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kammatiſchen Auszugs. 
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8 hiedene Umpinbe haben Veran, 


Reife Befpreibung wie eb ſchon völlig 
—* iſt, nicht auf einmal zum Vorſchein hat. 
Touren konnen; es Joll Aber daßzjenige/ was daran 
noch mangelt:, im einem zweeten Deile auf: ford 
derſamſte und. innerhalb weniger Monate folgen. | 
Den Inhalt deſſelben geh die bortetung des 


| Warum der Verfaſer etliche Stadte Ita⸗ 





Hiens, und infonderheit Kom, etwas weitläufigen, 


als vielleicht einigen Leſern möthig zu ſeyn ſcheinen 
| mögte, befchrieben habe, kan guten Theil aus dem⸗ 
jenigen, was au Ende des ein und funfzigften und 
im Anfange des folgenden Schreibens angeführet 
worden, abgenommen werben, und da zu wuͤnſchen 
ware, Daß, wenn jader Teutſchen ge | 





| Beandtich und hfonberkeitYari, zu ehjein, a 
‚gen Aufenthalt junger Lute erwehlet wurde) ſo hat 

er folchen Neifenden hiemit gleichſam ſtat cms 
Wegweiſers dienen wollen... Er wuͤnſchet len 
bey quch, daß man inıige Cavaliere beſſer, als biß 
her geſchehen / durch Erlernung verſchiedener BE 
ſeuſchaften zu Reiſen vach Italien geſchickt machen 
möge Da fi dem bald BREUER de 
Kugen 


— Sa : " * — 
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| Dutzen i in Anhuug der anti , u bürget⸗ | 


fichen und geiftlichen Rechtes , ‚der Teutſchen 


Staats⸗und Lehen⸗Verfaſſung, Profan⸗Kirchen⸗ 


and Natur⸗Geſchichte, Mafhematic,. ‚Mecdanic: , 


Bau ⸗ und: Bildhauer⸗Kunſt, Mahlerey und ar ⸗ 
‚been Wiſſenſchaften, davon zu hoffen ſeh. Wer 





u ſolchen Dingen Feine Luft und keinen Vorſchmack 


davon hat; thut vhnr Zweifel beſſer, daß er gar 


zu Hauſe bleibe, als daß er in Paris die Anzahl 


der vielen ſchlechten jungen Trutſchen, welche da⸗ 





nur eine Verachtung ame Ration FAN, ver⸗ 
mehren helfe. 

Was in dein drey und dredfigſten Schreiben 
von dem unglaublichen Gedaͤchtniß des P. Sacchi- 
eri erwehnet worden, Ban durch dad Zeugniß des 
mit dem Herzoglichen Würtenbergiichen Erb-Prin- 

a er, „N 


— — 


bin mehr als am andere Orte eilen, und daſelbſt 


im in PEN gewerenen Medici. ‚Eli Cämeraill 
‚beftättiget werden, ald welcher in Specimimibus 
‚EcleQicz Medicine ac Phyficz p. 24. gleich 
fals berichtet ,. daß gedachter Jeſuit ein Mgebras 
ſches Problema auflöfen und. zu ‚gleicher Zeit mit 
dreyen unterfehiedenen Perfonen im Schacht ohnt 
uf das Spiel⸗Bret zu ſehen, habe fpieleu konnen. 
Wegen ——— des Autoti ſnd nicht | 
xereigte — * nf deal 
yermeiden „bie vornehmſten berfelbent ‚nach led 
Kung der zu Ende befindkichen‘ —— 
vor der Sefung des Bee; Fe 
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Sunmmariſcher Inhalt 
% 2aund SENT Fe 
Ordnung der folgenden Briefe. 
— Erſtes Schreibleenn. 
Bon der Schweizeriſchen Handlung und der Stadt Schaffpanfer. 


Wachricht von der Stadt Schaffhaufen. Anmerkungen 

7, vonder Handlung , den Manufacturen, Deineralien 
und der Policy: Ordnung der Schweizer. Warum 
| ihr Frauenzimmer gern in die teutichen Bäder reife? 
| . Warum die Schtorizer gewaffnet zur Kirche und vor 

ihre Obrigfeit ommen. Von merkwürdigen Limichriften einer 
Glocke zu Schaffhaufen und. etlicher andern. ‚Ainmerfung vom 
Urfprung der Glocken⸗Taufe und des Wetter-Läntens, 


| -M. Schreiben. - 
Won der Gegend um Schaffhaufen. | 
eihreibung des Rhein Falls bey Schaffhaufen. Petrefacta 
diefer Gegend. Von der Berg-Veitung Hohentwiel. Ob 
fie wegen ihrer Höhe frey von Gewittern fen. Anmerkung von 
der Lage der Mineralien und Stratorum inden Bergen. 


Vom Schtwarzivalde en ei der Donau gelegenen 
und dem beym Urſprunge der Donau gelegenen 
* Theil des Schwabene Bandes. ar — — 
Irſprung und Lob des Donau Stroms. Vernuͤnftige — 
a ung 





— 





2Suunmmmariſcher Zuhake 7: 
hung, welche ein Türk zwiſchen diefem Fluſſe und. dem Ni 
gemaͤcht. Sonderbare Lage einer Capelle, deren eine Trauffe in 


die Donau, die anderein den Rhein kommt. Nachricht von den 


Fuͤrſtenbergiſchen und Hohenzolleriichen Ländern, Anecdotes 


vonder Bermählungdes Grafen von Fürftenberg und etlicher an- 
dern Stande-Perfonen. Von den Schwäbiichen Craiß · Tagen. 
Von der groffen Schwaͤbiſchen Land-Charte. . Character dev 

Schwaͤbiſchen Nation. | 


= Born Boden⸗Set und einiger darart gelegenen Städten. 
Peſchreibung des Boden⸗Sees. Wie die Fiſche, Rheinlanken 
genant, an Stricke gelegt werden. Von der Menge todter 
May Kaͤfer indem Boden⸗See. Von der Erzeugung dieſes Un⸗ 
eziefers / und wo es ſich zur Winter⸗Zeit aufhalte. Von dem 
tofter Reichenau und dem daſelbſt * lichen groſſen Schmarag⸗ 
de. Grabdes Kayſers Caroli Craſſi. Waſſer⸗Krug von der 
Hochzeit zu Cana, Exempel von auſſerordentlichen langen Bars 
ten. Belhreibung der Stadt Coftniz.- Anmerkungen über Jos 
hannis Huf Tod. Von EmanuelisChryfolare Grab im Predi⸗ 
aer-Glofter, Vonder Keihe-Stadt Lindau. Seltſame Sitten 
der Bauern um den Bregenzer Wald in Ausſuchung ihrer Weiber, 


V. Edreiben. | 
| ER Reiſe durch Tirol. — 
on der Bifchöffl. Ausipurgiichen Stadt Füffen, wie auch den 
. . 9 giedlifhen Gebürgen und Paͤſſen. Tiroliſche Bergwerke/ 

Edelgefteine, Weinwachs, Gemienze. Character, Wohnung 

‚amd Tracht der Bauern. Von der Ehrenderger-Elaufe. Gute 
Wege und natürliche Eafeaden.in Tirol. Fabel von Maximilia> 
ni 1. Verſteigung auf einer —— .Beſchreibung der 
Stadt Inſpruck. Von dem goldenen Daͤchlein. Von Maximi- 
lianil, Grabmahlund den metallenen Statuen in der rar 
Kirche, Grab der fhönen Philippin= Welferin. Yon . 
m | — | ihre 


—— 
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und Ordnung der folgenden Briefe. - | 3. 
ihres Todes und ihren Nachkommen. Von des. Cardinals Andrex 
Kindern. _ Ankunft und Ausiterben der Hochbergiſchen Familie 
in Schwaben. Merkwürdiges Teftament des Markgrafen Ca⸗ 
volivon Burgow aus einem Msto. Be = 


nz VI. Schreiben. Fa: 

. Rom. Schieffe Ambras. I Erw | 
Kahrichten bon der Schatz-und Kunſt- Cammer zu Ambras. 

Anmerkungen uber die alte Mode von langen und ſpitzigen 

Schuhen, desgleichen gberdie Schellen an Kleidern. Erläuterung 
einer Redens-Art des Kirchen-Geſanges: In dulcijubilo. Exem⸗ 
pel von aufjerordentlich langen. Dienfhen. Anmerkungen vom 
Strick, woran ich Judas erhangt haben fol, von groffen Wachol⸗ 
der Daumen, Steinböden, alten Tentihen Willkommen, Coral 
len Gewaͤchſen. Verwandlung des Bleys in Gold. Goldene Cim⸗ 
bein Aaronis. Nare Voͤgel. Von einem Hafen, der vier Beine 
auf dem Ruͤcken gehabt. Von einem haarigen Manns Geſichte. 
Auſſerordentliche HirſchGeweihe, grg Schweine. Von ver⸗ 
ſchiedenen Fehlern der He rahler. Don hiefigen ob- 
fcoenen Gemählden. Bad-der unglücklichen Welferin. Verſehen 
des Churfürften von Bayern, als er ſich anno 7 diefer Gegend 
bemächtiget hatte. Bon dem Nutzen, den man ſich aus Beſichti⸗ 
gung guter Kunft:Cammern zu veriprechen hat. Woher es kon» 
me, Daß Ambras ein ungefunder Ort worden. 


v1.Screiben. | 
Fernere Reife duch Tirol nach Salzburg. 
En der kuͤnſtlichen Münz-Gabrife und den Sazlwerken zu Hal 
in Tirol. Sonderbare Todes: Art des General Berita. Bon 
den Schwatziſchen Silber :Bergtverten und ihrem ehmali⸗ 
gen Reichthum. Grubenvongefchmeidigem Kupfer in dieſer Ge⸗ 
gend. Anmerkungen von den Stern Steinen, Aſtroitis, Poris 
matronalibus &c. Von den Colonien / welche die Tiroler aus⸗ 
ſchicken. Wie fieihre Heinen Kinder zeichnen, um fie hernach ” 
Zr a2 | e 


4 Summariſcher Inhalt | 
der zuerfennen. Von dergleichen Stigmatibus der alten Voͤlker. 
Von der Veſtung Ratenberg , und den fonderbaren Fiſchen des 
intenfteiner- Sees. Von den Gebuͤrgen und Päffen gegen Salz⸗ 
urg. Paß der Elaufe in. dem — Von den Proteſtan⸗ 
ten in den Salzburgiſchen Gebuͤrgen. Von den Salzwerken zu 
Reichenhall. Vom Gebrauch des Bluts beym Salz⸗Sieden. 
Sonderbare Schiffahrt unter der Erden. Beſchreibung derStadt 
Salzburg. Von Theophrafti Paracelfi Tode und prahleriſchen 
Grabſchrift. Beſchreibung der Schlöffer Mirabella und Kles⸗ 
eim, Character des jetzigen Erz. Biſchofs und feiner zween naͤch⸗ 
ſten Vorfahren. Garten und Merkwuͤrdigkeiten zu Hellbrunn. 
onſtrum oder Forſt⸗Teufel. Salzwerke zu Halleyn. 


VIII. Schreiben. 
Nachrichten von dem Chur⸗Bayeriſchen Hofe und der Reſidenz München. 
SB erungdee Frohnleichnams⸗Feſtes zu Muͤnchen. Bon der 
Churfürftin Character, Jagden, Liebe zu Hunden x. Mittel 
wider den Biß eines tollen Hundes. Bon PierraCobra, Von dem 
Chur-Bayerifchen Hof.Staat, Minifterio, Schulden. Errich⸗ 


“ tung des Ordens S. Georgüi. «Niftorifche Anmerfumgen, von der 


unbefleckten Empfängniß der h. Mariaͤ. Medaille auf des eigen 
Churfürften — Dondes Ehurfürften Truppen, Ein- 
fünften, Monopoliis. Beichreibung des Refidenz.Schloffes zu 
Minden. Proben vondes Herzogs Chriftophori auſſerordent⸗ 
licher Stärfe. Nachrichten von der Stadt Muͤnchen. Art mit 
ausgeſtreckten Armen zu beten. Ludovici Bavari Grabinder Kir⸗ 


che zur lieben Srau. Vom — Laͤcherliche Reliquie 


vom groſſen Chriſtoph. Nonnen⸗Stand der Churfuͤrſtl. Prinzeſ⸗ 


fin. Von der Geſchicklichkeit eines Radmachers. Lands⸗Trach⸗ 


ten des gemeinen Volkes. Merkmahle, wo eine Leiche in einem 
Hauſe iſt. Anzahl der Einwohner in Muͤnchen. 


.ILX. Schreiben. | 
etlichen Chur⸗Bayeriſchen Luſt⸗Schloͤſſern ꝛc. 


Begelie niit € J 
Von Schleisheim, Luſtheim/ Nymphenburg und Be 


und Ordnung der folgenden Briefe. 5 


Don der Waſſerjagd an dieſem letzten Orte. Eigenſchaft des Fi⸗ 
ſches, Renke genant. Von Ver Kanher Baike und dem hohen 
Alter diefee Vögel. Anmerkungen vom Waller See, der Baye⸗ 
riſchen Sprache und der Profanation des vom Pabſte neulich ein⸗ 
geführten Gruffes. | | 


x. Schreiben. | 
Bon der Stadt Augfpurg. 
Won den vornehmften geiftlichen und weltlichen Gebäuden der 
Stadt Augfpurg. Donder Kraft der S. Ulrichs Erde wider 
die en ga Bon einer löblihen Stiftung der Gräflichen Sugges 


riſchen Familie. . Cabinetdes Heren Cuno. Yon den vornehms 
ſten in Augſpurg jegtiebenden Kuͤnſtlern. Don der Funftlichen 

Machine des fogenanten Einlafjes. Bon der Waſſer⸗Kunſt. Gaͤr⸗ 

ten. - Medaille aufdie Befreyung vonder Bayerifchen Gewalt 

ann 1704. — | | 

XI. Schreiben. 

= - Bon Ulm und dem herumliegenden Lande. 


nmerfungen über die Bemächtigung der Stadt Ulm' von den 


Chur: BayerifhenTruppen und vg Medaillen, 
fo auf die m Begebenheit gepräget worden. Don ſchimpfli⸗ 
hen Schau⸗ er je auf geoffe Herren. Anecdote wegen der 
Campagne wider. | 2 Ä 

Keihs-Städten. Bedruͤckung der Reichsfreyen Ritterichaft in 


Schwaben. 
XI. Schreiben. J 
Nachrichten von dem Wuͤrtenbergiſchen Hofe und Lande. er 
uchtbarfeit des Würtenbergifhen Landes. _ Anzahl feiner 
Einwohner. Anmerfung über die Moͤmpelgardiſche Erbſchaft. 
Don der fünftigen Succeflion. Von dem hiefigen Cabinet- und 
Geheimten Rathen, der geiftlihen Sammer , dem Berg-Collegio 
und Hofgerichte. Klage über die vielen Commifliones. Nach⸗ 
richt von dem Leben Kulpifii. Würtenbergiiche Fagd-Orden. Jag⸗ 
den und Jagd Haͤuſer. Anmerkungen uber die Hirſchgepee 
— 43 | e 


ayern 1704. Lebens Art in den Schwaͤbiſchen 





wa 


6 EESGSuinmariſcher Inhaſt 
welche man im Wuͤrtenbergiſchen Lande allenthalben unter den 
Meublen der Haͤuſer antrifft. Alterthum der Redens⸗Art von 
Hörner + Auflegen. ——— auſſerordentlichen Hagedorn auf 
dem Jagd⸗Hauſe Einſidel und denen davon genommenen “Pros 
phezenumgen. Anecdotes vom Prinzen Maximilian. Bonden 
— des Wuͤrtenbergiſchen Landes. Von ſeinem Wein⸗ 
chs. arum die Handlung mit Bayern Abbruch gelitten. 
Von den Geſund⸗Brunnen und Baͤdern des — 
tenberg. Von den heimlichen Aufmerkern in Staͤdten, Flecken 
und groſſen Dorfern- 


XI. Schreiben. | 
WVon Stutgard, Ludwigsburg und Tübingen. | 
Eon den Herzogl. Gebäuden zu Stutgard und einer Sammlung 
— alter eömiichen Dionumenten. re ri Ludwigs⸗ 
burger Schloß⸗Bau. Von des. Herzogs Wolf; Melac genant. 

' Eavorite. Orangerie. Cammer⸗Muſic. Trinken bey Hofe. 
Vom Schloffe Hohen: Tübingen und denen darauf befindlichen 
Dierfwurdigkeiten. Anmerkung uber die Wohlfeile und Titula⸗ 
tur der alten Zeiten. — 

| — XIV. Schreiben. Bee 
Zuſtand der Gelehrſamkeit im Herzogthum Wuͤrtemberg. 

srefliche Anſtalten des Seminarii Theologici in dieſem Lande. 

Von einer Erb⸗Pfarre zu Bulach. ie jetziger Zeit die 
Aare und andere geiftliche Bedienungen vergeben werden. Ein 
uͤnfte der Prälaturen und Pfarren. Tuͤbingiſche Unions Schrif⸗ 
ten, Unterſchrift der Formule Concordiz. Rächerliche Umſtaͤn⸗ 
de einer Theologiihen Diiputation mit den Rothenburgifchen Je⸗ 

iten. Sonderbare Schickſale des — — Grammlich. 
Nachrichten vom Datt und Pr. O. Parallele zwiſchen die ſem und 
dem P. Caramuel. Von der Ritterſchule zu Eslingen. 

| XV. Schreiben. . 

Anmerkungen aus der NatursGefchichte des Wuͤrtenber⸗ 

giſchen Landes, | 


Poeſie 


und Ordnung det folgenden Briefe. Y 

Poeſt auf einen Storch, der ſich aus Liebe zu ſeinen Jungen 

ſelbſt verbrante. Begebenheiten eines Storches zu Tuͤbin⸗ 
gen. Von den Wuͤrtenbergiſchen Petrefactis und ihrem Urſprun⸗ 
a. Heren-Verfammlung auf dem Heuberge. Terra figillan- 

Violen⸗Steine. Schwarzer Bernftein. Eryſtall. Erze 
Marmor. Sonderbare Höhlen im Würtenbergiichen. Holz 
Rutſche zu Urach. Salz⸗Siederey zu Sulz. | 


XVI. Schreiben. 


* 


Reiſe über Durlach, Carlsruh, und Raſtadt nach Strasburg. 
Fon dem Schloſſe / Garten und der Orangerie zu Carlsruh. Ba⸗ 
den Badenſche Favorita und Hermitage. Medaillen, Die 
das Schloß Raſtadt vorſtellen. Apologie des vorigen Mark⸗ 
afen Louis von Baden. Von der Figuren in Agath zu 
ringen und Marmor zu mahlen. Veraͤnderung der Farben im 
Agath. Des P. Meyer Verfahren mit den lafaven Gemaͤhldn 


h. 
zu Raſtadt. — een, 
| XVI. Ehreiben. 

. Nachrichten von Strasburg. | i 
Fr Kehl. Strasburgiſche Beveftigungs: Werke. Unterwei⸗ 
fung der Cadets-Comedie. Chimärifcher Orden delaProvi- 
dence. Jetzige Strasburgifhe Trachten. Beſchreibung des 
Drünftere. Blasphemiſche Schmeicheleyen gegen Ludovicum 
XIV. Satyriſche Bildhauer-Arbeit wider die Drönche. Kuͤnſt⸗ 
liche Uhr im Muͤnſter. Anmerkung über eine Uhr in Verfailles, 
und des vorigen Königs in Frankreich Liebe zu Slafterien. Muͤn⸗ 
ſter Thurm. _ Erdbeben von anno 1728. Zn Auſſeror⸗ 
dentlich alte Weine. Invaliden⸗Haus. Jeſuiter⸗Collegium, 
ie. Theatrum Anatomicum. Mediciniſcher Garten, 
Archiv. Von des h. Roͤmiſchen Reichs Sturm⸗Fahne. Goͤtzen⸗ 
bild des Kruzmanng. Cabinet des Hrn. von Rathſamhauſen. 
Solennitaͤten wegen der Geburt des Dauphin. Vorbedeutung wi⸗ 
die Teutſchen. Von des Darfhalld’Uxelles Liebe gegen des 
Schinders Tochter zu Strasburg. — 


8 Surmmatiſcher Inhalt 
Von Atund NeusBrifad), Hüningen und Ball. 
Eon den Elfafifchen aus. Bifenheim. Alt⸗Briſach. Son 
7, derbare Jagd von wilden Schweinen. Neu Brifad. Bon 
der eigentlichen Drarfgraffchaft Baden. Hüningen. Baſel. 
Unterjheid der Bafelifchen Schlag-Lihren von andern. .. Seidens 


Ban. plicey- Ordnung. Rheinbrüde. Die Fleine Stadt. _ 


Baſeliſcher Todten-Tanz. Gemählde aufdem Kath-Haufe. Sta- 
tuaMunariiPlanci, Rudera von AuguftaRauracorum,. Medi- 
re Garten zu Bafel. Arſenal. Raritäten-Eabinete. Stadt: 

Bibliothek. Duriachifcher Hof. | T 


. 


XIX. Schreiben. 
Von den Cantons und Städten Solothurn und Bern. 


on dem Sebürge Sauenftein und der Höheder Schweizeriſchen 
8 Hoher de Heimweh — entf ? Sonder · 


Alpen. | a 

bare Wirfung des Kuh⸗Reyhen. Bon der Stadt Solothurn. Boy 
der SöttinEpong. Monument einer Bataille bey a. 

Menge und Nutzen der welſchen Nuß⸗Baͤume. Reichthum der‘ 
ern im Canton ern. Tracht des gemeinen Volks. Wirthshaͤuſer. 
Von den auswaͤrtigen Kriegs⸗Dienſten der ya aa Nach⸗ 
richten von der Stadt Bern, ihrem Wapen, und ihrer Regierungs⸗ 
em. Sechs alte adeliche Geſchlechte. Avoyer von Erlach. 
Loſung um die Land⸗Voigteyen. Geſetz wider den ledigen Stand. 
ntlicher Richtſtuhl. Sitten der Einwohner. Korn Haͤuſer. 
Salz⸗Werke in dem Pais de Vaud und Weiſe dieſelbe zu tradti- 
ven. Sprahder Berner. Bildhauer-Arbeit ander Haupt: Kir; 
he. Proſpect von dem erhöheten Plage vor dieſer Kirche. Wun⸗ 
derbare Erhaltung in einem gefährlichen Fall. Von der Domints 
eaner⸗Kirche und dem Betrug , welchen etliche Mönche ehemals 
darin gefpielethaben. Stadt-Bibliothef. Zeughaus. Sieges⸗ 
Zeichen von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Cantons an. 1712. Neliqui- 
enCaroli Audacis. Gefchenf der Madame Langallerie. Scharf 
richter Schtverter. Statua Wilhelmi Tell, Pasthenide Helle 
Ä eile 





umder Bau⸗ 
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und Ordemung der folgenden Griefe. 9 


teile ausder Phiyionomia,- Getvehr von Caroli Audacis Leib: 


wache. Berniſcher Bilutrihter-Stab. Groß Waibel. Wat: 


um die Srafichaft Baden um ihre Privilegia gefommen? Wie un⸗ 


ken die Satholifchen Cantons im Fahr 1712. den alten Land 


ieden herausgegeben. Bewaffnung des eizerifhenLand- 
olks. Signale aufden Bergen. - - 4 | 
3 RX reiben. 
Reiſe nach Lauſanne. Nachrichten vom Paisde Vaud. 
Gonderbare Einfideley beyder Stadt Freyburg. Muͤrten. Co⸗ 
- pelle voll Todten-Gebeine der Burgunder von anno 6 
Wilflisburg. Fahnen und Herrichaftlihe Wapen auf den Gal⸗ 
Kai Lautanne. Wunderbare Wirkung eines Erdbebens in der 


t⸗Kirche daſelbſt. Ausfichtvonihrer Terrafle, Lebens⸗Art 
im Pais de Vaud. (Anecdotes von dem Schwediſchen Könige Ca- . 


rolo XU. von dem ungluͤcklichen Patkul und den Schwediſchen 
Veränderungen. Merfwürdiges Schreiben des von Patful an 
einen Freund aus einem Msto.) Daß Le Pais de VaudvonLa Vaux 
zuunterfcheiden. Vin de laCöte. Exempel der ichädlichen Fol⸗ 
Herungen aus der Bar an ri Steigerung der Cammer-Einfünf 
te. Von dem Admiral duQuesne.und feinem Grab- Monument 


zu Aubonne. Präfent-IBeinein den Bleinen Städten der. hiefigen 


Dean. a an ya ol u aß en on 
m Ufer nfer⸗Sees auf der Savoyiſchen Seite. Urfpru 
der Nedene-Artaire Ripaillen Sabohuchen Seute. Urprung 
| | XXI Schreiben. | 
—— Nachrichten von der Republik Genebe. 
eſchreibung des Genfer: Sees.. Bon den Franzdſiſch· Italie⸗ 
nifchen und Teuitichen-Keformirten , wie auch Teucſchen⸗ 
Gvangelifhen Gemeinden zu Geneve. Rathhaus. Arſenal. 
Korn-Häufer. Einkünfte der Stadt. Regierungs:Form. Ge: 
fe wegen Bezahlung der Väterlichen Schulden. Beſondere Ge⸗ 
feße m Ehe-Sachen. Einkuͤnfte von Strafen Lord, —— 
ttiiren. Nachricht von des — Hiſtoire de Geneve ut 


x. 


vo Summarifher Inhalt 
som Titulder Epiftel S. Johannis ad Spartos. Alterthuͤmer in: 
der Bibliothek der Republif. Marmor Florentinum. Gemähle 
de. Von den Bibliothefen des Predigers Lullin und des Pro- 
fefforis Turretini. Anmerkungen über die Verbrennung Server‘ - 
ti, und das Grab Calvini. Abſchaffung der Hexen Proceſſe. 
ie ſich die Rhone unter die Erde verliere. Feſt wegen der See . 
burt desDauphin. Sinnreiches Schreiben anden Mond bey dies. 
" fer Gelegenheit. Mugen, den junge Leute aus ihrem Aufenthalt 
zu Geneve fchöpfen Fönnen. 2: | 


XXI. Schreiben. —— 09 
Ä - Reifen. dur) Savoyen nad Turin. ö 
g8Wie man die Reife von Geneve nad Turin am beften einrichte. 
Von den Tractamenten in den Stalienifchen Wirthshaufern, 
Wein⸗Leſe in Italien. Granze von Geneve. Montagnes nau- 
‚dires. Berg Cryſtall. Gold⸗Sand inder Arve. —— See 
hens Art der hiefigen Savoyifchen Einwohner. Warum die Sraus 
en zu einerley N 7 Kindbett kommen. Qon dem Ges 
braͤuch papierener Fenſter in Italien. Phyſicaliſche Unterfischuns 
gen wegen Deltränfung des Papiers.Stadt ng: Sprache, Les 
end:Yet und Character der Savoyarden. Warme Bäder zu 
Yir. Chambery. La fontaine de merveilles, Steigen und 
Balen der umliegenden Quellen. Montmelian. LaChambre, 
fährliche Wege. Caſtaden des Stuffes Arc. Lanebourg, Pas- 
über den MontSenis. ‘Berg Bonaife.. Curieufe Schlitten⸗ 
rt. Auſſerordentliche Dicke eines Engelländers. Urſprung 
Ramens Marroniers. Lebens-Art der — Ebe 
auf dem Mont Senis. Paſſãge uͤber S. Bernard) Donner ü 
Better aufden hieſigen Gebirgen. Thiere auf dem Mont Senis. 
Groſſer See und darauf vorgeſtellte Bataille. Graͤnze Borken 
Savoyen und Piemont. Anmerfung über die er: agedies 
ſes letzten Landes in Anfehungdes erſten. Yon der Hoͤhe des Ber⸗ 
es u Novaleſe. Vo 


ochemelon. Le pas de + 2 
Der Veſtung Brunette und der Stadt uf Nachricht x, 
— — Non- 














und Ordnung der folgenden Briefe. N 

Nouveau Theatre de Piemont. Echöne Gegend zwiſchen Suſa 
und Turin. S. Michel. Veillane. . Trefliche —* wiſẽ * 
Rivoli und Turin. Anmerkungen über verſchiedene Fehler der 
Geographiſchen Carten dieſer Gegend. 

Character, Hofhaltung und Amours des Koͤnigs von Sardinien. 
Fon des Koͤnigs in Sardinien Titul, Perfon, Tugenden und La⸗ 

ſtern. Sonderbare Begebenheiten mit einer Schildwache, 
desgleichen mit dem Baron Valaiſe, dem Chevalier d’Allinge, 
dem jetzigen Obriſten von Schulenburg und dem Comte de Cuni- 
co, woraus man von des Könige Gemuͤth urtheilen fan. Von 
feiner Politique , und was den Aufenthalt fremder Sefandtenin 
Turin verdrießlih mache? Was im Fahre 1729. mit einer beſeſ 
fenen Perſon vorgefalten ; und wierlug ſich der Rönigdabey aufs 
gefuͤhret. Wie man ihn durch zauberiſche Mittel hat hinrichten 
‚wollen, und feine Gedanken davon. “Wie weit er ehemals vonder 
bigoterie entfernet geweſen? Was mit dem Hofmeifter eines 
Rußiſchen Cavalierd und mit dem Hollaͤndiſchen Legarions-Se- - 
cretario von Plaa vorgefalten , als beyde zur Römifchen Kirche 
übergetreten waren. Wie man fi) gegen den Erb-Prinzen von 
Würtenberg in Anſehung der Religion verhalte. Des Könige‘ 
Glaubens⸗Bekenntniß, und wie bey zunehmenden Alter die bigo- 
terie ſich hie und da zeige. Unordnung neuer Feſt Tage. 8 
wegen Verehrung des Creuzes; harte Verordnungen wider die 
uden, weiche jedoch allenthalben im Lande gedultet werden, it, 
toider — Buͤcher. Verhalten gegen die Waldenſer. 
Parallele zwiſchen dem jegigen Könige von Sardinien und Dem 
Kayſer Carolo V. Des Koͤnigs von Sardinien Begebenheitentmit 
der Comteflede Verüe, und wie liffig er won ihr hinfergangen 
worden. Großmüthige Jaloufie des Königs gegen zween Engels 
kinder. Galanterie feines Heren Vaters. | 
XXIV. Schreiben. 
- Nachrichten von a Familie. 

2 





Cha: 





—A Summariſcher Inhalt | 
- Kiharacterdes Prinzen von Piemont und feiner Gemahlin. Me⸗ 
97 dailte auf feine erfte Bermählung anno 1722. Wie er die 
Heirath einer Defterreichiichen Erz-Herzogin gefuchet ? Nachricht 
von der. veritorbenen Madamie Royale und ihre intriguen wider 
ihren eigehen Sohn. Von dem Prinzen von Carignanundfeiner 
Entweihung aus Turin. Von feiner Gemahlin ünd dem hohen 
Geiſte feiner Frau Mutter. Bon dem jungen Prinzen Eugene 
ded Soillons und feiner Erziehung: Von dem Marquis deSufe, 
- einem natürlichen Sohn des Könige. “ 
RW Shrebn. | 
Von des Königs in nn Hof⸗Staat. — 
on den vier Grands Maitres des Hofes und den Orden dell’ An- - 
= nonciada. Sehler eines Kupferſtiches, worauf der Engel, 
weicher der heil. David die Empfängniß des Heilandes verfindis 
get, einGrucifirinder Hand halt. Von dem Orden de S. Mauri- _ 
ce.  Liftedervornehmiten Hofamd Staats-Bedienten mit ihren. 
. Befoldungen. Was laGrande Entreebey Hofe fen, uriditber fie 
abe. Wie der König in der Stadt und aufdem Lande lebe? 
onden Turiniichen Opern. Von Allemblees, Cofle-und Spiek 





Haͤuſern. | 

.XXVI. Shen 
Bon dem Reſidenz⸗Schloſſe zu Turin. | 7 

Kon der metallenen Statua Vi&oris Amadeil. foftbaren Tapes 


ten, Semählden und andern Merfwürdigfeiten des Königlis“ 
hen Schloffes. Don des Königs Bibliothek, und was dem Ti 
bingiſchen Hrn. Canzler Pfaff desfals fälfehlich nachgeredet wird. 
WVon der Menfa Ifiaca und den operibus manufcriptis Pyrrhi Li- 
orii. Von dem Koͤnigl. Archiv und Medaillen⸗Cabinet. Von 
er. Schloß⸗Kirche und dem darin befindlichen Sudario Chriũi. 
Merkwuͤrdige Umftände des Lebens. des P. Valfre, und was vor 
Dermahnungener dem Koͤnig auf feinem Todten-Bette gegeben. . 
Don dem Turiniſchen Schloß Garten. — 


XXVL 


« 
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unnd Ordnung der folgender Briefe. — 3 
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XXVI. Schreiben. — 
Von den Koͤniglichen Schloͤſſern in der Nachbarſchaft von Turin. 


on dem Luſt⸗Schloſſe la Venerie. Von Rivoli und der d ahin "= 


. gehenden Allee. Dom des Könige Geluͤbde, die Kirche von 
Superga zu bauen. Lage dieled Ortes. Nachricht vom Baus 
Dire&tore DonFilippo Juvara. Name und Lage des Schloffes 
Balentin.. Von der Vigne deMadame Royale, und wiefie aus | 
bigoterie ruinirt werde. Grabſchrift der Herzogin Chriftinz, 
Vigne der Prinzeßin von Piemont. - Schloß Monccallier, - 

XXVII. Schreiben. -  :.: 0:0: ; 

Ron des Königes in. Sardinien Macht und Gemalt. 
Von des Königs Einkünften und der Anzahl ſeiner Unterthanen. 
Von dem Monopolio mit Tobad. Bon des Königs abfoluter 
Gewalt in feinen Landen , was die weltlichen Dinge anfanget. 
Don feinen Vorrechten in Geiſtlichen Sachen , und denen desfals 
mir dem Paͤbſtlichen Stuhl entftandenen Arviftigfeiten. Daß in 
Savoyen das Coneilium Tridenrinum nicht ftatt habe, wol aber 
in Piemont: Wie weit der König das Jus Aſyli gelten laffe? Wie 
er die Jeſuiten herunter fee ihnen die 6 or und eis 
nen Theilder Einkuͤnfte nehme. Zuftand der Waldenſer. Vers 

zeichniß der Erz.und Bischöfe in Piemont und Sardinien, - 

Ä XXIX. Schreiben, : \ er 

Bon des Koͤnigs in Sardinien Kriegs⸗Verfaſſin. 

Von dem Staats ⸗Intereſſe des Königs. Anzahl feiner Trup⸗ 
ven. Von ſeinem ehemaligen Regiment de la croix blanche. 
Von denen auswaͤrtigen Truppen, die er unterhält. Geſetze, fo die 
. fruchtbaren Ehen belohnen. Von den zweyen Teutichen Regimen- 
tern und dem General von Rhebinder. Don dem Obriften von 
Schulmburg. Bon des Rhebinders Abgang zur Römifchen Kir⸗ 

‚und warum ihm vielegefolget? Don ee we vanzdr . 

fin _— en | zu = 

r:Regiment. Wiedie Proteftantifche Regimenter ed machen ins 

Binfebung der Derehrung des ya Bon des Königs . 
— gr | 3 Su 
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4.5. 7&ummaniher Sahaleı >. 


Wache. Wie er feine Officierö befoͤrdere. Exempel der ſcharfen 
Kriegs⸗Diſciplin. Heldenmuͤthige Thaten viniger Piemonteſer. 
u z. E. des Comte de Santena, des Marquis d'Entreive, und des lü- 
en Mica Nachrichten von den Beneraten S. Amour und 
Roſtallerie. Von des Koͤnigs Veſtunigen, Alexeandria,Feneftrelle, 
Ja Brunette, der Citadelle von Turin / und der Belagerung, welche 
dieſe Stadt im Jahr 1706: ausgeſtanden hat.: Von den Fehlern, 
welche die Seangofen dabey begangen haben. Grabſchrift des 
Marſchall de Marlin. Jaͤhrliche Proceflion wegen gluͤcklichen Ent⸗ 
ſatzes der Stadt Turi. | 
de ne XXX. Schreiben. - +: 
Becſchreibnug der Stadt Tarin und ihrer Poliery. 
on der Groͤſſe und Schönheit der Stadt Turin. Anzahl ihrer 
= Einwohner. Reini ung der Stadt. durch Sande. Bes 
-fhreibung ihrer boruchmffen irchen und Cloͤſter. Sonderbare 
Begebenheit mit einer Hoftie. Wunder anfing! —T das 
in den Po gefallen war. Von den wohleingerichte oſpitaͤlern/ 
Armenhaͤuſern und dem Tollhauſe. Von einem vornehmen Nar⸗ 
ren, der indem letzten Von mancherley guten Anſtalten in 
“der Stadt, z. E. wegen des Holzes, der Kohlen c. Von des Koͤ⸗ 
nigs Aufficht über. die Policy. Was an Turin —“ ey. 
Don der Art zu begraben. Von der Freyheit der Quacſſalber. 
Anmerkung über die Benennung der Poſſenreiſſer in verſchiedenen 


Sprachen. | | | 
ne | XXXI. Schreiben. 
Von dem jejigen Zuſtande der Gelehrſamkeit in Turin: F 
Eson der ehemaligen Turiniſchen Nitter-Academie. Von der 
nen aufgerichteten Univerſitaͤt und ihren Anordnungen. Was 





vor ein Syftema in der Philofophie zum Grund geleget worden. | 


Gute Verordnungen wegen der Medicorum,. Yon der Univerſi⸗ 
4418: Bibliotheke, und ihrem jetzigen Aufieher;dem Abbe Bencini. 

- GSamlung alter Infcriptionen ‚deren etliche erläutert turrden. Bon 
den vornehmſten Turinifchen Gelehrten und Bibliotheken. 2 


. 


. 


und Ordnung 19 der ſolgenden Briefe 19; 


dem fähigen erfand der? der Piemonteſer in in Yinfehungder Wiſſew 

ſchaften. Beſchaffenheit —— in Anſehung der Confti-: 

tution — it. wegen der Prædeſtination. Unterredung 

Be itchen dem Can u Pfa und dem Abbe Macher in Gegenwart 
sKoͤnigs wegen der Trans 

teſer auf Die Atheiſterey verfallen. ‚Etliche Begebenheiten davon. 

aueh fich mit einem — der niemals ordihirt geineien, zuge⸗ 
agen. 


öl PR eat See ln Me PR 
—— ur wegen dee "Bamditen. Be | 
der —A CEriminal⸗ ee 4) — 
5chieß⸗Gewehrs. 6) Poſten X. 


XXXII. Schreiben, — 
Characi Vaflon und —— —* Geucbarkeit. 


ni der Semüthe- Neigung zwifchen den RER 
und — es P. Sachieri unglaublichem Ge⸗ 
Bm. Erempei der Piemontefifchen Lift —— eit. 
Einfalt der Einwohner der Thaͤler von Aoſta. Von der Pie⸗ 
monteſiſchen Sprache. Lebeng-Art der Damen in Turin. = Ä 
rung des Landes vonder Seide undihren Fabriquen. Yon 
tung der Seidenwürme und der daraus entftehenden um efunden 
Luft. — — — on mas * —* 36: fe 
Teutſchland befant werden. Weinwa senge 
der Burblum. Wieh Zusi- Minz Corten en 
Wie der König Die Brepbeifen fi — ſhebeſhmacabar., 
nig die Brepheifen feiner Unterthanen ſehr geſchm f 
on der Unterdruͤckung des Adels in Savoyen und in 
Von den eingeführten. Fideicommiffis und dem-Jure Primor 
— Succeflion in Lehen Guͤtern. Wie der Adel durch 
e im Jahr 1724. vorgenommene Reduction und Revocation 
der Domainen — ruiniret worden. Parallele — 
ie⸗ 


J 


ſubſtantiation. Warum viele Piemone > 
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16Summauſcher Inhaſt 


biefigen und der Sawediſchen Redudiion, Wit fatal bechen kin; 


dern die Regierungen der Chriſtinen geweſen. Wonder Menge 
des neuen Adels, dem WBapen-Hechte, und wıe es mit den Tituln 

Duc, Prince, Marquis &c, gehalten werde. Von der Jagd, Wal⸗ 
dung und Bergwerken. Favor filci, Verbot wegen auswaͤr⸗ 
tiger Penfion und Annehmung eines Nitter-Ordens. ie ideit: 
dem Adel verboten ift, Piltolen oder anderes Feuer-Gewehr zu‘ 


tragen. Wie hart dem Adel das Berbot,nicht in fremde Krieg 


Dienfte zugehen, falle. Daß der Adel auch ohne Erlaubniß nicht 
auffer Landes gehen Darf... Warum man die Fremden fheuet, 
undin den neuen Gefeßengar nicht günftig vor fie iſt. Strafe sis 
ner reichen Zehen-Erbin , diefich an einen Fremden verheirathet. 
Keinem Fremden Fan in Teftamenten etwas hinterlaffen werden. 
Wie ſchwer es gemacht wird, wenn ein Fremder ſich in hiefigen 
Landen niederlaffen will. Daß er an den Graͤnzen gar nicht an- 
Faufen, janicht einmalpachten Fönne: ' Harte Verordnung wegen 
der Kitter- Pferde und Contribution,. Anſchlag der Lehen⸗Dien⸗ 


fte zu Geld. Wie der König dergleichen Gefegeohne Zuziehung - 


feiner Staats-Näthemache, umd was vor Leute er dazu brauche, 
Bon den Zunamen der Piemontefiichen und Savoyiſchen adelichen 
57 — * “, 2 . 


Familien. PIE 

Su XXXV. Schreiben. 5: 
Reife von Turin nach den Borromaͤiſchen Inſuln. : 
achrichten von Chivaffo und Verua. - Rechnung der Stunden 


3. 


ee 


= nad) der Stalienifhen Uhr. Vercelly. Sonderbare Inferi- _ 


einer Kirche. "Don dem ungefunden Feldbau des Tuͤrki⸗ 
ſchen Korusund Reiſes. Novara. Biſchoͤfl. Vorrechte. Fruchi⸗ 
barkeit und Schönheit: diefer Gegenden. Eonderbare Trachten 
&imvohner. Belchreibung der Borromaifchen Inſuln. Bon 


‚Lago Maggiore,dem Fluſſe Ticino und den Nutendes Navilio, _ 


adt Arona. MerfiwürdigeStatuaS.Caroli Borromei, Gas 
anien· Waͤlder. Belgirada, IfolaBella... HolaMadre, rn 
fi BET RRKVL Schreiben. — 
24Von: der Stadt Meyland. 
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und Ordmmng der ſolgenden Briefe. 17 


Sen der Gegend zwiſchen Seſti und Droplan: Don diefer Stadt 
it 





Biſchoͤfl. Pallaſt. —— Ambroſii mit einer eiſernen eier 
Don der metallenen ‚Schlange Mofis in S. Ambreofil Kirche, 
Grab des Könige Bernhardi: Verwegene Aufführung des h. 
Ambrolii.. Von dem Feigenbaum; unter. welchem 8S. Auguftinus - 
befehret svorden..:: Bon den Fran. re fiano und di | 
bliochef. Correſpondenz zwifchen Dem Yabit Alexandro‘ Lund 
dem Tuͤrkiſchen Kayſer. Unterſchriften unter der Lucretiæ Cor- 
naræ und der Iſabellæ de Rofales Portraiten. Von dreyen jetzt in 
Mayland lebenden gelehrten Schweſtern. Academie der Mah⸗ 
ler. Beobachtung des Tages 8. Stephani. Koſtbare Manuſcri⸗ 
pie Leonardi daVinci, Mathematifche Academie. Grabſchrift 
annibalis Fontanz, Grabmahle Petri Martyris, Georgii Me- 
rulæ und der h. 3. Könige. Diebſtal an Reliquien. Muͤnze der 
Weiſen aus Morgenland. Von der Anzahldiefer Weifen. Grab: 
Kari Vincentii Serenii: Gonderbare Confraternita,, die gege 
Miſſethaͤter / fo hingerichtet werden, ihre Liebe uͤbet. Inſcriptjo 
eines Gefaͤngniffes. Nachricht von BER arofien Lazareth und eb 
ner Peſt⸗Beule an einer marmorn ule. AMMERSEE, 
| c N Zu e 
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ſes — dem zu Lyden. "Columna — mit — 
Inſcription. (Poeſie auf Nic. Guͤlich) Von ſechzehen alten Saͤu⸗ 
fen bey der Kirche di SLorenzo. Von der Kunſt die Farben im 
Stein zu erneuern. Maylaͤndiſche Inquiſition und ih⸗ 
rer Schaͤrfe. Anmerkung von der hohen ori des Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Priefterthunmi, Grab des beruͤhmten Gäftor de 
Poix inS. Marthe Kirche, Begraͤbhiſſe der Trivultiorum in der 
Kirche 8. Nazari. Fehler an der ——— der Bekehrung 8. 
Vaüli in der von ihm benanten Kirche. — — roſſen 
Domus und feiner guten Alrfkalten.: Ver indlin⸗ 
Vergleiching des Maylaͤndiſchen Hoſpita Erik den Park 
ik; Begraͤbniſſe des Hofpitals, Bon dem Wunder wider die 
Arianer bey der Kirche 8S. Stephani. Capelle voll Todten⸗Gebei⸗ 
neder Orthodoren. Von dem Ritu Ambrofiano. 
| Von den weltlichen. Balaften "der Statt Mayland. 
Sammlung von Gemählden beyin Comte d’Archinto und dem 
Comte di Porta, Cahinet des Settala 1 Cru Wire Eee! 
md. Von Manländiichen —— Cerve 
mn. Eee ci eier Bahn * 
exrici Landhaus. ror indes Simo⸗ 
elta Landhaufe.-"Ninnwrim vonden Eigenſchaften des Bir 





alles, 7 
"°. Monza. : Bicher aus einem Eayfyre. Eiferne Erone 
in des Creuzes Chriſftt. 


Samsung von den eiſernen Naͤge 


VL, — N 
Turin. 

Son der a — * Stadt Mayland und Pavia, Be 
5 ſchreibung der Carthaufevon Pavin. Warum die Drsnche 
ihre ehemalige Gaſtfreygebigkeit eingefchränfet haben. Anmer⸗ 

Enanuitc Carthauſe bey Grenoble. Ort, wo Francifeusl. q 
ge N Bon des —45 Lanze zu Pavia 
F aſtit und Eptdeckung feines Coͤrbers. Von dem 
me —*— in de Kirche feines Ordens. Pamminng | 


R 


2 





und ordong der ſeiccedenriet·. 2 
ber Biebeii 9 enden mben Dasiagrb ebliebenen Sranzofen, om 
der Lnive Ay — 





* 
4 


zu Pavia. 

I iin, Abe — unverweſeten ide 
— .. Voudeoglüffen Serie ia und Bermia. 
—— della Paglia. * auf dem Fabsınarft 4 

PN Sängerin Gelvai. Grab des Biſchofs Reſta. Anmer⸗ 

ungen über eine Inſcription, worin Maria genennt wird Mater: 

miferscordiz und der Heiland Christus patibulanıs., —— 

erg er Von der. Stadt al. — 

8 "Rx Er 
se VIE. Schreiben. ee = 

— veiſe don Turm ne Genua, RER 
jener: Abtei del Bofco. zen PiV, Verehruig Pr 
Pantoffels.- Wunder Epiifis; Anmerkungen über 
das Apennimifche Gebürgund d — Dom Deo Pe- 
nirio, Bergimo und Summangı Beweiß, daß die Koͤmer der Teut⸗ 

(hen nomjnaadpellativaöfterdaldnomina propria angenommen. 

Von Alpen, Duno, Dea Ardoinna &c. Lage der Stadt Gennar 

Bon — und dem Nuten der —— — 

faͤltige Saminlung der gen ven ——— 

penſiles auf den Haͤuſern. Fortiſicati gung dee Si 
ewehrs. Vom Genuefiichen Hafen, Moto — 2 
lotte. Zuftaud der Turfi wur SAH —— if 
r Ruder⸗Knechte. Sanal. Begruͤſſung der 

lung und Vanufactuven zu Genua. Don denen Mh HOT, u. 

boltenden Proteftanten.. Anzahl des Einwohner und 

müthe-Neigung: Policey. . Cizisbei eine Art von —— 
Eintheilung des Adels. Boͤrſen. Won des Doge Wahl, Woh⸗ 

Hung, — — nen Titul. Palazzo della Signoria Denf⸗ 

mahle ſonderbarer Freyge ei. - Gemählde vonetlichen der vor: 

nehmften Thaten der Genueſer. Von dem alten Roftro und ra⸗ 
ten Gewehr i im Arſenal. —* nuova. Garten⸗Gewaͤchs = 
. t2 en 





— Todten-Ropfes. Bon: | 


& 


Do 1: Ace ya. © 


ten ün Winter. Sttadathriova. ' Strada Ballit. von Die’ - 


7330 und. von Dowid. - Auf. was'vor eine aufferordenttähe Art 
Carolus V. in dieſem letzten benöirthet worden. Abbildung eines⸗ 
Monſtri. Statua, Lob und Verdienſte Andrez-Doriz. Von 
dem jetztlebenden Prinzen von Doria und ſeinen Einfünften.: 
Grabſchriften von Hunden > Worftadt S/'Pietro 'd’Ardna und 
Villa Imperialei‘'"Miceoni’@abinet: » Anzahl der: Kirchen und 
Cloͤſter. Von der groſſen Schüffel aus einem einzigen Smarag⸗ 
de in der Dom Kirche. Wunderwuͤrdige Bruͤcke uͤber einen Theil 
der Stadt. Von der Muficbey den Patribus. Oratorii und der 
Gewohnheit, um Gebete zu ſpielen· Ungereimtes Semaͤhld in 
der Kirche S. Sebaſtiani. Anſtalten des Armen-Haufes. Begraͤb⸗ 
niß Gewohnheiten au Genua. Wirthshaͤuſer. Monopolia der 
ae RRXIR: Schreiben. | 
Anmerkungen über Die Genüueſiſche See⸗Küſte und die StadtEiborne 

Wie die Reife von Genua nach Livorno am beſten anzuſtellen ſey. 
WR geſtri di Levante, Golfo di Spetai &c. Anmerkungen vom 
Baumoͤhl. Von deſſelben vorgegebenen Nutzen bey einem See⸗ 


Gorgonig und Maloria. 


Sturm. Marmor⸗Bruͤche hey Carrara. Viareggio. Inſuln 
2: Wie Linorno an die Groß⸗Herzoge von Florenz gekommen 


RE Wie man den Grund und Boden diefer Gegend nebft der 
Furt verbeſſert. Dultung aller Religionen zu Livorno. abge: 
— Schieß⸗Gewehrs. Starker Handel der Engliſchen Na⸗ 


Inzoh der Juden und ſaͤmtlichen Einwohner, Von den 


Straſſen der Stadt, ihrer Fortification, Molo /Pharo/Lazareth ic. 
Von den Türfiichen Sclaven und andern Ruder⸗Knechten. Li 
Bagni. Tuͤrliſche Moſquee. Statua des Groß⸗Herzogs Fer- 
dinandi I. Kirchen der Griechen und Armenier. Beſonderes 
Quartier Ne Srauens:Perfonen. "Monopolia des 
Groß-Herzogd: : Reife von Livorno nach Pia, Ä 


= 
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| er rt — | 
Nachrichten von Pifn. 
Von ke eg Mangel an Einwohe 
nernder Stadt: Univerſitaͤt Kan Boͤrſe, Bau der Galeren. Or⸗ 


* Ser. — * — — Er 
to goge. Collegium Ferdinandeum. erzoglicher Pal⸗ 
laſt. Statua Abundantiæ. Von dem Erzbi Alben hr 
und der Dom⸗Kirche. Grabmahle des Kanfers Hegrici v1. und | 
der Graͤfin Beatricis, — letzte zur Wiederherſtellung — 
bauer: unſt ge —— hat. oſſe Urne. Treffliches Echo im 
Battifterio. under-Erde des — — Gemaͤhlde A G 
itaphia. - Sonderbare ng es juͤngſten Eu Ge: 
eich von Fan Draden is milliaris. Artige Graͤbſchrift. 
Thurm zu Piſa. 45 chricht von etlicheen merkwuͤrdi⸗ 
jmd 1.$uß‘ Arno. ine Kampf auf einer Brüde.Me- 
ſcher Ga findliche Naturalien-Gammer, 
—— Au een Tropfen in einem Stüde Cry⸗ 
a u Piſaniſchen Muͤnzen. Weg BEER Flachs 


ne ee "XL & hreiben: 
ER Anmerkungen von 5 — und 
Sntng cn des Sebiers von Lucca. Anzahl der ERBEN, Se 
faͤhrliche eg an Sloren;. "Wapen, Regierungs: 
Sorm und Truppen. Gröffe, dene hung und Anzahl der. Einmoh: 
ner von der Stadt Lucca. Lebens: eh und Policey- Verordnung 
wegendes Schieß⸗Gewehrs. richt von den .. en 
Kirchen. Ivolto —— in der DomRirk e. Von den Bi 
lichen Vorrechten. Fabel von einem g Stein in der Kirche 
S. Frediani. Wunderwerk eines Marien Bildes in S. Pietro 
Magpg;iore. Aindenfen eines. noch groͤſſern Wunders in der Au 


er: Sr 
BR ep Diftofe Schlechter uſtand dieſes Ortes. Dom j 
Kirche. Epitaphium des alten 3 en Cini. Von BEER — 
c3 e 


Mn 


== 





2  Bunmace abet 


bei —— —— s Prafpero. vom En | 
Ua 
; — — vom — — — ShiefiePogeio aCàa“ 
Ber cn. Org om von —5 — nach — berg — 


XL. Schreiben. 
Don des Gioh erioge n F gu — paliſin Rune 
atz⸗ Cammern, R 

Sozne der Stadt lorenz. Gelegenheit su den joſtbaren 
Sammlungen merfiwürdiger Dinge in -.. Bon den: 
jeßigen Groß. Herzog, feiner Frau —— und der Groß⸗Prin⸗ 
| A in Violanta Beatrice, of-Präfent an: vornehme Sremde:l 
er Italiaͤner Lift bey dem Mezzo-Ceremoniale, Wie dieſes 
gegen den Eron- Prinzen von Dännemarf anno 1692. beobadytet- 
hen. Auf was Reife die en ſich in Anehing dee 
CEeremonials —— — e Palazzo Vec+ _ 
chio. Status Herculis &c. —EE— — a 
@roßherzogl. Erone 5. foftbares Altar ; Pandectæ Florentinæ; 
BER. des Sierentmighen Concilii anno 1439." Autographum‘ 
:Evangelii Johannis, hnungen vor beruͤhmte Kuͤnſtler. Flo⸗ 
—* Arbeit. Pr a von Statuen. Nnmers 
kungen über.die vornefnnften Stuͤck Das Kayſers Orhanie - 
Bruſtbild mit einer Perude. Bon dem Urſprung der Pernden: 
Exempel von fhmeicheliicher Nachahniung. Portraite beruͤhm⸗ 
ter Mahler. Statua des Cardinals Leopoldi. Porcellan⸗Cam⸗ 
mer. ee der Stadt Livornoin Flörentinifher Arbeit: 
mit der Veſtung Rheinfels Berne ſchon lange Zeit in Caſſel * 

| — Drechsler Arbeit. Bernitein. Wie ſol 
hell gemacht werde. Vorſtellung der menſchlichen Verweſung und | 

Wirkung der Per, in Wachs. Mathematiiche Inſtrumente. 

Optiſche e Beichnungen, en. — Magnet. Statua Hermaphro- 
ditt. ap eſchreibung det Tribuna: Venus - 
Medicea Ac. P eder ae auchamifere, Bon ga 
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Fühmten grofen Diamanten wide — —— shit andern 
liest und andere koftbare Gi rer Schrank 
amd ———— von geſchnittenen —— Medaillen ꝛe. 
ſecreta. Weymariſche Standarte. Caſquet 
—— Erſtes clauftrum Virginale. Auſſerordentli⸗ 
aͤhnen von Pferden. Koſtbares Altar vor der: Ep An 
33 von S. Lorenzo. Chymiſches Laboratorium. 
— ——— iu oa j r | 
erzoglicher Pallaſt de’Picti. Auſſerordentli gro er 
—* * —e— ⸗Wache, Denkmahl eines 
—5 — — Bibliothef. Nachrichten von Ant. Ma- 
* Anmerkung über die Unreinlichkeit vieler Gelehrten. 
—— aus dem Palazzo de’ Pitti nach dem Palazzo Vecchio, 
Garten‘, Fontainen, Grotten und Menagerie beym Palazzo de 
Pitti. — lio vor die wilden Thiere, und wie Na win⸗⸗ 
get. iſcher Garten. Herzogl. Reit Grab tie 
Im el Dferde. Beſchreibung des S Ko Poggio' Impe- 
Porttaite in ihren Wahrhaften Kleidungen. Wein 
Verden. Nachrichten‘ vom te —— Pratolino, - 


Gochinsenihmuen geiſtlichen En der Stadt Floren;. 
SE ahl der Kicchen in Florenz. Anmerkung über die Statuen 
nis. ind Evaͤ in der Dom⸗Kirche. Grabmahl des Bas» 
Brunaleſchi, it. Giotto, Marſilii Ficini &c. Nachricht von 
dem —— Kirche gehaltenen Congilio, . Bildhauer-Arbeit am 
Thurm. a Thuͤren aus Metall am. Battifterio. 
Grab Johannis Denfmahl eines fonderbaren Wunders. 
— rethum des P. Labat. Wunder vor die Transfub- 
ftantiation. Wunderbild der h. Maria von Engeln gemahlet in 
der Kirche dell’ Annunziata. Von dem treflihen Gemählde Ma- 
donna delSacco genant. Nachrichten von dem Mahler Andrea 
del Sarto, Begraͤbniß des Mark rafen Hugonis. Umſtaͤnde der 
Schlacht bey Anghiari. Von derh. MariaMagd, de’Pazzi. Des 
Mahlers Maitre — einem geiftl, Gemählde: ins, Croce, er 





24 Summariſher Juhalt 


lern einem — — — — vom. * abue und 
Giotto. Grabmahle Mich. ae Buonarotz, Leonardi — 
Caroli Aretini, Franc. Nicolini, Galilei. . Bon der Fraichcandg 
Autorität in Anfehung der Siorentiniigen Inquiſition. zu. 
phium Pauli Jovii, Ser iiene $Lauregtii und da Dont 
in befindliche Manuſcripte ücher an Ketten, "Rrauer. 0 
Bor Petri und Johannis, zweyer Florentinifchen Prin jr 
Von der trefflichen zen rbeit an den alten Herzogl. 
Fr iffen. 5 —X Begräbuiß: elle. Gra hrift 
m. und li Politiani. : Na ten von Hien 
Sehe Sabel von ah einem Grurifire, dag na der Gleichheit 
eines am Creuze geftorbenen — — ——— 5 
on der Epiſtola S.Chryfoftomi ad Cæſarium in der Bibliot ed 
des — — uͤber die bußfertige Suͤn⸗ 
derin im Evangelio en Hofi ital und Theatro 
Anatomico. Bon von — — hirtandajo, - Ver- 
fus retrogradi auf Cain und Abel, - Anmerkungen über die Sehr 
ler der Mahler ‚wenn fiedie Ankunft der Weiſen aus — 
dvorſteuen Monument Joh. Gualberti, 
XXVIV. Schreiben . 
Bon den Privat Paläften und. etlichen andern Gremien 
2 -der Stadt Florenz. Ä 
Sonden Straſſen der Stadt. Pallaſt des Marchefe — 
Cammer, worin Alexander Mediceus hingerichtet worden. 
Palazzo Corſini, Salviati,Strozzi&cc, PapiereneFenſter. Cri- 
tique uͤber die Statua der Gerechtigkeit. Statuen Herculis und 
Rbundantiee. Borfe. Kaufmanſchaft des Adel. Wildes 
Schwein aus Bronze. Anzahl der öffentlichen Statuen. Ju⸗ 
den Quartier. Bruͤcke über den Arno. Statua Ajacis. Porta 
-Romana. @itadelle. Groͤſſe der Stadt. B[ödes Geficht der 
Einwohner. Von ihrem fähigen Verſtande. Academia della 
Crufca. $ehlerder Florentiner- . Anmerkungen von der So⸗ 
Vomiterey. Von dem — Foggini. Gegend um — 
Florentiniſcher Marmor. P 









” 
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Reiſe von Floreninady Siena. \ 

Vi Caflıa. Gegend zwifchen Florenz und Siena. Petrefacta. 
Lage der Stadt Siena. Lebens-Artder Einwohner und ihre. 
Anzahl. Sprache. Privilegia derer dafelbft ftudirenden Teut⸗ 
n. Thuͤrmer anden Häufern. Regierungs: Form. Platz, 

r unter Waſſer gefeßtwerden fan. Thurm la Mangiana, Was 
vender Stadt. Fontaine. Kaftell. Reit-Schul. Inſcription 
einer —— Denkmahl des Kayſers Frid. III. Bildnũß der Paͤb⸗ 
ſtin Johannæ in der Dom⸗Kirche. Trefflicher Fußboden dieſer Kir⸗ 
he. Petri Schwert. Unterirdiſche Kirche S. Johannis. Von dem 
Mahler Pinturicchio. Hoſpital, jo von einem Schuſter geſtiftet 
worden. Nagel vom Creuze Chriſti. Von der Vermaͤhlung 
Chriſti mit der h. Catharina von Siena. Fußſtapfen des Heilan⸗ 
des. Trau Ring. Fenſter, wodurch Chriſtus ſeine Beſuche ab⸗ 
Feten Barum die Scotiſten mit obgedachter — nicht zu⸗ 


en ſind. Unterſchrift unter einem Marien Bilde. Diſpuͤte 
dieſes alte Gemaͤhld. Vom Mahler Cimabue. Bruͤcke uͤber 
eine Straſſe. Bäume, fo aus Staͤben der Heiligen, wie auch aus 
der Kaͤule Herculis gewachſen. Wie die Stadt Siena um ihre 
Freyheit gekommen. 

XLVI. Schreiben. — —— 

Reife über Radicofani, Aquapendente, Bolfena, Montefiafcone, 
Viterbo &c. nad) Rom. — 
KGon des Kayſers Henrici Tod durch eine pergiftete Hoftie, zu 
” Buonconvento. Mehrere Erempel folder Bosheit. Wen 
von Montalcino. Radicofani. Von dem alten Cluſio. Monte- 
uleiano, Aquapendente, Bolfena. Inſuln auf dem Lacu 
ulfino. Tod der Königin Amalafunte. Anmerkung von ſchwim⸗ 
menden Inſuln. Wunderwerk einer Hoftie. DBom- alten Vol- 
finio._ Tod und Grabfchrift eines Eaufers zu Montefiafcone, 
Daß folcher ein Teuticher Cavalier von Fugger gewefen. Epita- 
hium eine® andern Saͤufers. Inſcription von der Donatione 
Mathildis zu Viterbo... Mangel * Einwohner in dieſer —— 
— Men⸗ 
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Menge der Cloͤſter. Villa di Lanti. Pallaſt Caprarola. Ronci- 
glioni. Monteroſi. Warum dieſe Gegenden ſo ſchlecht behauet 
ſind. Baccano. Fabel von denen 306. Fabiern, welche beym 
Bach Cremera mit Hinterlaſſung eines einzigen Knabens von ihrer 
umgekommen ſeyn ſollen. Nuͤtzliche Ausrottung eines 
Waldes. Storta. Veji. | h 
| a XLVII. Schreiben. Ä | 
Von der Gröffe der Stadt Rom, ihrem Dberhaupte dem Pabſt, deflen Hofe 
Cammer-und Kriegs⸗Staat; vom Leben und Tode Benedieti XIII. 
Sa und den Intriguen der Cardinaͤle in den Conclavibus, 
Wohu der Stadt Rom vor andern beruͤhmten Staͤdten. Ihr 
mfang und Anzahl der Einwohner , ſo wol in alten als neu⸗ 
en Zeiten. Parallele mit Londen und Paris. Vorzug der jetzigen 
Stadt Rom vor ihrem alten Zuſtande. Von der Macht eo Pabites 
Wie folche aus dem achten Pſalm und Actor. X.v.13. erwieſen 
werde. Von den Einkünften des Pabites. Nachricht von den fos 
en us Dei. Von der Dataria, Rota und dem Confiftorio 
er Cardinaͤle. Aufſetzung eines Cardinal⸗Huts. Groſſe Fechel 
aus a le beymPabftl. Throne. Anmerkung von derglei 
hen Fecheln der Alten / und von ihrem Gebrauche beym Meſſe Leſen. 
Von der Canoniſation eines Heiligen und dem dabey noͤthigen Ad- 
vocatoDiaboli. Von dem StiloCuriz bey abſchlaͤglichen Antworten. 
Don dem Paͤbſtlichen Kriegs-Staat, der Schweizer⸗Garde, den 
Shirren und ihrem Oberhaupte , dem Barigello. Von ver - 
Cardinaͤle Würde, Staat und Kleidung. - Sämi eineg ver: 
fiorbenen Cardinals. Wie der König von Sardinien zu dem 
Recht der Nomination eines Cardinals gelanget ſey. Daͤß auch 
ein Proteftantifcher König vieles dazu beytragen Fönne. Unord⸗ 
nungen in dem Conclavi anno 1721. Was e8 mit der Ex- 
elufion vor eine Bewandniß habe. Site uen bey den Paͤbſtli⸗ 
hen Wahlen. Critique über die Cardinaͤle nach Clementis XI, 
Tod, in artigenlateinifchen Verfen. Unbillige Srepheiten der 
VConclaviſten. Innocentüi XII. Lebens Art und Tod. Don — 
* x Be . & 


. 








— 
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nedicti XIII. Familie. (Von den vier vornehmſten Roͤmiſchen 
Familien.) Von feiner Lebens⸗Art und Einfalt in Politiſchen din- 
en. — Lebens⸗Art und Eigenſinn. Daß er aus Lie⸗ 
zum Schnupf⸗Toback das Verbot in S. Peters Kirche Toback 
zunehmen, aufgehoben. Von der Excommunication dererjenis 
gen , die inder Kirche Schnupf:Tobad nehmen.  Vonetlichen 
Medailten , die auf Benediftum XII. und den Cardinal Coſcia 
gepraget worden. Wunderbare Erhaltung Benedidti XIII inet. - 
nem Erdbeben. Von feinem Tode, und wie folcher in der Opera 
aufgenommen worden. Pasquill wider den ‘Prälaten S. Maria, 


as nad) des Pabfts Todvorgegangen. Des Voltes Haßgegen . 


eine Bediente, Caftrum doloris,Sarg und Begrabniß des Pab: - 
es. Von der Prophezeyung des Biſchofs Malachiæ. Einthei- 
lung des-Conclavis. Miffa SpiritusS. Warum der Cardinal 
Imperialediefesimal nicht eb worden. Unordnungen währen» 
den Conclavis. Durchſuchung der Speiſen, die denen Cardinaͤlen 
— werden. Gouverneur des Conclavis. Einzuͤge der 
ardinaͤle. - | | | 


Von den Päbftlichen Audienzen. Clementis XI. Bez 


gengegen die Proteftanten, wenn dieſe Gehör hatten... Ob Pros 
teſtanten mit gutem Gewiſſen des Pabfts Fuß Füffen Fönnen * Ce⸗ 
remonial wegen des Degen, Stodes und der Handſchuhe. 
WVom Geiſſeln am gruͤnen Donnerſtage. Reliquien der 
heiligen Veronica. ꝛc. Begebenheit mit einem Beſeſſenen. Fuß⸗ 
twaichen, wie ſolches von Denen Königlichen Perſonen zu Paris ver⸗ 
richtet werde. Geiſſelung bey den Jeſuiten am Char-Sreytage. 
Ceremonien in der Griechiſchen Kirche. Ceremonien am Eon 
abend vor Oſtern. Von den Roͤmiſchen Buß⸗Predigern. Miß⸗ 
brauche bey ihren Mißionen. Beſuchung der 7. Kirchen. 24 


0 XLVM. Schreiben. | 
: Ban der Luft undLebens-Artzufom. Don des Prätendenten Perfon 
j md Hofe&taat, ie. TE 
Wie oft die Stadt Rom zerſtoͤret worden, und wie dadurch der 
er 2 Boden 
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> Boden und die geſunde Luft veraͤndert worden? Warum dag 
heutige Rom ungefund ift. Andere Jahres: Witterung als vor 
zeiten. Don dem Tiber-Waffer.. Geiundheits-Regeln in Rom. 
8 Far Agoſto ſey. Warum die Sid- Winde in Rom Kranke 
Si vernrfahen. Anmerkung uber den Tod des Grafen von 
allas. Wie die Luft in Kom gefimder gemacht werden fünne. 
Geſundheits⸗Regeln in warmen Ländern. Hohes Alter der mei 
ſten Cardinaͤle. Lebens⸗Art zuſom. Garnavals:2uftbarkeiten. 
Wettlauf der Pferde. Worin des Pabſts Clementis XI. Car⸗ 
navals Ergetzung beſtanden. 


* 





Von den aquæductibus und Fontainen der Stadt. Operen. 

In Rom wird keine Saͤngerin aufs Theatrum gelaſſen. Von der 

ungezwungenen Lebens⸗Art zu Rom. Daß die Proteſtanten we: 

gen des Venerabilis nichts zu für _— reyheit in Anſe⸗ 
hun des Fleiſch Eſſens in der FaſtenZeit. Du ung der oͤffent⸗ 
ichen liederlichen FrauensPerſonen. Von ihrer Anzahl. Was 
es in dem heidniſchen Rom vor eine Bewandniß damit gehabt ha⸗ 
be. Von denen Conſiſtoriis libidinum, fornicibus, titulis, nona- 
ria, und Lichtern vor den Gewölbern. Wie die erſten Chriſten 
deswegen wider die bey Tage in den Kirchen angezuͤndete Lichter 
geeifert. Pii V. Verordnungen wider die Öffentliche Curtiſanen. 
Db oͤffentliche liederliche Haͤuſer in groſſen Städten unentbehrlich 

- fem. Anſtalten zu Rom wider die liederlichen Frauens Perſonen. 
Bekehrung der Juden. Ihre Anzahl und Tracht. 

Tractament in den Wirths-Häufern zu Rom. Mieth⸗ 
Kutſchen. Drangelder Nacht⸗Leuchten inden Straffen. Heß 
liche Art die Waͤſche zu trocknren. | 

Lebens ⸗Art des Englischen ron: Prätendenten. Von ſei⸗ 
nem Unterhalt und ſeiner Heirat. Medaille auf die Flucht der 

Sobieskyſchen Prinzeßin aus Inſpruck. (Medaille auf die Qua⸗ 

drupel Allianze.) Von des Praͤtendenten ſchlechten Anſehen zu. 

Kom. Character ſeiner Gemahlin. Wer die Affairen des Eng- 

tiſchen Hofes in Rom beſorge. Wiedie Engelländer zu — 

| | — ur 
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furchtet fü find. Don Mylord Pelerborough, der Legatus ad om- 
nes gentes war. Von einem beſondern Paſſeport. 


XLIX. Schreiben. 
Von den geiſtlichen Gebaͤuden un Part Palaͤſten in Rom. 


Nnzohl der Kirchen und Ciöfter in der Römild Dante A: 


Chriftenheit unter PauloIV, Nachricht von den vornehmſten 
— in Rom nach — ng: ann Ca» 
ii. Grabmahldes Cardinals Imperiali, it. des Paͤbſtl Geſchicht⸗ 
—** Onuphrii Panvinii und des Cardinals Noris. Medaib 
ee fo 9— dieſen letzten gepraͤget worden. Anmerkungen uͤber des 
——— iſten Lucæ Gemaͤhlde. Von den Catacombis und denen 
darin en heidnifchen Epitaphiis. ge von Verfers 
Ber der Palliorum. Vom Anfange des Jeſuiter⸗Ordens. 
viel Jefitenje j ad in der gangen ZBeit nd. Einfegnung der- - 
de. vor der Kirche S. Antonio Abbate, Monument vonder. 
bfolution des a in Stanfreich Henrici IV. Was ſich der 
bft bey ſolcher Gelegenheit — — hat. Wie man die 
ſcription vor 12. Jahren geaͤndert. Was der Buchſtabe T. an 
Monument bedeute. Grab des Cardinals Beſſarion. Von 
S. Barba der Patronin der Buchfuͤhrer. Don denen erſten Buͤ⸗ 
hen, die in Rom gedruckt worden ſind. Vortreffliche Statua der 
— Menge der en die in. der Gegend ihrer Kirche 
ben find. Kraft des Krautes S.Bibiana.. Von dem Bilde 
des g Orfo a. Lob und Denkmahl Laurentii Sperandi.- Be⸗ 
ſchreibung des MufziKircheriani. Anmerkung überdie Palinge- 
nefiam Plantarım und den Arborem Philofophicam._ Collegi- 
um Urbanum de propaganda fide. Bon einem — 
Gen fie Porphyrenen Gefäffe, das ſich in der Kirche S. Coftan 





Nagel vom Ereuze Chrifti. Anmerkung über die 


— des Creuzes Chrifti , und über das Creuz Des guten 

el, womitdie a um das Gewand 
des — geſpielet haben. Eine der Muͤnzen, wovor Judas 
ſeinen — verrathen hat. ae Ya der. Kirche S. — auf 
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6028. Jahre. : Erde vom @alvarien- Berg in der Capelle S.He- 


lenæ, worein feine Srauens-Perion gelaſſen wird. Treffliche Sta: 


tuaS. Helen, Exempel, wie diegelehrtefte Leute, als Montfau- 
con und Satmafins in ganz geringen und gemeinen Dingen haben 
fehlen fonnen:;.:-Bildmiß der h. Maria mit dem Roſen⸗Cranze. 


Monument zum Lobe PauliV. Grab des SardinalsBellarmini, . 


Dinmerfungvom Lapide Lazuli. Epitaphium Camilii äCornu, 
on Conitantini M. Taufe. Fenſter, durch welches der Engel 


Gabriel gefommen. Ablaß auf 29000. Fahre in der Kirche S. - 


Giovanni Lateranenfe, . Grab des berühmten Mahlers Andre 
Sacchi. Statua JohannisPapiflie. Altar, worauf Petrus mel 
geleien. Das Tuch / womit Chriftus feinen Juͤngern die Fuͤſſe 
gewaſchen. Einsvondenen Gerſten⸗Brodten, womit der Heiland 
oSo. Mann gefättiget hat. “Bretter von der Bundes: Lade, 
er Tifch , woran der Heiland das legte Abendmahl gehalten. 
DerStab Moſſis. Die Ruthe Aaronis, Epitaphium Alexan- 
drilll. Grah des Cardinals Caſanatæ. . Fehler an des Mahlers 
Jof, d’Arpino Grab⸗Monument. Statua Equeftris des Franzoͤſ. 


Köôonigs Henrici IV. Epiraphium des Sardinale Raſponi. Wuns . 


derwerk vor die Transfubftantiation. Leibes⸗Laͤnge des Heren 
Chrifti. . Säule, worauf der Hahn gefeflen, welcher gefrehet, ale 
. Petrus feinen Herrn und Meiſter verläugnet. Cine Säule, fo 
beym Leiden Chriftifich gefpalten. Porphyr⸗Tiſch, worauf die 
Soldaten um das Gewand Ehrifti gewuͤrfelt. Porphyrenes Grab 
derh. Helend. Was vor eine Bervandniß es mit den Sellis fter- 
corariishabe. . Daß die Sabel von der exploratione fexus, ſo toll. 
als die von der Johanna Papifla nicht erft von den Proteftanten 
aufgebracht worden. Vom Palatio Lateranenfi und dem Obelis- 
c9. vor demſelben. Bildniß Chrifti von Luca gemahlt. Aus⸗ 
fchlieffung des weibl. Geſchlechts vom Sandto Sandtorum bey der 
ScalaSanta, Lächerlihe Traditiones von Reliquien. Von den 
vielen Vorhaͤuten Chriſti. Altar, worauf jelbit der Pabftnicht 
Meſſe lefendarf. Florentiniſche geiftliche Brudeffchäft, welche die 
Miſſethater zum Tod begleitet, Raillerie wider Die ar 
| ra 
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Srabmahider Varquiſin dticcardi. Warum der Pabſt am grib oo 


nen Donnerftage 13. Armen die Fuüͤſſe waͤſchet. Aenderung , ſo in 
der Miſſa Papali bemerket wird. Hoͤflichkeit des h. Laurentii und 
Henrici S. nach ihrem Tode: Catacomben bey S. Lorenzo. Einer 
von denen Steinen; womit Stephanus geſteiniget worden. Epi- 
taphiũûm des berahmten Mahlers Pousſin. Grab des Cardinals 
d’Offar und des Marquis d’Arquien. Von der Mahler Academie 


beyS. Luca. Hirnichale des Mahlers Raphael. Von Diocletia-. 


.ni warmen Bädern andem Drte, mo jeßtS. Maria degl’Angeli ſte- 


be, GrabPii IV. Epitaphia des Cardinals Eojenza, des Mahlers 


vatoris Rofa und CaroliMaratti &c.Linea meridionalis in left 
edachter Kirche. Grabmahl Hadriani.VI. und fein Charaeter, 
pitaphium Lucæ .Holftenii. Begraͤbniß anderer Teutichen. 
Fabeln von den Sibylien und Orakeln. Fraudes piæ etlicher 
Ehriften, welche verurfachet7 daB man die Chriſten Sihylliſten ge, 
nant. Ara primogeniti Dei. Sußftapfe eines. Engels. :: Grab 
fhriften des Gardinals Ant. Barberini und des Prinzen len, 
Sobiesky. Pilati Haus. Was dag Oraculum bocca della ve- 
rira genant, eigentlich fey.. Wie man die Freico- Bemahlde von 
einem Orte zum andern bringe.» Sabel von einem Drachen. Grab⸗ 
mahl eines &efandten von Congo. . Heu und Stroh, worauf das 
Kind JEſu gelegen. Die Krippe des Bethle emitifche 
‚ Sünf Zeiber der unfchuldigenKinder. Die Wiege Ehrifti. Graß- 


- monumente berühmter YeuteinS. Maria Maggiore. Egyptiſcher 


Obelifcus. Ob der Kayfer Auguftusdie Geburt Chriſti aug einer 
Zunafrau und feine Gottheit erfant habe. Epitaphium,Fran- 
cifei Neri. Grab des Sardinals Cajetani. Bibliothek der Do⸗ 


minicaner. Nachrichten von der Inquiſition. Sonderbareg 


Erempel ihrer Gelindigfeit. Index purgatorius. Alberne Uns 
wittenheit verichiedener Bücher-Cenforum, Obelifeus S. Märialo- 
praMinerva. Eindruck der Knie Petri inStein. DraridPortrait voh 
Luca. Grab Gregorii XI. FR Fe der Schweizer. Etliche merk 
würdige Grabſchriften. Fabel won der Aſche Neronis. Grab⸗ 
wahl eines Spaniers, der vom Biſſe einer Rate geſtorben * 


N 


n Stalles. 
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des Herrn Shrifli. _ Epitaphium P Petri Tani, Bunder-Pneik, 
Säulen, von welchen der Teufel eine nad) Prag weggeholet. 
Nachrichten von etli ger Gemaͤhlden des Domenichino, it. Vom 
Mahler Mich. di Caravaggio. Wie verſchiedene Anlie⸗ 
gen auch die An ng verichiedener Marien erfordern. Wunder 
- eines Marien-Bildes in der Squ⸗ot auf dem ge Berge, 
Treffliche Statua der heiligen Thereixz. Von denguten Ans 
ftaltendes Monte della Piera wider den groſſen Wucher. Grab⸗ 
mahle Wilhelmi und Barclaji , Torquari Taflı, Alexandri 
Guidi, der Samilie Cupis,Arieri. Von den Homiliis des Pabſtes 
— XL Trefflice Anftalten zur Krilagf der en⸗ 
n 
ftellung des * euers. Saͤule, worauf der Apoſtel Paulus ge⸗ 
koͤpfet worden. 3. Wunder⸗Quellen. Catacombæ. 10000, 
Maͤtyrer benS. Paolo alle tre fontane. gg an Ab⸗ 
laß auf 10000. Jahre in S. Annunziata, ber 
die Ablaß⸗Rechnungen. Befonderet Fußboden aus — 
tionen in der Baſilica di S. Paolo. Abhlaß auf 6000. Jahre. 
PortaSanta. Altare.Papale. —— es Crucifix. Kleider 
der heiligen Mariaͤ. — — $.Petri und Pauli. Eins 
druͤckung des Gefichts Perri in Stein. Wunder Brunnen. Mei 
fter-: Stud des MahlersRaphael. Grab des Gardinalsde Monte. 
Sapslie an dem Drt, wo a. gerveugiget worden. 


Schrei 
Fortſekung der Babe vn den geiftlichen Gebäuden 
om. 
Foſt oſtbarkeit der Kirche S. Pietro in Vaticano. Platz vor der 





* 


Kirche , woſelbſt ehemals das Monumentum Scipionis Afri- 


cani geſtanden. Porticus von Säulen. Fontainen. Vortreff⸗ 
licher Obelifcus und beſondere Umſtaͤnde feiner Aufrichtung. Ab⸗ 
laß der Dane zu verdienen. Limina Apoftolorum. Starua 
Conftantini M a vom Chev. Bernini, Statua Caroli 
M. Porta Sanra. Ehemalige — egen das weibliche Ge⸗ 
m Vergleichung der 8S. Peters⸗ * mit dem Tempel Sae 

« lomonis 


taphium Ferdinandi Ughelli. Sonderbare Vor⸗ 
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em — 
lomonis und der Kirche S. Ponti zu£onden- Hoͤhe und Umfang 
der Cuppola. Von der Statua S. Veronicæ und was daran aus⸗ 


geiest wird. Anmerkungen über die Lanze, womit des Heilands 


eite durchſtochen worden. 11 volto Santo. Alte Kayſerliche 
Begräbniffe. Grab Venerabilis Bede. Monument von der 
Donatione Mathilde, . Warum das weibliche Gefchlecht nicht zu 
allen Zeiten in die unterirdiſchen Gewölber der Kirche S. Petri ge: 
laſſen werde. KopfNeronisenbasrelief. Blut von einem Ma⸗ 


rien Bilde. LaConfeflione. Koftbare@efäffe um Weih⸗Waſ⸗ 


fer. Eine Säufe aus dem Tempel zu Jeruſalem. Epitaphium 
der Königin Chriftind. Grabder Graͤfin Mathildis, it- Innocen- 


tii XIL Petra fcelerata,. Stein; worauf die Eörper Petri und | 


— getheilet worden. Verehrungeiner Statuæ Petri. 
ehemals den Jovem Capitolinum vorgeſtellet habe. Grab⸗ 
mahle verſchiedener Paͤbſte. Aergerniß, welches eine Statua ge⸗ 
geben hat. Fehler aneiner Statım Charitatis. Beichtſtuͤhle vor 
kerley Sprachen. Petri und Pauli Ketten. Vom Kirchen-Ges 
raͤthe und Deubien der PetersKirche. Heilige Erde aus dem 
Colifeo. Porphyr : Sarg des Kayſers Ortonis II. Vogel und 
Tauben in der Kirche. Warum die Ruſſen fonft feine Tauben ge: 
geilen, und im Jure Canonico den Eheleuten zu gemiffen Zeiten dag 
amm : Sleifch verboten worden. ‚Nachricht von der Moſaiſchen 
Arbeit, und wie folche verfertiget werde. Unterſcheid zwiſchen Die- 
fer und der Florentiniichen Arbeit. Wie das Dach der Kirche S, 
en gepflaftert und bewohnet fen. Doppeltes Gewoͤlb derCuppo⸗ 
a. Ausſicht nach der offenbaren See. Ausmeſſung des hohlen Knop⸗ 
fes auf der Cuppola. Parallele der Höhe von 8. PetriKirche mit dem 
Thurm der Dom⸗Kirche zu Strasburg. Ablaß auf 6000. Jahre. 
Wunder Quelle, deren Waſſer zum Brod⸗Backen ſehr gut iſt. 


Groͤſſe des Vaticaniſchen Pallaſtes. Galerie von Raphael 


gemahlt. merkung uͤber die Vorſtellung Gottes des Vaters; 
und was Raphael desfals vom Mich. Angelo gelernethabe. Bild: 
niß der Evaͤ von Raphaelꝛc. Fehler ander Hiſtorie der Bathieba. 
Gemählde des Raphael inder Camera dellaSegnatura. Anmer⸗ 


kungen über ein Shi, das die Transfubftantiation betrift. " 
— u: fe 
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gr. TERN 
fe Länge etlicher Galerien im Vatican. Erfter globus cœleſtis. 
LudiCircenfes:auf einem bas-relief. Des Pabftes Benedicti XIII. 
Sommer» Zimmer. Don den. hölzernen Stühlen in den Paͤbſtl. 
Pallaͤſten. Unterſcheid der Stühle bey Audienzen. Ceremonial, 
wenn Koͤnige Audienz haben. Wie es mit dem Praͤtendenten ge⸗ 
halten werde. Paͤbſti. Meßgewandte. Sala Clementina. Ge 
mählde in der Sala Regia. je Frid. Barbaroffa zu den Fuͤſſen des 
Pabſtes liegend vorgeftelletwird. Warum Urbanus VII, Die dars 
unter befindliche Inſcription auslöfchen, Innocentius X. aber wies 
der herftellen laſſen. Eın Erempel von der Beränderung einer ver 
hafferen Inſcriytion. Was manan dem Gemählde vonder Pa» 
riſiſchen Blut-Hochzeit inder Sala Regia ausgeloͤſchet, wie auch in 
einem andern, das Sranfreich — 7 — da indeſſen die den Teutſchen 
nachtheilige Stuͤcke bleiben, wie ſie ſind, welches unſere Vorfahren 
nicht wuͤrden gedultet Haben, wie man aus ihrer Aufführung gegen 
den Pabſt Adrianum zu Zeiten Friderici Barbaroſſæ urtheilen kan. 
Ion der Sala Ducale und der Capelle Sixti IV. Was man an dem 
von Mich. Angelo gemahlten jüngftem Gericht ausſetze. Von der 
Vaticaniſchen Bibliothef. Von den Statuen Ariſtidis und-Hip- 
lyti. Vom CycloPafchali S. Hippolyti. Monument einer 
Viiche Jungfrau. Anmerkungen uͤber verſchiedene Manu⸗ 
ipte der Vaticaniſchen Bibliothek. Von des Engl. Könige. 
enrici VIH. Werk de feptem Sacramentis, und von feinen Lie⸗ 
‚be Briefenan de Annam Boleniam. Von etlichen Griechiſchen 
Mannieripten der h. Schrift. Vom Paͤbſtlichen Archive. Won 
der hieher gebrachten Heidelbergifchen Bibliochef und etlihenras 
sen Studenderielben. Von einer Teutſchen Uberſetzung der Buͤ⸗ 
cher der Koͤnige und angehaͤngten abgeſchmackten Reimen, welche 
dem D. Luther faͤlſchlich zugeſchrieben werden. Von andern Teut⸗ 


Derien , die in Xutheri ur er u leſen find, 
der Urbiniſchen Bibliothek. Säule von durch rin Aa 
baftro Orientale, Von der Koͤnigin Chriſtinaͤ Bibtiothef., Bon 
Clementis XI, BibliorhecaOrientali. Vergleichung der fämtlihen 
Vaticaniſchen Bibliorhek mir der Koͤnigl. Stanzöfffäpen. Privile- 
| grum 
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um der Bibliothecariorum. Statua Cleopatræ. Von der Paͤbſt⸗ 

Ruf» Cammer. Platz vor alte Statuen. Il Troncodi 
Belvedere, Groffes — —— Gefäß. . Wie man ander 

Statua des Niti das Wachsthum feines Gewaͤſfers vorgeſtellet. 
Statua Laocoontis. Venus, wie fleausdem Bade fommt. Uma 


Moles Hadriani geheiſſen c. Von feiner Beveſtigung x. Able⸗ 
gerg der Degen, wenn man es beſiehet. Eanone mi acht Laͤufen. 


erhopen worden. Schönheit, Statuen und Faferiptiones der 
—* der Engelsburg. | ——— 

L1, Schreiben. 2 a5 

Vollendung der Relation von den geiftlichen Gebäuden und Paͤbſtlichen 
Pallaͤſten in Ru 
Von der dirche di S. Pietro in Vincoli. Grabmahle Julii II: Der 
Cardinaͤle Vecchiarelli, und Aldobrandini und des Mahlers 
Ant. del Pollajolo. . Ablaß auf 13300. Jahre in der Kirche S. Pra- 
xedis. Koftdare Schlafitette dieſer Heiligen. Säule, woran 
Ehrifins gegeifelt worden. Don des Apoftels Petri erfter Ein⸗ 
Ichre nom. Wunderiverf der Transfubftantiation. — 
Von der gefunden Luft des Paͤbſtlichen Pallaftes im Monte 
irinali. Urſprung der Benennung des Monte Cavallo, Sala 
und Capella Paolina. Zimmer vor dem Neapolitaniſchen Vice- 

Roy. Garten des Quirinalifchen Paltaftes. | 
. Befchreibung der Kirche La Rotonda oder Pantheon genant. 
Groͤſſe des Gewoͤlbes, und der Deffnung, wodurch das Licht hinein 
faͤllt. Grabmahl Raphaelis d’Urbino, Bembi treffliches latei⸗ 
niſches Diſtichon auf dieſes ———— welches man in Engel. 

— | 2 - lan 
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landan dem Monument des Chev. Kneller imitiret hat. Grab: 





| Foyer ob ſolche den eriten Ehriften — und was 
e e 


ie aus den Catacomben genommentwerden. Wie dieſe unterirdi- 
ſche Sewölber zur Zeit S. Hieronymi befchaffen geweſen. Origi⸗ 
nal Portrait des Heilands von ihmfelbft verfertiger. Von Chri⸗ 

ſti Schreiben an Abgarum. Difpüte über das Haupt Johannis 
Baptifte.Bibliothefdes Hofpitals von S..Spirito in Saflıa. Von - 
etlichen andern Hofpitälern und Urmenhäufern. Aberglauben, 
‚der in der Kirche S. Theodori aus dem Heidenthum beybehalten 
worden. Aberglaube mit einem geweiheten 1. v. Kuh: Fladen. 
Treppe alla Piazza diSpagna. Beurtheilung eined Gemaͤhldes, 
das die Abnehmung Chrifli vom Creuze vorftellt. Hofpital vor. 
ilgrims. Warum ein Neifender die Kirchen zu Rom und in 

alien mehr als anandern Orten zu befehen habe: 
Von den vornehinften tät —— — lͤſten und andern 
Horse en en, Brucken, Thoren, ⸗Pallaſten an 
—— Gebaͤuden —* | 

. Converfationder Fremden zu Rom. Parallele der alten und neu⸗ 
en Bifdhauer-Arbeit, Semähfde 1c. Anmerkung von den Ita⸗ 
lieniſchen Pallaͤſten. Lebens⸗Art des Italieniſchen hohen Adels, 
Fehler in ihren Pallaͤſter. L’Academie Francoife zu. Kom. an 
X m 
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dem Mahlen und Zeichnen nach nadenden Perfonen. Falſche Vor⸗ 
ſteliungen des feidenden Heilandes. Neuerfundene Art, die Ge 
mählde abzudrucen. Sammlung von Gemählden bey Roflı. 


eihnungen bey Lutti. -Urtheile von den jegtlebenden Italieni⸗ 
n Mahlern. Wie die Roͤmiſch Catholiſche Religion vieles zum 


ufnehmen der Mahler⸗Kunſt beytrage. Don trefflichen alten ' 


Bildhauer Stuͤcken im Palazzo d’Albani. Groͤſſe, Gemaͤhlde, 
Statuen ꝛc. des Barberiniſchen Pallaſtes. Bon einem Blinden 
verfertigtes Brufibild. Des Pouflin a. vom Tode Ger- 
manici. Ausdruͤckung einer aͤuſſerſten Betrübniß. Bibliothek 


des Barberinifchen Pallaftes. Laͤcherlicher Gehler, den man im’ 


Catalogo derfelben begangen. Cabinet von Koftbarfeiten. Ur- 
na AlexandriSeveri. Von den vier Wundern der Baufunft in 
Kom. Von den Statuen, Gemählden ıc. des DINGER DV 
laſtes. Creuzigung Chriſti, die nad) einem wuͤrklich 

ten Menſchen gemahlet ſeyn ſoll. Treffliche Moſaiſche Arbeit. 
Pauli. V. Bruſtbild, jo and 1600000. Steinen zuſammen geſetzt 
ft. Koftbares Sabine. Statuen und Gemählde im Palazzo 


dellaCancellaria, Des Cardinals Ottaboni Heifige weiblichen 


ts. Lebens-Artdiefes Cardinals. Ottoboniſche Biblis 
on den Manuſcriptis der Koͤnigin Chriſtinæ. Von etli⸗ 





Geſchle 
* 


hen ſonderbaren Medaillen dieſer Koͤnigin. Was urxerus hei 


ſe. Nachrichten vom Capitolio. Vergleichung des alten und je⸗ 
digen Senats vonRom. FragmentaColoflorum, Grabmahl 
Agrippine Majoris. Sarg AlexandriSeveri und feiner Mut- 
ter Julie Mammz=. Columnaroftrata. Pang-Drdnung unter 
den Sandwerfs-Zünften. Faſti Confulares. Andenken der Koͤ⸗ 
nigin von Polen Mariæ Caſimiræ und der Koͤnigin Chriſtinæ. An⸗ 





merkungen über eine metallene Woͤlfin. Statuen Junii Bruti, 


Cneji Martii und anderer. Marforius. Egyptiſche Goͤtzen Bil: 
der. HerculesPuer. BomStein Bafalte. Rudera des Tempels 
JovisCapitolini. Jetziger Zuftand des Tarpeiſchen Felſen. 
ferie des Palazzo di Colonna. Caput Medufz. &c, 

GStatua Marſiæ inder Curia Innocenziana, Shö 5 
| 63 | e 


lich gecreüzig⸗ 
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ne Inſcription. 
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Befchreibung des Zarnefiichen Palaftes. Hercules Farnefius, 
- 1ToroFarnefe. Galerie dieſes Pallaſtes. Anmerkung von den 
dreyen Caracci. Treffliche Statua einer Veſtalin. 


Galerie im Piccolo Farneſe. Galatea vom Raphael. 


Koſtbare Treppe, Bildhauer-Arbeit und Gemahlde im Pallaft der 


Gaetani. Sammlung von Statuen in dem Pallafte des Princi- 
pe Giuftiniani. Portraite Lurheri und Calvini. Starua Melea- 


gri.. Bon den warmen Bädern Neronis ımd Severi. Biblio⸗ 


thek, Semählde und andere Koftbarkeiten des Cardinals Gualtieri. 


La Piazza Navona mitihrem Obelifco. Porta ınd Piazza. delPo- 


Be La Piazza di Spagna. Von den Statuen des Pallaſtes 
icchini, worunterdie vom Melcagro die vornehmfte iſt. Inferip- 
tiones einer Bruͤcke in viaSalaria.. 2 Gemählde beym Caval. del 
morne Säulenim Palazzo di Rofpig 
das die Huldigung Marci Aurelii vorftellet, im Palazzo Savelli. 


Pozzo. Aurora von Guido-Reni an — mas | 
oil, nes Das-reliel, 


Statua Pompilii, Statua Pompeji M, Floræ &c. und Gemählde - 


im PalazzodiSpada, Galleria Armonica und andere Merkwuͤr⸗ 
digfeitendes Pallaſtes Veroſpi. Von der Paͤbſtlichen Münze 
Km Pabftlihe Münz-Sorten. Medailleur Hamerani. 
uͤrniß uber die fupfernen Medaillen. Mittelum die Diedailien 
rein zu machen. Schaden, der aus den vielen Abdruden der Paͤbſt⸗ 
lichen Muͤnzen anden Stempeln entitanden. = 
DR Lil. Schreiben. 
Ron den Luſt⸗Haͤuſern und Gaͤtten in und nahe bey der Statt Rom. 
Weſchreihung der Villa AIdobrandina. Freſco-Gemaͤhld aus 
dem Alterthum. | 
Villa Barberina. Platz, wo der Herzog von Bourbon ges 


| Villa Benedetti. Portraite von Damen. Sammlung 
von mancherley Sentenzen und Lehren. 

VillaBorghefe. Gruppo von Bertwandlung der Daphne 

und wasdamit vorgegangen. Darauf verfertigte Poefien. Waſ 

ſerkuͤnſte. Gaͤrtner⸗Edict, nebft etlichen andern Inſcriptionen 

über Gärten. nn | | Horti 
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Horti Farnefiani. Entdecktes Bad Auguſti. Von der 
Academie der Arcadier , die fih ehemals in dieſem Garten ver» 
ſammlete. Von andern Academien der Stalieniichen Städte. 


‚Villa Ghigi. . Kunſt undWaturalien-Gammer. Bafilifcus, 


Wie dergleichen Monſtra durch Kunſt verfertiget werden. Bruſt⸗ 

bild Hadriani aus Diafpro Sanguineo. — 

Gemaͤhlde vom Raphael in der Villa del Papa Giulio III. 
Obeliſcus in der Villa Mattei. Bruſtbild Alexandri M. 

Rudera Aquæductus Claudii. Statua der Freundſchaft. 
Statuen in der Villa Medicea. Gruppo von der Niobe. 
Villa Montalta. Fontainen/ Urnen, Statuen, ꝛc. Reit 

Pferd Sixti V. ausgeſtopft. — 
Von mehrern andern Lufl-Gärten. Anmerkung über die 
Italieniſche Gärten überhaupt. Ihre Vergleichung mit den Kö» 
miglichen Sranzöfichen Gaͤrtn. Ä 

.... LIV. Schreiben. Zr 
Bon Tivoli, Frafcati, &c. und der Gegend von Rom, 

Peſchreibuns der Gegend von Rom. Grabmahl Alexandri Se- 
veri. Tuſculum. Fraſcati. Wafferfünfte der Villa Aldobran- 
dini. Unterſcheid der gefunden und ungeſundenLuft in einer ges 
ringen Entfernung. Annehmlichkeiten des Paltafted Monte Dra- 
gone. Klägliche Hiftorie der Kamilie Cenci. Villa Ludovifia 


&c. Bad Solfatara. Alterthum der Stadt Tivoli. Merk⸗ 
weirdigfeitender Villa Eftenfe, Rudera eines heidniſchen Tempels 


zu Tivoli. Von der Verehrung des Herculis daſelbſt. Hercules 
in Petra, it. Saxanus.. Tempel der Tiburtinifchen Sibylid. An⸗ 


u die Tivolifche und andere lateiniiche alte Inferiprio- 
nes. 


tier Salldes Teverone, Gefumde Luft zu Tivoli. Gare 

men aufdie Villam Eſtenſem. Stein Bruche, Pierra Traverti- 
na. LagoSolfatara. Schwimmende Inſuln in dieſem See und 
Br ee Sirene pe — 7 
culapii Tochter, Igia, alhier einen Tempel gehabt. 
— — Gandolfo, — ferrata, Peirchiäa der 
Gegend um Rom 
F LV. Schrei⸗ 
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| XV. Schreiben. F 
Don denen noch übrigen Alterthuͤmern der Stadt Rom. ee 
Kon der Sröffeund dem Umfang des Amphitheatri Vefpafia- 
ni, Daß die Alten wenige eineene Amphitheatra hatten. 
Namen des Colifei. Verfall feines Mauerwerks. Inicription. 
Anzahl der Pläge vordie Zufeher. Metafudans. Arcus Con- 
ftantini M, und andere Triumph» Bögen , worunter der Arcus Titi 
verichiedene Juͤdiſche Alterthümer erläutert. Forum Roma- 
num, : LacusCurtii. Campus Martius, Circus Maximus. Cir- 
cus Caracall«. CloacaMaxima, Hoͤhe und Groͤſſe der Colum- 
næ Antonin®. _ Daß ſolche fachlich dem Antonino zugefchrieben 
werde, und dieſes Kayſers Saule erfi anno 1704.in Monte Cito- 
rio entdecket worden fey. Nachrichten von dieſer Ichten. Bon 
der Columnz Trajanz Höhe, Gröfre ihrer Steine , inwendigen 
Treppe, Seblern. Zerbeöchene Stude einer andern groffen Saw . 
le. Curia Hoſtilia &c. Forum Nervæ. Maufoleum- Augufti, 
Grab Ceciliæ. Capo di Bove. Ceſtii Grab⸗Pyramide. Mons 
teftaceus oder Doliolum. Don vielen Obeliſcis. Unterſuchung / 
wie man dergleichen groſſe Laſten habe regieren koͤnnen. Beweiß⸗ 
daß die Alten nicht die Wiſſenſchaft beſeſſen, ſo ungeheuere Steine 
durch Kunſt zu — und zu brennen. Heliogabali Anſchlag 
wegen einer hohen Säule aus einem Stuͤcke. Senat der We⸗⸗ 
ber, undruderadieleg Senatuli. TurrisMilitie, Vallum Tar- 
quinii Superbi. Thermz Agrippine&c. Balnea Caracalle &c. 
LeSetteSale. CafaFlavia. TheathrumPompeji. Templuia 

Concordiz, Jani, Jovis Tonantis, Pacis &c, 


LVI. Schreiben. 

TR ‚ Reife son Kom nach Neapolis. Bu 
Von der Benedictiner⸗ Abtey Montecaſſino. Anſehen des Be⸗ 
ꝰ nedictiner⸗Ordens. Aquæductus zwiſchen Rom und Torre 
di mezza via. Velletri. Veraͤnderung des Wein :Gemächles. 
Pallaſt der Ginetti zu Velletri. Alterthuͤmer in dem Palazzo di 
Borgia, Statua VrbaniVIll. Ob Auguftus zu Velletri gebob- 
| Ä | ven 
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ten Er rg Ten a yererie Uberreſte des Pallaſtes Sal- 
vi Othonis. Pallaft 
moneta. Palus Pomptina. Ungeſunde Gegend... Nutzen der 
benachbarten Waldung. Tre-Taberne, davon:die Apoſtel⸗Ge⸗ 
fhichtecap. 20. handeln. Piperno, Petrefacta. Pantoffel:Holz. 
Terracina.. Johannis⸗Brodt. Monumente Priapi, als eines 
Schuß - Gottes der Garten.“ Via Appia. Snferipfion an dem 


Graͤnzen des Königreichs Neapolis. Unterſcheid des Paͤbſtl. und 


des Principe Caferta bey Cifterna. - Ser- 


PS x 
r 
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des Neapolitaniſchen Gebiets in Anſehung des Feld-Baues. . Fon- 


di. Begebenheiten der Julie Gonzage. Mola. Cireronis Gar⸗ 
ten. Gaëta. Maufoleum:L. Munatji. Riß eines Selfen, der 


fich zur Zeit des Leidens Chrifti zugetragen haben fol. Wberglay 


bendavon. Wunderbare liberzeugung einesIinglaubigen. Wohl 
geiegte Verſe auf dieſen Selfen. Ort, woS.Francifeusden Fifchen 
——5 — Dorn⸗Buſch, worin er feine Brunſt gekuͤhlet hat, 

erfwindigfeiten der Dom⸗Kirche. Lächerliche Ankleidung des 


Leichnams des Herzogs Carl von Bonrbon,  Grabichriften auf 


dieſen Herzog. Gejundheit-Trinfen aus feiner Hirn -Schale. 
Belagerung von Gatra annoı707. Aquæductus von-Minturna, 


luß Garigliano. Falerner Wein. Sea, NewCapua. Grab 


hrift eines raren Medici, wie auch Paganini Lucii. Alt; Cahua, 
Gegend Wiſhen Sapıtu und Reapolis. Weite des Wegs von 
Rom. as wegen Der Geld⸗GSorten zu beobachten. — 


7,0 LVIE Schreiben. F 

| Merkwuͤrdigkeiten der Natnt im Königreihe Neapolis. | 
Fruchtbarkeit des Landes. Manna, Safran, Wein, Delic. Ge: 
> branch der Wolle oder Haare von gewiſſen Sre- Mufcheln, 
Stein, worauf Dritter wachſen. Aufferordentlihe Gröffe von 
MPfiffern. Wieder Vefuvius die Fruchtbarkeit des Landes ver: 
mehre. Vino Greco, Mufcateller und Lacrymz Chrifti auf dem— 
ſelben. Woher der legtgedachte Wein feine Benennung habe, 
Hiſtoriſche Anmerkung über, die Verpflanzung der Gewaͤchſe, 
Thiere und Menſchen. DE deg LE im Monat Sebruarit 


.7 


a a» a er 


an, 


> 


22 Cum nat 
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an. 1730. Vom Jove Veſuvio. Hoͤhe des Berges. Denfm 

des Brands vom Jahr 1631! Jaſcription, in welcher als ein Wun⸗ 
der angeſehen wird, daß der brullende Berg nicht mehr Reſpect vor 
dem Namen des Vice-Roy, Herzogs von Alcala, bezeuget hatte. 


. Einfideleyaufder Mittedes Berge. Was vor Dienfte die Bau: 


ern leiften, wenn man den Berg befteigt. Mißbrauch des Namens 
Ciceronis. Ströme von Schwefel, Metall. Wo die Bimſen⸗ 
fteine herfommen. - Diineralien und Erze in den ausgeworfenen 
Schlacken. Magnet Proben. Ehemalige Oeffnung des Berge. 
Neuer Berg. Zuflucht zum h. Januario bey inſtehender Gefahr. 
Kraft eines Agnus Dei. . Ob der ältere Plinius auf dem Veſuvio 
umgefommen. Lintergang der Städte Heraclex und Pompeji. 
Wie weit bey groffen Entzündungen die Aſche ſich aushreitet. - 


Uble Lebens: Art der benachbarten Einwohner. innere Beichaf: 


fenheitdes Berge. Wie man durch Kunft einen feuerſpeyenden 
Dügelnahmasgen könne... HatzimSee-Waffer. - Gemeinfchaft 
des Vefuvai mit dem Meer. Suͤſſes und gutes Waffer, fo vom 
Vefuvio fommt. Temperirte Quftder Gegend um Neapolis. Ge- 


ſunder Gebrauch des Eiſes oder Schnees beym Getraͤnke. Be: 


fchwerlichkeiten des Landes in Anfehung der &rdbeben. (Erfchred: . 


liches Erdbeben in Sieilien anno 1693.). Eyderen. Scorpio: 


nen. Wo dieſe am gefährlichiten find. Obſie ſich in Feuers-⸗Ge⸗ 


fahr ſelbſt hinrichten, und alſo dem Selbſt-Mord gleichſam das 


Wort reden. Zuſtand derjenigen, die von einer Tarantula gebiſ⸗ 
fen worden. Sonderbare Wirkung der Muſic. Gift⸗Wiſcherey. 
Aquetta di Napoli. Anzahl der oͤffentlichen liederlichen Frauens⸗ 


Perſonen in der Stadt Reapolis. Liederliches Leben vielerGeifts 


Jichen. - Urſprung der Veneriſchen Krankheiten. Ob ſolche den 


Alten unbekant geweſen. Drey F. welche ein Vice-Roy von Ne⸗ 


apolis zu beobachten hat. Freß Caſtell Cocagna. Vier F. die 
in Nom zu vermeiden, Vier F. vorderen Nachbarſchaft man ſich 


im Bauen zu hüten bat. Lebens Art des Neapolitanifchen Adels, 


Menge der titulirten Robleſſe. Einkunfte des Vice-Roy. Loͤb⸗ 
liche Regierung des Principe Borgheſe. Des jetzigen ——— 
La. 


% 


\ 
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Grafen — beſonderes Gluͤk. Don ſeinem Marſtall. 


Genealogien der Pferde, auch ſchon bey den alten Römern. Egy 
| ——* — Ring dutch die Naſe. Gangbare * 


ef in 1 Nenpotie J | 
| LVIH. Schreiben. 

Bon der Stadt Neapolis und ihren vornehmiten —5 Gebauden. 
Pe: X der Stadt. Ihr Umkreiß, Gebäude und Straf 
Don ihrem Hafen. Ceremonien der jährlichen 
— der Ruder⸗Knechte auf den Galeren. Anzahl 
der Einwohner in Neapolis. Fontainen. Pallaſt des Vice-Koy. 
Caſtello — Anmerkung uͤber eine Statuam in ——— 
Habit. Erſtes Gemaͤhld mit Oel⸗Farben. Von einem Thurm, 

u die — Dramen erfonen der Stadt Steine haben: 

Wie ſie denſelben noch unterhalten. Caſtello del 
Uovo. — ehemaliger en Anmerkung über die Er⸗ 
findung der Pulver Minen. Taftello diS. Eliko, Aberglaube 





bey einem metallenen Pferde. Poggio Reale;.. Infeription i8 


dem Palazzo degli er Fledermaus⸗ Höhle. Monte del Trec- 
co. Bon dem unglüdlichen Seld-Zuge des General Lautrec. 
Palazzo diS.Felice. Vorſtadt Chiara. Promenaben. Infcripti- 
on von der Einfehre Caroli V. eg Pietra Bianca, Artiges Epi- 
'gramma auf die — ae x 
reiben. 
Bon den vornehmſten — pen geittlichen Gebäuden der Stade. 
eap olis 

Singrife der Nenpolitanifchen Serifey in die weltliche Rech⸗ 
Was mit des Giannone Neapolitaniſchen Hiſtorie 

* efälten. Wieman in Anſehung der aufferlichen Ceremoni⸗ 
—— fat Warum man nun Statuen des h. 
en ffentli aufrichte. Proceßionen. der ve ln 
Eunderinnen. Warum vielMeapolitaner zu gut r Atheifteren ges 
neigt find. Don dem Unhange , welchen Molinos, wie auf 
Tanfeniusi in diefem Reiche gefunden, Freyheit der Buchführer in 
Boos a Bücer, u Reichthum und Ungebl 


\ 


ee 
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der Kirchen in Neapolis. Fehler derſelben. Anmerkung über ein - 


munderthätiges Grucifi/ in S. Agnello. Zwo artige Srabichrif: 


ten. _. Demimahle des Paeten Marino. _ Löbliche Anftaltenvor 


Arme in Anſehung ihrer Proceſſe. Wapen der Fnguifition. Ras . 


ritäten:Salerie des Cloſters S. Cacharinar Säulen aus dem Tem» 
pel Salomons in S. hiara. Epiraphia verſchiedener Königlicher 
Derionens WBom dem groͤſten Nonnen Cloſter in der Welt. Epi> 
taphium Nic. Bern, Sanfeverini. Erucifix , weiches mit Thoma 
Aquino geſprochen haben fol. Leichnam Ant. Perrucci und Art 
feines Todes. ,; Inſcription unter dem Bildniß Thomz Aquinatis. 


— 


Streit uͤber den rechten Arm ſeines Coͤrpers. Verehrung eines 


Manuſcripts von ihm. Uneinigkeit der Gelehrten über die Erklaͤ⸗ 


rung einer verwirreten Inſtription. Grabſchrift von drey Wor⸗ 
ten. Epitaphium Dominici Cennini. Treffliche Säulen an 
dem Haupt⸗ Altar der Dom Kirche. Begraͤbniſſe etlicher Cardi⸗ 
naͤle. Coͤrper des h. Januarii, Epitaphium des ungluͤcklichen Koͤ⸗ 


nigsAndrexz; Wie der Titul Cardinal ehemals gebrauchet wor⸗ 


den. Grabſchrift der Mutter Bonifacii XR. Haupt und Blut 


des h. Januarii. Wie diefes bey gewiſſen Umſtaͤnden flüßig werde, 
und daß dergleichen Wirfungdurch Kunſt hervor gebracht werden 
Fönne. Daß auch heidniſche Prieſter ſolche Wiſſenſchaft gehabt har 


ben. Mehrere Reliquien vom heiligen Blute, das fluͤßig wird. 


Säulen auseinemTempel Neptuni. Von einem Blinden verfer⸗ 
tigtes Crucifir. Obeliſcus mit der Statua S. Januarii. Bildniß 
des h. Franciſei von der Natur in Agath hervor gebracht. Milch 
der heiligen Drarid. Beſchreibung der Eatacomben bey S.Genna- 
ro, Warum man viele unterirdiſche Gänge vermauert. Daß 
die ſe Catacomben fein Werk der verfolgten Ehriften fenen. Grab» 
mahldes D. Pierrodi Toleto, it. von Hang Walther von Hiern- 
heim; und Beatricis Vintimilie, Grab des Könige Ladislai. Lies 
derliche Urſache feines Todes. Blut Johannis Bapt. ſo zu gewiſſen 
Zeiten flußig wird. Wohlgefetste Srabichriften Pontani und ſei⸗ 
ner Familie. Vermeintliches ®rabmahl der Prinzeßin Parthe- 
nope. Grabſchrift JaniAnihi, Sigismundi Pappacude — 

— —— — Vaca 


Et 
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dovicieines Sohng Robert. Anmerkung von Erfindung der 
Oel Farben. Grabmahl Joh.Bapr. della Portaund Jac. Rocchi. 
Wunderthätiges Bild Chriſti. Nachdruͤckliche Grabfchrift Er- 
riciPuderici. Verſammlung der Reichs⸗Staͤnde inS. Lorenzo. 
Schmeichleriſche Grabſchrift labelle Richifentix Cardoniz einer 
Vice-Königin. Epitaphia Ferdinandi Manlii und der Königin 
Johannz 11. Reihthum und Anftalten des Hoipitalsla Cafa Sanra, 
Banquerute deſſelben, undjegige Einrichtung. Grab der ungluͤck⸗ 
lichen Teutſchen Prinzen Conradini und Friderici. Crucifix, 
das den Kopf vor einer. Canon Kugel gebuͤcket, und dadurch der Ge⸗ 
fahr entgangen. Inſcription eines Crucifixes, welches der Blitz 
uͤhret hatte. Marien Bild vom Evangeliſten Luca gemahlt. 
nmerfungen von dem Urſprunge des Carmeliter⸗Ordens. Platz, 
wo Mafaniello erfchoffen worden. Plaß,rmo Conradinus enthanptet 
worden. Nachricht von einer daſelbſt befindlichen Porphyrenen 
Säule. Gemaͤhld von der Hinrichtung derPrinzen. —— | 

ob der PabſtClemens IV. ſolche befördert Habe. Unvergleichliches Al⸗ 
tar in der Carmeliter Kirche Madre di Dio. Lage der Stadt Man- 
tua von der Natur in einem Agath gebildet,S. Therefia mit dem gols 
denen Vließ. Grab einesKönigs von Fez aus derSamilieder Bene- 
merinorum. Berdienfte dieſerFamilie um die Wiſſenſchaften. Son⸗ 
derbare Tittitder h. Diaria, als einer Tochter, Schweſter, Tran 
und Mutterdes höchften Gottes. Anſtalten vor Spanifche Frau⸗ 
ms- Perfonen, die einumfeuiches Leben verlaffen. Inſcription eis 
nes Sefängniffes vor Weibs Perſonen. Zod und Grabmahl 
Pecri Navarri und Des Generals Lautrec. Sannazarii treffliches 
Grabmahl. - Wie man die daran befindliche heidnifche Statuen 
Apollinisund Minervæ in David und Judith verwandelt. War: 
um man nicht die Grabſchrift beybehalten , die Sannazarius ſelbſt 
auf ſich gemacht hatte. Anmerkungen uber des Herzogs von 
Budinghbam Graͤbſchrift. Von etlichen nach der Epicurer Lehrs 
fügen ſchmeckenden Epitaphiis. Beſondere Hiftorie eines Ges 
mähldes ‚ welches den Sieg des Erz. Engels Michael abbilder. An: 
merkung uber ein Gemaͤhld vom — Abendmahl Chriſti. * 

| ! = 3 Sa mahle 
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mahle des P. Nappi, P.Caftelliund FabritiiManlii &, Von 
Einkünften eines Generals der Dominicaner. Prächtige Gemaͤhl⸗ 
de inder Sarthaufe. er von Dane: weiche Mich.An- 
gelo nach dem Leben ſoll gemahlet haben. Ob Parrhafi Verfgh⸗ 
ven dazu Gelegenheit gegeben. Erzehlung von einem Gruchre 
zu Bruͤſſel. chricht von der Lebens Art und dem Epitaphio 
es Könige Alphonfi II. Grabſchrift, welche er feinem Liebling 
Marino Curiali gemacht. Anmerkungen über dieFreyheit / welche 
fich die Mahler geben , ‘Portraite ihrer Zeit in den bibliichen Ges 
hiden anzubringen: ‚Anmerkung über die Sacrifreyen zu 
Neapolis. - Anmerkungen über die Menge der unfchuldigen Kim 
der, die man inden Kirchen zeiget. Ob ſie unter die Maͤrtyrer ges 
hören. Wie man das Bruſtbild des Kayſers Auguſti in einen 
Engelverwandelt hat. Grabmahle der Königin Iſabellaͤrc. und 
dreher ungluͤcklichen Bruder mit ihrer Drutter. Chriſtus mit eie 
nem Roſen Cranze. Chriſtus wird in einer Inſcription Paribula- 
tum Numen geyennt. Gemaͤhld von 8S. Francifco im Dornen⸗ 
Buſche. Pallaft degli Studii Publici. Wie der Jeſuit P. Orfo bes 
auptet; Uiniies habe zu Neapolis ftudiret. Monument und In⸗ 
eription , woeine Hoſtie auf die Erde geworfen worden. 
| LX. Schreiben. 
Won den Altertbümern und natürlichen Merkwürdigkeiten auſſerhalb der Stadt 
Neapolis, auf der Seite gegen Pozsuoli, Baja, Cuma, Mifeno &c 
Kon dem Grabe Virgilii, Poeſie auf dieLorbeer Baͤume, wel⸗ 
che darauf gewachien. Berg Pauſilypus. Straſſe durch 
denfelben. Von dem lirheber diefer Grotte. Infeription wegen 
der warmen Bäder von Pozzuoli. Lago d’Agnano, Schwitz⸗ 
Baͤder von S.Germano,. Grotta del ‚und darın gemachte 
Proben mit Hunden, Dttern, Efel, Menfchen, Sröfchen , Sadeln, 
ulver sc. Was das Waſſer des Sees Agnano zu der Erquiß 
kung der halb todten@reaturen ne Uinterfuchung der Aus» 
dünfrangen der Hunds⸗Hoͤhle. Würfung des Schwerel-Damp 
ki in den Weinkellern und Eteinfohlen-Sruben. Erläuterung 
der Eigenfchaften der Hunds-Höhle aus dem Pyrmonter⸗Brun⸗ 
HET | Se nen / 
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nen, und dem daſelbſt befindlichen Schwefel Keller. Ob die Grot- 


ta del Cane den Alten befant geweſen. Koͤnigliches Feſt im Walde 


Aſtruni. Inſul Niſida. Inſul Capri. Wachtel Zug und Fang 
auf derſelben. Von den Winter⸗Quartieren der Wachteln, Stor⸗ 
che und Schwalben. Monte Secco. Solfatara. Veſuvius 
en mignature. Gemeinſchaft der Solfatara mit dem Veſuvio. 
Sal Ammoniacum nativum. Schwefel Steine. Vitriol. Alaun. 
Wediciniſcher Gebrauch des daſigen Dampfes. Kochender See. 
Hoͤhlung WB Grundes und Bodens. Alte und neue Fabeln von 
der Solfatara. Luft⸗Loͤcher des Feg-Seuers. “Pla, wo S. Janu- 
arius enthauptet worden. Hiße inder Sapueiner-Kirche. Wun⸗ 
derbare Geidyichte, die fich mit der Jtafe an der. Statua des h. Ja- 
nuarii zugetragen hat. Pefl:Beule an folher Statua. Wie das 
Waſſer einer Eifterne wider die Hige des Erdreichs verwahret wer⸗ 
de. Amphichearrum. Alte Waſſer⸗Behaͤltniſſe derfömer. Andere 
Alterthuͤmer. Templum Dianz, Pozzuoli. Eigenfchaften des hies 
ſigen Sandes. Koftbare Steine / welche die See bey Pozzuoli aus⸗ 
wirft. Inſeription über der Garten⸗Thür des Tolet iſchen Pallaſtes. 
Infcription wegen der warmen Baͤder. Alte Roͤmiſche Inſcriptiones. 
Monument zu Ehren des Kayſers Tiberii. Tuͤrkiſche Grabſchrif⸗ 
ten. Alterthum der Chriſtlichen Gemeinde zu Pozzuoli. Von 
vierzehen — die aus der See hervor ragen, und daß ſie 
nicht von Caligula herfommen. Cavalli marini. Groſſe Ver 
änderung der Gegend umden Berg Olivano. Warme Bäder. 
—— der Patienten in Sand. Wie in Polen die mit Ve⸗ 
iſchen Krankheiten behaftete Bettler ſich in Miſt eingraben lap ° 
Villa Ciceronis. Veraͤnderung des Monte Barbaro. Wie 
ilMonte nuovo im Jahr 1538. innerhalb 24. Stunden entſtan⸗ 
den. Exempel grober und lächerlicher Syrrthümer, die aus derUn⸗ 
wiſſenheit der Geographie entflanden. , in dena ee 
des Monte nuovo. Von den ehemals berühmten Auftern des 


LacusLucrini, . Yon einem zahmen Delphin, und dem Portu Ju- Er 


lo, Bon denen. chemals ungefunden Ausduͤnſtungen des Lacus 
Averni. Merbkmahle eines Sanals, welchen Nero wolte gie jr 
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laſſen. ArcoFelice, II Tempio del Gigante. Rudera der Stadt 
Cuma. TorrediPatria. Scipionis Africani Grad. Sihbylli⸗ 
ſche Höhle. Acheron oder Lago della Coluccia. Landhaus und 
Lebens⸗Art Servilii Vatie. ThermzPifonis. Gee-Bujen von 
Baja. Templum Mercurii, it. Veneris. LaStanza di Venere. 
Baum aus Tropf-Stein. Ehemalige Wollufte diefer Gegend. 
Wie groffe Veraͤnderungen diefelbe erlitten. Schloß von 
Baja. Ungeſunde Luft dafeldft. Villa Hortenfi. Templum 
Dianæ. Grab Agrippinz. Statua Veneris. LaDhaus Julii 
Cæſaris und anderer berühmter Leute. Herculis. Tempel. Boa- - 
la. Campi Elyfii, .Mare mortuum. Vorgebuͤrg Mifeni. 

Grotta Traconaria. Ciſternen. Inſul Procita. Vulcani und 
warme Bader der Inſul Ifchia, La Pifcina mirabile. „Harte 
Schale der Steine vom angefeßten Tartaro. Cento Camerellc, -- 
. Sudatorüi di Tritoli, Beſchuldigung, diemanden Medicis in An⸗ 
fehung diefer Bader aufgeburdet.  Balle marine. BimſenStei⸗ 


ne Gibylliiniiche Höhle vonder andern Seite. Tiefe und Lage 


des Averniichen Steg. Heidniſcher Tempel. Monte Chriſto. 
Weg adinferos, und in den Limbum der Patriarchen. - 
u J LXI. Schreiben. — 
Reiſe von Rom nach Loreto. RER 
En dem Ponte Molle. Ob ſich ehemalsdie Stadt Rom bis an 
diefe Bruͤcke erſtrecket. Scheidung der Vi Caſſiæ und Vie 
Flaminiæ. Infcriptiones am Ponte Felice. Alte Inſcription 
zu Caſtel nuovo. Bergs. Oreſte. Ob Oreſtes nicht ein unter⸗ 
Be Heiliger fen, wie S. Viarus. Opfer der Hirpiorum auf 
em Berge Soradte. Civita Caftellana , dag -alte Fefcennium. 
Alte Sabiniiche Stadt Ocrea oder Ocriculum, Beſondere Eir 
genichaften des Kalfihten Bodens bey Calvi. Porcaria. : Höhle 
des Rieſen Orlando oder einer Sibylle. Narni. Rudera der 


trefflichen Bruͤcke Augufti. Colle Scipoli. Weinbeere Paflerine - I 


genant. Ruͤben von vierzig Pfunden. Terni Inſcription eines 
Epringbrunneng; der Fein Waffer hat. Sehenswuͤrdiger a = 
| ie 
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Sall des Velino. Ob diefer Fluß vor Alters einen andern Lauf 
gehabt. Daß befagter Fall den Alten unbefant geweſen. Wie 
ein Hauptmann über denfelben ohne Linglüd herunter geftürzet. 
Vom Lacu Veliniumd’ den Lucu Veliniæ. 1lMont-Eolo, Pras 
leriſche Infcriptiones zu Spoleto. Epitaphium Phil, Lippi, 
Aquzdu&us. Anmerkungen vom Ligno foflili, wie auch von 
unverbrennlichem Holze. TemplumClitumni. Einbildung dee 
„alien vonvergrabenen Schägen. Von der weiſſen Sarbe des . 
iefigen Kindviehes. Piflignano. Trevi. Foligno. Treffliche 
Gemählde der Kirche S. Francifcizu Aſſiſi. S. Maria Portiuncu- 
Caftro Pales. Merkwürdigkeiten der Grotta Eliſea. Ma- 
cerata. Rudera der alten Stadt Helvia Ricina. Recanati, 
tbarkeit diefer Gegend und Vorzug der hier wachfenden Arti⸗ 
en, Sellery und Fenchels. — u 
LXI. Schreiben. 

— .Beſchreibung vom Lore. Be 
eiten des heiligen Haufes von Nazareth nach Dalmatien und 
Italien. Urſprung des Namens Loreto. Wenn man in 
„alien angefangen von diefem Heiligthum etwas zuhören. Ge⸗ 
Nibd des Pabftes Piill. Befchreibung und Ausmeſſung der Cafa 
Santa. Vermeintliche Gefahr bey der Beichädigung des Mauer, 
werfs , oder wenn man etwas davonmmt. Woher der Fleine 
Thurm des Haufes komme. Beſchreibung des Allerheiligften, 
ie man vom Teufel die Nachricht erhalten , wo Diaria und wo 
der Engel Gabriel bey der Verkündigung geftanden. Don dem 
Kenner, wodurch der Engel gekommen. Bildhauer Arbeit des 

geliften uch. Schwarze Gefichte der heil. Drarid und ih⸗ 
ves Kindes.: Kleidung. Koftbare Eronen. Von dem Gefchren, 
das ben der LImPleidung der Heil. Diarid erhoben wird. Von den 
koftbaren Selübden wegen des Enaliichen Pretendenten, und Lu- 
dovici XIV. Kleid, welches die Maria aus dem aelobten Lande 
mitgebracht. Schaale, woraus das Kind FEfus und feine Mutter 
n. Wander: Kraft, fo daraus gehet. Wirkungen des 
fes md Oels der. Lichter. und Lampen , die vor dem Bilde 





brennen. 


— 


oo Eummarifher Inhait — 
hrennen. Reliquie von der erſten Meſſe Petri. Crucifix vom 
Evangeliſten Zuca , woraus etliche Gelehrte entſcheiden wollen, 
mit wie vielen Nägeln der Heiland ans Creuz geheftet geweſen. 
Koftbare und marmorne Ueberkleidung des heil. Haufe. Proces⸗ 
fion aufden Knien. Ablegung des Gewehrs. Warum die Engel 
vielmehr dieſes Haus , als z. E. das Grab Chriſti aus Judaͤa weg⸗ 
— haben. Sährliche Anzahl der Pilgrim. Baluftrade aug 
claven-Ketten. Epitaphium des Cardinals Gaëtani. Beicht⸗ 





Stühle. Wiedie Carmeliter die Aufficht-über das h. Haus ver⸗ 


(ohren , und die Jeſuiten die Hande ins Spiel befommen. Zeug: 


nißeiner befeffenen ‘Perfon zum Dortheilder Carmelitr._ Wie 


man die Luft diefes Ortes verbeffert hat. Menge der Meffen, die 
hier jährlich gelefen werden. Vom Meß⸗Leſen caftrirter Priefter, 
und was daben zu bemerfen. Wie vor Altersabftinentiaä Venere 


bey den Prieftern erfordert wurde. . Yon der mutilatione. Wars. 


um das linfe Auge Oculus Canonicusgenenntiwerde. Wander 
twerfder h. Maris an einem Priefter, der ſein Herz und Eingewei⸗ 
de ausder Turkey aufden Haͤnden nach Loreto gebracht hat. Aber⸗ 
laubifche Verehrung hölzerner Eingeweide. Sonderbare Lime 
ändedes Gelubdes eines Spaniers. Schag des heil. Haufes, und 
erzeichniß der vornehmftenStüde. Don einer Perle, dieein 
Marien⸗Bild ohne Zuthunder Kunſt vorſtellet, und von andern 
dergleichen Wirkungen der Natur mit einem Apolline, Sileno und 
membrovirili. Inſcription eines Geluͤbdes von Henr. III, König 


in Frankreich. as man in den Cloͤſtern und ai mit den. übere 
n 


ftüßigen Juwelen mache. Wunderbare Entdedung eines Diebe. 
Wie man auf dieSicherheit dieſes Schatzes bedacht ſey. Fortifi⸗ 
cation der Stadt. Warum die Tuͤrken nicht ſuchen, Loreto zu 
uͤberrumpeln. Pauli V. Waſſerleitung. Pallaſt bey der Kirche. 
Apotheke; Percellan, das Raphacl gemahlt haben ſoll. Ob der⸗ 
leichen Werke von Raphael ſeyen. Arſenal. Fabel von einer 
achs⸗Fackel, mit welcher die Tuͤrken das h. Haus indie Luft haͤt⸗ 
ten ſprengen wollen. Einkuͤnfte und Ausgaben der Cala Santa. 
Nahrung der Einwohner von Loreto. Hoͤflichkeit ber 
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diefer Gegenden. Menge der Bettler. Walfahrt nad Cirolo. 
Weinwachs diefer Gegenden. Von den runden Steinen, welche 
die See auswirft. nu = 
— LXIII. Schreiben. | 
Nachrichten von Ancona , verfchiedenen See⸗Creaturen des Adriatifchen Mee⸗ 
res, von Senegallis, Fano, Pefaro, Catholica, Rimini, Cefenatico 
und.Cervia, wie auch don dem Fluſſe Rubicone. 
Meichthum des Apenniniſchen Gebirges an Waffer. Merkwur⸗ 
9°" digfeiten von Ancona , und insbefondere von dem dafelbit be; 
findlichen Triumph Bogen. Schönheit der Einwohner, und wo⸗ 
her folche zu kommen feheinet. Beſchaffenheit des Oftlichen Ufers 
von Italien, Wie lebendige Muſcheln in Stein gegenget werden 
und wachen. Von verſchiedenen See-Creaturen. Bon mancher⸗ 
ley Gebrauch der Muſchel⸗Schalen. Auſſerordentliche Groͤſſe von 
etlichen derſelben. Ebbe und Fluth des beſagten Ufers. Von der 
Stadt Senegallia und den Merkmahlen eines alten Roͤmiſchen La⸗ 
gers. Wahiſtatt des Asdrubalis. Von der Stadt Fano und ih⸗ 
rem Triumph· Bogen. Peſaro. Luſt⸗Schloßhoggio Imperiale. 
Erbeheilung des Herzogthums Urbino. Praletiſche Inſcription 
einer Brüde. Don dem zu Catholica — Concilio wider 
die Arianer. Rudera der alten Stadt Concha. Ariminium. 
Triumph⸗Bogen. Denkmahl Juli Cæſaris &c. Amphithea- 
trum. Grabmahle der Familie Malateſta, Themiſtii Bizantini, 
Vantii, Valturiiꝛc. ildniß Sigism. Pandulfi, und wie dieſer 
fich in feinem Epitaphio wegen der Hahnreyſchaft troͤſtet. Biblio⸗ 
thek des Grafen Gambalonga. Von dem —5 — Hafen zu 
Rimini und von dem Orte, wo S. Antonius den Fiſchen geprediget 
hat. Von den Fluͤſſen Lula, Fiumeſino und Piſatello oder dem al- 
ten Rubicone. Warum Diefer ehemals vordie Graͤnze von Italien 
t wurde. Cafaris endliher Entichluß bey diefem Fluſſe. 
Denkmahl von der Sranze am Piſatello. Donder Stadt 
Eeſenatico und etlichen daſelbſt befindlichen Men. Verle⸗ 
gung der Stadt Cervia ri der ungeſunden Luft, unddaß eine 
geringe Entfernung. desfals einen -groflen Linterfchied mer 
g 2 ⸗ 
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RPaͤbſtliche Salzwerke. Wald von Pigni. Cloſter la Claſſe. War⸗ 
um ſolches im Sommer ledig ſtehe. Fußſtapfen Gregorii M. Kay 
ſers Ottonis III. Pönitenz. | 
LXIV. Schreiben. 
Von Ravenna, Ferrara, Faenza und Imola. 

Nah der Einwohner und Elöfter in Ravenna. Wie man 

die ungefunde Luft in etwas verbefiert habe. Pallaſt des 
Könige Theodorici. Gein porpbyrener Sarg. Von der Ro-. 
tonda und ihrem wunderbaren Dache aus einem einzigenSteim. 
Wo ehemals der Sarg Theodorici geftanden, und wie er herab 
gefommen. Wenn die Bomben aufgefommen. Wieweit die See 
‚von der Stadt Ravenna zuruͤck gewichen. Flotte der alten Ri 
mer zu Ravenna. Wie fehr fi der Grund und Boden zu Ro 
venna veränderthabe. Thore, welche Simfon von Gaſa wegge⸗ 
holet. . Statua Herculis Horari. Mangel an Trinf: Waffer- 
Groffe Bretter von Weinfiod:Holge. —— Erſcheinung 
des h. Geiſtes in Geſtalt einer Taube. II cielo d'oro aus alter 
Moſaiſcher Arbeit. Grabmahl des Cardinals Ragio. S. 


IJpypolinaris Leichnam. Eloſter und Kirche S. Vitalis. Treff: 


liche Moſaiſche Arbeit. AÆſculapii Abbildung in der Kirche. Ab⸗ 
bildung eines heidniſchen Opfers, und Fehler daran. Grabmah⸗ 
le des Kayſers Honorii, Valentiniani Il. Placidiæ und Conftantii. 
Epitaphium des Poeten Dantis. _. Von feinem eigentlichen Na⸗ 
men, Daitreflen, und was ihn am Päbftlichen Hofe verhafft ge⸗ 
macht. Pla, wo Gaſto de Foixumgefommen. Nachrichten 
von der Stadt Ferrara. Von der Gegend zwiſchen Ravenna und 
Bologna. abifcher Dialectus der Einmmohner. Von dem 
irdenen Gefäfle, daß Ki Taenza verfertiget wird. Elendes Latein 
einer Grabſchrift. Von dem alten ForoCornelii oder Imola, 
LXV. Schreiben. 
Von der Stadt Bologna. 
Dage Benennung und Groͤſſe der Stadt. Unzahliheer Ein. 

wohner. Wie fie unter Paͤbſtliche Gewalt gerathen. Re 

gierungs:Sorm. Seiden⸗ Dianufarturen. lung. — 


x 
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n. ögneyen, die hier bereitet werden. Von den — E 
Seſer HSunden, und wie dergleichen Thiere Hein zu erhalten find. - 

Srepheit des Sranenzimmers.  Thurm degli Afinelli. Nägel 

von feiner Ausſicht. SHängender ThuemGarifenda, . Pallaft 

—5 — Legaten. Denkmahl der Croͤnung Caroli V, 


des Paͤ — 
— amals der Kayfer vor dem Pabſte gedemüthigt has 
 Ehemaliare Hodmut 



























hmuthder Päbfte, und wie Fridericus 1. deg 

16 Etigbugel hat Halten muffen. Von den Servis Servo- 
g wersenenmung Des Minimen⸗Ordens Salone d’Ercole, 
Beben und Srfangenichaft des Eardinifchen Königs Hencii. Anne 
un übe underwerfe Francifcil. undLeonisX. Mu- 


1 








ER, 


eintliche Original” Schi des alten Teſta⸗ 
Dorn aus 


jmmel traͤgt. Grab des Juxiſten Socini. Kurze 

ſchrift Theſei von Odda. Ein vom h. Dominico 

—— — — und Grab⸗ 
— a zwi W : n ran canern un ominicanern. 
J—— miſchuldigen Kindern. Grab Accurfi. Lehre 
mner in einem Epitaphio. Portrait der heiligen: 
“ ———— Grabmahl Alex. Fibulæ. Was man an der 
a aphacltadele, und wie diefes Bemähld den Todeis 
eees beſordert hat. Wunder / das ſich mit einer Pu ⸗ 
Iä ich jährlich mit meifen 
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tragen ſoll. Wunderthätiges Diarien-Bild vom Evangeliften 
2 Merkwuͤrdige — Wein della Guardia. —2* 
gen Schreibart zweher Epitaphiorum. - La Turbantina, ein 
oftbares Gemaͤhid vom GuidoReni. Cypreſſen, meldyeS. Ber- 
nardinus gepflanzet hat. Was die vorgegebene Milch der heit; 
Sufen eigentlich ſey. Von der Erdnung Caroli V. in der Kits 
eS.Petronii. Wunder eines Marien-Bildee. Epitaphium 
Cefaris Marſilii. Altes Gemaͤhld, fo auch die Elerifey mit: in der 
Hoͤllen⸗Quaal vorftellet. CaffiniLineameridionalis, Gratia- 
ni geweſene Celle. Wie S. Proculus nach feiner: Enthauptung 
den Kopfindie Stadt gebracht. Orangerie in Kitchen. Biblio 
thefdesCiofters S. Salvatore. Manuſeript der Hiftorie Efther 
von der Hand Esdra: Altes Sebräifches Mst. des alten Teftas 
ments. Alter Druck der operum Ciceronis von anno 1498. 
Merkwuͤrdige Reliquien. Univerſitaͤt. Denkmahle berühmtee 
Leute. Theatrum Anatomicum. Privilegia der Teutſchen 
Studenten. Tara der Doctor-Wurde. Von des Comte Marſigli 
neuaufgerichteten Academie der Biſſnſchaten lFIInſtituto genant. 
Obfervatorium. Lineameridionalis. Beobachtung der Ster⸗ 
ne bey hellem Tage. , — Sammlung von Alterthuͤ⸗ 
mern. Anmerkung uͤber die Thraͤnen⸗Glaͤſer. Sammiuns von 
hyſicaliſchen Raritaͤten. Perlen⸗Gewaͤchs aus einem Thier. 
immer zu Kriegs⸗Ruͤſtungen und Fortifications⸗Modeilen. 
ammlung von Gewichten —E Drechſel Cammer. 
immer vor die Geographie und ie Mahler und Bild 
auer-Academien. braͤiſche und Roͤmiſche Infcriptiones, Star 
tuen sc. Beſondere Umflände vom Lebenslaufe ded Comte Mar- 
ſigli. Von dem fchlimmen Sandel, den er — Alt·Breyſach 
gehabt. Urthel des Srafen von Arco und befondere Nachrichten 
vonihm. Beſtrafung des Obriften von Egg. Von den fehlim- 
men Händeln des Generals Weitersdorff, und wie ſich der Gene⸗ 
ral Snebelin, Autor der Land-Earte von Schlaraffen-Lande,dar: 
naus gewickelt. Satyriſche Poeſie auf den — als er Paͤbſi. 
ele 
o 





licher General worden. Von den uͤbrigen Gelehrten m | 
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Bologna. Von dem Profefl, Botanices -s Joh, Monti. Den Za Zano- 
ni, Petrefa&ta der Gegend von Bologna. Von' den Eigenfchaf 
ten des wg Nam Bononienfisunddeffen Zubereitung. Don ver 
fihiedenen Phosphoris. Flamme aus zween Liquoribus, Bon 
©ee-Erraturen, die im Sinftern leuchten. eier ein im Sees 
Waller. Dom BR - Luciole (ber Johannis ürmer. | 
Ey — 


und Reggio. 
Ben zwiſchen Bologna Ar Dtodena. Weinwachs, und 
— man die Trauben lang aufbehaͤlt. —— uͤber den 





ee 

biiot und Bibliothecarius ud. Ant. Muratorius. RR Ä 
Sürftenthum Mirandola an den Herzog von — 
nachdem es durch eine beſondere intrigue bey nahe dem Beſitzer 
ben Francilco Maris Pico wieder zu Theilgeworden. Ben _ 
den Einkünften des Dergogs von Diodena. Von den Lneinigfeis 
ic welche zwiſchen den zween Prinzen von Modena und ferner 
poifßen dem re —— Herzoge und dem Erb⸗Prinzen entſtan⸗ 
us pe sam Intereſſe der Fe Frank⸗ 
reich, zu verhindern , daß nicht noch mehrere Me Staaten in Ita⸗ 
lien — 5 Von den 5 Praͤtenſionen der Italieniſchen 
— — und wie ſie ſich den Teutſchen Fuͤrſten vorziehen wollen. 
uͤrdige Unterredung , welche der Herr von Huldenberg mit 
Herzoge von Modena und einem feiner Miniſter wegen des Jus 
— non adpellando gehabt. Anzahl der Einwohner in 

m. Sonderbare Be Befhaffenheit des Erdreichs in der er 


N 
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Modena. Verſchiedene Abwechſelungen der Stratorum terra mit 
Sand, Mufcheln, Bäumen. Vergleichung derſelben mit den ab⸗ 
wechſelnden Stratisdes Erdbodene in Amſterdam. Yon der Terra 
Virginea aurea, Die man im Modonefifchen findet. Oglio di 
'Naphta oder Petroleum, Von dem Urſprunge des Bernfteing, 
und wieerausder Erde gegraben werde. Von dem Feuer aus⸗ 
= werfenden Berge laSalfa im Modenefiihen. Petrefadtades Lan- 
-des. Von einer ſchwimmenden Inſul, derenPlinius in dieſem Stri⸗ 
heLandesgedenft. e | | 
Nachrichten von Reggio. Via Amilia. Annehmlichkeiten 
Diefer Wege und Gegenden. Bon dem Fluß Lenza. Schloß Canoſ⸗ 
ſa. Schimpflihe Pönitenz, welcher fi der Kayfer Henricus IV. 

alhier unterwerfen müflen: | Ex 

| - LXVI.Screibden. Ä 

Zu er Bon Parma und Picmn 
| Kramen , Umfang, Zahl der Einwohner und Fortification der 
Ir Stadt Parma. Merkwürdigkeiten ——— Schloß 
ſes und infonderheit ge groffen Theatri. Von der Herzoglichen 
Bibliothefe und dem Muͤnz⸗Cabinete. Merkwuͤrdiger Irr⸗ 
thum wegen eines Gemähldee. Von der Kunſt⸗und Schatz⸗ 
Cammer. . Aufferordentlihes groſſes Stud Cryſtall. Fre» 
fco- Gemählde aus den Zimmern Neronis zu Rom: Von 
dem jegtiebenden Mahler Righino. Anſtalten der Academia 
dei Nobili. Cuppola der Dom⸗Kirche vom Corregio. Grab: 





1 


- mahl.Bern.deglilüberti, Von dem Diahler Parmeggiano md . 


deffen eigentlihem Namen. Epitaphium Alexandri Farnefii in 
der Sapueiner- Kirche. Einkünfte des Herzogs. Salz⸗Werke. 
Gebrauch des Bluts beym Salz⸗Sieden. Gefund Brunnen. 
Petroleum. Cryſtalle. Parmeſan⸗Kaͤſe. Caſtello Guelfo und 
Gibellino. Borgo 8S.Donnino. Schoͤnheit der hieſigen Gegenden. 
Menge der Pfaffen in Piacenza. Jaͤhrlicher Markt. Ope⸗ 
ra. Leibs⸗ und Gemuͤths⸗Gaben des jetzigen Herzogs von Parma. 
Statua equeſtris Alexandri Farneſii zu Piacenza, it. Rainutii I. 
Rang/⸗Streit zwiſchen Piacenza und Parma. Stradone zu Pia- 
a . ” _ CEnRZa, 
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cenza. Grabmahl — Auſtri acæ. Beſondere Begeb⸗ 
niſſe dieſer Prinzeßin. Salzwerke im Herzogthum Piacenza. 
Vitriol. Eiſen. Petrefacta. 
LXVIII. Schreiben. | 
| Keife nach. Cremona und Mantua. | Ä 

Kfjnmerkungen über den PoStrom. Von der LUiniverfität zu 

Cremona. Bevefligung der Stadt... Von des Prinzen Eur 
genii Anſchlag 1702. Thurm / worauf der KayferSigismundus 
und der Pabſt Joh. XXI. zu gleicher Zeit gerwefen. Leichnam der‘ 
h. Mariæ Ægyptiacæ. Fruchtbarkeit und Profpecte der Gegen- 

Vom Fluſſe Mincio. Lage und ungefunde Luft der Stadt 

Mantua. Zahlder Kirchen, Elöfter und Einwohner. Abnehmen 
der Handlung. Scaligeri Lob diefer Stadt. . Vortrefflichkeit 
ihrer ehemaligen Schag - und Runft- Sammer. Liederliche Ver: 
ſchwendung der bey ihrer Beraubung gemachten Beute. Treffli⸗ 
he Reitſchule. Von dem hangenden ThurmbeyS. Agnes. Von 
den Reliquien der Kirche 8. Andrex und dem Ritter-:Drden des 
Blutes Chrifti. Leichnam des h. Longini. Grabmahl Andreæ 
Mantegna. Ob dieſer Mahler die Rupferfliche erfunden habe, 


Bapt. Mantuani Grab. Grabichrift einer Sängerin. Grab: Mo: . | 


nument Andreafi, und Julii Romani. Nachricht vonden Merk 
mwürdigfeiten verfchiedener Kirchen und Privat⸗Pallaͤſte. Rath: 
haus. Dorftädte. Porta Virgiliana. Il Palazzo di The und des 
Jul. Romani darin befindliche Gemaͤhlde. Virgiliana, Geburts: 
Drt Virgilii Maronis. en 
LXIX. Schreiben. 


Ron der Stadt Verona. 

illa Franca. Lob der Stadt Verona. Fluß Adige. Anzahl 

V der Einwohner. Il Curſo. Ehemaliger Wett⸗Lauf von lie⸗ 
derlichen Weibs-Perfonen. LaPiazza d'Armi. Von den Sca- 
ligeris, als ehemaligen Herren dieſer Stadt. Von der Genealo⸗ 
gie Jul. Cæſ. Scaligeri und dem ne feines Sohns zart ” 
aftello Vecchio. Sonderbare Breite der Bögen einer Brüde. 
Palazzo della Ragione, — von 5. gelehrten —— 
| Zu au 
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aus dem Alterthum. Bedienungen des Poteſtà und des Capita- 


neo, Pallaſt des Comte Maffei. Anmerkung über die platten 


Daͤcher. Statua der Republik Venedig. Von des Odoli Pallaſt 
und dieſes Mannes ungluͤcklichem Ende. Pallaſt der Socigtatis 
Philarmonicorum. Societaͤt der Philoti. Sammlung alter 


nſcriptionen. Verdienſte des Marcheſe Scipione Maffei, und 


ihm zu Ehren aufgerichtetes Denkmahl. Merkwürdigkeiten fer 


nes Cabinets. Hetrufeifche Alterthümer. Syftema des Matlei 
vom Urſprunge des Bliges. Raritaͤten Cabinete des Calceolarii; 

Comte Mofcardi, Comte Bevilacqua, Capocuco, Comte Giuſti. 
Saibanti Vorrath von Manuferipten. he 


Carnpi a Fahr, Markt. - Handlung und Dianufacturen 
der Stadt. , M ‚€ 

nad) Venedig. Epitaphium des Pabſtes Lucii III. Einkünfte 
des Bifthums. Sammlung vonStatuen bey demnjebigen Bifchofe. 
Epitaphium Francifci Amadei, Von dem noch lebenden Mahler 


Boaleſtra. Grabmahl des Generals Fregofi. Statuen zweer 
“  Harlequins, die das Weihtwafler-Gefäß halten. Inſcription Nu- 


mini Sandto propitiato Georgi. Nachricht von dem Mahler d’ 
Orbetto. Reliquien des Eſels — Warum die Chriſten ehe⸗ 
malsAfinarii genennt worden. Von den aberglaubiſchen Schwach⸗ 
heiten aller Secten und Nationen. Warum man die Statue ei⸗ 
nes Eſels zu Verona nicht mehr zeige. Kirche S.Proculi. Irri⸗ 
ges Vorgeben von des Könige Pipmi Grab. Wie S. Zeno ein 
groffes Porphyrenes Gefäß durch den Teufelnad) Berona bringen 

affen. Fa ebafe Erklärungen etlicher Figuren. an der. Kirche S. 


Zenonis. Gefunde Luft zu Verona. Groſſe Cypreſſen. Von et⸗ 


lichen ſchoͤnen Härten. Srüchte der Veroneſiſchen Gegend. Pe- 
trefadta. | 


LXX, Schreiben. | e 
Nachrichten von Vicenza. 
Paͤuſer der Stadt, Academia Olympi- 


egend Stra en 
Ss f corum 


ibliothek des Capituls. 
Von dem Veroneſiſchen Amphitheatro. Triumph⸗Boͤgen. Ver⸗ 
- Anderung des Grundes und Bodens der Stadt. Einrichtung dem 


edicinifhe Kraͤrter aufdemMonteBaldo. Canal - 
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corum und ihr T’heatrum.. Altes Römifches Theatrum, Tri- 
umph-Bogen. Campus Martius. Vornehmſte Palläfte.. Men⸗ 
ge der Kirchen und Cloͤſter. Grabſchrift Iſabellæ Ploveniz. An⸗ 
merkung über ein Gemaͤhld des Paolo Veroneſe. Inſcription un⸗ 
ter einer Statua Mariaͤ. Fruchtbarkeit der Gegend. Schoͤne 
Garten des Comte Valmarano. Oarten-Gefege. Weinwachs 
der hieſigen Gegend. Wie man die Vicentiner vor andern Ita⸗ 
lienern der Ben uldiget. Von dem ee gewoͤhn ⸗ 
lichen Meuchel-Mord. Warum alle Buͤrger zu 
Grafenausgeben. Petrefadtadiefer Segenden. Vom Monte und 
Plutone Summano, an z_. nach Padun. 

2 LXXI Schreien. 
— „Von der Staͤdt Padua. 
Mobne hmen der Stadt von em ehemaligen Flor. Anzahl der 
Einwohner. Univerfitaͤt. Quivaliſten. Begraͤbniß der 
Proteffanten. Il Palazzo degli Studii, Anatomie⸗Cammer. Me⸗ 
— Garten. Garten Geſetze. Denkmahl Ang. Marcelli. 
Epitaphium Veslingii. Garten des Moroſini. Anmerkungen 
über den h. Antonium von Padua. Gebete an die Zunge des h. 
Antonii. Merkwuͤrdige Epitaphia verſchiedener Kirchen. Nach⸗ 
richten von der Helena Lucretia Cornara und etlichen andern ge⸗ 
Ichrten-Srauens-Perfonen , nemlich der Schurmannia, 3.Clelüis, 
3. Patinıs, Bafli, Renemann und der fogenanten HebraͤiſchenFrau 
7 Leyden. (von eines Kupfermachers in Amſterdam Collegiis 
ber Spinofa Philoſophie.) Von den unglüdlihen Ehen des ger 
lehrten Srauenzimmers. - Infcriptiones bey einem wünderthäti- 
sen Bilde Chriſti. Lirfprung des Namens der Theatiner. Denk 
mahl der Belagerung der Stadt Padua durch Maximil. I. Streit 
über den Leichnam des heil. Evangeliften Lucaͤ. Epitaphium der 
berühmten Cornard. Campus Martius, auf deſſen Vieh⸗Maͤrk⸗ 
ten feine liegen anzutreffen ſeyn ſollen. Vermeintliches Grad 
Antenoris. . Altes Patavium. Bondem Volke der Euganeorum, 
Lutheri Canzel. Clementiflima vifcera des leßten-Herzogs von 
- Mantua. gniß eines — von der ungferſchatt 
2 2a ih⸗ 


icenza ſich vr 
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ihr ihres Beicht Vaters. Nufichriften verſchiedener Begräbniße. 
uften. Groffer Saal des — — Inferiptiones unter 
den StatüenT.Livii, Petri Aponi&c. Von Titi Livii Leichnam: 
und Voterlande. Denkmahl und Todder Marguifin d’Obizzi. 
Sonderbare Keufchheit einer Bauer Magd. Vergleichung mit 
der Roͤmiſchen Lucretia. Infcription ma eines Arms Livii, 
Gelehrte Reliquien. Lapis vituperii. 1 Palazzo di Potefta, 
Dentmahle berühmter Leute, und warum man fie vor kurzer Zei 
Dan genommen, Infcriptiones in dem Pallaſt del Capiraneo. 
ar eg Pallaſt Ezzelini. . Schrift an Pau- 
li Tomafini * Sein Teftament. Statua Herculis Ba- 
hiloponi. ‘Bon einem groſſen höfzernen ‘Pferde in dem Haufe 
bes Comte FrancefcaCapodiLifta, Gabinef des Valisnieri. Ma⸗ 
nier, verfchiedene Thiere! — Gärten d’Andola 
und Pa — Geſunde Luft zu Padua. Menge von Apothe⸗ 
Wie? PER. Starke Gewitter. Deffentliche liederliche 
Haͤuſer. Juden⸗Quartier. Infeription eines Thores. 
LXXI. Schreiben. | 
BT Don — Catajo, Bataglia, Arqua rc. va 
= dem Dorfe Abano. Epitaphium Ditmari ä Pe 
wey alte Grab⸗Monumente. Srabichrift Cajæ Atiz. Wars 
aͤder von Abano. Schlamm⸗Bad. Praleriſche Srabfhrife 
eines Grafen von Lobkowiz. Pallaſt Inganno. a Verſe 
uͤber den Eingang des Vatlıftes Catajo. Sri über das Dors 
trait einer alten —— —— der Marquiſin d’Obizzi, Mon- 
. . Selice, Bataglia, Ar Nachrichten von Petrarcha und feiner. 
‚geliebten Laura. Epigrammara auf feinen St Tiſch und das 
Sceleton feiner Rage, Von ſeiner natürlichen Tochter. Bosheit 
feines Bruders. Grab und — Lauræ. 
Gegend um Arquato. ie der Adel dieſes Landes um die 
hohe Gerichte $ efommen. Anmerkung über die nee Deriwale 
tungder Gere tigkeit m in dem — * Gebie 


XXI, Schrei 
Von der Stadt —* ihren Er —* d andern 
n Exrgoͤtzlichl eiten⸗ * Bor 
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Fon den Barquen von ‘Padua nad Venedig. Alter Name der 

Brenta. Gärten des Giovanelli, Pifani, Veneri ꝛc. La- 
cune, Sannazari Verfezum Lobe der Stadt Venedig. Gaurici 
Prophezeyung von ihr. Ferrarii und anderer Lobfprüche. . . Il 
LidodiMalamocca. Muſcheln und andere See-Creaturen des 
Maris Adriatici. Vergleihung der Städte Venedig und Am⸗ 
fterdam. - Ebbe und Flut, Candle, Sondolen, Bruͤcken und Strafs 
fen von Venedig. Vier. und was fonft an Benedig auszufegen, 





Anzahl der Imſuln. Woher die Quellen von ſuͤſſem Waſſer kom⸗ 


men. Cifternen. Waſſer zur Beckerey aufder Nun S. Hele⸗ 
na. Anmerkung über Die Bitterfeit des Meer Waſſers. Limfang 
der Stadt und ih Einwohner. Wirthshäufer. Gangs 
bare Münzen. Weine. Eßwaaren, Auftern, Mufchel und Fi— 
ſche. Reichthum der Mdriatiihen See an Fiſchen. Carnavals— 
Ergoͤtzungen, ‚öffentliche Curtiſanen, Maſqueraden, Kedoutesc, 
Warum man in den Coffe⸗Haͤuſern nicht ſitzen daff. Umgang 
mit dem Frauenzimmer. Comedien. Opera. Vergleichung 
der Italieniſchen Opera mit der Franzoͤſiſchen. Warum 
die Ftalieniſche Sprache vor andern zur Voeal⸗Muſic bequem. 
- Bon den jetzigen berühmgeften Sängern und Sängerinnen. Bon 
dem groffen Gelde, fo andergleichen Zeute verwendet wird. Wie 
fie öfters ihr Gut twiederdurchbringen. Was mit der Barbaruc- 
ciavorgefallen. Poeſie auf die Fauftina. Von den berühmte- 
ſten jetzt in Italien lebenden Componiſten. _Lächerliche Proteſta⸗ 
tion der Autorum vor. gedruckten Opern. Luſtbarkeiten des Him⸗ 
melfahrt⸗Feſtes. Des Doge Vermaͤhlung mit dem Meer. Ur⸗ 
ſprung dieſer Ceremonie und Fabel, daß der Pabſt Alex. III. dem 
Kayſer Frid. J. auf den Hals getreten. Gegenwart des Kayſerli⸗ 
chen Geſandten bey der Vermaͤhlung des Meers. Von dem Bu⸗ 
centauro. Wettlauf der Gondolen. Regatta. Kampf der 
Caſtellani und — —— Se 


XXIV. Schreiben. 
Vom Doge,dem Senat, den Nobili, der Inquifition, Policy Ordumg,; 
dem Herzoglichen Pallaſte, 5: — . der Mime, dee 


62 Summariſcher Inhalt 
| Bibliotheke, dem groffen Arſenal, und der Venetianiſchen 
Kriegs⸗Verfaſſung. ne 
san egierunge: orm der Republif, Dom Doge und feiner Wohl. 


eoffer Kath. Pregadi. _ Ballotatione, Unreinlichkeit vor 


den Sälenıc. Procuratores S. Marci. Gtaate-Snanifition. 


Denuncie fecrette. Von der heiligen Inquiſition. Gewiſſens⸗ 
eier Tragung des Venerabilis ohne Pro⸗ 


Freyheit der 

ceßion. Klei — Von dem Venetianiſchen Adel. Von 
gemeinſchaftlichen Maitreffen. Unhoͤflichkeit vieler Nobili. Nach⸗ 
richt vom Herzoglichen Pallaſte. Vom Mahler Tintoreto und 
* Tochter. Fehler an einem Gemaͤhlde Titiani. Anmer⸗ 


fungenvon dieſem Mahler. Was vor — die Nuͤrnberger 


von Venedig bekommen. Von den Mahlern Giov. und Gentile 
Bellini. Arſenal des Berzogt Pallaſtes. Ponte de’Sofpiri, Na⸗ 
men und Gebrauch des Broglio. Platz vonS.Marco. Gemaͤhl⸗ 
de und Antiquitaͤten in der Bibliothek. Richt⸗Platz der Miſſethaͤ⸗ 
tee wird von denNobili vermieden. Urſprung der Worte Zec- 
chini und Gazzette. Nachricht von dem groffen Arfenal. Brand 
bon anno 1729. Jetzige See-Macht der Republik. Probe von 
guten Bau Holze. Koften und Aufficht des Arſenals. Don 


er Bedienung des Ammiraglio delArfenale. Woher die Vene⸗ 


tianer ihre Dratrofen und andere Truppen nehmen. Vom Capi- 
taneo Generale. WomGenerale di Sbarco. Sonderbare Mer 
daille. Anmerkung uͤber die Venetianiſche Geſchichtſchreiber. 
Ferrarii Lob der Republik. | 

... AXXV. Scdeeben. 
WVom Ponte Rialto, dem Teutfchen Haufe , den vornehmſten Pallaͤſten und 
Cubioſitaͤten⸗Cabineten der Stadt Venedig, von der 

' | Anful Murano, &c. | 
TCanale Maggiore. IlPonte Rialto. Die Banque und Börfe. 

Vom —*5 Haufe. Mahler⸗Academien. Ultramarin 

Fabriquen. Palazzo Grimaldi, Grimani &c. Vom Deo Bro- 
tonte, Tarano und Taranucco. Von verſchiedenen Raritaͤten 


und Medaillen⸗Cabineten. Von des Zanichelli Eiien Schnee | 
ac. 285 A 2 un 
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und Sammlung von Mineralien, Muſcheln?ꝛc. Gemaͤhlde des 
Grafen von Schulemburg. Von der Statua,diediefem General. 
aufgerichtet worden. Sinnreicher Zufag ander Infcription. Im⸗ 
portanz der Inſul Corfu. Einkuͤnfte des Feld Marſchalln von 
Schulemburg. Sein Umgang mit Fremden. Medaillen, die ihm 
zu Ehren gepraͤget worden. on der Inſul Murano und denen 
daſelbſt befindlichen Spiegel⸗Fabriquen. Vergleichung mit dem 
Pariſiſchen und Dresdenern. a der Margaritini, 
Vorrechte des Glas Meifters von Murano. Pallaſt von Trevifas 
no und von Cornaro, in welchen letzten eine Galerie vonder Länge 
einer Italieniſchen Meile. Von der Gewohnheit der Be ih⸗ 
ren Goͤttern kleine Muͤnzen vorzuwerfen. Von der Juden 
Quartier zu Venedig. | 


LXXVI. Brief. dee * 
Don der DBenetianifchen Elerifey und den vornehmſten Kirchen | 


er Stadt. 
Vreye Lebend- Art in den Tonnen Clöftern. Kingeſchraͤnkte 
Gewalt der Sterifen und des Pabftes. Patriarch. Primiccrio, 
Anzahl der Kirchen. Geiftliche aan age Grabſchrift 
Laurentiiund anderer. Von der Cypriſchen Königin Catharina. 
Wie Alexander II. in der Carita feine Bewirthung bezahlet hat. 
Gemähld von des Kayfers Frid. 1. Demüthigung. Suß vom Pros 
pheten Daniel. Bluts⸗Tropfe Chriſti. Vom P.Coronelli und 
kinen Globis. Einfältige Schmeicheley gegen Ludov. XIV. Aca- 
demia degli Argonanti. - Leichnam des Evangelifien Luc. - 
Srabfchrift Dez, der Gemahlin des Dose Nic, Trono und Re» 
nati de Voyer eines Franzoͤſiſchen Abgeſandten. Beruͤhmtes Ge: 
mähld des Refectorũ inS. GiorgioMaggiore. Werth und Sch, 
ler deffelben. Merkwürdiger Marmor. Crucifir von Natur in 
folhern Steine. Meiſterſtuͤck des Titiano, Von der Haut Marci 
Ant.Bragadini. Laͤcherliches Wapen des Barth, Colleoni. Bon 
AndreaVerrochio. Anmerkung über die Bewegung der Fuͤſſe 
eines Pferdes, Verſe uͤber einer falichen Thäre. Eindrud der. 
Me der Heiligen Juftine, Von der Muſic in etlichen m 














64 Suunmmariſcher Inhalt 
— — u ee ERTL — — 
lern. Zebens-Art indem Nonnen⸗Cloſter S. Lorenzo. Muͤtze der 
h.Mariaͤ. Von Petro Aretino und ſeinem Grabe. Grabmahl 
dreyer feindſeligen Gelehrten. Maria von Luca ges 
mahlt. Grabſchrift des Mahlers Loth. Von den vier metalle- 
nen Pferden an der Kirche S.Marci. : Aberglaubifche Verehrung 
des Steins, worauf Alexander II. den Kayfer Frid.I. mit den 
Fuſſe getreten haben fol. Saͤulen aus dem Tempel Salomonis. 
Aberglaubiihe Nachricht unter der Statua S. Chriftophori. 
Durchſichtige Säulen. Stein, woraus Moſes das Waſſer inder 
Wuͤſten hervorgebracht haben ſoll. Grab des — Marci. 
Von feinem Daumen. Schatz des h. Marci. Blut Chriſti und an⸗ 
dere Reliquien. Petri Schwert. Original des Evangelii Mar- 
ci. Evangelia von der Hand S. Chryſoſtomi. Knieſcheibe des h. 
Chriſtophori. Von einer boshaften Vergiftung in dem Kelche 
des h. Abendmahls. Von dem hohen Alter, zu welchem viele Ve⸗ 
netianer gelangen. Haͤngender Thurm. Beſondere Ausdruͤk⸗ 
kungen eines Epitaphiü. Stiftung einer Curtiſane. Von Mau- 
ro Cosmographo. Von denen Venetianiſchen Kirchen, die den 
. "Bäterndes alten Bundes gewidmet ſind. Benennung der Facti⸗ 
‚onen von Caftellani und Nicoloti, u. h. Apollonie. Grad 
‚der Königin Catharine Cornaræ. Was vor Gebäude Scuole ge⸗ 
‚nennt werden. Grabſchrift des Mahlers Paolo Veroneſe. In⸗ 
ſeription uͤber der Copey des Grabes Chriſti. Herz und Einge⸗ 
weide des dal Verme mit einer Inſcription. Spiel mit den ſechs 
Buchſtaben des Worts Amores. 
LXXVII. Schreiben. 

Reife von Venedig nach Trieſte, Fiume, Buccari und Porto-Rẽ. 
iurrichtung der Reiſe von Venedig nach Wien, desgleichen von 
XvvVenedig nach Trieſte. Palazzo Magnini. Aquileja. Vor⸗ 
ſicht, ſo bey Abholung der Geſundheits⸗Paͤſſe zu beobachten. Kuͤſte 
von Iſtrien. Anmerkung von den Delphinen. 

Vergleichung zwiſchen Trieſte und Fiume in Anſehung ih⸗ 
rer Lage zur Handlung. Naturell der Einwohner von Trieſte. 
‚Handlung, Fiſchereyen. Salz⸗Werke und davon —— * 
| | | - gefunde 
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—5 Luft. Vino’delRe und Vino di Santi Martiri. Von der 
ſerin Liviaͤ Tiſch-Trunk, dem Vino Pucino. Hoͤhle bey S. Ser- 
vulo. Sicherheit vor Feinden in einer andern Grotte. Razaza, 
Caftua, Fruchtbarkeit und Witterung der Gegend um Fiume. 





Lazaret. Vorſicht, foindeflen Befehungzu gebrauchen. Suͤſſe 


Quellen aus der See. Wunderthätiges &rucifir,_ Comptoir der 
Levantifchen Compagnie. ng engen Von der Dienge 

des Wachſes, welches jährlich zu Venedig verbt | 
den See⸗Buſem bey Siume. Fiſch Gatto. Inſul Veglia. Graͤnz⸗ 
Fluß Tiumara. Schöne Land Straſſe. Cioſter Terſato. Fabel 
von den Stufen des Berges. Platz und Fundamente, wo Vorzei⸗ 
tendie jetzige Loretaniſche Cafa Santa geſtanden, wowider der ÄAu⸗ 
ſchein ſtreitet. Biſdniß der h. Mariaͤ von Luca gemablt. Ge 
auch der. milden Salbey. Bergigte Gegenden. Von dem Vol⸗ 
feder lisfofen. Golfo vonBuccari. Porto Re. Von der Kay 
re Flotte, dem angefangenen Schiff⸗Bau, und was diefe Ans 
alten ins Stecken gebracht. Redlichfeitdes Diylord Forbes. Na⸗ 
turell der Srostier. Serinifhes Schloß zuPortoRe, Lebendige 

Muſcheln in Ddarmor. — 
| LXXVIII. Schreiben. x : 
Bon etlichen merkwürdigen Höhlen des Herzogthums Crain, und 
von dem Circknizer⸗See. F 
Weg und Dr von Fiume nad) Adlsberg. Sprachen des 
Landes. Merfwirdige Höhle bey Adisberg. Wie derFluß 
Poig ſich etliche malverliere. Höhlebey Lueg. Von den Kavfer 
lihen Stutereyen in. hiefiger Gegend. Von dertrefflichen Höhle S. 
MariaMagdalena, Planina. Hasberg. Belchreibung des Circk⸗ 
—— Wie man darin in einem Jahre ſaͤe, erndte, jage und 
e. 


Wunderbarer An⸗und Ablauf des Sees. Von der Keuſch⸗ 


beit des hieſigen gemeinen Volks. Laͤcherliches Mittel wider die 
Blut Igel. Laufdes Baches Jeſſero unter der Erde. Nothwen⸗ 
digkeit eines groſſen unterirdiſchen Sees. Wirfung des Donners 
an 2. befondern Gruben. - Springende Waffer aus dem unterir⸗ 
difchen Ser. .. Bon derien lebendigen Enten, die mit heraustom⸗ 
— men. 


— 


aucht wird. Von 
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men. Wunderbare Ströme aus dem Felſen. Jagden auf dem 
See. Inſuln. Namen und Gröffe des Sees. Von Strabonis 


Palude Lugea. 

f LXXIKX. Schreiben. 
| | Bon dem Queckſilber⸗Bergwerk zu Ydria. 
Gage des Fleckens Ydria. Wie die Duedfilber- Minen entdecket 
Ä worden. er Tiefe und Einfahrt indie Gruben. 

Waſſer⸗Kunſt. Fabeln von Berg Gefpenftern. Vom Fungfern: 
Silber oder MineraMercurii. Von Barometris lucıdis, Minera 
Cinabaris. Cinabaris nativa, Verfertigung des Zinoberd aus 
Queckſilber. Zubereitung des hiefigen Erzes. Krankheiten der 
Bergleute. Proben, wiefihdas Queckſilber in den menſchlichen 
Coͤrper infinuiret. on den unbegreiflid, Eleinen Theiten des 
Queckſilhers. Einkuͤnfte dieies Bergmerfs. Sammlung des 
Queckſilbers vermittelft des Waſſers. Von den Queckſilber Mi⸗ 
nen in Spanien. Manchfaͤltiger Gebrauch des Zinober⸗Erzes 
den alten Römern. Von den Queckſilber⸗Gruben in Peru , 
tie ſolche ehemals vonden Indianern genußet worden. Was des 
Kanferlichen Duedfilber: Handlung groffen Abbruch gethan. Vers 
San a og Nahrung des Quedfilbers. Anmerkung wider die 

pmilten. 
| - LXXX. Schreiben. - 
Fernere Reife durch die en Erain und Steyermarf 


na ICH. 
anal von Ober-2aubad) nad) Laubach. Fruchtbare Gegend. 
Weinwachs. Fiſcherey. Von des Valvalor Befchreibung 
Diefes Landes. Handlung. Mangel am Salze. Mittelwider die 
Scorpionenund Schlangen. Petrefacta. Feyerung des Fron⸗ 
leichnams Feſtes. Geſaͤnge und aberglaubiſche Einfalt der CTrai⸗ 


neriſchen Bauer⸗Weiber. Paͤbſtlicher Gruß in dieſen Landen. 


Geluͤbd einer eiſernen Kette um eine Kirche. Application des Spru⸗ 
ches an die Philipper c. II. von dem herrlichen Namen / der Chriſto 

jegeben worden, auf Ignatium Lojolam. Bruͤcke über die Sa 
rtige Infcription ander Gränge zwiſchen Srainund Cilley. 


man 
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man die Land-Straffenverbefiert hat. Eilley. Fluß Draw. Aber: 
glaubiſche Anmerkung von feinen Fischen. Ehrnhauſen. Fluß 

Muehr. Wie —— Sprachen man in dieſer Gegend rede. 
Graͤzʒ. Mauſolæum Ferdinandill. Jeſuiter-⸗Bibliothek. 

Alte teutſche Ueberſetzung der Bibel. Falſches Argument eines Ei⸗ 
ferers wider D. Luther. Aergerliche Fabeln von dem vertrauten 
Umgange der h. Mariaͤ mit etſichen Moͤnchen. Des Grafen Ada- 
mus Garten. Retelſteiner⸗Hoͤle und Petrefacta. Pruͤck. Gebirg. 
Semering. Infcription auf der Graͤnze zwiſchen Steyermarfund 
Oeſterreich. Vorſicht wegen der Zoll⸗Bedienten. Von des jetzi⸗ 
gen Biſchofs zu Neuſtadt delicaten Tafel. Merkwuͤrdiges Grab⸗ 
mahl der Grafen Serini und Frangipani zu Neuſtadt. Von dem 
Schmert , womit der Graf Nadaſti enthauptet worden. Porcel⸗ 
lan Fabrique. Draskirchen. Laxemburg. Wiener⸗Berg. Uns 

guͤber etliche Land Carten von Oeſterreich. 
LXXXI. Schreiben. 

gFon des D. Küchelbeder Befepreibung Des Kanferlichen Hofe 
on des D. Küchelbedier Beſchreibung de . 
8 Groͤſſe der Stadt Wien. Anzahl ihrer Einwohner. Kay⸗ 
liche Quartiers-Serechtigkeit. - Höhe der Gebaude. Verglei⸗ 
hung der Wienerifchen und Parifer Palläfte. Von den Wieneri⸗ 
hen Geſellſchaften und der Dienge des neuen Adels. . Satyrifche 
Verſe auf Wien, Von den Reichs⸗Hofraths Agenten. Bon den 
öffentlichen Gottesdienſt der Proteſtanten. Verdrießlichkeiten we⸗ 


gen des Venerabilis. enge der Leute, ſo durch das Reichs Hof ⸗ 


raths⸗Gericht nach Wien gezogen werden. Warum in Wien viele 
— Roͤm. Kirche treten. Anmerkung über den Un⸗ 
id der Chriſtlichen Secten. TR 
Wunderthaͤtiges Crucifiz in S. Stephans⸗Kirche. -Grab- 
mahl des Kayfers Frid, III. Eraberzoglice Gebeine in Ochſen⸗ 
Haͤuten. Sonderbare Infeription auf dem Kirchhofe. Auſſer⸗ 
ordentlich groſſe Glocke auf dem Thurm. Hoͤhe des Thurms. 
Warum in den Kirchen zu Wien die Andriennes undVolanten ver⸗ 


boten worden. Eiferige Predigten dawider. Kayſerliche Hof⸗ 
| i 2 Kirche. 


Familie. Calvarien⸗ 
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Kirche. Ferdinandi III. Gelübd an die heil. Apolloniam wegen 
der Zähne feines — Begraͤbniß vor zen der Kayferl. 
| rien⸗Berg. Von dem Saleſianer⸗Frauen Eloſter, 
welches die verwitwete Kayſerin Amalia geſtiftet hat. Saͤule der 
unbefleckten Empfaͤngniß Mariaͤ. Vom Kayſer Leopoldo verfer⸗ 
tigte Inicription. Dreyfaltigkeits⸗Saͤule. Warum man ſich 
nicht mehr bey dieſen Monumenten ſetzen darf. Joſephs Saͤule. 
Des P. Abraham von S. Clara kurzweilige Beſchreibung der Der 
fterreichifchen Schuß- Heiligen. | 


Univerfität. Windhagiſche und Gſchwindiſche öffentliche 


Bibliotheken. Des Leib.Medici GarelliBibliothef. Petrefacta 
beymD. Diarcella. . —— 

Von des Prinzen Eugenii Garten⸗Pallaſt und Menagerie. 
Anmerkung von Pelicanen und Biſem⸗Katzen. Von des jetztge⸗ 
dachten Prinzen Pallafte in der Stadt. Bibliothef. SyftemaCoper- 


nicanum von Roley,verglichen mit deg Trafüi — armillari zu 


Leyden. Von des Prinzen Eugenii Luſt zum Bauen und zu Buͤ⸗ 
— Don feinen Einfünften. Lichtenſteiniſcher und andere Pak 
laͤſte. Beichreibung der Hydraulifchen Dahme, dieim Schwar⸗ 
u Garten vom Feuer getrieben wird, Vom Prater, 

em Au⸗Garten, der alten Kayſerlichen Burg und dem Tall um die 
Stadt. Reitfchulen. Handlung der Stadt. Fruchtbarfeitder Ge, 
gend. Warme Bäder zu Baden. Wie beyderley Geichlechte zus 


feih baden. Von dem Anlaufen der Metalle zu Baden. Gleiche . 


irkung der Materie aus Bruſt⸗Geſchwuͤren. Dreyfaltigkeits⸗ 
Säule. Grabſchr. Franc. Ant. à Guariend, = 
| LXXXU. Schreiben. 
Sortfesung der Nachrichten von der Stadt Wien, nebſt etlichen Anmerkungen 
| von dem Kayferlichen Hofe. 
Von des Hayſers Perfon und Gemüths-Gaben. Umgang mit 
feiner Gemahlin. ‚Character der Kanferin. Von den Erz. 
erzoginnen. Von der Kayferlihen Jagd-Ergößung. Rainer, 
aize. Rang inder Kayſerlichen Rutiche. ———— der 
Fremden. Privat⸗Audienz bey der Kayſerin. r mit — 
| 14 


, 
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Stade bey Hofe erfiheinen darf. Von den obriften Hof⸗Aemtern. 
Beſoldungen. Bon denen vier vornehmften Miniftern. 
Masaueraden und Wirthfchaften am Kanferlichen Hofe. 
Groſſe Unkoſten derſelben. Schlitten-Sahrten. Hochzeit: Sor 
iennitäten einer Cammer⸗Fraͤulen von der Kanferin. Opern. 
en der Kayferlihen Favorita , und dem Lufl-Gchtoffe 
on der Kayferlihen Savoritg , und dem Luft: 
Schoͤnbrunn. Son dem neuen Gebaude , und warum die Tür 
fen Reſpect davor getragen haben. Kayſerlicher Marſtall. 
Schatz Sammer. Sonderbare Agathene Schüffel. Städte, 
Wapen, Apollo und andere Abbildungen, die von Natur auf Aga⸗ 
then gefundenwerden. Verwandlung der Metalle in Gold durch 
den Baron Chaes und Wenceslaum Reinersberg. Von den Ber 
truͤgereyen der Goldmacher. Gemaͤhlde in der Schat-Cammer. 
Gemmæ. Kunſt Cammer und Galerie von Gemaͤhlden. Von 
einem in Cryſtall eingeſchloſſenen Spiritu familiari. Von der Kay⸗ 
ſerlichen Bibliothek. Vergleichung derſelben mit der Vaticani⸗ 
ſchen und der Koͤnigl. Pariſiſchen. Von ihren vornehmſten Mstis. 
Muͤnz⸗Cabinet. Sammlung von alten Monumenten. Jaͤhrli⸗ 
che Koſten der Bibliothek. Inſcription wider Neſſelium. de 
—— Anecdota, die des Comte Gualdo Hiftoriam Leopoldi he, 
n. 


ILXXXIII. Schreiben. | Fr 
.FVCernere Anmerkungen vem Kayſerlichen Hofe... 

achrichten vom General Bonnevalıc. Eſaiaͤ von Pufendorff 
Relgtion vom Kayſerlichen Hofe anno 1075. Gemuͤths⸗ 
Neigung des Kayſers Leopoldi. Von feiner aͤlteſten Erz-Herzos 
„gin Tochter und Gemahlinnen. Von sie 
„und ihrer TochterMaria Anna. Collegium der geheimten Räthe, 
„Eonferenz.Räthe. Von dem Furften von Portia. Von dem 
„Intriguen des Spanifhen Ambaffadeur. ‚Character des Für- 
„ſten von Auerſperg, des Sürften von Lobkowiz, des Fürften von 
Schwarzenberg, des Grafen von Lamberg / Montecuculi ꝛc. In⸗ 
triguender Jeſunen. Einkünfte BEER — ne 
| g 


an 
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waltung der Cammer Eintunfte. Groffe Vortheile der Kayfer⸗ 
jichen Würde. Von dem perpetuo wilite des Reichs. Intereſſe 
des Kayſers in Anſehung ſeiner Nachbarn. — 


LXXXIV. Schreiben. 
Reiſe nach den Ober⸗Ungariſchen Bergwerken und ferner nach Ofen, 
Raab, Comorra ꝛcc. 
WSSe von Wien nach — Denkmahl wegen der Zu: 
2 —— des ul Leopoldi und des Polnischen Kos 
nige Joh. Sobiesky. Kayſerliche Toback. Fabrique zu Hamburg. 
Graͤnze wiſchen Oeſterreich und Ungarn. Wie vor Alters auch 
ar ri Marchiam Orientalem gehöret habe. Schloß von 
resburg. Satyriſches Gemähld wider die Jeſuiten. Verwah⸗ 
rung der Ungariſchen Crone. Der Koͤnigs⸗Berg. Das Cammer⸗ 
Collegium. Von dem jeßigen Palatino Regni und der dummen 
Rede eines Moͤnchen in feiner Gegenwart. Cur des Podagra. 
Don Belii Ungarifcher Hiſtorie. Von den Ungarifchen ‘Pferden, 
Weinwachs und Ausbruch von S. Georg. Tyrnau. Freyſtedt. Leo⸗ 
polditadt. Bon den {: Ungariſchen Berg-Stadten. Warum fie uns 
ter der Defterreichifchen Negierung und Sammer ftehen. Bon den 
Ungaritchen Bergwerken zu Cremniz / Schemniz 2. Glashütte und 
warme8’Bad bey Latemer. Bermennte Verwandlung des Eiſens in 
Kupfer zu Herrengrund. Von den Koͤnigsbergiſchen Gruben. Dued 
ſce Tockayer Gegend und Weine. Gold⸗Drath in einer Weinre⸗ 
e. Beweiß, daß die Metalle noch täglich wachen. Vorzug der ber 
giöt Gegenden vor den Ebenen. Urſprung der Kröpfe., Tracht 
er Srauens;Perfonen in Ober-Ungarn. Blaue Kleidung der 
‚ Ungarn. Sprachen des Landes. Hufaren-Latein. Bedeutung 
des Worts Slaven. Speifen, Bette und Haufer in Ungarn. Zur. 
ftand der Proteftanten. Was mit der neuen Auflage einer Unga, 
riſchen Bibelvorgegangen. Zuftand der Religion in Siebenbuͤr⸗ 
gen. SHeren-Berfammlung auf dem Berge Carpen. Stadt 
Waizen. Lazaret und Salz Diagazin u et. Ofen. Warme 
Bäder auch vor beyderley Geſchlechte zufammen: Fiſche im lau: 











und Ordnung der folgenden Briefe. Briefe. Fi 
lichen Waſſer. Mofquee Dronument zu@hren der der unbe 

—ã , — Marid, und und Betveife derfelben. Roͤmiſche air 
leitung / wie auch ein neu entdeckter unterirdifcher. Gang zu 
Dfen. Dfener Weine. Weinvon Widin. Tod Albertill. von 
Dielonen. Scharfe Heren: —* nk Beichuldigung. 
Ob der Teufel, als ein Seift, einen Eörper leichter mache. Der 
flung und Gegend von Comorra. Elende Banern-Häufer. Raab. 
Petrefacta zu Oedenburg. 


LXXXV. Schreiben. 

Reiſe von Wien Prag, nebſt der ey dieſer Stadt. ; . 
noim. Iglau. Anzahl der Städte und. Dörfer in Mähren, 

Schlefien und Safen. Muthmaſſung von der Anzahl der . 

” — Lan Teutiehland. Zuftand der Proteftanten in Maͤh⸗ 

ren. Ueberfluß an Victualien. Nachtlager aufden Ofen. Re 

dens Art von * — chen Doͤrfern. Lan ee 


fer. Czerniniſcher = mung desh. — Lo⸗ 

reto in der — Schatz und koſtbare Monſtranzen. 

Andenfen omire. Verbannung der liegen aus den 

Fleiſch⸗Baͤnken. Schwedifche leberrumpelung eines Theils der - 
Gtadt E und desfals eingehauene Inſcription. Bad der LE 

Säule,dieder Teufelaus Rom nad) Prag gebracht. S, 

iffeinernes Schiff. S. Nicolai und Herculis See: ‚Reifen. 

der h. Lon — ſeinen Urſprung habe. Libuſſaͤ Tanz⸗ 

dus under-Sprung:eines —— Anzahl der 

m Einwohner in Prag. . | 
— 
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LXXXVL Schreiben. 

Reife nad) Dresden und Befchreibung diefer Stadt. | 
Schlimme Wege bey Lobeſchütz ach Wein Potzkalsty. 


*Aunzahl der Hänferund Einwohner in Dresden. Rech⸗ 
nungen von Bietualien , die in einem Jahre verzehret werden, 
Nachrichten vom grünen Gewölbe. defielben mit 
der Tribuna zu Florenz. Schloßzu Dresden. Kunft-Cammer. 
Don dem Trinken der Alten aufdie Geſundheit heidniſcher Götter: 
Galerievon®emählden. Galerien des Zwingers. Bibliothek. 
Muͤnz Cabinet. Anmerkung überein fonderbares Gehoͤrn eines 
Rehbockes. Anatomiſche Galerie. Anmerkung von der Schwaͤr⸗ 
eder Mohren-Haut. Etampes-Cammer. Mineralien Galerie. 
on Saͤchſiſchen Edelgeſteinen. Mathematiſcher Saal. Mo⸗ 
dell des Tempels Salomonis. Marmor⸗Saal. Grotten. Bild⸗ 
hauer⸗Werke im sehen Garten. . KRoftbare Alterthümer, Sta: 
tuen, idola &c. dafelbft. Merkwuͤrdigkeiten des Stal- Gebäudes, 
Schwert ; womit der Sanzler Crell enthauptet worden. Beſon⸗ 
dere Wirkungen des Blitzes. Arſenal. Koͤnigl. Keller. Japani⸗ 
ſcher Pallaſt. Erfindung des Meisniſchen Porcellans. Tuͤrkiſcher 
aſt. Thier⸗Haus. Proviant⸗Haͤuſer. Gebaͤud vor die 
adets. Hirſche, die vorm Wagen geſpannt worden. Biblio, 
theken des geheimten Raths von Buͤnau und des Herrn von Schoͤn⸗ 
berg. Von dem vorgehabten Atlante Auguſteo. · Des Herrn 
von Tſchirnhauſen Jaſpis⸗Polir⸗Muͤhl. Polirung der Spiegel. 
Von des Dinglinger Hauſe und Geſchicklichkeit. Anmerfungen 
aber die email⸗ Arbeit. Muſicaliſches Inſtrument Panthalon. 
Elb⸗Bruͤcke. Hof⸗Feſte. Unkoſten des. Campement. Saͤchſi⸗ 
Bergwerke. Manufacturen, Edelgeſteine, Handlung ic. 
ie der Salz Mangelzuerfeßen. - — 
LXXXVI Schreiben. ie 
Bon den Königlichen Luſt⸗Schloſſe Bilfnig, Der Veflung Königftein und dem 
* cht pun und dern Emne — — b ide 

| richt von Pillniz und dem .Sonnen-Stein. Steinbruͤ 
K bey Pirng. Merkwuͤrdigkeiten der. Veſtung Kematen, 

. 8 


” 
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Saͤchſtſche Weg Säulen. Dom⸗Kirche undElb:Brüde zus Meiffen. 
Andenken des unglüdtichen Herzogs Joh. Friedrich. Meisniiche 
Beine. Hubertsburg. Jagd⸗Gemaͤhld auf dem Altare derSchloß⸗ 
Kirche. Wunder⸗Kraft der Nachkommen S. Huberti. HarteStel-⸗ 
len des Juris Canonici wider die Jaͤger. Pferd⸗Staͤlle im zweyten 
Stockwerke zu Hubertsburg. — 
LXXXVIII. Schreiben. 
. .Nachrichten von Leipzig und Halle. — 
Schoͤnheit der Stadt Leipzig. Von der Univerſitaͤts⸗wie auch 
- Rathe-Bibliothefen. Von den Urnen⸗Antiquitaͤten und Me⸗ 
daillen⸗Cabineten dieſer letztern. Fabel von dem Magiſchen Schwer⸗ 
te Guſtavi Adolphi. Portrait eines gelehrten Bauern. Inſcription 
der Bibliothek, ir. desKathhauſes. Bernſtein⸗Guͤſſe beyD.Pezold, 
Sammlung von Mineralien bey Herrn Richter. Linkiſches Cabinet. 
Anmerkung über Die betrefacta von Elephanten und Crocodillen. 
Bon einem verfieinerten Bogel-Nefte. Von dem Appelifchenund 
Boſens Garten. Leipziger Gegend und Name, Lerchen. Petre- 
facta, die in hiefiger Gegend gefunden werden. Von den Salz 
Werken zu Halle. Wiedie alten Teutichen ihr Salz zubereitet has 
ben. Raths Bibliothek. Anmerkung über die Anftaltendes Wai- 
ſen⸗Hauſes. Von deffelben Merkwuͤrdigkeiten. Gelbe Farbe der 
Haufer zu Halle. Ne | u 
LXXXIX. Schreiben. 
Reiſe nach Eisieben, wie auch über Merfeburg, Jena, Weymar, Erfurt, 
Gotha und den Thuͤringer⸗Wald nach, Coburg. 
Eon den Bergmerfen zu Eisleben, Figuren auf dem Schiefer: 
Reliquien Lutheri und derjelben aberglaubifcher Gebrauch: 
Lutheri Bildniß, fo im Feuer unverfehrt geblieben sc. Von dem 
Si See bey Seeburg. Salz Selfenunterder&rden. Kraft 
# santels der h. Eunigunda zu Dierfeburg. Ihre Keufchheits- 
obe über gluenden Plug Scharen. Dornburg. Merkwuͤrdig⸗ 
iten von Jena. Univerſitaͤts-Bibliothek und derfelben rareſte 
Msta, Boſiſches Cabinet. Von einem ſonderbaren Echo, der Her⸗ 
zoglichen Bibliotheke, ———— Kunſt⸗Cammer und Gale⸗ 
rie 


\ 
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rie von Gemähßden zu Weymar. Von der Groͤffe derStadt@rfurt 


und ihren Merkwuͤrdigkeiten. Fabel von der Polygamie eines 


Grafen von Gleichen. Miniſterial⸗Bibliothek. Univerſitaͤts⸗ 


Bibliothef. Von der Herzoglichen Bibliotheke zu Gotha. Msta 
Jacobi de Strada, Kampf⸗Ordnungen. Buchſtaben auf Livreen. 


Cabinet. Königl. Preuß. Dunfterungs Medaille. Saty⸗ 


ee | | | 
rifche Medaille auf Ludov. XIV. Medaille des Englifchen Cron⸗ 


— 7 Betrug mit einem Thaler Philippi Magnanimi. 


dailte des Mieklenburgifchen Adels 1718. Von denen jegt in 
Gothalebenden Medailleürs. Mißbrasich, der. bey Verfertigung 
der Medaillen einreiffet. Gothaiſche Kunſt Sammer. Mineralien 
Sabinet. Kunft in Marmor zu beizen. Animalien⸗Cabinet ır. 
— — Orangerie. Anmerkung uͤber die Menge von Ham⸗ 
ern in Thüringen, Arnſtadt. Iimenauer⸗Bergwerke und Perre- 
fata. Nahrung der Einwohner im Thuringer-Walde. Perrificir- 
te Kräuter in den Mannebachiſchen Schiefern. SuhlifcheDendriten, 
Kifche, Crocodill ꝛc. Von dem Elephanten Berippe, das bey Tonna 
Ausgegraben worden. it. bey Camburg und — — 
aa ah ——— haufen. Petrefacta bey Rodach und Co⸗ 

burg. Curioſttaͤten Cabinete in Coburg. 
XC. Schreiben. | 

Nachrichten von Bareuth und Bamberg. 

Son der Markgrafſchaͤft Bareuth. Einkuͤnfte derſelben. Hand⸗ 
BG Dee. Porcellan⸗Fabrique zu S. Georgen Stadt. 
Polir Mühle vor Marmor. Von dem Brandenburger-See, und 
warum ſeine Nachbarſchaft der Stadt Bareuth ſchaͤdlich iſt. Vom 
Fichtelberge. Marmor-Brüche dieſes Landes. Koſtbare Hermi- 
tage bey Bareuth. Petrefattades gebirgigten Theils von Fran⸗ 
ken. Beſondere Quelle bey Thurnau. Schuͤrndorfiſche Hoͤhle. 
Petrefacta des Scheslitzer Grundes. Liſolithi bey Erlang. Lage 
der Stadt Bamberg. Wie das ſuͤſſe Holz wachſe. Reliquien in 
der Dom:Kitche. Oh jemals ein S. Georgius geweſen. Kraft 


des Rockes der h. Cunigundd. Von ihrer Keufchheit und ausge _ 


ſtandenen Feuer Probe. Schlechte Ehe⸗Qualitaͤten er 
| ahls. 


— 
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mahls. Von dem Haupte S. Dionyfü Areopagitz. Milch der 
h. Maria. Ruthe Aaronis. Nagel vom Graue hriſti. ae 


ige von Cana. Grab Clementis II. Urfprung der Namens: 


Der nderung der Päblte. Rang unter den todten Cörpern Hen- 
rici II. und Cunigundd. Von der jegigen Rayferin Revocation 
in der bergifchen Dom⸗Kirche und einigen darauf geprägten 


Medaillen. Warum HenricusIl, Claudus genenntwerde, Yun 
derbares Loch durch eine Glocke. Wie dem Bifhof zu Bamberg ° 
eine Meſſe mit 4000. Ducaten bezahlt werde. SchloEzuBam 
berg.  Drangerie. Stärke eines Hirfihenin der Brunft, Be 


nedictiner-Slofter, 
| XCI. Schreiben. — 


Anmerkungen über die inder Bambergifchen Doms Kirche befindliche Reliquien Fr 


des h. Vıtrund den Darauf geſetzten ſchwarzen Hahn. ) 
Eon verfhiedenen Heiligen , die den Namen Viti geführt haben. 
Don ihren Neliguien zu Prag, Siena ꝛc. Bekehrung der 


mmern. Prätenfion der Corbeyifchen Moͤnche auf die Int - 


ügen. Wie 8. Veit in Bamberg befant worden. Gottheiten, 
denen der Hahn gewidmet geweſen. Der alten Teutichen Aber 


glauben mir dem Hahn. Von dem Gößen Svantevit, welcher 


nichts mit 8. Vito gemein hat. Wie fich viele HeidnifcheAberglaus 
ben unter die Ehriften eingefchlichen. Anmerkung über die Ber 
Schrung unferer Borfahren. Wie man S. Vito einen Dahn geopfert. 
Aberglauben der Wenden mit einem Hahn auch noch heut zu Tage. 
Bon der Wenden Sprache im Derigathum Lüneburg. Dom 
PagoDrawan. Wberglauben der Wenden mit dem Creuz⸗oder 


Hahnen Baum. Desgleichen mit dem Dorf: Bullen.  Ginfeh: - 


nung des Viehs. Nothwendigkeit des Hahns zu dem — 
Baum. Dom Wendiſchen CronenBaum. Vorſpann von al- 
ten Weibern. Benennung der Cofater.. Einrichtung der Wen⸗ 


Dörfer. Fernere Aberglauben mit dem Creuz Baum. 


diſchen 

Daß der darauf geſetzte Hahn Fein Wetter- Hahn geweſen. Von 
einem andern berglauben der Wenden mit einem Hahn. An⸗ 
merfung über die Eyde der heutigen en, og 
— 2 
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XCII. Schreiben. Ä | 
| Nachrichten von Pommersfeld und Chriſtian⸗Erlaug. 
Sr: Menagerie, Gemähldesc. des Schloffes Pommersfeld. 
Bunderlicher Gebrauch zu Kerspach mit jungen&he-Diännern, 
Chriftian-Erlang. | | 
Ä - XCH. Schreiben. 


. Anmerkungen von der Stade Nürnberg. ” | 
Groͤſſe der Stadt, Gebaͤude, ꝛc. ehemalige und jetzige Handlung. 
Regierungs⸗Form. Rathhaus. Medaillen auf die Huldis 
gung des jeßigen Rayfers.  Reichs-Eleinodien und Heiligtbümer. 
- Bon der Dornen Crone Chrifli. Religion in Würnberg. S. Se⸗ 
balds⸗Kirche. Merkwürdigkeiten der Stadt: Bibliothef. Don 
der vermeintlihen Verwandlung des Eiſens in Kupfer. Hörner. . 
an einer menſchlichen Hirnichale. Kupferne in Helfenbein ver» 
wachſene Kugeln. Glas Zutherisc. Nachricht vom Diacono Jac. 
Leibniz, Arſenal. Feuer⸗Anſtalten. Obfervatorium. Fabel 
vom Apelle Vocali. ‘Der ſchoͤne Brume. Fontaine auf dem 
Meuen⸗Bau. Neue Brüde. Sinfänge der Handwerker. Verfe - 
unter einem Ochfen auf der Fleiſch⸗Bruͤcke. Herrem Keller. Mahler⸗ 
Academie. S. Johannis Kirchhof. Theatrum Anatomicum, 
Cabinet des D. Trev. Anmerkung von der ſchwarzen Farbe dee 
Mohren / desgleichenvon Hymene. Thgmafii Bibliothef, Cabis - 
netund Thaler Sammlung. _ Anmerkung uber etliche Franzoͤſiſche 
Münzen, und einvon Ludov. XIV. in Druck gegebenes Buch. Von 
dem Doppelmayerifchen Sabinet. Anmerkung vom Magnet und 
deſſen Abweichung. Sonderbarer Sand, den der Diagnet an füh 
ehet. Von ſehr alten Korn. .Berveiß, daß die Erfindungder 
ebus nicht neu ſey. Homanniſches Mulzum Geographicum, 
Holſchuriſches Cabinet. Die Münze: Anmerkungen über die 
neuern Diedailten und mancherien darauf er Erfinduns 
gen. Don zweyen Fezzeriſchen Cabineten. Genfeliiches Sabine. 
equeme intel einer Medaillen: Sammlung. Bon der 
| ge eſten Medaille, die man oe get hat. Von der aͤlteſten 
aille. Von dem Stempel⸗Schneider Dorſche. ia 
1 — ie 


und Ordnung der folgenden Briefe. 7 
die Hinfalfende Sucht. Gemaͤhlde im Pelleriichen Haufe. Ver: 
fleinertee Baum im Hof-Plaße des Fmhofiihen Hauſes. An⸗ 
merkung über die petrificirende Quellen und Bäume unter der Er» 
de. Mineralien, Bernfiein sc. in Holze. Von einem tief in der 
Erde gefundenen verfteinerten Buchbaum. Gabinetder Seauv. 
Sandrart. Anmerkung über ihr Alter. Brauniſches Cabinet. 
Imhofiſches Cabinet. Ebermayerifche Kunſt Cammer. Volda: 
meriſches Cabinet und Garten. Von der Geſellſchaft der Pegniz⸗ 
Schaͤfer. Meiſter⸗Saͤnger. Umgang mit Frauenzimmer in 
Nürnberg. Fabriquen von Meßing, Silber-Drat ıc. Mathema⸗ 
tifche Anmerfungen über das Dratziehen. Mechaniſche Kuͤnſtler 
in Nürnberg. Daß man fchon vor mehr ald 200. Fahren Tas 
chen⸗Uhren inNürnberg gemacht. Dasmers Brüche inder ums 
liegenden Gegend. | | 








XCIV. Schreiben. _ | 
Nachrichten von der Stadt Regenfpurg. | 
Eon den 5. Reihs-Ständen innerhalb der Mauern diefer Stadt. 

Dom Biſthum und Biſchoͤfl. Epitaphiis. NE min 
Crucifix inder Dom-Kirche. Fabel vom Bau des Efel-Thutms. 
Infeription einer Glocke. Stift S.Emmeran, Streit wegen des 
Leichnams S. Dionyfii Areopagitæ. Schatz vom S. Emmeran, 
Wahres Bildmiß Chriſti. Alte Begraͤbniſſe. E a. Jo. 
Aventini, md mie sehr dieſer Gelehrte der NRömifch-Gatholiichen 
Cleriſey verhaffer ſey. Lebens⸗Art inden hiefigen Sraulein-Stifs 
tern. Rang-Difpüten. Von der Echottlandiichen Miflionario- 
num Cloſter S. Jacobi und ihrer Bibliothef. Epitaphium Joh, 
Keppleri. Nachrichten von dem Rathhanfe. onan-Brüde, 
Anſtalten des Hoipitals zu Stadt am Hof. Carthauſe 
und daſelbſt befindliche Bibliothef. _ Mahler Warichlunger. 
Wachs ⸗Arbeit der Jungfer Neuberg. Drechsler-Künfte des H. 
Zenber. Eodelgeftein- Schneider Derl. Eabinete des Srafen von 
Werther, Heren Gölgel und Reinmann. Leinwand aus Alge, 
Petrefadtader Negenipurgiichen Gegend. Reiches Eifen.Erz von 
Profingen-. Phosphorus und — von Bach. 
| ! | 3 | Don 
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CV. Schreiben. — 
Ron dem jetzigen Zuftande des Reichs⸗Tags zu Regenſpurs. | 
Fon des Kayferlichen Principal-Commiflarii Rang: Einkünften, 
Ceremonialıc. Anmerkung wegen des Tituls Excellence, 
Don dem verftorbenen Sardinal von Sachſen Zeiz. Von dem Kay⸗ 
ſerlichen Con⸗Commiſſario. Ablegung der erſten Viſiten. Cere⸗ 
monigl / welches die alten Fuͤrſtlichen Haͤuſer verlangen. Seltſame 
Auffuͤhrung des Franzoͤſiſchen Geſandten de Chavigny in Anſe⸗ 
hung des Ceremonials. Praͤſent der Stadt an die neuankommen⸗ 
de Geſandte und auswaͤrtige Miniſtros. Von dem Creditiv der 
Geſandten an den Kayſerlichen Principal⸗Commiſſarium. Præ- 
tenliones des —— chen Geſandten. Gravyamina der 
Staͤnde wider das Maynziſche Directorium. Streitigkeiten we⸗ 
gen des Directorii vacante ſede Moguntina, wie weit ſolche anno 
1729. gegangen. Od Trier und Coͤlin auf der Praͤſententen Bank 
‚alterniven? Was esvor eine Bewandniß Habe mitder alternation 
en Defterreih und Salzburg. Sitzen mit bedecktem Haupte 
im Churfuͤrſtl. Collegio. Plat des Subſtituti. Vertretung vieler 
Votorum durd) einen einzigen Gefandten. Von den Legations- 
Secretariis. Ob die Sefandtenmit ihren Votis wider Die Inftru- 
&ion ihrer Höfe einer Parthey favorifiren fönnen. _ Aufferor- 
dentliches Vorum eines Salzburgifchen Sefandten. Anmerkung 
über die Zwingenbergiſche Affaire. Wie fich viele Sefandichaften 
inihren Votis nad) Defterreich richten. Satyrifche Ausdruͤckung 
des Herrn von Jena übereinendergleihencafum, Wie fchlecht 
öfters dagSecretum Comitiorum beobachtet werde. Von den 
ufammenfünften des Corporis Evangelic, Won dem Voto 
ecifivo des Neiche- Stadtifchen Collegii. Unterſcheid zwiſchen 
; re j x ne einen 
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einem Reichs⸗Gutachten und einem Conclufo Trium Collegio- 
rum. Römer-Monat. Bon der Furisdiction des ReichsErbmar ⸗ 
ſchall Amtes. Ob ein beftändiger Reichs⸗Tag nuͤtzlich ſey? Ob 
die Stadt Regenſpurg einen groſſen Vortheil von dem jetzigen 
Reichs⸗Tage ziehe ? Zoll: Sreyheit der Gefandten und deren 
Mißbrauch. Mißbrauch der Protediionum. Lebens-Art der 
Fremden in Regenſpurg. Erempelbegieriger Spielerinnen. Bon 
Geſandtſchafts Archiven. Nachrichten von der Religions: Beräne 
— Chur⸗Brandenburgiſchen Geſandten Grafen von 
etternich. | 











XCVI. Schreiben. 
Meife von Regenfpurg nad) Hailbronn. 

Eon dem Jeſuiter⸗Collegio zu Ingolſtadt. Jefuito- Mandarini. 
Von dem Eifer der Jeſuiter, reiche Zander zu befehren. Ra⸗ 
ritaͤten⸗Cabinet des P. Lirban, und Nachrichten von diefes Mannes 
fonderbaren Schidfalen. Koftbares Marien: Bild zu Ingolſtadt. 
Neuburg. Petrefacta aus den Aichſtaͤdtiſchen und Pappen⸗ 
heimifchen Gegenden. Antiquitaͤten ander Alt: Mühl. Donas 
werth. Medaille auf den inder Bataille bey Donamerth geblie- 
ander ringen Aug. Ferd. Bonder Bataille 
bey Hoͤchſtaͤdt. Daß dafelbſt Fein Denkmahl zu ſehen ey. Medail⸗ 
fen auf dieſen Sieg. Inſcriptiones auf den Herzog von Marl: 
borough. Krailsheim. Dianufacturen im Anfpachifchen. Edel⸗ 
Br ‚Porcellan. Was dem zus Markgrafen mit einem 

uchfe, wie auch mit einem Loͤwen, begegnet iſt. Begebenheit der 
Madame.d’Orleans, und des Prinzen Robert mit einem Löwen. 
Wasin London mit einem Loͤwen paßiret iſt. Don einem alten 
Gemählde in Anſpach. Bon dem Marfgraflihen Archiv. Anatomi⸗ 
(he Anmerkung uber das Gehirn eines einfaltigen Narrn. Nach⸗ 
richten von dem ehemaligenGeneral-SuperintendentenD. Händel. 
Sonderbare Tracht. Gebiet der Stadt Halle. Schweickers 
fünfitiche Schriften und Grab⸗Salz⸗ Erpftallifation. Oehringen. 
Nenftein. Beſonderes Hirſch⸗ Geweih. Hailbronn. zus 

—— Brunne. 
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Brunne. ag er von CaroloV. Beſondere Trauer: Tracht 

zu Hailbronn. Reiche Weintefe. — 

XcvVii. Schreiben. 

Nachrichten von Heidelberg, Mannheim und der Berg⸗Straſſe. 
Eseritöhrung der Stadt ler er Nr Wuth wider 
- die Churfuͤrſtl. Leihen. Schloß. Lniverfität. Anzahl der 
Proteftanten gegen die Catholifen in der Pfalz gerechnet. Zuftand 
der eritern. Don dem neuen Adeldes Landes. Einkünfte der 
Chur⸗Pfaͤlziſchen Zander, desgleichen von Zweybruͤck. Undank⸗ 
barfeitdes Pfalz⸗Grafen zu — gegen Stanislaum. Von 
denen Pfalz⸗Grafen zu Sulzbach und Birkenfeld. Fruchtbarkeit 
der Pfalz. Nachrichten vom Churfuͤrſten Carolo III. Berg⸗ 
Straſſe. Schaden vom kalten Winter anno 1709. Damaliges 
uͤbereiites Umhauen der Nuß⸗Baͤume. — dieſer Bäume. 
Handlung der Berg⸗Straſſe. Von ihren Weinen. Ausartung 
der Gewaͤchſe. Weinheim. Petrefacta dieſer Gegend. Mann 
heim. Fortification. Unterſcheid des Rhein und Neckar⸗Waſ⸗ 
ſers in Anſehung der Leichte. Proben von geſunden Waſſern. 
Chur⸗Pfalziſcher Titul, Erbvogt des Rheins. Dominus Rheni 
& Nicri. Pfaͤlziſcher Admiral. Urſprung des Rhein⸗Stroms. 
Goldwaſchen aus dem Rhein und etlichen andern Fluͤſſen Teutſch⸗ 
landes. Glieder von Elephanten im Rhein gefunden. Mangel 
der Einmohner in Diannheim. | — 
— XCVIII. Schreiben. 
Von Darmſtadt, Frankfurt, May, Landau ıc. 
Darmſtadt. Gräfinvon Seibelsdorf._ Schloß. Zug von Hir⸗ 
(hen. GroffeSpargel. Lob der Stadt Frankfurt. Neid 
thumder Meilen. Einkünfteder Stadt. Aurea Bulla. Inferipti- 
enes an der Mayn Brüde. Grab des Kayfers Guntheri in der 
Dom Kirdie. ahl⸗Capelle. Künftlihe ihr. Gemaͤhld in der 
rediger⸗Kirche. Inſcription des Thurms von S. Gathrinen« 
irche. Zuſtand der Reformirten. Naͤturalien⸗Cabinet des D. 
Kißner. Groſſer HaſelnußBaum. Bon denen Herrn von Uf⸗ 
fenbach. Verſchiedene Cabinete. Von des Herrn von ——— 
h⸗ 
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Modeſtie. Ueberſchrift eines Pallaſtes, desgleichen der Mo— 
laniſchen und Leyſeriſchen Bibliotheken. Dom-Kirche zu 
Maynz. Epitaphium in $. Quintini Kirche. Carthauſe. Pal 
läfte. Favorita. Vereinigung des Mayns mit dem Rhein. 
Roͤmiſche Alterthumer. Eicheiſtein. Petrefacta. 
FPortificationes von Landau. Evangeliſcher Gottes⸗ 
Dienſt. Inſcriptiones und Medaillen auf die Belagerun⸗ 
gen. Noth⸗Muͤnzen. Wie weit man das grobe Geſchuͤtz hoͤ⸗ 
se. Weiſſenburg. Hagenau. Saverne. ..  ..., 
XCIX. Schreiben. -: Sue: 
Nachricht von Luneville, Nancy und dem Lothringiſchen Hofe. 
Juneville. Schloß. Garten. Parallele des vorigen und jetzi⸗ 
gen Hof⸗Staats. Von der Herzoglichen. Kamılie. Gemuͤths 
Neigungen des Herzogs. Von der Marquiſe de Craon. Von 
des Prince de Lixin Conjugio virgineo und Tod. Ceremonial 
des Lothringiſchen 2 Appellationes aus dem Herzogthum 
Bar nach Paris. LehensEmpfaͤngniß wegen Bar, und was 
in neuern Zeiten dabey vorgegangen. - Bon den Teutichen 
Lehen des —— Lothringen - Won Commercy. Har⸗ 
te Gefege wider die Proteftanten. Bonderbare Verehrung 
des Venerabilis, Keine Afyla in Lothringen. Zuſtand des 
Adels. Anventernobiliter? Von dee Herzogs Jurenobilitan- 
di. Einfünftedes Herzogs. Salz. Werke. Bergwerke. Edel⸗ 
gefteine. Anſtalten der Ritter⸗-Academie zu Luneville. Auſſer⸗ 
ordentlicher Lebenslauf der Profeſſorum Du Val und Varein- 
ge. Bon des Herzogs Bibliotheke md Drünz-Cabinete. Bon 
sttihen neuen Diechanifchen Erſindungen. Brenn-Epie- 
t, die auch einander den Schall mit Bermehrung zutverfen. 
Erädtaen 5. Nicola. Schloß Malegrange. Kirdye Nötre 
Dame de bon fecours. Nancy. Sertificatsion. Schloß. Bon 
der Eglife Primatiale. - Caroli Audacis Grab. %Begräbniffe 
der Herzoge von Lothringen. ey ei Medailleur S. Urbain. 
0 


| | Ver⸗ 


38. Ofünungder folgenden Briefe, — 
Berzeihnißder Poſt⸗Wechſelungen aufder vorbefchries 
benen Reife, nebit Bemerkung der Weite eines Orts:von dem 


andern.  - | — 
Anhang IJ. Nach dem Kriegs Staat eingerichtete Be⸗ 
ſchreibung eines groſſen Theils von Schwaben, aus Relatio⸗ 
nen, ni Ludewig der XIV. König in Sranfeeich durch ges 
ſchickte Ingenteurs hat abfaffen laſſen. el: 
| Anhang II. Des Canzlers Eſaiæ von Puffendorff Bes 
denken über die Redudtion der Schtwediichen Gronen-Güter. 
Dieles Bedenken fo zur Erläuterung des vier und dreyßigſten 
Schreibensdienet, iſt noch niemals zum Vorſchein gefommen, 
und werden die in Holland gedrudte Anecdotes de Suede dem 
Canzler Puflendorff irriger Weile zugefchrieben. 
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Vrſtes Gchreibhn. 
Von der Stadt Swaffdauſen und der Schweizeri⸗ 
ſchen Handlung. Es 


Mein. Herr! 


gAcdem ich vor einigen Tagen in Schaffhauſen glücklich ange⸗ 

langet bin, erinnere ich mich Ihres Befehls und meines Ders 
fprechens , alles dasjenige , was ich auf. meiner angetretenen 
7 Reife einiger Anmerkung wurdigfinde, Shen getreufich und 
umftändlich zu berichten. * 0. - | 
Ich mache den Anfang von diefer artigen und, in einer Ebene ſehr Schaffhaw 
wohl gelegenen Stadt, welcher es weder. an breiten Straffen noch fchönen ſen. 

aſern mangelt. Der Rhein, fo ander mittäglichen Seite vorbey flieffet, 

idet fie von dem Zuͤrcher Gebiet, (welches gleich über der ſchoͤnen fteiners 
wen Brücke feinen Anfang nimt) und trägt zur Aufnahme ihrer Handlung 
nicht geringen Vortheil bey. Überhaupt muß ich. Ihnen bey diefem Eintritt Manufa⸗ 
im die Schweiz gejteheng, wie mich mein vormaliger Aufenthalt in dieſen Län, «turen und 
dern überzeuget , daß man fich von Denfelben und ihrer Handlung einen fals eh: 
ſchen Begrifmachet , wenn man ſich in diefen Gegenden faft nichts als uns. ‚er. ® 
fruchtbare Klippen, rauhe Gebuͤrge, beftändigen Schnee und finftere Th 
ler vorſtellet, worin Die armfeligen Einmohner kaum dasjenige, wasgum 
Unterhalt ihres Fümmerlichen Lebens ohnentbehrlich ift , hervorbringen und. 
genieſſen koͤnnen. Allein dieſes ift fein geringer Srethum. Die Schweizer 
finden in ihrem Lande nicht nur gute Weine, Fifche, Hol, Flache, Pferde, 
Schafe, Wolle, Wildpret, Ninds Vieh undalles, mas sum.menfchlichen 
geben nöthig iſt, fondern fie Haben aud) an verfchiedenen Dingen einen fols 
hen Uberfluß, Daß fie davon einen guten Theil den Nachbaren und Ausläns 
dern überlaflen Lönnen. Der Flachs und die Leinwand ziebet vieles Geld 
ins Land, und haben infonderheit - und 8. Gall groflen Vortheil davon. 
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21.Brief. Sulphur Virgineum. 

——— — — — — — — — —————— ——— —— — — ————— —— 
Crepen, grobes Hanfenes Gewand, Medicinifche Kräuter, Wacholder ˖ und 
andere Brandiveine schen häufig nach Teutſchland und Holland. Die 
Schweizer: Räfe find durd) ganz Europa berühmt, und wird’die Butter weit 


j und breit verführet. Bey Bex, in dem Gebiete von Aigle, welches zumPaisde - 
Sulphur Vir- Vaud gehoͤret, findet man ſchoͤnen lebendigen Schwefel oder Sulphur Vir- 


‚geaeum gineum, fodenjenigen , welchen man bisher als eine Rarität aus Ameriea 
. gebracht hat, in vielen uͤbertrift. Man brauchet ihn zur&tärfung der Bruſt 

‚ undMerven. Diele Schweizer meinen, es fey diefer ihr Schwefel der ein⸗ 

zige, welcher von dieſer Art ın Europa gefunden werde; allein fie irren fich, 

und kan man folchen auch gar fein aus den Braunfchmeigifchen Bergivers 


Ten auf dem Kammelsberge , wie auchausden Bädern von Acken befome _ 


men. Serner wird jährlich eine folche Menge von&chafen und Horn⸗Vieh 
im Lande gefchlachtet und verzehret , daß man Die Selle and Haͤute nicht alle 
verbrauchen, fondern damit einen groflen Handelin die benachbarte länder 
treiben fan. Dchfen und Schafe werden Haufenmweife den Fremden zuges 
trieben, und wieman anderwerts ans Holftein und Juͤtland die Art von gu⸗ 
ten Kuͤhen holet, alfo wendet man in ‘Bayern, Defterreich und ſo gar in Uns 
garn auf den Gütern vornehmer Herren viele Unkoften an , um ſich mit 
Schweizer⸗Vieh zu verfehen, welches gleichwol, da esin der Zucht ausartet, 
immer mit neuem Zufchuß ans der Schmeiz unterhalten werden muß. Die 
 .. Zombarder ziehen einen groffen Theil ihrer Kutſch⸗Pferde aus der Schweiz, 
and Savoyen befommt die Dragonersund Artillerie Pferde daher. Die 
Stanzofen geben fich zwar feit einiger Zeit viele Mühe, ihre Stutereyen in gu⸗ 
sen Standzubringen, bisher.aber haben fienoch eisen groffen Theil fo mol 
ihrer Artillerierumd Dragoners, als auch Reuters Pferde aus der Schweiz ges 
holet, deren Anzahl bisweilen in einem Jahr fich auf zehen taufend Stücke 
erſt recket hat. Bey Kriegsläuften zwiſchen Teutfchland und Frankreich 
hat die Schweiz insbeſondere dieſen Vortheil, daß bey verſperreten Paͤſſen 
und verbotener Lieſerung der Teutſchen Pferde an die Franzoͤſiſche Unters 
thanen, ſolcher Handel faſt gaͤnzlich durch die Schweiz, als durch ein neutra⸗ 
les Land, ſeinen Lauf nimt. Es kan alſo den Einwohnern der hieſigen Laͤn⸗ 


der an Handlung nicht fehlen, welche ſie um ſo vortheilhafter einrichten koͤn⸗ 


ten, als ſie von ihren Nachbaren, nemlich den Tirolern und Bayern, oder 
aus der Franche Comte nichts zu nehmen nöthig hätten, als das Salz, weil 
die Quellen, Die man ben Aigleim Eanton Bern entdecket bat, nochnicht im 
Stande find, das ganze Schweizerland mit Salz hinlaͤnglich zu verforgen. 
Allein man bleibt nicht ben der Einfuhre der nöthigen gder unentbehrlichen 
Sachen, ſondern die Krankheit, woran fo viele andere Enropäifche —— 


u. 


1.Brief. Reiſen des Schweiz. Seauenz. indie Teutſ Baͤder. 3 








danieder liegen, hat auch dieſes Land nicht unangeſteckt gelaſſen. Die 
Molnft, Pracht, Liebe zu aller Bequemlichkeit, nebft der Begierde andern 
nachzuahmen und mit fremden Federn fich zu ſchmuͤcken, bat auch hier die 


Handlung vermehret, jedoch nur mit ſolchen Waaren, welche das Geld aus 


dem Lande ziehen und wenig Vortheil bringen. Ich rede von den Koftbars 
feiten der beyden Indien, von Porcellan, Juwelen, häufigem Gebrauch 
der Specereyen, von filbernen und goldenen Stoffen, feidenen Zeugen, 
Treffen, feinen Tüchern, Spitzen, fübernen Gefchirren und vielen andern 
Dingen , durch welche das baate Geld in andere Länder gefchleppet wird. 
Man bat zwar , um der ferneren Einreiffung diefes Ubels zu fteuren, an gu⸗ 


ten Policey⸗Ordnungen nichts ermangeln laffen, und fich bemühet, den all⸗ 


vielen Gebrauch der ausländifchen Waaren einzufchränfen; allein es g⸗ 


bet auch alhier, wieinandern Drten, Daß gute Geſetze vielfältig gemachet und 
ſelten oder ſchlecht beobachtet werden, zumal, daman leichtlich Ausflüchte 
finden, und der Verordnung eine millführliche Erklärung geben fan. Iſt es 


inder Stadt Geneve aud) den reicheften Einwohnern unterfaget, ſich eines 


filbernen Service gu bedienen, fo findet man diefen foftbaren Hausrath defte  ' 


⸗ 


öfter und haͤufiger auf den herumliegenden Land⸗Guͤtern ſolcher Leute, die in 


Auſehung ihres Vermoͤgens gar vielen andern den Vorzug laſſen muͤſſen. 


. 
. 


Hat etwan an einigen Drten der Schweiz das Frauenzimmer nicht die uns Neifen des 


umfchränfte Gewalt, in Foftbaren Kleidern und neuen Trachten ſich hervor 
zuthun, ſo reiſen fie mit deſto gröfferer Begierde des So mmers in das Zeller⸗ 
Pad oder nach den Teinach, Selze, Embs und zu anderen in Teutſchland ges 


Schweizer. 
Frauenzim⸗ 

mers in die 
Teutſche 


legenen Geſund⸗Brunnen, um daſelbſt demZwang derLands⸗Geſetze in aller Bäder. 


Stenheit zu entgehen, und dingen ſich ihrer viele ſolche jährliche Erlaubniß in 


ihren Ehe⸗Pacten aus. Allen Mißbraͤuchen aber durch Geſetze vorzubengen ift 


in dieſcr Welt unmöglich ‚fonderlich bey einem Geſchlechte, das nichts weniger 
alsdieHerrfchaft über ſich ertragen Fan. Man hat daher aufmehrere Mittel, 
der vielen Ansfuhre des Geldes aus demLande vorzubeugen bedacht ſeyn muͤſ⸗ 
(en, und zu ſolchem Ende hie und da eigene Manufacturen errichtet. Anfänge 
lic Fanden ſich bey dieſem Werke verſchiedene Schwuͤrigkeiten, die ſich aber 
ac und mach, ſonderlich in Den Reformirten Cantons gegeben, als welche 


in wichem Stücke es den Roͤmiſch · Catholiſchen weit zuvor thun, indem vom 
deſen leztern wegen vieler Urfachen auch ing Fünftige feine groffe Dinge zu | 


bermutben find. in Zürd) verfertiget man gutes Tuch ; Seiden Mas 
mufactıiren hat man im Pais de Vaud nicht ohne Nutzen angeleget ; Geneve 
hat durch die Aufnehmung der Franzöfifchen Religions Slüchtlinge eine 
Foſſe Anzahl tüchtiger Künftler und Arbeiter in Stahl, Uhren, Seiden⸗ 

u Ä A2 Waa⸗ 
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4 1.2rief.: Arfenal zu Schaffhauſen. 
Waaten, Struͤmpf⸗Wirken und andernFabriguen befommen,und waͤre zu 
wuͤnſchen, daß Damals die ganze Schweit dem loͤbl. Exempei der Genfer 
gefolget, und ſolchen Antömlingen wegen des zu ertheilenden Burger⸗Rech⸗ 
| tes nicht zuviele Schmürigfeiten gemachet hätte. Überhaupt führet Zurch 
ſchon von den ÄlteftenZeiten her die gröfte Handlung. Nächft derfelben wird 
u Baſel, Geneveund Schaffhauſen vieles Gewerb getrieben, und koͤnnen 
iefevier Städte als die Ablager der Waaren des ganzen Kandes angefehen 
werden. Zur Handtung aufferhalb Des Landes dienen ihnen Die Rhone 
und der Rhein. Jene liefert die Waaren nad) Frankreich und in die Mittels 
laͤndiſche See, der Rhein aber nach Teutſchland, in Die Niederlande, und 
Bad) der Nord⸗See. Baſel und Schaffhaufen find gleichſam die Magas 
31.5 und Vorraths⸗PHaͤuſer gegen Teutſchland; Die leztere Stadt aber hat 
ſeit einigen Fahren groffes Abnehmen in ihrer Handlung erlitten, dergeftalt, 
doß ihre Kaufleute jegiger Zeit mehr in Commiſſionen, algaufeigene Ge⸗ 
- fahr und mit eigenen Eapitalien handeln. - Ä 

Man zehlet in Schaffhanfen bey zwey taufend Bürger. Das 
Arfınıi m; Arfenal ift nicht von Wichtigkeit ‚ jedoch zureichend , um im Fall der Noth 
Echaffhau die Bürgerfehaft und Unterthanen zu bermaffnen ; wiewol diefelbe ohnedem 
 - fchon einigermaffen mit Gewehr verfeben find. Jeder auch gemeiner Buͤrger 
de affnnng und Bauer in der Schweiz gehet mitfeinem Schwert in die Kirche , fomimt 
36 us, auch) allezeit mit felbigem und im Mantel, nad) der Verordnung der Landes⸗ 
auch in der Geſetze, vor feine Obrigkeit, wenn er nicht in eine gefehte Strafe verfallen 
Kirche. mil. Das Schwert dienet ihnen zur Zierde und zum Zeichen ihrer Frev⸗ 
Beit. In der ganzen Gegend des Berges Jura, fo weit er unter dem Can⸗ 
ton Bern ſtehet, geben Die Manns Perfonen mit Degen, Flinten und Bas 
fonetten zur Kirche , behalten auch währenden Sottesdienftes dieſes ihr Ges 
wehr ander Seite, oder hängen «8 in einembefendern Winkel der Kirchen 
auf, Zu folcher Borficht haben vermuthlich Die ehemaligen vielen Unrus 
ben und Kriege mit den Burgundern Anlaß gegeben, wider melche, ale ans ‘ 
graͤnzende gefährliche Feinde, man ſtets auf guter Hut ſeyn muſte. Denn 
u. war — in alten Zeiten nicht erlaubt, mit einem Degen in die Kir⸗ 

| che zu kommen. (2) FR | 
Vornehmſte Die KırcheS, Johannis zu Schaffhauſen wird vor die groͤſſeſte im 
Eu = der Schweiz gehalten. Der Münfter-oder die Kirche des alten Eloſters, 
ie. welches zur Erbanung und Vergröfferung der Stadt vieles — 
| a at, 
(a) Die Decreca des Concilü, fo unter dem Kapfer Conrado II. gehalten worden , fehen 
ausdrädlich cap. VII. beym auctore Anonynievitz Meinwerei $. LXXVI. p. £$2% 

‚U nemo gladimm in Ecclefam porteiy regali tauınan excıpte. j 
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bat, ift einfchönes Gebäude. An der gröften Glocke des dazu gehörigen 
Thurns fteben Die Worte: | | 
Vives voco, mortuos plango, fulgura frange, 
und kommen foldye nach aus den finſtern Zeiten ‚da man nicht ſowol aus eis 
ner natürlichen Urfache und megen der Bewegung, fo in der Luft Durch Dem 
Schal hervorgebracht wird, als vielmehr Daram, meil die Glocken mit dies 
lem Gepränge getanfet murden,ihnen die Kraft beylegte, Die etwan don boͤ⸗ 
fen Seiftern erregte Ungewitter zu zertheilen. Daher lieſet man in der Um⸗ 
fhrift einer Glocke zu Steckborn im Thurgauiſchen die Worte: 
Colo verum Deum, plebem voco & congrego Clerum, 
Divos adoro, feftadecoro, defuntosploro, 
Peftes demonemque fugo, | 
b.i. "Ichebre den wahren BOtt, rufe das Volk und die Geiſtlichkeit 
sufammen ; ich bete die heiligen an, 3iere die Feſt Tage, beweine die 
Todten; ichverjage die Peſt und den Teufel. Zu Regenfourghabe 
ich bey S. Emmeran folgende Worte an einer Glocke wahrgenommen: 
Magnz Virgin: campana maxima ore & zrefupplexefto. Itenubesj 
fufz preces ad Virginem penetrabunt. 
An einer anden: re re RE; 
Divis Emmerano & Celeftino Celeftinus Pontificibus Abbas, Pa- 
tronis eliens, zs fudıt campanam, ut atreas confundat poteſta- 
tes. O calum fave Caleftino. (b) | 


A3 . Ich 


£b) Vom Wetter⸗Laͤnten iſt eine befondere Chur⸗Saͤchſiſche Vererduung im Jahr 
1 g7 3. beraus gekommen, in deren neun und dreyßigſtem Articul folgendes.su lefen: 
„Eonderlich aber foll das aberaläubifehe und abgörtifche Wetter, Käuten (der Urſache 
„die Glocken im Pabſtthum mit läfterlihem Mißbrauche der Stiftung Ehrifti getau⸗ 
Fet werden, daß fie die Kraft haben follen , den Hagel und fhädliche Wetter abzu⸗ 
„menden) mo ce nochim Brauche, abgeichaffet und nicht gefiattet, dargegen aber 
„das Bolf zur Buffe und Ebriftlichen eiferigen Gebet vermahnet werden, dadurch 
„der Zorn Gottes aeftillet und fulche Plagen abgewendet werben mögen.4 Augu- 
flinus und verfchiedene andere Kirchen »Mäter ſtunden in den Gedanken, Daß die boͤ⸗ 
fen Beifter Sturm und Ungemwitter erregeten. » Daß auch die Heiden geglaubet, 
man Fönne durch den Schall vun mietallenen Sefäffen die ſchaͤdlichen Geiſter verjas 
gen und ins befondere bey Mond Finfterniffen diefem nothleidenden Geſtirn auf 
aedarhte Art zu Hulfe Fommen, fiebet ınan aus Alexandro Aphrodilzo in Problema- 
tibus, Ovidio Faflor. lib. V. Lirio, Lircano und andern. Ben mehrund mehr in die 
Ehrifliche Dieligion einreiffenden Mißbraͤuchen, und da ber Elerifey nicht wenig dar⸗ 
anaclegenmar, daf das Chriſtenthum mit Aufferlihen Satzungen und Gepränge 
überhäufet würde, fand man vor rathſam, su Dem jegtgebachten a * 
apben 
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Ich gedenke mich hier nur noch kurze Zeit aufzuhalten werde aber nicht ! 


unterlaffen ıc. 
Schaffhauſen, den 1. Maji 
2.1729. 
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glauben eine Epriftliche Ceremonie, nenlich eine Art von Tanfe zu fuͤgen and jenem 
Dadurd) eine andere Geſtalt zugeben... Das cs aber auch ſchon in alten Zeiten nicht 
an Lenten gemangelt habe, melche dic Glocken » Taufe vor unerlaubt gehalten, fichet 
man aus ben Capicul. Caroli M. de diverfisrcbus beyin Labbeo Tom. VII. p.990. 
Capitul. 18. da es heiſſet: Ur cloccæ non bapsizentur, nec chartaper perlicas pende- 
ant propier grandiners. VenerabilisBeda, ber im ficbenden Jahrhundert gelebet 
Hat, ift meines Erachtens der erfie, fo von Glocken Meldung hut. Unter Carolo 
. M. reden die Scribenten davon, als von einer befanten Sahe. Im Orient ind fie 
ipäter befant worden, gleichtgie man hingegen von daraus bie Orgefn in Europa 
befommen hat, als von welchen die Franken vor dem Jahre 757. nichts wufien. 


‘N nn 


t > \ i 
— — a —— 

— ar Ei 
- bel Benin 


1] 
F F 
Fr N air |, F 
El £ 
| * 





sa: ITZ1 11 IL DIT m 


ma ⸗/ſ imugper--. . 








5 Swentes Schreiben, 
richten von dem Mheinfalle bey Sch = 
ER und von der ei — haffhaufen 


Mein Herr! 


BEN it Bequemlichkeit, welche der Rhein der Handlung zuSchaff⸗ Rhein Fall 
| 6% ) hauſen giebt, wird zwiſchen hier und Baſel zweymal durch bey Schaff⸗ 






ſtarke Fälle dieſes Fluſſes unterbrochen, weil man genoͤthiget bauſen. 
wird, die Waaren bey ſolchen Orten auszupacken, und von 
AeinemFahrzeug in das andere zu bringen. Der eine von dieſen 
Waſſer⸗Faͤllen iſt der ſo —— Lellhaken bey Rheinfelden, welcher aber 
von feiner fonderlichen Höhe und ben weitem demjenigen nicht zu vergleichen 
it, der eine Viertel Stunde von Schaffhaufen bey dem kleinen nahe ober 
dem Falle liegenden Schloffe Lauffen fich befindet. Diefes Lauffen hat vor 
Alters den Defterreichern zugehöret, und dem ARafferfalle den Namen geges 
ben. Es bat mir anGelegenheit gemangelt, die Höhe des Felſen, uber welchen 
ſich der Strom bey Schaffhaufen herab jtürzet, genau zu unterfuchen , bes 
giche ich mich Demnach bloß auf die Nachricht der Einwohner, melche die 
Hoͤhe zu fiebengig Fuſſen, und Die Breite zu ohngefehr neunzig Schrit⸗ 
ten angeben. Ehe der Rhein zu feinem fehr fteilen Schuß fommt, ragen hin 
und nieder biele Felſen aus dem Grunde hervor. Beym Falle ſelbſt theilt 
er fich in drey Fluͤſſe, melche durch ihren grünen Grund und ihr ſchneeweiſ⸗ 
ks Strudeln Dem Zufchauer eine angenehme Augenmeide , hingegen Durch 
das Branfen ſeinem Gemuͤhte ſowol Bewunderung als Entfegen verurfas 
chen. Der gewaltſamſte Durchbruch des Stroms iſt auf der —* 
oder 


8 U. Brief. Veſtung Hohentwiel. 
oder Zuͤrchiſchen Seite, da ſich Durch den heftigen Sturz das Waſſer 
. gleichfam in meiffen Staub verwandelt , davon ein Theil, als eine dünne 
Wolke oder als ein Nebel in die Hoͤhe fteiget , und vermittelft der darin auf⸗ 
gefangenen Sonnenftrahlen Die fchöniten Farben verfchiedener Regenbo⸗ 
gen vorſtellet. | | ' r 
| Die Felfen , fü den Rhein indrey Haupt Theile abfondern , find - 
mit Bichten umd andern grünen Bäumen bewachſen. Naͤchſt daran auf 
der Schaffhauſiſchen Geite liege bey dem Dorfe Neuhauſen ein einträgs 
Berrchata. liches Eiſenwerk, und die häufig hierum befindlichen Eiſenſteine halten Öfterg 
viele zu Stein gewordene Mufcheln und See⸗Schnecken in ſich, gleichwie 
man aud) auf dem fo genanten Randenberge bey Schaffhauſen, (woſelbſt 
gleichfals Eiſen gefunden wird) viele Lapides Judaicos, oftreitas fpinofas 
majores & minores, wie auch Radiolos und Scutula Echinitarum autrft. 
Veſtunag „Der Stunden von Schaffhaufen Nord⸗Oſtwerts liegt Das bes 
Hohentwiel. ruͤhmte Berg⸗Echloß Hohentwiel, (latein. Duellium) fo dem Herzoge von 
Wuͤrtemberg⸗Stutgard gehoͤret, und gaͤnzlich von dem Nellenburgiſchen 
Gebiet umgeben E Indem folchergeftalt nichts von den umliegenden 
| —— zu dieſer Veſtuig gehoͤret, fo iſt leicht zu erachten, Daß fie ihrem 
even mehr Ehre als Einfünfte bringe. Bey entftehenden Kriegs⸗Unru⸗ 
. ben könten die Archive, Juwelen und andere Kojtbarkeiten alda ihre Sis 
cherheit finden, weil der Ort megen feiner Lage alſo befchaffen iſt, Daß er 
zwar einem in das Land dringendem Feinde nichts in den Weg legen fan, 
indeflen aber auch nichts fo eilig von ibm zu befürchten hat, und wäre zu 
wünfchen, daß er in einerandern Gegend läge , mofelbit er dem Schwäbis 
ſchen Eraife mehreren Vortbeil ſchaffen koͤnte, als indiefem Striche Lan⸗ 
des, mo don der Nachbarfchaft der Schweizer nichts feindfeliges zu vers 
muthen iſt. Anjezt giebt ex den hierum zerfireueten Evangelifchen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen Gelegenheit, ibren öffentlichen Gottes Dienft ale Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tage aufder obern Veſtung abzumarten, da fonft feinem Stems 
den, ja felbjt feinem Prinzen vom Haufe die Sreybeitgelaffen wird , in das 
obere Schloßgu kommen, mo er nicht desfals eine befondere Erlaubnif von 
Dem regierenden Herzöge aufzumeilen hat. Die Commendanten-Stelle 
wird mit Obriſt⸗Lieutenants, Majors 2c. denen der Herzog die benöhtige 
Ruhe nad) nieljährigen Dienften gönnen will, befeget , wobey aber diefe 
Unbequemlichkeit vermachetift, daß ein folcher Mann niemals uͤber Nacht 
auſſerhalb der Veſtung bleiben darf. 
Hohentwiel liegt in einer fchönen und fruchtbaren Gegend , rings .. 
herum mit Stecken und alten verfallenen Schlöffern auf hoben ‘Bergen 
N * I ums 
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umgeben. Die Ausſicht iſt son allen Seiten vortrefflich, ſonderlich da 
der Boden⸗ See nur zwo Meilen davon entfernet iſt. Bis an die unterſte 
Veſtung, welche dennoch ſchon ſehr hoch lieget, bringt der Berg gute 





Peine hervor. Wenn die Luft nicht heiter und klar iſt, ſiehet man von Höhe dei 
Hohentwiel die angraͤmende Gegenden mit Nebeltund Wolken bederket, Verset. 


gleich einer See, aus welcher nach und nach, wenn ſich das Wetter aufkla⸗ 
ret, die hoͤchſten Berge und Schloͤſſer mit ihren Felſen als Inſuln hervor ragen. 


Es iſt zu vermuthen, Daß ſich oͤfters Gewitter ereigenen in der Gegend derLuft, Hp fe freg 
welche viel niedriger als der Horizont ber obern Beftung ift,fonderlich nach von Gewit⸗ 
den wahrfcheinlichen Sägen der.neneren Weltweiſen die gar nieht zugeben, tern 


wollen, daß Bliz und Donner in den gar hohen Wolken geseuget oder 
hervorgebracht! werden ; indeflen hat die Erfahrung auchgelebret, Daß der 
Gipfel diefes Berges keinesweges von folcher Höheift, Daß er den Wuͤr⸗ 


kungen des Blizes nicht unterrvorfen waͤre, wie dann noch vor etlihen abs _ 


ren Das Gewitter in Die obere Veſtung eingefchlagen, und einen Dfficieg 
nebft etlichen gemeinen Soldaten getödtet hat. Es ift hier die Gewohnheit, 
daß, mann Fürflliche-und andere Standes, Berfonen auf Diefe eng 
kommen, jede derfelben von dem untern Caſtel einen Stein von zehen 

mehr Pfunden mit hinauf indas oberfie Schloß tragen muß. Deraleis 


Ze ger 3 
. * 


chen ſiehet man nun oben in guter, Menge, und zeigen einige davon mit Den ' 


eingegrabenen Anfangss Buchflaben die Namen dererjenigen an, welche 
ſich beiagte Bemuhung gegeben haben. Niewentyd will dn-einem Orte feines 


vortreflichen Werkes, in welchem er aus den Wirkungen der Natur bewei⸗ a De 


t, Daß eine unendliche Gottheit ſeyn müfle „beobachtet haben , daß ‚Die- Deinetalien 
ern der Mineralien don Weſten nach Often fich ausbreiten, und abſon⸗ und Scram- 
derlich alle fteile Abgründe oder praccipitia der Berge an der Abend» Seite m 


feyen , Da im Gegentheil auf dee Oſt⸗Seite die Gebuͤrge nach und nach oder 
Etuffen-Weife su ihrer Höhe erwachſen. Don beyden Sägen habe ich 
viele Ausnahmen bemerket, wider den Ichten aber insbefondere auch Die Lage 
des Berges und Felfen von Hohentwiel ftreitend gefunden, ale welcher auf 
der Seite gegen Morgen von folcher Jaͤhe ift,, Daß weder Menfchen noch 
Vieh denſelben befteigen koͤnnen, da hingegen die Abend⸗Seite viel gemaͤch⸗ 
licher und auch vor Fuhrwerk, wiewol nicht ohne Muͤhe, brauchbar iſt. 
Aus dieſer Lage kommt es auch, daß die auſſerordentliche Höhe des Berges 
mit den darauf befindlichen weitlaͤuffigen Gebaͤuden auf jener Seite viel beſ⸗ 

in die Augen faͤllt, als wenn man ſie von Abend her anſiehet. Ubrigeus 

t Herzog Ulrich A. 1520. dieſe Veſtung in feinem exilio von einer Witwe 


don Klingenberg erfaufet,von welcher Zeit ſie ua beym — 
| tits 


Waͤntenberg geblieben ift. 





nn orte Gchreiben. 
Rom Schwarg Walde, den Wald⸗Staͤdten / und dem 
5: Nicht ferne vom Urſprunge der Donau gelegenen 
u. 2 Theikdes Schwaben⸗Landes. 


IS reuet mich nicht , daß ich von hier einige Reifen in das bes 
nachbarte Schwaben gethan, welches infonderheit Damit 
pranget, daß es dem berühmten Donau strom feinen Ur⸗ 

ſprung giebt. Wenige Flüffe können mit dieſem in Ver⸗ 

| gleichung gefeßet werden, wenn man in Erwegung ziehet, daß 
— er vierhundert Meilen lang flieſſet, bey funfzig groſſe Städte 
beruͤhret, und über zwoͤlf Haupt⸗GStroͤme nebſt mehr denn achtzig kleinern 

* Fluͤſſen zu ſich nimt. Dieſe Vorzuͤge hat der Nil nicht, welchem jedoch jes 

Rilvor, ner Tuͤrke mit einem artigen Gedanken den Rang zuerkante, weil der Nil nicht 

ziehen: ee in ſich gefoffen habe, als die Donau... Diefe ent⸗ 
7" fpeinget bey Don⸗Eſchingen im Fuͤrſtenbergiſchen ımd mird gar bald durch 

77 Die Vereinigung mit etlichen ſtarken Bächen zu einem groflen Waſſer. ch 

Merkwar. kan nicht umhin, als eine Geogtaphiſche Seltenheit anzuführen , mas ic) 

Dige Yage bey Der Eapellebemerket, die der Kanfertiche Nittmeifter Conier bey Burlas 

einer&apelie.tingen, einem Fürftl. Hohenzolleriſchen Landsund Jagd Haufe, auf einem 

ſchmalen Berge folchergeftalt hat anlegen und bauen laflen , daß die Trauf⸗ 
fe der einen Dach⸗Seit: vermittelt Der Lauchart indie Donau, und die 
Zrauffe der andern Seite durdydie Starzel und den Neckar in den Rhein 
flieffet. Zur Ueberſchrift Diefer Capelle hat der Stifter derfelben die aus eis 
nem Pſalm entiehnte Worte gebraucht: - 
Sıtnomen Domini laudabile ab Oriente ad Occidentem. 

| - Die Lage des jetztgedachten Berges erinnert mich an die Worte 

“ Claudianı in bello Getico: 2 
F Sub- 






Urſprung 
und Lob der 
Donau. | 
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II. Brief. . Fuͤrſtenbergiſche Länder. -. II 
.SSublimis im Arcton 
Prominet Hercynizconfinis Rhztiäfylvz, 
Quz fe Danubii ja&arRhenique parentem, 
Utraque Romuleoprztendens flumina regno. | - 
Die Fuͤrſtenbetgiſchen Länder find zwar fehr zerſtreuet, in der That Fü 
aber toichtiger, als die Hohenzolleriſche , welche inallen etwan 60000. Gul⸗ Side kün 
den jaͤhrlich abwerfen, wonon die SigmaringiſcheLinie achtzehen bis zwan⸗ """ | 
39 taufend Gulden ziehe. Die Einfünfteder Hechingiſchen Länder , wel⸗ olle 
che den vornehmſten Antheil ausmachen, waren vor etlichen Jahren an den riſche Län 
Erb⸗Prinzen ſelbſt vor-3 2000. Gulden verpachtet. Es hat aber der jetzt ree Ber 5 
gierende Fuͤrſt zu Hohenzollern⸗Hechingen einen guten Zufluß von ſeinem > 
Kapferlichen Regiment, roie auch jaͤhrlich 6000. Gulden vor das Recht der Ä 
Beſatzung in Der Beftung Sohenzollers, welches er an Den Kayſer überlaffen 
bat. Den eigentlichen Zufammenhang dieſer Sache werde ich Ihnen ein 
andermal eroͤffnen. Das Hechingiſche Gebieth iſt allodial, und ob es wo—l 
die Reichs Steuern giebt, ſo iſt jedoch der Blut⸗Bann das einzige, ſo omrmmn 
Reiche zu Lehen genommen wird. en. > 
Der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg, ein. Herr von groffer Klugheit unð Umfänte 
Verdienſten, bat die reiche Erbin des Graͤflichen Hauſes don Wallenſtein age 
geheiratet, wodurch er in den Stand gefekt worden, feine jchigen Einkünfte * 5* 
nicht nur thejls zu fparen,und theils auf ſchoͤne und andere zum Vortheil feis caner am 
ner Unterthanen gereichend e Gebaͤude zu verwenden, ſondern auch nach des dern Ver⸗ 
Schwieger⸗ Vaters Tode jährlich mit g0000. Gulden zu vermehren. Dig mahluug. 
Frau Mutter des Firſten von Fuͤrſtenberg, eine gebohrne Graͤfin von Koͤ 
nigseck hatte anfaͤnglich andere Anſchlaͤge wegen der Vermaͤhlung ihres 
Sohnes, allein ihr Geheimniß wurde von einer Fuͤrſtin, an welche fie ſolches 
vertrauet hatte, wider die Pflichten der Freundſchaft zur Vermaͤhlung ihres 
eigenen Prinzen gebrauchet, und daruͤber eine Prinzeßin, mit deren Heirat | 
faft alles richtig war, nicht ohne Berdruß und Zwieſpalt, unter. dem Vor _  ,”, 
wande, daß ihr Herr Pater feiner Tochter nicht hundert tauſend Thale °’ - 
baares Geldes zur Ausftener zahlen Fönne, hindan geſetzet. Beydedurchfok 
che re beleidigte Partheyen, nemlich der Fuͤrſt von Fürftenberg 
und Die Prinzeßin fanden mit Der Zeit indemjenigen , was anfaͤnglich ihr 
Schade zu ſeyn ſchiene, ihr Gluͤck. Jener Durch die vortheilhafte Heirat, 
wovon ich ſchon gemeldet habe, die Prinzeßin aber durch eine wunderbare 
Beränderung, welche fie auf den maͤchtigſten Thron von Europa gefeget hat. 
Die andere Prinzepin, weiche anfänglich = Fuͤrſtenbergiſchen Daufe zus 
2 \ ges 
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gedacht war, kam zwar an der ehemaligen vertrauten Freundin (a) einzigen 

Sohn, allein diejenigen Umſtaͤnde, die ſie vordem zu einer der groͤſſeſten 

Partheyen von Teutſchland gemacht hatten, veränderten ſich, indem nach 

vollzogener Heirat ihre Eltern, welche vergehen Jahre lang van einander abs 

“7 gefondert undin Uneinigkeit gelebet hatten, fich miteinander verfühneten und 

auf ſolchen wiederbergeflelten Frieden durch Beyſtand des heiligen Nepomuc, 

[pie vorgegeben wurde] Die Geburteines Sohns erfolgete, derfeine Schwe⸗ 

fter aus den bisher gehabten oder wenigſtens gewiß vermutheten Vortheilen 

einer einzigen Erbin unverſeheus fete. . 
Schwaͤbiſche Die Gegenden des Schwaͤbiſchen Creiſes find gar ungleich, was 

Treis Tage. Die Fruchtbarkeit Des Erdbodens anlanget, daher es auf den Ereiss Tagen 

niemals an Klagen von ſolchen Staͤnden mangelt, welche im Beytrage zu 

des Landes und Reiches Anlagen ſich allzuſehr belaͤſtiget glauben 5 man iſt 

auch ſchon viele Jahre ber mit Beylequng ſolcher Schwierigkeiten und Eins 

führung mehrerer Gleichheit befchäfftiget geweſen, ju welchem Ende das gan⸗ 

. @roffedand: ze fand Durch gefchickte Feld-Mefler auf Unkoften der Stände aufgenommen 

East. und in eine grofle Carte von neun Bogen gebracht morden ‚ weiche Seutter 

; a Augfpurgin Kupfer geſtochen hat. Allein je mehr hiedurch die Wich⸗ 

AAgkeit und Ghröffe der Länder, fo in der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Stände md 

fonderlicy in erlicher Prälaten Gewalt und Händen find, vor Augen geleget 

worden, deſto vermuthlicher Scheint Die Sache von einem gluͤcklichen Schluß 

ſe ſich mehr und mehr zu entfernen. Bey dergleichen Creis Berfommluns 

gen kan es nicht fehlen, daß nicht immer noch etwas beyzulegen uͤbrig blei⸗ 

ben und nicht alle Entſchluͤſſe oder eingebrachte Vorſchlaͤge aus dem Areo- 

page zu kommen ſcheinen ſolten. Denn auſſer den Fuͤrſten, Biſchoͤfen, 

Grafen ‚reichen Praͤlaten, Aebten und vornehmen Städten, find noch fo 

unbermoͤgende Ständte, fonderlich unter den Reichs⸗Staͤdten, daß ihre Vo- 

ta und Stimmen nicht jederzeit mit gefchickten und würdigen Sefandten 

dertreten werden ER viele Fehler norhmendig unterlaufen. (b) 
Leb der Die Schwaben müflen unſchuldiger Weiſe viele Hiſtoͤrchen pr 
i 


+ 





(3) Diefe Fuͤrſtin zog auch ihr Bert, weiches fie dem wAlexandro yon Tour und 
| * wegen ber Heirat ihrer einzigen Tochter gegeben hatte, zuruͤck, als der Herzog 
won Orleans Durch feinen Eanzler Mr. d’Argenfon nm ſolche anhalten lieſſe. Des 
Durch biefe neue Verbindung erhaltenen Gluͤckes hat die Prinzeßin nicht lang ger 
noffen, fondern ihr Leben in der beften Sluͤhte ihrer Jahre geendiget. 
b) Numerantur enim fententiz non ponderantur ‚nec aliud in publice confilio poteft 
PFeri, in quo nihil eſt tam inzqualc, quam zqualitesipa. Nam cum fit imparpre- 
w  dentispasomnium jus ef, Pin, Li IL. Xp.xu. | 
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M. Brief. Lob der Schwaͤbiſchen Nation 13 
— — — — — —— — 
ſich ausbreiten laſſen, fie find aber fo klug, daß ſie ſeibſt ſolche zur Beinſt· COM 
gung der Geſellſchaften erzehlen, und ſich nebſt andern Nationen mit glei⸗ ul ne 
chem Rechte oder Unrechte an den Schweizern wieder zu erholen pflegen. 
Der Here von Berga,ein Schwabe, giengvor etlichen Jahren nad) Par 
eis, wurde Roͤmiſch⸗Catholiſch, und ergriff den geiftlichen oder Abbe-&tand, i 
um fid) Den Weg zu eintiäglichen beneficiisgubabnen. Nach etlichen Jah⸗ 
ten fprach er mitdem jetzigen Kayferlichen Dinifter, dem Herrn Grafen von 
Harrach, Demer rühmete , wieer ſchon fo weit in feinen Wiſſenſchaſten ger 
kommen, daß er mit der Zeit anfangen müffe, andere Proteſtanten zw ber 
kehren, und hätten ihm die Sefuiter vor wenigen Tagen einen Schweiger 
gegeben, um an felbigem feine erfte‘Jdrobe abzulegen. 
Uberhaupt muß ich geſtehen, daß bey der Schwaͤbiſchen Nation fo 
viel guter Beritand und dabey vielleicht mehr von der alten Zeutfchen Treue 
and Nedlichfeit gefunden werde, ald bey mancher anderen. Abſonderlich 
find im Wuͤrtenbergiſchen die Bauern fo klug und witzig, als in andernkäns 
nern kaum die gemeine Bürger, wozu meines Grade diefes nicht wenig 
beytraͤgt, daß Tie ihre kleine Surf, Gerichte felbfi halten ‚und auf dieſe 
Weiſe nicht ihrem Voigte oder Amtmann allein, auch in Ä 
den geringſten Dingen blinden Gehorfam zu 
leiſten haben. 
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Viertes Schreiben. J 
Beſchreibung des Boden⸗Sees und der daran 
Er gelegenen Städte. — 

Mein Herr! | 


Boten Bee Ch bin von Schaffhaufen uͤber Singen nad) Ratolfezel 
— —oder Zell, (wie man es kuͤrzer nennet) gegangen, babe daſelbß 








Km ven Wagen auf ein mittelmaͤßiges Schiff bringen laſſen und 
bis Coſtniz 7. fl. Rhein. bezahlet. Man technet bis letztge⸗ 
— S meldten Ort vier Stunden , man legt aber die Fahrt bey gu⸗ 
tem Winde in zwoen Stunden zuruͤck; don Coſtniz bis Lindau brauchten 
wir 5. Stunden, da man bey uͤblem Winde bisweilen acht Tage noͤthig 
hat zu Vollendung dieſes Weges, welcher vor ſechs Teutſche Meilen oder 
zwölf Stunden gerechnet wird. Da ſich num der Boden⸗See bis nach 
Bregenz erſtrecket, ſo moͤgte feine ganze Länge auf achtzehen Stunden zu 
| - fun Ron Schaffhaufen bis Bregenz find zwey und zwanzig 
| tunden. Ä >. | 
Benennung Der Boden⸗See, (a) Lacus Brigantinus, oder Podamicus theilet 
ſich gegen Teutſchland zu in zwo Beugungen, deren die eine der Zeller⸗See, 
oder Venetus Lacus, der andere aber der Bodmer⸗oder Uberlinger⸗See, 
Lacus Acronius genennt wird. In dieſem lieget Die Juſul Meinau, in je⸗ 
nem aber Reichenau. Man theilt auch den ganzen See von Bregenz Ey 
ell 


—8 











a) Den Namen hat diefer See von dem alten Caſtro Botami, Potami oder Potini, deſſen 
ehardus Junior de caſibus monaſterii S. Galli cap.I.p. 15. 16. Monachus Wein-- 
artenfis de Principibus Guclphis & 784 Ladislaus Sundheimius in Hiftoria de 
Euelphis und andere gedenken. olches liegt nicht meit van Coſtniz, und wird in 
anfern Zeiten Pobman oder Bodmen genant. Durch eine Echenfung des Kayſers 

. Iphiift es unter Salomone j11. an das Biſtthum Coſtniz gekommen. Esift in 

| * Lande auch eine adeliche Familie von Bodman beruͤhmt, von welcher Buccli- 

nus weitläuffige Nachrichten ertheilet. 
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WV. Brief. VLiefte und Breite des Boden⸗Sees. 15 
FR mit zwoen Benennmgen , alſo daß der Theil von Bregenz bis 
Cofnig der Oberer&ee , . der andere aber von Coſtniz bis Zeil der Untes 
t⸗See genennt wird. Dieſer iſt etwan zwanzig big drengig Mlafter tief, 
und liegen rings herum an feinen Ufern bey vierzig Städte, Flecken und 
Dörfer. Um den Ober⸗See zehlt man derfelben 50. und feine gröfte Tiefe 
ift, wie man ſagt, von 350. Klaftern in der Gegend, mo er auch) am breites 
Ren ift, nemlich zwiſchen Buchhorn und Roſchach, welche zween Derter 5. 
Stunden voneittander liegen. Romanshorn oder Komiffhorn liegt ei⸗ 
was nähergegen Buchhorn über , und als anno 1596. der See zugefroren 
war (welches gar ſelten geſchiehet), haben nad) Wagner: Bericht zween 


a 





Tiefe. 


Breick. 


Buͤrger von Coſtniz die Breite der See an jetztgemeldten Orten gemeſſen 


und folche bon 7275. Ruthen gefunden. Durch feine obere Theilung 
wieder gar ſchmal. Koh. Georg Schienbain oder Tibianus in feiner Carte 
som Boden⸗See, welche 2. 1578. heraus gekommen, merket bey Merspurg die 
Heel von 2900. ımddie Tiefe von 108. Klaftern an. Inder Gegend von 
‚amd Bregenz; fängt man auffer denen im Lande fonft gewöhnlichen 

a auch eine Art Lachs⸗Forellen, Gangfiſche genant,fo mariniret, und 


Sonderim 
re Fiſche · 


«is etwas ſonderliches verſchicket werden. Sie wachſen zu einer Laͤnge von 


thalb bis zwo Ellen, und ku einem Gewichte von 30. bis 40. Pfun⸗ 
Bi, du ſie denn den Namen von Rheinlanken, Innlanken oder Rbeins 









eamabeit Vortheil los werden koͤnnen, ſo beveſtigen fie ein kleines Stuͤckgen 


an einem Pfahl, der am Ufer des Sees nahe bey ihren Fiſcher⸗ 
Anfern ſtehet. Auf dieſe Art koͤnnen fie ohne Gefahr dem Fiſch einen 
von dreyßig bie ſunfzig Schritten zum Schwimmen vergoͤnnen, und 


wem ſuder, oder etwan eine Hochzeit und andere groffe Mahlzeit vorfaͤllt, 
vo eher maneinesfo groffen Fifches auf einmal bendtbiaetift. 

* fo wol einzeln als tauſendweiſe in dem See todt ſchwimmen 
aelehen, welche entweder vom Winde dahin getrieben werden ſind, oder durch 
einen freywilligen verwegenen Flug ihr Grab allhier gefunden habens denn 
daß das Waſſer einiger maſſen das von der Natur ihnen zur Winter⸗Woh⸗ 


numa beflinimte Element fen, morin fie halb tedt Bis in den Fruͤhling des 
fünftigen Jahres gleichfam fehlafen, fan nicht wohl behauptet werden , ob 









lacher bekommen. Weit die Fiſcher ein jo groffes Stück nicht allegeit auf. 


‚an einem Strick, ziehen diefen bis an das Hotz Durch des Fia . 
eb Obren oder hinterften Theit Des Kopfes , und binden das andere Ende 
fange tebendis erhalten, bis fich eine Geſellſchaft von Käufern zufams 


iſchen Eoftniz und Lindau habe ich eine unglaubliche Menge don MawRäkt - 


man aleich dergleichen Erempel an den Schwalben bat, ra | 
* | | N 


16: IV. Brief; Aufenthalt der Käfer zut Winter⸗Zeit. 
oftmals als-todt in den Fiſcher⸗ Netzen ausgroffen Seen gejogen werden, 





Ihr Aufent: und in warmen Stuben wieder aufleben. Die Käfer verkriechen fich jaͤhr⸗ 


halt zur 


lich) nad) ihrer Flug⸗Zeit in die Erde, woraus jieim Fruͤhling und Herbfte 


ah Eine Offers häufig beym Adern hervorgebracht werden. Vie Erde ift eigentlich 


gung. 


% 
wi. ; 
"bis... 


auch ihr Vaterland , in welcher fie zwey Jahre lang als weiſſe dicke Wuͤrme 
fo einen -Dunfelrothen Kopf haben, leben. Dieſe werden im Sachſen⸗Lau⸗ 
enburgifchen und Meklenburgifchen Arabben oder Acker⸗Brabben, im 
Holſteiniſchen aber Engern genent,thun dem Getraͤyde Schaden und freffen 
fonderlich die Wurzeln des Graſes dergeftalt ab, Daß folches hernach von: 
Viehe glei) aus der Erde gezogen, und mithin der Acker entblöffet wird. In 
dem Herzogthum Holſtein find fie eine groffe Plage, und wird Daher dergleis 
chen Schade nicht felten bey Pachtung der Holländereyen oder mitchenden 
Kühe von den Paͤchtern mit deutlichen Clauſuln frey gedungen. Die Krär 
ben fuchen gedachte Wuͤrme auf den Feldern, wo gepfluͤget wird, fowol zu 


- = Ihrereigenen Nahrung, als zur Fuͤtterung ihrer Zungen. Die Schiveine 
ftreſſen fie auch gerne, ihr Speck aber wird Dadurch nicht gut vom Geſchmack, 


hält ſich auch nicht lang. Nachdem die Wuͤrme fich zwey Jahre in der Er⸗ 
de aufgehalten, werfen fie den hintern Theil ihres Leibes ab, verwandeln ſich 
in Käfer und fliegen Davon. Faſt dergleichen Urfprung haben die Schroͤder, 
Feuerwuͤrme oder cerfs volants, weiche man vorber ale Wuͤrme in faulens 
Eichenholze findet. 
Bonzell fährt man in Zeit von einer halben Stunde nach der Inſul 
Reichenau, wel he mitten im Untern⸗See iſt, und wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und Reichthums der Darauf erbaueten Abtey, den Namen Reiche Au oder 
Augia Dives mitder That fuͤhret; wie denn ihr Abt ehemals auf yoo. Ade⸗ 
liche LebensLeute , und mehr als 60000. fl. jährliche Einkünfte rechnen kon⸗ 
te. Seit anno 1540. da ſich der Biſchof zu Eoftniz beym Pabfte uw 
tete, wie ihm die uberbandnehmende Lehre Lutheri vielen Abbruch an ſeinem 
Einkommen gethan, wurde die fette Abtey fo wol ale die von ’Dewigen mit 
dem Biſthum Eoftniz vereinigt. Der Ichte freye Abt war Marcus von Knoͤ⸗ 
ringen. Die Schweizer, als ſonveraine Herren von Thurgau regten ſich 
ae dawider, allein die Sache wurde anno 1555. durch einen Vergieich 
elegt, und verſprachen der Biſchof und das Capitul ſchriftlich, daß ſolche 
Bereinigung denen Schutz⸗ und Ober⸗Herrlichen Rechten, welche den 
Schweijern zuſtehen, niemals zum Nachtheil gereichen, auch keine Beveſti⸗ 


gungs⸗Werke auf der Inful angelegt werden ſolten. Sie iſt etwan eine 


Stunde lang, anderthalb Stunden breit und zu unterſcheiden von Augia 
Minore, welche nicht die im Bodmer⸗See gelegene Inful Meinqu it, Ir 
| Ä etli 
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W. Brief. . Groffer Smaragd. 1m 


etliche fchreiben, fondern das Elofter and Abtey Weiſſenau, ſo naͤchſt bey Ras 
Benfpurg liegt. | | 





Das Flofter zu Reichenau ift wohl gebauet, und infonderheit daſelbſt Groffer 
der groſſe Smaragd, welchen Carolus M. dahin verehret Hat, merkwuͤrdig. Smaragb: 


Es koſtet anietzo einige Muͤhe ihn zu ſehen, nachdem das Cloſter vor vier Jah⸗ 
ren beſtohlen worden, und der Pater Prior zu mehrerer Sicherheit dieſes 
Schatzes, ſelbſt wenigen Ordens⸗Bruͤdern wiſſen laͤſſet, wo er verwahret 
liegt. Man hielt meine Geſellſchaft fange auf, bis man dieſen Stein in Des 
Prioris Sammer gebracht, allwo er ung gezeigt wurde, Der Prior verſicher⸗ 
te, daß er erſt in der Nacht von ihm allein an feinen Ort zurück gebracht mürs 
de, und mechfeleman auch mit dieſem Plage um, Damit Defto weniger jemand 
Dahinter fommen möge. Erift in einen rothen hoͤlzernen Rahm eingefaffet, 
gröffer als ein gewoͤhnlicher Foliant, wiegt acht und zwanzig und drep Vier⸗ 
tel Pfunde, und follen von Jubelirern vor jedes Mund 50000. fl. geboten 
worden ſeyn. Seine Dicke iſt von 2. Zollen und die Figur folgende: - 





Wo der Stein am längften ift, nemfich in der Diagonal-Linie c, b, trägt er 
viertehalb Manns⸗Spannen aus, abisc iſt anderthalb Spanne Von 
a bis diftein Sprung oder Ritze, auch find etliche Anfangs⸗Buchſtaben 
* ** auf den Stein gekritzelt, weiches man heut zu Tage billig nicht 
mehr leidet. 


Carolus Craſſus begraben. Am XVI. Seculo wurde fein Grab erneuert und 
folgende Schrift darauf geſehet: | | 
Carolus Craffus, Rex Sueviz, Pronepos Caroli Magni, Italiam potenter 
intravit eamque devicit, Imperiumque Romanum, ubi Czfar corona- 
tus, obtinuit ; ac mortuo fratre Ludovico, univerfam Germanıam & 
Galliam jure hereditario acquifivit, — animo, mente & corpo- 

2 re 


In der Kirche diefer Abten ift der anfänglich fomächtige, hernach Grab des 
aber in aroffer Armuth von jederman verlaffene und anno 888. zu Neidins Kavfere .. 
gen an der Donau verftorbene, oder won den Seinen hingerichtete Kayſer Carol 


s 


- 


8 IV. Brief. Waffer-Krug von Cana. 


re deficiens, ab Imperio, fane magno cum fortunz ludibrio, dejetus, 
4 ſuis omnibus poftpofitus, humili hoc inloco fepultus jacet. Obiit 











An. Dom. DECCLXXXVII. Idıb. Jan. | 


wegen der neuen Sacriſtey verlegt, und muß die Zeit lehren, ob man ihm ein 


Man hat diefen Srabftein jegtiweggenommen, das Grab felbft wird 


beſſeres Audenken goͤnuen werde. 


Waſſerkrug Die Mönche jeigen hier ferner auf dem Altare einen von den Waſſer⸗ 
von Caua. kruͤgen, ſo auf der Hochzeit zu Sana in Galilaͤa gebrauchet worden. Man 


ſiehet dergleichen zween zu Bamberg im Dome, einen zu Hildesheim. Des⸗ 


gleichen zu Denys, Anjou, Quedlinburg und an mehr als 20. andern Or⸗ 


ten. Gechfe bis achte davon habe ich felbft betrachtet und feinen von gleicher 
Groͤſſe, Farbe und Seftalemit den andern gefunden. Diejenigen , fo gar 
klein und mit einem engen Halſe verfehen find , machen ſich dadurch ſelbſt 
ſchon verdächtig genug, weil ſie zu dengeroöhnlichen Reinigungen der Juden, 


welche ihre Arme. bisanden Ellenbogen ins Waſſer fteckten, unmöglich haͤt⸗ 


ten dienen können. 


Lange Baͤrte. Im Cloſter⸗Gange iſt ein Edelman abgemahlt, der anno 1675. im 


brennung. 


ſiebenzigſten Jahre ſeines Alters geftorben iſt, und einen Bart bis auf die 
Knie getragen hat. Der Name deſſelben iſt durch Wind und Regen unle⸗ 
ſerlich worden. Ich erinuere mid) aber hiebey des Niederlaͤndiſchen Mah⸗ 
lers Joh. Mayo oder Mermeyen, welcher einen ſo langen Bart hatte, daß 
er, ohne ſich zu buͤcken, auf ſelbigen treten konte, und wurde er aus dieſer Ur⸗ 
ſache insgemein Johannes Barbatus genennt. Er folgte Carolo V. in als 


len feinen Kriegs⸗Zuͤgen, und die Tapeten, welche im Eſcurial dieſes Kayſers 


veornehmſte Helden⸗Thaten vorſtellen, find nach den Zeichnungen dieſes Mei⸗ 


ſters verfertiget. 


Coſtniz, ſo im ganzen umliegenden Lande Coſchtanz ausgeſprochen 
wird, iſt eine mittelmaͤßige Stadt, die auf der Seite gegen Lindau ein gutes 
Anfehen hat. Man rechnet in ihr 5 50. Bürger, zu Lindau aber zmifchen 600. 

bis 700. In der Doms Kirche ruht die Canzel auf der Statua des allhier 
zum Seuer verdammten Koh. Huffen, und man bat geglaubt, feinem Anders 
fen eine Schmach anzuthun, wenn man feine Statua zum Pfeiler der Can⸗ 


zel brauchte, da man jedoch) folches viel eher zu feinem Ruhm auslegen koͤnte. 


Gleiche Bewandniß bat es mit dem Aberglauben des hieſigen gemeinen 
Mannes, welcher vorgiebt, der Ort, wo Hußverbrantivorden, fen fo vers 
flucht, daß daſelbſt niemals mehr Gras machfe. Unſer Röm. Catholiſche 
Fuͤhrer, ein ebrbarer Bürger aus der Stadt, war von dieſer Meynung ders 
geſtalt eingenommen, daß er folchesbebauptete, indem wir wuͤrklich auf er 
em 


\ 
\ 


— 


m — 
AT 


1 


W. Briecf. Grab Chryſolarcæc. 19 


fein zu jetziger Jahres⸗Zeit gar ſchoͤnen und grünen Orte, fo wegen ſeiner An⸗ 
nehmlichkeit das Paradis genennt wird, herum giengen, und durch den Ges 
brauch der Sinnen ihn leicht Hätten widerlegen koͤnnen/ wenn wir vor rath⸗ 
ſam gefunden haͤtten, uns mit ihm in einen Wort⸗Streit einzulaſſen. Wer 
weiß auch, ob er den Ausſpruch der Sinnen hier hätte zugelaſſen, welchen 
Kine Glaubens⸗Genoſſen in einem andern wichtigern Streits Punkt gegen 
die Proteſtanten gänzlich verwerfen. An dem Franciſcaner⸗Eloſter ſtehet | 
der Thurm, mofelbft Joh. Huß gefangen gelegen, und zwat ineinem höfgern En 
Gehaͤus oder Verſchlag, welchen man aufsund niederlaffen Ponte. Ehrſti⸗ Darauf · ge⸗ 
an Juncker führt in feinem goldenen und ſilbernen Ehren⸗Gedaͤchtniß D. prägte Me⸗ 
Martıni Lutheri p. 32.522. 525. verfchiedene theils alte, theils neue Mes daille- \ 
daillen an, die zum Andenken Johannis Huß gehören, welchen ich noch dies 
jenige neuere beyfüge , ſo auf der einen Seite das Bildniß Sohannis Huß 
hat mit der Umſchrift: Iſt zu Coſtniz verbrane 1415. den 6. Jul, 
Auf der andern das Bruſtbud Lutheri mit den Worten; J— 
Was jene Bans gedacht, 
at dieſer Schwan vollbracht. 
- Die exergue vonjenet Seiteift: -M. TohannesHus, _ 
von diefer iber: - D.Martim Luther. | — 
Im Ptediger⸗Cloſter liegt der beruͤhmte Emanuel Chryfolarasbegras Srabchye 
ben, welcher anno 1389. von den Tütken aus Griechenland nach Itallen Plarz. 
gertrieben. und von Joh. Palzologo an die Jtatienifche , den Englifchen, 
anzöfifchen und andere Höfe, um Benftand wider den Erb⸗Feind des 
hriſtl. Namens zu erhalten , verfchichet worden. Nach folcher Verrich⸗ 
tung, weiche ohne fein Verſchulden fruchtlog ablief, behielt man ibn in Ita⸗ 
tien , alwo er zu Venedig, Florenz, Kom und Padna die Sriechifche Spras 
che lehtte, und durch Die geſchickten Leute, fo aus feiner Schulefamen (mors 
unter vornemlid) Phlelphus , Poggius und Aretinus zu zehlen find) dem 
Nachkommen deutlich zeigte , wie viel ihm Europa als einem glücklichen 
Werkzeuge der wiederhergeftellten Wiffenfchaften und fonderlic) der Gries 
chiſchen Sprache, ju danfen habe: Ä Re 
In obgemeldter Dominicaner⸗Kirche lieſet man ander Wand bey 
dem Altar: — 
| Ante aram hanc fıtus 
- Dominus Manuel Chryfolara, Miles Conftantinopolitanus, 
Ex vetulto genere Romanorum,, quicum Conitantinn Imp. 
Migraruint, Vır doftiflimus, prudentiflimus, optimus; 
Quitempore Generalis ee [tantienfis obiit, = 
: 2 .Ea 
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5 IV. Brief. Wie die St. Eoftniz um ihreFreyh. Eommen: 
Ea exiftimatione, ut ab omnibus fummo inter mortales 
Sacerdotio dignushaberetur, die XV. Aprilis MCCCCXV. 
——— Conditus eſt apud Dominicanos. 
Naͤchſt dabey zeiget ſich das ſchoͤne Epitaphium, welches Eneas Sylvius 
dieſem beruͤhmten Gelehrten verfertiget hat , und deſſen geiftreicher Schtug 
vor andern in Betrachtung gegogen zu werden verdiene. Die game Ie- 
feription ift folgende: * 
Ile ego qui Latium prifcas imitarier artes 
Explofis docui fermorium ambagibus, & qui 
Eloquium magni Demolthenis & Ciceronis 
In lucem retulı, Chryfolaras nomine notus _ 
Hic fum poft vitam, &peregrina in fede quiefen, 
‘Hucme concilii deduxit cura, trtum dum 
Pontificum Ecclefiam vexaret fzva fyrannis, 
Roma meos genuit majores, me bona teilus 
Bifantin a tulıt, cinerem conftantia fervat 
Que moriare loconilrefert;undique coelum 
Poenarumque domusmenfura dıftat eadem. - n 
d. i. Rom iſt meiner Dorfabren Vaterland; in Conftantinopel bin 
ic) gebohren, und zu Coſtniz ruhet meine Aſche. Es lieget wenig 
daran, wo man ſterbe. Der Ort der ewigen Freuden und die Hoͤlle 
find von allen Plaͤtzen der Welt in gleicher Weite entfernet. 
ie bie Coſtuiz war chemals eine freye Reichs⸗Stadt, ft aber bey Gelegen⸗ 
Etadt um beit der Religions: Unruhen und des Interimanno 155 Fr. in die Gewalt des 
Ähregteg: Oeſterreichiſchen Hauſes gefomumen. Der Bifchof hat nichts über fie zu 
— ſagen, und feine Refidenz iſt Merspurg jenſeit des Boden⸗Sees. — 
| | Bon Eoftniz gehet elle Donnerftage ein Stadt, Schiff, fo Ledi ges 
U · nennt wird, nach kindau; ichfand.aber nicht rathſam, daſſelbe abzuwarten, 
and nahm ein beſonderes Fahrzeug vor dreynehntehalb fl. Lindau hat ein 
ſchoͤnes Territorium, auf dem fußveſten Lande, welches Joh. Andr. Raus 
en mit allen feinen Graͤnzen wohl abgezeichnet und in Kupfer bat ſtechen 
laſſen. Die Stadt ſelbſt liegt in dem Boden See,und wird Deswegen auch 
das Schmwäbifche Venedig genennt. Die Brücke nachdem fußveſten Lau⸗ 
de iſt 290. Schritte lang. Was vor Schriften wegen desDiplomatis, fraft 
Deflen Das Frauen⸗Cloſter oder Stifft viele Gerechtigfeiten cegen die Stadt 
zu haben vermepnet , bisher in Druck gekommen find , ift jeverman befant, 
und wuͤnſche ich, daß die nene Behauptung Der Gerechtigfeiten der Stadt, 
welche der gelehrte Tübingifche Profeſſor, Helffrich, über fich genommen hat 
» au 
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auch batd das Tages -Licht fehen möge. Der letzte Brand, welcher die Abs 


tey und einen Theil der Stadt betroffen, hat die Forderungen und Schwiei⸗ 


rigfeiten aufbenden Seiten nicht um ein geringes vermehret. Die fo ges 
Kante Heiden⸗Mauer wird vor ein Werk der alten Römer ausgegeben, «8 ift 
aber nichts befonders Daran zu bemerken; 


An den Dörfern des benachbarten Bregenzer Waldes bat bie, Bunderlis 


Ber die wunderliche Gewohnheit regieret, Daß die unverbeirateten Bauern⸗ 
Söhne und Knechte ohne Scheu ſo lang hey einem ledigen Maͤdgen baben 
fihlafen können, bis diefelbe ein Kind von ihnen bekommen, da denn iene erſt 
and zwar bey hoͤchſter Strafe verbunden waren, ſie zu heiraten. Diee Art von 
Salanterie heiffen fie Legen m finden fiedaran fo menig auszufeßen,daß, 
da man feit etlichen Jahren kraft Obrigfeitlichen Amtes dieſe ſchaͤndliche 
Weiſe abfchaffen wolen, es zu einer Art von Aufruhr gediehen, und die Sa⸗ 
che noch in einen Proceß, zu deſſen Bührung fie einen Advocaten aus Lin⸗ 
dau angenommen haben, verwickelt ift. Sin einer Berfammlung, welche die 
Bauern wegen dieſer Sache hielten , ftund ein alter Greiß auf, und riet 
zu Sortfeßung des Proceſſes mit folgendem trefflichen Voto: Mein Bro 
Dater bat'gefüeget, mein Dater bat gefüeget ich babe gefuͤeget und 
n wäl ich , daß mein Sohn und feine Klachlonmen auch fürgen 
en.&tc. ; 
Zindau, den 3. Jun. | 
172% a 
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-  Biünfted Schreiben. _ 
Reiſe Durch Zirol und Beſchreibung der 
Stadt aa ö 


m 


COn Lindau His an Tirol trift man wenige fchöne Gegenden 





Beble Wege mehr an, fondern meiftentheils ungleiches Land ‚wiele Wal⸗ 
durchh Rs Ä dung und üble Wege, ſonderlich von Kempten nad) Kemptens 
Schwaben. (Ich X mald: Diefe Wege find nicht nur an fich felbft ſchlimm, 


Fuͤſſen. Fuͤſſen liegt an der Graͤnze gegen Tirol, iſt wohl bebauet, und hat 


Kniepaß. Eine viertel⸗Stunde von Fuͤſſen gehen die Gebuͤrge und das Tiroli⸗ 
ſche Gebiet an. Bey dem Kniepaß werden von den Reiſenden die Paͤſſe 
gefordert, unterſchrieben, und zu Reuten, einer mittelmäßigen im Thal ges 
legenen Stadt, dem dafelbft commandirenden Dfficier, fo jegt der General 
Gaudenz von Rodifch ift, vorgezeigt, von welchem man ein Zeichenvon Der 
Größe eines halben Carten⸗Blates, worauf der Tiroliſche Adler geftempelt 
ift, befommet, ohne welches man nicht durch die Ehrenburger Clauſe u 

en 
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ſen wird. Gleiche Vorſicht wird auf den andern Seiten dieſer Grafſchaft u 
gebraucht, und dadurch der Gouverneur in den Stand gefegt, zu Inſpruck up mare. 
taͤglich zu wiſſen, ter innerhalb 24. Stunden das Land betreten habe. Es | 
hat folches feinen einzigen fregen und ebenen Eingang, fondernift mit.einenr 
aneinander härgenden Gebürge umgeben, alſo, daß man oft von fernen 
nicht abmerken kan, wo ein Durchgang zn finden feyn werde.  Kemmt 
man denn endlich Durd) viele Ktuͤmmen an eine Deffnung der Gebürge fo iſt 
felbige mit weften Berg⸗Schloͤſſern verwahret. DerC hurfuͤrſt von der Pfalz, 
Earl Philipp , der Kayſerin Eieonoraͤ Bruder, hat im Xahreı712.da ee 
Statthalter diefes Landes war, den Herrn geheimten Rath von Forſtner vers 
ſichert, man fönne das ganze Land mit 7000. Mann wider allen feindliche 
Anfall befyägen. Diejenigen, welche Tirol vor die wichtiofte Grafichaft dev 
Welt halten, gedenken nicht.an Flandern. Indeſſen iſt es doch eines von den Bergwerke 
eintraͤglichſten Ländern des Kayſers, und pflegte Maximilianus J. mit Rech⸗ und Edeb 
te zu ſagen, Tirol ſey ein Bauer⸗Rittel mit zwar groben Falten, die geſteine. 
aber trefflich warm hielten. Der ehemals ſo reichen Silbersund ande⸗ 
rer Bergwerke zu geſchweigen, ſo findet man noch hin nnd wieder in den Kluͤf⸗ 
ten Amethiſten, Jaſpis, Chalcedonier, Hiacinthen, Granaten, Malahiten 
und eine befonderz Art Cryſtalles von ſolcher Haͤrte, daß es an ſtatt de Div 
manten zum Glas⸗Schneiden gebraucht wird. Salz haben ſie im Ueberfluſſec, 
und ob man gleich in dem mitternaͤchtlichen Theil dieſes Landes feinen Wein⸗Weinwachs. 
wachs ſindet, ſo iſt doch derſelbe gegen Trident und Bozen ſehr gut, und ine 
beſondere der Traminer⸗Wein, welcher von dem nahe gelegenen Dorfe ſei⸗ 
sen Namen hat, allenthalben berühmt. Wenn man von Teutſchland in Höhe ber 
dieſe Provinz kommt, hat man Urfache „ ſich über Die hoben Gebürge, welche Vers⸗ ai 
man auch noch.im Sulio von dem Ulmer: Münfter mit Schnee bedeckt ev a Wo 
blicfet,zuvermundern. In vielen Gedenden ſiehet man, ſonderlich Vormit⸗ 
tages, nicht nur leichte Nebel, ſondern auch ſchwere Wolken auf der Mitte 
der Dergeruben, da in der zunehmenden Höhe der Berg ganz hell hervor 
blicker, und endlich fein Gipfel dennoch wieder mit Wolken bedecket ift. Sch 
babe mir bey etlichen ein Schattenbild von der Geftalt des untern Theile 
som Berge Sinai, ald Das Geſetz gegeben wurde, voraeftellet. Dieſe Ge⸗ 
bürge find nicht mit hohen Bäumen ‚ fondern nur mit Beinen Bichten und 
Suſchwerke bewachſen; Das oberste Theit ift gemeiniglich ein hoher fteiler 
Seas. Mitten im Lande liegt der Verner oder Brenner, welcher niemals. Gemſen. 
von Schnee und Eis entlediget wird. Die Gemſen haben in Tirol und in 
Sburgiſchen gleichſam ihr Vaterland. Des Sommers ſchieſſet man 
Ge wenig, weil zu ſolcher Zeit ihr Fleiſch nichts tauget. Die Jaͤget 
| en 











24 V. Brief. Der Bauern Tracht. j 
nen ihre Schuhe, ja bisweilen auch ihre Haͤnde mit feharfen und krummen 
Eifen, um andenfteilen Bergen diefes ſehr flüchtige Thier deſto beſſer vers 
folgen zu koͤnnen. Die Kugeln, welche man in ihrem Leibe findet , haben 
die Eigenfchaften von Bezoar an fich, und werden bier im Lande vor drey 
bis zehen Gulden verkaufet. 
Der Bauern - Das gemeine Bauern Volt zieher in Tirol gar elend auf, und fies 
vage, det den Zigeunern nicht gar unähnlih. Manns⸗und Fraueus⸗Perſonen 
Character; tragen Huͤte von allerley Sarben, find übrigens inihrer Religion gar eiferig  - 
| und ihrem Herrn getren, wovon fie noch zu Anfang diefes Jahr⸗Hunderts 
gegen den Churfürften von Bayern trefliche Proben gegeben haben. Die 
Haͤnſer. Bauerhaͤuſer und Vieh⸗Stallungen find in Vergleichung mit andern Läns 
.dern ſehr elend, oben mit Brettern faft ganz platt gedeckt und mit ſchweren 
ä Steinenbelegt, damit der Wind das Dach nicht ſo leicht abwerfe. a 
Ehrenberger: Bon Füffen hat man zwo gute Stunden gu fahren, bis man an. Die 
Clauſe. Ehrenberger Slaufe kommt, welche unten ber befler beveftiget ats Hobentiviel, 
übrigens aber. nicht fo hoch ift, auch nicht ſo gut ins Auge fälle. Die Kup⸗ 
ferftecher ftellen diefen Paß gemeiniglich als zwey gegen einander über liegens 
de Schlöffer vor, allein ohne Grund, weilder Gets , welcher linker Hand des 
Thals liegt, ganz kahl und ohne Beveſtigung iſt. N 
Gute Wege Ron Füffen find ſechs Poſten bis Inſprug, melche man in einem 
undanatärli: Tage junück legen fan. Die Wege find vortrefflich, weilmen alle Stei⸗ 
checaſcaden ne aus denfelben auf Die Seite geränmet und öfters Die Breite mit vielen 
Kecoſten in den Belfen eingehauen hat , alfo daß bey allen krummen 
und munderlichen Umfchmweiffen , die man bieweiten um ein Thal, 
einen Felſen oder See machen muß ., Die Reiſe fehr angenehm bieis 
bet. r andern hat mir der Weg von Lermes bis Nazareith gefallen. An 
der linken Seite deſſelben find greuliche Klippen, an welchen man oft!auf 
;  bundert Schritte weit nicht Die geringfte Deffuune sur Ducchfahrt wahr⸗ 
nehmen fan. ann man aus diefer ©egend heraus, ſo kommt man in 
eintrefliches Thal , worin verfehiedene angenehme natürliche Waſſer⸗Foͤlle 
ein groſſes Seräufch verurfachen. Der Weg bleibt beftändig an Der mitte 
er pa des Berges, und ift theils mit hölzernen Schranfen, (zwiſchen reels 
hen öfters fteinerne Pfeiler Das Werk beftändiger baltem) theils bey einer 
halben viertel Stunde lang mit fteineenen Daneen eingefaflet, alfo daß mes 
Der der Wagen ausweichen, noch ein Pferd bey dem fteilen Abgrurde des 
Thals fcheu werden fan. Diefer Weg danret bis an Das alte unter einer 
natürlichen&rotte im Thal liegende und jet oͤde ſtehende Schlößlein Werts 
ftein, bey deflen Zoll, rechter Hand des Weges, eine artige natürliche —— 
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V. Brief. Martins Wand. Fabel vom Maxim. 1.G.% 2% 


de zu ſehen, woraus durch eine hölzerne Roͤhre das Waſſer in eine darun⸗ 

tee ſtehende Statua des. Herrn Ehrifti und aus feiner Seite wieder mit. gtoſ⸗ 

fer Gewalt heraus ſtuͤrzet. 2 | 

Auf der legten Poſt, eine ftarke Stunde vor Inſpruck, kommet man "Martin 

durch den Stecken Zuͤrl und bald darauf nächft bey dem Inn⸗Fluß, (alfodaß Band. 

aur Der Fuhrweg gmifchen benden ift) an den Selfen , worauf fic) Maximi- — 

nanus I,bey allguhigiger Verfolgung eines Gemſen dergeſtalt verſtiegen Has genen, 

ben ſoll, daß er nicht anders, als durch Huͤlfe und Fuͤhrung eines Engels Jagh. 

ans der augenſcheinlichen Todes⸗Gefahr babe befreyet werden koͤn⸗ 

zen. Auf dem Schloſſe Ambras wird die Monſtranz noch verwahret, in R 

weicher man damals dem Kayfer Die geweihete Hoſtie zu feinem Xrofte von 

weitem gezeiget haben fol. In der Höhle an ſolchem Zirh Berge, der auch 

wegen feiner perpendiculaten Steile die S. Martin» Wand genennet wird; 

woſelbſt der Kayfer nach der gemeinen Erzehlung geftanden, ift ein bölzews 

ms Creuz von vierzig Fuß hoch nebft denen in Lebens⸗Groͤſſe Daben ftehenden 

Bildern S. Johannis und Mariaͤ aufgerichtet, von weichen aber wegen 

der groſſen Höhe und weil man faſt gerade Darunter ſtehet, das Creuz kaum 

2. Fuß hoch von unten auf zu ſeyn fcheinet. . - Die Aufrichtung dieſes 

Denkmahls hat Gelegenheit gegeben, daß der Steig dazu etwas bequemer 

gemacht worden, und anitzo kriechen oͤfters die Bauer⸗Jungen von den Sei⸗ 

ten des umliegenden Felſen in dieſes Loch, welches von der Erde höchftendsoo. 
entfernet ſeyn mag. Die Geſchichte befchreibenStephanus Pighius, 

Bircken, Sabinus, Merian und nach ihnen noch andere; Wenn man aber 

die Sache nach den Kegeln einer unpartheyifchen Beurtheilung unterfuchen 

wolte, wuͤrden ſich wol die meiften dabey angegebenellmitände unter die Zahl 

der gemeinen Maͤhrgen muͤſſen zehlen laſſen. Weder Cuſpinianus in dem 

Leben dieſes Kayſers, noch der Probſt Pfinzing im Theuerdank melden von 

felcher Abentheuer. Pfinzing ſetzt nur, dem Kayſer fen auf der Gemſen⸗ 

Kaad ben Inſpruck keine geringe Gefahr zugeſtoſſen, indem ihm auf einer 

arofien Höheder Schafft und alle Zinfen an feinem Fuß-Eifen entgangen, 

einen einzigen ausgenommen ‚ welcher fich zwar ſehe umgebogen, aber doch 

noch baftend neblieben. Heuterus fchreibet zwar von dieſer Verſteigun 

auf der Gemſen⸗Jagd, gedenfet aber dabey Feiner andern Umftände, als da 

Dur Kanfer durch Bauern mit Seilen von dem hoben Teifen habe müffen 

berab aelaffen werden. Mein Herr kan hievon auch nachſehen das ohnlaͤngſt 

gedruckte vier und zwamzigſte Stuck der Muͤnz⸗Ergoͤtzungen dieſes Jahres, 

melche Der gelehrte Hıftoricus Köhler woͤchentlich heraus giebt. nen. 

Inpruck iſt eine ſchoͤne Stadt , die ar rss Gaſſen und gr hfprud. 
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26 V. Brief Grabmahl Mäximilianil, 


Häften , welche nach, Stalienifcher Art mit platten Dächern gebauet 

eiöfter. ind, pranget. "Das SefuitersCollegum und BrancifcanersElofter nehmen 

ganze Straffen ein. Die Regierung und das Landſchaftliche Haus find 

Regierung oreichfats treffliche Gebäude. a en 
Sefdent dem Ritter Saal der Refidenz find Herculis Thaten anf naſ⸗ 

fem Kalche oder à fresco wohl gemahlet. Der Hof⸗Garten hat etliche artige 

Sauͤqaͤle, die zu Aſſembleen dienen. Man findet Darin auch eine fchöne metal⸗ 

leue Statua des Herzogs Ferdinandi zu ‘Pferde, welches ganze Werk ohn⸗ 

geachtet feiner groſſen Schwere nur auf den. hindern Fuͤſſen Des Pferdes 


ruhet ol i 

Soldene Das beruͤhmte goldene Daͤchlein iſt nut uͤber einem Erker der Hof⸗ 
Dachiein. Canzley. Die Stuͤcke Kupfer, aus welchen es beſtehet, find mit Gold⸗ 
Blech uͤberzogen und mag deſſen VBerfertigung etwan 200000. Thl. geko⸗ 

fftet haben. Daß aber, wie das gemeine Volk glaubet, Das Kupfer durch 

‚die Luͤnge der Zeit wegen Des mit ihn. verbundenen Goldbleches auch ſelbſt in 

Gold verwandelt worden fey giehe ich billig in Zweifel. WO 

+. Die PfartsKicche ift wegen ihrer fchönen Stuccador-Arbeit, hoben 
Gewoͤlber und marmornen Säulen nicht vorbey zu geben. Die Jeſuiter 

haben an ihrer Kirche auch vieles Geld verwandt. Abſonderlich aber ift die 
—— ſehenswuͤrdig wegen des trefflichen Denkmahls, ſo dem 

apſer Maximiliano 1. (deſſen Coͤrper in der Dom⸗Kirche der Wieneriſchen 

Marimil,,. Reufbadt ohne einige Grabſchrift begraben lieget) bier aufgerichtet worden. 
Oben auf ſelbigem ſtellet eine metallene Statua dieſen Kayſer kniend vor 
zwiſchen vier andern kleinern Bildern, welche vier Tugenden abbilden, don 
gleichem Metalle. An dem Mauſolæo ſelbſt find in erhabener Arbeit odet 

has reliefs von weiſſen Marmor Die vornehmſten Thaten Maximikani I, 
ausgedrucket. Der Kuͤnſtler davon, Alexander Collin, war aus Mecheln 

-  bürtig,und die Arbeit iſt fo trefflich, als wenn alles aufs gluͤcklichſte in Wacht 

Met allene getrieden waͤre. In dem mittlern Gange der Kirche ſtehen in zwoen Reihen 
Statuen der acht und zwanzig metallens Statuen von mehr als Lebens⸗Groͤſſe, wie denn 
Frasciſca⸗ pielederenzehn Schuhe hoc) finp. An einigen find. Die Namen derjenigen, 
ner Kirche· welche vorgeſtellt werden, angemerket, als 1) CIodovæi 2) Godfrid voꝶ 
Bouillon. 3) Albertil. 4) Alberti II. 5) Frid. III. Imperat. 6) Ferdi- 
nandi Catholici Hifpan. 7) Caroli Burgund. 8) Alberti fapientis Auſtri- 
aci, 9) Friderici Ducis Auſtriac. & Comitis Tirol. 10) Mariæ Blancæ. 
11) Johannz von Caſtilien, Königs Philippi l. Gemahlin 12) Elifaberhz, 
Kayſers Alberti II. Gemahlin. Die: uͤhrigen Bildniſſe haben keine Unters 
ſchriften, und machen die Mönche daraus, was ſie wollen, wie fie denn auch 
eine 
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V.Brief.  GrabderPhilippinz Melferin. : 27 
eine Statuam Des Arthurum zeigen, ohne zu wiflen , ob es der angebliche 
alte Britannifche König: oder Henrici VIIL aͤlteſter Bruder feyn fol, 
Bor diefen lebten flreitet die Bermandfchaft und Heirat mit der Arcagonis 
ſchen Prinzepin Catharina, vor jenen aber Die groſſe Einbildung, fo man von 
seien Thaten jederzeit gehabt hat, weiche Urſache auch dem Clodovzo und 
Godfrid von Bouillon albier einen Platz verfchaffet haben mag. 
Hechter Hand in diefer Kirche ift eine Capelle, welche Die filberne genen, 
wet wird, weil Das Altar mitfilbernen Tafeln, worein verſchiedene Gefchichte 
geftochen find, ausgezieret iſt. Daſelbſt find auch die Grabmahle des Kay⸗ 
fers Ferdinandi,und der Philippinz Weiſerin. An dem legten ſtehen die Grab der 
Worte: FerdinandusD.G. Archidux Auftriz, Dux Burgundız,Comes a pie 
Tyrol. Philippinz Conjugi Charifimz-fericurayit. Obiit 24.M. A- ER 
re falutıs 1580. Diefe unglückielige Perfon muſte unverfchuls Are ihres 
ihr Leben in dem nahe gelegenen Schloſſe Ambrasiaffen , da man ihr Todes. 
Opium eitgab, und hernach Die Adern oͤffnete. Ahr Werbrechentwar, du 
fie denenjenigen , welche eine ordentliche Landes Fürftin undin Der Regie⸗ F 
tung rechtmäßig folgende Prinzen’ vertangten ‚Allulang und mit alluugrofs 2 
— lebte. Daß ſie aber keine bloſſe Maitreſſe geweſen, zeigt — 
der Titul Conjugis Chariſſimæ genugfam an, obgleich mac) Den Sam 
ns Verträgen die aus ſolcher Che erzeugte Kinder , Feine Erben der Fuͤrſtli⸗ 
en Wuͤrde und Ränder feyn konten. Aus ihrer Ehe find zmeen Söhne 
befant, Carolus, Markgraf von Burgau, und Andreas ab Auſtria, Biſchof 
Coftuiz und Brixen/ ingleichen Tardinal und Statthalter in den Spani⸗ 
Ehen Niederlanden der anno 1600, ARE diefer Zeitlichkeit abgefchreden iſt. 
Diefer ließ vier feiner Kinder, wie man fagt, caflriren, und Hof⸗Muſican⸗ 
ten daraus machen, boneinem fünften kommt Rigas, , der jeßige Burggraf: 
der Diefidenz zu Aufpruck ber, welcher Fein Geheimniß ausdiefem feinem Urs 
Grumge made. Markgraf Earl von Burgau ſtarb 1618. und hinters 
I auch unehliche Nachkommen, welde unter dem Mamen- derer von Hoh⸗ Ankunft der 
bera befaut und ano 1677. inden Frenberrlichen Stand erhoben wor⸗ Hohbergi⸗ 
den find. Ahre Guͤter befaffen fie aus des Carl von Burgau Teftament,bey ſcheu Fa⸗ 
Notenburg in der Grafchaft Hohbere. Cie haben alle eingutes Lob Fin, ME 
teelaflen, und find durch befonderellnglücs Sulleanno 1728, in der vie teu 
Generation, von @arolo an gerechnet, ausgeſtorben. Da mir des Mark⸗ Merkwuͤr⸗ 
LTaroll von Burgau Teſtament in die Haͤnde gerathen, ſo kan ich, dige Stelle 
wicht umbin, folgende Stelle wegen ıbrer beſondern Ausdruͤckung anzufuͤh⸗ — 
—Well wir aus menſchlicher Blodigfeit, ledigen Standes Jan Sefio 
2. Söhne und eine Tochter a Ze auch von unſerm en ment, 
4 ern, 





Dei Cardi⸗ 
nalsAndred 





28 V. Brief. . Weitläuffiger Auszug 
"Bern, Chriftfeeligen Angedentens, dem Cardinal Andren dergleichen 
Filiusnaturalis &c. vorhanden ift, fo wollen wir &c. rc. Die 
Tochter Earoli von Burgau befam 25000. Gulden. Albızius audyfo viel, 
und ein Haus in Inſpruck; Von diefem Albizio habe id) meiter nichts in 
" Erfahrung bringen koͤnnen, vielleicht aber it er der Stamm⸗ Vater des obge⸗ 
dachten Rigas. Nach dem Tode der Philippinz vermaͤhlte ſich zwar der Erz⸗ 
Herzog Ferdinandus zum andern mal mit einer Prinzeßin aus dem Mans 
tuaniichen Haufe, weil aber aus folcher Ehe Feine männliche Erben erfolge 
„ten, fo fiel die eg Tirol wieder an die Defterreichifche Linie zuruͤck. 

N- --- * 


Inſoruck, den 7. Zun. I 729. 

* Nach Shhoſſe Schreib ERDE * 
ad) Schlieſſung meines Schreibens, halte dr Mühe nochw 

mag pe zu ſeyn, daß icheinen weitläuffigern Auszug aus des Markgrafen Earl zu 


ans Earoli Burgau letztem Willen beylege , weil er meines Erachtens noch wenia bed. 


von Dur Pant ift, und die Genealogie in etlichen Dingen dadurch) erläutert wird. Nach 
z dem ordentlichen Laufe der Welt heiflt es insgemein: Die Muster fey alles 
geit gewiß, bey dem Pater aber habe es mehr Schwierigkeit, und komme es 
auf gute Treue und Glauben au ; allein bey der Mutter Der Kinder Caroli 
Marfgrafens zu Burgau , findet fich eine fo grofle Ungewißheit, vußn 
niemand ihren Stand oder Namenanzugeben gewuſt hat, und man daher 
aufdie Muthmaſſung gerathen , fie fey eine Nonne geweſen, welche ihren 


geiftlihen Stand und das Geluͤbde der. Keufchbeit derfiebe aufgeopfert habe. 
Die Orthographiſchen Fehler des Teſtaments habe ich lieber beybehalten, als 


überflüßige Aenderungen machen wollen. a 


Im N. ‚men der allerhayligften und’ unzertheilten Drey⸗ 
| Ben , Gottes Vaters, Sohns, und hayligen Geiſts. 
men. 

Wir Carle von Gottes Gnaden, Marggrave des hayligen Roͤmiſchen 
Reichs zue Burgaw, Landtgrawe zue Nellenburg, Grave zue Hochen⸗ 

berg, Herr zue Veldtkhuͤrch, Bregenz und Hocheneegg ꝛtc. bekhennen — 
fuͤr uns und unſere Erben,und thuen khundt allermaͤnniglich mitdem’Brieff, 
das wuͤr aus ſonderlicher und inniglicher Betrachtumg und Bewegung unſers 
Gemuͤeths wuͤſſentlich und hochbetrachtlich zue Herzen gefuͤhrt, das einem jee⸗ 


den Menſchen einmahl zue ſterben ahngebohren und aufferlegt, und nichts 


ge⸗ 
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gewuͤſſers, dann der Todt / herentgegen nichts ungewuͤſſers dann die Stund 
deſſelben iſtz So haben wuͤr freyen guethen Wuͤllen, mit kheinen Argluͤſten 
noch Gefaͤrdten hintergangen ‚auch ungenoͤth and ohngezwungen , bey guetter 
Vern unfft unſerer Sinnen dißen unſeren letſten Wuͤllen und Geſchaͤfft, wie es 
nach unſerem Abſterben aus dießer Welt, mit unſeren aigenen, ligenden 
Haab und Guͤether, Pfandſchafften und Vahrenus, fo rohr hinder ung vers 
laſſen, gehalten werden ſolle, geordnet, geſetzt, undgemacht ꝛec. Ordnen, fü 
ken und machen ſolches auch hiemit in beſtern und kraͤfftigſter Formb der 











Rechten, wie folches zum cräfftigften und.beftändigften imer ſeyn foll, khann = 


and mag, wiebernach gefchrieben. volgt.:c. ER 
Und dieweilen wür ans menfchlicher Bloͤdigkeit ledigen 
Standts zwey Söhne, als Carl und Ferdinand , und eine Tochter; 
Nahmens Anna Eliſaberha von Hochenberg, erzeugt, und dergt 
chen FiliusNaturalis auch von unſernherrn Vruedern Herrn Andrea, 
Eardinatvon®efterreich 2c.Chriftfeeligem Angedendbens vorbuns 
den mit Nahmen Hannß Geoͤrg Albizi, und wuͤr Ihnen der natürlichen 
Diligkhait-nad) ihre alimenta zueverordnen ſchuldig / Als verfchaffen wuͤr 
ibnen beeden Gebtuͤdern, Earl: und Ferdinandt unſere zwey aigenthuͤmbl. 
Doͤrffer, Buebis haimb und Hoitzhaimb, welche ihnen unverzogentlich einge⸗ 
raumbt werden und aigenthumblich zuſtaͤndig ſeyn ſollen, da aber ein Dorff 
mehr als das ander werth, ſolle einer Dem andern nach billigen Dingen ent⸗ 
gegen gehen ımd bierinnen ein Gleichhait halten. Zuedeme ſolle dem Carl 
unſer Schloͤßlein Weyherburg bey Ynnſprug, und dem Ferdinand unſer dis 
genthumbl. Muͤhl zu Weithingen in unſer Graffſchafft Hochenberg gelegen, 
hiemit verſchaffen ſeohn. — a 
Dem Albizi verfchaffen und verordnen wuͤr fünff und zwanzig tauf 
Fendt Gulden, welche ihme loco alimentorum alfo paar erlegt oder an ſichere 
Orth gelegt und verpenfioniert werden follen ; item, das Bixenhauß zu 
Danfprugg mit welchem Geldt und Hauß er ale mit feinen freyen Aigens 
thumb zue fehalten und zue walthen Macht haben ſole. — 
Der Anna Eliſabetha verordnen und verſchuffen wuͤr, wegen ihrer 
alimenten fuͤnff und zwanzig taußendt Gulden, mit welchen es, wie in erſt 
angeregter Des Albizi Puncten, eine gleiche Meinung hat, Item verſchaffen 
va ren drey ebgenanten als Carl.Ferdinandt und Albizi,unferguarda 
robba und Satel ⸗Cammer, welche unter Ihnen dreyen zue gleichen Thailen 
ausgethailt werden folle. | ER J | 
NB, So bitten wür auch hiemit das loͤblich Hauß Defterreich , das 
tolle fie vier ernante Perſohnen von un wegen allezeit in gnaͤdig u 
; fe 
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fehl-haben, , ibnen guette Befuͤrderung than; ımdefie chrem Patrecinter 
Schutz und Schitmb, Hulden, Gnaden ud Dienflen erhaltenidec:&@. - 
Bas. nun: alsdann. nach Abrichtung vorbefchriebener Legata und 
Berichaffungen, ſo wohl Bezablungen unferer verbrüefften und laifftiger 
Schulden (welchelegtere fuͤrderlich abzurichten wuͤr inuftändig begehrten und 
bitten thuen, damit uns und dem dk Hauß Darum nit übel nachgeredt wer⸗ 
de) ahn unſeren: Haab ned" ürrkern, sigendien und fahrendten, Schulden 
. adionum & juriung either überig: und bevor fein.und bleiben würde, dag 
. Alles und jedes falle auff unſer loͤblich Hauß-Defterreich se. (nis von deme wuͤr 
alled Gueths empfangen , und auf welches wür.allezeit unfer Auffehen ges 
badtsaudendunfer Thuen und Raffen zue des Rauß Nugem, Hpcheit und 
emp pain und gericht haben) kboͤmmen unde fallen, daumpuͤr es 
eher anferer übrigen Haab und Gutb adun ſeten wahren und techten Erben 
ngeſetzt Haben wöllen, thuen auch daſſelb wuͤſſentlich im Grafft dis Brieffs, 
Öchfler und beſter Formb Weis Mas undGeftalt wie wor e iumnen huen 
ſollen und moͤgen. Das alles und :jedes Ad: bie ;pben: gemeſdt und 
geſchrieben ſtehet, iſt unſer Geſchaͤfft umnd leiſter MIN, daß folhes 
nües gehalten undt vollzogen merde, follauch jetzo und heraach norrglien Leu⸗ 
then, Richtern und Gerichten, gaiſt⸗ und weltlich, guette Crafft aaa 
ber und vollkhommentlich gehalten werden, wie das in craͤfftigſter Formb/ 
eis und Geſtalt, jest und khuͤnfftig beſchehen Fanın,-fol undmag.. Im 
Fahl diffe unfere Diipofition undt fetfter Will, aus pilleicht Mangelder 
hierzue gehörigen requifiten und Solennitzten, ( wuͤr ung doch yik: 
periehen) ale ein Teeftamentum nit eräfftig und gültig fein ſole, So frgem 
undt woͤllen wuͤr doch biemit austruckhentlich, dag die Difpofition undt uns 
ſet lete Willen gelten imdtraͤfftig fein foRe, nach den RechtenCodicillorum, 
donationis inter vivos, velexcaufa mortis und-eineg jeden letfien Willens/⸗ 
wie der gehauffen fein ſoll, für alles Widerthailen und Abfprechen allermäns 
niglichs. Doc) fo haben wuͤr ung hierinnen Den Gewalt und dus Rechte 
ausgedingt amd vorbehalten, das wuͤr diſſes unfer Gefchäfft und Gemaͤcht 
nun fuͤrohin über khurz oderlange Zeit wohl mindern, mehren, anderen, ver⸗ 
Eheren , müderrueffen oder gänzlich abthuen und yon nerven ordnen mögen, 
wie es uns jederzeit für gelegen und auſehen wuͤrde. Wofern wür aud eis _ 
Keim oder Dem anderen mehr vermachen und verfchaffen wolten und des ein 
—— Uhrkhundt mit unſerer Hand geſchriben oder unterſchriben, bey⸗ 
egten, ſolle es eben die Crafft haben, als wann wuͤr es expreſſe diſſem un⸗ 
frem Teftament inferiret hätten: Undt perordnen hiemit undt in Crafft 
diſfes zue Executorn diſſes unfers letſten nd enndilichen er 
= , . urch⸗ 
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Durchleuchtigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ferdinand. 


ten, den Andern, a eng undt Böheimb, Erz⸗Herzog ine Des 
— Herzogen zue Burgundt, Steuͤr, Caͤrnnten, Eroyin und Wuͤrtten⸗ 

erg, Graffen zue Habſpurg, Tyroll; Leichtigen, Hochgebohrnen Fuͤrſten, 
Herren Maximillian, Ertzhertzogen zue Oeſterreich, Hertzogen zue Bur⸗ 
gundt,adminiftratoren des Hochmeiſterthumbs im Preuſſen, Sroßmaiftern 
des teutſchen Ordens in ba ya irn „Grawen zue Tyrol x. 
als regierendten Heren unde Lands Bürften oberer und vorder Dejterreichis 
Khen Landen, unſere gnaͤdigſte Herten undt freundlich lieben Herren Päts 
teren, als zue Denen wuͤr das gange hohe Vertrawen feßen, undt erfuchen dies 
felbe hiemit gehorfamb und Vaͤtterlich, auch umb Bottes Barmbergigs 
keit und des jüngfegtr Geriches tontlien „- Sye woͤllen ſich mit Differ Execu- 

igp —A old) obbegruͤffener Maſſen aufs beſte und flei igſte quch 
* Prdaich ahnſtellen undt vollziehen, wie fie por GOtt, der elt, ihrem 
Gewuͤſſen undt bey den groſſen und ſtrengen Tag des Herren zue verantwor⸗ 
then wiſſen, auch ein jeder gern haben wollen, das es in dergleichen Faͤhlen 
mit Ihme und den Seinigen alſo gehalten wuͤrdte.5772 


Va : 
Dis zue wahrem und vöflen Urfhundt. haben wuͤr ung mit aigener 


Hande undtetſchriben ündt unßer Fürftt. Ring⸗Pittſchafft auftruckhen ta -- 


fen , undt zue mehrer Bekraͤfftigung undt Beſtandt, diſſes unferg letſten 


Wilen zue Zeugen undt ſpecialiter ad hunc actum berueffen undt erbetten, 
Die Ehrwuͤrdige, Edlen, Geſtrenge, Voͤſte, Erſame, Geiehrte und Weiſſe 
M. Chriſtophorum Ullanum, T'heologum, Bes, und Pfarren, des 
Collegiat-Stüffts S. Nicolai in Dberlingen, Andream IBaibet , Burger⸗ 
maiſter des Hayl. Roͤm. Reichs Stadt Yberlingen, Jacoben Keffering, als 
ten Burgermaiſtern in bemelten Pberlingen; Johann Schulthaiß tuͤblin, 
Harn Onophrium, Steurbahrhabere, Johann von Freyburg pithal⸗ 
Pfleegern; und des Raths, Andream Meßmer, beider Rechten Doctorem . 
undt Syndicum in offtgedachten Dberlingen , daß Sy ſammendt undt forte 
‚Ders Diffes unters letſten YBullens Zeugen fein, diß Libellum.darinn ſolcher 
begrüffen mit⸗ undt neben uns unterſchriben und mit auffgetruckhten ihren 
Nitſchafften bekhtaͤffligen helffen woͤllen, welches une contentu und wieeg 


ſich von Rechtswegen gebührt, alles derrichtet worden. 


Beſchehen in des Hayl. Roͤm. Reichs Statt Hberlingen den Zoten 
Oktobr, nah Ehrifti unfers lieben Herrn undt Seeligmachers Geburih Im 
Sechehen hundert uud achtzehenden Jahr. 77 


6) 66 
Be .. * 








Fechſtes Gchreiben — 


| — des Kayſerl. Schloſſes Ar un; 
der daſelbſt befindlichen ——— — 


Dein Herr! ” 


eftern babe ich das eine gute halbe Stunde — 
Schloß Ambras beſehen. Die Tiroler ſprechen es Ombras 
aus, gleich wie fie auch Schwoz vor Schwaz ſagen. Auf 
| diefem Erz⸗Herzoglichen Luſt⸗Schloſſe, fo wegen der ſchoͤnen 
= Lage und Ausſicht uͤber Inſpruck und das Innthal in dieſer 
Gegend angelegt worden, wird noch eine groffe Menge von merkwuͤrdigen 
| ‚Dingen, welche die ehemaligen Herren dieſes Landes, und vornemlich dex 
Ruſtungen Erz⸗Herzog Ferdinand, mit pielen Koſten geſammlet haben, gezeiget. Etſt⸗ 
lich findet ſich ein groſſe Vorrath von Turnier⸗Ruͤſtungen, theils zum 
Staat, theils zur Ubung, und nur um feinen Gegner aus dem Sattel zu bes 
<ben, tbeils auch zum Ernſt und fcharfen Gefechte. Hierauf folgt eine groſſe 
Sammlung don Original⸗Ruͤſtungen, — ſich geroifi vornehme Herren 
soder berühmte Ritter bedienet haben, zum Exempel 





1.) Alexandri Farnefii, deffen Küraß und (ers Ehifungmi Gold aus⸗ | 


gelegt und mit vielen Edelgefleinen negieret ift. 
2.) Des Könige Francifcil. wieer inder Schlacht bey Pavia gewaffnet ges 
weſen, nebft feinen ſchwarzen tuchenen Hoſen, twelche er damals getras 
gen und die mitden StrumpfeneinStüc ausmachen. Es gehet aber 
dDiefen Reliquien Francifci L mie vielen andern von ganz verſchiedener 
a nemlich, daß fie Durch ein befonderes Wunder fich vermehren, ins 
dem 


[ 
®. 
iasar: 


VI.Brief. Ruͤſtungen. — 4 
dem man and) indem Koͤnigl. Gardemeuble zu Paris die ganze Ru⸗ 
ftung zeigt, welche Francifcus anobgemeldtem merkwürdigen Tage ges 
tragen haben ſoll. Gleiche Umftände habe ich bey vielen Rüftangen 
des Burgundiſchen Herzogs Caroli Andacis in Acht genommen. Es 


SEE: get | Ä | 
3.) De enganes Roͤmiſchen Ritters gu Pferde im Danzer. . 

4.) Des beruͤhnnen Scanderbegs Rüftung nebft dem Schwerte , womit ee . - 
feinem riefemnäßigen Feinde in einem Zwey⸗Kampfe den Kopf und 
Leib gefpatten hat. Man zeigt über auch dieſes Schwert zu Venedig. 

5.) Des blinden Ziskaͤ Küftung und Morgenftern , womit er denen Möns 

"hen, wenu er ſie an ihrer geſchornen Piatee Dusche Gefühl erkant hats 
te, Die Köpfe fon eingefchlasenhabn. | 

6.) Des Duc d’Alba — | | Ed 

7.) Matthzi Langii, Cardinals und Erg Bifchofs zu Sallburg Kuͤraß und 

SGoꝛnmando⸗Stab von Schmels Arbeit. Dieſen Eriegerifchen Geiſt⸗ 
lichen, welcher von anno 1519. bis 1540. Das Er Bishum Saiz⸗ 

x burg regieret hat, geben etliche vor einen natürlichen Sohn Kayſers 
Maximiliani 1. an , den ee miteiner ſchoͤnen Augſpurgerin aus dem 


/ 


Langifchen Geſchlechte fol erzeuger haben. - : 

8.) Herzogs Ferdinandi Böhmifcher Ohrloͤfel oderCommandier⸗Stab aus 
hartem knotigtem Holze. Dieſer Kerr pflegte zu fagen , man müffe 
den Boͤhmiſchen Aufrührern feines Vettern nur mit einem folchen 

Dhrtöfel das Gehör und Berftändniß eröffnen ; und: daher wirb.ein 


gmer Prügel und ein Boͤhmiſcher Ohrloͤfel in den gemeinen Defterreis ... : - - 


chiſchen Reden vor eines genommen. - -- 

9.) m Brandenburgici Rüftung mit einem MleSchnabel am 

aa. Ka | 

10.) Des Jean d’Auftria , an defien Denen beym Ctichblat ein Heinerer 
Degen, und in ſolchem wieder ein Meffer verborgen ift. 

11.) Die Rüftuag des Franzoͤſiſchen Ritters Claudii de Batre, mit welchem 
fi) Maximilianus L anf feinem erften Reiche- Tage zu Worms anno 
1495. in einen Ritterlichen Tcharfen Kampf eingelaffen, weil jener dem 
& entfchen Adel Hohn gefprochen hatte, und Niemand gegen ihm, mes 
gen feiner Stärke und Geſchicklichkeit Fechten melte. Sie kämpften. 
mit einander um ein ritterlich Gefängniß, und MaximslianusL behielt 
endlich nach vieler Mühe und Gefahr die Oberhand.  - 

Mit weittäuffigerer Nacheicht von diefen erften Gäten teill ich mich 
iekt nicht aufhalten, weil jo wol die URS Lebens» Befchreibungen des 
rer 
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34 VI. Brief. Lange Spigenan Schuhen. 
ver Kayſer, Kömige, Prinzen und anderer berüßmten Helden, deren Waffen 
entroeder ganz oder nur zum Theil in Ambras oder in arce Ambrofiana 
ſwie es etlichenennen) aufgehoben werden , anno 1603. durch Jacobum 
Schenckium & Nuzingen in folio tateinifch heraus gegeben worden, und 
anno 1602. auch eine teutfche Uberfegung Diefes Werkes erfolget ifl. * Die 
Iateinifche Befchreibung oder Armamentasium Heroicum Ambralianum 
ift aufs neue anno 173 5. Dusch Den berühmten Seren Koeler in quarto ju 
— we —— Dieſes * Fi uur — An: bey jeder 
Ruͤſtung das Portrait des Herrn, welcher fie getrugen bat, nebſt feinem ges 
ee 3 — Akne, = 
u vielen ganzen Kür Oeſterreichiſchen Erz⸗ Herzoge bemers 
en che ket man eiferne Schuhe mit fehr langen Spißen ‚weiche ats Futterale über Die 
beu- ordentlichen Schuhe oder Stiefeln gegangen ſind. Bermutblich hat man 
diefe Spiefle mit Gewalt in Des Gegners Pferbgetkieben und hernach dem 
ß zurück gezogen. Daß man aber auch in der ordentlichen Teacht fich 
cher Schube, welche vornher mit langen Jacken verſehen waren , und das 
der calcei lunati, cornuti, roftrati &c. genennt wurden, bedienet babe, koͤn⸗ 
ie leicht mit mehrern aus der Hifterie der mittheru Zeiten dargethan werden. 
Manche ſolcher Spitzen waren einer Elle lang, und muſte man diefen einges 
bitdeten Pracht durch befondere Gefetze einſchraͤnken. Ich habe dergleichen 
Moden nicht ner in etlichen alten Tentfchen Statuen, fondern auch in dere 
fchiedenen Tapeten, ſo auf dem Schloſſe zu Bruͤſſel find , und zur Zeit des 
Brurgundiſchen Herzogs Philippi Boni verfertiget wosden, bemerkt. An 
Schellen an etlichen Drten giengder Staat noch weiter, and machte man Schellen am 
Kkidern. ſolche Spigen , melches Deitomweniger vor abgeſchmackt gehalten werden kon⸗ 
te, je mehr die damaligen graffen Herren gewohnt rearen , um ihre Aufunfe 
auch ſchon von weiten und zu machen, die Kleider mit Zimbein und Schellen 
. zu behängen. Don Diefer ichten Mode geben die ſteinernen Statuen vieler 
Braunſchweigiſchen Herzoge und Herzoginnen, welche am Autors⸗Hofe zu 
raunſchweig zu ſehen find, nebſt denen Fuͤrſtlichen Perſoren, fo auf dem 
Luͤneburgiſchen Raihhauſe abgemahlet ſtehen, genugſame Proben. Etliche 
andere hieher gehoͤrige Bildniſſe findet man in des Bucelini Topographia 
Germaniæ Part. II. B.385-414. fgg. und zielen dahin die Worte Des von 
Petro Dresdenfi zu Anfang des funfjehenden Jahrhunderts gemachten Kir⸗ 

äber —* chen/Geſanges In dulci jubilo, da es heiſſet: 


X In Ubi ſunt gaudia? 
Juin: Nirgend mehr/ Dann da, 
Da die Engel fingen 


Nova 


Nova Cantica ::: 
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Und die Schellen fingen 








In Regis curia. 
 Epjawärnmwir da! RES. F 
In dem obgedachten Saale finden ſich ferner viele alte Roͤmiſche 

Echilde und Helme nebit gar Kleinen Kuͤraſſen vor junge Prinzen, welche 
n von Tugend auf gewoͤhnten in Ruͤſtungen zu gehen umd dergleichen as 

zu tragen. Ä Ä Er 

i An der Wand ftehet das hoͤlzerne Bildniß eines Mannes , Aymon Erempe 
amant, welcher bey dem Erz⸗Herzoge Ferdinand als Trabant gedienet hat. groffer 
Er war eilf Schuhe Hoch und wurde nur etliche und vierzig Jahre alt. Der Meuſchen. 
bekaute Kayſerlicht Minifter, Baron von Bentenrieder, der gleichfals fein - J 
Alter nicht hoch gebracht hat, war 8. Fuß und 8. Zolle hoch. Als er vor ei⸗ 
nigen Jahren hier durchreiſete, hat er ſich gegen dieſen Coloſſum gemeſſen, 
da es ſich denn gezeiget, daß er dem Aymon nicht gar bis an die Achſeln ge⸗ 
gangen. Zur Seite ſtehet das hoͤlzerne Bild eines Zwerges, der zu gleicher ze 
Reit an des gemeldten- Erz⸗Herzogs Hofe gelebet, er nn langwar. u 
Weil Aymon den Zwerg öfters megen feines kleinen Cörpers verfbottete, bat 
ſich Diefer heimlich aus, Daß der Herzog einsmals bey der Tafel einen Hands 
ſchub falten laſſen, und dem Aymon befeblen mögte, ſolchen aufzuheben. 
er Zwerg hatte ſich indeffen,. um feine Rache auszuüben, unter des Erz⸗ 
Herzegs Stuhl gefterft , und gab bey foldyer Gelegenheit dem gebücften 
Aymon eine Mauiſchelle zum groflen Gelächter des umſtehenden Hofes. 
Hier ficht man ferner ein ausgeſtopftes ‘Pferd, welches jur Zeit bes Erz, Her⸗ Sonderba⸗ 
098 Sigismundi ſcheu geworden, und unten. beym Dorfe Ambras, wo noch rer Epruns 
sum Andenken 2. Steine aufgerichtet ſtehen, ſechzehen Schritte weit in einem Liues Pfer⸗ 
Eatz geſprungen if. Das Merd und der Edelknabe, ſo darauf geſcſſen, eis des. 
ner von Sternberg, find auf der Stelle tod geblieben. In einer Schachtel Strick von 
wird. ein Stuͤck des Strickes, woran ſich Judas erhaͤngt haben ſoll, aufge⸗ Juda. 
hoben. Es liegt dabey das eigenhaͤndige Zeugniß eines Edelmanns Leher · 
tel, weſcher bey der Uberrumplung Der Stadt Rom unter Carl von Bourbon 
gedachte Reliquie in einer Kirche erbeutet, und auch ein Ende davon bey 
feiner Famitie zu Mauren, im Herzogthum Wuͤrtenberg, binterlaffen bat. 
Sch hatte hier Öelenenbeit , befondere Betrachtungen uber die Aufführung nee 
eininee Köm. Eatholifcyen in Anſehung der Reliquien anzuftelen. Der F 
SAlHauptmann, der alle dieſe Dinge unter Handen hat, wenn er ſiehet, 
Catholiken don geringem Stande mit in der Geſellſchaft herum gehen, 
um alles merkwürdige zu beſehen, fagt * Eroͤffnung der ————— 
| | € 2 — a 





36 VI.Brief. Groffe Waholder-Bänme 
als da hier ein Strick vorhanden fen, welcher beydem Leyden Ehrifti gedier 
net habe. Alsbald laufen die eifrigen Leute zu, um den Strick mit: gröfter 





Hochachtung und Andacht zu kuͤſſen; kaum aber ift ſolches sefebehen, fü j 


fährt der Schloß Hauptman in feiner Erzehlung fort, von mern und zu 


Ende die ſer Strich gebraucht worden ſey, und Da endigt füch denn ales mit 


einem ſpoͤttiſchen Gelächter tiber Diejenigen , die ihre vermeynte Andacht fo 
fiblecht angewendet bben. = 2 he 
An der Wand hängt eine Schlangen-Haut voni 2. bis 13. Fuſſen 


. inder Länge, nebſt noch Dreyen Heinern. “Die groͤſte von Diefen Schlangen 
iſt bey Kehl am Rhein geſchoſſen worden. 


Bon E tein⸗ 
Bid. 


In einem gewiſſen Thal der Orafichaft. Tirol waͤchſt der Wachol⸗ 


Wa⸗ 
der ſehr hoch, und iſt davon hier eine gerade Stange die dreyßig Fuß lang iſt, 


zu ſehen, nebſt einer kuͤrzern, welche der jetige Churfuͤrſt von Pfalz hieher 
gegeben hat, als er Gouverneur dieſes Landes war, und ihm folcher Baum 


am erſten May⸗Tag nach Landes⸗Gewohnheit vor dem Pallaſt aufgerichtet 


worden. Man zeigt auch zwo TürfifcherPiftoten in Silber geſchaͤftet von 
zweyerley Groͤſſe, wie denn die Tuͤrken noch heuf zu Tage das Paar Piſto⸗ 
jen, fo fie führen, nicht von einerley Länge haben, und das. eine, um in ders 


Naͤhe, das andere aber, umindie Ferne zufchieflen , gebrauchen. . Mit 


Tuͤrkiſchen Waffen ift eine ganze Cammer behaͤngt, und darin auch die ut 
Gold, Silber und aͤchten Juwelen reichlich gezierten Rüftungen ‚und. die koſt⸗ 
baren Pferde⸗Zeuge eines Baſſa und eines Aga, welche beyde unter dem Gene⸗ 
ral Swendi gefangen worden, anzutreffen. Dieſe Gewohnheit, mit koſt⸗ 
daren Harniſchen und Juwelen in Schlachten zugehen, ift ann bey den Tuͤr⸗ 


ken abgekommen, und dadurch manchem CEhriſtlichen Soldaten cine gute | 
- Beute entzogen werden. : 2 L — 


In dieſer Cammer ſtehen auch 2. —— Steinboͤcke, welche 
in Europa ſehr rar zu werden anfangen, da man ſie ſouſt in mehrerer Anzahl 
in der Schweiz, Tirol, and dem Erz⸗Biſthum Salzburg fand. Man hat 
fienoch auf. den Gebuͤrgen der Iuſul Candia und Cypern, wie aud auf 
dem Capo Bonz Spei inAftica. Det Leib: ift ſaſt fü groß, wie eines Dirfchen, 
die Hörner ſchwarz und drey bis vier Spannen mit ihrer Kruͤmme king ‚ abe 
fo, daß bisweilen cin ſolches Horn 12. bie 15. Pfunde wieget. 

Die boftbarften Sachen find in der obern Gulerie in groſſe hohe 
Schranke vertheilet, und wird in Dem erſten unter andern dar Rob S:chweif 
des Groß⸗Veziers, der anno 7633. die Belagerung von Bien comman⸗ 

‚mufschoben ; desgleichen etliche geweihete Mügenund Degen , wi 
ſolche von den Paͤbſten am hohe Haͤupter oder grofft Sriege-Ciemerale gefan 
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V. Brief. Glas Arbeit. 37 


Man ſiehet II. vielerley Arbeit von Echmen X oſen⸗Kraͤnze und Glas Ar⸗ 


mancherley alte Willkommen aus Glas. Vorzelten waren Die Trinkge⸗ beit 
ſchirre von Cryſtall und Gold vor das Frauenzimmer, die ſilberne vor Fuͤr⸗ ou, eng 
fen und Grafen, und Die gläferne vor Ritter. Diejentgen, ſo den Will⸗ (are Bun 
fommen nach alter teutfcher Art und Gewohnheit redlich Beſcheid thaten, Eumımen- 
ſchrieben ihre Namen md Wahlſpruͤche in befondere dazu gewidmete Gi 
dyer, deren einige auch Bier zuefeben find. - Die Damen: hatten ihre Bis _ 
cher beſonders, und habe ich; meiftentheile geiftliche Sprüche dabey eingen 
gichnet gefunden, 5 bey dem männlichen Geſchlechte waren die Gedanken 
nicht allegeit fo andächtig, und einer der vieleicht den Bauch undGehirn ehe 
voll;ats den Ehren⸗Becher leer befommen, ſchrieb bey feinem Namen: Pız- 
ſtitit quantumrponnt. - Die abfcheulichen Willkommen⸗Humpen und 
das viele Geſoͤff jindnun in Teutſchland fehe abgefchafft , und würden ung 
die auswaͤrtigen Völker nicht wenig Unrecht thun, wenn fie ung jeßt nach 
den Sitten unſerer Dorfahren auch in Diefem Stücke beurtheilen wolten, 
und giebt ed in — fremde Nationen, welche im heßlichen Geſoͤffe ee 
den Teutſchen voriger Zeiten vollkommen gleich, wo nicht gar zuwor thun. Ich 
erinnere mich hiebey jenes Polniſchen Magnaten, welcher einem jungen Prin⸗ 
zen bey dr Mahlzeit eine groſſe Humpe mit Brandwein zubrachte, und dem 
Hofmeiſter des Prinzen, der ſolches unter dem Vorwand, der junge Herr 
werde daruber des Todes ſeyn, zur Antwort gab: Bibat & moriatur. AR 
Der dritte Schtank iſt mit Corallen und daraus werfertigter Arbeit Coralen⸗ 
angefuͤlet. Ss hat mir darunter ſonderlich gefallen ein aus Der Tieſe des Arbeit. 
Meeres herausgezogener kleiner Kopf von einem Meer⸗Hunde, worauf ein 
ſchoͤner Corallen⸗Zweig hervor gewachſen, und erinnere ich mich, dergleichen 
auch auf einer glaͤſernen Flaſche in der unvergleichlichen Sammlung des Che⸗ 
dalier Sloane zu London geſehen zu haben. | 
Am vierten Schrank find viele heidniſche Alterthuͤmer verwahret, Alterthů⸗ 
ſo wol von Roͤmern und Griechen, als andern wiewol nicht ohne Unrecht wer. 
genauen barbarifchen Voͤlkern, z. E. Goͤtzenbilder, Zauber⸗Spiegel oder 
fpecula veritatis, womit die Pfaffen leichtglaͤubige Gemuͤther hinters Liche 
zuführen wuſten. WVor andern aber find etliche fragmenta der alten Roͤ⸗ 
mischen Geſetze auf metallenen dünnen Tafeln merkwürdig. | 
Amfänften Schranf find viele Porcellan⸗und Fünfttiche irdene Ge⸗ VYorcellan 
hirre, audy unter den letzten einige ſehr koſtbare Stuͤcke, welche Raphael Urs 
binas im feiner Jugend gemablet haben folt, ehe fie in den Brenn, Dfen ges 
fommen. Dergleichen habe ich zwar an vielen andern Orten angetroffen, 
nirgends aber in fo grofier Menge, F zu Loretto und in dem Braun Arc 
; 4 DIS 





Medaillen. 


Wolffenbuͤttelſchen Schloſſe Sal⸗Dahl, da über 700. dergleichen Stuͤcke 
zu ſehen, welche theils dem Raphael, theils ſeinen erſten Nachahmern zuge⸗ 
ſchrieben werden. 

Imſechſten Schranke zeigen ſich verſchiedene kleine Schreib⸗Tiſche, 
ſo mit alten Muͤnzen angefuͤllet find. Eine Münze, die zu Ehren des beruͤhm⸗ 
ten Poeten Virgilii Maronis gefchlagen worden, wird vor eine fanderliche 
Marität ausgegeben , ich weiß aber nicht , ob fie bey genauer Unterfuchung 
Die Proben eines echten Alterthums aushalten wuͤrde. Sechs grofle in. 
ſchwarz Sammet gebundene und mit Silber befchlagene —— enthal⸗ 


38 V. Brief. Medaillen Be, 


ten eine treffliche Sammlung von Muͤnzen der alten Roͤmiſchen Kayſer, wie 


ſie in der Zeit- Ordnung auf einander folgen. Die Blaͤtter dieſer Bücher: 
find von dünnem Hoitze, worin dle Muͤnzen Rethenweiſe alſo eins. 


gefaſſet find, daß man beyde Seiten durch das bloſſe Umwenden des Blates 


bequemlich betrachten kan. Der geiehrte Heræus in Wien hat dieſes Werk 
in Ordnung gebracht, ein Mann von vielen Wiſſenſchaften, der aber zuletzt 


inm Ungnade gekommen, weil man feine Treue in Anſehung der ihme anver⸗: 


trauten Muͤnzen in Zweifel gezogen. Naͤchſt dieſen iſt ein Vorrath von al⸗ 
ten goldenen Drünzen, 13: Pfund ſchwer, vorhanden, worunter auch einOt⸗ 
to, nach deſſen kupferm nummo aber man alhier vergeblich fraget. Es 
wuͤrde ein eigener Mann erfordert werden, wenn dieſer einzige Schrank, in 


welchem noch 36000. filberne alte Münzen liegen, in Ordnung gebracht wer⸗ 


Verwand⸗ 
lung tes 
Bleyes in 
Gold. 


den ſolte, obne zu gedenken der vielen taufend kupfernen Stuͤcke, fo jn etlichen 
Kiften umordentlic) unter einander liegen. Aus befagtem Echraue zeigt 
man auch eine goldene Medaille, welche der Baron Pfenniger, Chur⸗Pfaͤl⸗ 
sifcher DbersYägermeifter in Gegenwart des Kayſers aus Bley in Gold 
ea bat. Unterandern Worten der Auffchrift fiehet auch folgender 
er6: 
Auren progenies plumbo prognata parente, | 
Derjenige, fodas Pulver, womit die Kunft verrichtet wurde, dem Baron ' 
Pfeninger guaeftellt hatte, wuſte ſelbſt nicht Die Kunft es zu bereiten , fondern 
batte es von feinem verftorbenen Vater erhalten, der ihm Daben bedeutet, das 
Pulver koſte vielmehr, ale das Gold felbft. Vielleicht iſt die aanze Kunſt 
nicht ſo wol in einer Verwandlung beſtanden, als vielmebr in ſubſtitutione 
unius in locum alterius, welche den Vertheydigern dieſer falſchberuͤhmten 
Kunſt wenig zu ſtatten kommen wuͤrde, indem ſie derſelben ungeachtet noch 
bleiben fönte mulier quæ omnes invitat, neminem admittit, afs fine arte, 
cujus principium eſt cupere, medium mentiri & finis mendicare vel 
patibulari. 
Noch 


vI.Brief. Ambra. Geſchnittene Edelſteine. : 39 
Noch iſt bier zu fehen ein Original Silberling aus der Ah derjeni⸗ 


gen, welche Judas zum Lohn feiner Verraͤtherey empfangen. Man zeigt 
dergleichen ween auch zu Hal, wo Stunden von Inſpruck, und andere an 
andern Orten. 
"Berner iſt vielerley Arbeit in Tirolifchen Achat⸗Steinen vorkanden Ambre 
nebſt einem ſehr raren Stuͤcke von hellbraunen Ambragris, woraus. man eis 
neu Elephanten mit einem kleinem Thurm gebildet hat. Dieſes Werk ift 
ben nahe eines Singers — mit dem Thurm eben ſo hoch, auch mit 
Tinten Edelgefteinen im © 
In einen a: — Gehaͤuſe, welches ein Caſtel vors Gtlänit 
ſtellet, tiegen ſchoͤue Sigilta und gefehnittene Steine, ſowol Camei als Inta- — 
gliati edet pietreincavate, davon jene die Bildniffe auswaͤrts erhaben / dieſe TR 
ober einwaͤtts und hohl eingegraben vorſtellen. Viele find in Tiroliſchem 
Jaſpis und Achat gearbeitet, und erſtrecket ſich Die ganze Anzahl uͤber 3300. 
Stuͤcke. In einem ſolcher Steine hat man ſich der verſchiedenen Farben 
deſſelben alſo zu — gewuſt, Daß ſich drey beſondere Geſichter von ganz 
andern Jarben erhaben zeigen. Aufeinem Ringe findet ſich ein Angehht, 
weiches, wenn man es verkehret Die Geſtalt eines Bechers hat. Unter Dem 
alten Stücken iſt der Ring Alarici Regis Gothorum merftoiiedig. . 
Am fiebenden Schranke folgt viel altes Gewehr; eine Indianiſche Rare 
ap BR von Braſilien⸗Holze; eine — von der erſten Erfindung, Waffen. 
in einem ſchlecht deveſtigten Lauf ohne Schloß beſtehet. Wolte man fie 
losfeuern, fo muſte man die glimmende Lunte an das Zuͤndloch halten, und 
weil man bey ſolcher Gelegenheit Gefahr lief, Die Hand zu verbrennen ſo 
war zu ihrem Schutz ein breites Leder als ein Kragen nahe vor dem Zuͤnd⸗ 
* am die Flinte beveſtiget. 
Mebiere Aufmerkſamkeit verdienet ein vortrefflich gearbeiteter Buͤch⸗ 
ſenſchaft von Elfenbein. Der Meiſter davon iſt derjenige Collin, der ſeine 
Kuuſt an des Maximiliani J. Grabe zu Inſpruck bewieſen hat. Gerner wird 
gezeigt eine Armbruft,fo zu gleicherZeit 34. Pfeile los ſchieſſet; Maximilia- 
ni 1. Eommands-Stab und zugleich fein Derfpectiv aus Ebenholz; desglei⸗ 
ben eine Mafchine km Granaten zu ſchieſſen. 
Der achte Schrank hält in fich vielerlen rare Pflangen, Fhiere und Naturaliz. 
andere Wirkungen der Natur, 3. E. fchöne SchildsKröten, groſſe Gemſen⸗ 
Kuheln, ein anfferordentlich groffes Horn eines Buͤffels, der zwanzig Cent⸗ 
ner gewogen hat ıc. 
u neunten Behaͤltniß ift meiftentheils kuͤnſtliche Holz⸗Arbeit, un Se Arı 
tr welcher man den Raub der Sabiniſchen Jungfrauen, den Collin Ce⸗ beit. 
Ins 


— 


40 VLBrief. Portraite. Goldene Cymbeln Aaronis. 
dern⸗Holz verfertigethat , bewundern muß, nebfteinem Roſen⸗ranz, an 
toelchemdie gröffern Kugeln von Pfirfchsmd die kleinere von Kirch Kernen 
find, mit vielen fünftlich Darauf gefchriittenen Geſtchtern. Die mancherley 

Arrten fremden Holzes gehe ich mit Stillſchweigen vorbey undgedenke nur 
noch eines Stuͤckes Holzes, ſo in einem Hirſch⸗Magen gefunden worden; 
desgleichen eines Meſie⸗Buches, welches von. einen Frauen immer auf At⸗ 

las mit ſolcher Feinigleit geſticket worden, als waͤre das Werk ia Kupfer 


geſtochen. u Er a 5 
Partraife. Auf der andern Seite der Galerie find im ſechs Schränkeg 1200. 
>, Beine Portraite berichmter Leuge berihcilet, welche ich überaus hoch achte, 
0, weil man ſie nirgends echter und ſchoͤner Fit ſolcher Menge antreffen wird. 
Unter den uͤtrigen Merkwuͤrdigkeiten ſandim zehenden Schrank zu 
ſehen ein Trink⸗Geſchirr aus Rhinoceros-S)or; —— eifembeinene 
ner Eventail oder Sonnenfechel von alter Gothiſcher Ziebeit ; ein Tiſchblat 
aus einem Erzte oder einer Stufe, worin Adern von feinftem Gold uud Sil⸗ 
_ ber liegen, und 2. Cymbala bene fonantia, mie mag.fie nennet. Dieſe ſol⸗ 
m 7 fen von purem Golde ſeyn, and daher iſt ihr heller Klang deſto mehr Nbewun⸗ 
ON dern. Berner giebt man vor, fie ſeyen von Aaronis KHohenpriefterlicher 
Kleidung ‚; davon der Beweiß vielleicht ſchwer zu führen kun würde. Sie - 
find vonder Groͤſſe einer ordentlichen Billard⸗ Kugel, ganz ohne die gerings‘ 
ſte Deffuung , und was Das befonderfteuft,: fo geben fieihren fchönen Klang 
von ſich, auch wenn man fie mit beyden Händen bedecket, undihren Umfang 
fo vollkommen drücket, daß nicht Das geringfte von ſolchen Kugeln zuſchen iſt. 
Diejenigen, welche den Urfprung oder die Eigenfchaften Des Schuies gen 
nauer unterfüchet haben, mögen dieſes Problema und Raͤzel auflöfen. % 
meines Drts Pan nicht anders glauben, als daß in der aͤuſern goldenen Ku⸗ 
gel noch eine andere Cimbel eingefchloffen und verborgen ſeyn müffe. 
rare Vogel. . Andemnächften Schrank werdenrare Vögel und allerley Feder 
J— Arbeit aufgehoben: Unter jenen kommt der Paradies⸗Vogebvor, weiche 
faſt in allen Kunſt⸗ Cammern gezeiget wird, und Durch den Augenſchein die⸗ 
jenigen widerleget, die ſich ihn ohne Füfe vorbitden. Ferner zeigt ſich ein 
kleiner Vogel, Bachamſel genant, der unter dem Waſſer gehet, und vom 
Erz⸗Herzoge Sigismundo Franciſco anno 1664. bey Reuten an ſtatt eines 
Fiſches aus dem Fluſſe geangelt worden. Unter der Feder⸗Arbeit finddie 
Eventails von weiflen Raiher⸗Federn mit ſchwarzen Spigen die koſt⸗ 


barſten. G 
Manufetipca- " Der zwölfte Schrank enthaͤtt beſondere Schriften von Leuten, Die 
weder Hände noch Güfle gehabt, und dennoch Die Geber zu —2R 
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VI. Brief, Stahl Arbeit, 41 
Der beruͤhmteſte unter folchen Kuͤnſtlern, der durch Fleiß und Uebung das⸗ 
jenige erſetzt, ons ihm die Natur verſagt hatte, iſ Schweickard aus Hall in 
Schwaben bürtig. Ferner findet man in zween Bänden in Solio des Rays 
fer Maximiliani I, Geſtuͤck⸗Buch, worin fein fümtliches ſchweres Geſchuͤtz 
befchrieben , jedes Stuͤck adgemahlt, und. mo es fen, gemeldetift. Der uns 
glͤcklichen Philippinz- TBelferin Gebet- Buch und andere Bucher, weiche 
groffe Herren zu ihrem Öftern. Gebrauch gewidmet, und meiftentheilg mit eis. 
genhändigen Denk⸗oder Wahlfprüchen, auch moli guten Anmerkungen 
gesieret Haben, finden in nicht geringer Anzahl auch bier ihren Platz. x nut | 
Im dreyzehnten Schranke find viele kuͤnſtliche Werke von Stahl Stahl⸗ Ar 
und Eiſen, worunter ein bas relief von Eiſen eine Schlacht vortrefflich aus⸗ beit. 
druͤcket. Ferner ſteht alhier ein Vexrier⸗Seſſel, fo denjenigen, der ſich hin⸗ 
ein ſetzet, alsbald an Haͤnden und Fuͤſſen feſſelt. | 
. Vierzebendens folgen vielerlen in Stein verwandelte Sachen, Perrefada. 
Kräuter, Muſcheln, Fiſche, Früchte und dergleichen ; ein ziemlich groffes 
Käftgen aus rothem Tiroliſchen Achat; Ein Löffel von grünem Tirolifchen - 
zn mit vielen zarten und kleinen biutrothen Flecken befptengt, welche die 
oſtbarkeit dieſes Steins ausmachen. J u E 
| Sunfsebendens finden fich allerley Marhematifche Dinge, aufsMachematica 
ferordentliche Uhren, Muſicaliſche Inſtrumente ze: unter melchen legten eine 
aus fieben Roͤhren beftehende alte Faunen⸗Pfeiffe zu bemerken ift. 0 
Im ſechzehenden Behaͤltniß find allerley Erze und ungefchliffene Erze and ” 
Edelgeſteme; inſonderheit aber ein ſchneeweiſſes gediegenes Stück Silber, Edelgeſtei⸗ 
zwanzig Pfunde ſchwer, wie man ſolche vorzeiten in einer Tiroliſchen Sil⸗ "" J 
ber⸗Mine gefunden hat. Es iſt ſolches wohl anzuſehen, wird aber dennoch 
an Schönheit von einem kleinen dabey liegenden Stuͤcke aus Peru übers 
troffen. An einer Schmaragd»- Mutter fan man ſehen, wie Diefes Aus 
wel in runden Steinen innenher als grüne Cryſtallen fich anſetzet. Auf gleiche 
Weifeund nur mit anderer Farbe ahmet der Diamant in feiner. Mutter Die 
Zeugung der Cryſtallen nach: Ein Tiroliſches Wapen⸗Pitſchaft ift fehr ſchoͤn 
in einem trefflichen Smargod geſchnitten. Man verwahret auch alhier einen 
Klumpen,inwmelchem etliche Stuͤcke Holzes, Silber Gold und eine noch ſehr 
fenubare ſUberne Münze als in einer Mafla zufammen gefüget,und theils ges 
fhmolsen find, und Eommt diefe Merkmürdigkeit ausder Feuers⸗Brunſt 
des Shloſſes Ruheluſt, welches ſchon vor langer Zeit in Inſpruck abges 
brame ift. Kerner ift ein groſſesStuͤck eines Baums, der auſſen her noch 
feine ordentliche Rinde hat, inwendig aber zu Stein tosrden ‚vorhanden, | 
Am fiebenzehnden Schrank bemerket man allerley koſtbare > Gold und 
>) und 
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42 VI.rief. Criſtallene Gefaͤſſe. 
und Silber⸗Arbeit, Pocale, worunter einer ſo groß als 2. Menſchen⸗Koͤpfe, 
aus einer Maldlviſchen Nuß, welche ſehr bad) geſchaͤtzet wird; viele andere 
Gefaͤſſe und die oberwehnte Ziriifche Monſtranz. 

Imacht zehnden und folgenden finden ſich Cryſtalle und vielerley 
Gold⸗Arbeit, wie auch Willkommen vor die Damen aus CEryſtall, welches 
dieſes vor dem ſchoͤnſten Glaſe voraus hat, daß es ſtets kuͤhl iſt, und alſo 
auch im Sommer das Getraͤnke friſcher erhält. Wie koſtbarſten Cryſtalle 
werden ganz glatt ohne eingeſchnittene Figuren gelaſſen, damit man die Hel⸗ 
le und Reinigkeit deſto beſſer ſehen möge. Die eingefehnittene Arbeit in 
fehönen Cryſtallen wird gemeiniglich nur gebrauchet, umeinen oder andern 
Fehler, der fichim Stein ereigenet , Defto beffer zu verdecfen. Dickes Bow 
theils wuften fich aud) Die Alten zu bedienen, and fchreibt daher Plinius Hift, 
Nat. lib. XXXVIL c. 2. von Cryſtallen: Infeftantur plurimis vitiis - - 
aliis capillamentum rımz fimile. Hocartifices cælatura occultant, Quz 
vero fine vitio funt, pura eſſe malunt. Ein Stu BergErpftall, 
worin ein Büfchel von Reh⸗Haaren zu ſeyn feheinet , werdienet gleichfal 
in Obacht genommen zumerden. Andere Haare habe ehemals auch i 
Londen bey Heren Sloane in einem Cryſtall bemerket. Ferner zeigt man 
bier. den goldenen Denen, welchen Kapfer Carolus V.an Gala⸗Taͤgen zu 
tragen pflegte ; einen Achat, von verſchiedenen teefflichen Farben , welche 
man zur Vorſtellung des Raubes der Proferpinz geſchicklich zu gebrauchen 
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gewuſt hat ; Eine Thees Kanne nebft den Dazu. gehörigen Schälgen aus 


Dnyr in Gold gefaflet ; eine Schaale oder Schüffel aus einem Stuͤcke 


Chalcedon. Zu Salzburg zeigt man zwar eine dergleichen gröflere Schas 


le,fie ift abernicht forein und durchſichtig. Ferner ift imjeßtgedachten _ 


. Schrankdie Creuzigung Chriſti überaus Flein von Elfenbein unter dein mit⸗ 


teiften Stein eines Fingerringes gearbeitet , mie aud) goldene und filberne 


klieine Geföffe, welche das Frauenzimmer an die Kleider beveftigen und mit 


Waſſer fuͤllen Eonte,damat Die Darein gefteckte natürliche Blumen fic) deſto 


Eonderbare länger umvermelkt erhielten Uns dieſe Galerie hängen vielerley Gemaͤhlde 


Natur⸗ 


Geſchichte. 


E. 
von einem —— auch auf dem Ruͤcken vier Fuͤſſe hatte, und —— 
Gebuͤrgen ſoll geſchoſſen worden ſeyn; das Bildniß einer Tiroliſchen Jung⸗ 
fer von 140. Jahren, wie auch das Portrait eines Mannes, deſſen ganzes 
Geſicht haarig geweſen. Er hat ſich verheiratet, Dadenn feine Kinder in fo 
weit aus der Art gefchlagen , Daß die Söhne glatt, Die Töchter aber bis auf 
Die Augen haari Pen erner hängt an der Wand die Hant eines 
Gemſen, der auch anf Dem Buckel 2. Hoͤrner gehabt hat. Wer in der op- 
tica einige Vergruͤgung fuchet,findet Hier viele dahin gehörige na = 

ig 
Fr 


N.Brief. Bibliothek, Ar = 43 


bo 2 








Die Bibliothek ift in ſchlechtem Stande, und fehlen darin die beſten Vibliother. 


neuern Bücher. Man ſieht in derſelben ein aus Erz verfertigtes Modell des 
Schwazʒiſchen Bergwerkes; einen Hirfch mit fonderbaven Schalen und Ge⸗ 

ein Baum dicht zufammen gewachſen ift. Durch das Stuͤck Hol; hat man an — 
beyden Seiten ein Loch gemacht, Damit man deſto deutlicher ſehen moͤge, wie 
der ganze Kopf des Hirſchen noch im Baume ſtecke, und Bein Betrug vors 
handen ſey. Dergleichen Rarität wird auch in der Königlichen Kunſt⸗ 
und Natur⸗Cammer zu Coppenhagen bemerket, und kan man fic) den 
Verlauf der Sache nicht mol anders einbilden , ale daß ein alter oder 
toͤdtlich verwundeter Hirfch den Kopfaufeinen jungen ‘Baum geleget , Das | 
ſelbſt geftorben,, und mitder Zeit Der Baum über und um dieſen Kopf zu | 
einem ftarfen Stamm erwachſen. Ein Gemaͤhlde ſtellet vor die Groͤſſe eis Groffe 
nes zahmen Schreeines, fo 450. Pfund gewogen hat, und ein anderes die Schweine. 
Groͤſſe eines 18. Monat alten Schmeines, fo acht Eentner ſchwer mar, wel⸗ 

ches mir desto weniger unglaublich vorlommt, da ich auch in Engelland ein 
kebendiges zahmes Schwein gefehen, fo im Lande herum geführt, und vor 

Geld gezeigt wurde, weil es 10. Haͤnde bach, 9. Fuſſe lang war, und die Wei⸗ 

te der Ohren von einem Ende zum andern zween Suffe und fünf Zolle bes 


Was vor Fehler wider die Hiftorie auch die gefchisfteften Mahler f hler des 


Der Anbetung der Weiſen aus Morgentand, welche Holmein verfertiger'hat, 
iſt das Jeſus⸗Kindlein mit einem Roſen⸗Cranz gemahlt, und die drey Kös - - 
ige tragen den Orden des güldenen Flieſſes am Halſe. In einem Gemaͤhl⸗ 
de von Ehrifti Brodtbrechen gu Emaus, find beyde Jünger als mandernde 
Pilarim, und der eine mit dem Pater Noſter vorgeftellt ; das Kayferliche 
Wapen von Adlerift dabey in den Tapeten an der Wand gezeichnet, Das 
Brodt, welches aufdem Tifche lieget, ift dick, mie dag gewoͤhnliche Haus⸗ 
Brodt; die Trink⸗Geſchirre ſind Kelch⸗Glaͤſer; der Jung, fo aufwartet, 
hat eine Feder quf dem Hute, undein Hund und eine Katze beiſſen ſich uns 
term Tiſche. Indeſſen iſt Doch das Stuͤck von dem berühmten Titiano, 
welcher aufler den begangenen Hiftoriichen Fehlern nicht in Erwegung ges 
jonen, Daß Durch den Kampf des Hundesund der Kae die Achtfamfeit des⸗⸗ 
jeninen welcher das Gemäblde betrachtet, von der Haupt⸗Handlung abs 
gelogen nnd auf ganz widrige Bervegungen des Gemuͤths gezogen wird. 
Wenn die&rempel eine boͤſe Sache aut machen koͤnten, würde Titianus kei⸗ 
von Vorwurf zu befürchten gehabt haben Julius Romanus ſtellet ın - 
2 — e⸗ 


begehen können, ſiehet man in etlichen Gemaͤhlden der Bibliotheke. Ben Mahler. 


michten ; ein aufferordentlich groffes Hirfchgeiveih, tber und unter welchem Cunberio 


— 


| - VI.Brief. Alte Bildhauer⸗Arbeit. | 


Gemaͤhlde von dem himealiſchen Geſichte Conftantini M. welches in der Sala 
Conftantını M, des Vaticans zu Rom gefehen wird, den abgefhmackten 








‚ and monströfen Zwerg des damaligen Cardinals HippolytideMedicismit 


vor, deſſen Anblick mehr, Anlaß zum Gelächter als zu einer geiftlichen Be⸗ 
trachtung giebt. Der berühmte Domenichino hat in einem Stuͤck, ſo das All⸗ 
moſengeben der heiligen Ceciliaͤ abbildet, die Schwachheit begangen, Daß er 
etliche elende Bettler mit vorſtellet, welche ſich um die empfangene Gabe ſchla⸗ 


gen und rauffen. In einem andern Gemaͤhlde vom Maͤrtyrer⸗Tode des h. 


Andreä , welches von eben dieſem Meiſter verfertiget worden, nimmt ſich ein 
enkers⸗Knecht, der an einem Stricke ziehet, ſo ſchlecht in acht, daß ibm der 
uß gleitet,und er rücflings übern Haufen füllt zu groſſer Freude ſeiner Came⸗ 

raven ‚deren&pott und Gelaͤchter aus ihren poßierlichen Stellungen und Mi⸗ 


nen abzunehmen iſt. Ja fo gar an derColumnaTrajanı,bey der Vorſtelums, 


wieder Kayſer m Volk anreder , ſehen viel feiner Zuhörer vdn 
ibm weg und zurück aufeinen Kerl, den fein Eſel abgeworfen hatte. Allein 
n Fehler bleiben Fehler, wenn fie auch gleich von den aröften Leuten der alten 


und neueren Zeiten begangen twordenfind. Ich kehre aber wieder zu den - 


Merkwürdigkeiten des Schloffes Ambras, woſelbſt in dem Zimmer der Bi⸗ 
bliothek auch die Rupferftiche von der Fünftlichen Arbeit des Colin au dem 
Grab⸗Monument Kayfers Maximilianil. gufehen find. Dan Ean fienirs 


i 


mem 20. metallene Bruft- Bilder von alten Kapfern und berühmten Leuten ne 
gr, vielen anderen aus Marmer, moruntereinige Sriechifche find, welche fich gew 


a) Der Hering“ 
—— nfter von Farloſen aus den Ambte Muͤnden, welcher vier Eier und 

* Zolle lang war, wie fein Epitaphium und die Darauf befindliche Abzeichnung 

| de 


nur 44- Jahre und 2. Monate alt, ſtarb anno 1676. und hatte fich zu feinem Feichen« 


Tertdie Worte aus dem ficbenden Kapital Marei erwehlet: Dee cr 
alles wohl gemacht. | | - — 


Vli. Brief. Bad der Welſerin. 43 


| Das obere und hohe Gebäude des Schloſſes hat einen geräumigels 
Saal, in welchem die Grafen von Tirol nach ihrer Lebens⸗Groͤſſe abge⸗ 
mahlt find. Uber ihnen hängen viele rare Geweihe von Elend, Hirfchenund. 
offen Steinböcen. Nicht weitdanon iftdas Bad, worin die ſchoͤne Wel⸗ Bad der 
Erin ihr Blut und Leben gelaſſen hat. An einemZimmer gegen das Innthal Welferin- 
fiehet man eine Copie des letzten Turniers, welches unter Carolo V. zu Aug⸗ 
ſpurg gehalten worden. ift. : Das Original⸗Gemaͤhlde findet fich in dem 
Augipurgifchen Zeugbanfe. Unter den vielen andern auf diefem Schloffe 
befindlichen Gemaͤhlden bevsundert man die Arche Nod von Baſſano. Vor Gemäptse. 
vier groſſe obfcane Stuͤcke, fo man nicht gerne an jederman zeiget, fol der 
König - - - 30000. Thaler geboten haben. Man ichreibtfienoh — 
von dem wolluͤſtigen Hofe Neronis her. Uberhaupt find viele von den hie⸗ Lolitiſcher 
figen Gemaͤhlden fehr befchädiget, und zwar durch Die Unporfichtigkeit , wel⸗ —* des 
he man beyder Einpackung begangen , als der Churfuͤrſt von Bayern ſich gpyrr. von 
im Jahr 1703. dieſes Ortsbemächtigt hatte, und dieſe koſtbaren Sachen Bapıın 
nach München in aller Eile. abführen zu laſſen bedacht war , indem er nicht 
ee: sie lange er diefes Land wuͤrde behaupten koͤnnen. In der That bat 
ieſe Aufräumung den Chur⸗Bayeriſchen Waffen groſſes Nachtheil zuges 
gogen, indem Die Tiroler Daraus.urtheilten , des Ehurfürften Abfichten gien⸗ 
gen nicht fo wol dahin, fie gu fchügen;, als. vielmehr gleich einem feindlichen 
Lande aus;uplandern, welche Burchtfiegu einem neuen Eifer vor Das Haus 
Defterreich und ihre alte Herren antrieb. Vielleicht iſt auch die Urfache, 
warum manden fämtlichen Eoftbaren Borrat nody nicht von Ambras nach 
Wien gebracht, keine.andere, als daß man den Tirolern Dadurch feinen Rp 
derwillen verurfachen soollen ‚- wozu noch kommt, daß Wien ohnedem niit 
koſtbaren Merkwürdigkeiten genug verfehen iſt. — — 
AIch halte meinen Herrn lange mit Ambras auf, ſo wol weil ſie ein Nutzen von 
Kenner ſolcher Dinge find , als auch weil ich überhaupt verfichert bin , Daß — 
jungeReute ; mwelchedie gehörigen Wiſſenſchaften mit auf ihre Reiſen brin⸗ — 
gen notwendig vielen Vortheil aus Beſehung eines ſchoͤnen Cabinets oder 
einer wohlengerichteten Kunſt ⸗ Sammer ſchoͤpfen muͤſſen. Die Wiſſen⸗ 
haften im Muͤnzweſen, in der Natur⸗ und Politiſchen Geſchichte, in der MNe⸗ 
bank, Mathematik und Alterthuͤmern bekommen dadurch ein groſſtsLicht, 
ud wäre nur zu wuͤnſchen, daß man an den Aufſehern über fo ſchoͤ ꝛe Samm⸗ 
langen jederzeit ſolche Leute finden mögte, denen es weder an Gedult noch auch 
an gehoriger Kentniß und Nachricht von ſolchen Sachen, die ſie unter Haͤn⸗ 
den haben, fehlte, Damit ſie im Stande waͤren, andere zu unterrichten. Es 
wurde des Oberherrn Nusen Dadurch or in fo weit erreichet, Daß die = 
v3. chen 





25 VI.Brief. Ungeſunde Luft zu Ambras, woher? 


‚hen in befferer Ordnung und gutem Stande erhäften blieben. Allein das 
Gegentheil findet fich gar oft. - Die beiten Stückeeiner ſolchen Sammlung 
find nicht jelten felbft Denen Aufſehern derſelben böhmifche Dörfer; was 

man nicht zu drauchen weiß, folches achtet man wenig, und gleichen übrigen 

1 Diefe Leute den Verfchnittenen eines Tuͤrkiſchen Serail , in Anſehung Dee 
Schönbeiten,, welche fie nur mit Mißgunft zu bewachen haben. Diele an 

andern Orten einzuführende Verbeſſerung ift zu Ambras unnäthig, weil der 
jesige Schloß Hauptmann, Seidler von Roſeneck, ſich durch feine fhönen 

Reriſen nicht nur die Kentniß vieler Sprachen, fondern auch alle zu feiner Be⸗ 

dienung erforderte Wiffenfehaften erroorben hat. Nur machet die Entfers 
nuuung des Schlofſes Ambras von Inſpruck, daß er nicht ohne Unbequemlich⸗ 
Ungeſn keit den Reiſenden die verlangte Gefaͤlligkeit erweiſen kan. Die eigentliche 
—— Wohnung der Schloß⸗Hauptleute iſt ſonſt jederzeit zu Ambras geweſen, 
Braszioherzals an einem angenehmen Orte, deſſen Ausſicht man vor die beſte In gan; Tis 
rot haͤlt, weil man uͤber Inſpruck in das ganze Oberesund gegen Halle in das 
untere Innthal fiehet, welchen beyden ſchoͤnen Gegenden nichts als der Wein⸗ 

wachs fehler. Seit einigen Zeiten ‚aber ift Die £uft um Ambras fehr unges 

fund worden , und giebt fonderlich die Nachtiuft zu Fieberhaften Auſtoͤſſen 

und Ftüffen. vielen Anlaß. ragt man nady Der Urfäche, foheiftes, Die 

Kayferliche Rent⸗Eammer habe ehemate einen geoffen &ee ‚ fo zwiſchen 
Ambras und Inſpruck liegt, zur beſtaͤndigen Fiſch⸗Brut angeleget, Durch 

anzeitiges Eparen Der Unkoſten aber fey jekiger Zeit diefer See fehr vers 
ſchlammet und faft zu einem Moraſt geworden, woraus ſich die ungefunden 

Ausduͤnſtungen in die benachbarte 9 ausbreiten. Wenigſtens hat 

der jetzige Schloß⸗Hauptmann auf ſolche Vorſtellung die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, in Inſpruck mit ſeiner Familie zu wohnen. Das Geſchenk, fo man ihm 
» 7 gugeben hat, iſt ſeit kurzer Zeit gleichſam geſetzt, und muß wenigſtens in 2. 
Diucaten beſtehen; Denen Unterbedienten, welche die Thuͤren und Schränke 
aufſchlieſſen, giebt man zween Rheiniſche Gulden, und deuen zween Solda⸗ 
. eu, die als rn altenthalben mit herum geben, einen Gulden. 
2 ‚bin - “ | 


Zuſpruck, den. Jun. 

1729. 
M6 
8 Sie⸗ 





 Siebended Schreibe. 
Sernere Reife durch Tirol und dag Erz⸗Biſthum Salp 
burg ; nebſt der Beſchreibung der Bayerifchen Salz⸗ 
werke zu Reicheuhal. — 





von Inſpruck, und hat eine treffliche Muͤnze, ſo durch Waſſer 
NUT mit ſolchem Vortheil getrieben wird, daß in einer Minute 
—* 150, Species⸗Thaler gepraͤget werden koͤnnen. Das Werk 


ſchen welchen die ſilbernen oder goldenen Bleche, ſo nach ihrer gehoͤrigen 
Dicke zubereitet ſind, hineingeſteckt und durchgetrieben werden. Dieſes iſt 
eines einzigen Mannes Arbeit. In der einen Walze find die Stempel von 
der einen Seite vieler Muͤnzen beveſtiget, und in der andern Walze Die ans 
dern Seiten. Die vefte Zufammenpreflung diefer Cylindrorum drücfet 
Richt nur die Gepraͤge der beyden Seiten zu gleicher Zeit ab, fondern fchneis 





= 


all, eine artige Stadt im Innthal, liegt anderthalb Stunden Hal in Ti⸗ 


rol. 


Muͤnze. 


beſtehet aus zween ſtaͤhlernen Cylindris oder Walzen, zwi⸗ 


—R 


det auch auf einmal das runde Stück aus, daß es fertig heraus faͤlt. Man Ted der 
zeigt hier auch den Winkel, woſelbſt in dem letzten Kriege Die Tiroler den Beneral 


Churbayeriſchen General Verità mit Haͤmmern todt geſchlagen haben. 


erita. 


ſtarke Stunden ven der Stadt find hohe Gebuͤrge, aus welchen ſchon Sa 
# 300. Jahren das Salz, wie groſſe Steine, aus unterirdiſchen Gaͤngen, gr. 


die inan kaum in etlichen Stunden durchwandern kan, gegraben wird. Die⸗ 

ſe Steine gleichen dem Alaun, ſind aber von mancherley Farben. Sie ha⸗ 

ben zwar einen fo ſcharfen Geſchmack als das Sal; ſelbſt, weil ſie aber 
F | i 
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viel grobes und unreines mit ſich führen,.fo werden fie in Graben „welche mit! 


48 WM. Brief. Shiva. Silber Bergwelt. 


füffem Waſſer angefühet find, erweichet, und folches Waſſer von dannen in 
hölzernen Röhren nach Halle geleitet, , allwo man es in.groffen eiſernen 
Pfannen weiß kochet. Das zu folcher Arbeit benöthigte Holz; wird durch. 
die Gelegenheit des Inn⸗Stroms zugeflöffet. Bey taufend Menfchen ars, 
beiten täglich fo mol in den Bergen als Salz⸗Kothen, und deſſen ohnge⸗ 


achtet ziehet die Kapferl. Sammer nach Abzug aller Unkoften noch jährlich 


bey 200000. Rthlr. Einkünfte. aus diefem Werke. Will man Hall befes 


: ben, fo ift am beften, eine befondere Meine Reife dahin zu thun, teil der Poſt⸗ 


Stunden beffer hinunter gebracht, mo man wegen der Bequemlichkeit Des - 


Wechſel nicht hier, fondern erſt zu Boltersift, von welchem leßtgedachten 


Orte noch zwo Meilen bis Schwaz gerechnet werden. Auf dem Wege 


fommt man vor einem ſchoͤnen Serviten⸗Cloſter vorbey. Das Kapferliche 
Bergwerk liegt eine Viertelstunde über Schwaz hinaus, und arbeiten 
darin neun hundert Hauer , in-allen aber mit groffen und Bleinen bey zwey 
taufend Menfcyen. ‚Das Erz ifi bey weitem nicht mebr fo ergiebig, als es 
ehemals gewefen. Insgemein haͤlt jeht Der Centner Stein nur 6b 

Loth Silber, dabey aber auch Kupfer, deögleichen blaue und grüne Farben. 
Ju jedem Monat werden 3000. Stärs oder Heine Zuher ausgegraben, und 
das von dem fehlechten Stein abgefchlagene Erz zu Waſſer anderthalb 


Holzes die Schmelp- Hütten angeleget bat Was mir in der Grube am bed 


ſten gefallen, iſt, daß man augefangen, nach und nach die Gänge, wenn dag 


Ehemaliger 
Reichthum 
deſſelben. 


20000. Marke uͤberſtiegen. Die Menge des hier gemachten —— 


Holz, womit ſie unterſtuͤtzet ſind, wegfaulet, mit veſten Steinen auszumau⸗ 
ern. Ju dem Erbſtollen, der gar tief lieget, faͤhret man bequemlich auf klei⸗ 
nen Waͤgen in den ebenen Gaͤngen herum, und kan man damit leicht etliche 


Stunden zubringen. Man iſt jetzt beſchaͤftiget, tief in dem Berge ein groſ⸗ 


ſes Rad anzulegen und vermittelſt deſſelben das Waſſer aus einer Tiefe von 
hundert und funfzig Klaftern zu bringen, in der Hoffnung, alsdenn auf einen 


alten reichen Schacht wieder zu kommen. Aus den alten Rechnungen ſiehet 


man, daB Schwazohne der unſaͤglichen Menge Kupfers von anne 1525; 
bis 1564, an purem Silbe 2328 500. Mark gegeben habe. Cufpıntanus 


rechnet dei jährlichen Ertrag feiner Zeit auf Drev Tonnen Goldcs. Ins 


befondere befam man anno 1523. an feinem Silber 55855. Mark undein 
£oth, anno 1525. aber 77875. Mark und eilf Lothe. Gleich) nad) des loͤb⸗ 
lichen Kaufers Ferdinandil. Tod bat dieſes Bergwerk dergeftaft abgenom⸗ 
men, daß im Jahr 1564. nicht mehr-als 175 18. Marf und 11. Lothe in 
die Münze gekommen, und in nachfolgenden Zeiten hat es in keinem Jahr 


+ 


chrei⸗ 


is I0. 


J 


. VI Brief. Sternbachiſche Rupfer-Oruben, 49 
fehreitet jede Mark Silbers wenigſtens mit vierzig Pfunden. Liebhaber von 
natürlichen Raritäten unterlaffen nicht , von bier Die flores ferriund Lunz 
mitzunehmen. Die legtere find insbefondere ſchoͤn und als groſſe Flocken 
bon Schnee auf einem grünen Grunde von Smaragden anzufeben, 

Etliche Meilen von Schwaz. in einer der -gebürgichten: Gegenden, Sternba⸗ 
wofelbft im Sommer und Winter Eis zu finden iſt, befigen die Herren von ifheRugi 
Sternbach ein Bergwerk, deſſen Kupfer zwar nach Gefallen gehärtet werden fer Sr j 
fan, von Natur aber fo weich und gefchmeidig ift, daß es zuknonifchen Treſ⸗ ben. 
fen und Borden gebraucht wird. Nahe bey der Stadt Schwaz iſt eine Glass 
gute Glass. Hütte , in welcher vielerley Geſchirre undeine grofle Menge Fen⸗ 
ſter⸗ Scheiben verfertiget werden. | 

— Die Einwohner der Stadt nebren fich eines Theils mit Polirung, 
Faſſung und Verhandlung verfchiedener befonderer Steine, fo in den bes 
nachbarten Bebürgen gefunden werden , und vornehmlich in Cryſtallen, 
— Malahits Schrecken⸗Stern⸗ und andern dergleichen Stei⸗ 
nen en. 

Auſſer den Bergwerken und Salz⸗Weſen hat das Tiroler gemeine golonien 
Bol nicht viel in feinem Vaterlande zu verdienen, und meilfie Doch, wie in der Tiro⸗ 
len bergichten Ländern, wo man fich der gemeineften und am menigften !et- 

eiten Nahrung bedienet; fehr fruchtbar find, fo finden fie fich gegmuns 
gen , auſſerhalb Landes durch Handlung oder Arbeit ihr Brodt zu ſuchen. 
Die Eltern, welche ihre Rinder Hein oder jung wegſchicken, ftechen ihnen mit ee 
"einer Nadel oder mit einem fpigigen Meffer viele Puncte, fo eine Figur auss 
machen , in den Arm , undreiben eine geroifle ſchwarze Dinte in die gerigte 
Wunde. Dieſes ſchwarzeKennzeichen bleibt ihnen Lebenslang und öfters bes ' ’ 
weifet oder erfefiet man dadurch nach vielen Jahren EEE 





8 — — — — — ——— — 0 — —— — .. 
0) Dergleichen Kennzeichen neunten die alten Roͤmer Stigmara, :=:d verordnen die Frigmata h 
Ranler Arcadius und Honorius in Cod, de Fabricenf. 1,3. Stigmata, hoc ef nota bey den a | 
publica, fabricenfium brachiis ad imitationern Tironum infligantur, ut boc [altem ten Voͤlkern· 
modopofhnt latitantes agnofci. Im lege IO, fir. Co. de Aquæductu befiehlt der 
Kayſer Zeno; Aquarios fingulis manibus nomine Pietatis noflrs smprej]s J 

ari decernimus, ut bujusmedi adnotatione manifefli fintomnibus. Von ſolcher 
Deyeichnung ber Tironum fchreibt Vegerius lib. 1.0.5. Victuris in cute pandis 
milites [eripti ES matriculis inferti jwrare [olent, und aus feinem erſten Buche cap. 8. 
fiebet man / daß dieſe Zeichen eingebrennt wurden. Astius Medicus bezeuget / daß 
die Soldaten ſolches Kennzeichen in der Hand getragen; und daß es in dem Mamen 
Des Rapfers oder twenigftens in den Anfangs Buchftaben deſſelben beitanden , zeiget 
fo mol der obangefhrte Befehl Zenonis, ald daß es Auguftinus Epiſt. T. Regium Cha- 
rallcrem nenaet- Conf. Ckryſoſt. Hom. Ill. in 2; ad Corinth, Paulus ſgeia ua 
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so VI. Btief.. Sonderbare Fiſche im Hintenſteiner u 
i ö— — —— —— — — — 
Zwiſchen Schwaz and Gundel, (welche Orte drey Meilen pon eins ein⸗ 
Ratenberg· der eutfernet en die Veſtung Ratenberg an einem engen Wege, 
| der Durch Den Feiſen auf einer Hoͤhe dicht am Inn⸗Fluß gehauen iſt. 
Sonderbare Von Gundel bis Elmau find gleichſals anderthatb Poſten. Zır 
ur im dieſer Gegend bekommt man ein befonderes Gericht Fiſche von ganz kleinen 
ngenf * % Steam Augen zueffen. Diefe werden nur 1.18 2. Finger lang, und kaum 
an Ser · die, alsein halber Gederliel, Der Geſchmack iſt gut, und Die hieſtgen 
Medici erlauben fie bey allen Krankheiten. Man fängt fie indem Hinkten⸗ 
ſteiner See, derunter das Amt Kuffftein gehoͤret, und habe ich fie ſonſt 
nirgend gefunden, ats hier und zu Turin. . Eine mir ehedem gleichfals uns 
befante Art von Fiſchen hatı ich nen an den Parven, fo ein gar — 
ei 


Sn ee — — — — — — — — 

ſelche Gewohnheit — — er in dem Capitel am die Galater v. 1 die 
Striemen he Fa über der Bekenntniß bed Evangelii willen ae uns. 

an feinem Reibe keram — stigmata des HErrn JEſu Chriſti nennet. Au 

der Abficht , die — * aten deſto gewiſſer vor andern zu unterſcheiden und 
erkennen, mag den * mern zu ihrer heit vielleicht der heidnifche Ge⸗ 
auch Gelegeuheit gegeben haben/ da man mit ci anten Zeichen nicht nur Yen 
vn fendera auch dere Theile des Leibes dieſem over jenem Goͤtzen — 

mad weihete, wie davon Prudensius Hymo. 1. a folgeuben Worten ſareibet: 

Quid, cum facrandas accipit ſphragitidas 














Acus minutas ingerunsfomacibus, R\ 
His membra pergumt urete; utque igniverint, 

Quamtunque partem corporis fervens nena 
Stigmarit, hanc ſic conſectatam pe | 1 


conf, Lipf. de Militia Rom. * a % ſalenb ben iaſe 
Diejenigen, welche das heilige Grab zu Jeruſalem bei da 
ſelbſt zum — en ihrer er — iedene Fignren mrit kung 
in die Hans rigen, und hernach Schieß⸗P — —— welches beſtaͤndige 
— Puncte zaruͤck laſſet. Etliche Bilder ſind ſchon mit fpitzigen Nadeln in 
m safanımen geſetzet, welche man anf einmal an einem beliebten fleuch⸗ 
te außen | — ker] — nehmen ans re Dergieh- 


Andenken hatte dergleichen der König 
ie m Ynbcıen vo tee Pr —— und: hachmeliger Upfalifche: Prefefor Enc- 
eileri er ae —— von deuen ———— —— en barı 
antaden 3 den V ra en die roſtetiora zeichnen If de welche —* 


ein ſeiches Fieber beks da 

Bu — — —— “San 
alle enter mit dem —— —* — jade ar I a der —— 
and Arme wien REN and —— Minden, surde ge 
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VIBrief. Paͤſſe gegen Salzburg. 5r 
iſch Haben, and zu Inſpruck an den Aſchen gefunden. In der Berg⸗Ve⸗ 

Kuffſtein lagen dismal nur go. Soldaten ur Beſatzung. Ei, 

Zwiſchen Wattring und Unken ale Strubbe endigt ſich Yalle gegen 
das Tirdliſche Gebiet, und je naͤher man Den Salzburgiſchen Graͤnzen kommt, Saliburg- 
je enger werden die Oeffnungen der Gebuͤrge. Laͤngſt einem rauſchenden | 
Bach, der zurlinfen des Weges flieſſet, find rechter Hand hohe Berge mit | 
Fichten bewachfen, und auf der andern Seite geichfals groffe Sebirge, auf 
weichen ſteile Felſen ftehen ohne Spitzen, als wenn es hohe. Mauern eine 
dahinter fiegenden Stadt wären. Iſt manüber die Salzburgiſche Poftis 
sung bey Strubbe, fü gebt an dem Saal⸗Fluß, der ſich in dic Salza ergiefs 


ſet, das Thal fo enge zwifchen den toben Sebürgen zuſammen, daß kaum 


Ram bleibet vor den fonft guten Weg, weichen man auf einer Höhe des . 
Berges fteil uber den Fluß nehmen muß. Gleiche Bewandniß hat es mit Saufe in 
dem Wege, zwiſchen Biſchofshofen und Golling, wenn man rechter Hand dem Luca; 
über die Staufen in dem Lueg, gegen Das Salzburgiſche reifet, mit Demeinzis | 
gen Unterfcheide, daß dort die Saale gar Rechten, bier aber der Fluß Salza 
yar Linken des Weges bleibet. | j 
Die Wuͤſteneyen der Gebuͤrge im Tirolifchen gegen Trrente md im — 
giſchen haben Gelegenheit gegeben, daß von alten Zeiten her die ver⸗ Gehirn 
folgten Waldenfer hie und da in ſolche abgelegene Thaͤler geflüchtet und eine * 
den Ptoteſtanten in vielen Dingen gleichkommende Glaubens⸗Lehre fortge⸗ 
zet haben. Lutheri Lehre bekam hernach oͤffentlichen Beyfall in dieſen 
den, wurde aber ſehr unterdrucket. Der Eifer des Biſchofs von Bri⸗ 
gen, unter deſſen geiſtliche Aufſicht ein ſolches Tiroliſches Thal gelegen war; = 
machte, daß anno 168 1.mehrale 2000. Einmohgerdeflelben , vonder 
Religion man bieher nichts gewuſt Hatte, ihr Vaterland räumen, undden 
Waͤnderſtab in andere Teutiche Proreftantifche Länder fartfegen muſte. 
Auf gleiche Art wurde anno 1688. Das Teffecker- Thal von feinen Einmohr 5, 
em entbloͤſſet. ? | ö | 
Zroifehen Unken und Sahburg , fo 4. Meilen von einander liegen; ze 
befichet man die Bayerifche Salzfiederenen zu Reichenhall. Der dafige ꝰNuwert. 
Gatsbrummen, welcher den Namen der Gnade Gottes führet, wird durch 
ein Rad, deflen Diameter von 36. Fuſſen it, mit eiferen Ketten und endlich 
öinem Fleineru Rad, (an deſſen Hand lederne Heine Eimer, fodasaufgenoms 
mene Waſſer oben wieder ausfchütten) auf ein Hohes Haus gebracht und 
dafelbfk in zween gleiche Theile getbeilet. Die eine Hälfte wird inblegernen 
Kührenvon der Dice eines Henbanms drey Meiten weit über hohe Berge 
nach Traunſtein geleitet, zu welchem ” hin und wieder unter Wegs a“ 
2 en 


52 Vn Brief. Sebrauch desVluts bey dem Satz Gieden. 
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‚ den Gebuͤrgen Meine Häufer and Preßwerke angelegt find, weiche durch die 


Gewalt der aus den Felſen abflürgenden Quellen das Salz: Waſſer immer 
boͤher treiben und endlich dahin bringen, woman wegen gröffern Überfluffes 
des Holzes mehr Salz als zu Reichenhall fieden und nachmals auch beques 
mer verfunfen und verführen kan. In Reichenhall find feche Pfannen, 
von reichen täglich in etlichen Wechſelsweiſe Salz gefosten wird, und ift das 
sanze Werk in fechs Tagen verrichtet. Die Unfoften belaufen fich wöchents 
lich auf 5oo. fl. Damit die Pfanne vom Salz Wafler nicht alzugroffen 
Schaden leide , wird fie erfi mir Kalt, unter welchem Heede und Stroh ge⸗ 
menget iſt, beleget. Im Kochen ſetzt ſich über dieſe Unterlage eine Art von 


ſchlechtem oder wildem Salze an, Schrecken genant, welches man alle Vier⸗ 


tels Zayre oder eher, wo es uneben wird, aushauet, wieder zerlaͤſſet und im 


friſchen dazu geſchuͤttetem Salz⸗Waſſer noch einmal zu ſeinen Salz kochet. 


Die Reichenhaller Sole hat ſchon von Natur die gehörige Stärke des Sal⸗ 


. 188 umgefochet oder raffiniretzu werden, und haben fie alfo hier eine Mühe 


Gebrauch 
8 Bluts 
ym Salz⸗ 


GSieden. 


unter Der 
Eros. 


foeniger als zu Hall im Zunthal oder zu Halleyn bey Salzburg, wodasfült 


Waſſer erft in den Berg umd indie Gruben geleitet werden muß, um die 
Salz s Steine zu ſchmelzen. Zu Halle in Sachſen fehüttet man Dchfens 


Blut, Eperumd Breyhan indie Salz Pfanne, um die Abfonderung derfals . 


zigen Theile von dem noch vorhandenen wilden Waſſer zu befördern , dieſes 
aber gefchichet weder hier, noch zu Hallin Schwaben, Nanheim oder Lünes 
burg, an welchem legten Drte man den Figennuß mit einem Religions⸗ 
Scrupel ehemals vereinigt und in einer befondern Schrift zu behaupten ge⸗ 
fuchet hat, daß das Verbot vom Blut⸗Eſſen die Ehriften noch heut zu Tage 
verbinde, und daraus nothwendis folge, daß ſo wol geriffenhafte Ehriften 
als auch alle Inden ſich des Saͤchſiſch⸗Halliſchen Salzes enthalten und nach 
Beſchaffenheit der Lage ihren Salz Verrat lieber von den Luͤneburgiſchen 
Salz⸗Junkern nehmen müßten. Vielleicht aber haben auch Die Salz⸗Sie⸗ 
der zu Halle in Sachfen das Ochſen⸗Blut nicht noͤthig, und koͤnten fie die al⸗ 
te Gewohnheit leicht, wann es noͤthig oder nuͤtzlich wäre, abfchaffen, meil 
inan ja auch zu dem feineften Raffiniren des Zuckers, um das Fett oder ande⸗ 
ge Unreinigkeiten deſto leichter in Die Höhe zum Schaum zu bringen, und 
nedſt felbigem wegzunehmen, nur etliche Duzend Eyer mit ihren Schalen, 
dem Eyerweiſſe und Dem Dotter unter Kalch⸗Waſſer mifcher , bendes mit 
par 4 er einander ſchlaͤgt, and denn in Die Pfanne, worin Syrup 
tten wird, ſchuͤttet. 5 
O man gleich zu Reichen hal vieles Salz Buffer verbrauchet umd 
eine gute Menge nach Traunftein ableitet, fo iſt: doch Die Drucke ſoſtart * 
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vn. Brief. Saltburg. 8 


vieles übrig bleibet. Es hat ſich anbey noch ein ſtark flieſſendes füffes Waſ⸗ 
ſer gefunden, deſſen fie ſich zu Treibung ihrer Raͤder und Preßwerke bedie⸗ 
nen. Weil aber beyde Quellen mit Huͤgeln umgeben find und der Platz 
in Gefahr lief, mit ſolchem ſich ſammlenden Waſſer angefuͤllt und uͤber⸗ 
wemmt zu werden, fo hat man vor mehr als drey hundert Jahren mit uns 
glichen Koſten eine Waſſerleitung unternommen und zu Stand gebracht, 
welche man nicht ohne Verwunderung anſehen fan; Sie gehet zwoͤlfKlaf⸗ 
ter tief unter der Stadt Reichenhall und ferner unter den Gaͤrten und Feldern 


eine gute halbe Stunde weg, da das Waſſer als ein ſtarker Bach wieder an 


das Tages⸗Licht kommt. Man faͤhrt mit groſſer Geſchwindigkeit bey ange⸗ 
zuͤndeten Lichtern in einem gemaͤchlichen Kahn, welchen man oͤfters von der 
allzugroſſen Schnelle zuruͤck halten muß, durch dieſen er in Zeit 
von einer Pierte- Stunde. Das Waſſer ift gemeinig 

tief, Ban aber Durch Regen fo hoch anwachſen, daß in der Höhedes Gewoͤl⸗ 
bes fein Platz mehr übrig bleibt, vor das Schiffgen und diejenigen Perfonen; 
welche aufrecht darin figen wollen, tie man gemeiniglich zu thun pfleget. 
Die Breite diefes Canals ift von fünf Schuhen, und hat man nur ale acht 
der sehen Jahre zusufehen,, ob fich unten aufdem Grunde nicht Steine fins 
den, welche theild durch den Regen⸗Guß und aus dem füflen Waſſer hinein 
kommen koͤnnen, theils auch durch die fünf Oeffnungen oder Luft⸗Loͤcher, fo 
ats Thürme an die freye Luft geführer find, und durch Deren etliche man vom 
Den Waͤllen der Stadt mit denen in der Tiefe Vorbeyfahrenden fprechen 
Tan. Das Gemötb feheintin Anfehung feiner Bünftigen Daurung einewis 


ges Werk zu ſeyn, weiles nicht nur von fehr harten Kiefele- Quadraten aufoee 
führt, fondern auch an vielen Orten mit dem härteften Berge Harze als mit 


einem Fernis überzogen und gleichfam in ein Stück verwandelt worden. 


Wenn man diefe unterirdifche Schiff⸗Fahrt pornimt, fteigt man durch einen 
Thurm und Treppen tief binunter, bis zur Duelle der Sole, deren uͤber flͤſ⸗ 


fiaes Waffer etwan funfzig Schritte flieſſet, bis es fich in den Bach von füffen 
Maffer ergieffet, ohne ſich fo bald mir diefem zu vermiſchen. So lang dag 
Ei Bafferallein rinnet, hält ſich feine lebendige Ereatur darın auf, fo 
Bald esaber Duni den Zufluß des andern nur halb gefahren wird , fo finden 


fihdieichönften Forellen, Afchen und andere Fiſche laͤngſt diefem Canale. 


Salzburg ift eine fehr fchöne Stadt, deren Haͤuſer meift fünf Stock⸗ 
merke hoch, die Straſſen aber enge und nach alter Art alfo aepfloftert ſind, daß 
der Lauf des IB affers und Unflatsin der Mitte ift, und daher die Rinnen von 
allen 2* weit hervor ragen. Die Dächer ſcheinen unten ganz platt, 
find aber von vielen kleinen und niedrigen Giebeln, welche Durch die vier ers 
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54 VI. Brief. __ Meilden 
hoͤhete Hauptmauern der Haͤuſer verdecftwerden, zufammen geſetzxt. Ein’ 


Theil der Stadt liegt an einem fteilenelfen, und die ſchmalen Häufer längft 
den Fluſſe Salsa fcheinen gleichſam als Schwalben⸗Neſter daran geklebet 


zu ſeyn. Vor der Reſidenz gegen Die Seite des neuen Baues ſtehet ein 


Springbrunnen, Der vor den groͤſten und ſchoͤnſten von Teutfchland ausge⸗ 
geben wird. Die daran befindlichen Bilder find alle in Rieſen⸗Groͤſſe aus 
weiſſem Marmor gehauen; Das unterfte Waſſer⸗Behaͤltniß hat im Umfans 
ge 177. Schuhe, ohne die auslauffende Staffeln. An demſelben fprügen 


vier groffe Pferde das Waſſer aus den Mäulern und Naſenloͤchern, wieewol 


nicht fo dick ale die oberen Statuen. Die Höhe des ganzen Werkes iſt von 
mehr als funfjig Schuhen, über welche das Waſſer, im Durchfchnitt oder 
Diametro von etlichen Zollen, noch achtzehen Fuſſe hoch fpringet. 

| Das Kefiden„ Schloß ift prächtig und darin ſchoͤne Gemählde, 
Tiſche von eingelegten Marmor und befondere Defen von allerley Farben 


‚mit verfchiedenen Zieraten von Statuen zufehen. Die Meublen find nicht 


fonderlich, und die hautelices wegen des eingerirften Goldesund Silbers 
star koſtbar, fie haben aber Durch das Alterihre mehrefte Schoͤuheit verloh⸗ 
ven. Ganz oben, mo man auf ‘Brettern über den fpigigen kleinen Dächer 
des Gebaͤudes herum gehen kan , ift eine angenehme Ausfiht. Die Wen 
fung liegt gleich Daran auf einem hoben Berge. Der neue Bau iſt zwar 
nicht völlignach Den Regeln der Symmetrie ausgefübret, unterdeften aber 
eine poll . des Platzes, und find alle Canzleven dahin verleget. Der 
Erz⸗Biſchoͤfliche Marftad in der Stadt iftin drey lange und hohe Gewoͤlber 
eingetheilet, die Pferde, deren hundert und funfzig darin Platz finden, freffen 
aus weiſſen marmornen Krippen, und wöchentlich Läfler man zweymal ein. 
flieffendes Waſſer unterden Pferde⸗Staͤnden auf beyden Seiten durchlauf⸗ 
fen, wodurch ale Unreinigkeit, fo dahin gefloflen oder ſich ſonſt geſammlet bat, 
weggeſpuͤlet witd. Der jegige Erz⸗ Biſchof unterhaͤlt in allen, theils in der 
Stadt, theils auf ſeinen Luſt⸗Schloͤſſern, zwey hundert und funfzig Pferde. 
Uber dem Marſtall iſt die Fecht⸗ Schule, und vor demſelben die Pferde 
Schwemme, welche drey und neunzig Schuhe lang if. Das Darin aufge⸗ 


rcchtete und Waſſer von ſich fprägende Pferd ift ſeht groß und aus einem eins 


zigen Stuͤcke Marmor gehauen. 
| Die Winters Reitfchute ft hoch gewoͤlbt und hat auf beyden Seiten 

in den Mauern zwiſchen den Senftern Beine Cabinete vor die vornehmen: 
gen 2 alfo daß dem Geſichte und der Freyheit Des Meitens dadurch 

a a 5 er : 

Die Sommer Reitſchule/ in welcher mau auch Das Thier⸗Haͤtzen dee 
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VN. Brief. Dom ⸗Kirche. 5 


iſt unter freyem Himmel, hat dreyfache Galerien, und find ſolche auf der einen 
Seite ganz in den Felſen gehauen. Sie liegt an einem Theile des Moͤnch⸗ 
berges, durch roelchen der BiſchofS. Arno den Albn-Fluß unter Aufſicht 
und Anſtalten des Chunonis de Guelrath, zwepmal in die Stadt bat leiten 
laſſen. Naͤchſt uͤber dieſer Reitſchule liegt DieFdmunds Burg, ſo zu dem uns 
ten gelegenen Cloſter S. Peter gehoͤret. In 8. Peters Kirche iſt S. Kupertus 
begraben. Gleich gegen über iſt in dem hohen ſteilen Felſen eine Einſideley 
— Fenſtern eingehauen, es wohnet aber jetziger Zeit nemand 
In der Dom⸗Kirche find alle Altare von verſchiedenem ſchoͤnen Dow 
Marmar verfertiget. Unter der Cupola find deren vier, und über demſelben Kirche 
iben fo viele Orgeln. Die fünfte und ſchoͤnſte Orgel if} über dem Haupte 
Eingange, und befichet aus 3266. Pfeiffen , Davon die längfte 32. Fuffe . 
halt. Dieſe Orgel hat vier Klaviere und zwey und vierzig Regiſter, unter 
welchen ſiebenzehen von Glocken ſpeiſe find. Ä £ 

Das Dad) Diefer Kirche: ift von dickem Kupfer und die zwiſchen 
dem Dom und der Refidenz angelegte Galerie von meillem Marmor. Das 
Biefige Glocken⸗Spiel ift volftändig und von heHem Klange. | 

Die neue Univerfitäts- Kirche Immaculatz Conceptionis Beatz Univerf: - 
Virginis Mariz ift ein treffliches Gebäude, welches inwendig fehr fchöne kaͤts Kirche. 
Gips Arbeit bat. Vor dem Cajetaner⸗Cloſter ſteht eine Marmor⸗Saͤule, 
die aus einem Stuͤcke und vier und zwanzig Schuhe hoch iſt. Theophrafi 

Auf dem Kirch⸗Hofe von S. Sebaftian ift der berühmte Schtweiser, Parsceli 
Theophraitus Bompaft, jugenant Paracelfus begraben, einer der gröften Grab. ' 
Wind macher, fo jemals den Erdboden betreten haben , deſſen prablerifche : : .. 
Grab ſchrift in folgenden Worten verfaffet iſt: | 
Conditur hic Philippus T'heophraftus , — Medicinz Doctor, 
qui dira illa vulnera, Lepram, Podagram, Hydropiſin, aliaque inſana- 





1 
r 
bilia corporis contagia mirihca arte fultulit , ac bona fuain pauperes, 
diftrrbuenda collocandaque honoravit. Anno MDXLI. die 24. Sep- 
tembrisiwitam cum morte mutavit, F — 
Dan ersehlet hier von den Umſtaͤnden ſeines Todes die alberne Fabel, dag, Fabel von 
als er gemerket, mie er von feinem Apotheker Gift empfangen , und es zu ſpaͤt Dem | 
fen, deifen Wirkung zu bintertreiben , er dickes Apothekers Bildniß an die — 
Rand gemahlt, und mit maaifcher Kunft durch einen Piſtolen⸗Schuß es als 
fo netroften babe , daß der abweſende Apotheker auch gleich auf der Stelle. 
todg geblieben fen. r «s Schl— 
Aus dem untern Theile der Stadt geht man uͤber cine bedecu vri Mi 
ie bei 


Garten 


ss VNI. Brief. Garten. 
ke nach dem Erzbiſchoͤfflichen Schloſſe Mirabella, deſſen ſchoͤne Capelle den 
mittelſten Theil der Haupt⸗Seite einnimmt. Gegenüber iſt ein Parnaſſus⸗ 
Berg angelegt, auf welchen der Pegaſus von Metall ſtehet, das Waſſer aber 
durch Caſcaden, wie in einer Wildniß, herab faͤllt. Im Schloſſe iſt die 
prächtige marmorne und ſchoͤn gemahite Treppe, der hohe Saal, Die koſt⸗ 
baren Tiſche und viele gute Gemaͤhlde von Landfchaften ſehenswuͤrdig. 
Die Fuß Boden find, wie inder Nefidenz,mit rorhen und weiſſen Marmor 
eingelegt, auch Die Dieublen und Tapeten meiſtentheils roth mit Gold oder 
Silber durchwirket. Der Garten ift artig,und bat man ihn in einen Theil dee 
Beveſtigungs⸗Werke bequemlich zu bringen gemuft. Die Salza flieflet hart 





: Daran vorbey , und giebt denen auf dem hoben Walle des Gartens ſpazieren 


gehenden eine neue Annehmlichkeit von Ausfichten. In dem Garten it ein ſchoͤ⸗ 
nes groſſes Haus vor allerhand Vögel , mit Springbrunnen und grüneh 


Buſchwerke angeleget LaSala terrena, wo die Herrſchaft bey heiſſen Som̃er⸗ 


Tagen zu ſpeiſen pfleget, wie auch das mit Waſen ausgeſetzte Theatrum zu 


:&omedien , verdienen ihr Lob, ſowol ale die vier groſſe marmorme Stücke 
‚oder Gruppi, welche vorftellen 1) den Raub der Proferpind, 2) die Entfuͤh⸗ 


rung der Helend, 3) den Streit Herculis mit dem Antæo, und4) Xneam, 
wie er feinen alten Water aus Trojarettet. Die Schönheit der Dranges 
vie füllt nicht volllommen indie Augen, weil fie in viele Plaͤtze yerfirenet 
iſt. Von ſehr groffen und geraden Stämmen haben fie jeht nur 


neun Stücke, die vor etlichen Fahren aus Italien gekommen find,und 1100. 





fl: gefoftet haben, Die mittelmaͤßigen Baͤume ſind in groffer Menge ‚und 


haben fie vor zwey Kahren über 20000. Orangen⸗Fruͤchte bervor gebracht. 
Die Stadt Salzburg: ift mit eitf Baſtions werfehen, und die Erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Soldaten belaufen fid) auf 1000, Mann, weiche meiftentheils weiß 
mit rothen Aufichlägen , theils aber auch nur ſchlecht braun gekleidet find, 
Die Leib Wache der Carabiniers und die übrigen Bedienten tragen ſchwar⸗ 
ze Kleider und rothe Auffchläge , die mit Golde und Schnüren beſetzet 


Das Erʒbiſchoͤfliche Schloß Kleßheim liegt drey Viertel⸗Stunden 
vonder Stadt. Man giebt ſolches insgemein vor ein Gebäude aus, in wel⸗ 
chem vier Fuͤrſtliche Hofftääte und zwar ſo bequemlich ſich aufhalten koͤn⸗ 
ten, daß jeder Fuͤrſt nicht noͤthig haͤtte, eher als vor ſeinem Zimmer aus der 
Kutſche zu ſteigen. Es fehlet aber noch vieles Daran, ſonderlich, nachdem der 
jetzige Erz⸗Biſchof einen Theil des ſchon geſtandenen Gebäudes wieder abs 
brechen laſſen, alſo Daß er kaum Bequemlichkeit vor ſich und wenige Leu⸗ 





te feines Hof⸗Staats finde. Vom Garten iſt noch gas ae 
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de, und ſolte man es dem ganzen Werke nimmermehranfehen, daß ſchon 
drey Erz Bifchöfe viele Sorge und groffes Geld daran verwendet haben. 
Der hohe Saal ift Das befte im ganzen Gebäude. Der Cry Bifchof bat 
vier bis fünf Zimmer, und an der andern Seite des Saals, gegen Salzburg 
wohnt fein Liebling und Schweſter⸗Sohn, der Ober⸗Jaͤgermeiſter, Graf 
von Arco Ain junger Here von etwan 25. Jahren mit feiner Gemahlin, eis 
ner gebohrnen Graͤfin von Kuͤenburg. Alles, was ſonſten zum Hofe gehd⸗ 
ret, hält ſich in Salzburg auf, und wuͤrde der kandes⸗Herr ſelbſt nicht fo 
enge eingefchränft leben, wo Die Liebe zur Jagd dieſem Schloſſe nicht den 

orzug vor andern bequemern Wohnungen gäbe. . Belvedere ift das Tas 
fanens Haus, fo nahe bev Kiesheim lieget,, es iſt aber nichts fonderliches 

Darinzufehen. Derjegige Erz. Bifchofift Leepoldus -Antenius Srephere 
ven Firmiani, ein * von gutem Anſehen, und von 48. bis So. Fahren - 
Er liebt wenige Geſellſchaften, und fpeifet deswegen ftets allein , obgleich 








eine beftändige MarfchallsTafel vor — bis achtzehen Perſonen 


gehalten wird. Er iſt nun zwey Jahre in der Regierung, und tilget nach 


And nad) die Schulden, welche er gefunden, wie ſolches eine Bedingung 


geweſen, welche er bey feiner Wahi eingehen muͤſſen. Seine naͤchſten 
zween Vorfahren waren von ungleichen Gemuͤths⸗Neigungen. Der eine, 
ein gebohrner Graf von Thun, hinterließ vieles Geld im Schatze, ob er gleich 
groſſe Summen in Gebaͤude geſteckt und unter andern ſieben Kirchen 
in Salzburg erbauet hatte. Der naͤchſte Vorfahrer des jetzigen, ein 
Graf von Hartach, lebte ſehr prächtig, und war die Sparſamkeit ſeine gering⸗ 
ſte Sorge. Der groſſe Staat „dener führte, und die vielen Luſtbar⸗ 


keiten, ſo er anſtellte, zogen viele Fremden an den Hof, und alles gieng herr⸗ 


lich und in Freuden zu. Welchet unter dieſen dreyen Herren der beſte Re⸗ 
geut feines Landes geweſen, getraue ich mich nicht zu entfcheiden, weicher aber 
am meiften geliebet worden ſey, wird mein Herr ſelbſt leichtlich errathen 
konn | | | 


ſten Bedienten find folgende: | | 

1) Öraf&briftoph von Khüenburg, vornehmſter Minifter, und Ober Hofe 
Marfchall. | 

2) Erafvon Zeil, Dber-Stallmeifter, ſo ſehr gerühmt wird. 

3) Graf bon Arco, Dber-Kägermeifter. Ä 

4) Baron von Fill, Chevalier de Malte, Obriſt⸗Kuchelmeiſter. 

Baton von Auer, Cammer⸗Director. 

6) Srafvon Ladrone, Land⸗Marſchall. — 


5906raf 
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ie 


l 


> 


en. . | et | s 
Der Erz Bifchof hat etliche Cammerherren, die übrigen vornehm⸗ Hof Etaat. 


Dom: 
TCapitul. 


[| 
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5 SENSE 

7) Graf von Khuͤenburg, Land⸗Schenktkfe. | 

8) Graf von Toͤrring. ’ 

Alle Salzburgiſche ſo wol Civil⸗als Kriegs⸗Bediente haben vor ans 
dern Ländern ſich Des Vorzugs zu erfreuch, daß die Hälfte von der gehab⸗ 
ten Befoldung ihren Witrnen duf Lebenszeit gelaflen wird, FA dann, 
daß diefe zur andern Ehe fchreiten. — 

Die jetzigen Dom⸗ Herren des ErzStiftes find folgende: 

I) Carolus oſephus, Graf von Khuͤenburg, Dom⸗Probſt, Erz⸗Prieſter 
und Weih⸗Biſchof, auch Biſchof und Fuͤrſt von Chimfee, hatjeinen 
eigenen se der Stadt Salzburg. 

2) Francifcus,Grafvon Dietrichftein, Doms Dechant. 

) sigismund Felix, Graf von Schrattenbach. | 
4) Jofephus Dominicus, Graf non Camberg, Biſchof zu Paſſau. = 
$).Aftdreas Jacobus, Graf von Dietrichftein. . 

6) Jofeph Oswaldus, Graf von Altembs, Bifhof vonfavant. - 

#7) Francifeus Henricus,Sraf Künigl, Frey⸗Herr von Ehrenburg. 

$) Francifcus Aloifius, Graf von Lamberg. | | 

9) JacobusErneftus, Graf von Lichtenftein, Biſchof zu Seccau. 

10) rg Ludovicus, Graf von Singendorff, Cardinal, Biſchof zu 


Raab. | 
11) Jofephus Felix, Graf von Thurn und Valfaflına. 
12) Jacobus Erneftus, Graf von Harrad). F 
13) Francifcus Carolus Eufebius, des heiligen Roͤmiſchen Reichs. Erb⸗ 
Truchſes, Graf von Friedberg und Trauchenberg. 
14) Johannes Trautfon, Grafvon Falkenſtein. | | 
45) Jofeph Francifcus, Graf von Arco. 
16)Cafparlgnatius, GrafKuͤnigl, Freyherr zu ehrenburg, Biſchof zu Brixen. 
17) Leopold, Graf von Stahrenberg. — 
18) Joh. Georg, Graf von Schrattenbach. | 





* 19) Joh. Reichard, &raf von Gallenberg. Zr. 


20) Leopold Ernft, Freyherr von Firmian. ' 


21) Vigilius Maria, $tenherr von Firmian, 
. 22) Wolffgang Leopold, Graf von Wildenfteitt. 
Alle diefe Dom⸗Herkfen ſitzen und gehen in der Kirche und bey andern Öffents 


fihen Handiungen nach der Ordnung, in melcher fie Doms Herren würden 
find, fo bald. fie aber an den Ort fommen, wo das Weihwaſſer genommen - 
wird, fo gehen die Bifehöfe, ob fie gleich jüngere DonsSerren find, wor 


den andern, Der Er Bifhofnen Salzburg hatzu Suffraganeis Die Dis 


-  foböfe 


-VNBeief:- Wald⸗Teufell. 89 
ſchoͤfe von Freiſingen, Regenfpurg, Paſſau,/ Briyen, Out ,‚Chiemfse,Sccs 


sau, und Lavant. Die vier letzten nennt er Euer Freundſchaft. Des 
— Einkuͤnfte werden auf acht mal hundert tauſend Thaler ge⸗ 
€ \ 


t. | 
Ein anders Erz⸗Biſchoͤfliches Landhaus, Helbrunngenannt,liegt Garten sw 
eine halbe Stunde von Saljburg. Die Gebäude find nicht ſonderlich, Oellbrunn. 
der Garten aber fehr angenehm, gleichfam in einer Wildniß angeleget, und DR 
teil bier eine Menge Quellen entfpringen , fo findetiman allenthalben die - 
Ihönften Waſſerwerke, Teiche und Baflıns, in deren hellem Waſſer Die . 
tellen und Salbling herum ſchwimmen, und mif Lebern vom Kälbern, Dchs | 
fen xc.gefüttert werden, Dieſe Waſſer treiben längft dem Garten allerley Beine Srotten. 
Figuren von Mühlen, Scheerfchleifern, Töpfern ꝛc. und mag.man bey dem 
Grotten noch fo wohl auf feiner Hut feyn, fo wird man doch den Vexier⸗Waſ⸗ 
fern nichtentgeheni Unter andern ſchoͤnen Grotten ift ein einfallendes altes Ge⸗ 
wölbe von Backfteinen fehr kuͤnſtlich vorgeftellet. Weber einer Quelle liegt 
die Statue eines. Monſtri, das einem wiiden Manne nicht unähnlidy fehen Wald: 
würde, wann es nichteinen Hahnenkamm, und Adlers⸗Fuͤſſe hätte. Unter Teufel. 
dieſem fteinern Bilde ftehen die Worte: | | 
Anno 153 1. iſt ein ſo geſtaltes Monſtrum, fo man einen Sörfke 
Teuffel nennet,unter dem Cardinal und Ertz⸗Biſchoff Motthæo 
Lang, imauensberg auff einer Jagd gefangen worden; eswar 
gelb von Sarbe, ganz wild, und wolte die Leute nicht anſeheu, 
fondern verbarg fihin die Windel, trug einen Hahnenkamm, 
hatte eines Menfchen Beficht mit einem Bart, Adler» Süffe ſchier 
Löwen Tagen, und einen Hund⸗Schweiff, ſtarb bald Aungers, 
man mogte ibn loden oder Gewalt antbun, daßer effenoder 
trindenthäte. | | — 
In der hiefigen Menagerie ſiehet man Kraniche, einen Nimmer⸗ Menagctie. 
ſatt, der nichts anders ift, als cıne groſſe See⸗Gans, fo am Schlunde einen 
groſſen Sack hat, worin fie viele Nahrung fommien und behalten fan ; 
EStein⸗Adler, Luchſen und 2. Biber oder Caſtore, ſo jebt ein Junges (deren fie 
felten über drey bringen) hatten. Sie leben am Waſſer, und werden mit 
Runden der Bäume und mit fchlechtenifchen igefuttert. Der Kaninchen, 
Berg ift mir einem tiefen Waſſer⸗ Graben umgeben , wodurch diefe Tiere 
berhindert werden ‚ über ihre Graͤnzen ſich auszubreiten. 
Die Salzwerke u Hallenn find zwo Stunden von der Stadt Salz⸗ Ealzwerke 
burs, amd kan man darin faft eine Stunde lang herumgehen. Der Salz⸗ uHalleyn. 
2° Stein | 


| — 
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* 
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6o VI. Brief, - Salzwerke zu Balleyn.. 

Stein iſt ſchoͤn glänzend, gelb, coth, blau und weiß, Daber bey angezuͤnde⸗ 
ten Kacheln die Gänge ſeht artig ausfehen ; man geht übrigens mit ſolchem 
Steine um, wie zu Halle in Tirol. i J 
Zum Beſchluß iſt noch zu melden, daß ich auf dieſer und andern Rei⸗ 
- fenim Salzburgiſchen des A. R.P.O. de G. Ordinis Sancti Benedicli Socii 
in Michael Beyern Carte vomErzbiſthum Salzburg, welche Joh. Bapt. Ho- 
mann in Nuͤrnberg heraus gegeben hat, ſo gut und genau ausgearbeitet ge⸗ 
funden, daß ſie als ein Muſter in ſolcher Wiſſenſchaft kan angeſehen wer⸗ 


den. 
Ichbin⸗⸗⸗ 
Salzburg, den 13. Jun. 


1729. 
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Achtes Schreiben. 


J 


reibung des Chur⸗Bayeriſchen Ho <6 und der 
u ö ne — — 2 u 


_ Mein Herr ! = 
RR Ch bin noch zw kechter Zeit in München angefommen, um die Gran Leich⸗ 





es wol anderthalb Stunden, ehe die legten davon zum Vor⸗ 
fhein famen. Die Abgeordneten von allen Handwerkern 
erſchienen hiebey und trugen Foftbare Bahnen. Diefes geſchah ud) von 


den geiftlichen Brüderfchaften, aus melchen alle Mitglieder gegenmertig 
e 


foren. Auf vielen groffen Triumph Wagen ftelten wohlgekleidete Kin⸗ 
der allerley geiftliche Hiftorien vor: S.Georgius und S.Mauritius ritten in 
mifcher Kleidung vor ihren Brüderfehaften, worunter viele vernehme vom 
Dofemwaren. 8. Margaretha eine in Römifchen Habif geBleidete Jungfer 
führte hinter fich einen groffen Drachen, Dem zween darin verftecfte Kerldie 
benöthiate Bewegung gaben. Die vier Bettel⸗Orden giengen vor dem 
Venerabili, welches unter einem Foftbaren Himmel getragen wurde , und 
unmittelbar darauf folgte der Churfürft, fo feiner Gemahlin gur rechten Hand 
eng, beyde mit brennenden Fackeln. Naͤchſt der Churfürflin gieng ihr 
Ober Syofmeifter, und folgeten etliche Hof Damen mit dem ganzen Hofe. 
Die Eoldaten, Bürger und Bauern fhloffen den Aufzug, und wur⸗ 
den jederzeit acht Kanonen vom Walle gelöfet, als an verfchiedenen vier Or⸗ 

ten die Geiſtlichkeit die Evangelia ablaſe. | 
Man hatte zwar die Gaſſen, durch welche die Proceßion gieng , mit 


Brettern belegt, und an vielen Orten mit Gras und Blumen euet,allein - ° 


da der Zug durch den Zwinger und um _. innere Stadt fid) — 
EEE d 





eyerung des SronleichnamsFeftes mit anzuſehen. Die niams Feſt 
roceßion beftand aus viel tanfend Menſchen, und dauerte m Muͤnchen. 


Damen. 


Der Ehun 


F fuͤrſtin Ca- 


radere.. 


Jagden. 


kiebe zu 
Hunden. 


Mittel wi⸗ 
der den Biß 
eines tollen 
Hundes. 


und Sonnenſchein an allen Spazier⸗ 


v 


62 VII Brief. Der Chnrfürftin] Caractere. 
fo Fan er bey der groſſen Sonnen⸗Hitze nicht anders gle fehr befchwerlich 
por die Herrichaft geweſen feyn. Die Hof Damen geben Spanifch geklei⸗ 
det, und koͤnnen fich Der ſchoͤnſten Geſichts⸗Farben nicht viel rubmen , weil 
fie nebft der Ehurfürftin in der gröften EA und Kälte, bey Regen, Wind 

ahrten und Jagden des Ehurfürsten 
Theil nehmen. Diefer wird von feiner Gemahlin fehr geliebet, und wenig 
bon ihr allein gelaffen. Sie fpeifet und fpielet mit ihm, fährt mit ihm in Die 





Marſtaͤlle, ſchieſſet fehr gut nad) der Scheibe und dem Wildpret, und geht 


öfters in Jagden bis an die Knie im — Wann ihr Kutſcher auf par 
force Fagden fie zum Tod des Hirſches liefert, hat er allezeit einen Max d’or 
oder 7tehalb fl.zu gerwarten. Bor wenig Wochen wurde fie Darüber zweymal 
in einem Vormittage umgervorfen,fie hat aber nicht nur Den Max d’or geges 
ben, als der Kutfcher fie noch von ohngefehr zum Tod des Hirſches brach⸗ 
te, fondern auch feine Strafe verbeten, welche er deſto mehr verdicnet hatte, 
je weiter die Ehurfürftin in ihrer damals fchon befanten Schwangerfchaft 
gekommen war. Auf den Sagden geht fie ih grüner Manns» Kleidung 
mit einer Eleinen weiſſen Perrucke, in welcher Geſtalt fie auch das erſtemal ıns 
Land gekommen, und zuSleis heim abgemahlet iſt. Die Hunde finden eine 
groſſe Liebhaberin an ihr, welches man vornemlich gu Nymphenburg an den 
übel zugerichteten roth Damaftenen Tapeten und Betten abmerfen kan. Die 
Beinen Englifchen Windſpiele gelten jeßt das meifte. Bender Tafel ftehen 
eine gute Menge derfelben um die Churfuͤrſtin, und quf jeder Seite fißet eis 
ner, Die alles rvegnehmen, was fie erwiſchen fönnen. Der Churfürft hat 
gleichfale viele Jagd Hunde, von welchen fein Herr Vater nicht weniger 
ein grofler Liebhaber mar, alfo, daß er auch in enger die treffuch⸗ 
fie meute unterhielt. Ludwig der viergehende fagte einsmals aus Scherz zus 
dem Chur, Bayerifchen Ober⸗Jaͤgermeiſter von Freyberg wegen einer Huͤn⸗ 
din, auf welche der Churfuͤrſt ins befondere viel hielt, on m’a dit, que vötre 
chienne prend fouventle change,morauf der von Freyberg im Eifer ante 
toortete: Comment! elle eftaufliTüre que l'Evangile. 

Webrigens habe ich albier ein Mittel wider den Biß eines wuͤtenden 
Hundes gelernet, welches der vorige Churfürft öfters bey feinen Bedienten, 
und endlich auch bey einer hoben Priuzeßin Diefes Hofes mit errnünfchter 
Wirkung gebrauchet hat. Solches beftehet. darin, daß man die rohe Les 
ber des Hundes, der den Schaden zugefüget bat, von dem gebiffenen Mens 


ſchen aufeffen Läffer. In dergleichen Zuftande hilft quch trefflich derjenige 


Stein, welchen die Sefuiten zu erſt nach Portugal gebracht, und Pietra Co- 
bra oder Schlangen⸗Stein genennt haben, meil ex, ihren SBorgeben — 


— 


* 


nicht cher ab, als bis er fich voll gelogen hat;den leat man ihn etwan 1.0der 3. 
Stunden lang m Milch, Wein oder laulich Waſſer, damit er die angegogene 
böfe Feuchtigkeit wieder von ſich laſſe. Diefes Waſſer ift fehr gefaͤhrlich von 
gelblicherFarbe,und muß weggegoſſen werden, Unterdeflen,daß der erſte Stein 
auf dieſe Art gereiniget un zu nochmaligem&ebrauch geſchickt gemachet wird, 


leget man einen andern auf die Bunde, um aus dem Anzichen-derfelben zu 


fehen, ob noch mehr Biftdarin vorhanden fey. Solte er wegen des geronne⸗ 
nen Blutes nicht gerne wieder abgehen, fo Fan man mit laulichem Waſſer 
beifen.. Valisnieri hat in einem anne 1725. von Mayland an den Floren⸗ 


tinifchen Medicum Gafton Jofeph Georgi abgelaffenen Echreiben, mels 


desden zu Padun anno 1726. in quarto heraus gegebenen Werken des 


Valısnieri einverleibet ift, behauptet, Laß diefer Stein , welchen Die Portus 


Siefen Cobra de Cavelos nennen, nichts anders ſey, als ein Stuͤck Ochſen⸗ 
bein, welches die lifligen Andianer anf gluͤenden Kohlen brennen , fchaben 
und alſo zurichten, Daß viele Europäer ſich weiß machen laſſen, als fen es ein 
Stein von einer Schlange. Allein wenn die Wirkung nur gut iſt, ſo 
fan man ſolchen Betrug leicht verfehmerzen , zumal da ein fülcher Stein 
nicht über ſechs bis acht Groſchen zu fiehen fommt. ch vermutbe aber, 


daß der Geifer und Speigel des tollen Hundes noch nicht mit dem eirculi⸗ 
renden Gebluͤte fich müfle vermifchet und darin eine fermentation oder 


Gaͤhrung erreget haben, wenn dergleichen äufferliche Mittel zulänglich feyn 
ſollen, das Uebel zu beben. 

An dem Chur⸗Baͤyeriſchen Hofe zu München iſt keine Marſchall⸗ 
— Der Churfüuͤrſt ſpeiſet allein mit feiner Gemahlin, und ſitzet ihr zur 
Rechten. 


Churfärl . 


Taf 


Die Staats ⸗Sachen laufen vornehmlich durch die Haͤnde von vier ges Minikti, 


beimten Raͤthen, welche faſt täglich mit demChurfuͤrſten in Berasbfehlagung 
fd. Die einheimiſchen Dinge nebſt der Berwaltung der Gerechtigkeit in Dem 
Berichten befornetder Graf von Thierheim, acbeimter Kath, Ober⸗Caͤmme⸗ 
ger und Mıtter vum Drden S. Georgi. Die Sammer: Sachen beobachtet der 
&rafMaximilianı von’ Preifing,cin dert von etlichen und ER EN 

dem 


\ 


———— EEE 


Hof Etaat. Der erſte vom ganzen Hofe und dem Lande iſt der Graf von See⸗ 


zehen Tagen. Rue | 
Drer vorige Ehurfürft bat über dreyßig Millionen Gulden 
Schulden binterlaffen , Dason die Randfchaft einen groffen Theil zu 
bezahlen über fich genommen hat , gegen Anweiſung eines fond von zwey 
mal hundert taufend Gulden jährlicher Einkünfte. Zu befferer Beilreitung 
der übrigen Schulden hatman viele überfläßige Bediente abgefchafft, jedoch 
alſo, daßfie Die Hälfte ihrer Beſoldung behalten und mit der Zeit in die 
Stelle der abfterdenden mit dem ganzen Gehalte wieder treten. Der. dos 
rige Churfürft hatte 36. Cammerdiener, davon nur 12. geblieben find; an. 
ftatt der 1200. bis 1400. Pferde , welche der vorige Herr unterhielt, find 
jetzt nur fieben hundert. Bon den Hof⸗Lackayen find fünf und fechzig 
geblieben. Blame, der berühmte Violiniſte, welcher dem verftors 
benen Ehurfürften mit Reifenund andern Ausgaben mehr als zwanzig tau⸗ 
fend Gulden gekoſtet hat,ift Titular-Cammerdiener bey Ihro Durchl. dem 
Herzoge Ferdinand, und hat fich durch feine erfte wunderliche Heyrat mit 
Bon der des befanten teutichen Hans Wurſten Tochter zu Wien groffen Schaden 
kuͤnftigen gethan, ꝛc. Db die künftige reiche Erbfehaft der Churfuͤrſtlichen Frau 
Erbfhaft Mutter , welche in Venedig Icht , zu Tilgung der Schulden angewendet 
Tran Mut werden, wird Die Zeit geben ; es fan aber auch mol feyn, daß man ſich von 
ter. derſelden anjetzt gröffere Gedanfen machet, als derinaleins die E — 
— | ledren 


Schulden. 


— 


— 


— 


lehren duͤrfte (2). Die Schwieger- Mutter des Herzogs Ferdinandi, Ma- 
niaFrancifca, eine Tochter des Herzogs Juli Francifci zu. Sachſen⸗Lauen⸗ 
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burg wird auch groſſen Reichthum, und mehr als einer Million Gulden werth 


am Schmucke hinterlaſſen. 

Wegen der Einkuͤnfte der Ritter S. Georgü iſt noch nichts verord⸗ 
net, manglaubet aber, es werden die Ritter mit Pflegen , Deren im ganzen 
Churfuͤrſtenthum hundert und etliche dreyßig find, verſehen werden. Je⸗ 
de Pflege trägt jaͤhrlich fünf hundert bis tauſend Gulden ein, und iſt eine ſol⸗ 
che Bedienung nichts anders, als was im Wuͤrtenbergiſchen eine Ober⸗ 
Vogtey und in Niedet⸗Sachſen eine Droſtey genant wird. Man ſiehet bey 
dieſem neuen Orden nicht nur auf die zwey und dreyßig Ahnen, ſondern auch 
auf die Folge von eben denſelben Wapen und ihren Farben ſo genau, daß 
auch der Frehherr von Cloſen, der Graf Arco und andere des fals noch Schwie⸗ 


Orden S. 
Georgil. 


rigfsiten finden. - Nach dem Eifer, welchendas Haus Bayern fchon lange 


Zeit her vor die Ehreder heiligen Mariä bezeuget hat , müffen auch die Rit⸗ 
ter dieſes neuen Ordens fich ins befondere verpflichten , die unbefleckte Enns 
pfaͤngniß der Jungfrau Maria beitändig zu vertheidigen (b) , ob Diefe gleich 
ame Sache ift, Über welche Das Cuncilium Tridentinum einem jeden die 
Fteyheit laͤſſet, zu glauben mas er will, gleichwie auch die Lehren ſo wol der 

Mönche als Der neuen Offenbahrungen a der Roͤmiſchen Kirche desfals in 

. Ä . E ‚Ders 








(a! Diefe Prinzeßin, Thereſia Cunigunda, eine Tochter des Polnifchen Königs Johannis 
Sobicsky, if im Yahr 1730. geflurben. Ihre ſaͤmtliche Berlaffenfchafe mag fi 
auf zwo Milkionen Gulden erſtrecket Haben, welche an ihre vier Herren Soͤhne in 
gleichen Theilen gekommen find. . Ir 

(b) #18 anno 7734. den 4. Febr. die Chur: Bayeriſche Bevollmaͤchtigte, der Graf von 
Dreifing und Hr. von Moͤrmenn vor dem Kanferlichen Throne die Belehnung über 
die in der Dbern Pfalz gele "und den König von Böhmen als Reben Herrn erfen, 
nende Herrfchaften und Or, Belehnung empfiengen, hat man in Gegeneinan⸗ 
derhaltung anderer Meidrsbeichnuugen auch diefen Unterſcheid bemerket, Daß die 
Zormul: Die gebenedeyete von der Erb⸗Suͤnde unbefleckte Mint» 


ter Bottesund.alle Zeiligen,, zweyhmal in dem Eide gebrauchet worden. 
Es jcheimer, als wolle die Meynung von diefer unbeflediten Enmpfängnig nun auch in 


Bon der 
unbefleck 
ten Em⸗ 
pfaäͤngniß 
Mariaͤ. 


andern Kindern Mode werden, mödem kurz vorher, nemlich im Monat Deeembr. 


anne 1733. Die Koönigliche Academie der Wiſſenſchaften zu Lisbon die Jungfrau 
Maria su ihrer Darronin angenommen, und ihre unbefledite Empfaͤugniß in der 
Heryonlichen Eapelle des Pallaftes von Braganza beſchworen hat. Der König, 
gochdher nebſt dem Yinzen von Brafılmen Diefe Handlung mit angefehen , bat ſelbſt 
als Protedtor der Meadennenebit Dem Prinzen, vor den Mtare diefen € 

Marguisvon Alegrette Manuel Tolles da Silva als Secrerarius Der Academie abgele 
fen, Eniend abgeleget. 


oo 


4 


d, den der _ 
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verſchiedene und widrige Meynungen abgehen, indem die h. Catharina von 


Siena eine Goͤttliche Eingebung wider Die immaculatam conceptionem, 


die h. Brigitta aber eine ſolche Eingebung vor die unbefleckte Empfaͤngniß 

ehabt Haben ſoll, auf welche ſich die Anhänger einer jeden — bern⸗ 
En Sixtus IV. muftedie beyden Meynungen von oleicher Wichtigkeit ger 
halten Haben , weil er beyden Seiten ein Stillſchweigen auferleget hatte, an 
welche Ordnung fid) Launojus menig gebunden zu ſeyn erachtet , da er fü 


wol wider die unbefleckte Empfängniß als auch wider Die cörperliche Hims 
- melfabrt der heiligen Mariä gefchrieben hate. Der Pabft Urbanus VIIL 


faste, er glaube die unbeflecfte Empfaͤngniß der heiligen Diutter als Pabft, 
nicht aber ale Maffeus Barberini. Vielleicht aber wuſte er felbft nicht, was 
er damit eigentlich fagen wolte. Dem Eardinal von S.Clemente gereich⸗ 
te es zu einigen Nachtbeil, Daß er fich vor die beflecfte Empfaͤngniß erklaͤret 


- hatte , denn wegen diefer Mennung, und weil er den Janſeniſten nicht abges 


neigt zu fenn fchiene, festen fich verfchiedene Cardinaͤle wider feine Erhöhung 


auf den Paͤbſtlichen Stuhl , ale ſolcher durch das Abfterben Innocentii X. 
ledigworden war, und nachdem ‘Bericht Der Hiftoire des Conclaves ſagte 
damals der Cardinal Lugo Öffentlich in einee Berfammluflg , es fen um die 
S hriftliche Religion gethan, wenn der Kardinal S. Clemente Pabſt würde, 
Das Feſt der Empfaͤngniß Mariä wurde zu Zeiten Lotharii 11. in verfchiedes 
nen Drten eingeführet (a), allein dieſes beweifet noch nicht, Daß damals ihre 
unbefleckte Empfängniß ale eine ausgemachete Sache geglanbet worden, Ins 


dem auch diejenigen, foheutiges Tages dieſelbe beftreiten, Fein Bedenken - 


tragen , dieſes Feſt auf eben Diefe Art zu feyern, wie man in Des Ufuardi, 
Adonis und andern Martyrologiis aud) das Feſt der Empfängniß der heil. 
Anna, wie auch Zohannis des Täufers eingeführerifindet. Daß auch gleich 
Anfangs vieles wider das Feſt der Empfaͤnguiß Marid eingervendet worden, 
fiehet man aus Pothonis, Prumienfis Presbyteridrittem Buche de Statu 


. domus Dei pag. 502. Tom. XXI. Bibliothecz maximz Patrum, alwo 


GalaLaͤge. 


er nad) verſchiedenen Anmerkungen wider die überflüßige Einführung neuer 
——— hinzu ſetzet: Quæ igitur ratio hæe feſta celebranda nobis in- 
uxit? Feftum videlicet Sanctæ Trinitatis, Feſtum Transfigurationis 
Domini. Additur hıs & quibusdam, quod magis abfurdum videtur, 

Feftum quoque Conceptionis Sandtz Mariz: — 
Wegen der weitläufigen Familie und der Verwandſchaft mit dem 


Kayſerlichen Haufe find jegiger Zeit am Chur⸗Bayeriſchen Hofe häprlid 
oo. : eg 





A. 


Conſ. Baron. adann. 1136. 


J 
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ur dreyPig Gala⸗Taͤge, welche fich noch immer mehren, und zwar zum 
cclechten Troſte dererjenigen, welche nicht mehrmalen in eben derfelbenKleie 
a et rngen Gelegenheiten erfcheinen wollen, und dennoch auch nicht nz 
im Stande find, vieles Geld aufden Staat zu verwenden. Auf die gluͤckli⸗ Medaille - - 
che Bermählung des jegigen Landes Herren hat man verfchiedene Schaus aufdieden - 
Münzen gepräget, unter twelchen diejenige eine von den beſten iſt, welche auf Mmäblung 
einer Seite die Zlüffe Donau und Iſer voritellet mit der Umſchrift: Ä . ak * 
? Jam juncti rurfus junguntur & Ifara & Ifter, nl h 
auf der. andern die Defterreichifche und Bayeriſche Wapen in einem Schilde 
mit den orten, fo die Jahr⸗Zahl 1722. in ih halten: 
CaroLVs zaVarVs &AMaLlaDe AV ftrla, 
und in Derexergue oderdem unterfien Abfchnitt: Ä 
Defponfäti d: 5.04. | 
Der Chur⸗Fuͤrſt unterhaͤlt jest wenige Kriege Völker, Ban aber ang des Chur⸗ 
feinem Lande in kurzer Zeit eine tüchtige Armee ins Feld fteflen.- foren 
Der Korn» Handel, die Eichel⸗Maſt, das weiſſe Bier und das Sal; "re" 
beingen ſeht groffe Summen Geldes in feinen Schag. Zu München brauet Monopolia,. 
man im Frühling und bis zu Anfang des Junii ein. Doppeltes weiſſes Vier, u 
Ambod genant, das fehr ſtark iſt, und am Geſchmacke dem Englifchen. 
feinem Aele gleichkommet, von welchem es aber iu der Dauerung übertrofs 
fen wird. Das Monopolium vom weiſſen ‘Biere fol allein über eine Mils 
lion Gulden jährlich einttanen. Ä 
x Das Bayerifche Satz von Reichenhall und Traunftein ift zwar 
nicht fo rein und weiß,ale das von Schwaͤbiſch⸗Hall oder Salzburg, allein 
ſehr fcharf und wohlfeil. Zwiſchen Salzburg und Bayern find ſchon von 
alten Zeiten her viele Vertraͤge errichtet, Kraft welcher fie einander um einen 
beftindigen En ‚, jenes das Salz, und Diefes das Korn liefern. Salz⸗ 
Burg wuͤrde fonft nicht wiſſen, wo es mit ſei em Salze hinaus folte, weil ihm 
ich auf der einen und Bayern auf der andern Seite die Ausfuhr 
fperreufönten.. Der Chur⸗Fuͤrſt von Bayern nerfauft indeffen das Salz⸗ 
bursifche Salz mit einer groffen Erhöhung und gewinnet Dadurch jährlich 
etliche Tonnen Goldes, indem er mit dieſem und feinem eigenen Salze nieht 
nur feine Unterthanen verfiehet, fondern auch vieles in Franken, Schwaben, 
Döhmen, indie Schwen, nach den Rheinſtrom und in Stalien führen laͤſ⸗ 
ft. Degenipurg dienet zu einem wichtinen Salz Magazin , aus welchen 
diefes den Europäern fo noͤthigeGewuͤtze aufeinem Heinen Waſſer nad) Am⸗ 
bera und in die Dber-A alt, auf der Donan aber in die übrige Nachbar⸗ 
fcyaftverfendet wird. Mit der Stadt Regenfpurg find wegen re 
0% ung 
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lung und Niederlage gewiſſe Vertraͤge gefihloffen , und gewinnet ſie dabey 
jährlich bey zwanzig tauſend Gulden. — 
Refdenz u Die Reſidenz zu München bat vier Höfe, worunter der vom ſchoͤ⸗ 
Muͤnchen. nen Brunnen oder der Prinzen⸗Hof (fo mit vielen metallenen Statuen ges. 
2. zieretift) and der Kayſer⸗Hof die ſchoͤnſten fend. Dieſer iſt ſolchergeſtalt eins 
ggexrichtet, daß er auch zur Hatze von wilden Thieren dienen kan. Der Ku⸗ 
xchelhof iſt der groͤſte, und wurde bey der letzten Vermaͤhlung ein koſtbares 
TFFurnier darauf gehalten. Ditalte Burg iſt, in Anſehung der andern drey⸗ 
en Plaͤtze, die ſchlechteſte. ARE 
Layſer⸗ Nach dem Kayſer⸗Saal gehet man vermittelſt einer ſchoͤnen und 
Saal. preisen Treppevon rothen Marmor, Der Saal ſelbſt iſt 118. Fuſſe lang 
und 52. breit. Das rareſte in demſelben iſt die Stätun der Tugend aus- 
eluem einzigen Stücke Porphyr. Schade aber ift es, daß fo wol Diefeg 
ſchoͤne Zimmer, als die andern Daran ftoffenden, nicht geroöfbet ſind. | 
Das Churfuͤrſtl. Bad beftchet aus einem Gtottenwerke und drey⸗ 
en Neben Zimmern. | Ä 
Aniquari. „sm Antiquario find etliche hundert Statuen und Bruſtbilder der 
um, alten Roͤmiſchen Kayſer nebft 4. bis 500, andern Alterthuͤmern, als Lam⸗ 
pen, Snferiptionen, bas reliefs &c. Deren gröfter Theil aus Italien gebracht 
worden iſt. Man ſiehet auch hier die Modelle von Nymphenburg, und wie 
- &leisheim noch werden fo. Unter andern Fan man feine Neugierde an 
einer Eleinen bucflichen metallenen Statua üben, welche etlicheumd ſiebenzig 
Pfunde twiegt, und von dem ftärkeften Mann kaum kan aufgehoben werden, 
wann er nicht durch feine Stellung ibr ein gerdiſſes Gegengewicht zu geben 
weiß. Nimt man aber nur. in Acht, dab manden linken Fuß bey der Stas 
tua etwas voraus feßet, fo wird ſolche leicht regieret,, Daß man fiemiteinem 
einzigen Finger, Der durch ein Loch gefteckt wird, ohne Mühe aufheben Ban. 
Diefez fydne Gebände hat den Fehler, Daß es zu niedrig lieget, daher der 
Salpeter das rothe und weiſſe marmorne Eſtrich fehr befchädiget und weg⸗ 
frißt. Die Grotte vor dem Antiquario iſt ans allerhand Muſcheln zuſam⸗ 
rem gereht ‚ und giebt dem daran gelegenen artigen Garten eine fonderbare 
erde. 
Churfuͤrſſ. “ Auferbaltene. Erlaubniß von feiner Churfuͤrſtlichen Durchlaucht. 
Sag zeigte der erſte Eammerdiener duLacden Schatz, welcher zwar vor den legs 
ten unglücklichen Kriegs⸗Unruhen nody viel Poftbarer geweſen; indeflen 
‚aber Doc) auch noch jeßiaer Zeit wenige feines gleichen in Europa bat. Ich 
bemerkte unter vielen andern höchfifehäßbaren Dingen 1) einen Berg , der 
nut dem Davanf liegenden Caſtel aus lauter Orientaliſchen Perten zuſam⸗ 
men 


⸗ 
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men gefeßtift. 2) viele Gefaͤfſe aus grünen Jaſpis. 3) ein Cabinet von 
vielerley Cryſtall⸗Arbeit in groſſen Stücken worunter ein Schiff non.der Läns 
ge etlicher Spannen, in welchem die Ruder⸗Knechte und alles Schiff⸗Ge⸗ 
taͤthe aus Ducaten⸗Golde verfertiget find. 5) eine groſſe Schale aus Las 
zuli. 5) die ‘Proben eines: goldenen Service aus Ducaten⸗Golde vor drey 
groſſe —— welches dem Churfuͤrſten arhoͤret, anjetzt aber noch gu Aug⸗ 
fpurg. Pfande-Weiſe fiebet. 6) einen Rubin von der Groͤſſe einer Walls 
nuß. 7) den Ritter &. Georg aufeinem Pferde, welches aus einem treffli⸗ 
den Stücke von rothem Achat gearbeitet iſt. Des Reuters Nüftung ift 
von Diamanten in Gold gefaffet. 8) zeiget man einen aufbeyden Seiten 
brillantirten Diamanten von der Groͤſſe einer mittelmaͤßigen Mufeatens | 
Nuß. 9) einen noch groͤſſern, der hundert tanfend Gulden gefoftet hat. 10) 
eine Sarniture Köpfe und Knopf⸗Loͤcher von Diamanten, mit dazwiſchen 
gefeßten Rubinen. ı 1) eine dergleichen Garniture allein von Diamanten, die 
an den Knoͤpfen ſonderlich ſchoͤn find. Sie geben an Groͤſſe Deuenjenigen 
nichts nach, melche Ludovicus XIV. getragen, als er dem Perſianiſchen 
Sefandten Gehör gab, übertreffen aber die Sranzäfifchen an Reinigkeit der 
Steine, wie denn der vorige Churfuͤrſt mit vieler Muͤhe und unglaubichem 
Selde zwanzig Kahre lang daran geſawmlet bat, 12) die Bildniſſe der 
Chur⸗Bayeriſchen Familie von blaucm Chaltedon zufammen geſetzet. 13) 
einen in hohen Figuren vortrefflich gearbeiteten elfenbeinernen Schranke, in 
melchem 1144, goldene Roͤmiſche Medaillen liegen. 14) viele groſſe Por⸗ 
cellanene&efäfle,fo ſehr hoch geſchaͤtzet werden, Nach der Schlacht bey Höchs 
ſtaͤdt und ehe die Kayſerliche ſich dieſes Schatzes bemaͤchtigen konten, iſt er 
don einigen treuen Land» Ständen mit ſolchem Geheimniß auf die Seite ge 
bracht worden, Daß die Kapferlichen niemals Dahinter haben kommen koͤn⸗ 
nen. Gelbft der Churfuͤrſt wuſte nichts daven, und wurde er ihmerft nach 
—— en Zuruͤckkunft und Wiedereinſetzung in feine Länder. guger 

ef dä). * dm, k j 


Linfer Hand unter dem Thore der alten Burg liege ein groffer Proben 
warzer Stein mit Eifen eingefaffer, mwobey an der Wand folgende Ver⸗ von Her⸗ 


ww; 





fe zu liſen find: gun: 
Asnach Chriſti Geburt gezehlet war * 
Tauſend vierhundert neunzig Jahr, 
— — bat 
(2) Dos Portrait des Chur Prinzen von Bayern , jeßigen Eh fuͤrſtens, welches anno . 
1722. ber Erp Dersonlichen Pringehin ol& feiner Brout übergeben wurde, war ſo 


teich an Diamanten , dag es auf 290000. Gulden geſchaͤtzet worden. 
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dhat hertzog Chriſtoph Hochgebohren, 
Ein Held von Bayern auserkohren, 
Den Stein gehebt von freyer Erd, 
Und weit geworffen ungefehrd, 
Der wiegt dreyhundert vierzig Pfund, 
7 Desigiebeder Stein und Schrifft Urkund. — 
WVor einem Jahre iſt es geſchehen daß eine Baheriſche! Bauer⸗ 
Dirne dieſen Stein einer Hand hoch von der Erde in die Hoͤhe gehoben hat. 
Unter eben dieſem Thore tiefet man bey dreyen in Die Wand geſchlageuen 
eifernen Nägeln die Worte: — — 
Drey Naͤgel ſtecken hier vor Augen, 
Die magein jeder Springer ſchauen, 
Der erſte zwoͤlff Schub boch vonder Erd, 
Den Hertzog Chriſtoph Ehrenwerth 
Mit feinem Zug herab thaͤt ſchlagen, 
Junridt laͤufft bis zum andern Ragel, 
Wohl von der Erd zehendhalb Schuh. 
VNeunthalben Philipp Springer luff 
Jum dritten Nagel in der Wand; 
Wer böber fpringt, wird noch bekannt. 


An der Hauptefacade diefes Churfürftlichen Pallaſtes ſteht das Bildniß | 


der heiligen Mutter Mar aͤ mit der Ueberſchrift: 
patrona Bojariz! 
gSub tuum Præſidium confugimus, 
Sub quo ſecuri lætique degimus. 


Schoͤnheit ae 
der Stadt. daß er fagte, es fehlten ihr nichts als YBalzen , um fie an einen andern 


bringen gu laffen,meil er wohl ſahe, daß es unmoͤglich war, dieſes Land zu be⸗ 
haupten. Haͤtte er die Stadt in dem jetzigen Stande ſehen koͤnnen, wuͤrde 
er ſie noch mehr geliebet und geruͤhmet haben, ſintemal nachher in ihren brei⸗ 
ten und geraden Gaſſen, ſo ſchoͤne geiſtliche und weltliche Gebaͤude aufge⸗ 

fuͤhret worden, daß wenige Staͤdte in Europa es iht darin zuvor thun. 
Hand dei In ſonderheit hat der Ober⸗Stallmeiſter, GrafvonPreifing , dem 
$ Schloffe gegen über einen Pallaſt bauen laſſen, melcher der Stadt eine 


—2*ð groffe Zierde giebt, und mit feinen vier Seiten ſich in eben fo vielen Steaften 
| Ä endis 


[4 


. 


I __ —.. „. Feen 


Demßoͤnige re gefiel die Stade Mänchen fo wohl, | 


- endiget. In feinem Marſtalle find die Säulen der Pferd⸗Staͤnde von ro⸗ 
them Marmor, und jedes Pferd friffet aus ferner befondern marmornen Mu⸗ 
ſchel, Die fünf und zwanzig Gulden Foftet. a 
Was die geiftlichen Gebäude anlanget,fo verdienen die Kirchen von <peatiner, 
S. Anna, und der. Theatiner wegen ihrer Stuccatur⸗Arbeit gefeben zu Licche. 
In der letzten ift linker Hand dag beilige Grab angelegt, und zur. - 
Rechten eine Scala Santa von 28. Tritten oder Staffeln, tie zu Rom. Es s.u Santa 
it niemanden erlaubet, hinauf zu gehen , fondern man kniet von einer Stuf- | 
e zur andern, nachdem man auf jeder eine gewiſſe Anzahl Bater Unfer und 
Ave Maria gebetet hat. Es muß diefes fonderlic) denenjeninen muͤhſam Veten mit 
vorkommen, , welche, mie ich Be ‚mit ausgeftreekten Armen Die ganze ansaefredı 
Andacht verrichten, auf welcher fie bey nahe eine halbe Stunde zubringen, ten Armen. 
Ehe ic) dergleichen Gebet fabe, wuſte ich nicht, was die Betteliungen wol⸗ 
ten, wenn fe ſich erboten, vor etliche ‘Pfenninge das Pater nofter mit ande. 
gefpanneten Armen vor die Wohlfahrt ihres Wohlthaͤters zu bten. 
\ In der Kirche zur lieben Frauen, worauf zween groffe Thürme ſte⸗ Grab Lu- 
ben, iſt das treffliche Grabmahl des Kayſers Ludovici Bavari aus ſchwarzem ıdov. Bavari. 
Marmor mit ſechs groffen nnd vielen andern fleinernen Statuen aus Mor 
tal. Man findet hier auch eine groffe Orgel von Buchsbaum. Wenn 
man nicht weit non der einen Thüre auf einen gezeichneten Stein trit , fo 
fiebet man wegen der Menge der Pfeiler fein einziges Senfter in der. Kirche, 
Es iftaber aud) nicht zu läugnen, daß fie etwas Dunkel iſt, und es einer Kite 
che mehr Vortheil bringen würde, von einer Stelle viele Fenſter als gar kei⸗ 
nes zu ſehen. 2% Ä — | 
Die Jeſuiter⸗Kirche bat was anflerordentliches an Ihrem hoben Ge⸗Jeſuiter⸗ 
woͤlbe, welches dabey drey und dreyßig gemeiner &chritte breit iſ. Man Kirche - 
ſpricht nicht anders davon, als von einem verwegenen Unternehmen, wel⸗ 
ches doch dem neuen Bruͤcken⸗Bau, welchen Sauli zu Genua unternoms 
men hat, nicht gleich, fommet. “Das Collegium iſt groß, und die Biblio⸗ Vibllothec 
theẽ zahlreich genug, allein es mangeln ihr Die in neuern Zeiten herausge· 
kommenen Werke. Man kan bequemlich zu allen Büchern kommen, weil 
in der Hoͤhe von 7. bis 8. Schuhen eine Galexie rings herum lauft. Man Reliquie 
zeiat im Collegio ein Glied aus dem Ruͤck⸗Grade des heiligen Chriſtopld⸗/ vom groß 
ti; allein ich beſorge, daß, wenn Die Creatur, zu deſſen Coͤrper dieſrs Stuck fen Chri 
gehoͤret bat, ſolches wieder abboten ſoſte, root kein freundlicher Heiliger om, CF) 
dern ein fürchterlicher Elephant oder Walfiſch zum Vorſchenj kemmmen moͤn ⸗ 
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te. 


Nonunen⸗ 

ef der 
Churfuͤrſtl. 
Prinjeßin. 
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te. Tuniler tecdem Thore der der girche fü finddie 2 die Begräbniffe: der c alten Herzöge von von 
Payern die neuere Ehurfürfliche Familie hat ıhre ala inder oögedachten 


Theatiner⸗Kirche, welche nahe an dem Schloffe iſt. 


Das Frauen⸗Cloſter der Thereſianer hat Die Ehre, daß fich dieChur⸗ 
— ‚des jegtregierenden Herrn Schweſter, hinein begeben, und deſſen 
härfiten Regeln unterworfen, ausgenommen, daß ſie wegen des Eſſens ei⸗ 
nige Difpenfation hat. Die übrigen Nonnen fpeifen niemals Fleiſch, 
und ſchlafen niemals liegend , fondern nur an einen Stroh⸗Sack gelehnt. 


x Bey der vielen Strengeift die Prinzegin noch allezeit von vergnuͤgtem es 


muͤthe und guter Farbe. zum Heirats⸗Gute hätte fie 100000. fl. haben 


ſollen. . Diefe aber behält der Churfuͤrſt, und verzinfet fie dem Elofter jaͤhr⸗ 
lich mit ſechs taufend Gulden. Ihr Portrait ift im Antiquario zu fehen, 


und des Churfürften Geficht wird fich mein Herr am beiten aus ſeinem Bild⸗ 


mn 
gi 


. — auf den Carls d’or vorſtellen Eöunen. 

Die Refidenz und audereCHurfürftliche Gebäude ‚nebft den draus 
erenen, fechgehen Elöftern , Kirchen and übrigen geiftlichen Gebäuden.mas " 
hen faſt die Hälfte der Stadt aus. Die Auguſtiner allein ziehen aus ihrem 
Bezirk von etlichen Straſſen, jährlich bey drey tauſend Gulden Miet⸗Geld. 

Das Zeug⸗Haus ſoll in keinem ſonderlichen Stande ſeyn, nach⸗ 
dem es in ‚der legten Kriegs⸗Unruhe fehr ausgeleeret worden. 

v Etliche Befehreibungen der Stadt München geben bey dem alten 
Hof einen Thurman, der unten. und obenfpigig ſey. Es ift aber dieſes 
= als ein gemeiner Erker und Beh Errehlung nur zum Poſſen er⸗ 
r onen. 


Hiforie von Naͤchſt bey dem AugfpurgenT hore iſt an einem Hauſe die Geſchich⸗ 
einem Rad terines Rademachers abgemahlet, er ver zwanzig Jahren nach einer 


vo 


Hate 


getroffenen Wette in Augſpurg des Morgens ein Rad gemacht, und ſolches 
„Hoch vor Sonnen⸗Untergang nad) Muͤnchen getrieben hat, da doch dieſe 
pen Orie neun Meilen von einander liegen. 

Ben Gelegenheit des Srohrfleichnam-Seftesund der daben gewoͤhn⸗ 
lichen ABalfabrten babe ic) wiele Bayeriſche Lands» Trachten zu fehen bes 
kommen, und erfchienen unter andern die Bauer» Ißeiber. vom Walde, ſo 8. 
Stunden von München entfernet find, mit breiten Huͤten oder filzenen Dek⸗ 


F uf welchen hinten gegen den Nacken zu, eine kleine Erhoͤhung nur einer 


en Nuß groß zu Pan war. : Ati Feyertagen tragen Die Kellerinnen 
— groſſen Wirths⸗Haͤufer m Muͤnchen dreyfache ſilberne Ket⸗ 
m um den Hals; Die — wird gleichfals wit. zwoen ar 
er⸗ 
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dergleichen Ketten zuſammen gehalten, und foftet dieſer Staat uͤber funf⸗ 











zig Gulden. — 

Als eine beſondere Gewohnheit habe ich hier vor einem Haufe eis Zeigen 

nen groffen grünen Eranz aufeinem Bunde Strohes liegend angemerkt, als einer feige, 

ein Zeichen, Daß eine unverheiratete Perfon darin todt fey. . Dergleichen | 

ft auch in etlichen Plaͤtzen von Brabant an den Gränzen gegen Holland ges 

möhntich , und in Ober⸗PYſſel pflegt man eine groffe Laterne ohne Licht an 

die Thür des Haufes, worin cine Leiche ftehet u haͤugen. Anahl dee 
Die Anzahl der Einwohuer von Muͤnchen wird auf vierzig Sinweß 

taufend Seelen gerechnet. rs ae el a ir 


Shen -- 0. 


München, den 18. Jun. 
1729. 








.  Keuntes Schreiben. 
Beſchreibuimg der Chur⸗Bayeriſchen Schlöffer Sleis⸗ 
wen = we ne. ae 
merkungen von Bayern. 


NMein Herr! SE Be 

elcuein. an rechnet von Muͤnchen nach Sleisßeim Oren Stunden, 
— *54 ar fährt aber dieſen Weg in anderthalben Stunden, und der 

EEdhurfuͤrſt braucht nur die Hälfte ſolcher Zeit. Der Weg 
V iſt ganz eben (wie auf viele Meilen weit um München), Der 






Grund und Boden aber nicht gut, ſondern kieſigt. 

Der Eingang des Schloſſes Sleisheim iſt trefflich, und fo mol das 
Eſtrich, als die vielen Reihenweiſe ſtehende Saͤulen, von rothem und graus 
em Marmor. Die Treppe wird mit Säulen von gruͤnem Marmor aus⸗ 
gefegt, welcher von Brixen fommt, Dabingegen der rothe Marmor in Badern 
felbft gebrochen wird. In dem erften obern Saale find in zweyen groffen 
Gemaͤhlden der Entſatz von Wien und Die Schlacht von Hagaz vorgeſtellt. 
In dem naͤchſt daran ſtoſſenden fo genamten Ristoriens Saale find Des vo⸗ 

rigen Ehnfürften bey Belgrad, Peſt und andern Osten befochtene Siege 
von dem noch Ichenden Kuͤnſtler Pruch abgemahlet. “Die freſco⸗Gemaͤhl⸗ 

de find vom Amadoni. Das Schlaßimmer der Churfuͤrſtin iſt mit gel⸗ 

© bem Damaft und Silber meublitet. Nabe an der Churfuͤrſtin Bette 
bat ein ein dergleichen Fleines Gezelt mit einem Kuͤſſen. Auf der Sei⸗ 
te hängt das Bruftbild des Herrn Chrifti mit der Dornen⸗Crone, fo ſchoͤn 

als wenn «6 gemahlt wäre, da es Doch nur gewebte Arbeit iſt ven L. Latour. 

In einem andern Zimmer ftellt einvon Ybrabam de Lele im Sabre 1503. 
verfertigtes de Die Penelope vor, wie fie mit ihrem Frauenzimmer 

fleißig arbeitet. findet ſich im obern Stockwerke ein Cabinet vom 

Gpps jo wohl t, als wenn alles vom feineften Marmor verfertigt 


N 
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waͤre. Auf der andern Seite gegen Muͤnchen iſt eine treffliche Galerie von 
Gemaͤhlden. Die groͤſten Stuͤcke, ſo Jagden vorſtellen, ſind vom Rubens. 
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Gemoͤhlber 


m. desAnnibal Caraccafind pomMaximiliano, dem erften Chur⸗ 


ürften ausdem Haufe Bayern, jedes mit 40000. A. bezahlet worden. In 
einem andern Zimmer il des Berblebemitifche Kinder Diord trefflich vom 
Petro Paulo Rubens abgefchildert und die Gemuͤths⸗Regungen der Müts 


Von P.V. 


ser auf verſchiedene Arten, als durch Bitten, Schreyen, Beiſſen, Schlagen, Rubens. 


Ohnmachten aufs beſte ausgedruͤcket. Dieſer Mahler hat es in dem Colo- 
ris oder geſchickten Gebrauch von friſchen und lebhaften Farben den meiften 
feiner Vorgaͤnger zuvor gethan, aud) in feiner aͤuſſerlichen Lebens Art es 


weiter als die andern gebracht , indem er die Ehre gehabt von der Infantin 


Iſabella in wichtigen Staats⸗Sachen nnd um etliche geheime Nachriche 
ten zu eröffnen , nad) Spanien gefandt zumerden. Er that auch eine Reiſe 
nach Engelland , um die Freundſchaft zroifchen den beyden Eronen nieder 
herzuſtellen. Man ruͤhmt von ihm, daß er fieben Sprachen verftanden har 
be. Er erblickte das Tages Licht anno 1577. zu Coͤlln, und ftarb am Pos 
dasra anno 1640. Die LuxemburgiſcheGalerie zu Ken wird jederzeit ale 
ein unſterblichesU Denkmahl von den Verdienſten Diefes Mannes in der Mah⸗ 
ler⸗Kunſt verehret werden. 

Man ſiehet in Sleis 
vermuthen wird, weil es den Sieg des Herzogs Maximiliani wider Fride- 
ricum Palatinum , welchen die Böhmen zu ihrem König erwehlet hatten, 
vorſtelet. Don den Plafonds hat der noch) lebende Nic. Stuͤbber aus 
Muͤnchen etliche gemahlet. | 

Der groͤſte Schaß von Gemaͤhlden ift in einem befondern Zimmer, 
worin alle Waͤnde mit Eleinen Stuͤcken bedeckt find. Hierin ift nichts, als 
was inder Kunſt vortrefflich geachtet wird, gekommen, und Ponte der vorige 


Ehurfürft deſto leichter eine foldye Wahl treffen, weil er im Uberfluffe mit 


auzerlefenen Stücken verſehen war, und unter andern in den Niederlanden 


auf einmal vor zwo Millionen Gulden Gemaͤhlde gekaufet hatete. Das 


unterfte Stockwerk ift mit ſchoͤnen Niederländifchen und andern ſeide⸗ 
wen Tapeten behaͤngt; Es zeiget ſich auch ein Tiſch von gegoſſe⸗ 
- nem Silber, und eine Uhr, welche ein Orgelwerk treibet, da indeſſen 

eine Kugel von oben herunter als in einem Irrgarten herum laufet, 
fih endlich Herlieret und denn wieder als ein perpetuum mobile oben Pets 
aus Font, um den vorigen Rauf zu nicherbofen. An einem andern Zims 
mer ft Alexandrı Magni erfte Schlacht wider Darium von Albrecht Düs 


heim auch ein Stuͤck, welches jederman alhiee 


— 


Gemaͤhlde 


ter anno 1529. mit unglaublicher Arbeit gemahlet. Man ſieht auf dieſem —“ 
Ka | Stüde 3 


‘ 
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6 IX. Brief. Logimentssor Hunde. 

Stücke viele saufend Menfchen, an welchen man die Haare am Kopfe und 
Barte, Die geringfte Fugen Der: Harniſche und ‘andere Kleinigkeiten aufs 
deutlichſte und zartefte ausgedrückt ſiehet, nach des Meifters Gewohnbeit, 
die ihm von. etlichen vor übel genommen wird, Da fie ibm übrigens Das Lob 
einer netten Zeichnung nicht verfagen Finnen. Das gewöhnliche Zeichen 


feiner Arbeit iſt folgender Zug: 
A 


DieſesGemaͤhlde hat einen trefflichen Nachbarn an dem Streit der 


Alexandtiner wider Julium Cælarem, welchen M. Feſele anno 1533. ges 


iments 
vor Hunde. 
en. 


. Safibeim- 


mablet hat. | f 
Des Chyrfürften Schlafzimmer ift gerade unter der Churfürftüg 
Eammer, und fan er Durch eine: Kleine Treppe zu ihr kommen. Bey 
des Churfürften Bette ift eine Loge-vor einen Hund, und Dergleichen vor 
zwölf andere in dem naͤchſt auftoffenden fchönen Schreibt Saale. 
In dem Garten hinter dem Schleisheimiſchen Schloſſe laͤngſt dem 
mittlern Gange ſind in dem Graben zu beyden Seiten kleine Springwaſſer 
bis zu einem groſſen Baßin, fd jetzt ausgeraͤumet wrrd. Denn nimmt Die 
groſſe und mit ſchoͤnen Linden beſetzte Mail⸗sBahn ihren Anfang, welche der 
vorige&hurfürft in dreymalen ausfchlagen konte, ob fe gleich 970. Schritte 
lengift.. Zu Ende derfeiben liegt Das artige Luftheimer Gebäude. Der 


ganze Sleisheimiſche Garten ijt mit Graben und hohen Alleen umgeben. 


| Zu Lufipeim findet man viele groffe Gemaͤhlde von verſchiedenen 
Jagden, fo unter dem Groß⸗Vater des jegigen Ehurfürften gehalten wor⸗ 
den, die Dabey gegenwärtige Perſonen murden Damals alle nad) dem Leben 
geſchildert, es lebet aber keine mehr davon, als Der alte Ober⸗Fallenmeiſter 
vonßreiberg. Wenn alle Thuͤren geöffnet ind, ſo fiehet man aus Alt⸗Schleis⸗ 
beim Durch Neu⸗Schleisheim, die groffe Allee undLuſtheim, noch eine halbe 
Stunde weiter über den Canal hinweg, welcher aufder einen Seitebis Das 


chau, und auf der andern in Die Sfer gebet an daß aus Tirol dieMarınoy 
i 


und einige andere Baus Materialien leicht hieher und nad) Dachau gebracht 


werden koͤnnen. Den langenCanal,der zu Luftheim anfängt, haben die bey 


Ofen oefangene Türken graben muͤſſen. Dben auf dem platten Dache zu 
Luſtheim ifteine treffliche Ausſicht durch die in Holzungen gehauene Allen, 


deren eine fih mit Sreyfmgen , welche Stadt zwo Meilen von bier entfers 


net ift, endiget. Au der Seite nach dieſem letzten Orte ſind des Churfuͤrſten 


“. 


77 
Stutereyen angelegt, und gegen Muͤnchen die Viehzucht. Man ſieht auch 
von hier das ſchoͤne Churfuͤrſtliche Schluß Dachan liegen. Bez 

Naͤchſt an dem Luftbeimifchen Haufe ‚ linker Hand, ift ein dreyfa⸗ 
ches Echo zu hören. Die Wohnungen der Eavaliers und Hofs Bedienten 
find etwas weit vom Haupt⸗Gebaͤude entfernet, und als ein Amphithea- 
trum gebauet, welches dem Plage ein gutes Anfehen gibt. . Linfer Hand ift 
ein Stall vor ſechzehen Churfuͤrſtliche Pferde, der mit fhönen Plafonds und - 
einer groſſen roth⸗ marmornen Mufchel.zur Pferde⸗Traͤnke ausgezieret ift. 

Anitzo wird ſo wol hier als zu Sleisheim wenig mehr gebauet, theils aus 
Ceconomiſchen Urſachen, theils weil fo wol der Churfuͤrſt, als die Chur⸗ 
fürftin, mehr Liebe vor Nymphenburg bezeugen. | a | 
| Ubrigens Pönte Steisheim ein Werk werden , melches man in der 
Bankunſt dem Schloſſe zu Verfailles niit Hecht entgegen feßen moͤgte. 

Nymphenburg liegt auf derandern Seite, eine halbe Stunde von Nomphen⸗ 
Müuͤnchen, und iſt, dem Gebäude nach, nicht fo praͤchtig als Sleisheim, allein burg. 
wegen der ſchoͤnen Gärten und IBafferfünfte zur Sommerluſt eines groſſen | 

Herra beffer eingerichtet... Man fiehet in etlichen Zimmern Pie Portraite Meublen. 
won dem fchönften — des Franzoͤſiſchen Hofes, nebſt den Ge 
maͤhlden von den Schloͤſſern Dachau, Stahrenberg, Sleisheim, Nym⸗ 
phenburaxc. Desgleichen einen Camin und 2. Tiſche von weiſſem Marmor 
mit eingelegtem Golde und Farben nach Art der emaillirten Arbeit. Dieſe 
dry Stuͤcke ſind in Paris gemacht, und ſollen dem vorigen Churfuͤrſten 
100000. Thl. gekoſtet haben, ob er gleich nur 60000. Thl. geſtand. In 
dem Garten iſt cine trefflicdhe Cafe ıde und baflın mit vielen verguldeten mer | 
tallenen Figuren. Zroifchen den fchönen Gängen und Bäumen des Gartens gurgen, Ä 
liegt Badenburg , ein Gebäude ‚_ welches aus artigen Grotten und einem Vadenburg. 
aroffen Bade, worein man kaltes und warmes Waſſer leiten fan, beftehet. 
Das Eſtrich ift mit Kupfer belcat 53 die Waͤnde mit Porcellanen Flieſen 
ansaefeßt, und oben herum aebet ein eiſernes meiſtentheils verguldetes und 
Fünfilich verfertistee Gitter: Berk , aus welchem man in das Bad fehen 
Fam. Die kleinen Neben-Zimmer find mit Betten vrfeha. ° 
* ——— * einer Mail⸗Ba— A wi ale Kegeln, jeu de 
palle und Deraleihen Spielen anaelenten Plaͤtzen lieget die Pagodens Burg, 
welche vornemlich dazu dienet, Daß der Ehurfürft, wenn er fich zu frarke — 
Demeouna in dem Mailzc. gemacht hat, darin weiſſes Zeug und Kleidung ß 
beröndern foönne. Man bemerket bier etliche Beine Cabinete von Chineſiſcher 
Arbeit, und andere zu vielerley Bequemlichkeit dienende Einrichtung. Auf 
dieſer Seite naͤher am Schloſſe ſi die H rmitage ſehr artigangeleget, en 
* ein 
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Hermitage. 





“3 L. Brief Schloß Starenberg. 
ein wegen feines Alters zum gämzlichen Ruin und Untergange fic) neigendes 
Werk, fo mannicht ohne Verwunderunge befeben fan. Bald fcheinet es, 
man habe mit andern Kalch und Steinen etwas daran verbeffern und den 
Einfall verhindern wollen, bald fürchtet man, daß die hie und da ſehr ges 
borftene Mauern , und an etlichen Orten nur einwenig noch haͤngende Back⸗ 
feine im Augenblick gar zuſammen fallen werden. Alles diefes ift mit folcher 
Kunft nachgeahntet , daß auch einer von unferer Geſellſchaft, Der doch ſchon 
einmal mit dem Churfuͤrſten hier geweſen, in Gedanken und fpottiveife unſern 
uͤhrer fragte, wer der Baumeiſter von dieſem ſo ſchlecht gerathenen Wer⸗ 

ſey? Der vorige Churfuͤrſt war willens, an dieſem Orte ſich bisweilen 
aufsühalten und geiſtlichen Betrachtungen obzuliegen, ohne jemanden bey 
fi) zu haben, als feinen Beichtvater undrinen Cammerdiener. Der Tod 
aber bat ihn auch in dieſem Anſchlage übereilet. In dem Gebäude felbft, 
welches als in einer wüften Einöde lieget , it eine groſſe Grotte, nebfl einem 
geweiheten Altar , worauf ein Crucißx nebſt zween Leuchtern fichet , und 
find diefe drey Dinge aus cinem einzigen Stücke Einhorn verfertiget. Die - 
andern Cammern find ganz fehlecht und ohne Zieraten , ſals man dahin 
nicht eine kleine Bibliothec von geiftlichen Büchern in Franzöfiichen Bänden 
zehlen will. In den untern Gewölbern ift Küche und Keller, und alles. dars 
- in befindliche Geſchirr von ſchoͤnen, ob aleic) falfchen Porcellan oder von 
Glas. Der Ehurfürft von Coͤlln huterft vorm Sabre den Altar felbft ges 
weihet, bey welcher Selegenbeit fi) die Gefellfchaft fehr luftig gemachet, 

Ä ‚amd vor 200. Thl. Trink⸗Glaͤſer jerbrochen hat. | 
r Laͤngſt dem Kanal. von Nymphenbueg nach München follen Gaͤr⸗ 
ten und Käufer, jedes von befonderer Baus Art, angeleget werden, und weil 
der jegige Churfürft Nymphenburg fehr liebet , fo fürchten einige, daß Durch 
a4 fferung diefes Ortes, der Stadt München ſchlechter Vortheil zuwach⸗ 


. werde, ‚ 
PP Drey &tunden von München liegt ein anderes Chur Fürftt. Luſt⸗ 
- Etarenberg. Schloß, Starenberg, woſelbſt ſich Die Herrſchaft bisweilen mit einer fonders 
. Wafferr. lichen Waſſer⸗Jagd ergöget , Der Hirſch mird in den Dabey gelegenen Eee 
Jagd. Ep und alda don den Hunden in Die Enge getrichen, wobey die Jagd⸗ 
Bediente in Kähnen, und die Churfuͤrſtl. Herefchaften in einem ſchoͤnen Bu- 
centauro, der vier und zwanzig Geſtuͤcke führet, folgen. Diefe ganze Jagd 
Renken/ iſt auf einem groſſen Gemäblde zu Nymphenburg vorgefiehet.. In aedadys 
Biſche · tem See wird and) eine Art Fiſche, Renten genant, gefangen, deren Fleiſch 
' fo weiß als Milch, und von gutem Geſchmacke iſt. Das befonderfte ift, daß 
Bein dem Augenblicke, da fie aus dem Waſſer fommen, fterben, da hingegen 
| . die 
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‚ die andern Fiſche, Forellen, Karpen, Parfe rc. welche auch in diefem See ges 
— — in ſolchem Stuͤcke von andern ihres Gleichen nichts unter⸗ 
jedenes Haben. | a 

Anf Dielen Luſt⸗Schloͤſſern wergnügt ſich der Hof dfters mit der Rephen 
Reyher⸗Baize, und alle Fahre wird, bey Endigung derfelben ‚ zum Anden, Baize, 
Ben ein Reyher, den man etwan Icbendia befommen hat, wieder in feine vori⸗ 
ge Freyheit gelaffen mit einem filbernen Ringe am Fuſſe, morauf der Name 
des regierenden Herrn eingegrabenift. No in dieſem Fruͤhling hat man yperper 
einen ſolchen Vogel wieder gefangen , aufdeflen Ring des jekigen Churfuͤr⸗ Stepper. 
fien Seren Groß Vater Ferdinandi Namen gezeichnet wur, alfo daß er 
ſchon vor mehr als 60. Fahren auch dergleichen Schickſal erlebet batte, 


Man hat ihm an dem andern Fuſſe einen King mit des jegigen Churfuͤrſten 


Namen beveſtiget, und nochmals die Freyheit geſcheukct. Anno 1719. 
ſtarb in Wien ein Adler, der ſchon vor hundert und vier Jahren feine Freyheit 
verloßren hatte, und iſt zu glauben , Daß Diefe und dergleichen andere Voͤgel 
an noch viel höher bringen, wenn ſie ihrer natürlichen Freyheit genieſ⸗ 
en koͤnnen. — J— 
Noch eine Seltenheit der Natur findet ſich in hieſigen Landenggager Sec. 
andem Waller Eee, nicht weit von ‘Benediets- Bayern. Er lieget aufciner | 
he, und feine Ufer nebſt dem umliegenden Frdreiche find folocfer , daß 

ia Waſſer in den untengelegenen Knochel⸗See durchfeiget. Ju der 
fo cenanten Gruft zu München wird täglich eine Meſſe gelefen, damit der 
Waller⸗See nicht durchbrechen moͤge, weil fonft das ganze umliegendefand 
Geſfahr laufen würde, uͤberſchwemmet zu werden. | 

Uebrigeng Fan derjenige, fo wegen der Teutſchen Sprache reiſet, ge⸗ @ayerifge 
troftaus dieſem ganzen Mittäglichen Striche unfers geliebten Vaterlandes Eprace. 
bleiben , weil fo wol die Schwaben als Schweizer, Bavern und Oeſter⸗ 
reicher etwas hart mit unferer Mutterfprache verfahren und öfters folche Re⸗ 
denss Arten einmifchen „ die einem Ober⸗Sachſen gar fremde vorkommen, 
zu deffen Beweis ich vorjetzt auf das einzige Wort Schnuptuch mich bezie 
be , vor welches die Bayern ſagen Ein Noſenwiſcher; Die Schweizer 
Ein Noſenlumpen, und die Oeſterreicher Fazonetla, welches ſie aus dem 
Stalienifchen entlehnet haben. | | AR: 

Seit kurzer Zeit an man ans den Gruß der gemeinen Leute gleich euer 
abnehmen, ob fie Broteftantifcher oder Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion find. Päsfliher 
Mabit Sixtus V. hatte ſchon anno 1587. den Gruß: Gelobet ſey IEſus Bru 
Chriffus, nebſt der Antwort, in Ewigkeit, oder Amen, mit hundert Taͤ⸗ 

sin Ablaß beanadiget. Er mar aber entweder niemals in Gebrauch 
ty en/ 


* u 


Ber 


80. IX. Brief. Nexer Paͤbſtlicher Gruß. | 
mien, oder ſchon (ängftens roiedererlofchen, als der jeßige Pabſt Benedidtus 
XII. A. 1728. ſolche Berordnung wieder erneuerte. Dieſes Befehls und der 


dabey gefügeten Verheiſſung ungeachtet hoͤret man in Italien nichts oder mes 


aig von dieſer neuen Art Eomplimenten; in den Catholiſchen Teutſchen Pros 

vinzen aber, welche vonden Stalienernterra obedientiz genennt zu werden 
 pflegen,hatdiefe neue Gewohnheit in Furzer Zeit dergeſtalt überhand genom⸗ 
men, daß manfich hoͤchlich Darüber verwwundern muß. Bey HofsLeuten 


hoͤret man zwar dieſe Redens⸗Art noch nicht, allein es gicht Doch ſchondeu⸗ 
te von Adel, ſonderlich weiblichen Gefſchlechts, welche Darauf achten, und 


als neulich mein guter Freund v. B. von ſeiner Baaſe Abſchied nahm mit den 
Morten: "Sch empfehle mich ihnenunterthaͤnig, rufte ihn die Dame 


— zuruͤck, und ſagte ihm in meinem Beyſeyn ins Ohr, man ſehe aus feinem&oms | 


pliment gar wohl,daß er viel mit Ketzern umgehe, und bey Ihnen wenig in feis 
gem Glauben zunehme. Daß man Chriſtum in alle Ewigkeit toben und 


preiſen fo, wird fein Chriſt läugnen, ob ader folches Lob wahrhaftig und in x 


der That erhalten werde durch eine ſolche angewoͤhnte Formul, Dieman zu⸗ 


-  Teßt herfaget und beantwortet ohne die geringften andächtigen&edanfen von 
unſerm theuern Erloͤſer zu haben, ſelches ift eine andere Frage. : Migbräns 


che des Namens Chrifti habeich genug dabey in Acht genommen, und woer 


daran Zweifel trägt , darf nur Abends vor den Wirths⸗Haͤuſern ſpazieren 
u gehen! da er erfahren wird, wie der gemeine Mann, werner auch dergeftalt 


beſoffen ift, daß or kaum mehr auf den Füffen ftehen Eun, ſich beym Abſchie⸗ 
de beur laubet mit den Worten: Gelobet ſey JEſus Chriſtus, dem die 
uͤbrige Geſellſchaft mit lallender Zunge und vollem Munde antwortet: "m 
Ewigkeit Amen. Und was denkt mein Herr von dem Grafen N. - - 
welcher neulich um feine böfe Luft zu büffen eine nichts taugende, Perfon 
auf ſeineCammer kommen ließ, und ale ſolche del Gewohnheit nach beyin Ein⸗ 
trit ihn anredete: Gelobet ſey JEſus Chriſtus, ihr auch. antwortete: 
In Ewigkeit Amen, herunter mit dem Mieder! (weichen Namen 
man in Oeſterreich, Bavern und Schwaben einer Schnuͤrbruſt giebet.) 
Schließlich füge ic) noch hinzu, daß aus Muͤnchen ziemand mit 
Poſt⸗Pferden gelaflen wird, er habe denn vom Dber- Hofmeifter oder deſſen 
Unter⸗Amte eine ſchriftliche Erlaubniß,melche zwoͤlf Ereuzer koſtet. 
gleichen geſchiehet auch zu Caſſel, Poris, undinerlichen andern Orten. 


München, den 21. Jun. R 
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Behendes Schreiben. 
* Prien von der Stadt Auchpurg. 


Mein Herr! ——— ze = 


| 


| a zwar, Daß inte Pe 
. Schönen Annthat kein Weimwachs anızutrefiennee; hofft ffteaber Rs 
- "Denmsch:folcher zu Finden , fo bu ich wur. ans den bergigten: wachſes. 






ERW). Segeuden heraus ſeyn wuͤrde An Ebenen hat es nach ſol⸗ 
cher Zeit. von Salzburg bis dugurg nicht gemangelt, und 
be ich: erh, von München‘ het — and Kornstand ohne, 





are pa innner zu, ad = man ihnen auch — zum Lobe 
man abe ki und ihr Bermögen beffer zu — 
— Religions » Verwandten kan man leicht an der. Tunht umers 
| x 
Das Rathhaus wird vor das ſchoͤnſtei in ganı“ Teutſchl and — Rathhaut en 
md Recht auf deſſen beyden Gibeln das Stadt⸗Wapen, weorhes einem Tan 
uenapfen, dergleichemgenug in dem Lande wachſen, nicht unaͤhnlich ſiehet. 
Der groffe Eingang indas Rathhaus ift von rothem polirten Marmor, nit. 
n geaffen weiſſen marmornen Säulen unterftüger. Ar dem groſſen 
aale, toren manaus der Straffetrit, ſiud acht groffe Säulen: von 
them Marmor, vierzehendhnib Schuhe buch. Hier hält fich dis ae 
m Y w 
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82° X Brief. Perlach · Thurn. 7 
wache der Stadt auf, und ſtehen auch ſechs Feldſtuͤcklein daſelbſt. Rings 
‚berum ſiehet man die metallene Bruſtbilder Der zwoͤlf erſten Roͤmiſchen Kah⸗ 
fer. In dem andern Stockwerke findet ſich abermals ein groſſer Saal von 
Korigthifchen Saͤulen aus rothem Marmor ſechzehen Schuhe hoch. Der‘ 
Fuß und das Haupt⸗ Geſimſe von jeder Saͤule find dus Erz. In den dat⸗ 
an ſtoſſenden Zimmern zeigen: ſich viele hiſtoriſche und politiſche Gemaͤhlde 
mit wohl ausgeſonnenen Denkfprüchen, um die Richter an unpartheyiſche 
Gerechtigkeit, Borficht, Frieden und Gottesfurcht zu erinnern. , Der dritte 
und oberite Saul , telcher der goldene genennet wird‘, iſt wegen feiner 52. 
Fenſter ſehr hell und hat feine Säulen. Erift nicht gemölbt , fündern die 
Deecke in viele braune und verguldete kleine Felder naerherlen, ijn weſchen fo 
wol als an den Wänden gute Gemaͤhlde zu ſehen ſind. Der Fußboden iſt 
mit weiſſen, rothen und grauen Marmor belegt, gleich wie die unteren zween 
Saͤaͤle cin dergleichen weiſſes Pflaſter haben. Dieſer obere Saal iſt bis 
.5 2. Schuhe hoch, 58. breit und 1ro. Schuhe lang. Die vier daran ſtoſ⸗ 
7% fende Zimmer, in welchen Muͤnz⸗ Probations⸗Taͤge gehalten, Geſandte ge⸗ 
5. böretund andere wichtige Zufammenkünfte- vorgenommen werden ; führen 
den Namen der vier Fuͤrſten Stuben, tmeilanno 1653. an dei Wahltane . 
des Roͤmiſchen Könige Ferdinafidi TV. die damals gegenwärtige Churfur⸗ 
ſten ſich darin aufgehalten haben. Hiſtoriſche Gemaͤhlde mit ſingreichen 
5 Uberſchriften find aller Orten im Überfluſſe zu ſinden. Die Breite des gan⸗ 
tn. jen Rathhauſes haͤlt 147. Schuhe, die Laͤnge 110 die Hoͤhe gegen Abend 
152. und gegen Morgen bis auf den Grund am Eiſenberge 175. Schuhe. 
a . Der Perlach⸗ Thum; welcher nahe am Rathhauſe ſtehet 300 
durn. Staffeln hoch, und ſoll die Frauens⸗Perſon, ſo obenan ſtatt des Wetter⸗ 
Hahns ſtehet, von Lebens ⸗ Groͤſſe ſeyn. Auf dem hier gelegenen Platze oder 
SchoͤneFon dem Berlachberge iſt ein Schöner Brunnen mitmetallnen Bildern, Tb die 
saine. Hahrsr Zeiten vorfiellen „ und in der Mitte Der Kayſer Auguſtus mit etlichen 
Inſerptionen zu bemerken. Auf dem Weinmarkte ſteht auch ein artiger: 
Biſchoſe · Brunen mit der metallenen Statua des Herculis. In dem Biſchofs Ho⸗ 
Hoſ. fe, der übrigen ein ſchlechtes Gebäude iſt, zeiget manden Saal, worin die 
so, „7 Augſpurgiſche Bekenntuiß dem Kayſer Carola Vs, annon 530, übergeben 
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worden iſt. JeSger Zeit ſtehen nur alte Tiſche und Baͤnke darin. Au dee: 

Dom ·Kirche metallenen Thuͤre der Dom⸗Kirche iſt. unter andern bibliſchen Hiſtorien 

nargeftellet,, wie Die h. Maria aus der Hüfte Adams die Epart erfchaffet. 

Einkuͤnſte 99° Biſthum iſt eintraͤglich, und wird oͤfters den jungern Yrinzenvon Dem: 

ver Dom hurfürſſi. Hauſern Bayxern und Pfalz zu Theil. Eine Dom⸗ SR: > 
‚Sr Stelio traͤgt jahruch 1000 bis 3700, Guiden, nachdem die Fruͤchte 
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x. Ki 8 lulrcha Erde wider die je Satin — 


feil oder the Fell oder there find: "Sail that "auch eine dergt dergleichen &telle ri m 
ſpurg und Eichſtaͤdt; Coſtniz ift geringer; Paſſau beffer , und 
noch viel eintr be; auch in Anſehung der Dom Herrn opräbenden, 
Die Moriz⸗Kirche iſt ſchoͤn und gehoͤret den Catholifkfen.  } 
In S. Ulrichs⸗Cloſter geben Die Mönche cine Aſche oder Pulber auf, & a 
die S. Ulrichs⸗Erde genennt wird, und von dem heiligen Ulrico, det alle Ra⸗ — Mid 
gen ans der Stadt und Nachbatſchaft in.ein Loch / fo nech bentigesTaged — 
in der Ulrichs Kirche gezeiget wird, verbannet haben fol, den Namen fuͤhret. 
Das MPulver wird an dem Orte, wo der Heilige begraben liegt, ausgegra⸗ F 
ben und kommt ſeine Kraft von des Nachbarſchaft oder Vermiſchung dieſe 
beitigen Gebeine her. Wenn es wahr iſt, daß in ganz Augſpurg keine Ru 
he zu finden ſey / auch fo — wenn ſie lebendig dahin gebracht wird, bald ſter⸗ 
be, fo Medier und Matur⸗Kuͤndiger noch nicht unters 
—X baden , obvick Wirkung von dem Erdreiche, Waſſer, Luft, Kraͤu⸗ 
fern, oder von andern natürlichen Urſachen herkomme, wie man denn auch 
andere Laͤnder und Gegenden hat, worin bald dieſe bald jene Art von Thies 
gen nicht lebendig bleibt. Aufder Inſul zu Candia und in Macedoni 
em giebt es keine giftige Schlangen. Die Cyländer Gozo, Yoizza und Ir⸗ 
land leiden em: keine giftige Thiere. Auf dem Herzoglichen Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Sagdhaufe Einſidel, fo eine Stunde von Tübingen hegt, ſind me⸗ 
mals Ratzen, ud ſterben ſolche Thitre, wann fie dahin gebracht (werden, 1) 
ne daß ein Heiliger hiezu etwas beytraͤgt. Es wird quch die Erde vom Kirch» J 
hofe — (drev Stunden von Tübingen) gleich der Augfpurgia 
ſchen S. Ulrichs⸗Erde wider die Rasen gebraucht. Daß die Knochen von 
teüten Coͤrpern etliche Arten heßlichen Ungezichers vom Menfchen vertreiben, 
iR auſſer Streit, und vieleicht hat auch Die Erde von andern Kirchhöfeh, auf 
welchen viele Leichname vermodert find , ibre Wirkung wider die Rasen. 
Dieſes weißichindeflen wohl, Daß bie fo a 8. Ulrichs⸗Erde an andern 
Orten ſchlechte Kraft wider Die Rasen erwieſen habe. 
Die Baagrfuͤſſer⸗gKirche, ſo den Lutheranern gehoͤret, iſt hoch gewoͤl⸗ X 
bet, auf Art der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen bemahlet, und mit vielem Kirche. 
Silber⸗Geſchirre verſehen, unter melchen ſich auch zwölf groffe Kannenbos . 
finden, welche man ehemals brauchte, als das heil. Abendmahl nur von ſechs 
zu ſechs Wochen gehalten wurde, und bey folcher — die Anzahl der 
—2 &.öfters aber zwoͤlf hundert belie — 
‚=. -Audem Eoangelifchtn Gywnaſio Annxo findet man eine gute 2 —*2 


Das Bengheus Ringen ande , und. hat man das meiſte os Zeugpat. 








IB E77 gegoerice e Dans. · 
be bp mas was die Dapern im legten Men Krgetoeggeführet oder hie und da 


Das Fuagerifche Haus auf dem Weinmarkte iſt groß, und Das jes 
| tige Wirthshaus zum dreyen Mohren, ſo 113. Zimmer und Stallung vor 
150. Pferde hat, ala ein .. Davon geweſen. a jenem mohnt der 
Kurt Graf von Fugger⸗Wellenbutg,/ . der leben Güter, und, mie mau jagt? 
60000. fl. jährliche Einkünfte bat. ide Jung, ‚und könnt alle 
in feiner Minderjährigkeit Die Schulden abgetragen werben. Die —— 
Grafen von Fugger haben ſich an die — <heilun ſehr geſchwaͤ⸗ 
Dan chet. Ein fehr löbliches Andenken haben ſich die zween Yrüder — 
Stiftung. · und Georgius Jacobus anno 1519. geftiftet,, indem fie a 
Jarob zum Gebrauch der durch Ungluͤck verarmten Buͤrger 106, 
welche noch heut zu Tage Die Fuggerey genennt werden, 9 — 
Sache hat verdient, daß man dieſen Wohlthaͤtern rmuth Durch fol⸗ 
gende in Stein gehauen Schrift oͤffentlich Dank geſagt: MDXIX. Udal- 
ricus, Georg Jac. Fuggeri Auguſt. germ. fratres, qua bono Reip. Ib 
natos, quafortunam maximarum opum Deo O.M.acceptam imprimiis 
zeferendam.rati, ob pietatern & eximiam in exemplum largitatern, 
ædes CVI. cum opere& cultu municipibus fuis — En labö- 
rantibus D. D. D. 











X, Brief. Augſpurgiſche Kuͤnſtler. 8 
derfelben in ein hohles bey gebracht werden können. Eagu . 
bört indeffen keine groſſe. unſt dam, ſie zu verfertigen, ſondern wer nur ein⸗ | 
mal das dazu nöhtige kleine Werkzeug hat , Pan im cinem Augenblick und 
Druck ein foldyes Becherleintiefern. Ein anderes Infirument von Pappe 
ahmet mit Den Darin verborgenen Erbſen Das verfihiedene Seränfch des auf 
den Straſſen fallenden Regens aufs natürlichftenacy. Zu Lenden verfers 
tigt auch Johann van Muffchenbroek ein ſolches Werk mit mebrerer Zierde, 
und verfaufet es vor 9. Th. . Augfpurg iſt fo mol als Nuͤrnberg, wegen feis Augſyurs 
ner fonderbaren Kuͤnſtler, jederzeit in groffem Ruhm geweſen, und fehlt es Känftier, 
bier noch nicht an gefchickten Leuten. Die Angfpurgifche LandsEarten und 
Kupferſtiche von G. P. Rugendas, Seuter, Bodenehr, Pfeffel, Leopoſd und 
Jer. Wolfens Erben werden durch die ganze Welt verkaufet. De Rau⸗ 

reriſche Silber⸗Laden hat feines gleichen nirgends als zu London bey S. 

Manli Kirche. Des Kupferfichers E perling Frau mahlet trefflich in Mi⸗ 

| gnature. Das fo genannte Tarkifche und andere berguldete Papiere wer⸗ 

| den in unglaublicher Menge und zwar nm fo wolfeilen Preiß alhier verfertis 
get, daß eine Perſon mitfolcher Arbeit faum einen halben Gulden tägl 
verdienen Ban. Dep einer SiibersTifchler, Namens Mann , findet mai 
teefftiche Schreib-Tifehe, Eabinete, Spiegel, welche fehön gemahlt und mit 
Dernjtem, Perlenmutter, Sazuli, Achat und Säulen von Ametiſt ausgefes 

| Getfind. Der Meilter iftjegt in Wien, um dafelbft einen Spiegel, einen Er 

| Til) und zween Gueridons foicher Arbeit vor 20000. Thaler zunerbanden. . . r 

| Seurer verkauft die fchönften DorcelansIBerfe , deren er viele noch ganz 

weiß von Dresden fommen-laffen , unddurch nette Gemaͤhlde und Email 
noch viel koſtbarer gemacht hat. Er beſitzet auch über hundert gemahlte ir 
dene Schüffeln von Francefco Duranei, der um die Mitte des ſechslehnden 
Seculi gelebet hat ‚ und.ob fie gleich der Arbeit des Raphael d’Urbino nicht 
zu vergleichen find, ſo baben fie jedoch auch ihre Schönheit. Diefe Arbeit ; 
muß zugkeich mit der Glaſur gemahlt worden, und alfo nur einmal insgener " 
gebracht ſeyn, hinter weiche Kunſt man noch nicht wieder hat kommen Pötte "  _ 


Der Zinn⸗Gieſſer Obrecht macht die Fünftlichfle Sitber- Arbeit in 
feinem Zinne nach, welches einen trefflichen (chönen Klang hat, der aber weg⸗ 
fäRt , wenn unter einen Centner ſoiches Zinnes nur ein einziges Loth Bley 
Sich finden ſolte. Dieſes fonderbat gereimigte Zinm ‚ifo hart und veſt, daß 
man auderes gernenes und geſchabtes Zinn Darin Über Dem Feuer ſchmelzen 
Fon. Das Pfundfoftet nicht gar einen halben Thaler , und tanfet man 
ein ganzes Service var hundert Guſden. | | Ru 


/ 








ss X. Brief. Der Einlaß. 7 
& Unter den öffentlichen Gebäuden ift der fo geuante Einlaß ein-fehe 
Lünftliches Werk, welches von einem Tiroler Bauer erfunden worden, und 
‚ gucvon zwey Leuten regieret wird. Man erſparet dadurch die Mühe und 
Gefahr, welcher man unterworfen waͤre, wenn des Nachts die Thore vor 
Couriers oder Reiſende ſolten geöffnet werden. Man kan es einrichten, daß 
ſo wol viele zugleich als nur eine Perſon zu Fuß oder zu Pferde in die Stadt 

kommen koͤnnen. Zu ſolchem Ende laͤſſet ſich eine Bruͤcke auf und nieder ; 

re ſ oft ſich eine Pforte ſchlieſſet, ſo eröffnet ſich die andere mit groſſem Raſſeln, 
nnd iſt alleg zur Sicherheit und Bequemlichkeit aufs beſte ausgeſonnen. 
Daſſerkunft. Eine andere ſehenswuͤrdige Sache iſt die Kunſt, wodurch das Waſ⸗ 
— 28. Preßwerke (darunter eines von Meßing ift); auf drey 

| ‚hürme getrieben wird. Das Brunnen ABafer wird. weit hergeleitet; 

die Kunft aber von dem Leche getrieben. Don den dreyen Thuͤrmen wird 
das Waſſer einem jeden Bürger, der jährlich dreyzehen Gulden giebt, zage⸗ 
theilet und im fein Haus geleite. In dem einem Thurme iſt ein wildes 
Schwein und ein Reh abgemahlet , deren jenes anno 1503. dieſes aber 
1592. durch die Waſſerleitung mit in die San und gefangen 


De Einlaf. 






wordeniſt. Es mangelt der Stadt auchnicht an onen Gästen, werune 
ter der Raunetiſche einen geoffen Umfang und vie Meoaͤude hat. Des von 
Rad en iſt wegen der Ausjicht wohl gelegen, und mit einem Irr⸗Gar⸗ 
ten verſehen. FRE ee are 
Bitten. In dem Gulmanniſchen Garten find einige Waſſerkuͤnſte und ſchoͤ⸗ 
ne ſchattigte Galerſen die bey heiſſer Sonnen⸗Hitze gute Dienſte ieiſten. Die 
Waſſerwerke find noch beſſer in dem Schaueriſchen Garten, in welchem 
auch ein artiges Vogelhaus angelegt iſt. Der Herr dieſes Gartens iſt we⸗ 
gen feines Balſoms berühmt, welchen der Prinz Eugenius zu Anfang ei« 

nes jeden Feld- Zuges im groffer Menge berfertigen uch. | | 
ı mebaile Bon Diefer Stadt Befrevung aus der Chur Bayerischen Gewalt 
auf die Be: ift mir folgende Medaille von der vierten Gröffe zu Handen fommen. Auf 
frevung aus Der einen Seite ſitzen zwey Frauenzimmer mit Roͤmiſchen Coronis mu- 
en ralibus gegieret, welche Die zerbrochene Franzoͤſiſche Feſſeln mit Freuden ein⸗ 
walt. ander zeigem Aus ihren S childen und Wapen ſiehet man; daß es Aug⸗ 
ſpurg und Ulm ſeyn ſollen. Zur Seite verfolget eine gefluͤgelte Sieges⸗Goͤt⸗ 
tindigüber einen Fluß fliebende Feinde. Dieimfchriftift: BR 
u AUGVSTA VINDELICORVMELIBERATA ;, VLMA 
= ::REEVPERATA ; HOSTES VLTRARHENVMEV- 
urn, GATI. NR — a 7 5 ER = 
gut | —— Unten 


Gr 


e 


: XBrief. Medaille a up awnrentchen | 





Untenher ſtehet: en 
TRANQV ILLITAS REDUX. 


Auf der andern Seite Fällt dem im Roͤmiſcher Kriegs» Kleidung verg ellten ” 
Kapfer ein Sramenzimmer zu Fuͤſſen, und legt vor demſelben einen ShHd - 
mit dem Bayeriſchen Wapen nicder , Die Umſchrift hält fol ende Worte 
in fi : BAVARIA AD OBSEQVIVM REDIENS ’ und u unten Re 


ber: CLEM ENTIAAVGVSTIL 
i Auf dem Rande iſt zu lefen :. 


saVarla (VppLeXatqVe DeVota veväi Coll gräs 


tlaM eXperta. | | 
I. ,e * — Er E 0: \ Fi 
7 > Ich bin * — — Be ER are De E > 
‘ ! ee a 
Augfeing, den- Yale ag | 
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Silftes Schreiben. : 


Beſchreibung der m. Ulm, und des umliegenden 


Mein Herr! | | 4 


Er Weg von Ausfpurg Nach Ulm iſt meiſt ſandig, und die 
Ira a wegender Hohl / und Knippel⸗Wege beſchwer⸗ 
lich, daher man auf dieſen neun kleiuen Meilen eben fo viele 

voͤllige Stunden zubringet. 
Ulm ift (gegen Die andern benachbarte Städte zu rech⸗ 





Fortiſication gegen d aͤd! 
von Ulm. nen) wohl beveſtiget, und babe ich dieſe befondere Gewohnheit bier gefun⸗ 


Minfer. 


den, daß man Fremde nicht auf den Wall gehen läffet , bivor ſie einen Gul⸗ 
den bezahlet haben. Fr it auch allen Bürgern verſchloſſen und denen Pa- 
trictisoder deren guten Freunden alleinoffen , welchet vicht fo mol der 
Furcht vor Rundichaftern zuzuſchreiben ift, ald dem Eigen⸗Nutz, indem die 
Patricii die Einfünfterdes Heues und der Boum- Feuchte auf Dem Wal⸗ 
le unter ſich theilen, und ungerne etwas davon miffen oder verderben laſſen 


wollen. I 
Der Thurm vom Mühfterift 401. Stuffen hoc), und die Ausſicht 

davon vortrefflich, weil die ganze Eegend eben iſt. Anno 1492. iſt der 
Kayſer Maximilianus I. bis auf einen der obern Umgaͤnge geftiegen , mie die 
im der Mauer eingegrabene Schrift bezeuget. Man erzehletdabey, daß er 
fi) mit dem einen Fuſſe naͤchſt an den Rand der Mauer geftellet, und mit dem 
andern einen Creis in der freyen Luft gemacht babe. Wegen Feuers⸗Ge⸗ 
iabr, fſonderlich vom Blitze, ſtehen hin und wieder auf dem Thurme und un⸗ 
ee i ter 


n 


XI. Brief. Occitpation der Stadt von Bahern. SP. 

dem Dad; der Kische dren und ſechzig arofle Eupferne mit Waſſer an 
enter Es ˖ſind auch in der Kirche ng dadurch man DIE RE 
ee u andere nöthige Dinge vordie Wächter aufdem Thurm im 

ie } e e I: ’ = — 
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſtund die Stadt einen harten Occupation 

Stoß aus, indem fich die Chur Baperifchen Völker mit Liſt des fogenanten ber Stadt Ä 

nfes Thurms, und fo gleich auch, alsihr Hinterhalt von einer mit Baͤu⸗ von Day 
men bewachſenen Höhe dazu kam, bes ganzen Platzes bemaͤchtigten. Die % 
Sache erlangte endlich nach den Schlachten vom Schelleuberg und Hochs 
ſtaͤdt noieder ein anderes Atnfehen,und Ulm am nach einer kurzen Belagerung 
wieder zn feiner alten Sreyheit: Damals ließ die Stadt eine vierecfigte Medailen 
Münze prägen , aufderen einen Seite das Ulmifche Wapen zu ſehen war 4: 
mit der Umſchrift: Monetaargemtea Reip. Ulmenfis ; auf der andern jeigs 
tefich ein Doppelter Adler nebftden IRorten 2 Da Pacem :wobls Damine, 


1 s } e R 
— Eine auf ihre Befreyung geprägte Medaille ſtellt das Bruſtbild des 
General Feld Marfchalls von Thüngen nor in einem Küraffe, famt der Or⸗ 
denss Kette des Königlichen Preußifchen Ritter» Drdeng und der Umfehrift: n 
HANS CARL Liber Baro de THUNGEN Sacrz Cxfarex Majeftatis 
Generalis Campi Marefchallus. Auf der andern &eite zeiget fic) dieſer 
General in Römifchem Habit mit einer hafta pura in der Hand und begleitet 
von der Tapferkeit, weiche ihm einen Lorbeer⸗Cranz auffeßet. Bor tm 
ehrt eine mit einer Staͤdte⸗Crone gezierte Frauen Perfon -, die ihm d 
and bietef und vor ihre Erledigungdanket. Neben ihr ift auf einem Pie- 
ftal (in welchem fich das Ulmifche Wapen zeiget) ein Eranz von Eichens 
Laub zu fehen, womit ben Den alten Römern diejenigen beehret wurden, wel⸗ 
che das Baterland oder einc groſſe Anzahl der Buͤrgekſchaft errettet hatten. 
Im gemeldten Cranze liefet man die Worte: = Ä 
OB CIVE 


S SERVATOS, - 5 
Die Uberſchrift iſt: 
ADSERTORI LIBERTATIS, 


Die Untetſchrift: 
‘© VLMA GALLIS EREPTA d.13.SepT, 1704. 

In der Randfchrift Hat man auf des Generals von Thüngen Alter mit fol» 

genden aus dem Virgilio Rneid. lib. IX. genommenen Worten geielet: . 
- - - NONTARDA SENECTVS — —— 
DEBILITAT VIRES ANIMI ——— nr 


X * J 


95. Xl. Brief · Schipftiche Atedaiuuen auf groffe Herren. 
Ich kan nicht umhin noch einer kleinen ſilbernen Muͤ denfen; . 
—— einen Seite die Worte hat eu ge = * 
— . AVGVSTA . .; | 
— VINDELICOR. 
et. . D. XSIV. Dec. MDCCIII. —— 
0 IN.ANGVSTIS 0° 0.00 
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Vermuthiich ſollen die Worte Sri Gui in der dritten Zeile fa wol auf das 
Grunzen der Schweine, als auf das Franzoͤſiſche Bejahungs⸗Wort zielen; 
bie Bayern werden von ihren Nachbaren oͤfters wegen ihrer ſtarken Schwe⸗ 

ne⸗Zucht vexiret, und iſt leicht zu glauben, Daß die vierte Zeile auf ſie gemuͤn⸗ 
zet und beyde damals im Buͤndniß ſtehende Nationen der Franzoſen und 

Bayern — gefetzet worden ſuud. — 

Schimpfli⸗ er der Erfinderdiefer Vorſtellung fen, iſt mir fo unbekant als der 
he Medail⸗ Dre, wo die Medaille gepraͤget worden. Indeſſen iſt und bleibt es eine uK⸗ 
Ion auf beſonnene Verwegenheit, die mit der Ehrerbietung, welche man groſſen Ders 
groſſe ven ſchuldig iſt, wenn fie auch unſere effenbare Feinde werden, aufs aͤnſerſte 
Herren ſtreitet. Hätte Mademoifelle Neu - -- le auch ſonſt nichts begangen, das 
mitder Befcheidenheit und klugen Aufführung nicht wohl beftehen kan, foift - 
doch dieſes zu ihrem Nachtheile genug „ Daß fleanno 1713. zu Utrecht eine 
Shaw Münze, wiewol nur dreymal abprägen laſſen, nf welcher Saint 
Jess der Königin Anna im Schooſſe tiegef, Und zwar mit aufgedeckten po- 
erioribus , gegen welche die Gefandten won Srankreich und . 
x g & 
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Fine in die Wette mit der Naſe eilen, mit einer dabey gefegten abgen - 
ſchmackten Uberfchrift. Jedoch ift einem Teutſchen eine folche Unbefcheie 
denheit weniger vor gut zu halten als einet unter den Holländern erzogenen 
und lebenden Perſon, als deren gemeine: Volk von Jugend auf von Monar⸗ 
hen mit feblechter Ehrerbietung fpricht, und in der Meynung ftehet, Daß alle 
Deränderungen in dee Welt, Ein⸗ und Abſetzungen der Könige, Krieg und . 
Frieden, von ihnen allein als Schieds⸗Richtern herkomen. Auseiner folhben 
Semüthes Befchaffenheit iſt auch der grobe Satyriſche Kupferſtich gefloſſen, 
welcher in Holland nach der See⸗Schlacht bey la Hogue zum Vorſchein — 
gekommen, und einen Hollaͤndiſchen Stemann vorſtellet, wie er mit feinem 
Ruder die ganze Srangöfifche Flotte wegſchlaͤget nebft der Lächerlichen Uber⸗ 
ſchrift: Canaille uyt theCanal, Giebt es irgend viele kluge und verftäns 
dige Leute, fo ift ſolches gewiß in Holland; von diefen aber rede ich nicht, ſon⸗ 
er bin — verſichert, daß ſie ſolche ungezaͤhmte Freyheit niemals gut 
iſſen werden. Far | Ä 
um aber wieder auf die Untruhen hiefiger Rande zu kommen, fo harte Anecdete 
. Ehurbapern dem Schwaͤb ſthen Ereis damais, ſo zu ſagen/ das Mefleran Cm * 
die Kehle gefehet > und mit Frunken wärde es auch nicht wohl abgeiaufen wine > 
ſeyn, mo die Alliirten nicht Den heilfamen Entfchluß gefaflet haͤtten, das Bapern. 
wer, noch ehe es in voͤllige Glut ausſchlagen koͤnte, zu daͤmpfen, und dem 
hutfuͤrſten von Bayern auf den Hals zu gehen. Diefer Anſchlag Bam 
urſpruͤnguch von dem groſſen Minifter des Chur⸗Braunſchweig⸗und Fuͤrſtl. 
—— Hofes, dem Freyherrn von Bernftorffiher , welcher dem Engl. 
iniſterio vorſtellete, wie Teutſchland niemals im Stande ſeyn würde, wi⸗ 
der den auswaͤrtigen Feind oder die Crone Frankreich ſeine Kraͤfte recht zu 
brauchen, fo lang ihm gleichſam das Herz nicht frey gemacht wuͤrde. Det — 
Prinz; Eugenius, Marleboroug, Heinfius und etliche wenige andere wu⸗ 
ſten umdas Geheimniß, und ale die Englifchen und Holländifchen Voͤlker 
nach den obern Landen ſich zu bewegen aufiengen, glaubte jederman, ſie wuͤr⸗ 
den am Rheinſtrom wider Frankreich gebrauchet werden. Der Herr von 
R--- n führte damals die Feder unter dem Premier-Miniftre vol 
Bernſtorff, wuſte alfo um den geheimen Anfchlag, und gedachte einen grofe 
fen Vortheil, vormemlich aber die Reputation, Daß die wichtigften Sachen " 
durch feine Händegiengen , zu erjagen ,. betmittelft'einer wichtigen Wette, 
bey weicher er behauptete /Landau würde in dem damaligen Jahre nicht bes 
lagert werden , wie doch jedernan nlaubte, Die Sache aber lief anders, 
als er ſich vermuthet hatte. Der Anſchlag, wovon er gewuſt und worauf er 
ſich verlaſſen hatte, wurde durch die ng a in | 
| 2 8r 





92’ RI. Brief. Lebens Axt in den Reichs⸗Staͤkten. 
ge fo glücklich und nzit ſolcher Geſchwindigkeit ansgeführet ; doß die 
apferlichen noch in Demfelbigen Jahre Laudan wegnehmen fonten , und 
R - - - n alfo die Wette begahlen mufte ; bey toelcher er mehr auf einen 
eiteln Ruhm als auf die politiiche Klugheit und nöthige Vorſicht in Verber⸗ 
gung feines Öeheimniffes geſehen hatte. er 


Lebens⸗⸗Art  ; „ Mbtigens iſt die Stadt Ulm ben weiten nicht. mehr , was fie fonft 
| war, da man ſagte: Die Herren von Um/ die Baufleute von Nuͤrn⸗ 
Reihe berg, und die Burger von Augfpurg, und da niemaud etwas eine _ 
Staͤdten. wenden hatte wider.die befanten Verſe: — — 

* WVenediger Macht, 

Bee” Augſpurger Pracht, —— et 
= Nuͤrnberger A, 70 ON 
Straßburger Gehüg, 5 | 
—— Ulmer Geld.— — 
un —— den * — — _ — Sn 3 

21 88 aber die Stadt Ulm nicht-Dieseingige in hieſigen Gegenden, wel 
an ihrem Vermögen groſſe Abnahme erlitten bat, fondern es ee 
andere Reichs⸗und Creis⸗Staͤdte mis ihr einerley Klage an. Indeſſen har 
be ich doch bey andern Reifen in dieſen Laͤndern bemerket, Daß, je Heiner und 

geringer die Reichs⸗Staͤdte find, deſto luſtiget lebt man mit Gaſtereyen, 

Eränzlein, Schlitten⸗Fahrten und andern Geldfreſſenden Ergögırmgen dar⸗ 

auf los, ohne fich wegen Des kuͤnftigen und allgemeinen Beten graue Haare 

wachen zu laſſen. Es iſt nicht ohne, daß die benachbarte mächtigere Stäns 
de fie bisweilen ans der Schlafſucht in etwas erwecken, alleinweil ſie fich 
bey ihrer gerechten Sache auf den Beyſtand ihrer Mitglieder undeinen guͤn⸗ 
figen Richter verlaffen koͤnnen, fo ziehen Diejenigen , fo am Steuns Rus 
| ag der figen, fich ſolches nicht ſehr zu Gemuͤthe. Es lehret auch die Erfahrung, 

Der Reichs: daß Die Reichs⸗Staͤdte ihre Gerechtfame noch mit wenigern Verdruß und 
feegen Rit⸗ Kraͤnkung bisher erhalten. haben , als die Sränfifche und Schmäbifche 
Pas In Reichs⸗freye Nitterfchaft , welche feit kurzen Zeiten gar ſchwere Ungewitter 
SWR her fich hat muͤſſen ergehen laſſen. Der Haß, welchen einige Fürften wi⸗ 

der fie aefaffet hatten, gteng f6 weit, DaBein ſicherer Hof⸗Prediger Den Ge⸗ 
füngs O heilger Geiſt kehr bey uns ein, nicht mehr durfte ſingen laſſen, 
wegen der darin vorkommenden Worte: — 
CLaß uns dein’ edle BalbungsBraft 

| Empfinden and zur Ritterſchaft 

Dadurch geſtaͤrket werden, I \ 
Wober ich mich erinnere „Derjenigen Engeländer , welche unter Erommel 


. Brief. Bedruͤck der Reichsfreyen Rittal. in Schwab. 93 
aus Haß gegen die Monarchie in dem Vater unſer nicht mehr beten wolten 
zukomme dein Reich, fondern davor festen, sulommedeine Republic. - 
Bey der vor kurzer Zeit befürchteten harten Verſuchung, und da verſchiedene 
mächtige teutfche Fuͤrſten anne 1713. inein Verbündniß wider fic getreten - 
waren, hatte die Reichsfreve —2* dem Koͤnige von Groß⸗Britannien 
Georgiol. vieles zu danken, als Pe dem Kunferlichen Hofe, in Anſe⸗ 
bung Des allenfals zu erwartenden fräftigen Beyſtandes, eine folche Erklaͤ⸗ 
zung tbun ließ , mie.befagter Hof und der Adel ce nurmünfchen mogten. . 
Der Kapferliche Minifter, Graf von Einzendorff , trieb die Sache durd) 
den Deren v. Huldenberg, und als fie nach Wunſche gieng, nahm 
2 — Ritterſchaft zur Dankbarkeit unser ihre Mit⸗ 
14 au . ⁊x. 
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Zwoͤlftes Schreiben. - 
Nachrichten von dem Herzoglich⸗Wuͤrtenbergi⸗ 
J ſchen Hofe undLande. Be 





Ge Ent ic) wenige gebürgichte Gegenden an dem Schwarz⸗ 
DE OF maldeund aufder Alb oder den biefigen Alpen ausnehme, 
NUN ſo it das Herzogthum Wuͤrtenberg mit unter die gefegneo 
HI teften Länder von Teutſchland zu rechnen, und Fan man es 
>» DRS I in Anfchung der.angenchmen Abwechfelung von Hügeln 
und Fhälern gar wohl mit&iebenbürgen vergleichen, Man zehlet darin 14. 
Praͤlaten und Achte, (worunter 4. die Bedienungen von General Supeta 
Intendenten zugleich bekleiden) 36. Speciales oder Superintendenten, 
und bey fünfbundert und ficbengig Stadtzund Dorfs Prediger (a); zwey und 

ſiebenzig Staͤdtgen umd Aemter; zwölfhundert Dörfer, und in allen ohns 
gefehr vierhundert und funfzig taufend Einwohner (b). Diefe legte Zahl, 
welche insaemein bey dem Ueberſchlag von andern Ländern die urgemiffelte 
zu ſeyn pfleget „ ift hier dem wenigſten Zweifel unterworfen, meil nach einer 
fehr töblichen Anftalt Die Superinzendentes Speciales bey der jährlichen Vi- 
fitation die Anzahl der Geclen jedes Ortes ihrer Dioeces erforfchen und bes 
merken, folche hernach in ihre Vifitations-Relation an ihre Generales 


bringen ‚von weichen fie dem jährlichen Synodo, der aus dem Fuͤrſtlichen 


- Con- 





(a) In dem Heſſen⸗Caſſeli chen find ohngefähr 320. Pfarren. Im Jahre 1712. ber 
fand der Clerusher Chur Braunſchweigiſchen Pande, wie er damals unter dem Con- 
fikorio u Hannover war, und folglich ohne dir Geiſtlichkeit im en Verde⸗ 
niſchen, und Lauenburgiſchen mit zu rechnen, aus einem Directore, 2. Hof Predigern, 

J. General Superintendenten, 36. Special-Superinteuden, Pröbfienze. eiwan 
800o. ordinirten Yrieſtern, und wenigſtens Doppelt fo vielen Echul:Bedienten, Kuͤ⸗ 
j fern und Dork Schulmeiftern- 
(6) Im Fahr 17a tunrden vierbundert und acht und zwanzig tauſend, ein hundert 
.. " ‚a#d.bkep und fünfzig Seelen gesohlet.' 





ZI. Brief. Anzahl der Einmohner. 95. 
Confiftorio und den vier obgedachten General Superintendenten beftebet, 
vorgetragen wird. An den Jahren 1686. und 1687. war die Zahl eben 
fo groß , als fie jetzt iſt, allein durch die Franzoͤſiſche Verwuͤſtungen und 
Hungers⸗Noht von 1690. und den folgenden Zeiten, nahm fie fo ſtark ab, 
daß anno 1696. nicht viel ber Dreymal hundert tanfend gerechnet wurden. 
Wobey jedoch auch diefes zu bemerken, daß man ehemals nicht allezeit mit 
dem genaueſten Fleiſſe die Unterſuchung und Abzehinng verrichtet hat. 

In den erſten Jahren nach der Widerrufung des Edicts von Nan⸗ 
tes haͤtte das Herzogthum Wuͤrtenberg einen anſehnlichen Vortheil aus 
der Aufnehmung der Franzoͤſiſchen Religions⸗Fluͤchtling ziehen koͤnnen, weil 
viele reiche Leute darunter waren, und vielerley eintraͤgliche Manufackuren 
durch ſolche Gelegenheit in das Land wurden gekommen ſeyn, Die ſich hernach 
in die Brandenburgiſche und andere Laͤnder gezogen haben; allein der blin⸗ 
de Eifer vor die Orthodoxie und das ſtrenge Geſchrey vieler Geiſtlichen, wel⸗ 
che lehrten, daß man hiedurch Altar gegen Altar baue, und es beſſer ſey, des 
Tuͤrkiſchen alsder Salvinifchen Religion anzuhangen, machten fo vieles Bes 
denken inder Verſammlung derfand- Stände, daß der Hof feinen Endzweck 
nicht erreichen Ponte. Als man hernach auf reifere Gedanken gerathen molte, 
mar die beſte Gelegen heit vorbey, und die Aufnehmung der arnıen vertriebenen 
Waldenſer, mit welchen man verſchiedene anitzo ſo genante Waͤlſche Doͤr fer, 
ſonderlich in den Vogteyen Maulbrunn und Brafenheim beſetzte, mar zwar 
loͤblich, und den Regeln fo mol der Mugen Regſerungs⸗Kunſt als des Er 
vangelii gemäß , allein nicht hinlänglich, Den aus den Händen gelaffenen 
Haupt Bortheil gu erſetzen, obgleich Diefe Leute mit Hutsund Struͤmpf⸗Ma⸗ 
nufacturen jebiner — gut in die Hoͤhe bringen. Eine zu Calwe etablir⸗ 
te Handlungs⸗ Geſellſchaftiſt dem Laude von groſſem Nutzen, und erfircckeg . 
ſich mit ihren Niederlagen in viele auswaͤrtige Länder (a). Die Einkuͤnſte 
des ganzen nee ‚ oder wenn man dieLandſchaftliche Einnahmean 
Accis , nebft der geiftlichen und weltlichen Sammer zufammen nimt , koͤn⸗ 
nen bey ruhigen Zeiten und guter Einrichtung auf zwo Millionen Gulden ges 
rechnet. werden. Die weltliche Cammer ift ſchon feit vielen Jahren derge⸗ 
ftalt in Unordnung gerathen, Daß als vor etlichen Jahren der _— 

5 A —X vs 
ar as beraleichen wohleinacrichtete Compognien einem Kande nügen Rönuen , ift 
J wenigflens daans ahunchmen, daß als anno 1734- dag Wuͤrtenbergiſche Land 

einen groffen Stoß wegen der von Frankreich geforderten Brandfchagungen zu bes 
fürchten hatte, mud es allentbalben an Credit mangelte, oder die ungerechteftezinfen 
gefordert wurden, diefe Handels Eeſellſchaft zu Galme zu einem Anlehen von drey⸗ 
mal hundert zauſend Önlten, und zwar unser gar billigen Brdingungen fich erboten 
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| Anfall von 
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96 KI.Brief. Anfall von Moͤnwelgard. 
Durlachiſche Minifter, Marimilian von Schüz,die hieſige Cammer⸗Praͤſi⸗ 
denten⸗Stelle antrat, Der Herr geheimte Rath von Borftner ihm dazu, wie als 
fe anderen, zwar Gluͤck wuͤnſchete, dabey aber nicht verhielt, wie er glaube, 
daß wenn auch der Engel Gabriel vom Himmel kaͤme, um dieſes Finanz⸗ 
Weſen in guten Stand zu bringen, er wenig Ehre einlegen würde, fo lang 
die übrigen jeßigen Umftände blieben (a). | SR 
Nach dem Tode des letzten re von Mömpelgardift zwar dies 
fe Fuͤrſtliche Grafſchaft mit der Herrichaft Etoban und Magni d’Anegon 
als Teutſchen Reichätehen an das Durchlauchtige Haus Würtenberg Stut⸗ 
gard gekommen ‚allein Die beften Stücke ſolches Erb⸗Anfalles, nemlich die 
vier Beigneuries, Blamont, Clemont, Chatelot, Hericourt, welche jaͤhr⸗ 
8* eh — Franzoͤſiſche Livres betragen, find noch in Franzoͤſi⸗ 
en Händen. 
Die Engelländer find der Meynung,man habe verſchiedene Gelegen⸗ 
beiten vorbeo jtreichen lajlen, da ihre Freundſchaft dem Haufe Würtenberg 
nachdruͤckliche Bortheile auch in Diefer Sache hätte zumege bringen fönnen, 





und waͤre noch anno 1727. Zeit gervefen durch Eräftige Bermittelung bey 


Keen, 


anfreich etwas auszurichten, allein man habe nicht Datauf geachtet, und 
ch nach einem andern groffen Hof gerichtet, der die privatsAbfichten einer 
ichern Familie, welche bisher alles am Wuͤrtenbergiſchen Hofe zu fügen hat, 
mehr zu befördern im Stande war. | — 
Der Herzogin Babe ic) in Stutgard aufzuwarten, die Gnade ges 
habt da ich denn uberihre fonderbare Guͤtigkeit und Gelaſſenheit mich hoͤch⸗ 
lich verwundern muͤſſen. Der Herzog iftein anſehnlicher Here, den die Uns 
terthanen wegen feines gütigen Gemuͤthes von Herzen Iteben. Das Fand 
feufzet ſehr nach einem männlichen Erben vom — Furcht, es 
moͤgten durch eine Catholiſche Erb⸗Folge viele verdrießliche Folgerungen über 
dus Land erwachſen. Der Prinz Carl Alexander iſt zwar ein Herr, dem 
jederman hoch achtet, allein ob gleich unter feiner Regierung nichts zu fürdh« 


ten waͤre, fo ftehet es Doch kaum in feinem Vermoͤgen zu verhindern , daß 


nicht einige feiner Nachkommen , wenn fie bey der ar | 
⁊ 
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Religioh bleiben — Pan um — ——— rn durch: Ver⸗ 
fölgung Der Proteſtanten als vermeynen Ketzer den Himmel zu verdienen, 
— x Gehoͤr geben nad Wohifahet des andes zuträglich ſeyn 


a benennen ſtande gekommen, uud 
Das mel — bogis augefangen worden, waͤre vielleicht Gelegenheit 
098 Gegenwart wieder m Stutgard st haben; vielleicht 
een au 28 in jet Aleyander beym Jedigen Stande behalten, und 
a me geh — gut — iſt zum 
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de hat (wie 
eridhe davor hatten alles ya ‚und die beften Gelegenheiten aus * 
Haͤuden feme inich aber mit Fleiß Eee Ba 


gab ; 
gehörigen Sicherheiten era ng Beding ok uns 

En ihnen — nicht verar⸗ 

werden iſſe, wenn Rebepährek: BDA ander fo nöthigen | 
amait.geblieben.: lruez ind, 

Warn man bey Ihre Durctauibt: dem Hetzoge etwas zu füchen Srain vr 
hat, ſo gieht man das Diemarial, beg'demgeheimen Raths⸗Collegio ein, 2 Affairen an 
weiches ſolches anden Preiier.Miniärefenbet Dieſer giebt es an den ges diefem·Hofe. 

Referendarium, went dr Sache im Cabei⸗Rab fon vorgetragen 
werden, und —— ein Gutachten der ge⸗ 
heimen Raͤthe erfordert. Wenn dieſer Bericht wieder in Due a. ge⸗ 
konnnen and darin genehm gehaiten worden, alsdenn ergehet erſt un Die ges 
beimen Raͤtbe der — Befehl, was vor eine Amtwort — — 

werden ſoll. Mein Herr ſiehet hieraus, wie Sachen, die nicht angenehm 
—* lang hingehalten werden koͤnnen/ ferner, wie das Collegium der ger 
heimen Raͤthe ſo — habe, als am vielen: andern Orten, 
und don welchen Perſonen en Ze oder u 
Regen oder — —— 

— iſt das Haupt vom — ſitzen — * * 


—— 


Die Frau Ic, onen von Gräveniz oder Gräsn von ABüchen: > 
2) Friedrich Am — Groaͤveniz, Premier-Miniftre und Obet⸗ 
(rasen oe a ra 2ud bes Wuͤrtin 


beraifchen Jag 
3. — * von 4 ber aan and Comital-bgcfnde ft; und 16 
| Hoͤbe gebtocht hat. Er befiget Studie 


und 


\) 
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98 XI. Briet Sagnhe en. > WIR 
ug md Berfland ji abfonberlich väntehetxr: bet er ie Sachen ah 


die Art, wie am Wieneriſchen Hofe Sachen durchzutreiben find: . 


1 feht. aber an ihm’ aus Vaß er gar zu viele Fineſſen und Spge 
au 


| de? 
4) Vidtor 5: —* Graf sch Bike; —— ni 
| imoferiSehn:s 


tenber Ordens Kitten; ——— 


| y) Dan Hera Sp fan nis geheimer ein cu Doro Habe 


haften, und der ein teeffliches Muͤnze C abimet heſitzet. . .d 


- Unter allen. Cabinet⸗und geheimen Raͤthen iſt aur, — — Lands⸗ 


Rind; VNnter fiebemehen —— — 
Wuͤrt 


Seifliche 
Cammer. 


der Laſt des Landes, 3) ur Einlöfung der verdufferteh —— 
du 


"werden Dutch ein beſonderes Collegium beſorget, welches vermuthlich aber 


der Schulden und 5u RettungLand undLeutt Allein es find 
nach und nach viele andere Ausgaben zugewachſen, ſonderüich d 


hohen sltichfais nur dte⸗ 
Eammer⸗diacthe 5* — 
augen Bo. wie an andern Orten di ie erregen 


ſe on. ri Eh —— — yon 
— ee Ci eben, und ohngeachtet gm je 


aufe Wuͤrtenberg ge ur re Segen Dortekungeni Wien wieder 
— ſtud. ß Dieſe Eloͤſter und 


andere Kirchen⸗Guͤter werden 


geleget w worden 
duech eine Geiſtuche Cammer verwaltet., aus welcher nach den Lands⸗Get 


n die Gelder nur verwandt merden folten 1)39 Erhaltung der Kirchen / 
4 ulen, und des geiftlichen Minifierii, 2 2) me semeinfchaftlicher Tr ragung 


zu 
eſerCammet 
rch den 

baren Bau zu ee a die Bezahlung der Hälftevon Beſoldun⸗ 


gen einiger Käthe und Lanzleys“Bertvandten, und durch ie Summen, fo man, 


son ihr nur gleichſam entlehnet hat. Wegen der ri 


tigen Bezahlungen 
die Profeſſores — — am beſten, weil ſie Die Behenden und Gründe, 
welche sur Unterha Untwerſitaͤt gewidmet find, if eigener Verwal⸗ 


tung daben, und ie X ſelbſt beat — 


OPBexgicerte. — eingehen wird. Mau hat zwar im en und jegigem Jqhre etli⸗ 


Er .. Auer —* Erfahrung — ———— 


Silber⸗Anbruͤche in dev Grube vom — ig. Stern gefunden, auch 
gen kaflen) wie u aber die Aus⸗ 


iſt ins 
Delle wegen der daran gewandten jeder Thaler ſol — 32* 
u —— ſtehen oda ———— => 








i Ben Eh 


XL Brief. Ser 99 
Eobold, allein mehe Fame. ats ſolſcher eine Ballie. @stumde davon, : — 
— ice eh oſtere Wittichen / in dem Furſtenberoiſchen Ge⸗· 
biete 
Das Hof⸗Gericht iſt ein Kieined unter den Rechten des Wirenpefenige 
hergiſchen ii und ſo viel.ats das eg een * ei⸗ 
Der gelehrte Tractat / welchen D. Schoͤpff dadon 
ſchrieben, —* ganze Ordunug/ mit welcher dieſes Gericht * 
und kan auch in andern hoͤchſten Gerichten mit Bortheit gebraucht werden. 
Einer der groͤſten Nuten Diefes Dicafkerii beſtehet in geſchwinder Verwal⸗ 
tung der. Gerechtigkeit, indem der Vortrag Der. Adbocaten mündlich ge⸗ 
ſchehen, und alle Tage se merden muß. — 
Ehemals war der Rang wi en Regkeruugs⸗Raͤthen 
HofserichtsvAlfeeribeasfimitin,ift abe e nun durch das neuere Range Res: | 
glement denen Regierun — — De Beſoldung 
der Glieder des Hof⸗Berichts deflen Sefliones - 
dauern, genieflet Der Præſes —— — n, nn adefichen 
——— brigen, fo micht in: Tubingen (woſelbſt es ge⸗ 
halten wird) wohnen, haler, und die in 528 Stade 
enfibige einen Gulnen liche Fimer Wein, die jeder Aſſeſſot Aussehen 
ichte, wiewol nicht vom dem: * ehſe, bekomnit 
3 ‚Gerichte, Orpinung fokte dieſes Gericht jährlich viermal ; nad mi 
* Reſcript vom Jahe 1699. zweymal gehalten werden, man ſiehet aber 
o uff Feine. gewiſſe Zeit und bleidt es auch fetemüber ſechẽ Wochen 


"Dis a6 Haut und der Hof Richter iſt dermalen Chriſtoph Peter/ 

orfiner, des Collegii Iluſtris zu Tübingen , j Ober Hofe : 

meifter, Dbers ponTübingen uud Ritterdes Würtenbergifhenagde - 
Drdens, ein Mann von ungemeinen Berdienften, und den bisher von den 
hechſten Bedienungen der Landes» Regierung nichts ausgeſchloſſen bat, als 
er unpasthenit und beftänbige Abſicht, das wahre Beſte des Landes 
bone dern , wobey er fich nicht überwinden Fan, auf niederträchtige Art zu 
* Kein, und dasjenige weiß zu nennen was er — zu ſeyn beſin⸗ 


— zcither vorgefallenen vielen Veraͤnderungen des —— Wrede Def Bun Hofes 
tſich dieſes Miniſters Standhaftigkeit, Einſicht und G Koi hervor 
get * ren er zu zweyen malen, nad) de® Herzogs er ard un Her 


zoge Car ag da * die nencn Regierungen beliebt machen und gut 








a 


/ 





0 XI. Brief. Mile Osminifliones, 7...” 


EEE U Ze ee - 

Miele Com-, ... —5* — ichin ſemem Lande fo disk Comimifliontesinndi fiber 

mifhiones, geringe, InSpnnSperEnEt gefuchen als hier wodurch denn nicht nur viele 
—— — verzoͤgert werden, indem die Regierungs⸗und Expeditions+ 


„7 Räthe meigens in Gotfinsiffiongbutsabisefend undoͤfters von einem ſolchen 





Gollegip faum drer oder vier in Ludimigskin F gegenwaͤrtig fur‘, ſonderw 
ansh Ranch DisTe Jan gtvierige Um tobt crer ſuchungen Die Unterthanen 
febr: weder, und niemaub daben gewinnot als: die Commiſſatii. 
Von Loulpi⸗ Dar Herr men Kulpis pflegte dan Wuͤrienberg. Land zunennen Regnum 
Rhariſæorum & Scribarum, "und vielleicht ift dieſe eine von den Urſachet 
mit, die ihn dazu bewogen haben.‘ Bey |. — Mannes ka ers 
cent ne te meer im we Singen —— mn Ä 
xgemefkkstt bloß durch iſſenſchaften gebrach 
hadbe. ‚Sin Haupt Fehler wun —— — wel 
En mit: den doͤflichſten Maxieren: und Ausdruͤckungen bef bekleidet mc 
ir ng am meiften ſpuͤren, wenn die Rede auf den Koͤnig ven 
sam Gegen feinen den Adminiftratorem, Herzog 
—* —— undankbar. Einen groſſen Fehltrit hat er ai 
begangen a Ainterpeichnung. des Rosw ckiſchen Sticdens,; 
indeſſenIV. Artionden Broteftaitten zunahe getteten old’, und fan man 
weder mit dem kleinen Rauſch/ dessen bamuis schabt Habenyint, ent⸗ 
* noch mit dee Begierde, ſein neu erhaltenes Wapen und Pirfhaft: 
folchet twichtigen Gelegenheit Das erſte mal zu drauchen. Die Untere 
t, deren er ſich gebrauchte, mar: Joh. Georgisis Nobilis de Kulpis,’ 
. Imp. Eques, Confil. Status intimus & Confil, Director. "Die 
— cheillen den Namen Kuolpis und fanden Ihn deswegen gar ht 
Verwandten geben vor, er ſey mit Gift hingerichtet morden es ſch 
But abe RR ‚ daß der Verluſt feines Anſeh hens, .. - —* 
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. gemeinen Welen ‚erfprießli ‚ den ee 
Sufand d dur) ne — der —* Revarfahum r 
nd ſo wol des Furſtlichen Hauſes Nugen, ald der Unterthanen Wohl at Fund 
druͤcklichſte befördert hat. Selbſt die gemaltfamfieDrohungen und bevor 
äufferfie Gefahr haben nicht vermucht , ihn von Diefen rülden m 
machen, En — mir ihr in den ungld es 
\ 48art —— fordert. ag air unt, Denen Landverderblichen Au 
—* dep beruchtigteñ kieblingt PA feine taßlreichen und > vornebiern Ye 
= nger, Mahnknft wi —5 — fo denn aber, wie deſſen Tuͤcke die Oberhand ge⸗ 
wvonnen, fein Preidium niederlegen, nud eine uuſchuldige Einſamkeit, einem auf 
Unrecht oder heillofes Stilſchweigen gegruͤndetem Blice vorsichen fchen- 


_ 





XN. Brief. Wimtenbergiſcher Jagd Orden. or 


Zurüůckkunft von Ryswick erlitten, und den er nicht mit Standhaftigkeit er⸗ 
fragenTonte, feinen Tod verurſachet hadbe. ig spp Der 
Des Herzogs Truppen belaufen ſich auf 4000. Mann, worunter Herzoge 
das EreissContingent don 1300. Mann beariffen if, 7 Btiegb 
| Der oftgedachte Wuͤrtenbergiſche Jagd⸗Orden wurde zu Anfung Staat. 
dieſes Jahrhunderts geſtiftet, und feine Statuta anno 1719. erneuert und Witten 
vermehret. Die Mitglieder deflelben Haben den befondern Vortheil, daß. Eerikbe 
fie vor andern mit Ober⸗Vogteyen (deren jede etwan fünf hundert Gulden. Dee 
eintraͤgt) verſehen werden. Zum Zeichen: ſolches Ritters Ordens ift Das 
Jagdhorn beliebt worden, ald Das gewoͤhnliche Wapen der ehemaligenmt 
des heil. Römifchen Reiche Jaͤgermeiſters⸗Amte befehnten Grafen vom 
Urach, deren Lande dereits vor etlichen hundert Jahren an das Haus Wuͤr⸗ 
tenberg gekomnen find. Die Ritter des Ordens haben das Recht und die 
Erlaubniß allen folennen Luſtbarkeiten, infonderheit den Jagden, ſo wol des 
| zur und. Ordens, Kern: , als der Ordens⸗Genoſſen beyzuwohnen. 
ffer einer willkuͤhrlichen Anzahl von Fürftlichen und Gefürfteten Perſo⸗ 
nen, wie auch von zwoͤlf alten regierenden Reichs⸗ Grafen, fol derſelbe aus 
dreyßig Rittern und einem Ordens⸗Secretario beſtehen. Das Ordens⸗ 
eichen iſt ein Erem don purem Golde mit Rubin⸗rothem Schmelzwerk 
aͤberzogen, in Der Figur eines Maltheſer⸗Creuzes mit vier ganz goldenen Ads 
fern in denen vier Ecken, und zwifchen denen mittlern und untern Spitzen jer 
des Drts ein Jagdhorn. In der Mitte zeiget fich ein rundes grünsgefchmeh 
tes Schildlein, worauf an einet Seite einvon Gold erhabenes lateiniſches 
W mit einem Herzogs⸗Hut über demſelben (ſo das Herzogthum Wuͤrten⸗ 
berg andentet) und auf der andetn Seite drey goldene Jagd⸗Hoͤrner, nach 
dem Wuͤrtenbergiſchen Wapen in einander geſchlungen, zu ſehen find. 
Jetztbeſchriebenes Creuz ſoll insgemein an einem ponçeau-rothen, einer 
ne feidenen gerwäfferten Bande Uber dem Rock von Der linken 
ulter zur rechten Seiten abhangend getragen werden. Es wird andy 
auf dem Rocke an der linken Bruſt ein geftichter filberner Stern getragen, 
indefien Dritte und Boden DaB Ordens⸗Zeichen zu fehen ift ſamt Der in ei⸗ 
nem grünen King um daffelbe mit Gold gefticften Devife des Ordens; 
Amicitiz Virtutisgue fœdus. Und gefchiehet' dieſes von allen Ritteru, 
auffer Denen, die höhere Orden daneben und mithin an ſolchem Orte bew 
reiis einen Ordens⸗Stern haben, welche jedoch den Wuͤrtenbergiſchen Om ⸗ 
dens⸗Stern dabey mittragen, denfelben aufdas Camiſol fegen foffen, und - - 
das kleine Ordens⸗Creuz fodann gn einem rothen ſchmalen Bande am Halſe 
fragen ſollen. Jeder Ordens⸗Ritier : verbunden unten an am = 
| | % ae le 


102 ZU. Beief: z Jagden des Herzot. 


—— —— 


ſchlechts⸗Wapen das Ordens⸗Creuʒ an der Ordens⸗Kette hangend Zeit ſei⸗ 
nes Lebens zu fuͤhren, und beſtehet gedachte Kette aus gruͤn⸗maillirten runs 


: den Schifölein, in deren einem wechfelmeife ein yon Gold erhabenes lateinis 


ſches Wmit einem Herzogs⸗Hute über demfelben,und in dem andern drep gol⸗ 
dene Kagd- Hörner in einander gefchlungen, zwiſchen diefen beyden Schild⸗ 
kein aber jedesmal ein-goldener Adler mit in die Höhe ausgeſtreckten Fluͤgeln, 
die beyde Klauen an die Schildlein haltend, bemerket werden. Das Feſt 


der allgemeinen Ordens⸗Verſammlung ift alljährlich am Hubertss Tage, da 


an dem Dete, woſelbſt ſich das Haupt des Ordens befindet, eine Jagd gehals 
ten wird. Die Mitglieder, welche Verhinderung haben, daſelbſt zu erſchei⸗ 
nen, find dennoch, es fen an was Drten es wolle, wenn es nur immer mög, 


lich, und fienicht durch Krankheit oder andere dergleichen erhebliche Urſa⸗ 


2 


* 


\ 


chen abgebaltenwerden , zu Ehren Des Drdeng ſchuldig, an felbigem Tage 
anf die Jagd zu sehen ynd einige Ergöglichkeit mit guten Freunden. anzus, 
fielen. Wenn ein Ritter von einem audern Ordens⸗Genoſſen obuedem 
Ordens⸗Creuze öffentlich angetroffen wird, ift er verbunden, dem Anbringen: 
ein Paar gute Piſtolen, umd den Armen zwanzig Reichsthaler zu geben, 
er a — Be und Tag den Orden nicht trägt, ii dela 
ſelben sänzli u | | Ä El er Was 

- Der Herzog hy ein groſſer Liebhaber der Jagden, und bat er dazu 
fotche Gelegenheiten, als — Teutſche Fuͤrſten in ihren Ländern finden. 
Man machet aus den Sterb⸗Regiſtern von London , Paris und andern, - 
groſſen Städten einen Uberſchlagvon der. Menge der Einwohner, undeini« 
germaſſen mird man.aud) non Des biefigen TBildes grofien Menge: ein Ur⸗ 
theil fällen können, wenn man bedenket; Daß ineinem einzigen Falten Winter 
bey 7000. Stücke rothen Wildprets umgekommen (a), oder, Damit ich viel⸗ 
keicht befler fage , geftorben find , wie ein ſicherer Fuͤrſt von feinen wilder 
u , da es indeffen von den armen Bauern beiffet, fie ſeyn 
atepire N j ’ . . % RER = 

De Herzog von Wuͤrtenberg bat verfchiedene. Jagd⸗Schloͤſſer 
welche er weh zur Hirſch⸗Brunſt oder Sau⸗Hatze beziehet, alſo daß 
er alle 5. Jahre in ſeinen vornehmſten Forſten herumkommt. Die Herr⸗ 
ſchaft logirt bey ſolcher Gelegenheit gut genug, der übrige Hof aber gar en⸗ 
ge. Ich habe mich dabey verwundert, daß nicht ein jedes ſolcher Haͤuſer 
anch vor die Hofſtaat mit allem noͤthigen Hausrath eingerichtet iſt, —12 
| —* | v 








(a) In den zween Wintern von anno 173 1. und 1732-find smansig tanfend Stuͤcke 
Komwarı und roth Wild, vom Rehe an gerechnet, darauf gegangen. m 


- 
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sondenum umliegenden Aemtern die Betten und , mande Kt Kieinigfeiten geliefert 
werden müffen, welche die Unterthanen vielleicht lieber auf einmal Fäuflich 
anfchaffen und bezahlen würden , wenn fie dadurch der beſchwerlichen Fuh⸗ 
ven uͤberhoben und verfichert ſeyn koͤnten, a. ” einmal berbey geihafften 
Sachen an dem beſtimniten Orte bleiben wuͤrde 
Es iſt in dem ganzen —— Lande eine uralte Gewohn⸗ me 
heit, daß man die Zimmer und Galerien mit vielen groffen Hirſch⸗ Geweihen 
anszieret (a); und deſto leichter iſt zu glauben, daß diefe Geraͤthſchaften auf Er 
den Jagd⸗Haͤuſern in allem —— anzutreffen ſeyn. Zu Waldebug And wei 
—* meiften groſſen Gewelhen die Namen derjenigen , von welchen die 
gefchoffen worden, hinzu geſchrieben. Des jet regierenden Hein 
ke Send bat.etliche Zimmer Damit angefülled, und ein anders iff 
der Hirſchen, welche Die FrauLand⸗Hofmeiſterin erleget hot (bj. 
uf ne Einfidel im Schoͤnbuch, eine Stunde von Tübingen, 
dunter andern zwey Geweihe merkwuͤrdig, welche von ihren — 
ſolche in der Brunſt zu yon — dergeſtalt in einander gedraͤngt 
rg ne ß man ſie er ee — 
beingen kan, nna e darüber ihr Leben gelaffen haben: _ 
Dersteichen bemerket man auch i an eig Königl. Kunſt⸗ und Natur⸗Cammer 
im Coppenhagen. Auf den Einſidel iſt ferner zu ſehen ein Hagedorn, der g,, 
ans einem Zweige erwachſen, weichen Eberhardus Barbatus ver mehr als Hagedorn. 
rien von feiner nach dem gelobten Lande anf dem Hut nach Haufe 
gebracht und albier felbft gepflanzt haben fol. Zu Zeiten Crufii battefich 
Biefer Strauch oder Baum aufs2. Ellen im Umfange ausgebreiter,, feine 
cite rubeten auf 40. fleitterken Saͤulen, und Feine einzele Perfon konte 
—ã*o umfaſſen; wobey man den Aberglauben hatte, Daß mit dem 2 
ben Diefes Baums auch das Gluͤck bes Hauſes Wuͤttenbers ——5 — — 


— (2) Hieia fandaseine Felddes Slrtenberaifen — $öclegenheit re haben —* 
Ken vornehmlich die Menge des hohen Wildpret3. Gleiche Dar .. , und tie 
Oridius Metamorph, lib. XU.v.2 11. fhreibt- - — cornua cervi ſunden ſich vor 
Alters in den der Diand, als der Goͤttin der Jagden, und fragt Plutar- 
chus in — us — — k ra ee nur 
Ochſen⸗ rner anzutr yn. onft meldet Nicetas som Andro- Reden⸗⸗Art 
nico, daß er Hirſch⸗ Geweihe an diejenigen Hänfer nageln laſſen, mo bie Eyegran: — 
en ihm zu Sefallen gelebt hatten, ſpecie oAentandæ magnitudinis ferarum quas riufſcten 
piſſet. Aus dem Arcemidoro Oneirocrit. lib. 1. c.12- 9.46, ſiehet man, daß (don 
zu dieſes Aucoris Zeiten die Redens:Art, einem Zörner madıen fo viel ber 
— — — Fran — ln — — 
) Als die Land⸗Hoſmeiſterin von Graͤveni; oder Wiſr same 3731. nUngna 
ſel / Dumm auch dieſe Geweihr vo Hafen 








Angcdoten 
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‚en Maum 
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104 MI. Brief. Angcdoten vom: Segen Mæaximilian. 
rodrde. ‚Schon vor langen Jahren hat dieſer Dornbuſch Schaden am 
Stamme und Aeſten erlitten, und jegt befindeter ſich ineinem gar ſchlech⸗ 
ten Zuftande. (a) Ale Prinzen vom Haufe Wuͤrtenberg⸗Stutgard find 
tapfer und gleichfam aum an. gebohren. Por andern'aber gab 
rin; Maximilian viele Hoffuung von fih. Als er kaum 14. Sehe - 
war, begleiteteer Carlden XII. König von Schweden inalen Treffen, und 
aitaquirte in Diefem geringen Alter anno 1703. bey Uberfumpelung der 
Stadt Pultausk mit bloffem Degen einen alten Saͤchſiſchen Keuter, des 
fich mit Verwunderung umkehrte und fagtes Und du kleine Bd - -- x 
milft auch ſchon einem rechtſchaffenen Kert Den Hals brechen; mit welchen 
orten ex Dem jungen ringen feinen Reſt wuͤrde gegeben haben , wenn 
————— XIL nicht ſelbſt dazu gekommen und-fein Erretter geweſen 
wire. Der Hr. G. Rv. F. war begierig die Umſtaͤnde von dem jungen; 


Prinzen ſelbſt zu hören, der denn alles erzehlte bis auf Des Reuters Made, die 


feiner Ehre nachtheilig zu ſeyn fchiene- , Daher gr nur kürzlich hinzu ſetzted 
Baas der Sächfifche Keuter-gefagt, werden Sie wohl wiſſen. Des König: 


- tiebteihn fehr, und vermeynte bey ihm ein Gemhff zu finden , das von Date 


Prinzen von S. G. welchem empfind 


urtheilen und. Eindrüchungen nnd) ganzfren fey , und fich alſo inall 
kinem Willen und Abfichten würde ” hnen laſſen. Diefes verdroß den 
ich fiel, daß man gleichſam ein Kind —* 


vborzog; des Königmerkte dieſes Mißvergnuͤgen and wurde gleichfals et 


Baltfinnig, weiter glaubte, dem Prinzen von S. Ge ſey es nur um des Koͤnigs 


Schroefter Ulrica zu chun, und wen hiezu kam/ daß dieſer Prinz - - ben der 
m 


nächften Campagne zurück blieb, weil er wider die Churfireftt. Sächft 
Lande den Degen nicht führen wolte (b), fo wurde ‘Prin Maximilian 
einzige Liebling des Königs Carl, in deſſen Gemuͤth und Neigungen er auch 


* [iO gängiich su ſchicken wuſte. Einsmals (auch in Dem Jaht 1703.) ritse 


Prinz bey finfterer Nacht in vollem Sprengen vor dem König her, ſtutzte 
aber bey.cinemgroffen ®raben. Der König vermepnte; esgrfchefoiges 
et au 





- (Als man fih nach wiederbergefiellter Eintracht zwiichen dem Herzoge und feiner 
Gemahlin anno 1732. imganzen Lande mit der Herzogin Schwangerſchaft ſchmei⸗ 
besbachtete man, daß dieſer Dornſtrauch mitten durch ſeinen hohlen Stamm 
. + ich mit einem jungen Trieb und Reiſe erneuerte, welches ſchon etliche mal geſche⸗ 
hen iſt. Ohne Zweifel ind mit der vergeblichen Hoffnung von ber Niederkunft der 
ogin mit einem Prinzen auch manche Poctifche Einfälle, wozu dieſer Doruſtrauch 

ſcſchon zug Doraus Anlaß gegeben Haben wird, hinweggelallen. 
(b) Andere meyuen dennoch, daß diefem Prinzen des Königs Schweſter nicht wuͤrde 
entftauden und die Heirat vor Hd gegangen jeyn , wenn der Prin; nicht bald darauf 

vor Toulon geblieben wäre, wohin ihn Carl XI. nicht gerne gehen li | 


semlich anno 17709. auf feiner Reife nach den Wuͤrtenbergiſchen Landen in 
ein hitziges Fieber, woran er ſeinen Geiſt — / im ein und zwanzigſten 


legung 


«6 find.aber ſolche ſo ſchlecht, daß es —— wie man die fernere Ans Veianac | 


\ 


106° KL Brief. Wie die Handl mitWapern Noth geutten. 





legung foldyer Weinderge nicht den Unterthanen unterſaget, undfiedaneg 
anhält, dergleichen Gegenden zum Ackerbau und zur Weyde zu gebrauchen, 
Noch in diefem Sabre hat man bey Hageloch nicht weit von Tübingen ders 


gleichen neue Weinberge ander Nord⸗Seite des Berges angelegt, welche 


unmöglicy anderes als ſaueres und ungeſundes Getränke hervor brin 
koͤnnen. Die Herrenberger müffen fich ohnedem vorhalten laflen, es Eine - 


> genihre Weintrauben unter der Kekter wegen der Härte nicht besmungen wer⸗ 


Wie die 
Handlung 


den ‚ ehe fie inden Tennen tüchtig Durchgedrofchen worden ; der Reutlin⸗ 
‚ger, Diterberger, Pfuhlinger und anderer Weine anige zu geſchweigen. In 
dem Unterlande hingegen haben fie gute Neckar⸗Weing, fonderlich um Bra⸗ 
ckenheim, Uhlbach , Hailbronn, Unter⸗ Tuͤrkheim und Stetten „ an welchem 
deuten Orte ein beſonderer Wein waͤchſet, der weiß an der Sarbe ,. ſebe 
ſtark it, und Vrodtwaſſer genant wird. Unter die voruchmfte Nechar⸗ 
Weine wird auch der Roßwager und der bey Maulbrunn machſende Eifa _ 
finger gerechnet. Ehemals und noch zu Anfang dieſes jegigen Yabrbundert 
hatten die Wuͤrtenberger einen ſtarkeß Handel mitihren Near IBemen 


mb Dapen ach Yanern, und fanden bepde Propinjen ihren Dortheil Dabep, meil Die 


Roth gelit⸗ 
ten. 


Bayern and) nicht noͤthig hatten, mit. baarem Gelde den Wein zu bezahlen, 
fondern ihr Salz davor angeben konten. Nachden aber Bavern auf eine 
Zeitlang in Kayferliche Hände gerathen, wurden die Sachen alfo einger - 
richtet, Daß die Bayern ihre Weine ausden benachbarten Ooſterreichiſchen 
Landen, wie auch aug Tirolund Franken nahmen. Die Einfuhrdes Fraͤn⸗ 
kiſchen Weines befoͤrderte insbejondere der Kapferliche Adminiftrater, Graf 
won Loͤwenſtein, weil feinen in Franken gelegenen Gütern hiedurch gleichfalß 
ein Vortheil zuwuchs. Hiebey bleibt es auch noch jetzo Ju groflem Mache 
theil der Würtenbergifchen Untertanen, welchen ihre Weine, die ſich ohne 






. dem nicht lange halten, auf dem Halfe bleiben. , da fie hingegen vor d 


Salz, deflen fie nicht entbehren können , baares Geld aus dem Lande brin⸗ 
müfjen. Ben der gefchehenen Wieder Eipfegung des Churfuͤrſten sog“ 
hern waͤre vielleicht Zeit geweſen, dem ganzen Handel,durd) aufgeriebtete 


 erträge ‚wieder auf die alten Wege zu helfen, allein es unterblieb , odne 


daß man die Urfachen Davon weiß. Solten fich ing fünftige die Zeiten et⸗ 


was gauͤuſtiger zu einer Veränderung indiefem Stücke aulaffen, fo wahre mei⸗ 


nes Erachtens nöthig, daß die Handlungeinen jeden Unterthanen frep.blieb, 


und nicht etwan auf Monopolia und dahin zielende Abfichten gedacht wuͤr⸗ 


Vrunnen. 


de, als wodurch zwar auf eine kurze Zeit der privat⸗Voriheil eines andes⸗ 
Herrn, Das allgemeine Befte aber niemals — wird. 6 
Auſſer dem Feldbau und Weinwachſe iſt dieſes Land auch geſegnet 

—F — u‘; 


x Caorycei. 7707 
mit herrlichen Geſundbrunnen und Quellen, wovon ich anitzo nurdie Bob 7 
ber, Zaifenhanfers Wild⸗ Teinachers EiebengellerNithenauers und Söppine ⸗ 
ger⸗Baͤder und Waſſer anführen willꝛc. NER EA 25 

ſt noch hiebey zu fügen , daß in Eorycak. 


Wegen der Policey dieſes Landes i 

allen Staͤdten, Flecken und groſſen Dörfern gewiſſe Corycæi ſo Gemeins⸗ 
Maͤnner oder heimliche Aufſeher genennet werden, auf die Aergerniſſe, 
heimliche Zufammenfünfte und andere anftößliche Lebens⸗Art ihrer Mitbürs- 
ger Achtung haben und dason an die oberften Obrigkeitlichen —— des 
Orts Nachricht geben „um nad) Gutfinden und nach Beſchaffenheit der 
Sachen mehrere Kundſchaft einzuziehen. Dieſe heimliche Aufmerker ſind 
niemanden bekant und eidlich verpflichtet, ihres Amtes mit aller Treue zu 
warten. Giegeniefien einer Beſoldung, zur Belehnung aber fucht man 
fie bey Beſetzung der Ratböheren- Stellen oder anderer dergleichen Dbrigkeits 
lichen Bedienungen vor audern zu befördern. Niemand erfährt feinen Ans 
klaͤger, und koͤnten verfchiebeue Mißbräuche einfchleichen , menn man ihre 
Nachrichten als hinlaͤngliche Proben und nicht vielmehr als Warn ungen in 
Anſehung des Richters, oder als Anmuthungen zu behutſamer Wachſam⸗ 

keit auſeben wolte. Jetztgedachte Anſtalten haben mit dem Venetianiſchen 
Denumeie fecrete etwas gemein, und zweifele ich, ob man ſie ſonſt irgend⸗ 
wo in Teutſchland autrefft. ee = De 


J, Aug. 1729. 6 * — 
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Dreyzehendes Sschreiben..  .. 
.. Nachrichten von Stutgard; Ludwigsburg 


und Tuͤbingen. | 


tutgard ˖ liegt in einer angenehmes Gegend, in welcher man faſt 
DNnichts als Gärten oder Weinberge ſinder, und iſt hoͤchſt zu ber 

| \W Dauren, daß man die Unkoſten, foin Ludwigsburg geftechet 

| a Z2 worden, nicht hier angewendet hat,zum gegen "Berge und Can⸗ 

— fgaͤdt hinaus ein Fürftl. Gebäude anzulegen. , als wozu die 

Gerrſchaftl. Lage vortrefflich geweſen waͤre. Anitzo aber wird vor Die ſchoͤnen Herr⸗ 

Gebäude. ſchaftlichen a in Stutgard wenig Sorge getragen, umd empfindet 

dieſes ins befondere ſchon das Luſt Haus, worin ehemals die Redouten ge⸗ 

— halten wurden. Dieſes Gebaͤude verdienet wegen ſeines Saals, der weni⸗ 
ge feines Gleichen in Europa hat, geſehen zu werden. Er iſt 220, Fuſſe lang, 

80. breit und 90. Fuſſe hoch, ohne daß ſeine gewoͤlbte Decke ſo mit ſonder⸗ 

barer Kunſt durch böherne Schrauben beveſtiget ift) auf einer Säule ruhe. 

Als anno 1707. der Franzoͤſiſche Marfchall de Villarsdiefes Werk beſahe, 

fagte er aus Unmiflenheit und mit Verwunderung: Woicy un beau tem- 

ple. In der Höhe find etliche Bibliſche Hiftorien gemahlt, an den Seiten - 

aber alle Zorften des Herzogtums Wuͤrtenberg mit etlichen lächerlichen 

. Begebenheiten, fo fich auf den Jagden zugetragen haben. 

Orangerie. Nahe Hieben liegt Die Drangerie , welche zwar aus fehr dicken und 
\ ben —5— beſtehet, aber nicht wohl gezogen iſt, weil man — 

Be Fruͤhjahre nebſt den Waͤunden weggenommen wird, nicht genug * 


— \ 





Lage ven 
Siutgard. 
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XM. Brief... Dasuaniebäude..: 109 
bet hatte, und daber viele. Baͤnme ſich oben haben beugen muͤſſen. Die 
dabey angelegte Grotten werden wenig gebeſſeri. EEE SEN 
- Mer fogenause neue Bau iſt von ſchoͤnen Quader⸗Steinen aufge⸗ Das neue 
führer , hat eine treffliche ſteinerne Treppe, und einen groſſen Saal, deflen Gebäude, 
obere Galerie auf Iwoͤif hohen Saͤnlen ruhet. An diefen find die zwoͤl 
Monaten Gemählden vorgeſtellet, can der. Decke die me Begebenheir 
ten des Wuͤrtenbergiſchen Hauſeßz, und an den Seiten vielerley Mafgueras 
den und Eimüge.. An der Wand hängen Gürafe von Fuͤrſtl. Perſonen 
und ein groſſes Gemaͤhlde von dee Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt. Die oberſten 
Zimmer dienen zur Ruͤſt Lammer, und ſiehet man darin auſſer Dem alten Raͤf⸗Cam⸗ 
und neuen Gewehre und Turnier⸗Ruͤſtungen, auch einige ausgeffopfte mer. 
Pferde, dieden Herzogen ehemals vor andern lieb geweſen, beſondere Hir⸗ 
e, Schweim und Hunde, unter welchen letzten ein Jagd⸗Hund, welcher 
* — pflegte; dem jetzigen Herzoge eilf hundert Gulden geko⸗ 
et haben ſoll. — 3 
In der Kunſt⸗Cammer zeigt man viele Portraite der Herzogl. Bas Kunfl-Eam 
mitie, verſteinerte Sachen, Mechauifche, und Mathematiſche Erfindungen, mer- 
befondere Handfchriften, Meiſterſtuͤcke der Drechsler⸗Kunſt, koſtbare Stei⸗ 
ne und Gefaͤſſe, Mumien, alte Münzen x, und unter andern das Portrait 
einer Franen⸗Perſon mit einem groffen Barte, wie fie folchen anno 1587. Granen 


im 25ſten Jahre ihres Alters gehabt hat. Sie hieß Barteld Grætje, und Perfon mit 


if albier noch einmal gefchildert ,. wie ſie in ihrem Alter ausgeſehen. Auf nem Barı 

dene Vorplade dieſoe eboͤndes find viele alte Monumenta und Infcriptip- Kerriprio- 

nes gefammiet,; vonwelchen ich mir. vorbehalte , einen befondern Bericht mit ncs ann 

der Zeit abzuſtatten. Es iſt dabey nur auszufegen, Daß man Dielen alten quz, 

Dingen einen fonderlichen Zierat dadurch zu geben geglauht, daß manfie 

theils ſchoͤn weiß augeſtrichen und theils mit neuen Inſcrjptionen vermehrt 

\ — Be welches mit der Zeit ihrer Autorität feinen geringen Abs 

um koͤnte. .. ge ee Rn 

In dem Hetzoglichen Schloſſe ift jet wenig zu feben; die Haupt. 

Treppe nimt ohne Stuffen allmaͤhlig inder Höhe zu , alſo daß man mit 

Pferden auf⸗ und ab reiten fan. RE 
ndwigsburg liegt zwo Stunden von. Stutgard, und wat ehemals Belegen 

nur ein Viehhaus, an welches vermuthlich Det Herzog anfaͤnglich nicht fo beit um 

diel zu verwenden gedachte‘, als mit der Zeit geſchehen, Dadie Gewalt der * 

Land» Hofmeiſterin von Graͤventz nahm und des Heroos Gemüth nach ea 

md nach immer mehr von Stutgard, woſelbſt ſich feine Gemahlin aufhieit, Ba. 

abgewendet wurde. Ob es aue 2 dan u kand⸗Edon | 

Br KU 3 es 


10 XM. Brief. gFehier un Ludwigsburg. iz 
Derioge ſey und bleiben werde / gitraue ich mir noch nicht zu entſcheiden⸗ 


des. 
bin be man vielleicht Davon fagen, was man ehemals vom Pabſte urcheil⸗ 
e 





ec Deus es, nec homo, ſed neuter inter utrumque. Det Kapſer⸗ 
liche Miniſter, welcher vor zweven Jahren einige Untethandlung alhier zu 
Stande zu bringen hatte, machte es etwas — er auf 
Befragen, was er von Ludwigsbutg alte, über der Tufel von fen Lands⸗ 
mann, dem Claus Narrn erzehlte/ daß ſolchem zu Ehren dns Dorf, worin 
er gebohren war, von dem Lands⸗Hertn zu einer Stadt gemacht worden fen; 





—RW 

man entweder von vielem Staube groſſe Beſchwerlichkeit auszuftehe, oher 
.,, man Ban bey Regen⸗Wetter durch den leimigen Korh Bauın.mit Stifeiy 
ß- 


len hat. | | — 
| t Das Schloß iſt ganz neu menblirt und insbefondere darin zu fehen 
26 Spiegel⸗und lackirte Tabinet; die groſſe Treppe vor Geſandte, welche 

mit ſchoͤnen plakonds gezieret iſt, nebft Der Galerie von Gemaͤhlden, u 

1: u pelchen etliche Nachtſtuͤcke wohl gerachen ſind. Die Gemaͤhlde vyn 

"ner Hunden und Pferden sc. find hier in Menge annutreffen, nebſt der A 
dung eines ſchwarzen ABojfes,. der lang qm Dofednterhalten worden. x 

.u ER ER ss; 





— 


XM. Brief. GSchieß⁊ Capelle.. . mm 
bieß Melac, begleitete Den Herzog allenthalben und ſchlief andy vor feinem WelfMeise 
Bette. Eiusmals war er mit bey der Armee uͤberm Rhein, als ſich aber der 
Feldzug in den ſpaͤten und kalten Herbſt derzog, mogte ihm die Zeit zu lang 
waͤhren, und fand man ihn unvermuthet zu Ludwigsburg vor des Herzogs 

immer wieder, ohne daß man weiß, wo er überden Rhein gekommen: 

on Frankfurt nahm er auf gleiche Weiſe feinen heimlichen Abſchied, dig . 

ibm bey der Kayſeriichen Croͤnung anno 1711. vielleicht zu viei geſchoſſen 


wurde. Er war indeſſen bey aller ſeiner Treue vor den. Herzog, democh 


ſaiſch gegen andere, und rieß dem Ohriſt⸗kieutenant von Forſtner einsmals 
ein Stuͤck aus dem Baden, da man ſich ſolches am wenigſten verſahe. 
Die Sehloß⸗Capele iſt ſehr artig, aber etwas zu klein, und bat die⸗ Eqloß Ca⸗ 
en Haupt⸗Fehler, daß hey der Sacriſtey eine Menge Kran zuſammqu bei. 
leitet find. Dan folte faſt glauben,es fey folches von den Roͤmiſch⸗Cathoti⸗ 

n Baumeiſtern, Darunter Frifoni der vornchrafte iſt, mit Fleiß geſche) 
ben, - und find dieſe Italiener übrigens Diejenigen, welche bey felchemanhbals . ; ı - 
tenden Eofibaren Bau am wenig en Echaden leiden. Dem untern Theile 
des Schloſſes gegen über. auf einem Hügel in dem Bafanen-Garten liegt dig _ 
Favorite, ein ei bnes und nach der-neueften Stalienifchen Manier angelege Favorite - 
tes Gebäude, aus welchem man,. wenn Die Thuͤren geöffnet waren , * 
das Ludwigshurger Schloß in den Luſt⸗Garten ſehen konte, welches -abei 
nun auch durch das neue Corps deLogisverhindertwird,. Hiebey befindet 
fich eine artige menagerie von ausländifchen Feder⸗Viehe. | 

Des Herzogs Cammer⸗Muſic ift fo mohleingerichtet, als fie irgend Cammer⸗ 
an einem Hofe ſeyn Ban. Der ErbsPrinz ſelbſt componitet: und iſt em Ruſie. 
—— ne ri — ſchonß “= — | 

je Ludwigsburger Orangerie ift eine von den en ‚Die ichier Orangerie 
mals ‚ ah felbft in Italien geſehen habe. Sie beſtehet aus etichen hun ⸗ 
dert geraden Staͤmmen, welche der Herzog vor dreyen Jahren aus Sardi⸗ 
nien hat kommen laſſen. Viele darunter find antenher fo dick als ein ſarker 
Maun, und beſchneidet man ſie jetzt nvch ſehr, um erſt eine ſtarke Crone izi 
ichen, Dafie fonft ſchon im erften Jahre, als fiein dieſes Land gekymmen wa⸗ 
sen, Schuͤſſe von ſieben big acht Fuſſen getrieben hatten. 


Der Ierzog wendet auch vieles Geld anf Stutereyen und pferde, Darum. | 


zen welchen er ein groſſer Liebhaber und Kenner iſt. Gs find jetzt drer Ge⸗ 
Sonne, jeden von acht Pferden, vorhanden, welche von einem einigen Sue ” 
cher und ehne Vorreiter alfo tegieret werden, daß ſie vor dem Magen als 
Ierfep Kuͤnſte der Reitſchule machen, Der Derzog felbft hat-etliche mal 
auf dieſe An als Kutſcher gefahren: Zum Lobe dieſes Herrn muß — 
u. 


* 








— 


PL 


1m XI. Brief. 2: ialehbey Hofe. ° ©: 2.11" 
Lrinken fagen, du bas ſtatke Trinken an feinem Hoferlichtänehr;tie:chemäts, im 
bey Hofe Schwangegehe. Wet indeſſen Luft and Vergnuͤgen hat, daß ihm mit eis 
Rem Raufchenach alter &Gervohnhelt eine Ehre arigetham werde, findet bier 
allezeit Leute, die bereit find, ihn zu bedienen, nur muß er nicht von der Staͤr⸗ 
ke des Biſchoͤtl. Wurzburgiſchen geheimen Raths und Miniſtri Hrn. v. K. 
ſeyn, welcher ſich in feines Herrn Weſchaͤften ſeit ellichen Tagen hier aufhaͤlt, 
und in einem Tage zehen Wuͤrtendergiſche Maſſe Burgunder Wein ausge⸗ 
feunben hat, ohne daß man es ihm viel anmerkte, oder an feinem gewoͤhnli⸗ 
chen Umgang und Manieren etwas abgieng⸗Die Hof⸗ Cavakꝛers loͤſeten 
einander treufich ab, es ſchien aber Doch, Daß wenig gegen ihn auszurichten 
—— — he ne daß er in dieſem Stücke noch fünf ſeines gleichen 
— — —— Hofe habe, welche alle, ſo zu fügen‘, auf jehen 
gee c nde — — u — — RE 
She‘ Das Schloß Hohen Tübingen wird anjetzo nur als ein Jagd⸗ 
ben » Tuͤbin⸗ Schloß angefehen, auf welches der Herzog gemeiniglich ale fuͤnf Jahre eine 
gen. mal mit feinem Hofe zukommen pfleget. Die naͤchſt an den Berge geltge⸗ 
= ke Stadt Tübingen befteher ohngefaͤhr and sooo. Seelen und. it. wegen 
Iihrer Unigerfitäc beruͤhhmt. Das Ammer⸗Neckar⸗ und duſten auer⸗DThal ge⸗ 
ben dieſem Dite eine ſo angenehme Lage und ſchoͤne Ausſichten, "dis wentge 
Orbe in Teutſchland haben. Das Schloß hat gute Zimmer und muß anu 
ten Zeiten vor ſehr veſt gehalten worden ſeyn / wen es. aufſer Dem ſteilen Ber⸗ 
e noch mit einem tiefen Graben unigeben iſt. Es iſt ganz unterwlbet uuh 
6 ewdlict atnnter andern einen unvergleichlichen Seller in Felfen und von Quadte⸗ 
nr Stuͤcken, derdreyhundert Fuſſe lang, und über zwanzig hoch iſt RR 
Dicke des Gewoͤlbes it von 22. Fuſſen, und lieget an Dan einen Cudetein 
Gros. ledihes Wanfaß ſo Annb 1548: gemadst, 24. Fuſſelang und 16. hoch iſt. 
Aus gedachtem Gewoͤlbe gehet man in ein anders, worm ein ausgemauerter 
groſſet Bremnen, ſchoͤnes klares Waſſer, und eine Tiefe von 300. Klaftern 
Tiefer 
Brunnen dat, alſo daß das Waſſer niemals benommen werden kan. Man muß 
| ſich verw undetn über den Lermen und das Gethoͤne, welches entſtehet, wenn 








⸗ 


man ei Seein hinein wirft / vder ein Piſtorſiher dem Loche loͤſet. Die 

| fes Schloß iſt noch von den alter Grafen von Tübingen erbauet, zur Zeit, 
Bit: da ein Arbeits⸗ Mann nur einen Creuer (deten fechzig einen Gulden auss 
ie machen) Tag⸗Lohn dekam. In Holand merden dritthalbe Groot oder no. 
I Desıtensc heut zu Tage ein Braspennig genant, weil man davor ehe⸗ 

walsherrlicy und in Feehden leben konte. Man lieſet mit Verwunderung 

in den alten Nachrichten, wie bisweilen ein Fiuſtl. Beylager dus acht Ta⸗ 

de gewaͤhret, und bey welchem eine Menge Eranded-Perfanen mit weitlaͤufi⸗ 

— gem 
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X. Brief. Steigen der Titel. 7 10 
Bem Gefolge exſchienen waren, kaum dreyßig bis vierzig Thaier gekoſtet ha⸗ 


I. Ein Herpogliher - - - . Heutfehreiber meldet.in.der noch unge⸗ 


druckten Chronik feines Landes : . Heute dato ift unſer. Herzog mit alle 
— Junkern in das Weinhaus gegangen, haben da banquetiret, und 
ic) davar acht Thaler ausgezahlt Outer ſchlampampen. In 
ommern hat man waͤhrenden Jetzten Krieges non einer Morge Landes LI 
haler Contribution geben muͤſſen; ein altes Document aber meldet, daß 
ein Herzog von Pommern, als er in Krieg verwickelt gepeſn von aner or⸗ 
ge Landes drey Soͤßling oder fuͤnftehalb Pfennige verlanget, welches ihm 
die Land⸗Staͤnde abſchlugen, daher er dazu ſchriebe: Das ſey GOtt ge⸗ 
klaget. Damals hatte ein Prinz von Wuͤrtenberg neunzig Gulden apa- 
nage und sehen Gulden zu einem Ehren⸗Kleide. ‚Die Herzogl. Wuͤrten⸗ 
bergifchen geheimen Raͤthe haben nach Dem Formular der alten Beſtallungs⸗ 
Briefe noch heut zu Tage unter ihrer übrigen Beſoldung zehen Gulden zu eis 
nem Fhren,Kleide, und die Voͤgte oder Amtleute im Lande ſechs Gulden zu 
eben folcdyer Ausgabe. Wie noch vor 200. und etlichen Jahren ein Prinz 
aus einem alten Herzoglichen Haufe zu feiner Reiſe ausflaffire. worden, fies 
bet man aus ſeines Herrn Batern Schreiben an den Ehurfürften - - 
demerden Sohn zufandte, wie ſolches noch in dem Archive - - - 


befindlich und unter andern folgenden Inhalts abgefaffer it: Nach⸗ 


dem auch unſer Sohn - - - groß und bengelbaft (a) wird, 
fo finden wir nerbig ibn in die Fremde zu ſchicken, und vor⸗ 
nebmlich an Ew. Liebden Hof, damit er daſelbſt mores lerne. 
Mir haben ihn alſo mit einem reiſigen Knecht wohl verfe 


Wie ſich gber der. Werth des Geldes geändert, fo find auch die Titel Steigen 


geftienen. In den Lehan⸗Briefen vom vierzehenden Seculo heißt es noch de 


der erbare oder achtbare Forſte, hernach hieſſen die Fuͤrſten Woblges 
bohrne / und In einem guten Theile vom XV. Seculo die Grafen nur Edle; 
die von Adel tuͤchtige und hernach veſte pder geffrenge. Anno 1350. 
gaben die Staͤdte Luͤbeck, Hamburg und Luͤneburg dem Meclenburgifgen 
Herzoge Albertoden Titul: Veftra Magnificentia, wie aus Hermanni’ 
Corneri Chron. Lubeccenf. erhellet. Die Kayſer felbit führtenlange Zeit 


den Titul von Guaden und die Prinzeßinnen waren Fraͤulen, uud die 
P Fraͤu⸗ 





—— — — — — —— — 
(a) Dieſes Wort wird noch in etlichen Provinzen von Niederſachſen in keiuem ſchimp 5 
lichen Verſtande genommen, und ſaat das gemeine Voll von einem jungen anwach—⸗ 
(enden Menſchen, es fey. ein halbwaſſen Bengel. 


— qg Gi 











r Titel, 





U 
N. 
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Fraͤulen Jungfern, und die Jungfern Dirnen. Meines Erachtens iſt 
durch ſolche Veraͤnderungen die Welt weder beſſer noch ſchlimmer worden, 
und wenn man vor 200. Jahren mit einem Thaler zehen mal weiter hat rei⸗ 
en koͤnnen als jetziger Zeit, To muß man auch geſtehen, daß die 
innahme der Leute von sallerieg Stande damals zehen und mehrmal 
geringer war. | | ——— Zu 


Stutgard, den 10, Aug. 
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SWierzehendes Schreiben. 
Nachricht von einigen die Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaften betreffenden Dingen im Herzogthum u 





Wuͤrtenberg. ea 


Mein Her. Ä i 
| )a Sie ſich nah demZuftande der Gelehrſamkeit in hieſigem an⸗ 
9 [a de erkundigen, fo habe ich vor allen Dingen Diejenigen loͤbli⸗ 






hen Anftalten zu rühmen, welche vorgekehrt werden, um gute 
a _ Theologos zu ziehen; , und ob es gleich nicht moͤglich ift, alles 
‚zu einer Vollkommenheit zu zwisigen , fo getraue mir doch 

leicht zu behaupten, daß in Feiner Proteftantifchen Teutſchen 
Provinz, nad) Proportion der Gröffe, fo viele gelehrte und gefchickte Predi⸗ 
ger feyen, als indem Wuͤrtenbergiſchen Herzogthum. Die Sache verdier 
net wohl, daß man nachforfche , wie ſolches herrliche Vorrecht erhalten wer⸗ 
de. Schon in den Trivial-Schulen unterfuchet man die Fähigkeit der 
Knaben, welche geiftlic) ftudiren rooflen , oder von Den Eltern Dazu vorges 


Ut und gewidmet werden; man giebt auf ihren Fleiß und zunehmende Er⸗ 


entniß etliche Jahre lang Achtung , da fiedenn anfänglich petentes, und 
hernach expektantesgenennt werden. Auſſer Denen examınibus, die jede 
Dbrigkeit in ihren. Stadt- Schulen etliche maldes Jahres anſtellt, reifen 
auch jährlich zroeen Scholarchz auf Herzogl. Befehl im Lande herum, und 
anterfuchen den Zuftand der Schulen. Findet fich num bey dergleichen Un⸗ 
terfuchung etliche Sabre lang, Daß dieſe oder jene Knaben in ihrer Anfangs 
gegebenen leer fortfahren und wohl gunehmen, fo kommen fie zwey bis 
drey Jahre hinter einander unter Das jährliche Eramen der — orial⸗Raͤ⸗ 
the zu Stutgard, und wenn ſie tuͤchtig erfunden worden, zuerſt in eines vom 
den zweven Eiöftern Blaubeuern und Denkendorf. Bey fotcher Belegens 
beit verbinden fie fich er ae. mit derZeit fo wol innsals u. 


« 
— N 
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ſerhalb Landes befländig zu dienen, und wenn fi fich etwan uͤbet auffuͤhren 


and der verhofften Dienſte unwuͤrdig machen wurden, dem Lands⸗Herrn die 


Unkoſten zu erſtatten, welche jährlich auf. So. Gulden gerechnet werden. 


Fin ſolcher Menſch heiſſet Kejectus, und iſt zu unterſcheiden von einem Dimis 


1D 


‚To, der keine Unkoſten erſtattet, jnd mit Einwilligung des Lands⸗Herxn in 


fremde Dienfte trit. Im Fall, daß die Eltern zu der uͤblen Aufführung ei⸗ 
nes Rejecti Urſache und Anlaß gegeben haben, muͤſſen die aufgewandte Un⸗ 
koſten alsbald von ihnen erſtattet werden; ſind fie aber unſchuldig, ſo iſt von 
der Zeit der Exelufion die Etb⸗Portion aus der Eltern Vermögen, der Fuͤrſt⸗ 
lichen Kirchen-Cafla verhaftet. und-dringet man etwa nach der Eltern Tode 
auf bie rhghiche Wiedererſtattung. Wegen diefes Articuls ftellen- wicht _ 
nur Diejelrigeht, fo in Die Stipendia eingenommen werden füllen, ſondern auch 

ihre Eltern eine Obligation von ſich. In obgemeldten unteren Cloͤſtern 


"bleiben Die junge Leute zwey Jahre, in melcher Zeit fie in den Sprachen und 


andern Grund⸗Wiſſenſchaften unterrichtet werden. Nach Perla 


n und aus Denkendorf nah Maulbryun. Dieſe promotiones geſche⸗ 
en jährlich, aber wechſelweiſe und nachdem jeder junge Menſch wieder 


uf Told 
— a kommen fie in höhere Elöfter, nemlich aus Blaubenern nach Bebenhagb 
‘ 


wer Jahrelang It’eitem von folchen höhern Eiöftern zugebradht-hat , 


kommen fie erftin das groſſe Stipendium zu Tübingen, in welches aud) jüns 

ge Leute aus dem Stutgardifchen Gymnafio eingenonmen werden. Die ' 
Cloſter⸗Præceptores find geſchickte und gelebrte Keute, aus welchen man mit 
Der Zeit Profeffores, Speciales und endlich Prälaten machen fan, Die Ju⸗ 
send hat in den Cloͤſtern das Eſſen, Licht, Hoi, Waͤſche, Wohnung, Arzneyen, 
Papier, den meiften Theilder Kleidung, und jaͤhrlich 2. Paar Schuhe frey. 
In dem Stipendio zu Tübingen (melcyes vorzeiten ein Auguſtiner⸗Cloſter 
sewefen)zablen fie vor die XRohnung und das Eſſen nichts,und bekommen alle 
Viertels Sabre einen Thaler und ein Buch Papier. In den fünfgemelds 
ten Drten ſind zweymal des Jahrs Vacanzen , nemlich zwo Wochen land 
zu Dftern , und drey Wochen im Herbfte In den vier Elöftern bleibt ya 
ſolchen Zeiten kaum ein einziger junger Menfch , jeder reiſet zu feinen Vers 
wandten oder Bekanten, und an ſtatt eines Zehrpfennigs werden jedem fo dies 
le Groſchen, als er Meilen nach Haus zu reifen hat, ausgezahlet. Die Zahl 
Der jungen Lente ift in federn Cloſter auf 25. geſetzet. Gleichwie gemeinige 
lic) alle giwey Jahre eine Colonie ans den untern Cloͤſtern in Die zwey obern 
abgehet, fo erfolgen auch aus diefen die promotiones mechfelsiwelfe in das - 
Tuͤbingiſche Stipendium, In welches alfo, wenn man diejenigen,fo aus Dem 
Stutgardiſchen Gymnafio aufgenommen werden , ober fonft bisweilen ex 
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gratia hi nzu gefüget werden, mitrechnet, alle Sabre ohngefaͤhr 30. neue Mit⸗ 








glieder komen, welches beynahe auch die Anzahl derjenigen ift,melche daraus - : 
zu würklichen geiftlichen Bedienungen jährlich gezogen werden oder fonftabs 


geben. Hier heiflen Die neuen Ankoͤmmlinge das erfte Jahr Novitii, und 


muͤſſen fie in dem Contubernio (da mehrere beyſammen auf einer Cammer 
find) das Einheizen, Waſſer zum Waſchen, und dergleichen Dinge, jedoch - 
mit guter Maſſe und ohne die geringfte Spur von einem Penalismo,beforgen. 


Die erften zwey Jahre bringen fie noch mit der Philoſophie zu, diſputiren oͤf⸗ 
ters daruͤber, und legen diejenigen Proben ab, welche noͤthig ſind, um den 
Gradum Magiſtri zu erlangen. Nach dieſen wenden ſie ihren Fleiß etliche 


Jahre auf Die Theologie, theils unter den Profefloribus der Uniperſitaͤt und 


des Stipendii, theils unter den gelehrteften Häuptern ihrer Gefellfchaft, wel⸗ 


dye Repetentes genennt werden, und fo wol mehr Geld⸗Einnahme als beffere 
Speifen haben, Endlich laffen fie ſich vem Conſiſtorio zu Stutgard exa⸗ 
miniren, und vor tüchtig erklären , alle Adtus minifteriales gu verrichten, 
und Vicariosabjugeben, wenn ein Prediger auf dem Fande krank, oder eine 

arre ledig wird. Dergleichen Vicariats⸗Verwaltung gefchiehet auf Des 
ehl der Borgefebten oder des Conſiſtorii, und bekommt der Magiſter im erſten 


Falle von dem Paſtore, deſſen Stelle er vertritt, auſſer der freyen Wohnung 


und Unterhalt, wochentlich einen halben Gulden, im andern Falle aber von 


einer Dorf⸗Pfarre wochentlich dritthalb Gulden. Alle viertel⸗Jahre wer⸗ 


den im Stipendio dic Leges oͤffentlich abgeleſen. Alle viertel⸗Jahre muß 
auch von den Stipendiaten an das Conſiſtorium ein von den Repetenten 
ausgefertigtes und Denen Superattendentibus unterſchriebenes Zeugniß, 
woraus man von ihrem Aufenthalt, Fleiß und uͤb ger Lebens⸗Art urtheilen 
tan, eingefchickt werden. Mit denen,fo nicht Magiltrifind,müffen die Repe- 
tentes fleißigcLe£tiones repetitorias in der Philologie und Philoſophie Hals 
ten3 und wie meit die Auditores fich folcher Gelegenheit zu Nutzen ge⸗ 
macht, zeugen die Öffentlichen Examina, toelche alle viertel- Sabre angeftellt 
werden. Einmal in jeder Woche wirdin Gegenwart der Vorfteber von 


den Repetenten ein Locus’! heologicus mit den ſaͤmtlichen Magiftris, ſo 


in Eloffen vertheilet find, eraminirt und durchgegangen. Diefem Exerei- 


. 
.. 


\ 


tio wohnt öfters der Canzler der Univerfität bey. Die Vorſteher des Sim  ' 


pendii find zween Superattendentes und der Magifter Domus. Dieſer 
it ein Profeffor Philo 
Theologiz genommen. - Br | 2 | nr 

Das Tührifche Stipendium if alfo diejenige BaumsCSchufe, 
woraus man allezeit tuͤchtige Leute a der geiſtlichen Aemter a 


An, 


\ 


⸗ 


ſophiæ, jene aber werden aus den Profeſſoribus 
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Perſonen, und andere er welche zu Diefem Werke erfordert werden, 
r 


Erb/ pfarre. 5. Habe ich die Erb Pfarre zu Bulach im Wuͤrtenbergiſchen angefehen, 


befördert bat,ausgedungen bat. 
Befchun Nach den alten Verordnungen, die in der Cynofura Ducatuk 
- or gain, Wurtenbergici enthalten find, folten Die geiftlichen. Bedienungen von 
chen Bedie Confiftorio allein vergeben merden ;_ nachdem man aber feit verfchies 
nungen. Denen Jahren gar viele dabey eingeriffene Mißbränche bemerket,, indem 
öfters zu den beſten Pfarren nur Vetwandte der Herren Confiftorial-Räs 
. the , oder Leute, welche im ihre Familien heiraten wollen, oder an mol 
; andere Mittelfich zu recommendiren gewuſt, genommen worden, fo bat det 
Herzog vor ratv ſam erachtet, Die Gewalt des Confiftorii in diefem Stücke 
- zu befchneiden, und hält man es anjeßt folchergeftalt , daß der Herzog allein 
die Specialate, Prätaturen und Abteyen vergiebt ; zu den niedrigen Pfar⸗ 
— ren 


— — — — 





gelang: eines Reformirten Geißlichen das Enangelifipe Miniflerium 


⸗ 


⸗ 
[4 


zen aber ſchlaͤgt das Confiftorium drey tächtige Perfonen vor, woraus das 
er rn der geheimen Raͤthe eine erwehlet. Uebrigens ſind die geiftlis 
then ienungen dieſes Landes nichtfehr einträglih. Eine Pfarre , fo 


jährlich drephundert Gulden Einkünfte hat, wird ſchon vor fehr gut gehal⸗ 





tn. Ein Praͤlat bringt es gemeiniglich nicht höher als auf 700.Gulden. 

Mein Herr — *28 — ſich in ſeinem letzten Schreiben, daß nichts 
mehr von ſolchen Schriften, die das Urions⸗Wefen unter dem Proteſtan⸗ 
ten betreffen, ſo von einigen Tuͤbingiſchen Theologis hauptſoͤchlich zu unſe⸗ 


. Tee Zeit wieder angefangen und getrieben worden, zum; Vorſchein komme. 
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Säpinsife 


Uniont⸗ 


® 
- 


Die Feinde des Heren Canzlers Pfaff,deren er ni wenige bat, geben vor, 
8 


er fen nun ruhig, weil er Dasjenige erhalten, was er gefucherhabe. Andere 


glauben, der = habe nicht eathfan gefunden, daß die Sache.mit der 


regen ge fortgeſetzt wuͤrde, weil einige Catholiſche Miniftei 
eines mächtigen Hofes diefe Union den Roͤmiſch⸗Catholiſchen vor nachthei⸗ 
fig angefehen, und —— zu verſtehen gegeben, es würde ihnen lieber ſeyn, 
and ein mehreres gutes 

nicht ſo viel Theil nehme. Der Herr Eanzler Pfaff ſelbſt ſchiebt die Schuid 
darauf, daß die Proteſtantiſchen Hoͤfe ihm zu Ausfuͤhrung der gethaͤnen 
Vorſchlaͤge nicht beſſer unter die Arme gegriffen hätten, fo wol durch ſcharfe 
Verordnungen gegen die widerfpenftigen alten Geiftlichen,, als auch auf 
dem Reiches Tage, da ihn viele Geſandſchaften des Fräftigen Beyſtandes ih⸗ 
ser Stände verfichert und ihn bernach hätten ſtecken laſſen. Ich unterftche 
mich nicht, zu beurtheilen, welche von diefen dreyen angegebenen Urfachen 


Die rechte, und ob fie vielleicht alle drey wahr oder auch) alledren falſch ſeyen. 


Diefes einzige fege nur hinzu, da der Herr Canzler Pfaff einem ſichern grofe 
fen Staats: Diann zu viel thue, wenn er glaubet, diefer fen ihm gänzlich 


ernehmen erwecken, wenn man an dieſer Sache 


zutoider geweſen, weil ich im Stande bin zu verſichern, daß ſolcher vorneh⸗ 


me Mann nur das hitzige Verfahren mißbilligte, und davor hielte, die änf 
ferliche Einigkeit mit einer andern Parthey fen zu theuer erfanfer,, wenn fels 


che nicht anders als mit Verfolgung vieler Leute in feiner eigenen Kirche, 


x 


welche bona fide anderer Meynung ſeyn koͤnnen, müffe erhalten werden. _ 


Meynungen . und Ucberzeugungen des Gemüthes laflen fid) nicht durch 
Auffesliche Zwang- Mittel einprägen. Es giebt fo wol unter den Reſor⸗ 
mirten als Evangelifchen Geiſtlichen harte Köpfe , und bey den fehten andy 
fo vernünftige und bilige Leute, als bey den erſten, welches fich nech vor 
weniger Zeit geäuffert gu E. da ein mit der Poft gefommener Studiofus 
Theologiz. fierbens s Fran? wurde und vor feinem .Ende in Ermans 


er⸗ 


w 
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erſuchen ließ, daß ſie ihm Das beiligeAbendmabl mas den LeibChriſti anlangt, 
in ordentlichem Brote reichen mögten, welches auch gefcheben If. In dens 
Heſſen⸗Caſſeliſchen, und zwar in der Elaffe von Eſcheweg hat Auguftinus 
von Steuben, ein Evangelifcher Prieſter nunfchon über zwanzig Jahre lang 
2 zugleich eine Evangeliſche und zwo Reformierte Gemeinden verſehen, in aller 
Eintracht und Friede, tie fein Borfahrer,, ein Reemirter Prediger gleich⸗ 
fals lange Zeit gethan hatte. Tenn jener bey dem Convent and Liebess 
mabhbl der Effemegifchen Elaffe (welche aus 20. Reformirten und 6. Evanger 
lifchen Predigern beitchet) aus Scherz bisweilen gefragt murde , von mas 

Bor einer Religion er ſey, antwortete er:: Ich bin ein guter Chriſt, ihr 
‚andern aber ſeyd Sectirer. —— 
uUnterſchriſt  - Zu Tübingen muͤſſen alle Profeſſores, von was Facultaͤt fie auch 
ber Pormu- ſeyen, die Formulam Concordiz unterfchreiben. Herr N. hat untetzeidy 
gr Concor- get: Divinis veritatibus in hoc libro contentis fübferibo. Es ift zwar 
* wahr, daß man auf dieſe Art auch den Aleoran unterſchreiben kan, allein viel⸗ 
-feicht iſt es Doch rathſamer, ſolche allgemeine Ausdruͤckungen zuzulaſſen, als 

die Gewiſſen mit menſchlichen Reguln mehr und mehr zu belaͤſtigen, und die 

Zahl der Heuchler oder Meineidigen zu vergroͤſſern. Nach den Lands⸗ 
Geſetzen muͤſten im Wuͤrtenbergiſchen Herzogthum alle geiſtliche und welt⸗ 

liche Bediente, vom Oberſten bis zum Unterſten, bey Antretung ihrer Bedie⸗ 

nung die Formulam Concordiz unterſchreiben, allein man ſiehet ſcit ende 

gen Jahren nicht gar genau darauf. Man verjichert mich, Daß der Hert 
- - obergleich befländig Der Reformirten Religion zugethan bleibt ‚ den⸗ 

noch fein Bedenken getragen, befagtes Symboliſches Buch zu unterzeich⸗ 


Ren. " | | 
Ehemalige _ Ehemals wurden die Sefuiten von .—.o (melcher Ort. zwo 
Sr ‚Stunden von Tübingen lieget) zu den Theologiſchen Öffentlichen Difputa- 


Ne: tönibus nad) Tübingen eingeladen , fie find aber überdrüßig worden , fers 
tenburg, ger mehr zu fommen, nachdem ia er Umſtaͤnde vorgefalen. Der Pro⸗ 
Jeſaiten. feſſor Müller præſidirte bey einer folchen Handlung, und wurde von den Je⸗ 
ſuiten mit ihren er Diſtinctionen und Subtilitäten dergeſtalt 

in die Engegetrieben, daß er fich wenig mebr zu helfen mufte, und die ⸗ 

rer fuͤrchteten, es moͤgte endlich auf eine oͤffentliche Beſchimpfung des Herrn 

Præſidis ablaufen, welche ihnen allerſeits ſchlechte Ehre bringen wuͤrde. In 

ſolcher Angſt laufen etliche zu D.O. und ſtellen ihm die allgemeine Noth und 

Gefahr vor. Dieſer war nicht angekleidet, der gerechte Eifer aber gegen die 
Widerſacher machte, Daß er in Eile die Kleider und Den Mantel um ſich warf, 
‚undalsein zum Kampf begieriger Falke in vollem Fluge dem Collegio zuej⸗ 

lete. 


— 
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lete. Er zog bey feinem Eintrit in Das Auditorium noch die Strümpfe in 








die Höhe, als er hörte, wie Der eine von den zween abgeordneten Jeſuiten 
miteiner Freudigkeit, welche nur die gewiſſe Hoffnung des ſchon meift ers 
fochtenen Sieges geben Ban, redete. Die Stimme dieſes Opponenten war 
allein fräftig genug, den D.O. in folche Hitze zu ſetzen, daß er ſchon von wei⸗ 
tem tief: Mentiris, Jefuita, Mentiris! So balder feinen Pag eingenoms 
men, fragteer erft weislich, roorüber man difputire , und was der Zefuite 


vor einen Einwurf gemacht Babe ? Der Kampf erhub ſich fo denn von neu⸗ 


en ; die Jeſuiten mendeten alle Kräfte Des Verftandes und der Lunge an, 
den einmalerhaltenen Bortheilnicht wiederzu verlieren 5; und auf der ans 
dern Site würfte die Gefahr und bevorftehende Schande feinen abgefagten 


ind in den Theren des Platzes, der vertheydigt werden folte , gänzlich obs 


ei 
Fo zu ſtheu, einen ſolchen Muth und faſt verzroeifelte Gegenmehr, daß 
vilenu in Verfertigung feines Helden⸗Gedichtes vomLutrin manches noch 
viel glücklicher würde ausgedruckt baden, wenn er Diefem Zweykampfe vor⸗ 
ber hätte gegenwärtig beyipohnen Finnen. Die Sache befam bald ein 


anders Anſehen, meil D. O. die Schofaftifchen Waffen fo gut zu gebrauchen 


mufte ‚als Die Zejuiten, welche endlic) gegroungen wurden , auch nad) dem 
Ausfprucheder unpartheyifchen Zuhörer, foicher maſſen das Feld zu räumen, 
daß fie fich auch innachfolgenden Zeiten nicht mehr ent[chlieffen wollen, auf 
dem Kampf⸗Platze wieder zu erfcheinen. — | 
Unter den Raritaͤten der Tübingifchen Univerſitaͤts⸗Bibliothec wer⸗ 
ber über 7000. Predigten gezeiget, welche der berühinte Crufius in Teut⸗ 
ſcher Sprache geböret, und ex tempore Griechiſch nachgefchrieben hat. 
Der Hof-Caplan Gramlich, welcher fo wol durch feine wügliche 
and gelehrte Schriften), als einigemerfmürdige Umftände feines Lebens bes 
kant ift, hat vor kurzer Zeit das irdifche mit dem ewigen verwechſelt. Als 
ein Rrrabe befam er durch Muthwillen andere Spiel Sameraden eine Boh⸗ 
ne in das Ohr, welche folange darinnen blieb , bis fie endlich Wurzeln 
ſchlug, und nicht ohne groffe Lebens, Gefahr heraus gebracht wurde. ey 


zunehmenden Jahren ſetzte ſich cin Gewaͤchs in feinem Munde an, von der 


Groͤſſe eines Huͤner⸗Eyes, daran er endlich würde haben erſticken muͤſſen, 
wenũ man es nicht mit gluͤenden Eiſen ausgebrennet hätte. Dieſe Cur 


bat er über ein viertel⸗Johr lang ausgeſtanden, und über 600. gluͤende Fir 


fen in den Mund befommen, bey welcher Gelegenheit erein Geluͤbde gethan, 
ED indküinftige bey wieder erhaltener Sefundheit, fo wol mit einem from⸗ 
men Peben, als mit dem Munde im Predig⸗Amte zu preifen. 

Der gelehrte Eonfiftorial- Rath Fe ‚ nach welchem — 


Bon Der 
Gramlich. 


* 


Datt. 
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ſich erkundiget, iſt den it Febr. 1722. geflorben, und bat aud) mit ſeinem 
Bepfpiele bewieſen, daß fein ‘Prophet infeinem Lande etwas gelte. Er hut 
ſchoͤne Bermehrungen. zu feinem trefflichen Werke de Pace publica binters 
faffen , die aber nach feinem Tode von Handen gekommen, ohne dab map 
F noch eigentlich erfahren können, wo ſie nun ſtecken. | 
- Paralldle Dero ehemaliger gute Freund, der P. O. i gleichfals erſt vor etli⸗ 
zwiſchen P- chen Jahren den Weg alles Fleiſches gegaugen, ein Mann, Der ſo beſonderen 
3 und N Schickſalen und Veränderungen in feinem Leben untermotfen getvefen, Daß 
aramunel. Lan wenige Srempet feines gleichen finden wird, und wuͤſte ich ihm nicmans 
den beffer an die Seite zu feßen, als den berühmten Caramuel. (a) So wol 
in Hof⸗ und Politiſchen, als gelehrten und geiſtlichen, ja ſo gar Kriegs⸗Be⸗ 
dienungen hat P. ©. feine Geſchicklichkeit ſehen laſſen, und ob ich ihn gleich 
nicht gerne als ein Muſter eines Chriſtlichen Helden vorſtellen mögte, bat 
er dennoch mauches Uebel noch verhütet, und einsmals einer "Dame, fo in 
das ordentliche Kirchen» Gebet,gleich wie der Herzog, eingeſchloſſen zu wer⸗ 
den verlangte , mit vieler Dreiftigkeit geantwortet, es fen ſolches uͤberfluͤßig 
und fie ſchon darin begriffen, nemlich in der Bitte des Vater Unfers : Er⸗ 
löfeunsvonlübl. | | 
Mitten Bey der Nachricht von dem Zuftandeder Gelehrſamkeit in hieſigen 
Säule Landen, fan ich nicht mit Stillfehtweigen vorbey gehen Die Ritter Schus 
Etlingen. |£, weiche der Magifter Müller, mit Zuſchuß einiger Reichs freyen Ritters 
Ä ſchaftlichen Cantons in Eslingen,3. Stunden von Ludwigsburg, und 6. don 
Tuͤbingen, angeleget hat. Sie iſt zwar bey weitem noch nicht in dem Stan⸗ 
- de, in welchen fie kommen kan, indeſſen habe ich doch ſchon 26. junge Er 
delleute dafelbft angetroffen , welche in der Lateiniſchen und Tranzöfifchen. 
Sprache , Hiftorie, Geographie, Mathematic, Muſic, Tanzen, Fechten, 
amd mit der Zeit auch in den Anfangs⸗Gruͤnden des bürgerlichen Rechts 
Ä Ä unter⸗ 


Er ne, ' 
(a) Diefer Saramuel war gu Madrit gebohren von einer Teutſchen Mutter 
sum Bater einen Riederländer, Nachdem er feine Fa wurd eh 
er ein Eiftertienjer Moͤnch und bald darauf Abt za Moelrofe und Diffenburg ; 
ferner Abbas ſuperior der Benedietiner zu Wien uud Prag ‚ hienaͤchſt ein Soldat,und 
in folchen Kriegs. Dienften wider dir a ran ber eine Compagnie zu 
uffe ; Nach diefem Ober-Quficher über die igungs.XBerfe und Ingenicurs ig 
öhmen ; bey diefer Bedienung aber blieb er nicht, fondern flarb endlich ale Bis 
ſchofvon Vigevaub. Er war wegen feines ſcharfſinnigen Verſtandes in jo groſſem 
duhme, daß,alt er einsmals an einem Orte, ton man ihn r kante, ben Gelegen⸗ 
ben einer oͤffeutlichen —“ einen gelehrten Mönchen ſehr in bie Enge trieß, 
iefer endlich aus Ungeduld und Befchämung mit den Worten heraus fuhr : Aut 
Diabolys cs, ayı Catamucl. Ein gleiches wird von Peuo Lombatdo erjehlet, 





— 








\ 


®e 





XW. Brief. Ritter⸗Schule zu Eslingen. 123 
unterwieſen werden. Die Perſon giebt vor Iuformation, Hol, Licht . 
Wohnung, Waͤſche und Tifch jaͤhrlich nicht mehr als einhundert Thaler, 

‚ und muß allein die Mengeder Jugend machen, Daßdergleichenlinternehmen 
ohne Schaden fortgefeget werde, welches indeffen auch jest ſchon nicht mit 
allguguten Augen fo wol von der Academie zu Tübingen und den Wuͤrten⸗ 
beröifchen Confiftorialibus wegen des Gymnafii zuStutgard, als auch von 
ſolchen Herzoglichen Minifteis, Diedem Reichsfreyen Adel nicht allzuguͤnſtig 
find, angefehenroird.(a) : Die Stadt Eslingen iſt ſchlecht, man ftehet ab 
daſelbſt ein fchönes Ritter Haus , und ein Rathr Haus, das nach neuer Art 
—_—_ nach dem Augſpurgiſchen vor das ſchoͤnſte in Tentichland ans 
egeben wird. - ven F 


Ich bin⸗⸗⸗ 


- Zhbingen, den 20. Auguſt. 
"19720, ° F 
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6) Diefe Kitter,&cule iſt anno 1732. wieder eingegangen, als M. Muͤler na — 
Worms berufen worden. = — ! * * 
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Frunfzehendes Schreiben. 
Anmerkungen ausder Natur-Sefchichte des Wuͤrten⸗ 





bergifchen Zandes. 
Diein Herr. — 
ER 3e gütige Nachrichten, womit fie mich öfters beehren, ſind 
Kocheauf | mir allegeit fehr angenehm , und hat die Begebenheit mit dem. 
einen Storche, twelcher fich lieber felbft verbrennen als feine Zuns 
Etorh, fo gen, die er and dem Brande nicht retten Binnen, allein ums 
Ad austicbe OS 





feinen kommen laſſen wollen, zu vielerley Gedanken Anlaß gegeben. 
ngen Ein guter Freund überfchichte. mie des folgenden Tages, als ic) ihm dero 
elbfl Brief vorgelefen hatte, beyfommende wohlgeſetzte Verſe: 
verbraut. Viderat arſuros flagranti in culmine nidos 
Nec teneras voluit linquere mater aves. 
Undique proſtantes animoſa ciconia flammas 
Sprevit & in medio maluit igne mori. 
Hanc modo Phenici deceat præferre volucrem, 
Non datur ex iſto vita ſecunda rogo, | 
DDe eadem: — 
Effœtæ hang docuit pietas ſuccurrere matri, 
Nec minus in natos nunc animavit amor. 
Cum fubita in charos furerent incendia nidos, 
| Pullorum haut renuit triftia fata fequi. 
Noluit orba parens cineri fuperefle ſuorum. 
Funeranum vidit fplendidiora Mogol? 
‚Claruerit quamvis fumantı Sczvola dextrs, 
i Clarıorincenf& fama volueris erit. 
. - Fortius hzccerte facinus quam Mutius aufs eft ; 
Torruit ille manum, totafedarfit avi, 


Die 
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Wie ferne man den Thieren eine Vernunft und. Aneinanderhäns 
gung und Vergleichung ihrer Gedanken beylegen koͤnne, verlange ich jetzt 
nicht zu entſcheiden, Fan aber als eine gewiſſe Sache dasjenige verſichern, 
mas noch vor etlichen Jahren in dem Collegio IIuſtri zu Tübingen mit cir ——— 
nem zabmen Storche ſich zugetragen hat. Dieſer lebte ruhig In dem Hof⸗ Erordjes n 
Platze, bis einsmals der Graf Victor von Graͤveniz, der damals dorten ſtue Tauͤbingen. 
dirte, auf cin benachbartes Storchen⸗Neſt mit einer Kugel⸗Buͤchſe aus dem 
Collegio ſchoſſe, und vermuthlich den darauf ſitzenden Store vermundete, - 
weil er in etlichen Wochen nicht vom Neſte Fam. Diefes geſchahe im 
De und die fremden Stoͤrche zogen nach Gewohnheit aus Dem Lande. 
Im folgenden Frühling fand fid).ein Storch on dem Dache des Collegii 
ein,der mit ſeinem vielen Klappern zu verfichen gab,daß er den im Hofe herum 
ſpapierenden zahmen Stord) gerne bey fid) haben wolte. Diefem aber. war 
ſlche Freyheit wegen der befchnittenen: Flügel verboten, und alfo mufte es 
decr Fremdling wagen, mit vieler Verfichtigkeit erftlich aufdie oberfien Ga⸗ 
lerien, des andern Tages etwas niedriger, und endlich nach vielen Ceremo⸗ 
aien ganz unten in den Hof zu kommen. Der zahme Storch), welcher ſich 
nichts boͤſes bewuſt war, gieng ihm mit einem fanftmürhigen Geklapper 
entgegen , und gedachte ihn aufs freundlichfte zu empfangen, als er mit 
Verwunderung erfahren mufte,, wie ihm der andere mit vielem Ungeſtuͤm 
aufiel. Die gegenwärtige Zufeher verjagten zwar diefesmal den fremden 
Storch, der fid) aber dadurch fo wenig abſchrecken Heß, daß er vielmehr Die 
Igenden Tage wieder kam, und im ganzen Sommer den zahmen Sto 
mit beftändigen Scharmuͤtzeln beunruhigt. H. G. R. v. F. hatte befohlen, 
daß man Dem zahmen Storche nicht bepftehen ſolte, fo lange er es nur mit ei⸗ 
nem einzigen Gegner gu thun hätte, alfo iehrte ihn die Noth beſſer auf feiner 
Hut zu ſeyn, und fich Dergeftalt zu wehren, DaB der Fremdling fich zu Qlusgang 
der Sampagne Feines groffen Vortheils zu ruͤhmen hatte. Im folgenden 
Fruͤh⸗Jahre kamen an ftatt eines einzeln Storches, auf einmal vier, welche 
ohne vorgängige IReitläuftigkeit in den Hof des Collegii hinunter flogen, . 
and den zahmen Storch feindlich angriffen. Diefer that zwar in Gegenwart 
vieler Zuſeher, fo aufden Galerien ftunden ‚übermenfchliche Dinge , wenn 
ich alfo reden darf, und mehrte fich) mit feinen von der gütigen Natur verliehe⸗ 
sen Waffen aufs aͤuſſerſte; alleindie Menge der Widerſacher begunte den⸗ 
noch der gerechten Sache obzufiegen, Muth und Kräfte verlieffen den zahınen 
Ritter , und es fehien mit ihm gethan zu feyn , als fich eine unvermuthete 
Hüife hervor that. Die im Hofe vorhandene Amtliche Welſche⸗und 
andere Hahnen und Huͤner, Enten, — und alles übrige en 
5 2 Se deſſen 
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deſſen Freundfchaft fich der edle Storch ohne Zweifel mit feinem freundli⸗ 
hen und beſcheidenen Umgang erworben hatte , fcheueten keine Gefahe, ſon⸗ 
dern fehlugen um ihn eine Wagenburg, unterderen Schus er fich mitChren 
aus dem ungleichen Gefechte zueück ziehen font. Selbſt ein Pfau, Der 
ſich vorher niemals mit dem Storche vertragen koͤnnen / ergriff bey fol 
en Umftänden die Parthey Der unterdruͤckten Unfchuld , und tours 
de, wo nicht ein aufrichtiger Freund , jedoch zum menigiten ein Syn⸗ 
eretift zum Vortheil des Storches. Man gab hierauf fleikiger anf folche 
verrätherifche Unternehmungen der fremden Stoͤrche Acht, und wurde Fein 
“Blut mehrvergoffen, bis endlich zu Anfang des dritten Fruͤh⸗Jahres uber 
wanzig Störche mit geöfler Zurie in den Hof hinein ftürzten , und che we⸗ 
er Menfchen noch die getreue Leibwache das ihrige thun fonten, den armen 
Storch ums Leben brachten, twelches er doch durch feine tapfere Gegenweht 
noc) theuer genug zu verkaufen fürchte. Der Haß der Sremdlinge gegen 
diefes unfehuldige Blut fan unmöglich anders woher rühren, als von Dem 
Buͤchſen⸗Schuſſe, der aus dem Collegio gefemmen ‚, und Fälfchlich dahin 
muß ausgeleget worden [epn , ats mann folder auf Anfliften des zahmen 

Storches gefchehen , und diefer mit unter der Decke gelegen fen. " 
artenber . .... Nachdem ic) einmal indie Natur⸗Geſchichte geratben, fo it billig, 
gifchePerre- DAB ich von gr verfteinerten Sachen welche ich in biefigen Gegen» 
Sedta, ben gefehen, und theils fetbft geſammlet habe, Nachricht ertheite. Ich ſetze 
aber zum voraus, daß mein Herr nochein Liebhaber dieſer Dinge fey. Denn 
indem Fall, daß fie hierin ihre Neigung verändert haben, fo halte ich vors bes 
fte, daß fie Das übrige diefes Schreibens ungelefen laffen, weil es ihren nicht 
anders als langweilig vorkommen kan. Alle bergichte unebene Gegenden 
haben diefes voraus, Daß fie fo wol in jetztgedachten als andern natürlichen 
Merkwürdigkeiten einen gröffeen Neichthum, als die groffen mweiten Ebenen 
befigen, und findet dieſer Satz auch in Betrachtung des Herzogthums Wuͤr⸗ 
tenberg feine Richtigkeit. | — 

Worgegebe⸗ Unter die hieber gehoͤrige vornehmſten Stuͤcke rechne ich billig die 

ea BER Schiefer Tafel, welche der Hof Prediger D. Hiemer hinterlaffen 
Medulz. Karla). Sie iſt drey Fuſſe und zehen Zolle lang, drey Fuffe und drey Zolle 
Stelle breit, und ſtellt im erbabenen verſchiedene über einander liegende Stellas 
marinz, marinas von einer befondern Art vor. Dasjenige,ivas man-insgernein Dem 
Schwanz zu nennen pfleget, beftehet aus fünfecfigten,, ungleichen und = 

we 

a) Seit der Zeit, daß obiges geſchrieben worden, ift gedachte Schieſer Tafel eigen 
* tie a nid N * * an den Welt An Ar — ten 
ſchen keib Medicum D. Hugo in Hannover gekommen. 
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er BEE re nn EEE BEE ne menu 
wechſelnden Theilchen oder Afteriis, welche von Afchfarber und glängender 
oder felenitifcher Materie find. Der Ort, mo diefer Stein gefunden wor⸗ 
ben, heiffet Ombden, und en Kircheim und Göppingen D. Hie⸗ 
mer hat von diefer Rarität ein befonderes Schreiben an den D. Scheuchzer 
drucken laflen , in welchem ev gedachtes Petrefattum vor eine ſolche See⸗ 
Ereatur ausgiebt, die vom Rumphio in feinem Amboynſchen Rariteyten⸗ 
Eabinet unter dem Namen Capitis Medußz befchrieben wird. Das fü ge⸗ 
nante Caput Medufz hält ſich vornehmlich im Freto Waigat und bey Spiz⸗ 
bergen, tie auch im weiſſen Meer und bey Archangel auf,in welchen Gegenden 
die Einwohner des Landes ihm den Namen einer Meer: Spinne zu neben 
pflegen. Woman viele dergleichen Creaturen antrift,vermuthet man Wal⸗ 
fiiche , weil diefe fie gerne freſſen und ihnen aus folcher Urfache nachfolgen. 
Man fängt fie lebendig an hölzernen Stoͤcken, um melche fie fihim Waſſer 
zu fchlingen pflegen. Kine davon ift vom Czaren Peter als ein Geſchenk 
Anden 


nig Auguftum gefandt worden und noch inder Naturalien Sales .- 


tie des Dresdenilchen Zwingers zu fehen. in ned) ſchoͤneres Caput Me- 
dufz befiset D. Kisner in Sranffurt am Mayn. Die Mitte oder das. 
Centrum dieſes Thieres ift breit und dick, es vertheilet fich aber rund herum. 
in viele Aeſte, welche fich in einer Menge Eleiner Zäfergen, Die aus vielen zar⸗ 
ten Theilen zufammen gefebet find,und an Dünne einem Pferde Haarwes - 
nig nachgeben, endigen. ° Wenn das Thier ftirbt, kruͤmmen ſich dieferami 
oder Aeſte gegen die Ditte des Coͤrpers zuſammen, fo lang es aber lebet, 
dienen fie ihm jur Bewegung von einem Orte zum andern, indem es im. 
Schwimmen alle feine Enden zuſammen zichet , und hernach gleichfam als. 
Ruder wider von fich ſchlaͤget. An dem trefflichen Vorrath von verſteiner⸗ 
ten Dingen , welche der Licentiat Koh. Henrich von&prefelfen zn Hamburg 
geſammlet hat, habe ich auch ein fonderbares hieher gehöriges Stück bemer⸗ 
ket, deſſen mittelfter Dicke Eörper aus runden erhabenen concamerationi- 
bus, twelche den alveolis belemniarum gleichen, beftehet. Es ift ſolches 
af vielen — ſchoͤnen Petrefactis bey Aranville in der Normandie ge⸗ 
en worden. | 
Die viele Künfteley, welche D. Hiemer an feinem Schiefer gemacht, 
batdie Haupt-Stämme der Figur ein wenig abgerieben, und die Glieder 
derfelben einander faft völlig gleich oder rund gemacht, an ftatt daß fie fünfs 
fig und von ungleicher dabey auch abmechfelnder Dicke feyn müffen. 
Aus diefer jegtberübrten Anmerkung iſt nicht nurder Hiemeriſche Kup⸗ 
ſaſſtich ondern auch ſeine Muthmaſſung, doß folches Petreſactum ein wahr⸗ 
ſtes Caput Meduſæ geweſen, zu verbeſſern, indem dieſes letzte aus ns 
’ | SR er⸗ 
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dergleichen Entrochis oder Gfiedern zuſammen gefeßet ft , auch nirgends 
groſſe Klumpen von Säferigen beyfammen:hat. Hingegen Fan man ger 
Dachtes Wuͤrtenbergiſches Petrefattum mit allem Rechte unter Die Stellas 
marinas zehlen, welche mehr als hundert Arten ausmachen, meiftentheils 
aber ihre Entrochos gerade zu und ohne Vertheilung in mehrere Aeſte ha⸗ 
ben. Wolte manja das Nordiſche Caput Medüfz mit unter Diefem Nas 


men begreifen, ſo müfte man es Stellam arborefcentem nennen. An den eis’. 


entlichen Stellis marinis find Die Aſteriæ, Trochitæ oder Pleinen Theilgen - 
welche zuſammen gefüget den Namen von Entröchis führen) von 4. 5. ja 


- 6. fen,tbeild auch rund, und haben fie gemeiniglich Glieder von anderer Fi⸗ 


gurund Dicke wechſelweiſe zwiſchen fich. Man findet fte fo mol invielen 
andern Erg erh ug als ins befondere im Wuͤrtenbergiſchen 
beym Dorfe Ombden, desgleichen bey Echterdingen zwiſchen Tuͤbingen 
und Stutgard, am Achalmberge oder Achelberge bey Reutlingen, beym 


Cloſter Bebenhauſen ohnweit Tübingen, zu Bell und anderwaͤrts. 


Naͤchſt dieſen verdienen Die vielen kleinen Gebeine, meichebey Sans 
ſtadt (a) eine Stunde von Stutgard ausgegraben worden, in Betrachtung 
gezogen zu werden. Nicht nur die hohlen Roͤhren, welche man noch in gar 
vielen bemerket und vor nichts anders als vor Behaͤltniſſe des Markes anſe⸗ 


hen kan, fondern auch die eigentliche anatomiſche Unterſuchungen beweiſen, 


daß fie Uberreſte vieler kleiner und unterſchiedener Thiere, ſonderlich von’ 


Ratzen, Maͤuſen ꝛc. ſeyen. Man beinerket gar deutlich die mandibula, 
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dentes, oſſa ſcapularum, vertebras, coftas, claviculas, oflk humerorum, 
cabitörum, metacarporum, femorum; tıbtarum, caudarum, und andere 
Theilgen, welche in einem Strato verfammtet und von andern groͤſſern Kno⸗ 
chen abgefonidert find. Die gröffete und theils ganz ungehenere Stücde 
von Kuochen-und Zähnen nehmen gleichfals ihr eigeueg Stratum ein, und 
Bart Davon des D. Spleifs befondere Befchreibung und Reifeli Brief an den 
D. Spleils ‚ welchen dieſer feinem Oedipo Ofteolithologico de Corn. & 
Omb. Foffit. Canſtad. vorgeſetzet hat“, nachgeſehen 'iverden. Daß 
fie. ins regnum animale gehören, zeigt fo mol der Augenſchein, 
als die Chymiſchen Proben , welche der chemalige Deringifche Meditus D.. 
I Samuel Carl damit vorgenommen hat. Diejenige, fo dergleichen groſ⸗ 
e Knochen und Zühne von Rieſen herleiten, bedenken nicht, daß fte mit ihren‘ 
Gruͤnden mehr, ats fie felbft wollen ‚. beweiſen wuͤrden. Ich befiße einen’ 
Zahn , der vor kurzer Zeit in Dem Chur Braunfehrotigifchen Amte — 
zn nn. berg. 
(a) Mean findet Vergleichen eine cbeine aud zu Dieder Joſſen im Fürfichehum oder 
der ehemaligen Abtey Hersfeld. Eh 











—— 


berg gefunden worden, und fünf Pfunde nach dem Fleiſcher⸗Gewichte 
ſchwer iſt. An demfelben fichet und unterfcheidet man deutlich die Wur⸗ 
zen, die Aufferfte harte Schale oder Glaſur und Dieinnerfte meichere oder 
mehlhafte Materie, fo als einemarga ander Zunge klebet. Wenn man 
nun bedenfet , daß ordentlicher Weiſe ein Menfch men und drenfig Zähne 
im Munde hat, und mandabeny einen Überfchlag des Gewichtes von einem 
gernöhnlichen Menſchen⸗Zabn gegen eine folche fünfspfündige Laft machet, 
fo muͤſte der Rachen eines folchen Rieſen bey nahe fo groß geweſen ſeyn, daß 
man mit einem Eleinen Fuder Heu hätte hinein fahren koͤnnen, und würde - 
ein ſolches abentheuerliches Geſchoͤpf ohngefähr drey hundert Eentner gewo⸗ 
gen haben, an welchen lächerlichen Satz noch niemand. im Ernfte gedacht 
bat. Von denen Sanftadter Zährten (die übrigens nicht von einerley Art 
oder von einerley Thieren find) wiegen etliche fieben und mehr Pfunde, und 
reimen fich Die übrigen Gebeine aud) deswegen nicht zu menfchlichen Coͤr⸗ 
peru, weil etliche derfelben gehen und mehr Suffe lang find. Anno 1700, 
batte man in allen an groſſen Zähnen, Schulter Blätern, Ribben und 
Ruͤckgrads⸗Gelenken über ſechzig Stücke gefunden, davon Die vornehm⸗ 
ften noch in der Hergöglichen Kunft-Fammer zu Stutgard aufbehalten 
werden. Theils feheinen von groflen Raub» Sifchen, oder von Bären, Tyh⸗ 
gern, Lörven, ‘Pferden ıc.theils auch (fonderlich Die gröffeitenzähne) von Ela 
phanten zu ſeyn. Diefe Muthmaffung wird wenigern Widerſpruch fin, Geri 
den, wenn man erweget, Daß man auch anno 1672. zu Camburg in Thüs re n = 
ringen, und anno 1635; bey Hildburghaufen einige von den langen Ele⸗ ade 
— oder Faͤngen, woraus das Elfenbein gemachet wird, in jem ı. 
er Erde gefunden hat. a anno 1695. wurde bey Tonna in Thüringen 

ein ganzes Elephanten⸗Gerippe mit vier dentibus.molarıbus oder Baks 
ken⸗Zaͤhnen und den zween acht Tuffelangen elfenbeinenen Fängen ausges 
graben. Don dem petrificirten Sceleto eines Crocodils, das in Thürin« 
giſchen Bergwerken gefunden worden, handeln die Mifcellanea Berolinen- 
ia. An der Baumans-Höhle, wie nicht weniger in der Scharzfeldifchen 
Höhle auf dem Harz Gebürae, werden nicht nur mancherley Zähne, ſondern 
and Ruͤckgrads⸗⸗Gelenke, Schulter-⸗Blaͤter, Ribben und dergleichen von 
roilden Tbieren ausgegraben. Auch in&iberien iftes nichts rares, daß E⸗ 
lephantens Zähne und groffe Knochen in der Erde entdecket werden , und nette 
nen die Einwohner Diefelben MammongsGebeine. Bey Boll im Wuͤr⸗ 
tenberaifchen findet man petrificirte und in Stein verwachſene Sceleta, aus 
deren Ruͤck graden (meil fie ohne durchgehende Höhlung und Mark find) man 
abnehmen Fan, daß fie von Fiſchen rn Fine Probe davon ug 
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gelehrte Anstomicus und D. Med. Mauchart in Tübingen, und noch ein 





groͤſſeres Stück zeiget man in der Naturalien⸗Galerie zu Dresden, wohin es 


von dem berühmten Chymico und Tübingifchen Apothefer Gmelin vor 


funfßzig Reichsthaler verfaufet worden ift. 


Das ſechseckigte Mauer⸗Werk, melches auf dem etwas 


erhabenen Plate, mo zu Canſtadt die groflen Gebeine ausgegraben 
worden , ftand , bat etliben Gelehrten Gelegenheit’ gegeben , zu 
muthmaſſen, , als feyen fie erft zur Zeit, Da die Römifche Macht fich in Dies 
fer Gegend ausgebreitet, bieherverfcharret worden. Allein Die Homer bar 
ben wenig Elephanten nach Stalien gebracht, audy ſich niemals derfelben 
gegen Die Teutfchen Völker gebrauchet ; die fpigigen und fcharfen Zähne, 
welche man gleichfals bey den übriaen entdecket, eigen über diefes au, Daß 
etliche der Gerippe von andern groffen und wilden Thieren ſeyn müflen; es 
ift abernicht abzufehen , warum die Römer albier, als in einem Winkel ih⸗ 
res Reiche , Da feine Amphitheatra waren, fo viele wilde und koſt⸗ 
bare Thiere folten unterhalten haben , noch viel weniger fan man bes 
‚greifen, warum fie folche fo tief unter ein ſchoͤnes Gebäude, welches vielleicht 
ein Tempel oder Thurm einer wahrfagenden Stau, wie Die Velleda bey den 
Teutſchen war, geweſen ſeyn mag, verfeharret haben folten. (a) Vielmehr 
ift wahrſcheinlich, daß diejenigen, ſo dieſes Gebäude aufgeführet, nichtsvon 


den darunter befindlichen Knochen gewuſt haben, und diefe vielesecula vorher 


dahin gekommen find,meildagStratum terræ, in welchem fie lagen, 20. Fuſſe 


tiefer, als das Fundament der Mauer mar, auch dergleichenKnochen aus dem 


veſten Felſen zum Vorſchein kamen, als die ſermit Pulver geſprenget wurde. 


Erlaͤnterung .,. Den der Unterſuchung des Urfprunges dieſer und anderer Creaturen, 
der Perrcha- Melde man verfleinert und tief in der Erde finder , zeigen fi) allenthalben 
&oram aus viele Schmürigkeiten, wo man feine Zuflucht nicht zu der Wirkung der al 


der allge⸗ 
Meinen 
Suͤndfluth. 


gemeinen Suͤndfluth nimt, oder auch zu den Veraͤnderungen, die unſere 
Welt⸗Kugel, ſelbſt noch vor der Suͤndfluth, mag erlitten haben. Dieknis 
gen, fo ein Spielder Natur aus diefen Dingen machen wollen, haben ſich 
gewißlich niemals die Mühe gegeben, folche Petrefacta gennu gegen die Ds 
tiginale , deren Nachahmung fie(ihrer Meynung nach) feyn follen , zu habs 
ten, weil fie fonft ohne Zweifel aus derfünftlichiten Structur und der treff⸗ 
lichſten Ausdrücfung der zarteften Fugen, Striche, Löcher, Schuppen und 


aller Glieder, welche Die Petrefacta mit andern lebendigen Geſchoͤpfen ger. 
ä ” m — 


ein 

(a) Daß man andy unausgearbeitete groffe Elephanten Zähne surSierbe in bemTemple 

Ä — auf der Juſui Maltha auſgehoben, ſiehet man ad Ciceronis Oxat. Il im 
vVerrem⸗ ee: - ; 


1 


KV. Brief. ausder allgemeinen Sindflüth.. . " 131 
mein haben, wuͤrden erfennen müffen , daß eben fo leicht und noch leichter 


von der fpielenden Natur eine vollſtaͤndige Engliſche Repetier⸗Uhr hervor ges 
bracht werden koͤnne, und pwar nicht nur eine einzige, fondern viele taufend, 


. welche alle einerley Proportion und fünftfiche Ausarbeitung der Heineften Räs 


der hätten. Mas mag unter dem Namen der Natur begreifen, was man will, ſo 
iſt es entweder ein Nichts, dem eine fünftliche and beftändige IBirfung feines» 
weges zugeſchrieben werden kan, oder es iſt ein Weſen, von weichem man obs 
ne Hindanſetzung des ihm gebuͤhrenden Reſpects nicht ſagen kan, es ſpiele. 
Zu dieſer jetztgedachten Anmerkung kommet, daß man z. E. an vie⸗ 
len verſteinerten Muſcheln noch diejenige glaͤnzende Schale oder teſtam fin⸗ 
det, welche dergleichen Thiere in der See haben. Ja was noch mehr, ſo 
bringt man bey der Calcinirung und bey andern Chymiſchen Verſuchen, die 
man mit dieſen Schalen Der Petrefactorum vornimmt, gar nicht dasjeni⸗ 
ge beraus, was die Erde oder Die. Felſen, worin ſie liegen, geben, ſondern voll⸗ 
komen dasjenige, was aus den teſtis marinis oder See⸗Muſcheln zubereitet 
wird, und leiſten auch beyderley Materien in dem Gebrauche der Arzneyen ei⸗ 
nerley Nutzen. Daß aber eine algemeine Waſſerfluth dergleichen Umkehrung 
and Vermiſchung unſeres Erdbodens verurſachet haben muͤſſe, iſt nicht nur 
daraus abzunehmen, Daß dieſe verſteinerte Dinge fo wol auf den hoͤchſten 
Gebuͤrgen, als in den tiefſten Gruͤnden ſich befinden, ſondern auch daraus, 
daß wir anſetzt ſolche Muſchein und Thiere bes ung verſteinert ausgraben, 
weiche unfers Wiſſens niemals in andern Gegenden als in Aſien und Afri⸗ 
ea geweſen, auch nochjeht fich Dafeldft allein aufhalten. es 
Was mir bisweilen am bedenklichſten bey dieſen Petrefa&tis übers 
—— iſt die groſſe Menge von einerley Art oder ſpecie, wel⸗ 
che man oͤfters an einem Orte beyſammen antrifft, wie zum Exempel bey 
Bruͤggen im Hildesheimiſchen viele Millionen Trochitz oder Theilchen 
von Stellismarinis bey Saufen liegen und ganze Telfen, woraus auch das 
(höne Schloß dafelbft gebauet worden, damit angefüllet find. Allein ich 
babe Biermächhtt in Betrachtung gezogen, wie es nicht anders habe feyn Fürs 
nen, aledaß die ungeftume Gewalt ter Wellen alle ſolche homogenea oder 
Eörper ‚die am Gewichte, Geſtalt und Materie einander gleich geweſen 
find , bie undda Haufenmeite zufammen bringen müffen , fid) auch derglei⸗ 
chen Oreaturen voneinerley Art aemeiniglichin Menge beyfammen aufhals 
tem, Wer bievon einen in die Sinne fallenden Beweis haben will, Darf nur 
su Schevelingen oder an anderh Orten die Ufer der offenbaren See beſehen, 


Daerohıe Muͤhe dieſe oder jene Art Muſcheln faſt in unzehliger Menge am 


Steande antreffen wird, welche er eine - Stunde davon — | 
2 | chet. 


\ 


. 
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chet. Uber dieſes iſt zu glauben, daß nach der allgemeinen Suͤndfluth die 
Austrocknung mancher niedrig liegenden Gegenden viele Jahre erfordert - 
haben wird, in welcher Zeiteine in Menge bepfammen liegende Art vouSee⸗ 
Mufcheln fich faſt auf eine unbegreifliche Anzahl hat vermehren koͤnnen, bis 
hr endlich alles Waſſer entgangen , und fie in einen Schlamm, woraus mit 
der Zeit ein harter Stein entftanden, eingebüllet worden. - -Uebrigens mas 
chen die Urtheile vom Urfprunge der Petrefattorum keinen Glaubens Artid 
kel aus, und iftnichts abgefchmackters ; als daß D. Keiffel und der alte 
Scchrcekart, Antiquarius und Auffeher der Herzoglichen Kunſt⸗Cammer zu 
Stutgard,fich über der Erklärung der Canſtadtiſchen Gebeine dergeſtalt ents 
— haben, daß fie beſtaͤndige Feinde geblieben ſindd. N 
‚Gloßogeuz.‘ Man findet bey Bebenhaufen,desgleichen auf dem Achelberge und an etlis 
hen andern Drten des Wuͤrtenberg. Landes auch Gloflopetras, deraleichen 
man insgemein aus Malta bringet,und vor&chlangensddertatter- Zungen 
ausgiebt. Sie folk in DieferInful von dem Wunderwerke, welches DerApoftel 
Paulus auf ſeiner Reiſe dafelbft gethan, ihren Urſprung haben, daher man fie 
euch ſo wol als die fo genante Schlangen» Augen und die der terrz Lemniz. 
gleichende weiſſe Erde, in welcher fie liegen,vor ein ficheres Mittel wider Gift 
und gefährliche Biſſe der Thiere hält. Allein wenn man auch Die Frage, ob 
Paulus jemals in der Inſul Malta geweſen, bey Seite ſetzet, fo Fan man doch 
keicht zeigen, daß dieſe Zungen mit den Schlaugen keine Gemeinſchaft haben, 
ſondern nichts anders ſind, als Zaͤhne Bon DerLamia oder von Pifce undCane 
- Carchariz;gleidhwwie die erhabene und innen etwas hohle Occhi di Serpi (mie 
fie in Italien genennet werden) eigentlic) Die Backen Zähne des Lupi marıni 
find,oder Beinchen,melche an Dem &aumeht des Fiſches Sarago vefte figen. 
ConisCar- Es ift fein Wunder, wenn Die Gloflopetrz faft aller Diten gefunden mer 
shariz Dar den, weilnicht nur ihre Materie Die allerdauerbaftefte ift,fondern auch öfters 
Gen eine einzige Carcharia mehr als vier bis fuͤnfhundert ſolcher Zähne im Ras 
chen hat, wie ich aus denenjenigen , welche inden mitternaͤchtlichen Meeren 
gefangen worden, an verfchiedenen Drten und fonderlic) bey Dans Sloane 
in Londen und bey Balisnierizu Venedig deutlich bemerket habe. Sie ſte⸗ 
ben bey etlichen diefer Fiſche einfach , bey andern in zwey, drey,vierbisfimf -\ 
Reihen hinter einander, und zwar alſo, daß das Thier fie fo mol platt nies 
derlegen und den Rachen ganz glatt machen, als auch nach Art eben fo vie⸗ 
ler Reihen von feharfen und fpigigen Palifaden in die Höhe richten kan. Dan 
⸗hat auch eine Art von Meer⸗Igeln, ‚deren Stacheln abernicht fo breit, als 
Die Gloflopetrz, fondern gegen das Ende den Dornen ähnlicher find. Die 
. Gloflopetrz find verfehisdener Arten , und theils glatt mit einer Fun 
| | ee eu⸗ 
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Beugung, theils gerade, und auf den Seiten mit Fleinen Zäckgen, als mit 
einer&äge, verfehen. Beyderley Arten find in Malta, und im Wuͤrten⸗ 
bergefchen Lande fo mol bey Bebenhaufen als anderwerts zu finden. Be 

Solten die jeßtgedadhte Malteſiſche Zähne voneiniger Kraft in der 
Arzney ſeyn, fo wuͤrden dergleichen in Schwaben und andern Diten befinds Terre 
liche Stuͤcke, auch woldiefelbe Wirkung thun, gleich wie die bey Urach im figillanda, 
Wuͤrtenbergiſchen befindliche weiſſe Erde es der Malteſiſchen Terræ ſigii. 
landæ noch zuvor hut. OO — — J 
Von denen bey Blaubeuern befindlichen Belemniten hat der gelehr⸗ pyrmnuz. - 





te Memmingiſche Medicus D. Ehrhard eine artige Diſſertation geſchrie— 
ben, und habe ich dergleichen Steine auch) aus dem Herzogthum Wuͤrten⸗ 
berg vom Achelberge , von Nuͤrtingen, Poͤppingen, Pfulingen , Nofenfeld, 
Dablingen, Duslingen, Echterdingen,Seiningen, Lorch, Heidenheim und ' 
andern Orten. Dan benennt fie von der Geſtalt eines ftumpfen Pfeiles mit 
dem aus der Griechiſchen Sprache herfommenden Worte Belemniten, und 
we Idzos, weil fie nad) Plinii Zeugniß ib. XXXVI. c. 10. quch auf 
dem Berge Ada gefunden werden. Von ihrem ftinkenden Gerdche, der 
einem Miſchmaſch von verbranten Horn , Schwefel, Harz und Urin nach⸗ 
ahmet, heiſſen fie aud) Lapides Lyncis oder Luchs⸗Steine, weil die Alten 
fabulirten, derUrin desLuchſes verwandle ficd) in&tein(Ovid.Metam:XV.), 
Das gemeine Volk, welches fie Alpſchoß oder Alpſteine nennet, giebt das da⸗ 
von geſchabte Pulver bey verſchiedenen Krankheiten ein, brauchet es auch aͤuſ⸗ 
ſerlich, indem es ſolches als ein Mittel wider die Blindheit den Pferden in die. 
Augen blaͤſet. In ihrer hohlen baſi findet ſich ein kleinerer Stein von coni⸗ 
ſcher Figur, der aus runden Concamerationibns beſtehet, und Alveolus 
genennt wird. Die Groͤſſe iſt unterſchieden. Vom Achelberge kommen ſie 
gar klein; hingegen findet man ſie in der Gegend von Thalheim und Dus⸗ 
lingen bisweilen von der Dicke eines Arme, Waß ſie eigentlich vor cine 
See⸗Creatur geweſen, getrane ich mich nicht zu entſcheiden, ehe man mehr 
tere von den ausländifchen Teftaceis dagegen halten an. | 
CornuaAmmonis find häufig um Pfulingen, Kofenfeld, Bol, Nähren, Corrus. 
Urady, Blaubeuern, Echterdingen, Mezingen, Denkendorf, Heidenheim und Ammonik 
den Achelberg anzutreffen. Abfonderlic) finder man fie von ungewöhnlicher 
ae die ſich bisweilen bie an zween Fuſſe im Diametro erftrecfet,aufden _ 
Mepe nad Pezingen, nicht weit vonKeutlingen ‚desgleichen bey Duslingen, 
Oſterdingen, Alting und am Heuberge, welchen wegen der. Herens Ders Heuberg, 
fammlungen berüchtiget iſt, und in Schwaben die Stelle des Brocks oder Die Deren 
Bios: Berges (Montis Bro PeBoTum) DEI "Die Bolliſche Cornua en 
3 -  Am- | 
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| Ammonis habe meiftentheils noch wuͤrklich ibreteftam oder weiſſe und mie 
Perlen⸗ Farbe ſpielende Schale, weiche man ſonſt felten antrift. Die articula- 


tiones dieſes Petrefalti find mundermürdig, und giebt DieZufammenfügung 
foicher Glieder der aͤuſſern Flaͤche des Steines, von welchem die Schale 
abgefallen iſt, bisweilen eine fo artige Beränderung und Sellalt, als wann 
ſchoͤne Blätter, Baͤumchen und Blumen darauf eingedrückt wären, 
„Lapides Judaici werden um den Achelberg und in der Nachbarſchaft 
von Tübingen fo haͤuẽg gefunden, daß man in Den Apotheken das Loth nur 
vor drey Crenzer verkaufet. Mun verbraudyet viele zu Atznenen, und erhellet 
Daraus, Daß die Unterfuchung der verſteinerten Coͤrper ſich nicht mit der Nen⸗ 
gierde endiget , fondern auch einigen Nugen zur Erhaltung dee menſch⸗ 
lichen Geſundheit ftiftenfan. Die meiften Petrefacta führen Coralliſche 
Salze ben fi), und weil fie nebft ihrer Mufchel Schale vieles von einer cul« 
einixten Erde an fich haben, fo Fönnen fie in der Hxmorrhagia, Diarrhea, 
Colica und Fieberhaften Umftänden einiger mailen eben viefenigen Diens 
fie thun , welche man von dem Gebrauch der Perlen , Terræ figillarz; 
Krebs Augen, Unicornu fofhlis, gebranten Hirſch⸗Horns, der Coratien und 
dergleichen Dingen erwartet. Vom Mugen dieſes Studis Inder Oecono⸗ 


mie, Philoſoph.e und Theologie will ich anjetzo nicht gedenfen. 


Um aber wieder auf die Lapides Judaieos zu kommen, ſo ſind ſol che 
nichts anders, als verſteinerte Stachel eines gewiſſen Echini marini, der 


ſich wegen ſeines hohlen Coͤrpers ſelten mit feiner Schale in Der Erde erhält, 


fondern mehrentheils nut in feinen binterlaffenen Eindruͤckungen gefpüret 
wird. Dieſe Echinitz gleichen den Knöpfen, welche mau an Manns⸗ 
Kleidern trägt, und werden fie.gleichfats hie undda im Herzogthum Wuͤr⸗ 
tenberg gefunden. 


Fungitz und Alcyonia find ſchoͤn am Achelberge, wie auch bey 
Beiningen, zwifchen Ulm und Blaubeyern zu haben. Bon den lebten beſi⸗ 
get der wegen feiner Gelehrſamkeit und Höflichkeit von mir nicht ohne Ruhm 
zu nennende Prälat des Cloſters Hitſchau, Herr Weiſſenſee in Stutgard 
eine anſehnlicheSammlung. Aftroitz und Favonitz finden fid) gleichfals 
an diefem legten Drte, und find entiweder fragmenta Fungitarum, oder nee 


ben einander ftehende Tubuli und cannellı oder Gehäufe gewiſſer See⸗ 


Würmer. Sie werden in America und aus dem Adriatifhen Meere vom 
fchöner Corallen⸗rother Farbe gefifchet, und Millepore,. Madreporz,oder 


Pr aud) Corallium adtulofum five tabulofum, Alcyonium Milefium, Tu- 


bulara purpurea genennt. Etliche fehen jeßtgedachte in Der See befindli⸗ 
che Tubularam Purpuream vor eine Art Corallen⸗Gewaͤchſe an, allein Re 
/ Er , it, 
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ft, wie gedacht, nichts anders, als ein Klumpe von Roͤhrgen, die duͤnnen 
Stroh Halmen gleichen, Dicht an einander ſtehen und Heinen Wuͤrmen zur 
Wohnangdisnen. In ihre Claſſe koͤnnen auch dicienigen Tubulitæ petre- 
facti gerechnet werden, welche von etlichen Lepidotæ genennt werden und 
nicht fo wol Sterne ale Puncte und Beine ſchwarze Flecken vorſtellen. 
Eine andere Art der Lapidum ftellarıum fcheinet von dem See⸗Gewaͤchſe, ze 
fo ins beſondere Porus Matronalis genenntund unter andern ahimMittels.. - - 
laͤn diſchen Meere bey Marfeille fehr weiß gefunden wird, zu fommen. Ein 
ſchoͤnes Petrefatum davon , fo aus Siberien überfandt worden , befigt der 
geſchickte Tübingifche Apothecker Hr. Koh. Conrad Gmelin. | 

Die Alcyonia cum ramis collateralibus & nodofis, fo bey Blau⸗ 
beyern gefuriden werden, gleichen Denenjenigen, welche man in Den Sands 

gruben bey Quernfurt ausgräbt. 5 Aa 








Conchz, Chamz, Cochlez, Turbinitz, Trochi, Pe&tines, Lim- Conchz &c. 


noftritz und dergleichen T'eftacea von verfehiedenen Arten , find am Achels 

berge bey Reutlingen, :Bebenhaufen, Eanjtadt, Dahlen, Pfulingen, Boll, " 
Dfterdingen, Duslingen, Näbren, Mözingen ıc. anzutreffen ;: abfonderlich 

find die Conche Venereæ theils mit ihren unwerleßten Schalen , wie fie ſol⸗ Conchz 


he in der See gehadt, bey Dablen, Pfulingen und Boll zu finden. Sie Venenz. 


gleichen gar fehr der See Mufchel,melche Vulva marina genennt und mit Vulramari- 
Stacheln inftar pubis-verfehen iſt. Diefe Diufchel wurde ebemats mit "* 
funfjig bis ſechzig Thalern bezahlet, anjego aber kan mun fie poreinen einjis 
gen haben. Petrefacta von der letzten Art findet man auch. bey Bufchmeis - 
ler und zu Dieve inder Normandie. In Anſehung desjenigen Gliedes, 
welchem diefer Stein gleiche, Ente man ihn nennen: | Fr 
- - - Japidem, quo dicitur olım 
Deucalion noftrum reftituiffe genus, 


Fine fonderbare verfteinerte Muichel, weiche man Concham bı- Oftresim- _ 


valvem dentatam & incifam nder oſtream imbricatam & rugatam nen» bricata. 
nenfönte, wird zu Dahlen, nicht weit von Hechingen gefammlet. Man 
teäffe fie auch zu Buſchweiler, wie auch bey Neufchatel an. Scheuchzer 

in Muf: n. 979. undin Lirhograph, Helvet. fig, 88. p. 66. nimt au Irr- 

thum ein Stück davon vor den Schwanz eines unbefanten Thieres. 

Bor andern find fünf Sorten fleiner, weiſſer und reiner Schnecken, cochigote 
fo ben Heidenheim gegraben werden, zu bemerken. Ihre Geſtalt hat D.Eli- yon.NHei 
a5 Camerarius in Ephem, Nat, Cur. und D. Lentilius in Eteodromo Me: despeim 
dieo-Pra&ico befchricben. Die Eleinefte Art diefer Cochleolarum wird 
bonden Einwohnern der dafigen Gegend zur Scheuerung des Zinns gebraus 

et, 


N . 
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chet, und gleichen ihnen fehr diejenigen Mufcheln , Die man ver obngefähe 
:20. Jahren zu Maynz bey Anlegung etlicherneuer Beveſtigungs⸗Werke, in - 
ſolcher Menge gefunden bat, Daß ganze harte Steine aus nichts anders, als 
dergleichen Schnecfgen iger geſetzet waren. Man entdeckt fie gleiche 
faals bey Bolkin einem fehr harten Steine , auf welchem auch öfters Fiſch⸗ 
euren Schuppen bemerket werden. N re 
LapidesPol-- _ Mit den Lapidibus Pollyinorphis von Rühren will ich mich bier 
Iymerpbi. nicht aufhalten, weil ſolche vermuthlich nur farragines variorum fragmen- 
torum und quisquiliz maris find., Die aber bisweilen artige Figuren vom 
Blumen und Laub⸗Werke vorftellen. — 
Verſteine · Was verſteinerte Kräuter belanget, fo findet man zu Canſtadt Mil- 
te Kräuter. lefolſum aquaticum petrefactum majus & minus; und zu Manebach 
Filix, Filicem eum Equifeto, Am fhöniten fällt das Equifetum fetidum 





m 


Aquiſetum· g,n aqua repens indie Augen, wie folches zu Herrenberg in einem Buche 
verſteinert wird. an. | er 
Pfeudo- Unter den Pfeudo-Dendritis von Boll giebt es artige Stuͤcke, wel⸗ 


Dendritz. che mit ihren weiſſen Figuren im ſchwarzen Schiefer Die Geſtalt der Baͤume 
und Steäuche fehr wohl ausdrücken. Ä 
- Berfieiner: Zu Bahlingen und an andern Drten des Wuͤrtenbergiſchen Landes 
— graͤbt man verſteinertes Hol. — 
——— Violen⸗Steine habe ich von Freudenſtadt am Schwarzwalde. 
Der gute Geruch derfelben kommt nicht von den darauf wachſenden Kraͤu⸗ 
tern, wie etliche Gelehrte wollen, fondern vomtemperirten Vitriol, wie fols 
ches den gefchickte Tüubingifche Chymicus Gmelin durch genaue Unterfus 
ehung befunden hat. Vor dieſem war der Schlefifche Jolithus oder Lapis ' 
Violäceus allein berühmt. 
Ehwarier Auf den Wuͤrtenbergiſchen Alpen und bey Kirchheim unter Dem 
Beruftein. Tecker⸗Berge triftman Gagatem oder ſchwarzen Bernftein an, der, wenn 
\ man allein den angenehmen Geruch ausnimt, alle Tugenden und Eigen⸗ 
ſchaften des gelben Bernſteins an fich hat. Ich befitze Davon ein Stuck, 
welches anderthalb Fuſſe lang und einen halben Fuß breit if. in gar aufe 
ſerotdentliches Stuͤck eines folchen Gagatis , das aus Island gefommen, 
und en wiegt, habe ich bey dem Medico, D. Voß in Eoppenhagen 
angetroffen. Be RR 
Cryſtal. Bey Bulach im Wuͤrtenbergiſchen bat man Cryſtallen nachah⸗ 
.minde Kieſel⸗Steine von folcher Härte, daß Glas Damit geſchnitten werden 


Hatzen⸗ Jar. ; Als or — 
Sin  ,; Argenten fcliumeder Käben-Silber geben die Wuͤrtenberoilche 


N 
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Alpen; Schwefel⸗Nuͤſſe oder Pyritas bringt die Gegend um Naͤhren in 
Menge bevor... — ge 
. Eifen-Erg findet man zu Heidenheim nicht nur in Kleinen Kugeln, Bohnen 
welche daher aucd) Bohnen⸗Erz oder Minera Martis pififormis genemmt &x. 
werden; ſondern auch in einem nicht gar veften rohen Steine, von welchem = 
ih etliche Stuͤcke mit eingeprägten Figuren von Conchis und Pectinibus 
beſitze. Man hat an befagtem Orte auch einen Fluorem Martis mit feht Fluor Mas 
artigen Heinen Cryſtallen. Das Bohnen⸗Erz trifft man auch zu Nattheim vis 
bey Naͤhringen, zu Blaubenern, und bey Hallein Schtoabenan. Es hält 
das befte und reichefte Eifen in ſich, ift aber dabey fo ‚hart und-intra&table 
u dene ‚ daß es ohne.ein anderes Eiſen⸗Erz nicht zum Fluß gebracht wer⸗ 

en kan. 
Seit etlichen Jahren bat man nicht weit von Ludwigsburg ſo wol Marmor: 
beaunen als weiſſen Marmor entdecket, dem aber die vollkommene Haͤrte zu 
mangeln ſcheinet. | i 
Es fehlt dem Lande auch nicht an merkwuͤrdigen Höhlen, unter wel⸗ Sonderbe  - 

den das fogenante Nebelstod) bey Pfulingen vor anderin bemerker zu wer⸗ re Höhlen 
den verdienet. Die Laͤnge der foaͤrntlichen unterirdifchen Gaͤnge und Grot⸗ 
ten erſtrecket fich von dem aͤuſſerſten Eingange bis an den Dirt, woſelbſt man 
davon am meiteften entfernet iſt, auf Bier hundert und acht und achtzig 
Schuhe. Dre Tropffleine formiren hie und da einige Geftalten , welchen 
Die dazukommende EinbildungssKraft eine Figur von Orgeln und andern 
Dingen geben tan , and findet man uͤberhaupt eine nicht geringe Gleichheit 

ifchen Dieferundder Baumans⸗Hoͤhle. An verſchiedenen Plägen zeiget 
ein felenites rhombuidalis oder hellglaͤnzendes Frauen⸗Eis, welches, 
wann es zerſchlagen wird, allezeit in vierecfigte Mauren oder würfeliche Figu⸗ 
tenzerfält. Eine andere dem Nebel⸗Loch in vielen Dingen gleichkommen⸗ 
de Höhle finder ſich aufder Alb, unmeit dem Dorfe Sontheim, eine Meile 
vonder Amte⸗⸗Stadt und Elofter Blaubenern gegen Abend, und wird ſolche 
insgernein das Erdloch genennt. — 

Bey Urach ſind zur Bequemlichkeit des Herzoglichen Jagd⸗Schloſ⸗ 

ſes und der Stutereyen auf dem Gebuͤrge, gute Waſſer⸗Kuͤnſte angeleget, 
bey welchen man die Probe machen kan, wie daſiges Waſſer diejenigen Din⸗ 
ge, welche man darin aufhaͤnget, nach und nach mit einer ſteinernen Rinde 
übersiehet. Jetztgedachte Waſſer⸗Kunſt iſt auf der Hälfte des Bergs an⸗ 
gelegt, und zwar bey 2. nabe an einguder befindlichen Quellen, deren die eis 
ne ganz veines Brunnen-TBafler , die andere aber dabey vermifchten Tuf⸗ 
fein führer, Diefes letzte Waſſer wird nue zur Treibung der Waſſer⸗ 
Sumftgebraucht. Der ganze Berg feine for aus Stalaktite oder Tufftein 
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zu beftehen, und in etlichen Dafelbft anzutreffenden Höhlen bangen ben und 
m e — ſehr ſchoͤne Tropf⸗Steine als von candirten Zucker und weiſ⸗ 
en Eorallen. 32, 
Ach Kat Bey der gethanen Meldung des Orts Urach Fan ich nicht ums 
% 
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Bin, noch einer befondern und koſtbaren Mafchine, weiche bey dem untern 
Schloſſe angeleget iſt, und insgemein die Holz⸗Rutſche genenut wird, Er⸗ 
wehnung zu ihun. Es beftehet folche in einem eifernen Canal oder einer 
Roͤhre von mehr als neunhundert Schuhen in der Länge , wodurd) das auf 
der Hinter Alb oder in der an Buch⸗ und Brennholz reichen Waldung obers 
halb Urach gefüllete Holz , nachdem es in Stücke oder Scheite gehauen ift; 
‚in einer glatten und ganz bedecften Ausböblung von einem fleilenund hoben - 
- Berge mit folcher Gewalt herunter fchieffet, daB fuiches unten beym Aus⸗ 
Ä “sang (der noch aufeiner Höhe lieget) über 200. Schritte weiter in freyer 
Luft hinaus faͤhrt. Man zählet ohngefähr die Zahl von ein hundert, chk _ 
ein Stück Holz den gedachten eiferhen Canal mit groffem Geraffel durch⸗ 
fteeichet. Ohne dieſes Werk wuͤrde man einen weiten und befchmwerlichen 
Ummeg nehmen müflen,- umdas ‘Brennholz, womit die Refiden, Stadt 
Stutgard auf diefe Art verfehen wird, vom Gebürge herunter zu bringen. 
* Bon Urach wird es im Fruͤh⸗Jahre und im Herbft , wenn die Waſſer 
ſchwellen, in Die Lauter geftoffen,- von der Lauter in den Neckar gebracht und 
endlich zu Berge bey Stutgard heraus gezogen. | 
Cal Werke. Zu Sulz hat man eine Salz⸗Siederey angelegt ‚' es iftaber ſolche 
| nicht binlänglich, mehr als zwey bis Drey Aemter mit Salz zu verſehen ec. 


Ludwigsburg, den 1. Sept. 
1729. 
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Gechszehendes Schreiben. 
Reiſe über Durlach, / Carlsruh und Raſtadt 
— nach Strasburg. z 


| WMchdemich von Stutgard abgereifet, fo habean Durlach eie Durlag- 
| I nen Drt angetroffen , welcher mit jener Stadt faft einerley 
——Gluͤck und Ungluͤck hat. Auc) hier hält dieregierende Marks 
iR v Gräfin, eine Schtwefter des Herzogs von Wuͤrtenberg, ale 
* leine Hof, und ertraͤgt Die Ihr zugeſtoſſene Verdrießlichkeiten | 
mit vieler Gelaſſenheit. Carlsruh, wohinder Markgraf feine Reſidenz Carlsruh⸗ 
verleget hat, liegt eine halbe Stunde weiter gegen den Rhein , und ijt eine 
febr regulair angelegte Stadt, von mehr ald 300. Bürger, Käufern , welche 
aber,fo wol ale das Fuͤrſtliche Schloß, nur von Holze und Backfteinen aufs 
geführt find. Um das Schloß herum find Die Häufer am gröften, und mit 
gewoͤlbten Gängen, unter roelchen man allezeit trucken gehen fan, verfeben. 
Der Grund⸗Stein zum Schloffeift anno 1715. gelegt worden, und fehlt Schloß· 
noch die Hälfte vom rechten Flügel, weil man etliche Fahre her mit dem 
Bau innen gehalten hat. Der Mittels‘ Pımet von allen hiefigen Anftalten 
der Thurm aufdem Hanpt-Gebäude, aus welchem man nicht nur in als 
len Haupt⸗Straſſen (fo mit drey Quaͤr⸗Gaſſen durchfchnitten werden) fons 
Den auch im 2 5.theils gepflanzte, theils Durch Die Holgungen gebauench Allen | 
feben fan. m diefem Stücke bat folchee Schloß vor allen Luft-Gebäuden Garten: 
grofier Herren was voraus , umdift über Dieles das Hok mit andern Gaͤn⸗ 
dch nach einer gewiſſen Chymiſchen Figur wieder eingetheilt. Ein Theil der 
Aneen führen die Namen von denen Minifteis,meiche bey Anlegung des Or⸗ 
tea in Markgraͤflichen Dienften geweſen, gleichwie die meiſten Straffen der 
Stadt ihre Dramen von RR NER haben. a SA 2 
> 2 | ⸗ 
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Schloſſe iſt klein, aber artig. Es find darin an Pomeranzen⸗Titronen⸗Lot⸗ 
beer⸗ und dergleichen Baͤumen uber 4000, Stuͤcke, worunter 2700. Oran⸗ 
ge⸗Baͤume, deren die ſchoͤnſten an Hoͤhe zwar die Ludwigsburger uͤbertref⸗ 
fen, an der Dicke aber ſelbigen bey welten nicht gleich kommen. 
In etlichen Vertiefungen bes Gartens hat man von kleinen Eitros 

nen⸗Baͤumen artige freye Efpaliers angeleat, nebft einem Vogelhauſe bor 

00, Canarien⸗WVoͤgel, weldye des Sommers im Garten herum flogen, und 

reywillig wieder in ihre Behaufung kamen. Allein im vermichenen ZBinter 
wurde beym Einheizen des Ofens etwas verſehen, das Teuer ergriff ein 











Stuͤck Hol;,fo in der Stube befindlich war, und die Vögel erftickten vom 


Dampfe, ehe man fie vetten funte. 
Hinter dem Schloffe ift ein Enten⸗Koy, worin täglich: üßer 2000. 
wilde Enten,fo dahin geraohnt worden, gefüttert erden. Dervornehmfte 
ehler von Carlsruh beftebet indem Mangeldes Waſſers. Die ganze . 
egend ift eine fandige Ebene , in welcher des Sommers wegen des viele 
taubeg übel zu fahren iſt. Die wenigen Waſſerkuͤnſte des Gartens 
werden durch ‘Pumpen von Leuten getrieben. Jedoch ſagt man’, Daß der 
Markgraf aud) in dieſem Stücke auf Befferung bedacht fen, und einige klei⸗ 
ne Wofferleitungen fo wol für die Stadt als den Garten führen laffen 
wolle. Kr nimt ſich übrigens des Megierungss Sachen wohl au, 


macht keine Schulden, und höretjedermanmit Geduld. eine fäntlichen 


jährlichen Einkünfte fchäßet man auf 400000. Gulden, wovon gewiſſe 
Summen zur Unterhaltung des Gartens, der Mufie und anderenLuftbarfeis 
ten gewidmet find. Bon andern biehes gehörigen aufferurdentlichen und 
in Europa er ungewöhnlichen Umftänden fält mir ein, was Salluftius de 


- Bello Jugurt, feet ; De Carthagine filere melius puto, quam parum di- 


cere. - e & 
„Die Eigenlicbe ift ſinnreich, fo gar die am meiſten ausfchmweiffende 
Gemüt, Neigungen mit der etablirten Lad Religion , wenn ſolche auch 
noch fo rein und lauter ift, zu vereinigen. Man macht alsdenn gleichſam 


einen Accordund Vergleich mit GOlt, Kraft deflen man fic) gewiſſe Favo⸗ 


eit- Sünden vorbeböält, im übrigen aber GOtt feine andere Nechte nugekraͤn⸗ 
Set zu laſſen gedenket. David und Salomon dienen mit dee Menge ihres 
Ssrauenzimmers zum Troſt mollüfliger Temperamente, welche obne Den 
nach der Mifchung ihres Geblütsfich ohne Mühe bereden, GOtt könne es 
in dieſem Artikel nicht allyu genau nehmen, wenn man nur viele andere 
änfferliche Pflichten, zu deren Uebertretung das Temperament por ſich ſelbſt 
nicht geneigt iſt, in Obacht nehme. Kommt etwan ein Beichtvater + 
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der muͤndlich oder in Bücher Zueignuncen zu ſchmeicheln weiß, ſo kan die 
Eigen⸗Liebe leicht in den Gedanken geftärfet werden, man fen ein liebes Kind: an 
Gottes, obgleich der Grund des Herzens. und die ganze Aufführung vielem 
Zadelmit Rechte unterworfen bleiber. 2 a, —— 
Maftadt liegt zwey und ein viertel Poſten von Carlsruh, es wird Baden⸗Bad. 

aber niemanden gereuen, wenn er einen Umiweg linker Hand nach der Favo⸗ Savorita. 
rite nimt, welche die verwitwete Markgraͤfin non Baden⸗Baden nach der neu 

eſten Bau⸗Art hat anlegen laſſen. Dan findet darin eine ſchoͤne Borcelans - - 
Camer, und ein Spiegel⸗Cabinet, worin vieleRaritäten der Natur und Kunſt 

zuſehen ſind. Unter andern iſt die Markgraͤfin ſelbſt mehr als 40. mal in un⸗ 
terſchiedenen Maſquen⸗Kleidern, deren ſie ſich bey mancherley Gelegenheiten 

von ihrer Jugend an bedienet hat, ſehr wohl abgemahlet. Man kennet allent⸗ 

halben das Geſicht, ob man gleich auch wahrnimt, wie die zunehmenden Jah⸗ 

te hie und da die gewoͤhnlichen Veraͤnderungen in der Bildimg und Schoͤn⸗ | 
kit der Haut hervor gebracht.haben. Mich duͤnket, daß dieſes die befte Probe F 
von wohlgerathenen Portraiten ſey, welche man auch in der Luxembucgiſchen | 
Galerie, bey denen vielen Umſtaͤnden und Veränderungen, worin Rubens 

die Königin Mariade Medicis vorgeftellet bat, bemundern muß. DieHös 

hedes unterflen Saales gehet durch alle Stockwerke, und die Cuppola, um 

welche man in dem andern Stockwerke bey einem Gelaͤnder gehen kan, iſt 

ſehr hel und artig gemahlt. Im andern Stockwerke find etliche Zimmer 

mit Chineſiſcher Arbeit von Seide und Papier ausgegieret; eines mit feinen 

Spitzen, woraus and) alle Vorhänge des Bettes beftehen; ander Decke 

eines andern werden ſchoͤne Gemaͤhlde von Sifchen , Vögeln und Blumen, 

fo aus lauter harten Steinen, als Achat, Jaſpis, Carniol, Amethyſt zc. zus - 

fammen gefeht find, zu fehen feyn, von weicher Arbeit auch ein ſchoͤner Tiſch 

ſchon fertig iſt. In den untern Gewoͤlben fiehet man mit Vergnuͤgen Die 
treffliche Ordnung der Küche, Speiſe⸗Cammer, Apotheke, des Waſch⸗ 

hauſes 2c. und macht fic) Die Markgraͤfin eine Freude, ihre Gaͤſte auch in Dies 

fen unterivdifchen Einrichtungen herum zu führen. Zu Ende der Heinen 

Drangerie ik linker Hand ein Faſanen⸗Garten, und rechter Hand geht man 

dursh einen milden Buſch indie Hermitage, Das in der Mitte derſelben Hermitage. 
fehende Haus ift mit lauter groffen Stücken von Baumrinde an allen aͤuſ⸗ \ 
km Bänden bekleidet. Die Thür fcheinetauf alten Stämmen von Baͤu⸗ | 
men zu ruhen, inwendig fiehet man nur etliche ohne groffe Kunft gearbeitete 
Satuen des Herrn Ehrifti, Joſephs und Mari, ein ſchlechtes Bette ohne 
Derhaͤnge, einen Altar ohne Zieraten, undin den kleinen Gängen des Gar⸗ 
ine Annder man in den Erfen ——— der alten Einſiedler — J 

or, 3 * 3 





Gröſſe von Holz und theils mit haarenen Decken bekleidet; die Hoͤhlen, wor⸗ 
in dieſe Bilder ſtehen, ruhen gleichſam auf alten halb verfaulten Baumſtaͤm⸗ 
men. Dieſe Einſiedeley iſt gerade das Gegenſpiel von der Nymphenburgi⸗ 
ſchen Hermitage, welche etwas groſſes in ihrem gleichſam verſteckten 
Pracht hat; da hingegen die Badiſche ihre Annehmlichkeit der ausgeſuch⸗ 
ten Nachahmung der natürlichen Einfalt und ungekuͤnſtelten Beſchaffeuheit 
einer zur geiſtlichen Betrachtung bequemen Einoͤde zu danken hat. 
Kafadt, re Stunde vonder Favorite liegt Raſtadt, welches regulaire 
Steaffen und Plaͤtze hat. Das Schloß ift srächtig erbauet , und aus ſei⸗ 
er Mitte fiehet man durch drey Straſſen der Stadt,davon die mittlere mit 
einer langen Allee fid) endiget. Das Schloß ift noch nicht völlig ausges : - 
bauet, und fonderlicdy wurde der Garten viele Arbeit erfordern , wenn etwas 
rechtes Daraus gemacht werden folte. Man fiehet aufden Strafen wenig _ 
— Leute, und ift alles gleichſam anegeftorben Die Lage und das Anfehen 
des ſchoͤnen Schloſſes ift am beften vorgeftellet aufeiner Schaw Münze, des 
Mebaillen, ven Umfebrifk: ift: N 
fo das Ä nn | 
Schi Dat paCeM naſtſtat 
vorfielen - patelz eft Vrbs ILLa qVletls, Ä } 
Gleichwie dieſer lateinische Vers die SSahrzahl des anno 1714. albier ge . 
ſchloſſenen Friedens zu erkennen giebt, alfo zeiget Die Unterfchrift den Monat 
as, in weichen die Friedens, Preliminaria unterzeichnet worden: 
Martiusexpellit pacis fundamine Martem. 
Auf der andern Seite wird vorgeftellt einoffener Helm, worin die Tauben 
ein Neft bauen , mit Der Weberfchrift. : E | 
| - Ingalea Martis nıdum fecere columbz. 
Eine andere hieher gehörige Medaille hat Die eine Seite mit der jegts 
gemeldten voͤllig gleich, und ftellet das Schloß Raftadt vor ; aufder andern 
&eite aber findet fi Das auf den alten Roͤmiſchen Münzen befante Bild 
der Deftändigkeit, mitder Weberfchrift : 
* Conſtantia Auguſti. 
Eine dritte Medaille ſtellet Martem vor, mie er den Tempel Jani 
qufchlieffet, mit der Ueberſchrift: ’ 
Janus a Merte Menfe Martio clufus, 


Unten liefet man : J 
Pax Raſtadienſis. 
Auf der andern Seite fliegen Bienen um einen todten Loͤwen herum, malt 
der Ueberfehrift: | | — 
rort! DVICe Vealt fortI Mel. fortls ab org, Da. 
Huren ift angezeigt: Jud. cap. XIV, v.14 44 


— 
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Ich beſitze noch eintaufdiefen Frieden aeprägtes Fleineres Schau⸗ 
Stuͤck, auf deſſen einer Seite fi) das SchloßRaſtadt zeiget, uͤber welchen 
ein Adler ſchwebet mit der Umſchrift: — 
niDVM »aCls hIC Inſtrvo 
paX xaſta DU In arCe CoMposlta eſt. 
Untenher liefet man: | 
Et in Jocoifte dabo pacem, Agg. 2. —— 
Die andere Seite iſt mit den Bruſtbildern der verwitweten Markgraͤfin und 
ihres Prinzen gezieret, nebft den Umfchriften: Teen 
Dabo pacem ın finibus veflris. Levit. 26, | 
Ludovicus Marchio Baadenfis ; Francifca Sibylla Aug. Gubernatrix, Lob tes ve- 
Die Refideny Raſtadt hat der vorige Darfgraferbauen loffen, ein rigen 
Here von fo grofler Erfahrung im Kriegsweſen, Daß and) rin; Eugenius Varkgra⸗ 
geurtheilet, wenn er ſelbſt des Markgrafen von Baden Erfahrenheit, oder FF: -_ 
diefer fein (des Eugenii) Glück gehabt hätte, fo würde notbmendig eine. ° 
. von ihnen zween der gröfte Oeneral von Europa geweſen ſeyn. Die ſchlech⸗ Beſchuld 
ten Anftalten aber, welche Diefer Markgraf insgemein bey der Reichs⸗Armee gungen we . 
fand, fegten ihn auffer Stand, wichtige Dinge wider die Feinde zu unterneh⸗ der ihn. 
men, und wurde ben vielen feine Treue für das Vaterland in Zweifel gezo⸗ 
gen, zu einer Zeit, da ſeine Miniftri mit allem Rechte beym Reichstage now 
ſtelleten: Ihr Principal fey zwar fchon feit langen Jahren fein Anfänger mebe 
im Kriegs⸗Handwerke, fo pielaber babe er doch noch nicht gelernet, Daß er 
ohne Pulver und Slintenfteine Schlachten gewinnen koͤnte. Es ift wahr, 
dag er die Bataille beym Schellenberge anfaͤnglich widerrathen hat, weil 
die Bayeriſchen Truppen.alljusortbeilbaftig ſich geſetzt hatten, als daß man 
ſich viele Hoffnung machen Forte, fie ohne groſſe Gefahr und Einbuß zu uͤber⸗ 
wältigen ; indeſſen, Da ihm der Duc de Marlehoroug feinen [sten Eut⸗ 
ſchluß wegen Angriff des Teindes eröffnete , antwortete er gleich : Je ferai 
donc delapartie, Darin bater einen Fehler begangen, daß er nach er⸗ 
baltenem Giege ſich mit einem Eleinen Corpo von dey groffen Armee abſon⸗ | 
dern laſſen, und geglaubt hat , es ſey die Haupt-Abficht auf Die Beftung As  - 
golſtadt, vor weiche er gerücket mar, gerichtet. Denn anf diefe Art kanı er 
um die Ehredes Sieges bey Hoͤchſtaͤdt, woran er fonft mit Theil wuͤrde ge⸗ 
nommenbaben. Er war desfals nicht gar unempfindlich , und als ihm ein 
Eonerier die Nachricht von dem alücflichen Ausgange der Schlacht (von 
melcher er Die Geſtuͤck⸗Schuͤſſe in feinem Lager vor Ingolſtadt deutlich hoͤ⸗ 
zen Fonte) überbrachte, faate ev : Je n’y aurois pourtant rien gate. 
Es kan indeflen doch wol ſeyn, Daß er quch dieſe Bataule = 
—* rathen 
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Da 

rathen rathen hätte, weil Kriegsberſtaͤndige verſichern, daß, menſchlichem Anſehen 

nach, aller Vortheil auf Seiten der Franzoſen wuͤrde geweſen ſeyn, wenn 

dieſe nicht den groben Fehler begangen * ſechs und zwanzig Batail⸗ 
lons in das elende Neſt von Blenheim zu ſtecken. 

Der jetztregierende Markgraf hat feine Auferziehung keinem Caba⸗ 
lier oder Ober⸗Hofmeiſter, ſondern vornehmlich feiner Frau Mutter zu dan⸗ 
Een; Er beluſtiget fic-Öfters mit deeagd , auch zur Sommers⸗Zeit, da ſol⸗ 

doch wegen Des fliegenden Ungeriefers,, fo man Schnacken nennet, - 
hoͤchſt beſchwerlich if, Die Natur⸗Kuͤndiger mögen unterfuchen,tvoher e6 
komme, daß dieſes Inſect am Rhein⸗Strome in gröfferer Menge als bey 


. andern Slüffen fich aufhalte, Daher man auch Selegenheit genommen / die 


% 


Lunſt in 


Rheinländer ans Scherze Rhein⸗Schnacken zu nennen. 
Die verwitwete Markgraͤfin befißet aufler andern Wiſſenſchnften 


Küuftliche 
ge iR auch das ð henmnß in den haͤrteſten Achat die Figuren und Farben, weiche 


fie wil, zu dringen, und zwar alſo, daß nicht nur die Äuffere Fläche gemahlt 

iſt, ſondern die Farben auch etliche Zolle tief in den Stein dringen. Diele 
Kunſt iſt vermutblich auch in dem foftbaren Achat der Kapferlichen Schatz⸗ 
Cammer za Wien, weichen Lambecius befchrieben bat, angebracht root» 
den, Daher man wohl gethan, in den Strittigkeiten mit den Atianern vor 
Die: Höhe Gottheit Chriſti ſtaͤrkere Beweißs Grunde anzufuͤhren, als dieje⸗ 
nigen en Find, weiche ſolcher Achut an Die — geben koͤnte. Es fehlt mir an 


7—— U Ada um ar.denfelben die Kunft zu probiren, welche der P. Baldigiani 


mablen 


beym Marmor gebraucht und dem Abbe Nazari eröffnet hat." Dam bereiv . 
zet die ſchwarze Farbe aus dem Gummi, womit die Mumien angefülkt finds 
Bi rothe aus Drachenblut; (fang de Dragon en larme) und die gelbe aus 
Gummi gutea; jedes wir insbefondere zu einem fehr feinen Pulver- geties 
dan und mit ſarkem DBrandiwein anf den heiß gemachten Marmor aufgetras 
gen, da fich dern die Figur und Sarbe fotief in den Stein hinein ziehet, als 
wäre er von Natur alfo gemachten. Mit dem Marmor von Carrara geht 
Die Sache gut an, mit härteren Steinen aber fommt esnoch auf 

an, Dusch welche man leicht auf Verbeſſerung der Handgriffe gerathen kan. 
Athanaſius Kircherus entdeckot in feinem Mundo ſubterraneo eine Art in 


Marmor ps mahlen, nach welcher das Sal Ammoniacum, der Spiritus 


Vini und Aqua fortis das beſte bey der Sache thun muͤſſen, ich zweifele 
aber, ob dieſe Kunſt die Probe aushalte. Von etlichen neuern und en 
Derfuchen, die verlangte Farben in Marmor, Acht, J ſpis und- ander 

noch härtere Steine zu bringen, verdienet des du Fäy m aa der 
Hiftoire de l’AcademieRöyale des Sciences vom 8 ‚728. den 


en 
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leſen zu werden. Ich wuͤnſche auch, daß man wegen der Veraͤnderung 
der natuͤrlichen Farben in dem Achat einige Unter ſuchung und Anmerkun⸗ 
gen machen moͤgte. Bey Paul Lucas, der wegen feiner Eghptiſchen Reis operänper 

n bekant genug iſt, habe ich gefunden, daß eine ganz blaſſe und fleiſchfarhe ruugter 

orſtellung eines kleinen Fiſches im Achat, weichen mie waͤhrenden Geſpraͤ⸗ Farben in 
chhes ohn⸗ ſicht an Dem Genfler und im Sonnenfchein hatten üchat. 
liegen laffen, innerhalb einer Biertel- Stunde dunkelroth und endlich gang 
ſchwarz tonede; weiche Barfen ex hernach allmaͤhlig im Zimmer und S hats 
ten verlohr, Bis eram vierten oder fünften Tade wieder in feiner eriten es 
ſtalt erſchiee. .. 

Auf dem Schloſſe zu Räftadt waren ſonſt Diele koſtbare Gemaͤhlde 

zu ſehen, deren Anzahl aber febr verringert worden durch den Eifer Des Pater 
Meyer , der anfänglich viel bey der verwitweten Frau Markgraͤfin yon Bas 
den zu fagen hatte, und erfifiel, als das Anſehen des SardinafsS - - 
überband nahm. . DielerPatergieng ſo weit, daß er vor mehr als SO000.fl. 

Bemaͤhlde, die ihm zu nackend oderverführerifch ſchienen, verbrennen ließ. 
.Ein Reifender vergißt nicht , Die ſchoͤne Scala Santarin dee neum 
Schloß⸗Capelle » ſehen. Die Einkünfte des Markgrafen werden ohne " = 
dasjenige , was er von feiner Frau Mutter But, aufniermalbunders tauſend 


Gulden ‚gerechnet. - — 
Ich bin --. — Sm 
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Siebenzehndes Schreiben. 
Nachrichten von Strasburg. 

Mein Herr!“ er ee 
Ce Din Maftade bis Stofhofen ift eine einfache Poſt/ und vom 
3 — letzten Orte das Land bis Strasburg ſehr angenehm und 
fruchtbar, : was. fonderlich den Ruͤbenwachs anlanget. 
u Kehl wird von Strasburg eine halbe Poſt gerechnet,und auf 
9 der Brüde zahlt. man am Sranzöftfchen Zoll, Haufe für jeden 
Eoffre ſechs Ereuger. —— ET TRITT > 
Seratburgi⸗ Strasburg iſt eine alte und groſſe Stadt, der es aber an ſchoͤnen 
ſche Fertii- Haͤuſern mangelt. Man braucht fieben vierte, Stunden , um fieauf ih⸗ 
esuons. rem Walle zu umgehen. Dieferift einer vonden ſchoͤnſten, die man fehen 
fan, und Durchgebends mit Alleen , fo bisweilen Doppelt und dreyfach u 
beſetzet. Man legt jest etliche neue Werke auf der Seite des Kehler⸗We⸗ 
98 an, wodurch die Stadt mit der Eitadelle genaner verknuͤpfet wird , und 
muͤſſen Die Bürger Die dazwiſchen gelegene Felder und Wieſen dazu herges 
ben. Die Bezahlung iſt ihnen dafür tx n, wie weit fie aber merde 
gehalten werden, mußdie zeit lehren. . Gleich nach En 
er Stadt (fo anno 163 1. gefchehen) muften Die Bürger auch einen Theil 
ihrer fruchtbaren Felder zu Den neuen Beveſtigungen hergeben , Davon ein 
Theil noch nicht dezahlet ift, und wer etwas befommen hat, mit der Hälfte 
Des Werthes vorlieb nehmen müffen. Noch Fürzlich hat ein Ingenieur nad) 
einer muͤhſamen Arbeit von etlichen Jahren die ganze Stadt mit allen und 
- jeden Häufern ins Kleine fo dentlich gebracht, daß man faft alle Benfter und 
Schornſteine darin bemerken fan. Diefer. Plan von Holse nahm. einen 
Cindelle. groſſen Sagl ein,und iſt nun nach Paris gebracht worden. Die neuan⸗ 
gelegte Citaͤdelle an der Seite des Rheins liegt fo mol als die übrige Stade 
ganz eben , und fallen ihre Bebeſtigungs⸗Werke wenig in die Dingen. Man 


Fr r 













RER ß— EEE EEE TEE TEE EEE TEE r 


—— (daraus beſchieſſen, und wird das alte Gewehr, fo man anno 1681. 
ber eng ——* — auch darin — Die Naͤhe des 


chaft — angegeben und erfunden haben, vor * 
= a Beſatzung von — belauft ſich gemeiniglich * 


est zu Unterhaltung der Comedie. Dafür gehen fie. allegeit —ã 
das Parterre, und: Amin man aus teiftigen Urfachen ihnen diefen Zeit⸗ 


Ba von *— he, ‚wie ie die — des ei von 
Picardie | baben, und — — ne als si F 


rare er gegeben , alles —E aber verbrant a 
folte. Man kan aber leicht esachten ‚ daß wenige reiche Leute fich in Diefen 
ig hie begeben haben, und wie das gange löbliche Werk nicht lange = 


Durch die Stadt flieffet die Preuſche, und auſſen herum die 
irn 
ar tr 
be über der Stirne breit find, auf beyden er aber in lange Spitzen = Trachten. 
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fen, nebft den.vielen Falten inihren Roͤcken, kommen fehr ab, und die jun⸗ 


gen Leute richten fich nach den Svanzöfifchen Dioden. N 
De | Der Muͤnſter oder die Biſchoͤfliche Kirche ift das vornehmſte / ſo in der 
Miünfer. Stadt zu beſehen vorkommt. Sie wurdoegleich nach derUebergabe der Stadt 

Ben Evangelischen genommen nnd den Roͤmiſch⸗Catholiſchen eingeraͤumet, 

‚für welches gute Werk der Bilhof Francifcus FEgo von Fürſtenberg De 

" König in Frankreich, ale ee diefe Kirche ſelbſt in Augenfchein nahm, unter 
hemi- andern mit diefer Schrift» Stelle Beivifomniete: Hetr nun laͤſſeſt du deie 
mei nen Diener in Srieden fahren, denn meine Augen. buben deinen Hey⸗ 

Helcyen ge. land geſehen. Ich überlaffe andern zu entſcheiden / welches Complinent am 

— meiſten mit der Religion ſtreite, dieſes jetzt angefuͤhrte, oder die Ausdruckum⸗ 

gen, deren ſich Mr. Daucourt von eben dleſer Uebergabe der Stadt Stras⸗ 
Purg bedienete, im der Rede, welche er bey ſeiner Aufnahme in die Acade- 
znie Francoifg dın 19. Novemb. 1683. hielte. Seite Worte ind folgen⸗ 
de : Louisadit, Qur Strasbourg f£ pumetto; & Strasbourg s’eft ſcu- 
mis.  Puiffance plus qu’humaine, & qui ne peut Etre comparee qu’s 
celle qui, en €reantlemonde, a dit, bu 
Lumiere, fürfeite. (Recueil des Harang. pronenctes par MM.de F 
Aecad. Francoff. dans leurs Receptions.p.338. edit de Paris 1698. 4%0) 
Die Grundfleine dieſer Kirche liegen im Waſſer und tiner Thou⸗Erde. 


Noch vor wenigen Jahren fonte man mit einem Kahn in Den unterfien = | 


woͤlbern herum fahren, allein jegiger Zeit il der Emgang vermauert. 

famtliche Gebaͤude ift Arme 1449. fettig worden, aid baben die Proteſtau⸗ 
Hige Sen keinen Theil an der Tpöttifchen Bildhauer⸗Arbeit, fo noch vor wenigen 
Bildhauer Jahren in der Kirche an den Gefimfen zu fehen wat , und Affen, Eſel, 
Arbeit Schweine ic. in Mönchen Habitbey des Meffe , desgleichen auch einen 
se Mönch, der fich bey: einer liegenden Nonne gar ungezlemender iten ge⸗ 
brauchet, vorſtellte, anjetzo aber guten theils weggenommen iſt. Ich 
Bahia geſtellt ſeyn, ob die Haudwerks⸗Leute dor ſich dergleichen Erlaub 
genommaen, oder ob dieClerici ſecalares auf dieſe Aus einige Rache nehmen 
7 Wollen an den Mönchen, welche ihnen alenthalben Eintrag thaten. De 
æirch⸗⸗ Kirchen⸗Otnat, wellhen Ludovicus XIV. hieher verehret, iſt ſehr koſtbart 
Fanfßzig Perſonen ſollen 11. Jahre lamg Daran geatbeitet haben, und die Un⸗ 
koſten auf 600000. Thl. belaufen. Es gehören eufe: den dreyfachen 

Meß⸗Gewanden ad Bekleidungen des Altars ſechs groſſe Aberne Leu 
7 Dazu, an deren jedem ein ſtarker Maun zu tragen hat, und ein Crucif/ wel⸗ 
0. des doppelt ſoſchwer iſt. Das ſanitliche Gewicht diefer ſieben Städte bez 







Que la Lümiere fois faite & id 
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XVII. Brief. Kümfktihes Uhrwerl. © 149 
Der Eanzel gegen uͤber ft ein Zieh Brummen, ben welchem man im Brunnen ir 
deidenthum die Dpfer zewaſchen haben foll. S. Remigius weihete ihn zue der Kitche. 
eit Elodovzi zum Tauf⸗Waſſer, welches man bie zur Ieformation Darts . 

aus gensmmen und fo gar auf Diebenachbarte Dörfer geholet hat. Das 
MW after Deffelben ijtgut und rein, auch ſtehet heut zu Tage jedem frey, Das 
von in der Kirchezu triußen, oder es in die Haͤuſer holen gulafleıl. : | 
Man befichet fernen im diefer Kirche die groffe Uhr mit den mancher⸗ Luͤaſſliches 
leyen Bewegungen der Planeten ; das gemeine Volk beiufligt ſich an Denen Uhrwert 
Bildern, die hervor treten und an dem Dan weicher zuletzt, wiewol mit gar 
heiſerer Stimme, krehet. Ich laſſe dieſes unterden Kuͤnſten des ehr⸗ 
wuͤrdigen Alterthums cher gelten, als dasjenige Uhrwerk, foich ehemals in Wie fich 
des Königs Ludovici XIV. Zimmer zu Verfailles beobachtet/ über deſſen Ludos.Xıv. 
einer Site ein ſilberner Adier zitterte und bebete, wenn der gegen Aber ſiehen⸗ von he 
te Hahn bevm Giockenſchlag einer jeden Stunde krehete. Ob einefolde dmeik 
Kleinigkeit und prablende Verhöhnong ſeines Feindes mit der wahren yehmen: > 
Großmuͤthigkeit beftchen koͤnne, uͤberlaſſe ich anderer Urtheilen. Wenn laufen: - 
die Satyre einen Staat, Dereinen Löwen im Wapen führet, betroffen bäe  * - 
te, fo mögte man Der Enfindung noch elkwas zu gutbalten, weil die Alten, :0b 
gleich faͤlſchlich, glaubten, es fuͤrchte ſich der Loͤw für dem Hahuen⸗Geſchrey; 
bey einem ernftlichen Verfahren Der Crone Frankreich gegen Den vermennts 
den Nachfolger Petri aufdem Paͤbſtlichen Stuhle fönte eine in etwas ver⸗ 
änderte Erfindung gleichfals Statt Haben und den in ſich gehenden oder. weis 
nenden Petrum abbilden , zumal da vermutblich Die ganze Erfindung, den 
u. mit feinem Kreben bie und da auf Uhrwerken anzubringen, aus der * 
Evangeliſchen Geſchichte des Leidens Chriſti genommen worden’: Allein, 
daß der Adler, welcher insgemein als der König. alles Voͤgel angeſehen wird, 
für dem Kreben eines Hahns erzittere,, hat weder in der Phpfic nach in einer 
obgleidy auf Vorurtheilen beruhenden Symboliſchen Vorſtellung einigen 
Grund, und fan einedergleichen Erfindung nur ſolchen Gemuͤthern gefallen, 
die mit der Schwachheit Ludovici XIV, eine Übereinfiimmung haben, als 
weicher in Anfehung der &chmeichelepen Dergeftalt verblendet war, daß er in 
Dpeen und Prologis von Schauſpielen feine eigene aufs böchfle getrichene 
Lobfprüche mitzufingen pflente, und feibft mach dem harten Srieden , wozu 
ihn die Köniein Anna im Jahr 1713. zwang, befahl, oder wenigſtens ges 
fattete-, daß unter feinen Augen eine ihn vorſtellende marmorne Statua, 
die noch hent zn Tage in Der Orangerie zu Verſailles ſtehet, verfertiget. und 
Daran Die hochmuͤthige Aufeription geſetzt wurde: a 
. Pace beat totum qui — terruit Orbem. 
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ter miſche. Er ſchmeckt nichtvielbeffer als fauere fange, umdıvenn man ei⸗ 


gen Tropfen davon in die Hand reibet, fo bleibt der Geruch, ohngeachtet ail⸗ 


es Waſchens, viele Stunden lang in derſelben. Man giebt den Reiſenden 
für einen Gulden Trankgeld von jeder Art nur etliche Tropfen zu koſten, 
und meil in jedem Faſſe noch 8. Ohinen ſeyn follen,, fo kan man leicht erachs 
ten , daB in den dreyen gemeldten Faͤſſern noch manche Bundert Gulden 
Tranfgelder vor den Kellermeiſter ſtecken müffen. — Ä 

, Unter die merfmürdigen Gebäude det Stadt gehöret das Koͤnigli⸗ uvalid en⸗ 
de Znvaliden Hans, und das Kefniter- Collegium , in welchem: keßten eine Hans. 
ſchoͤne Bibliothec und etliche geſammlete Alterthuͤmer zu ſehen ſind. Die Jehniten 


Academie hat auch einen guten Vorrat von Buͤchern, weiche man unter 2’ — en 


porgefchriebenen Derficherungen gelehnt befommen kan. egiger Beitfind un | 
dieberühmteften Profeflores in Facultate T'heologica,D. Silberrath und | 
eifen; in Juridica, D. Einf, Scher; und Böcier; in Medica, Scheit, 
alzmann und Boͤcler ꝛc. In der Hiftorie und Beredtſamkeit hat 
öpflin wenige feines gleichen, und kan fich Die gelehrte Welt noch dies 

len Vortheil von feinem Fleiſſe und Fünftigen Werken verfprechen. | 
Das Theatrum Anatomicum verdienet gefehen zu 1werden, und Theawum 


der Medicinifche Garten fol nach dem Leydeniſchen und Parififchen der bes — 


n. | | 

Auf dem Pfennigthurm ift Das Archiv der Stadt, und unter an — 

dern ein Pergamenen Diploma vom Kayſer Carolo IV. unter iwelchemeben ., - 

dergleichen Siegel zu finden, wie an der güfdenen Bulle zu Frankfurt hängt, 

ausgenommen, daß Das Strasburgifche nicht von Golde iſt. Hier wicd Sturm - 

auch die groffe Fahne aufgehoben , von welcher in der Strittigkeit wegen Fahne. 

des Reichs⸗Faͤndrichs Amtes oftmalige Ermehnung geſchiehet. Sie fl 

achtehalb Ellen hoch , ſiebtehalb Ellen breit und vor go. Ducaten merk — 

Cold daran. Vermuthlich iſt fie nur eine Fahne der Stadt Strasbur = 

Ins befondere geweſen, und niemals als eine Haupt⸗Fahne des ganzen Teui⸗ | 

ſchen Heeres angefehen worden. — 4 

Ehemals murdezu Strasburg inS. Michaelis Capelle ein von Mes Gdkenbitb 

talgegoffenes zwo bis drey Ellen hohes Bild verwahret und Kruzmanna Krusman, 

genennt, eine Seftalt kam der Dorftellung Herculis fehrnabe,undiftin na, 

dem febrtaren Büchlein Dee M,Ofez Schadzi. Ausführliche Beſchreibung 

des Münfters zn Strasburg (gedruckt Anne 1677, 4to.),imHol;chnittezu 

ſchen, mie folchen Der Baumeiſter Daniel Specklin mit eigener Hand 0% 

jichner Binterlaffen hat, wiewol im Abzeichnen ein Fehler vorgefallen fenn 

. Binden man ans Specklins Collectaneis Mstis fichet, daß die Keule in 
. —J der 


— 


152 XV. Brief. Cabinet von Rathſamshauen. 


der Rechten und der Schild in. der. linken Hand ſeyn ſoll. Anno 1525 
wurde dieſes Bild nebſt andern auf Die Seite gethan, wo es aber nachdem 
hingekommen, iſt ungewiß. Der P. Montfancon. perſicherte mich. einge 
mals, daß es an den Louvois geſchenkt worden, und nun zu Iſſy in einem 
arten Haufe des Marſchall d’Eltnees ſtehe; Herr Prof. Kuhn aber wi⸗ 
derſprach dieſem Vorgeben, indem er behauptete, dab das Stuͤck fo in Iſſo 
zu fehen und von einem aus dem Rath der Funfzehner an Louvois verkaufet 


worden, falſch und jachgemache ſeh. 


Helifeus Reeslın in Deſeriptione Vofagi c. 12. meldet aus einem 


atlkten Chromieo Moto, dah ehemale Mars zu Sttasburg einen Tempel ges 


- $ 7 


habt habe, .. ch Halte dieſes Bild vor eine ordentliche Vorſtellung des Her 


 ‚@ulis mit der Keule und Loͤwenhaut, ſo übrigens mit den -Heidnifchen Goͤtzen 


der alten Teutſchen keine Gemeinſchaft hat. Der Name Kruzmann, wel⸗ 
chen ihm Das gemeine Volk gegeben, kommt entweder von Kruqzen, ctu⸗ 
ozon, welches vorzeiten kaͤmpfen grüſſen, herausfordern hieß, wie Franc, 
Junius ad Willeram. p. L57. und Schilterad Königsbofü Chron. Alſat. p. 

51. zeigen, iſt aiſo Kruzmanu ſo viel als Hercales provocator, oder es 
bedeutet uͤberhaupt einen groſſen Mann. 4.tourde ehemals häufig vor 


das. heutige |. geſetzt, z.E. utzern Gruz, etzam c. Gruoz undfrone 


Kehle 
Bauen.  ° 


fin wege 
ka 6 


wird auch von Willeramo in Cantico Canticorum vor groß und ſchoͤne 


veoran 


Bu Dem Herrn von Rathſamshauſen findet man ein gutes Raritoͤ⸗ 
tensEnbinet„uyd bey vielen andern Liebhabern ſchoͤne Sammlungen von gl⸗ 
ten und geuen Muͤnzen. | — 
AIch bin noch zu vechter Zeit hieher gekommen, um das Dank⸗Feſſ 
"und Feuerwerk, ſo wegen des den 4. Sept. gebohrnen Dauphin un ran 
worden, mitanzufeben. . Es wurde Dazu das Geruͤſte auf der Preufch ver⸗ 
fertiget und ganze Wagen poll Sonnen herbeygeführe. Denn diefe nebg 
dem Hercule indes Wiege muſten zu den meiften Devifen und Umfchrifteig 
Gelegenheit geben, twerumter wenige von finnreicher Erfindung anzutreffen 
waren, Aneinembefonbern Orte lief Wein für die Soldaten , undan ci 
nem andern für die Buͤrgerſchaft. Nachmittags wurden die Canonen um 


. die Stadt gelöfet , und als es dunkel wurde, illuminirte man den unter 


Theil des Gerüftes vom Feuerwerke, und der obere Theil wurde auf. eins 
maldurd) eime aus dem Gouvernement laugſam fommende Sonne inLich⸗ 

nd Teuer gebracht. Das Wetter war flille, und thaten fo wol Die Seners 
und Waſſer⸗Kugeln, als die Räder und vielen groſſen Raqueten ihre er⸗ 
wuͤnſchte 2Birkung. Dem einigen Kapſerlichen General und ag 





? 


Der den General Mercy von anno 1709. ſprechen hoͤret, auch derſelben ſein Hikoise 


amoureuſe 


gen nachder Urſache ihrer vielen Thraͤnen endlich geftand,fie füme den Aw 
genblich aus des Henkers Händen, welcher ug den Öffesıtlichen —— | 
. _ ſen 


154 XVNI. Brief. Hiftoires amoureufes, 
far gegeben, und fehle es ihr alſo nicht an Urfache bettübt zufenn. Hd. ° 
» hat ſolches nach langen Jahren an gute Freunde erzeblet , man Tam. . 

ſich aber leicht einbilden, daß er Damals, nach folder empfaugenen Nachricht 
—* gewartet habe, bisiemand gekommen, der ihn in fo ſchoͤner Geſell⸗ 

aft angetroffen und die Sache weiter ausgebracht haͤtte. Hier fuͤge ich 
nur noch hinzu, was dem Obriſt⸗Lieutenant N. widerfahren, der ſich in eine 
unbekante junge Perſon verliebte, Die nebſt einer nicht unaugenehmen Geſtalt 
eine gute Erziehung hatte, und in der Geographie, Hiſtorie, Mahlen und 
Sprachen nicht unerfahren war. Erhielt bey ihr um das Jawort 
an, und als fie dutch andere Vorſtellungen ihn von ſeinem Entſchluſſe nicht 
abwendig machen; konte, entdeckte fie ihm endlich ihre Herkunft, mie 
ide Vater ein reicher Schweiuſchneider ſey, der ſie an einem Orte, mo man 
fie nicht kennete, erziehen ließ. Die Beſtaͤndigkeit des Obriſt⸗Lieutenant 
uͤberwaund auch · dieſe bittere Wahrheit, und ob er gleich daruͤber einige Haͤn⸗ 
delımt andern Dfficiers bekam, aͤuch endlich ſelbſt abgedankt wurde, ſo troͤ⸗ 
ſtete ex ſich doch damit, daß er eine Fran gefunden, Die Verſtand, Tugend, 
und/als eine einzige Tochter, viel Geld hatte. © 


Ich bin ⸗ ⸗ 


Strasburg, den 19. Sept 
1729 + 











Achtzchendes Schreiben. 
Befchreibung von Alt⸗ und — — Huͤningen 
en © eg und 2 8 4 . ; * F 


Mein Herr! | 


An rechnet don Strasburg nad) Bafel 25. Stunden, fie 
find aber fehr klein. Eine angenehme Gegend findet ſich 
bey Bifenheim zwiſchen Altrund Neu⸗Breſach. Das Biſerheim⸗ 
Ä Land iſt gang eben, und endigt fich deffen Ausficht auf der 
| 7° Seite gegen Trankreich mit den Burgundiſchen Gebüis ' --- 

gen , auf der andern Seite aber über den Rhein mit dert Schwary Walde. 

Die Wege durch ganz Elſaß find gleichfats Fehr gut ‚und findet man allent⸗ Wege vun 
halben Chauſſees oder Daͤmme mit Kies und Grand befahren , nebft Graͤ⸗ Elfaf. 
ben anf beyden Seiten, in welche das Waſſer ablauft. 

Ein Theil det Stadt Ait⸗Brevſach liegt auf einer Höhe, von welche „. Vrey⸗ 
man die ganze umliegende Ebene überfeben kan. Die Schiff⸗Bruͤcke, fü (ag, 
Fonft hier über den Rhein war, ift feit etlichen Jahren abgebrochen, und muß 
man ſich mit einem Kahu überfegen faffen. — | 

Der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weymar hat feine Tapfer⸗ 
teit und Kriegs,Erfahrenheit ſonderlich vor diefer Veſtung fehen laſſen, 
daher nad) ihrer Uebergabe auf einer Medaille fein Bildniß vorgefteht 
wurde, und anf Der andern Seite die Stadt Breyſach mit der Umſchrift: 

Fortis, ſed fortior Deus fuit & Weimarius.MDCXXXVIIL. 
So viele Ehre dieſer Krieger Held Damals: mit Einnehmung fol 
bes veſten Platzes eingelegt , fo viele Schande hat ſich der Graf 
Areo indem legten Reichs⸗Kriege ” die Re EN 
a ; 
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156 XVM. Bricf. Beſondere Jagd von wilden Schweinen. 
deſſelben zugezogen, woruͤber er auch ſein Leben und ehrlichen Namen ciiger -- 
t. 











büuͤſſet bat. = ; — 
Veſondere . Auf der Seite gegen den Schwarzwald giebt es viele wilde Schwei⸗ 
Yagdooa ne, und ſonderlich halten fie fich ſehr ſtark in den moraſtigen Gegenden gin 
wilden Rbhein auf, aus weichen fie ſchwer zudringen waren, ehe man ver etlichen 
Scqhweinen · Ighren auf das Mittel gerathen, daß man auf derjenigen Sejte wo der Wind 
herkommet, an 10. bis 12. Stangen, die etwas weit von einander ſtehen, 
Schwefel anzuͤndet, indeffen daß fih die Schuͤtzen auf der gegen überliegens 
den Seite mit ihrem Gewehr anjtellen. —— koͤnnen dieſen Geruch 
nicht vertragen und indem fie ſich von felbigem eutfernen wollen, hrechen fie 
auf der andern Seite des Moraftes heraus, und kommen dadurch ihren Feiü⸗ 
den in den Schutz. Es ſcheinet, daß der Erßnder dieſes Kunſtſtuͤckes ſich auf 
die Schweindieberey verſtanden hade. Denn wenn man auch zahme 
Schweine ſtehlen will, ſo haͤlt man ihnen nur breunen den Schwefel vor 
die Raſe, da ſie denn gleich ohne Geſchrey umfallen. Die Bauern in Dies 
fer Gegend haben eine andere Jagd, welche gar ftil zugehet. Sie.milen, 
U die wilden Schmeine öfters des Nachts über den Nhem'fchroiunnen, 
daber auren fie ihnen mit ihren Kaͤhnen im Fluſſe auf, heben fie mit den hin⸗ 
v7. 72 ger Beinen in Die Höhe, Daß fie mit dem Konfe untertauchen und erſaufen 
muͤſſen, da es ſo dann beicht ift , das Widpret in ihre Kaͤhne zu bringen. 
| wu. Neu⸗Breyſach, weiches Ludwig dee XIV, anlegen laffen, liegt dem 
hd allten ſo nahe gegenüber, Daß bepde Meitungen einander befchiefen fönnen. - 
2. Dieſer Frauzoͤſſſche Piag ift ganz in der Ebene, alle Werke und Strahſen 
Aund neu und in ſolcher Ordnung angelegt , daß man von dem graflen Markte 
in alle vier Thore der Stadt fehen kan. Von hier ausift die Re bis 
Baſel ſehr angenehm wegen der Augenweide und ſchoͤnen Ausfichten , Die 
,, Man linker Sand über den Rhein in das fogenante Markgraftham hat. 
Eigentliche Diefes Ländgen ift zwar nur vier Stundenlang und eben fo breit, aber ſehr 
ar angenehm und fruchtbar, wie denn aud) der Markgraͤfer⸗Wein weit herum 
den berführet wird. Es gehöret dem Fuͤrſtl. Hanfe Baden Durlach, und iſt 
| ‚die eigentliche. alte Gränzs Provinz von Teurfchland gegen Arelat, J 
welcher die Familien von Baden den Namen der Markgrafen fuͤhren. J 
uuͤbrige in Teutſchland gelegene Länder find ig alten Zeiten niemals eine 
Bränze = — geweſen. — — 
Diniagen. : — ...Die non den Franzoſen in porkgemSeculo augelegte neue Veſtuug 
— Düningenif ſo nahe an Bafel, daß —— Canonen⸗Schuͤſſen abs 
zeichen koͤnnen. Es haben auch einsmals gleich nach Vollendung des Werkes, 
bie Franzoſen die Probe davon gemacht,und in das Baſeler Thor m. 
* x . wt 








XV Brief. -— Baſel. — 157 
welchen man wieder aus der Stadt dergeftalt geantwortet, daß ein kleines 
Thuͤrmchen on Huͤningen herunter.getoorfen tourde , und fanden die Fran⸗ 
zoſen vor rathſam, die von ihnen zuerft geſchehene Schüfle Damit zu ents 
— daß ſolches nicht mit Fleiß und um der Stadt Schaden zu thun, 
geſchehen ſey; welches Vorwands man ſich auch Baſeliſcher Seits be⸗ 
diente. Huͤningen hat zwar der Stadt Baſel noch zur Zeit keinen fernern 
Schaden zugefuͤget, allein dieſe hat ſich weniger auf die Staͤrke ihrer Beve⸗ 
— „Als auf die Vereinigung mit den uͤbrigen Schweizer⸗antons zu 
verlaſſen. ne j 

| Bafel iſt zwar Eleiner ale Strasburg, , allein doch größer als Frank» Baßel 
furt, und die gröffeite von allen Schweizeriſchen Städten , ale in welcher 

man 220. Steaffen-, 6. Märkte und 99. Springbrunnen zehlet. Ihre 

Lage ift uneben, die Straffen meiſt krumm und das Pflafter fehr unbequer 

wegen der fpißigen Steine, welche dazu dienen follen, daß die Pferde " 
ſchwere Raften Berg an zu ziehen haben, defto cher tue und beffer anhalten 








koͤnnen. Die biefigen Uhren geben eine Stunde früher, als an andern Unterfdich 
Orten, welches liche von ein er entdeckten Berrätheren, Deren Anſtalt man der lhren 
dadurch in Unordnung gebracht und zunichte gemachet hat, herleiten, andere 
von den Zeiten des Concilii, fo anno 1448. alhier, nachdem es 17. Jahre 
pedanret hatte, geendiget worden, weil man durch dieſes Mittel Die heiligen 
Waͤter entweder des Morgens deſto ec aus den Betten „ oder Des Mits 
1098, du an 2. Uhr fich verfammien ſolten, deſto cher von der Tafel zu 
ringen boflte. Ä x FE Ä — 
Diie Handlung iſt hier noch in gutem Stande, und wird fonderlich Seiden⸗ 
diel feidenes Band verfertiget , mwiedann 6. bis 8. Häufer- oder Kaufleute Fabriquen. 
find, deren jeder auf einer Frankfurter Meffe vor 30. bi840000. fl. Seiden⸗ 
Band abſetzet. Die Policey iſt wohl eingerichtet. Die meifte Bedienun, a. 
gen werden unter Denen geſchickten Derfonen , fodarum anhalten, Durchs — 
Loos vergeben, und Die ſehr eintraͤglichen Aemter wechſeln ſolchergeſtaltum, 
daß ſie ſelten uͤber drey Jahre lang bey einer Perſon verbleiben. Niemand 
aus der Stadt darf Spitzen, oder Silber und Gold auf ſeinen Kleidern tra⸗ 
gen, bepdrey Gulden Strafe, fo oft dieſes Geſetz übertreten wird. Allen 
Mägden ift das feidene Zeug unterſaget. Zu Hochzeit⸗Mahlen dürfen 
nur Die nächiten Verwandten geladen werden, welche bey einer groffen Tas har 
milie hoͤchſtens funfzehen bis zwanzig Perfonen ausmachen , da fonft und 
noch vor wenig Jahren eine viel freyere Lebens⸗Art flatt hatte, alſo daß zu ei⸗ 
ner Hochzeit oftmals mehr als zwo hundert Perſonen gebeten und dabey juwu- 
gen Leuten viele Gelegenhenen zu aa Fra und —— 


“ 


— 


158 XXII. Brief. Rhein Weide, - 


Rhein⸗ 
Bruͤcke. 


Bekantſchaften unter deyderley Geſchlechten gegeben wurden. Der in die⸗ 
ſem Stuͤcke erlaubte Eigennutz der Burgemeiſtet und vornehmſten Herren 
des Raths mag auch etwas zu jetztgemeldter Verordnung beygetragen has 
ben. Denn weil ſie zu den groſſen Hochzeit⸗Mahlzeiten gleichfals allegeit 
geladen wurden, and Peiner unter einem Louis d'or Hochſeit⸗Geſchenk ab⸗ 
kommen koute, fo machte ihnen Die alte Gewohnheit Jährlich eine beſchwerli⸗ 
che Ausgabe wenigſtens von 50. Louis d’or, det ſie durch das neue Geſet 
abgeholfen haben. — 
Die Rhein Brücke iſt 250. gemeinee Schritte lang und hat eine 
ute Ausſicht. An den Thurm / fo auf der Seite gegen die Schweiz eder 
Frankreich ftebet, ift ein geerönter ſchwarzer Kopf, der alle Minuten feine vos 


- the lange Zunge heraus und hinein beweget. Ich laſſe dieſes Wahrzeichen 


Ein. 


der Stadt noch eher zu, als das garfiige Gemaͤhlde in, dem mitten aufder 


. Brücke ftehenden Häusgen, vor welches Die Öffentlichen liederlichen Weibs⸗ 
Perſonen, Die man aus der Stadt jaget, geführet und alfo beſchimpfet 


werden. — 

Die Stadt, ſo uͤber dem Rhein an der Teutſchen Seite lieget, iſt 
und heiſſet die kleine Stadt, hat ihre eigene Jurisdiction, ſtehet aber unter. 
der groſſen Stadt. Sie hatte ſonſt viebmehrere Freyheiten, die ihr aber ge⸗ 
nommen — als fie fich einsmals vor Oeſterreich erklaͤrte. Diefe klei⸗ 
ne Stadfdat Beine Beveſtigimgs⸗Werke, und die von der groſſen find auch 


‚von einer Erbeblichkeit. 
Peter Platz 


Der mit Linden beſetzte Peters⸗Platz iſt der beſte Spazier⸗Gang in 


Brsffe@iheder groſſen Stadt. Man bat darauf anno 1689. eine Stein⸗Eiche ge⸗ 


» 


fer 


Sohlen 
San 


ſetzt, welche num ſchon drey befondere Abfäge oder Stockwerke mit ihren 
ausgebreiteten und in befondere Ordnung gezogenen Acften voritellet. Die 
ehemals bey dem Münfter geftandene groffe Linde, Deren Difineter wenig⸗ 
ſtens von ſechs Fuffen und der Umfang der ausgebreiteten Aeſte von 112, 
Schritten mar, ift nicht mehr verhbanden. Das Münfter iſt ein altes Ge⸗ 
baͤude mit zween gleichen Thürmeh. Mau fiebet darin das Grab der Kay⸗ 
ferin And, einer Gemahlin Rudolphi Habfpurgici; feines Sohnes Caroh 
und Erafmi Roterodami , welchem legten zu Ehren eine weitlaͤufige, wiewol 
sicht zum beſten gerathene Infcription auf einer röshlichen und mit meiffen 
.. gemifchten Marmor⸗Tafel aufgerichtet if, fo im Miffon-gelefen wer⸗ 
en soll» ' x . 

Der Fratzzoͤſiſchen Kirche gegen über iſt an einer langen bedeckten 

and der Todten⸗Tanz gemahlt, da der Tod za allen Ständen und Als 
seen des Welt beyderley Seſchlechtes ſich geſellet, und ihnen in Tentichen 





XVII. Brief. Gemaͤhlde auf dem Nathhaufe. 159 
Verſen ein Compliment zum Grabe macht. Die Bilder find alle in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe, und fehreibt man ſolches Werk insgemein dem berühmten 

olbein zn, meil dieſe Stadt fein Valerland geweſen, er auch fonft einn 

odtens Tanz gezeichnet und in Druck gegeben, und über dieſes dergleichen 
Borftellungen, fo jegtaber Durch Die Länge der Zeit ganz verlofchen find, an 
ein ander Haus gemahlt hatte. Man bat aber verfchiedene Urſachen zu 
mutbmaffen, daß ichtgedacdhter Todten⸗Tanz bey der Franzöfifchen Kirche 
nicht von Holbein, fondern einem andern, deffen Name Bock ift, verfertiget 
ſey. Indeſſen ift auch von deflen eritem Pinfel an diefem Werke nichts 
mehr vorhanden, fondern ale die Farben ganz verblichen waren, hat man fie 
vor etlichen Fahren mieder übermahten laſſen, alfo daß nur die Stellun⸗ 
gen und Zeichnungen der Figuren geblieben find, die fonderbare Schoͤn⸗ 
beit aber Des alten Gemaͤbldes Sr mird. Eben fo iſt es deim Gemaͤßlde 
Gemaͤhlde vom juͤngſten Gerichte an der Rathhaus⸗Treppe ergangen, wel⸗ auf dem 
ches dieſes beſondere hat, daß ob es gleich dor den Zeiten der Reformation, Rathhanſe. 
nemlich anno 15 10. verfertiget worden, dennoch auch Paͤbſte, Cardinaͤle, 
Moͤnche und Pfaffen in der Hoͤllen⸗Quaal vorgeſtellet werden. In dem 
Rathhauſe ſichet man and) anf 2. Fluͤgeln oder hoͤlzernen Läden, fo zuſam⸗ 
men gelegt werden koͤnnen, Das £eiden Chriſti trefflich von Holbein, der feine. 
Kunft ohne Eehrmeifter erlernet bat, in acht Stücken gemablt. Di Schoͤn⸗ 
heitder Farben ift nicht nur fehr wohl erhalten, fondern auch jede Gemuͤths⸗ 
neigung aufs befte ausgedruͤcket. Wie man vorgiebt, fo hat der Baperiſche 
Churfuͤrſt Maximilianus der Stadt 30000. fl. vergeblid) Davor gebothen. 
Kemmer der Mahlerey rühmen ins befondere das Stuͤck, fo die Gefangen⸗ —* 
nehmung Chriſti im Garten vorſtellet, und finden darin ein fo treffliches | 
Coloris undeine folche Wiſſenſchaft vom Clair-ob£Lur, daß es jedem Lehr⸗ 
ling des Raphael Ehre machen würde, In dem Hofe des Rathhauſes ſte⸗ Statua Mu- 
die Statua des Römifchen General® Munatii Plancı, der Die nahe bey wa 

aſel gelegene alte Stadt Auguſtam Fauracorum ohngefaͤhr funfzig Planch, 
&abre vor Chriſti Geburt fol geftiftet haben. Dieſe Statua ift erſt anno 
1528. aufgerichtet und mit folgender Unterſchrift, welche Beatus Rhenanus 
verfertiget hat, verfeben: — | 

L. MVNATIO PLANCO EIVI ROMANO VIRO CONSVLARI, 

ET PRAETORIO ORATORIQVE AC M. —“. DISCI- 

| Ä oO. 3 

QVI POST DEVICTOS RHAETOS ADESATVRNI DE MA» 


| NVBHS 
EXTRYCTA NON MODO-LVGDVNVMET RAVRICAM 
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1860 XVIII. Brief. Rudera von Auguſta Rauracorum. 
COLONIAMDEDVXIT,QVEE AVGVSTA FVIT APPELLATA, 
j  ABOCTAVIO AVGVSTÖO TVMRERVM POTIENTE s.P.Q,, 

BASILIENSIS TAMETSI ALEMANNORVM TRANSDVCTI 
COLONISVBACTIS ETDEPVLSIS RAVRICIS AMORE TA- 


| | MEN 0 
VIRTVTIS, QVE ETIAMIN HOSTE VENERATIONEMME- 
F | | _ _ RETVR, | 
. VETVSTISSIMO TRACTVSHVIVS ILLVSTRATORI 
CVLPA TEMPORVM PRORSVS ABOLITAM MEMORIAM: 











=. | Post LIMINIORENOVARVNT. 


| ANNO MDXX VII. 
Kidesson Die Roͤmiſche Colonia, ſo vom Prolomzo lib. IT. c. 9. Augufte- 
Auguta Rauracorum genen wird, lag ehemals zwo Stunden von Bafel und wur⸗ 
Raurace- de im firiften Seculo von Attıla gaͤnzlich rumitet, alſo daß davon nichts’ 
zum, mehrübrig it, ats der Name Ygaft, welcher einem Eleinen Dorfe in befagter 
Gegend geblieben (a). Ben Den Umackern der Felder findet man öfters al 
te Römifche Münzen und Inferiptiones. Die Merkmahle von 9. Thürs 
men, diein einem halben Monde ftehen, ſcheinen von einem Theatro zu feyn, 
und die weitläufigen Gewoͤlber, fo fich bis Liechſtall erſtrecken und vom ges 
meinen Danne GKeidenloch genennt werden, haben vermuthlich gedienet, 
um durch den hie vorbey flichlenden Bach Ergetz die Stadt von allerien Uns 
reinigkeiten gu faubern. (b) Ammianus Marcellinus lib. XXX. iftder erjte, 
‚fuder Stadt Bafilez gedenfet. Aus dem Wippone (pag. 43 1. edit. Piſto- 
rianz) erfichet man , Daß dieſe Gegend ehemalszu "Burgund gehöret hat. 
Medieini⸗ Der Mediciniſche Garten zu Baſel iſt nicht ſonderlich, jedoch be⸗ 
qher Garten merket man darin einen Kirſchbaum, Der dreymal des Jahres eben dieſelbe 
u Baſel. Art von Kirſchen hervor bringet. 


Arſenal. In dem Arſenal zeigt man die Ruͤſtung, in welcher Carolus Audax 
| das fe eingebüffet , feine Panfen und Trompeten nebft dem Harniſch ſei⸗ 
"nes Pferdes. | | — 

Cabinet D. _ Des D. Platner Kunſt⸗Cammer iſt nun an feinen Schwieger⸗ 


Planer, Sohn D. Poſſavant gekommen, und mit Sceletis,Petrefattis, Diineraljew _ 
und einigen Kunfts Stücken angefüllet. 


N Das 





(a) Mira fides. Crederetne virum ventura propago 
Cum fegetcs iterum, cum jam hæc deferta hun: 
Infra re populosque premi - = 
ſchreibt Starius bey einer aidern Gelegenheit, Von Augnfta Rauracorum ag 
auch gefage werden: 
Hicfeges eſt, ubi Trojafue. - - | 


vb) Conf. Erat. de la Suiſſe P. III. p.38. 
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XVI.Brief. Cabinete. TI 
Das Faͤſchiſche Cabinet beſtehet auſſer einer ſchoͤnen Bicher⸗Nune 
Sammlung in vielen Medaillen, Alterthuͤmern, Schildereyen ꝛc. und iſt ein — 
Fideicommiſſum, das allezeit auf den aͤlteſten der Familie faͤllt. | 
Erasmi und Amerbachs Eabinete gehören der niverfität, welche Amerbache. 
R von den Erben des Ichten vor 9000. Thlr. erfaufethat. Unter andern - 
ind darin zu bewundern 20. Original⸗Gemaͤhlde von Holbein, j.E. Luere⸗ Stadt. 
tin, Venns mit Cupidine, Erasmus, Amerbash, Holbeinfeibft, die Finfes Vibliothel. 
Kung des heil. Abendmahls, und fonderlic) der todte Leichnam unfers Hey⸗ 
landes ‚. vor welches Stück alein 1000. Ducaten ſollen geboteg worden 
ſeyn. ie Bibliothec pranget mit vielen Manuſeriptis und einer anſehn⸗ 
lichen Zahl alter Muͤnzen. Von dieſen letzten findet man auch 12000. Darf aöif. 
Stucke webft vielen andern Raritäten, Naturalien, Gemäblden und ins | 





nderheit Portraiten Der Badiſchen Familie in Dem Markgraͤfl. Durlachi⸗ Ar | 


Hofe oder Padafte, in welchem fich die Markgräfl. Herrſchaft währen, 
der Kriegs⸗ Unruhen am Rhein⸗Strom aufzuhalten pflege. Dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Pallaſte fehlet nichts, als daß er nicht mehr vonder Straſſe einwaͤrts ge⸗ 
gen den Hof geruͤcket und mit zween Fluͤgeln verſehen iſt. 
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Seunzehendes Schreiben. 


Anmerkungen über die Schweiz undihre Alpen. Bes 
u ſchreibung des Cantons und der Stadt Ben. 


Mein Herr! 

Y@\ an rechnet von Baſel bis Solothurn achtzeben und big 
I Bern zwanzig Stunden. Drey Stunden von Bufel 
liegt das mit einer Mauer umgebene Staͤdtlein kiechſtall 
| und bis dahin ift in einem angenehmen Thal, dag mit 
IP FReinftöcken und Obſt⸗Baͤumen befeget ift, guter Weg. 

Sebuͤrg Fünf Stunden von Bafel, nemlich hinter Holften, geht das rquhe Gebuͤr⸗ 
Hanenſtein. ge, der Hauenſtein genant, an, fo etliche Stunden lang dauret und ſehr be⸗ 
| ſhwerlich iſt. Auf beyden Seiten des Weges find. noch viel höhere Berge, 
welche zur rechten Hand beftändig anhalten, linker Hand aber ſich mit einer 

aroffen Ebene enden, Des D. Scheuchzers Carte von der Schweiz iſt 

| swarauffer Zweifel die befte von diefem Lande, aber andy indiefer Gegend 
Höhe der yichtalliurichtig. Die Berge, über welche man bier fommt, find nicht ſy 
Alpen. hoch als die Tirolifehe und oben mehr als dieſe bervachien. Die Benens 
nung der Alpen begreifet nieht nur bie imder Schweiz befindlidye Gebuͤrge, 

fondern auch einige benachbarte , und werden fie inMaritimas, Cottias, 

Grajas, Penninas, Rhztias &c. eingetheilet. Der Theil des &anton Bern 

von dem Genfer⸗See gegen Morgen, Desgleichen die Cantons ri, Schwiz, 
Underwald, Glaris, Appenzel, ein Theil Des Lucerniſchen Kantons und 

endlich das Graubtindetsfand find mit hoben Bergen angefüller, Deren 

Gipfelder berühmte Scheuchzer Durch barometrifche Obfervationes an ets 

lichen Orten abgemefjen und von 9. bis 12000. Fuſſen über der Fläche des 

Meeres befunden hat. Vor dieerhabenften in der Schweiz werden gehal⸗ 

tender Schrediborn , der Brimfel und der Werterbornin dem Can⸗ 
waDBan; S. Gotthard in Uri; Gemmi beym Leukbade im — 








kiechftall. 


“ 
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Lande, (der 10120. Fuſſe höch iſt) nnd F. Bernard auf der Walliſer Graͤnze 
gegen das Val d’Aofte, aufwelchem Die Ausſicht gegen Italien ſich ſehr weit 
ecket. Am Berge Grindelwald iſt der — oder Das Eisgebürge 

aud) desivegen berühmt, weil ſein Eis niemals ſchmelzet, fondern jährlich 
fo wol in der Höhe als Weite zunimt und um fich greifet. 

Von dieler Hoͤhe des Landes kommt e8,daß die Luft in der Schweißz „m, 
ſehr rein und ſubtil iſt, und die Schweizer in fremden Landen jederzeit ches al 
eine Art von Bangigkeit und eine wgpuhige Begierde nach ihrer von geh,tuoher 
Jugend auf eingefogenen frifchen Luft empfinden, ohne daß fiefelbft Davon es fuume? 
eine befondere Urſache gu geben wuͤſten. Wenigſtens entfehuldigt Herr 
Scheuchzer anf diefe Art feiner Landsleute Noftalgiam , Pothopatridalgi- 
am, oder fo genantes Heimweh, welches ſonderlich den Bernern anhaͤngt(a). 
Man dat Erempet, wenn die neu aus der Schtweiz angekommene Rectouten Waͤrkung 
den Kuh⸗Reyvhen, der Die Melodie, welche die Bauren in den Schweizeriſch. vesgup 
Alpen bey ihrem Viehe zu pfeiffen und zu fingen pflegen, unter den alten Reyben. 
Schmeizerifchen Truppen bey der Armee angeftimmt, daß alsdenn bey Dies 
fen dus Andenken ihres Daterlandes dergeftalt erreget worden, daß fie aus 
unruhigem Verlangen in Mattigkeit, Bangigkeit des Herzens, ſchlafloſe 
Naͤchte, Eckel vor Speiſen, auszehrende und hitzige Fieber zu fallen ange⸗ 
fangen, und daher die Offiriers hart verbiethen muͤſſen, dieſe Melodie weder 
zu fingen noch zu pfeiffen. Bey den in Piemonteſiſchen Dienſten ſtehenden 
Schweizeriſchen Truppen erſtrecket ſich die Strafe Der Ubertretung ſolches 





VWexrbots bis auf das Spiestuthen⸗Laufen. | 


Die Gegend bor der Stadt Solot hurn ift angenehm und mit ſchoͤ⸗ Solotharn 
nen Alleen verfehen. Mitten Durch die Stadt flieffet die Aar, der Theil aber 
fo gegen Bafellieget, iſt der vorne hmſte und gröffefte, worinnen auch die Je⸗ 
fuitersKitche wegen ihrer Gemaͤhlde, Oips- Arbeit, und des Frontiſpitii 
u welchem letztern LudovicusXIV. 10000, Livres gefchenfet hat ) gefer 


nzu werden verdienet. — 

Rahe dep der Halle liefet man folgende Inferiptior: Gottia 

| DEAE EPONAE MAX, Epaona. 
OPILIVSRESTIO. M. 


LEG. XXI, ANTONI | 
Yu. « NIANAE P. P. F. IMMU * 
2 M 
— — —— ——— — an ma —— —— 
(a) Lucretius lib. VI. Næame vides etiam cœli novitate & aquarum 
Tentari procul à parria quigunque domoque 
Adveniunr, ideo quia longe difcrepat act. A 





164 XIX, Brief. Goͤttin Epona, . | 
| NIS, COS. CURAT. SALENS, i 
“ | VICO SOLOD. = * 
en XIII. KAL. SEPTEMBR, 
| i D.n. ANTONINO 
EIVS SACERDOS. | 
— 0. C08. I: 
—— V. S. L. M. | | 
Es iſt zwar Epona eine Stadt in Languedoc, und wie es ſcheinet, 
nicht weit von St. Maurice in Velay geivefen, woanno 517.ein Conch- 
Jium gehatten worden, , allein ich halte nicht davor , daß die bier gemeldte 
Böttin Epona eine Ver wandfchaft mit ſolcher Stade habe, fondern viel⸗ 
mehr ihren Namen von dem Sriechifchen iawos herleite, und (a)als cine "Bes 
ſchuͤtzerin der Pferde ſey verehret worden. — | — 
ey⸗ 


(a) Minucius Feliz Octav. p. m. IGG6. c. 28. Nif quod vos & toro- Aftnos in Sabulis 
cum veflrsvel (ſua) Epona tonfecratis,& eo dem æfnos umlfide veligioſe decoratis. 
Und beym Tertulliano, aus welchem Octariue diefes gensmmen und veftranır zum 
E pott hinzu gethan hat, ſpricht Seytimius: Voc samen won mrgabitis & jmmenta 
amnia& totos cantherios cum ſuæ Eponæ ecldh vabic. Apulenıs 3. Metam. meb 
det, daß er der Eponz Bild im Gkalle gefcheny beym Juwcuali Sar. VIIR heiſſet fie 
. Hippo ; Hippena ig, @sog mpcvoav masıLeun Immuv, ex Agplıl. 3. Iab 
Plur. in Parall. min. und gehöret hieher die Capuaniſche Inferiprion ap, Gruter. Dr 
CXCV. welche Reineſtus ad Rupert. Ep. LN.p. 49 $- allo lieſet; 
HIPPONAE. EGNATiæ. NEPTVNO 
CERER!. ERINNYI 
“ ZDiles H. VIRT Iuri DICVNde 
INFRA ACTAM. Hzc Sacsa . | 
ERIGVNT. 

In unſerm Solothurniſchen Stein wird Keflio Miles Legionis XXI. Immunis 
Confulis wei ein ſolcher ſeiju, der benehicio Gonluks von beichwerlichen Dienfteg 
Pin Soldaten befreyet worden. Was Cuxawor Salenfıs Dder Salenfung 

ift mir unhekant, und lirfet Reinchusi.c. Ep. XXN.p. g5. Dase CuraserKalcnd. 
Vico Soloder.. h.e. quipecuniem velpublicam municipä vel privari eujuxque forao- 
si locatamı curabat. & Calendis quibusque modo caput ipfumm cum uluris, modo pre 
ventun: tantum uſurarum exi Es gehöret au hicher der Stein, fo zu —* 
burg oder Ponburg in Bayern an der Donau gefunden: worden, wenn man nicht 

lieber ein aumen locale daraus machen will, das feinen Mamen von Pindurg oder 
Bonburg, weiches noch in inſtrumentis publieisEpinaburgum gefshrieben wird, Ber 

Ister. Die Schrift daran iſt folgende: 

— sr CAMPES. ET EPONAE 
AIMLM IST. N.GH.P.C,R:QVL EX 
AEL. BASSIANVS PRABE 

; ‚USLLM 0. Di 
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XIX, Brief.  Fortificationes - -165 

Beyde Theile der Stadt find mit neuen und koſtbaren Beveſtigungs⸗ Fortification 

Merken von aroffen Duader: Steinen umgeben, deren Nothwendigkeit und "°* 
fonderbarer Nutzen noch) nicht abgefeben werden kan. Sie geben indeſſen 
der Stadt eine fchöne Zierde, und finden einige Daran nur Diefe® auszuſeben, 
daß die Graben zu ſchmal fenen. Uebrigens gleich wie Lneern der groͤſſeſte 
unter den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Cantons ift , alſo hat Solothurn den 
Ruhm, daß er der fruchtbarfteunter denfelben if. | | 
Nachdem ich auf‘Bernifchen Grund und “Hoden gefommen, fand 
ich cine halbe viertel⸗Etunde vor Frauenbramn auf einer Höhe, mofelbft eine 
beftändige Schildwache fiehet , eine fteinerne Säule und Tafel mit folgens Monument 
der Anfichrift : Ä einer Ba- 
Tauſend DBribundert zehlt fiebenzig und fünff Jar, taille. 
Uf S. Johannis Tag der um die Weinacht wer, _ 
u Frauenbrunnen war durch die von Bern vertrieben 
Das Engliſch Heer davon achtbundert todt geblieben 
Die man in diefen Land die Bügler batgenennt, 
darinn noch vielmebr gefchlagen und zertrennt. 
Der Zerrfo Dießen Sieg aus Gnaden bat befcheeret, 
Sey daramı ewiglih hoch priefen und geebres. 
Br Erneuret 1648. 
Aufder andern Seite ſtehen die Verſe: 
-  Uxoris dotem repetens: Cufinus amatz 
Dux Anglus‘, frater quam dabat Auftriacus, 

Per mare trajecit validarum figna cohortum 
Miles a premens.arva alienajugo, 

Hoc rupere loco Bernates hoftica caftra | 

Multus (a) & i"jufto Marte dedere neci. |, 
Sic Deus armipotens ab apertis protegat urſum | 
Protegat occultis hoftis ab infidiis. 
| X 3 F Ad- 
Das erſte Wort heifft Campeſtribus, Grut. XXXVII 6. und Port auch vor ap.Grut, | 
MXV.u.2 Die andere Zeile liefer Reinck Infer.1. 16. Ala prima fingularıum — 
«num Romanorum Quiritium. Bee Ælii Baſſſani wird als Proconfulis Aſticæ 
bepin Capitol. in vitaClodii Albini gedacht. conf. Gud. ad Grur, lc. 

(=) Die Epiber» vor juſts ift mit kleinern Buchſtaben eingeruͤcket, undi macht einen 
verfehrten Berftand. Mimt man ficherang, fo fehlt den Verſe feine gehörige 
Ybmeffiing, Mich dünkt der Steinhauer habe ans Berfehen gefegt Multus, und 
Baraber fey einer,fo die Kanton beffer als die Sacht verfianden, gefommen, und 
Babe #7 hinein geruͤdet, da es billig heiſſen ſolte; Multos & jufto &s, 

\ ® 
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166 XIX. Brief. Nuten der welſchen Nußbaͤume. 


! rem ren II„I!———— nn ern 


Alddiſſon in feiner Italieniſchen Reiſe p. 308. bemerket, daß fein 
Engliſcher Geſchichtſchreiber etwas von diefem Kriegszuge feiner Lands⸗ 
leute melde, er irret aber, wenn er ſetzt, daß Cuflinus feine Frau aus den 
Haͤnden der Schweizer habe erloͤſen wollen. Haͤtte er die Verſe geleſen 
oder abgeſchrieben, ſo wuͤrde er gefunden haben, daß es Cuſſino nur um 
den Braufſchatz zu thun geweſen. Indeſſen iſt doch auch bey der Inſcriptior 
noch vieles auszuſetzen. Engerranus de Coucy, aus der Picardie, hatte 
Catharinam, Leopoldi Glorioſi aus Oeſterreich Tochter, und mit ihr zum 


Brautſchatz den Anſpruch auf einige m der Schweiz gelegene Reichs⸗ 
. Städte bekommen. Allein dieſer Engerranus ftdrb noch vor feiner Ge⸗ 


mahlin, welche zur andern Ehe ſchritte und anno 1349. verſchied. Catha⸗ 


rina haite auch keinen Bruder. Muß es alſo Ingelramus de Coucy, wel⸗ 


Nutzen der 
Welſchen 


chen Engerranus de Couey mit Catharina gezeugt, ſeyn, der ſeines Vaters 
Forderung ausfuͤbren wollen, allein von dieſem kan nicht geſagt werden, 
tag er feiner Frauen Heirats⸗ Gut gefordert babe Es fiber auch 
Stumpffius im XHiten Buche der Schweizeriſchen Ehronic cap. 4. Daß 
‚Caucy wegen der noch nicht gegahlten Ehefkener feiner Mutter Krieg gefühs 
ret. Wie uͤbrigens Die Engeländce in diefe Händel geflechten worden, zeis 
gen Die Umftändeder dumaligen Zeiten. in groffer Theit- von Fraukreich 
war in ihrer Gewalt und Ingelramus de Coucy, Graf von Bedfort (viele 


jeicht ein Bruder desjenigen, der Die Deiterreichifche Prinzekin Carharinam 


geheiratet) hatte zur Gemahlin Habellam Eduardi Ill. Königs in Ingeinnd 
Tochter, eine Schweſter des ‘Prinzen von Wallis Eguardi Nigri. Pers 
muthlic) find die Namen Engerranus und Ingelramus einer , und dahero 
drey Perfonen von einerley Namen wohl zu unterfcheiden. 

7 der Ebene von dieſem ganzen Wege, gleich wie auch ferner bie 
Gerede and in Saboyen ſind viele Welſche⸗ Nukbäunie gepflanzet, aus der 


Nup Bau zen Srüchten das Del zu Arzneyen, Farben und Brennen in Lampen folgen⸗ 
nit. 


dergeſtalt bereitet wird. Man legt die Nuͤſſe in ihrer inuera harten Schaale 
geraͤumlich neben einander, alſo daß feine auf der andern zu liegeskomme, 
damit fie recht erucfen werden. Denn nimt man Die Kerneheraus, ſtampft 
und kochet ſie ineincn Keffel, oßne etwas binzugu thun, packt fiein ein dick 
haarenes Tuch, legt fie alfo unter Die Preſſe und quetſcht das Dei heraus. 
Dasjenige, ſo aus friſchen Nuͤſſen acmacht wird, bringt zwar an dev Menge 
kaum den dritten Theit, iſt aber fehr angenehm zu trinken und dabey fo ftarf, 
dag man leicht einen Rauſch Davon befommien fan. Es iſt eine Luft zu ſe⸗ 
ben , wie haufia ic) an Soun⸗und Fels Tagen des Herbftes das Lands 
Woik unter den Nußbaͤumen ſammiet und ſich mit friſchen Nuͤſſen etwas zu 
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XIX. Brief. Reiche Bauern im Berniſchen. ‚167 
aut thut. Im Bernifchen Gebiethe ſtehen Die Bauern am beften , und fo — 
in den meiſten Dörfern wenigſtens einer ſeyn der 20. bis zooco. fl. ja wol gerniigen, 
bis 60000. fl; in Vermoͤgen bat. Der Schultheis von Hutwil wird se 
400000. A.reich nefchägt. Er hat drey Söhne, (die auch beym Bauctn⸗ 

Stande geblieben find) undeine Tochter. Um diefe haben fich viele Ders 
ner Herren bereorben , der Vater aber hat fie aud) an einen Bauern acges Tracht tet 
ben. Das gemeine Volk beyderley Geſchlechtes gehet mit Streb-Hüten, (cmeinen 
und die TrouensPerfonen tragen ihre Roͤcke fo hech unter den Achſeln, daß Molke. 

idre Taille kaum eine Hand breit austraͤgt. In der ganzen Schweiz uf 57° 
diefem Wege habe ıch aute Wirthshänfer angetroffen. Rorellen,Karpen, Birth 
Nindfleifch, Kalbfleiſch, Hüner, Tauben, Butter, Käfe, Bepfei, Pfirſchen, Häukr. 
Rüben, Zucferbrodt sc. und guter Wein waren faft uͤberal zu finden, und 

zwar noch um billigen Preis, wenn man ſolchen gegen Die Schwaͤbiſche, Ti⸗ 

roliſche und Bayeriſche Rechnungen hält. — 

Die Schweizer dienen faſt allen groſſen Herren in Europa, jedoch Answaͤrtige 
ſtehen diejenige, welche in Franzoͤſiſchen Kriegsdienſten find, faſt am beſten. Kt“ 
kin Hauptmaun, der eine ganze Compagnie hat, kan es jaͤhriich auf 10000. — 
francs bringen; allein es haben Die meiſten mir halbe Compagnien. ”” - 

Vorjetzt find in allen nur 14000. Mann in Franzoͤſiſchem Solde. 

Ede man nach Bern foınmt, muß maneinen"Berg hinunter, und Bern. 
gleich ben dem Fuſſe deffelben liegt Die Stadt wieder Berg an. Sie iſt an⸗ 
füngtid) ſehr ſchmal, breitet ſich aber mit zunehmender Höhe auch in die Wei⸗ 
te aus, und ift oben, da fie faſt eben wird, mit fehönen breiten Gaſſen verfes 
ben. Die Haͤuſer find meiftens von weiſſen Quadre⸗Steinen und ſolcher⸗ £ 
geſtalt aebiruet, daß man inden Haupt⸗Straſſen allenthalben unter gewoͤlbbb⸗ö 
ten Bögen gehen fan, an deren einer Seitein den Hänfern die Rauflder 
find. Hiedurch it man zwar wider Wind und Regen nefichere , und man 
gehet gar bequem aufden Duatre- Steinen , womit Diefe breite Gaͤnge bele⸗ 

getſind, allein es entgeht Badurch den Käufern aller Zierat eines Portals, 
und Die Pfeiler, welche von der Gaſſe gegen Das erfte Stockwerk der Haͤuſer 
angebanet find, um folche Deflo mehr zu beveſtigen, geben Fein gutes: 


| Die Jahr⸗Zahl der Stiftung diefer Stadt iſt enthalten in dem 


et DVX gerChtoLDVs perna M ſtrVXIſſe notatyr. | 
Die Hiftorie von dem Baͤren, der an dem Tage ihrer Stiftung aefangen Bär im 
worden, und Selegenheitzu ihrer Benennung gegeben haben fo, ift befame. Waren . 
Es iſt auch foiches hier nicht nurin ihrem Wapen, ſondern auch in Dem 











obern 
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168 XIX, Brief. Regiment der Stadt. | 
obern Theile der Stadt werden noch heut zu Tage etliche lebendige Bären 
0. MM .. unterhalten, da fie Gelegenheit haben an hohen "Bäumen her⸗ 
| um zu klettern. | . | 
Keniment Die Buͤrgerſchaft wird eingetheilt in Regimentsfäbige Bürger, 
der Stadt. undin Ewige Habitanten. Diele find Diejenigen, fo erſt nach dem Jahre 
1635. 008 Bürgers Recht erhaften haben, genieffen aller Srepheiten, koͤn⸗ 
nen aber niemals in den Rath oder zu einer öffentlichen Stadt- Bedienung 
| gelangen, wie jene, welche noch vor Tem gemeldten Jahre Buͤrger gervefen_ 
n Die Stadt iſt zwar anno 1191. Den gewaltthätigen Unternehmungen Des 
| Adels zum Einhalt und Riegel erbauet worden; indefien haben fi, Doch - 
fedy6 uralte adeliche Familien unter den Negimentsfähigen Bürgern erhals 
ten, welche vor allen andern angefehen find, und auch Diefen Vorzug haben, _ 
daß mann einer aus einem ı Sefchlechte in den Senat oder Bleinen . 
Math als Mitglied kommet, er ſodenn den Rang über alle andere Raths⸗ 
„herrn, ob fie gleich Älter in ihrer Bedienung find, erhält und gleich nach den 
ehr alte. Bannerberren oder Tribunis populi, deren viere find, folget. Jetztgedach⸗ 
adelihe , tefech& Gefchlechter find 1) von Dießbach, 2) Waltenweyl, 3) Bonfkets 
Geſchlechter.ten, 4) Lauteman, 5) Müflenen, und das reichefte unter allen 6) von Er⸗ 
| lad). Der groffe Rath ift 280. Perſonen ſtark, umd Fan keiner-vor dem 
dreyßigſten Jahre feines Alters hinein kommen. In dem Heinen oder täglis 
. hen Rath figen die zween Schultheiſe und 25. Rathsherren, worunter die. 
vier Bannerherren und die zween Seckelmeiſter gehören. Die Haͤupter 
diefer. Ariftocratifchen Regierungs⸗Form find Die zween Schultheilfen, fo ” 
— Sprache Avoyers genennt werden. Ihre Bedienung iſt 
Lebens⸗Zeit, und wechſeln fie jährlich in der Regierung. Die jetzigen 
find 1) Hieronymus von Etlach, Herr u Hindelbbank, Urthenen, Moos⸗ 
"Seedorf, Baͤrisweyl, Wol, —— — Kayſerlicher Caͤmme⸗ 
ver und Generals Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, Ritter des Brandenburg⸗ 
Bamenutbifchen und des Fürtenbergifchen Jagd⸗Ordens, gebohren anno 
1667. ein Mann von groffen Berdienften , welche feine Lands⸗Leute auch 
erkennen , und mit aller Hochachtung belohnen. Als er anno 1715. in 
den täglichen Rath kam, legte er die Kapferl, Ktiegs⸗Dienſte nieder , in der 
Abſicht auf das Schultheiffen Amt, worin er fich auch nicht betrogen hat. 
Er leitet fein Gefchlecht von den alten Burgumdilchen Königen ber, hat vor 
ſich groſſe Hüter und bey nahe eine Million Gulden mit ſeiner Frau erbeitar 
„ bet. Bey allen dieſen äuferlichen glücklichen Umftänden hat es ihm dennoch 
nicht an Verdruß in feinem Haufe gefehlet. Der eine Sohn wurde in 
Berlin von einem ciferfüchtigen Italiener nrit einem Stilet von hinten nn 


> 





Avayer von 
Eriad. 


XX. Brief. - Landvogteyen. | 169 
Get Kutfche erftochen, als er eben von der Dame, weldhedas Misnergnügen 
Erwecket hatte, zurück fuhr; dem andern noch lebenden fehlt Das Feuer und 
| ze. RR des Vaters, unddie Tochter ift nicht zum bes 
u cwahlen 
Der zweete jehige Schultheis ift Chriſtoph Steiger , welcher anno 
1718. in dieſes Amt getreten. — 
Nach den zween Schultheiſen kommt der Seckelmeiſter der Teut⸗ 
ſchen Lande; auf dieſen folgen die vier Banner⸗Herrn und ferner der Sek⸗ 
ee des Pais de Vaud, welche Bedienung die einträglichfte unter . 
en — 
| Die Landvogtenen des Cantons werden regen der Einkünfte ganbı 
ſehr geſucht; man hat aber zu — vieler Intrignen noͤthig gefunden, vogteyen. 
ſeitanno 1711. dieſe und andere eintraͤgliche Stellen durchs Loos zu verge⸗ Loſuug um 
hen. Die dazu tuͤchtige Candidaten loſen erſtlich um die Ordnung zu zie⸗ “ 
ben; hernach werden ſo viele Kugeln, als Perfonen find , in einen Sad ge 
worfen. Diefe Kugeln find alleverfülbert, ausgenommen eine einzige, Die 
verguldt ift, und wer dieſe zichet , trägt die Landvogtey Davon, welche zwar 
sur auf ſechs Fahre verlieben wird, indeffen aber doch bisweilen fo wichtig 
it, daß man in folcher Zeit 30. bis 40000. Thaler dabey zurück legen kan. 
Kein Junger⸗Geſelle Tan zu einer Landvogtey oder audern einträglichen Geſetz tiber 
Bedienungen gelangen , ohne Zweifel um den Eheitand und die Vermeh⸗ er edigen 
rung der Unterthanen durch ſolches Geſetz deſto mehr zu befoͤrdern. — 
Mitten in der Stadt und Hauptftraffe iſt ein breiter ſteinerner Richt⸗ — | 
ſtuhl mit eifernen Gittern unıgeben, aufwelchem der regierende Schultheis er Ri 
und die zween naͤchſten Des Mathe figen, wenn das Todes, Urtheil über einen 
Mifferhäter geſprochen merden foll. Ä — 
Seit funfzig Jahren haben ſich zwar die Sitten des Landes in vie⸗ Sitten der 
len Dingen verändert und Die Liebe zu uͤberflͤßigen Ausgaben und wolluͤſti⸗ Einbehner 
gem Leben hat mehr überhand genommen; allein viele Laſter nd dohneh . ..- 
nicht ſo gemein, als an audern groffen Orten, Daman nur ein Gelächter da⸗ 
‚mit greibet,, und hat die Seijtlichkeit auf Den Canzeln über Die zunehmende — 
Eer und (händliche Sünden ſehr geeffert, als jeht ein geroiffer Rathisherr: 2 
amimgen war, wegen einer Denerifchen Kranfheit den in foldyen Euren 
rahmten Naumann aus Parisnac Bern lommen zu laflen.. 
Der Canton Bern ziehet vielen Vortheil aus den Öffentlichen Koms Oeffentliche 
bäufern, welche fo wol in der Stadt als aufdem Lande zum Nugen der Uns Kara 
Aerthanen angelegt find. Die fters überbleibende Dienge Getraydes Diener Däuler. -.. 
nicht mu aufallen Nothfall in EUER ‚ fontern auch dazu, daß bey 


. 


eins 


wo XIX.Briel. Anal 
i einfaßendem Miswachſe yes vonden Wohlhabenden nicht zu ſehr 
mit dem Preife des Korns üderfeket werden Fun. Das zu ſolchem Eude in 


der Stadt Bern angelegte ſchoͤne Gebäude jteht nicht weit von der Domis- - 


nicaner⸗Kirche, ift von Quadre⸗Steinen aufgeführet undrubet ein Stock⸗ 
werk ganz frey auf hohen Säulen , welchen Platz man bequemfich zu. einer 


Galmeerte. Boͤrſe brauchen koͤnte. GroſſeEinkuͤnfte ziehen fie auch aus ihren Salzwer⸗ 


Ten, zu Bevieux, Roche und Panexin Paisde Vaud, bey welchem man zu. 
| Ä befferer Abfonderung des fahigen Waſſers von dem füflen dieſes Mittels fich 
: — 5 bedienet, daß man Das Waſſer oftmals gegen das in der Höhe haͤngende 
uuadiren. Stroh gieſſet. Dieſes erfordert vieler Menſchen Arbeit, und koͤnte man 
+» leichter dazu kommen vermittelſt der Einrichtung, welche ich bey Dem Has 


»nauiſchen Salzwerke zn Nauheim, eine viertel- Stunde von Fridberg ber 


obachtet habe. Daſelbſt wird durch ein Treibwerk, welches Pferde regie⸗ 
ven, das Waſſer erſtlich aufdie Höhe eines Hauſes gebracht, und von dans 
nen in fehr lange offene hölzerne und auf beyden Enden verftopfte Rinnen 
In a , welche aufbeyden Seiten (nachdem nenlic) Die Luft wehet) fchief 


BT EL 


nd alfo gefteltet twerden können , DaB das überlanfende Waſſer gans 


chte und in eimeln Tropfen auf lang zufammen gebundenes Strob und. 


von dannen nod) in freyer Luft ben achtzehen Fuſſe hoch abtreufelt. Durch 
die Sonnenftrablen,die Luft und das Herabfallen der Tropfen verzehrer ſich 


nach und nad) das füffe Waſſer, und das falzige ſammlet ſich in Eifternen, | 


ü ‚ aus welchen es wiedet durch das erftgemeldte Treibwerk zur wiederholten 
; Abtropfung in Die Höhe gebexcht wird, und dieſes fo.oft, bie fich Das füffe 
Waſſer meiftentheils verlohren, und ein Maas , dag vorher nur fünf Lothe 
’ gewogen, fechsmalfofchmer wird. Alsdann Focht man es, wiean ans 
dern Orten, und das Salz fest ſich auf dem Grunde der elfernen Pfannen 

au. j 


wadhe In der Stadt Bern wird die Franzoͤſiſche Sprache viel geredet fie 
* — haben aber ſo wol hier als zu Baſel die Art, daß ſie die Tone faſt mehr im 


| Halſe ale Munde formiren, welches ihre Ausfprache unangenehm machet. 
Haupt Die Haupt Kirche ift ein ſchoͤnes Gebaͤude, worin Berchtoldus von 
Kir Zähringen begraben , und die neue groffe Orgel mit ihrer fchönen Bildhaus 


eis Mebeit ſehenswuͤrdig iſ. Anno 1421. iſt der erfte Stein zudiefer Kits 


che gelegt worden, wie aus einer Infcription , die bey Dem Haupt⸗Thore 


ebet, zu ſehen iſt. Man findet an den Seiten dieſes Finganges die fünf 


Bildhauer ſett und fuͤnf thoͤrichten Jungfrauen in Lebens⸗Groͤſſe von Stein gehau⸗ 
Ark en mit wohlausgedruͤckten Gemuͤths⸗Bewegungen von Freude und Ver⸗ 
zweiflung. Ueber der Pforte iſt dasjungfte Gericht nebſt vielen — 

aten 


⸗ 


Pr. 
\ 


XIX. Brief Eroſpoct von der Terraſſe ben der Kirche. Im. 


Bieraten von Laubwerk und —— Stein gehauen. Wie in dem Ge⸗ 
maͤhlde des Rathhauſes zu Baſel, alſo -figet auch hier der heilige Vater 


x 


‚Auf den Thurm iſt in der Hoͤhe von 223. Stufen ein Umgang, voñ Profpe@& | 
welchen man eine angenehme Ausſicht über die Stadt gegen die Aar hat. von ver 
Heil die Dam Kieche hoc) und der daran ftoffeude Theil Der Stadt gegen Terraſſe 


jetz gemeldten Fluß gar niedrig lieget , -fo bat man den Fundamenten des be 


Thurms und der Kirche zu Hülfe etwan so. bis 80. Schritte Davon auf 3. 
mit das Erdreich nicht weichen Fönne. Diele Mauer iſt etliche hundert Fuffe 


hoch⸗, und weil der ganze Platz hernach mit Erde ausgefuͤllt und eben ger | 


macht worden , fo ift daraus ein-trefflicher mit Linden -befegter Spazier⸗ 
Plagentftanden, don welchem man eine luſtige Ausſicht über den koſtbaren 
- zum Bortheil der Stadt Mühlen mit Kunft. verfertigten Waſſerfall 


y der _ 
Kirge: 
Seiten eine Mauer mit vielen Pfeilern md gewoͤlbten Bogen gezogen, dae 


Aar bat. Etliche vergleichen diefe Trerraffe wegen ihter Schoͤnheit 


mit derjenigen, welche Salomon bey feinem Tempel anlegen iaſſen. Theo- " 
baldus Weinzzpfflein, ein Studiofus ‘Fheologiz , flürzte anno 1654. 
im Trunk wit cinem Pferde von jehtgedachter Höhes Das Pferd blieb todt, 


der Reuter aber brach nur ein Bein, wurde hernach Predigerauf dem kam 


de, und ftarb erft dreißig Jahr hernach, nemlich anno 1684. wie eine Teut⸗ 


&elnfcription auf diefem Platze bezeuget. 


r 


In der Dominicaner⸗Kirche zeigt. man in der Mauer das Loch , fo Dominica 
aus der Zelle eines Moͤnchen ini dem anſtoſſenden Cloſtet zu einem Marien, ner Kirde 


Bilde gieng, und zueinem fchändlichen Betruge, bey welchem man das Bild 
fprechen machte, dienen mufte. Die Urheber dieſes Trauerſpiels wurden anno 
1504, in ‘Bern verbrant , und Dieganze Gefchichte findet man in des Bur⸗ 
ner Reife p. 53. weitlaͤufig befehrieben. Aus dem Elofter ift ein Zuchthaus 
gemacht worden. 


Carolı Audacis, welche Die Schweizer anno 1476. in der Schla 


* “ 


d der 


Pfaffen - 
Betrug. 


Ben der Stadt Bibfiothee wird das Zelt und etliche Toftbare % Stadt⸗ 


ey Morat erbeutet Haben, aufgehoben, nebſt vielen andern Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten und Alterthuͤmern, worunter die vornehmſten ſind, eine kleine Figur von 
Metall, Die bey Lauſanne ausgegraben worden, und einen Ochſen mit ei⸗ 
nem Opfer⸗Prieſter, der einen Krug uͤber des Thiers Kopf ausgieſſet, vor⸗ 
ſtellet; zween nicht weit von Bern gefundene Satyren von Metall, und eis 
ne sute Anzahl Roͤmiſcher Münzen. EI ie — 


ht Bibliothee. 


Das Zeughaus bekommt man nicht zu feben ohne Erlanbniß ei⸗ Zenghans. 


nes dazu ernennten Rathsherrn, der fie An nicht leicht verfaget. Es * 
— - 92 | arin 


yon anno 
3712. 


N 
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Barin-por 100000. Pius Gewehr ſeyn, welches in ſo ferwefeine Nichtin 
Haben Ban, Daß jeder cin Gewehr befomme. Denn wenn von einer vollke 
menen Ruͤſtung Die Rede waͤre, ſo glaube, daß 30002, jr bewaffnende Leute 
daſſelbe nicht wenig ausleeren ſolten. Gleich beüm Eingange ſtebet ein aufges 
richteter hoͤlzerner und angemahlter "Bär im Kuͤras mit dem Degen an dee 
Geitt. Er beweget ſeinen Kopf hin und her, weun man w&eite auf ein Holz 
Kit. In dam erſten langen Saale fichet man 56. Tanonen, viele Fahnen uud 





untet andern 2.gtofe oͤrner von Auerochſen, deren ſich der Canton Uri. im 


Kriege an ſtatt der Tro npeten bedienet, und welche man A. 1722. den Ro⸗ 
miſch⸗Cathol. abgenommen hat. Es haͤngen auch dabey die ſonderbare Klei⸗ 


dungen derjenigen, die fie geblaſen haben. Die von Uri kommen vor den als 


ten Tauriſeis her, führen im Wapen einen Kopf vom Auerochſen, uud 


derienige,fodas grofje Hora bey Der Armee bläfer ‚wird der Stier vonliri.gge 
nennet. 
Zu Ende dieſes Saales ſiehet man wwey groſſe Geſchuͤtze vor C» 


Religuien' 
Caroi]Au- solo Audace, nebft einer Menge von Stricken, fo er bey Morat nebft den 


dacis.. 


Sul * Vorrath mit ſich geführs, um die uͤberwundene Schweizer darau 
aufruhaͤngen. Der Bernifche General Joh. Franeifeus Nzgeli, welcher 
dem Herzog por Savoyen Carolo III. I 5:30. Gex, Chablais, und le Pas: 
de Yaud abgenommen, iſt auch:in feines Ruͤſtung zu ‘Pferde vorgeſtellet. 
Ueber dem naͤchſt daran. ſtehenden Gebände ſſehen Die Derfe 
Felices. en termpore pacis 
ueis: opus in bello, femper ut illa parent. 
Dan fiche daſelbſt auch drey —5 — in vi —— — 
Ein denfelben die Teutfchen Worte: | 
| Als Demuth weint und Hochmuth lacht 
Da ward der Scyweiser Bund gemacht. 
In dem unterſten — dieſes Gebaͤudes ſtehen 176. Stuͤcke daR grobem 
gr re , worunier Boͤller find, fo Bomben von 2. bis 3. Centnern wer⸗ 
ie sröften. Canonen, die man hier findet, find — Earthau⸗ 
Bent, — der ſchlimmen und bergigten Wege ganze Carthaunen nicht 
mit Bequemlichkeit würden gefuͤhret werden können. Sie zeigen hier eine 
Canoune mit ſieben Läufen und fieben befondern Zuͤndloͤchern, Die auf einer 
Seite beyſammen find, Desgleichen twider das Findringen Der Reuterey ine 
Machine, fe aus 21. Läufer zufanmen gefeht ft , und leicht von gas Öste 


zum ander geführt werden Ban. emer sn; nun C 
Mm 
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AIR, Brief. Scharfrichter Schwerdter. 773 
— Lxcellentiſſimis/ J 
Atque Potentiſſimis 
: -Dn. Dn. Dn. 
Bernenſibus 
en me. 'donasvit . 
.:EM.D.F,B.D, G.V,D,M.D.G, 2 
a une. WE Anno Salutis.. | — 
| | M. DCC. XXVIL — 
Dierunter ſtehen wey Wapen, in Deren einem drey Raͤder und ein Schwerdt Praͤſent der 
‚zu fehen, indem andern zwo Binden und ſechs Kugeln. Die Erklaͤrung der Madame 
Buchſtaben überlaffe.ich anderen, die Canone aber iſt ein Geſchenk der Largallczie. 
Madame Langallerie, welche ſich vor etlichen Jahren wichtige Guͤter in de 
dem Canton Bern ongefaufethat, übrigens aber am Heſſen⸗Caſſeliſchen 
Hofe bekant genug iſt. — 
In dem obern Saale findet man.die Statua und Ruͤſtung des 
Stifters der Stadt, Berchtoldi von Zaͤhringen, nebſt Zelten vor 40000, 
nnd Blinten vor 46000. Mann; desaleichen drey Schwerdter, mitwels Scharfrich⸗ 
chen ſich eben fo viele Scharfrichter losgerichtet Haben. Hiezu wird erfor⸗ ter 
Bert, daß fie miteinem einzigen Schwerdte 101. Perfonen ‚oder in einem Echwerder- 
Viertel⸗Jahre drey Leute ans einer Familie gefönfet haben. Unſer Fuͤhret 
verſicherte in outer Meynung, daß dergleichen Scharfrichter Doctores waͤ⸗ 
ren, fie behielten aber jetziger Zeit das Schwerdt und gaͤben Davor funßzig 
Ducaten an die Republic. | — ee 
Zu Ende des gedachten Saales ſiehet man eine vortreffliche Arbeit scarız | 
an der hoͤlzern Statua des befanten Wilhelm Tel, Er zielet nachdem Wib. Tet 
Apfel, der feinem gegenüber fiehenden Beinen Sohne anf dem Kopfe lieget, 
und find infonderbeir bie Hände und Augen überaus wohl gemacht. Er 
ſelbſt iſt mit einem aufrichtigen Geſichte (rad als ein langer, ſchmaler, wohl⸗ 
3 


—— TE — — — u 
De — — —ñ— a — 


. a 


a ——— ee — — — — — — 


Oranien mit folgenden mehr nachdruͤcklichen als behutſamen Worten geigte: Vo- Phrfon 
ne le Reftaurateur de nötre libert€ &. antwortete ihm der Prin = — 


= pourtant Fair un peu mutin. So feharffinnig und mnanftoͤßig dieſe Antwort — 





mer Herren vor die Ungariſchen miißvergnügten Proteftanten ſprach 
Brun jener ingte ; Es ſey Fein POunder, daß die Solländer fich * 


\ 


174 XIX Brief. Berniſcher Blat-RichterStub, 

— — — ——rr — — — ———— ——s — — 

gewachſener Mann vorgeſtellt. Nach ſelbiger Zeiten Gewohnbeit iftdie eis 
ne Hälfte des Rockes roth, die andere geib und ſchwarz in abwechſelnden 

langen Strichen. Hoſen und Struͤmpfe machen ein einziges Stuͤck aus. 

— Ein Pfeil ſteckt hinter ſeinem Kopfe im Rocke; der Knab laͤchelt, als einer, 

Sewehr von der bey dieſem Handel nichts zu befuͤrchten habe. Man zeigt ferner vieles 

e altes ent Elfenbein Ehrlich eingelegles Gewehr, welches die Leibwache 

Caroli Audacis fol gefuͤhret haben; desgleichen von neuerer Arbeit eine 

— Flinte mit ſechs Laͤufen, die herum gedrehet werden. an ze 
Bernifcher Der im Zeughauſe aufgehobene Blutrichter- Stab. von “Bern fichet 

DIN: einem oben an der runden Kugel eingeferbten Commandier⸗Stabe eines 
2 Tuͤrkiſchen Bafla nicht unaͤhmich. Er wird den Miffethätern bis zur Voll⸗ 

Beibel. ziehung ihrer Lebens⸗Strafe von dem Groß⸗Meibel (a) zu Pferdevorges 
/ tragen, und.ift das Zeichen Der hohen Jurisdiction. Seit anno 1712. 
Wiedie hat er einen Nachbarn befommen an dem Blutrichter⸗Stabe von Baden, 
— welchen man dieſer Grafſchaft mit ſamt ihren hohen Gerichten und Freyhei⸗ 
ihre u ten, ſo ſie vorher unter den alten acht Orten oder Cantons noeh) genoffen hats 
gia gefum fe, abgenommen hat, alfo daß ſie nun unterden 3. Cantons, Bern, Zuͤrch 
mie. und Glaris (melcher in letztern Unruhen wegen Des Abtes vonS. Oallen neus 
z tral geblieben war) ollein ftehet. Diefes find Die Früchte, welche die Ba⸗ 
Die unger⸗ bener endlich von ihrer Auffuͤhrung geerndet haben, da ſte ſchon lange ZEN 

bie Ger bey-allen ſich ereignenden Gelegenheiten wider die Proteftanten zum Nor 
Gatholiten theil der Roͤmiſch⸗Catholiſchen, mit welchen ſievon einerley Religion find, 
den alten genommen haben. Was dieſe letztgemeldte vornemlich mit kvaͤn⸗ 
Landfrieden fer, iſt, daß fie bey dem bekanten ungluͤcklichen Ausgange des Krieges anno 
æxtradiret. ee VI N rt 1712. 


« 
1.9! 








y . ia. . * 
Rebellen fo ſehr annaͤhmen, weil fie Moſt in Anſehung des 
Burgundiſchen und Spaniſchen Hauſes nicht beſſer waͤren. 
Er muſie ſich aber gefallen laſſen, eine nicht weniger unfreundliche Antwortlvon 
dem Grafen. von Nechtern wieder einzunehmen, nemlich, daß , wenn der obge⸗ 
‚.. Bachte Kanferliche Miniſter dieſes auf Befchl feines Hofes fpreche, er es nur fügen 
‚  smögfe,nieil alödenn Die Republic der vereinigten Miederlande ſchon willen wilrde, 
- wiefie Satisfation erhalten Pönte ; unterſtuͤnde fih aber jemand vor fi) des Öra- 
fen von Rechtern Prineipale vor Rebellen auszugeben, fo erklaͤre er denfelben vor 
einen - = = gegen welchen erdiefe Rede mit feinen Degen Can welchen 
“=, „ersugleich ichlug) behaupten wolte. ER Sc ; — 
. 6) Diefer wird in Fran öfiſchen genannt le Grand-Sautier. Sein Llmt iſt, auf die all⸗ 
gemeine Ruhe der Stadt ein wachſames Auge zu haben, and die Stoͤhrer derſelben 
.. ‚qwbeltrafen. In Parig wuͤrde er ic utanant de Polce,genennt werden. Er hat 
aber dabey ubch etliche andere Verrichtungean. ee 
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1712. den: Proteſtanten den fo genanten andern LandsSricden haben 
heraus geben ımd vernichten muͤſſen. Diefer war A. 1531. geſchloſſen 
toorden nad) der. Schlacht bey Eappel, in welcher aud) der berühmte Huls 
dericusZwinglius geblieben ‚; deſſen todten Görper die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
(ben viertbeilten und hernach verbranten. ee worin fih damals 
„Die Proteftanten befanden nebſt dem Mangel an Leliten von getiugfämer warum. 
Einficht, machten, daB man in Eilden vorgelegten be und ſolche Aus⸗ 
druckungen unterſchrieb, in welchen die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion die 
wahre, alte und untruͤgliche, die Lehre aber der Proteſtanten ein neuer 
Glaube genennet wurde, Es iſt nicht zu ſagen, wie hart es den Catholi⸗ 
ſchen eingegangen, dieſes Original⸗Bekaͤntniß, mit welchem ſie bey 180. 
Jahre wiumpbiret hatten, auszuantworten, und wolte ſich anfänglich fein. 
Menſch bergabe deffeiben gebrauchen laſſen. Allein die ſiegende Waf⸗ 
fen der Cantons Bein und Zuͤrch machten, daB die Reihe, in einen ſauern 
Apfel zu beiſſen, » ‚u auch an die Catholiſchen kam. wi | 
. Auf der andern Seite des Zeugbaufes liegemin einer langen Sale» Bomben 
ci = Millionen Bomben und Geſtuͤck⸗Kugein in artigen Pyramiden ud Canon " 
eyſammen. F — ‚ Kugeln. 
Auffer Diefen erzehlten Ruͤſtungen iſt nicht nur auf den Schlöffern, Dsmafuung 
100 die Lands Nögte wohnen, viel grofles und kleines Gewehr, fondern auch Fein 
alle Untertbanen find mit nöthigen Waffen verfehen,, und wird fein junger 
au getrauet, er befigedenn vorhereigenthumlich einen Degen und 
üchfe, wovon et ein gehoͤriges Zeugniß an den Geiſtlichen, der das Ehe⸗ 
Paar in der Kirche einfegnen fell, bringen muß. In jeder Land⸗Vogicy Signale 
wird auf dem höchtten Berge beſtaͤrdige Wache von einem Corporal und auf ben 
ſechs Gemeinen gehalten, und zwar bey zwey groffen Haufen, deren der eine Vergen 
ans trockenem Holze und der andere aus Stroh beftebet. Bey dem gering⸗ 
fien feindlichen Lermen wird Damit ein Zeichen gegeben und alfo innerhalb 
einer oder zwoen Stunden das ganze Fand in die Waffen gebracht, meil 
Diefes Zeichen von einem Berge und Drte zum andern gegeben wird. Der 
Ranch des Strohes dienet hiezu des Tages, und die helle Flamme vom Hals 
ze des Nachts. — Unterthan weiß ſchon, an was Orten er ſich in ſolchem 
Falle einzuſtellen habe. Die auswaͤrtigen Kriegsdienſte, aus welchen ſich 
viele wieder in ihr Vaterland begeben, machen, daß es ihnen niemals an er⸗ 
fahrnen Officiers und Soldaten fehlet; das Land⸗Volk wird in beſtaͤndiger 
Kriegs⸗Uebung unterhalten , und anno 1712. hat die Erfahrung gelehrt, 
daß ihr Volk mit fo guter Ordnung gefochten,, ale wären fie ſchon lange des 
Kriegs⸗Weſens gewohnt. Der Kanton Bern allein hatte zu Diefer Seit 


} 


— 


176 RXM Byitf. Land⸗VelIlt... 77 
40000. Mann auf den Beinen. —E aber von der — und 
dem Einkommen dieſerLaͤnder ſchon angemerkt habe,alfe iſt leicht u erachten, 
daß auch in dieſem Stuͤcke die Proteſtantiſchen Cantous vor den Catholi⸗ 
J ſcheꝛ ein groſſes doraus haben, und Die Parthey lemer weget glich Rp 


Bern, den ER Dr 
1729 
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Zwanzigſtes Schreiben. 


Reife über * burg und Muͤrten nach Lauſanne. 


eſchreibung des Pais de Vaud. 
_ Mein Herr! = ps 


Ine ſtarke Stunde von Freyburg ift in einer Wildniß zwiſchen 
MWaldung und Jelfen eine fonderbare Einfidelen angeleget, 
in weldyer man eine Kirche, Bet⸗ Cammer, Glocken⸗Thurm, 

=) Saal, Eß⸗Stube, Küche, etliche Cammern, Treppen, einen 

2 Keller, Schoͤpf⸗Brunnen und andere Bequemlichkeit findet, 








Sondern 
re Frey⸗ 
—2* J 

* 


Hermita 


und zwar alles in Selfen gehauen , fogar, Daß auch der Sschorftein und 
Glocken⸗Thurm, welcher eine Höhe von vierund funfzig Schuhen hat, ir 
foihem Steinevon untenan hinauf geführet worden. Wem diefes fremd _ 





vorkommt, der wird ſich noch. mehr Darüber verwundern muͤſſen, daß alle 
Diefe Arbeit von einem einzigen Manne miteinem ungen verfertiget wor⸗ 
ben. Eine guteQuelle hattedie Natur fchon beforget, der Meifter aber hat 
hber dieſes das Waſſer mit verfchiedenen eingehauenen-Rinnen aus Dem 
Felſen in Heine Eifternen geleitet, auch fo vieles Erdreich) von andern Orten 


zufammen getragen , Daß er fich sum Gebrauch feiner Küche einen Fleinen 


Garten anlegen koͤnnen. Alle Neifende befehen diefes under mit Ders 


grügen und beklagen das Schickfal des ehemaligen Befigers umd Urheberg, 
welcher 1708. in dem Meinen Waſſer Sane, das an diefer Einfidelen vors 
ben flieffet , und worauf er wöchentlich feine Lebens Mittel und andere nöthis 
ge Sachen aus der Stadt mit einem Kahne bolete, erfoff, und zwar in Ger 
feiichaft erlicher jungen Leute ; Die ihm am Tage feiner Kirchweihe beſucht 
Batten, von ihm aber zurück begleitet Pr m a 
5 : Ma 





Frey burg. 


vol 
ten: 
Gebeine. 
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Man findet etwas gleichkommendes in einer Hoͤhle des Biſthum⸗ 
Hildesheim, welche von ihrem erften Beſitzer die Lippels⸗Hoͤhle genant 
wird. Fin Brunnen, ein Pferdſtall, ein niedriger langer Gang und eine 
re find gleichfals in harten Felſen gebauen , aber mit ganz aus 
ern Abfichten, indem Lippel Diefes Neftzu feinen mörderifchen Rauberey⸗ 
en gebraudyte, wegen welcher er auch endlich unter des Scharftichters Häns 
den ſterben muſte. —— 
In Srepburg beſiehet man die Capelle La Salutation und das Je⸗ 
fuiter » Collegmm , welches vor das ſchoͤnſte in der Schweiz ausgegeben 


wird. Ä 
Denn man des nähern Weges willen Stenburg auf der linken 
Hand liegen laͤſſet, ſe kommt man 6. Stunden von Bern nach Mürten,togls 
Ken Ort man wegen Gleichheit der Häufer und gewoͤlbten Gänge dag Meine 
Bern nennen koͤnte. Eine viertel: Stunde drüber hinaus trift man eine Capelle 
zur linfen Hand des Weges an, deren offene Fenfter mit eifernen®ittern vers 
wabhret find. In derfelben werden die Gebeine der A.1476. erfchlagenen Bure 
under aufgehoben,mwelche ehemals Diefes Häusgen bis oben unters Dad) ans, 
filleten,durch dieLaͤnge derzeit aber fehon bis an Die Hälfte zuſammen geſun⸗ 
Ben find. Diefe Verringerung hat defto leichter gefcheben können, meil auſſer 
Der Bermoderung , welche die unterfte Stücke betroffen bat, viele diefer Ge⸗ 
beine von manchen vorbepreifenden Burgundern , wenn fie folche erzeichen 
fönnen , ausAndacht und gleichfam als Reliquien mitgenommen werden; 
über Diefes auch ein Theil Des hiefigen Landvolkes aus naͤrriſcher Einfalt fich 
Bas Knochen zur Arzuey bedienet. Diean der Eapelle befindliche lateini⸗ 

Schrift, ſo anno 1723. ernenert BER ift folgende; 
1476. 





j ° OÖ, s | ; 
Earoli inclyti & fortifimi Burgundiz Ducis Exercitus Marstum 
obfidens ab Helvetiis cæſus hoc ſui monumentum reliquit 1476. 


1723. 

Bur Seite fichen folgende elende Teatfehe Reimen: 
F— Diß Gebein iſt der Burgundſchen Schaar 
| Im vierzehn bundert fiebenzig und ſechſten abe, 
Dor Mürtendurch eine Eydnoßſchafft 

Erlegt mie Beyſtand Wortes Brafft ; 

Auf der zehn tanfend Ritter Tag 

Geſchah die groſſe Niederlag. 





u 
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Auf beyden Geiten zeigen ſich die Freyburgiſchen und Bernifchen Wapen 


(als.unter welchen 2. Cantons Murat gehoͤret) uͤber der Schrift aber der 
Doppelte Reichs⸗Adler mit der Kayſerlichen Crone über dem Kopfe. Muͤrten 
iſt mit einer ſchlechten Mauer umgeben, gleichwie auch Wilflisburg, ſo zwo 
Stunden von Muͤrten auf einer Hoͤhe lieget. 
Wilflisburg IR das alte Aventicum, und von der daſelbſt verehr⸗Wulichure 
ten Goͤttin Aventiazeugen vielein der Nachbarfchaft gefundene tateinifche 


‘Inferiptiones, deren Erklärung bier zu viel Plag einnehmen würde. Den 


heutigen Namen hat der Drt von einem Teutſchen Vilvilane, der ihn mies 


der in einiges Aufnehmen gebracht. Die Franzofen heiſſen ihn nach der al⸗ 


ten Benennung Avanche,und die Italiener Avenra. 

In dieſer Gegend bis Lauſanne findet man oͤfters auf den oͤffentli⸗ Bahnen 
chen Galgen Wetter⸗Fahnen und an ſelbigen die Wapen des Canton, der nud Herr⸗ 
die hohe Gerichte an foldyem Orte bat. —— 

Eauſanne lieget im Thale, und fo uneben, daß man faftalenthals alıen 
ben Die Räder der IBagen hemmen muß. Auflechaib der Stadt gegen Yan 
Morgen iftein angenehmer Spatier⸗Gang, wie auch eine Mail⸗Bahn und 
gute Ausficht nad) der Stadt und dem Genfer⸗See, welcher zwar ſehr na⸗ 
be feheinet, indeffen aberdoch eine halbe Stunde entfernet ift. ee 

In der Maner der HauptsKircye wird Der Riß gezeiget, Welchen Wzunderba⸗ 
anno 1634. ein Erdbeben verurfacher hat,von folcher Weite, DaB ein Mann re Wirkung 
Dadurch) Friechen fonte. Der beruͤhmte alte Profeſſor Pictet erzehlete ofts eines 

mals, Daß erin feiner Zugend, wenn er auf dem Kirchhofe mit andern Kna⸗ 

ben gefpielet,, bisweilen feinen Mantel hinein gelegt Habe, Vor 30, Jah⸗ 

gen ift durch ein ander Erdbeben alles wieder genau zufammenygefügt, und 

die ſchmale übrige Ritze, welche nunmehr kaum eines Daumens dick, mit. 

Kalk ausgefüllet worden. . Der Thurm ift ſchoͤn, aberzmenmal abgebrant, 

Daher nur die Haͤlfte noch fichet. Ein kleinerer Thurm anf diefer Kirche ift de 
auch durch einen Blig oben in’drand gefommen , da man dam noch zu 

zechter Zeit den Entſchluß gefaßt , ihm miteiner Ketten Kugel abzufchieflen, 


ehe das. Feuer Das untere Gebäude der Kircheergreifen Finnen. Dan bat’ 


nachher eine neue Spitze wieder daranf gefeget. In der Kirche ift das mars. 

morne Grab eines Chevalier aus dem Haufe Granfon, Desgleichen des 
Herzogs Caroli von Schomberg , deranno 1693. in Piemont fein Leben 4 ggg 
eingebüffet bat, zu bemerten. Diefe HauptsKirche ift auf der einen Seite yon der 
mit eben einer foldyen aufgemanerten Terrafle oder Spazier⸗Gange ums Terralſe- 


ya mie die zu Bern, jedoch mit dieſem Unterfchiede,daß die Bermifche viel 


gemauert iſt, hingegen die — Laufanne über den See __ 
\ . x 2 | 
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ganze niedrige Land gegen Genede noch trefflicherift. In der That ift Diefe 
a alfobefhaffen , daß nicht nurdas Auge ,, fondern aud | 
a8 Gemuͤth feine Weyde und Bergnügung findet. Die angenehme Abs 4 
‚wechfelung kleiner Höhen und Thäler, Gelder, Wiefen, Weinberge und 
Holsung , nebftder Naͤhe des Sees und der ruhigen Regierung ziehet Lens 
- te von alleriey Stande in das Pais de Vaud, welche Landgüter darin ans 
Faufen und fonderlic) den Sommer und Herbft darauf zu bringen. 
Obrigkeitliche Perforien von Genene und dem Kanton Bern, - 
vernünftige und wohlgezogene Belehrte in allerley Wiſſenſchaf⸗ 
: ten, ih der Stemde verfuchte Cavaliers, . erfahrne‘ Kaufleute und - 
Lebentart andere Perfonen von verfchiedenem Range , die zu dieſer Gegend, 
"u Paisde ald zu einer Freyſtaͤtte von geiftliher und weltlicher Gclaverep 
Vaud ihre Zuflucht, genommen haben , geben täglich Die befte Gelegenheit - 
in angenehmen Gefellfehaften die Zeit aufs nuͤtzlichſte zuzubringen. 
Auch geſchickte Staats » Minißri, fo in Sefandfchaften an den gröften - 
fen von Europa gluͤcklich gebraucht worden, haben ſich dieſen Sitz der 
uhe erwehlet, und nutzet ihr Umgang einem Lehrbegierigen Gewuͤthe, das 
ſie ihres Vertrauens wuͤrdigen, anjetzo mehr als ehemals, da ſie in dem Tu⸗ 
multe der Höfe mit Staats⸗Verrichtungen uͤberhaͤufet waren. 
. Beatus ille, qui procul negotiis, 
Ut prıifca gens mortalium 
Paternarura bobus exercet fuis, 
Solutus omni fœnore. 
Nec excitatur ciaflıco Miles truci” 
Nec horret iratum Mare | 
Forumque vitat,& fuperba Civium 
Potentiorum limina. Horat. 
Ich verehrte noch allezeit das Andenken eines trefflichen Mannes 
F.v.B. derim Nordiſchen Staats⸗Weſen viele Kentniß befiket, und gleich» 
- falsdiefe Gegend auf eine Zeitlang zu feinem Aufenthalt erwehlet hat. Er 
u Bach! war ein vertrauter Sreund des nachmals unglücklichen Joh. Reinhold Pats 
andcaixır. Ful, und lebten fie theils auf dem Dankelmanniſchen Gute Prangin, das 
in dem Pais deV aud lieget, theils in Laufanne mit vielem Vergnügen beyo 
. fammen. Patkul, der aus Schwediſchen Händen entwifchet war, fuchte 
nichts als unentdecit gu bleiben und gab ſich Daher den Namen Sifeherring, 
Um die Zeit defto beffer anzumenden , arbeitete er in den Vormittags⸗ 
Stunden an einer Franzöfifchen Uberſetzung des. Pufendorff de oficio | 
hominis & civis, und las feinem Freunde «in Collegium über ee . 
i Ze 13 = 
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Werk, weiches Pufendorff vom Natur⸗ und Voͤllker⸗Rechte geſchrieben hat, 
Nachmittags aber beſuchten ſie nuͤtzliche Geſellſchaften. Bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit verliebte er ſich in Mademoiſelle M - - undda er bald her⸗ 
nach in Sachſen groffes Glück zu machen fchien , ſchrieb er die beweglichfien 
- Briefe, daß fie zu ihm fommen und die Heirat volljichen mögte. Allein 
Sachſen war ihr zumeit, und der Ehrgeiz plaget in den biefigen Sanden die 
Leute nicht fo fehe, weil man von Jugend auf nurponder Freyheit, Ruhe 
md ftillen Vergnuͤgung als dem höchften irdifchen Gute fprechen höre. 
Cie bat ſich nachher an den Preußiſchen Cammerjunker N. verheiratet, 
welcher aber aud) bep nahe, und da nur zwo Stimmen fehlten, umden Kopf 
gekommen waͤre wegen feiner Unternehmungen auf dem Genfer⸗See, da ce 
in Compagnie etlicher reichen Leute unter andern den Sranzofen auf einmal 
vierzig taufend Louis d’Or weggefiſcht hatte. 

Als hernad) F.v.B.nad) dem& chwediſchen Hof gieng,machte er daſelbſt 
kein Geheimniß aus der Sreundichaft,die er mit Patkul unterhielt.Diefer hate 
te ihn gebeten, unter der Hand zu forfchen, mie der König gegen ihn gefinnet 
märe,c zeigten aber vielellmftände,daß der König ihn vielmebr vor eineTods 
ten bielte,um welchen ex fich nicht zu bekuͤmern hätte,als daß er befondere Ra⸗ 
he undBeindfchaft noch gegen ibn hegen ſolte. Ein Scheinfreund des‘ Patkul, 
der General R⸗ hatte ſich gegen Carl den XII. erboten,ihm den Patkul leben» 
dig oder todt zu liefern, der Rönig aber nahm es nicht an; und ift daher defto 
weniger zu glauben, Daß aufdes Patkul Kopf vieles Geld von Schweden ſey 
geboten worden. Als F.v. B. nach einiger zeit wieder mit Patkul fich des⸗ 
fals unterredete,fagte diefer beym Abfchiede : Peutetre que vousentendres 
avec le temps, que le Roy de Suede & Patkul font bons amis. Es iſt 
zu verwundern, daß man einen Ambafladeur Extraerdinaire ausgeliefert, 
and ihn nichtentfommenlaffen , meilvermuihlid) der König in Schweden 
kaum an ihn gedacht haben würde (a). Allein auffer Daß der Statthalter 
Kürftenberg ein fonderlicher Feind des Patkul war, ſo hatte diefer fein Uns 
glück vornemlich den geheimen Raͤthen Pfingften und Imhof zu danken... 
Diefe fürchteten fich vor des Patkul greulichen Jaͤhzorn, weicher ihrer auch 
nicht gefchonet haben würde. Solchem vorzukommen, gaben fie den Koͤ⸗ 
nig von Schweden felbft an die Hand, daß er die Auslicf "ung des Patkul 
verlangte, welcher noch im letzten ar dem König AL_uftoübergebes 

| 33 N nes 


. (ad De Voltaire in Ber Hiftoire de Charles XII, erzehlt fo mal hier als in andern Dingen 
manche limftände unrichtig. Beine Art zu ſchreiben it angenehm, an den 
richten aber,die man ihm mitgetheilet, ſudet man vieles auezufegen,ohne derichler, 

die er wider bie Geographie und übrige Hiftorie begehet, zu gedenken, 
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nes treues Conliltum mit folgenden Worten geſchloſſen hatte: Dixi& ani- 

mam falvavi. Wobey etliche Hinzufügen, daß alsder General und Staates 
Miniiter, Graf von Flemming, ſolche Schrift, in welcher er gleichfals we⸗ 
gen der im Sächfifchen Solde ftehenden Mofcovitifchen Völker etwas hart 

., angegriffen mar, zu lefen bekommen, er unter die obgedachte lateinifche Wor⸗ 

te gefeßet: .Maledixifti & damnaberis. - 

Der König in Schweden ließ ſich leicht zu dem erfolgten harten 
Verfahren gegen ihn bewegen. Er gieng in allem nad) derſtrengen Ges 
rechtigfeit , und des Patkul Aufführung wurde ihm nicht anders vorgetras 
gen , als daß er Dadurch einen ſchmaͤligen Tod verdienet hätter F. v. B. 

. geftehet, es waͤren ihm oftmals Thränen'in Die Augen gelommen, als er von 
feines Freundes Unglücke in den Zeitungen gelefen , abfondeclich da es eins⸗ 

‚ mals,gebeiffen , es folte Patkul in den vornehmften Staͤdten von ganz 
Schweden Öffentlich vom Henker mit Ruthen gefteichen werden. Patkul 
Ponte ſich zwar nad) feiner Auskieferung von dem Gemuͤthe des Königs dur 
Schweden wenig Gnade verfprechen, allein er gedachte nieht, daß er aufeine 
fo ſchmaͤhliche Art fein Leben wurde laſſen müffen. Als er dannenher im der 
letzten Stumde feines Lebens in Den Ereis Fam und neben dem Blocke das 
Rad liegen fahe, Fonte er fich nicht enthalten mit gen Himmel gervandten 
" Yugenzurufen:; © mein Boͤnig! was thuſt du? Sein Tod war langs 
ſam und ſchmerzhaft, weilman einen ungeſchickten Polacken un ftatt des 
Scharfrichters gebrauchte , welcher mit dem Rade fchlecht umzugehen wu⸗ 
fie, Diefes geſchahe zu Eafimir den 10. Detob. 1707. und ob man gleid) 
nicht fagen fan, Daß des Königs Caroli XII. Unglück erft von diefer Zeitans 
gefangen, fo ift doch gewiß, daß ſolches ihn hernach bis an. fein Ende beftäns 
dig verfolget habe. Des Darkul Fehler war der Jaͤhzorn und Caroli XII. 
der Eigen⸗Sinn, welcher ihm auch bey den Tuͤrken den Namen Demir- 
bache oder eines eiſernen Kopfes zu wege gebracht hat. 

Als der Czar Peter anno 1711. in Torgau war, fagte er dem da⸗ 
mals von Chur⸗Braunſchweig an ihn gefandten Cammerheren, Freyherrn 
von Bernftorff, er habe feinem Bruder Earl dreyerlen Srieden angeboten; 

"einen fübmiffen , in Sachſen; einen egalen, vor der Bataille von Pulta⸗ 
wa, und einen genereufen , nad) gedachter Schlacht, der König in 

ESchweden aber habe alle 3. verworfen, und laffe es aufs aͤuſſerſte ankom⸗ 
men; Er, der Ezar, babe, da er den Krien angefangen, unrechtgebabt, und. 
Gott habe ihn geftrafet , Die jekige Aufführung Des Königs in 

„aber mache, Daß die Rußiſchen Waffen eine gerechte Suche bekaͤnen. Dex - 

“Kar geftand Dabey , daß er fich in Der Campagne am Pruth nicht u 
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fonderlicher General aufgefuͤhret, fondern in eben den Sehler, den Carl XII. 
in feiner Rußifchen Unternehmung begangen hätte, verfallen wäre. Schon 
in feiner Kindheit behauptete Carl XH. einsmals mit Äufferfter Hartnaͤckig⸗ 
feit gegen die Königliche Frau Groß Mutter , Daß ein blaues Kleid, weiches 
er Damals am Leibe teug , von ſchwarzer Farbe waͤre. Als fie ihu ein ans 
dermal nicht gleich Die Thür des Zimmers , worin fie war, öffnen molte, 
rennete er mit dem Kopfe fo ungeftüm Dagegen , daß er als ohne Verſtand 
davor zur Erdenfiel. Bey zunehmendem Alter muſte eine Mauer, vor wel⸗ 
cher ſein Pferd am Schlitten geſtutzet hatte, niedergeriſſen werden, damit 
er me feinen Willen hätte, daruͤber hinzufahren. Ein anderes mal muſte 
das Pferd, worauf er faß, ſich auſſerordentlich beugen und Frümmen, um 
mit ihm durch eine niedrige Thür zu kriechen, Da Die geringfte Anfrichtung 
und Hebung des Pferdes bey ſolcher Stellung ihm Das Leben würde gefoftet 
haben. Mehrere dergleichen Umftände übergehe ich hie mit Stillſchwei⸗ 
gen. Seine Lebens⸗Art mar.fehr mäßig und bar. In feinem Schlaf⸗ 
zimmer war Fein Vorhang ums Bett; Er brauchte weder Schlafrock und 





PDantoffeln, noch Schlafmüge, An der Wand biengen etliche -Slinten * 


und Piflolen , und auf dem Tiſche lag die Bibelund Q. Curtius. Die 
Leſung dieſes lesten Buches hat dem König vielen Schaden gethan, ins 
dem es ihm in feinen vermegenen und kaum in Romanen erlaubten Untere 
nehmungen geftärket. Seine verzweifelte Gegenwehr wider 20000. Tuͤr⸗ 
Ben zu ‘Bender , Fan allein bievon ein deutliches Zeugniß abftatten. 
Alexander M. ift auch der einzige , mit teelchem Carolus XII. verglichen 
werden fan, jedoch mit diefem Unterfehiede ‚daß der König von Schweden 
niemals in diejenigen Echand» Thaten verfallen , zu welchen Bachus und 
Venus den Sricchifchen Helden verleitet haben. 
Bor dem Einbruch in Sachſen fragte einsmals der General von . 
Reinſchild den F.v.B. was man in Teutfchland von den Echmedilhen . . 
Waffen urtheilte,und als Diefer antwortete , man verwundere fidy über 
ibren glüclichen Sortgang,fo verfeßte Reinſchild, er merke wohl, daß. F.v, 
B. mit der Farbe nıcht recht heraus molle, und wenn er ſeines Herrens Ge⸗ 
danken entdecken folte, wuͤrde es heiſſen, die Schweden fübrtenAriegwie 
die Kinder; Er Reinſchild, wolle auch dieſes nicht gaͤnzlich in Abrede ſeyn, 
aur folte man dieſes den Schwediſchen Generalen nicht beymeſſen, ale. welche 
demKönig gehorchen mäften, uͤbrigens aber wohl wuͤſten / wie der Krieg mach 
Den Regeln geführt werden muͤſte. Man babe auch dem Koͤniavorgeſtelt daß 
dergleichen gewagte Unternehmungen und feine Art gu baraslliren gegen ge⸗ 
uibte und wohl difcipliniste Arnaeen, „abe damals in Flandern und Bmbuuyt 
” 8g8egen 
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gegen einander ſtunden, nicht angehen wuͤrden, er habe aber zur Autwort ges 


geben; gegen andere Feinde würde er auch auf andere Art Brieg fübs 


ren. Pultawa hat gezeigt , DaB er durch Diefänge des Kriegs feinem Seins 


de zu viel vom Handwerke hat lernen laſſen. Auſſerlich überbob er fich wenig. 


in feinen glücklichen Tagen. Einsmals fragte ee den F-v.B. um die Tent⸗ 
fche Generale, und ins befondere um ben General Styrum. Die Antwort 


- war: Es fepenswar manche gute Böpfe geſchickt groſſe Dinge su 


thun, wann fie vonandern gefübret und commandiret würden, fie 


ſeyen aber nicht im Stande vor fich felbfE was groffes auszuführen, 


und alasete des affaires gebraucht zu werden, als wozu eine aufferoue 
Dentliche Jaͤhigkeit des Verſtandes und eine grofle £rfabrunggebös 
ve; ſey aud) dem Bönig deſto růhmlicher, daß er bey fo jungen Tabs 


: ven inden wichtigften Dingen einen tlugen Entſchluß zu faflen, und 


folchen mir gebörigem Nachdrucke auszuführen wiflezc. . Hierauf 
zuckte Der König die Achfeln und fagte : Was er bisber ausgerichtet, 


. Babe GOtt unddas Blüd getban. 


Uebrigens da die menfchliche Schwachheit es alfo .mit fich bringet, 
daß man mehr aufden äufferlichen Schein, ale aufdas mahre Gute fiehet, 
und einen König, der viele Schlachten und Länder gewonnen, mehr erhebt, 
als einen der fein Volk in Ruhe mit guten Geſetzen und ertheilten Wohltha⸗ 
tenregieret bat, fo wird eszwmar dem Audenken Caroli XII. niemals an Vers 
mundereen und Lobfprüchen fehlen ; allein e8 fan auch fein Exempel lehren, . 
wie wenig Die Unterthunen ihr wahres Beſte verſtehen, welche fich ſolche 

rren wuͤnſchen, welche nur in der Hiſtorie eine groſſe Figur machen. Wie 
lecht Schweden bey ihrem jetztgedaͤchten Vater des Vaterlandes gefah⸗ 
ren, iſt weltkuͤndig, und werden es bey der ſpaͤten Nach⸗Welt noch ditcjeni⸗ 
gen Muͤnz⸗Zeichen beweiſen, welche auf Veranlaſſen des Baron von Goͤrz 
Dafeloft im ganzen Lande eingeführt wurden, an ftatt , Daß man von dergleis 


chen ftoht- Münzen vorher nicht anders ale bey den aͤuſſerſten Bedraͤngniſſen 


einer belagerten Beftung gehöret hatte. 
Eine Feine Kupfer⸗Muͤnze, welche nach ihrem innerlichen Gehalt 
kaum einen Pfennig werth war, muſte einen Thaler Silber⸗Geldes, fodie 
eines Teutſchen Reichsthalers beträgt, gelten. Da doch zu einem 
Ihen Schwediſchen Thaler in dem beionders dazu gepränten Stücke 
Kupfers anderthalb Pfunde erfordert werden, anflatt daß die Goͤrziſche 
Mime nur ein Quintlein und zehen Gran wog, und ſolchergeſtalt fein inner⸗ 
licher Werth gegen den aͤuſſerlichen, wie er im Königreich Schweden gang⸗ 
har war, ſich wie eins gegen 104. uud ein halbes verhielte. Sch befike -. 

ze 
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ey Sorsen, welche ſich nad) und nach ſehr rar machen, weil man fe | 


zehnerley Son 
abgefeget und hernach umgepraͤget hat. | EN 
Die erftediefer Münzen flellt ine Erone vor mit der Jahrzahl 1718 
and denen auf Der. andern@eite befindlichen Worten: I.Baler S:M. das ift, 
Ein Thaler Silbershlünse.. . | 
Die zwote ift von anno 17 16.mit jeßtgemeldten Worten, da auf 
der andern Seite ein Frauenzimmer mit einer Lanze und dem Schwediſchen 
Wapen⸗Schilde ſitzet. Die Umſchrift iſt: PublicaFide, 1716. 
Die dritte zeigt auf der einen Seite den Werth der Muͤnze, nemlich 


die Buchſtaben J. DalerS. M. und auf der andern einen gewaffneten Mann, 


welcher in der rechten Hand ein bloſſes Schwerdt, in der linken aber das 
Schwediſche Wapen im Schilde führet mit den IBorten:; Wett och Wa- 
pen 1717. dasift: Wis und Waffen... N i 

WVWon anno 1718. babeid) ſechs Stücke, fo aufder einen Seite den 
geſetzten Preiß oder Aufferlichen Werth derfelben enthalten, und aufder ane 
dern Seite mit verfchiedenen Gepraͤgen gesteret find. Alſo erfcheinet aufder 
vierten Muͤnze Pheebus; auf der fünften Jupiter mit dem Bliße in dee 


Hand und dem Adler zur Seite; auf der fechften Saturnus, wie er fein 


Kind freffen wid; auf der fiebenden Mars; aufder achten Mercurius; 


Auf der neunten ein in Römifcher Kleidung gewaffneter Mann mit einem 


Spiele in der linken’ und einem bloffen Degen in der yechten Hand. Zur 


Seite jtehet ein. muthiger Löwe, und die Umfchrift ift: Flink och ferdig 


. 


1718. d. j. bereitund fertig. ———— 

Die zehnde hat wieder auf der einen Seite ihren geſetzten Preiß, 
und auf der audern eine Frauen⸗Perſon, welche man vielmehr aus dem 
bepliegenden Anker, als aus ihrer klaͤglichen Geſtalt vor die Hoffnung an zu⸗ 


fehen hat, mit der Umſchrifft: Koppet. 1719. Diefes leßtgemeldte Stuͤck | 


iſt entweder waͤhrender Zeit, da man unterder neuen Regierung mit der neu⸗ 
en Finrichtung des Muͤnz⸗Weſens noch nicht fertigiwar , oder noch unter 
Carolı XII. Regierung zum voraus gefchlagen werden, weil Carl XII. ſchon 
den 11. Dec. 1718. (a) vor Sriedrichshall fein Leben eingebuͤſſet, und 
Schweden ausfeinem Tode eine ganz andere Hoffnung ſchoͤpfen fante, als 
mit welcher fich der Buron Görz gefehmeichelt hatte. Da ich meinen Herrn 
fo lang mit betrübten Müngen aufgehalten , fo ift billig , daß ich, mit etlichen 
garen fübernen Medaillen ſchlieſſe, welche rg beſſern Geiſt, einen a 
RER; Ba es 
- (a) Das Jahr feines Todes li mananfeiner Dicdaikle in folgenden Derfe, der dber 

rinem fierbenden Löwen geichrieben ift: | 

ir son anlhlo ViCtVs feD faro ſracCtVs oblbat. 


Medaille 


\ 


186. XXL. Beif. | Meile anf Ulicaund Horn. 


Kaktnige aak und mehr ige Taf vo vor die Schweden in fich faffen , als vo , als votgemelte 


oͤtzen. 

Die eine ſteüt vor das Bruftbild der Königin Ulriczi aarſchmuk⸗ 

Fe mit der Umfchrift Ulrica. Eleonora. D. G. Regina ieeim Baar Ann 

andern Seite eine Loͤwin unter vier jungen. fpielenden Loͤwen, fo Die nier 

Staͤnde des Schwediſchen Reichs zochehen, mit der Umfchrift: art 

Cura fed Deliciz. 

Si de Exe Exergue liefet man : Corona, impofita, Upf d. xvn. Mar, A. 

Bauike Sn De andere Medaille iſt dem Grafen Arve von Horn zu Ehren ge⸗ 
präge — jeget auf. der einen Seite deffelben Bruſtbild mie der Umfechrift z 


| Si von. ORN. COM. REGN.SVEC. SEN. PRES. CANCEL. 


ET. COMIT. A. 1720. MARESCH. 
Auf der andern Seite findet fich in der Mitte ein pierecfiges Piedeftal, über 
welchem eine Königliche Erone, ein Reichs⸗Apfel, Scepter xx. auf einen - 
Küffen liegen. Dornen an dem Piedeftal ift unter einer Erone der Buch⸗ 
ftabe F. (welcher den Ttamen I — andeutet) zu ſehen, und unter dem⸗ 
felben zwiſchen einer Wapen⸗ u ‚roorin ein Kagdsoder ans 
deres gekruͤmmtes Horn ek ei. edachtes Piedeftal ſte het zwi⸗ 
ſchen vier anderen etwas kleinern, auf deren Kuͤſſen vornen zur rechten Hand 
lin ——2 desjenigen, der die Schau Münze betrachtet) ein aufgeſchla⸗ 
genes Buch, und auf der andern Seite ein entbloͤſſetes Schwerdt lieget; auf 
dem hintern Piedeftal zur linken erblicket man = Stab Mercurii und ge 
gen über eine Sichel. Jedes Diefer vier Fuß⸗Geſimſe ift mit Dem in Der 
Mirtebe findlichen grüffern durch einen zierlich geflochtenen Strick verknuͤp⸗ 
fit. In der INN: fiefet man: . 
AMABILE VINCVLO JVNCTI 


i and in der Exergue — dem untecſten Abſchnitte: 


RO IMMVTABILI 
OB RES PATRIE DEXTRE FIDELITER 
FELICITERQVE GESTAS 

; ORDO EQVEST. R.S. IN. SEMPIT. z 

8 MEMORIAM CVDIFEC, 
MDCCKX. 

An der der glücklichen Erfindung dieſer Schau⸗Stuͤcke Enid niemand etwas 

auszufſetzen finden, und was Die aͤuſſerliche Ausarbeitung gr fo iſt zu 

hrem Lobe genug, wenn man nur meldet, daß beyde aus den Händen des 

berühmten Stempel⸗Schneiders oder Medaillen C. — ri 
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Hiegufüge ich noch dasjenige Schauftück,, welches auf der einen Aufgäuigigg 
Seite das Brut BildderK önigin Ulricz Eleonorz zeigt, aufder andern u = 
einen Granat⸗Apfel, ſo nus den Wolken gereichet wird mit der Umfchrift: 
“ DatreCtas felsIs VIres siftItgVeCrVoreM. 
In der Exergue liefet man: In memor. Coronat, 

Damit ich aber von dieferAusfchweifung zurück komme, und nur noch 
etrvas vom Pais de Vaud gedenke, fo fängt ſolches von Morat an, geht bis ir — 
Geneve, und muß bon ſelbigem wohl unterſchieden werden La Vaux, als i 
ein kleiner Theil davon, der zwiſchen Lauſanne und Vevay liegt, drey Stun⸗ zu unter⸗ 
den lang und eine breit iſt. In dieſer Gegend waͤchſet der Vin de la Vaux, ſcheiden. 
welcher eine augenehme Suͤſſe und viele Staͤrke hat, aber ſich nicht fo wol ers 
führen laͤſſet, wie der zwiſchenkauſanne und Genevbewachſende Wein de Ia 
Cöte, welcher nicht ſo ſtark, und Daher vor geſunder gehalten wrd. Est 
zwar die ganze Gegend vonLauſanne bis Geneve mie Weinbergenbepflom , 
jet, allein vor den beſten Wein haͤlt man denjenigen, foin dem Striche rLan.- 
des zwiſchen dem Fluß Aubonne und dem Bach Promontauſe, der eine 
halbe Stunde vor Nyon in den See fällt, waͤchſet. Dieſe Gegend ift 3. klei⸗ 
ne Stunden lang, und wird ins befondere la Cõte genennt. “Die dar⸗ 

in liegende Gegenden von Rolle und Burfin dringen Das befie Gewaͤchs, 
ſonderlich was Den weiſſen TBein anlanget, gleich twie Die Baronie Coppet, : 
welche näher gegen Geneve liegt, wegen des rothen Weins berühmt iſt. 4. 
Ehemals hatte der Wein, fo anf der Savopifchen Seite des Gets Vinde la 
fer⸗Sees wuchs, einen groffen Abgang , dergeftalt, Daß auch Die Genfer CO 
und berigchbarte Schweizer von den Savoyarden ihre Weine -Faufeten. 
Allei.: cin allzubegieriger Cameraliſt ſchlug Dem Herzoge vor, Durch eine Auf⸗ guden 
lage auf Diefe Weine, deren die Schweizer nicht entbehren Fönten, Des Ders aus der all 
joss Einkuͤnfte um ein groffes zu vermehren. Dergleichen Rathgeber fins zugroſſen 

n leicht Gehör, und erfolgte auch hier Die angegebene Veraͤnderung. Die en 

Meine fliegen Dadurch im Preiſſe, die Schpoeizer thaten Gegenvorftelluns —8 
en,aber umſonſt; endlich, weil nichts helfen wolte, kamen etliche auf dit zanfte- 

edanken, ob gleich ihre Vorfahren auf den Weinwachs nicht gedacht haͤt⸗ 
zen, fo fen es doch nicht unmoͤglich, daß ihr Land, ſonderlich Ve Gegend zwi⸗ 
ſchen Geneve und Lauſanne, eben fo gute Weine hervor brächte, als Savoyen, 
zumal da die Lage ihrer Berge und Gegenden der Mittags⸗Sonne mehr ges 
nöffen, ale der Savoyiſche Strid) Landes. Man unternahm die ag 
der Erfolg giena noch) meiter ald die anfänglich gefchöpfte Hoffnung ; Die 
Savoyiſchen Weine blieben liegen, und an flatt des ungewiſſen Vortheils, 
welchen die Herzogl. Sammer gefucht hatte, verlohr fie die fichern Einkünfte, 
zu welchen fichermach niemals wieder F gelangen koͤnnen. — 
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2 Bon kanfanne über Morges nach Rolle rechnet man 5. Stunden, man 
Anbonne. -Fähret fie aber bequemlich ing. Hechter Hand liegt Aubonne,jegt einekandvog⸗ 
-  teydes Canton ‘Bern, vorher aber eine dem Marquis du Quesne zuſtandi⸗ 

ge Herrſchaft, welcher fie von dem wegen feiner groffen . bekanten Joh. 
Bapt. Tavernier erhandelt und nachmals an Bern verkaufet hat. Taver⸗ 
nier hatte ſie an ſich gebracht, nachdem er vom Koͤnig in Frankreich in den 
adelichen Stand erhoben worden war, und gedachte er allhier ſeine uͤbrigeLe⸗ 
be ns⸗Zeit in Ruhe zuzubringen, als ihn Die Untreue feines neuveu, welchen 
er mit einer Schiffladung (die im Einfauf 222000. Franzoͤſiſche Livres ger 
koſtet hatte, und über eine Million im Verkauf hätte gelten muͤſſen) nach 
geſchicket hatte, in ein ſolches Labyrinth gebracht, daß er ſeine 

Güter verkaufen und in groͤſter Armuth fein Leben beſchlieſſen muſt· Was 
Einige den Marquis du Quesne anlanget, fo mar er der aͤlteſte Sohn des beruͤhm⸗ 
Nachrichten ten Admiral Abraham: du Quesne, welchen allein die > dem Hole 

en ländifchen Admiral Ruyter entgegen fegen konten. Man giebt vor, da 
Quesne. dieſe zween See⸗Helden fo viele Hochachtung vor einander , und b groſſe 
Ne die einmal erworbene Ehre zu verlieren, gebegethaben , Daßfie aus 

‚folcher Urſache einander ftets ausgewichen fenen, und von ihrem Cours geheis 

me Nachricht gegeben hätten, bie einsmals du Quesne durd) widerwaͤrti⸗ 

en Wind aufgehalten worden, den Weg, welchen er dem Ruyter zu wiſ⸗ 
en gethan, fortzufeken, alfo daß fieeinander toider Willen bey Meßina ans 
trafen und Schande halber angreifen muffen. Man will auch, duQuesne 
babe aus einer falfchen Wendung , welche Das © iff des Holdndifchen 
Admirals gemacht, den Schluß gegogen, Ruyter müfle nicht mehr comınans 
diren, daher er ſo fort feinen Leuten den Muth angefeuert mit der Verſiche⸗ 
sung von Des Ruyters Tode, welcher doch erfietliche Tage nach der empfans 
genen Wunde erfolgte. DEE — 
Du Quęsne blieb beſtaͤndig bey der Proteſtantiſchen Religion. Ale 
ihm in feinen alten Tagen Ludovicus XIV .desfals guxebete,in der Meynung, 
ihn zumAbfallzu bervegen,antwortete er mit freyem®emüthe : Sire, j'ai ren- 
du aſſes long temps ACefar ce qui eft dũ à Cefars ileft temps, qui je ren- 
de aufli à Dience Silnieh dũ. Der König verftand diefes fo wenig, Daß er 
ch zu den Umſtehenden kehrte und fagte: Eft cequela tetetourne à cet 
omme ? veutil fervir!’Empereur ? Da man ihn wegen feiner Erfahrene 
beit in See⸗achen vor einen Mann, der in damaligen Zeiten der Crone 
Frankreich unentbehrlich) war, anſahe, fo mar er bey der Revocation des 
Edicts von Nantes der einzige, dem man durch die Finger fahe, und den man 

nicht zwang , entweder Die Neligion zu ändern, oder das Land zu — 
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Das Herz Dieles See⸗Helden liegt in der Kirche zu Aubonne begraben mit Beer 
einemtoftbaren marmornen Denkmahle, welches ihm fein Sohn hat aufs 2. 
richten laffen. Der Seit der Verfolgung hat nicht zugelaffen, daß man Que 
den ganzen todten Körper aus Frankreich hätteabfolgen laften, und dahin Grabſchriſt. 
zielet ein Theil der folgenden Infeription, welche man am jetztgemeldten Mo⸗ 
nument liefet: ne 
Sifte gradum Viätor, 
Hie conditur 
Cor ‚ | 
Invicti Herois 
Nobilifimi ac IIluſtriſſimi 
.Abrahami du Quesne Marchionis 
Baronis Dominiq. du Quesne, de Walgrand, de Monros, de 
* Quervichard ,„ d’Indrette &e. es 
Claflıum - Gallicarum Præfecti, | 
| Cujus anima in celis 
Corpus nondum ullıbi fepultum 
Nec unquam fepelientur przclare gefta, 
Si à Te ignorari queant 
Tanti Viri 
Incorrupta erga Principem fides, - 
Imperterritus ın preliis animus, - 
Singularis in Confiliis Sapientia, 
Generofum & excelfum pe£tus, 
Ardens pro vera Religione Zelus, 
| Interroga \ 
Aulam, Exercitum, Eeclefiam, 
| imo 
Europam, Aſiam, Africam, 
Utrumque Pelagus. 
Verum ſi quæras, 
-Cur fortifimo Ruitero 
Superbum ere&tum fit mauföleum; 
Ruiteri Vidtori 
Nullum ? 
Refpondere vetat late regnantıs Reverentia, 
i “ Hoc fuiluftüs ac pietatis erga Patrem. 
" Trifte monumentum meaflus & lacrymans 
£ : a3 | Pe- 
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Praͤſenk⸗ 
Bein. 


je 
r da 
Verſep. 


Merkwaur⸗ 
diges Echrei⸗ 


ben des 


Patkul aus 
einem Met. 





Pofuit Henricus ejus Primogenitus, hujusce Ä 
Toparchiz Dynafta & Ecclefix Patronus. : 

| Ä Anno MDCC. | 

Wo ſich Fremde in den Städten Diefer Gegend etwas aufhalten, 


‚meldet fich alsbald im Namen des Gouverneur ein Bedienterder Stadtmit 


einem Gefchenke von etlichen Kannen Wein, wovor der Redner miteinem . 


| Tranfgelde abgefertiget wird, 


Verſoy liegt zroifchen Copet und Geneve, gehoͤret zu dem Franzoͤſiſ. 
Laͤndgen Ger, und unterbricht auf dieſem Wege das Schweizeriſche Gebie⸗ 
the. Die Franzoſen haben hier einen Zoll, und durchſuchen die Waaren der 
Durchreiſenden. Au Friedens» Zeiten kommt man mit einem kleinen 


- Trankgelde ohne Mühe ab, währenden Krieges⸗Unruhen aber paflet man 


nicht nur genau aufdie Kauf⸗ und andere verbotene Waaren, fondern auch 

auf die Perfonen, Ä 
Von dem See zeiget 1 das Pais de Vaud als ein angenehmes 

Theatrum,, auf welchem die Höhen der Gegenden zunehmen , jemeiter fie 


‚. vom Auge fich entfernen. Zu Lande ift der Weg von Laufanne nad) Gene, 


veeine angenehme Tags Reife , und der gerade gegen über liegenden Sa⸗ 
voyiſchen — fehlt es auch nicht an Schönheiten. Unter andern fies 
het man an dem Ufer des Sees Das Cloſter Rıpaille, mofelbft der Savoy 
ifche Herzog Amadeus oder Gegen⸗Pabſt Felix nad} Viederlegung Der 
Paͤbſil. Würde bisanfein Ende, fo anno 1450. erfolget,, ſich aufgehal⸗ 
ten, und zwar, toie etliche vorgeben, mit folcher wolluͤſtigen Lebens»Art ‚daß 
man dergleichen noch heut zu Tage mit den Redens⸗Arten Faire Rıpaille 
oderandare à Ripaglia ausdruͤcket. Diefer Prinz hatte nach feiner Abdans 
kung der rg —5 — das Cardinalat behalten, und nennte ſich Cardinal 
von S. Sa ina. 2 i * 


Genebe, den 30. Sept. 


P. S. | 
Nachdem ich inmeinem Priefe einige befondere Umftände von des 
ur Lebens⸗Laufe einflieffen Laffen , fo wird meinem Herrn nicht zumider 
eyn , wenn icheinmeitläufiges und merfwürdiges Schreiben , welches er 
an feinen Freund „den obgedachten Minifter abgehen laffen, bier beyfüne, 
wie mir folches von diefem leßtern in Originali gütigft mitgetheilt root 


Den. 
Lettre _ 
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Lettre de I. R. Patkul, à Mr. le Baron de--- 
Monſieur! * ” — 

R'“ au- monde ne m’a pü faire plus de plaifir, que de 
recevoir de vosnouvelles - -— - Vousfavesdonc, 
mon cher Monfieur, qui a ete Fifchering , qui a tenu 

‚tant d’efprits en fufpens pendantfon fejour en Suiſſe. U 
n’eft donc pas plus befoin, de vous le cacher, & pour vous 
en eclaircir davantage, faches, Monfieur, que le Gouver- 
nernent dela Suede eft devenü, depuis une vingtaine d’an- 
nees aufli dur, rude & infupportable , que bien d’honetes. 
gens s’en font trouve rüines, de familles de marque entie- 
rement detruites & exftirpees, fi bien que toute l’Europe a - 

ete remplie des plaintes & des pleurs.que faifoient ceux, 4 

qui onavoit öte leurs biens & les envoyes tousnuds dasle 
monde poür precher la Morale & la Politique de la Suede, 

Cette Contagion fe gliffa a la fin dans ma ara are 

eftla Livonie, province bien connüe dansnötre Hemisphe- 
re,& qui a fourni aux Suedois de bons moyens de s’etre 
rendu & riches:& confiderables parmi les autresnations. On 
tee fameufe reduction, qu’on appelle, fi loin, qu’on ne 

ifoit point de casde renverfer toutes les loix fondamenta- 
les, lesCapitulations,, Privileges, enfin de foumettre à une 
difpofition arbitraire & defpotique les biens, Phonneur.& la 

. vie d’une nation , qui ne fcait rien äafe reprocher , que _ 

d’avoir- trop bien fervi la Suede, Cette mifere n’ani- 
ma les Livoniens, qu‘& fupplier leRoy, de vouloirbienre- 
flechir fur les droits & les privileges confirmes méême par 
le Traite d’Olive & du — par divers Diplomes de Rois 

.deSuede, Mais fArdo nerrabatur fabula, Jusqu’a cequelaNo- 

bleffe ne peuvant plus fupporter cette TyrannieduGouver- 
neur General fit unrecueil de tous les griefs, fous —— la 
province gemiſſoit, alleguant feulement de fimples faits & 

conclüant par une priere ou demande tres foumife, de Pe 


19 KX Brief, Merkwuͤrdiges Schreiben des Patkul. 
dre & ceeur-cet outrage, d’ordonner que -des gens desin- . 
terefles fuflent envoyes pour en prendre information, &qu’& 
la fin le Roy voulut apporter remede ä tout cela. Ä 
Au lieu de nous ouir, on choifit fix perfonnes du Corps de 
laNoblefle,que !’on croyoit des familles les plus diftinguees du 
pais, on les accufa du crime de lefe Majelte , comme ayant 
eu deflein de fe revolter contrele Roy &de cauferun foule- 
vement dans laprovincee. Nous avions-beau leur faire 
voir, quece n’etoit.qu’une calömnienoire , un debordement 
.d’une malice infernale & une invention de quelque cervelle 
gatee. Toute la Noblefle envoya une requeteau Roy, de- 
clarant hautement que c’etoit fa caufe , dont elle vouloit 
etre refponfable, & qu’il ne falloit en charger de particuliers. 
Mais tout en vain. Moi, comme pouvant bien compren- 
dre, qu’on nous avoit choifi pour en faire un facrifice , afın 
que Perfonne n’ofat plus ouvrir labouche contre la redudi- 
on'& les autres maux d’Egypte , je me retirois, dans la 
Courlande, & apres avoir demande un faufconduit, on ne 
 mel’accorda,, que fur des inftances reiterees & fur des me- 
naces, qu’en cas qu’on mele refufät,je mettrois au jour ce 
procede inoüi avec de füjets , qui.ayoient la confcience 
nette, & qui fe-vouloient juftifier de toutes les calomnies, 
en face de tout ’Univers., Ce faufconduit parüt ala fın, lar- 
de de telles claufes, que de gens de bien , qui avoient cette 
fauffete en horreur, me donnerentdes avis par diverfes let- 
tres ans nom, que l’on ne tiendroit pasparole, Je meren- 
dis pourtant äStockholm contre V’attente du Roy & de totit 
le monde, Jedemandois, qu’on traitättous par la voye de 
la juftice, laquelle fut tellement forcee , que ces gens en 
rendront comte devantDieu, & qu’ilsne ſauront jamais fe ju- 
ſtifier dans Fefprit de ceux qui ontle caur tant ſoit peubien 
place ; ce que vous connoitres par lä, que nous nous trou- 
vames obliges de reprocher à toute la grande Commifhion 
ou au Parlement, que leur Protocole avoit ete fauſſe, de ſor- 
| | te 


—4 


4 Zu ; 3 i ‚ ‚ 
te qu'ils fürent contraints par nötre importunite. de rayer& 
effacer un paflage qui portoit, que dans une conferencenous 
avions dit nous memes; que nous etions Rei confiten-. 
tes, fcilicet le crime dont on nous vouloit rendre coy- 


pables.- On nous dreflä tant de pieges, nous avertiffant & 
meme nous preflant, que nous devions prefenter une re- 
quete, demandant qu’on nouspardonnät les fautes, quenous 
| han ra ng fous Pefperance' que ce- 
-attendriroit le’ cur du Roy, qui peut-etre nous feroit.. 
grace. Mais comme nous avions refölu avec une fermete 
intrepide ‚.de ne pas pafler Jusqu’@ une telle baffeffe , quoi 
qu’ilen arrivät; ilfat conchi qu’un d’entre nous fe fauvat 
pour avoir lieu d'inftruire le monde de nötre innocence , e- 
tant impoffible de nous tirer tous d’entre les griffes de ces. 
oifeaux de proye. Je-fus done celui > fauva, quoique 
je füffe guette plus qu’aucun aütre , meime avec tant defoin, 
qu’aen parler humainement il ne paroiffoit' pas praticable, 
que je me fauvafle fanstomber entre les mains de ceux, qui 
ctoient apoftes pour avoir Feil für moi. Enfin, Monfteur, 
fi vous en favies toutes les circonftances, que je n’ofe vous 
racönter, de peur que malettrene vous ennuye, vous di- 
ries, que c’eft la main du Seigneur qui m’a mene & quim’ 
amisenfeurete, Je laiffai dans ma chambre & Stockholm 
une lettre ecrite auRoy , & une autre auParlement, cou- 
chees dans de termes accommodes au ſujet. | 
UnPrince de grande confideration en Europe m’oflrit 
fa protection, toute fois que je vecufle incognito comme 
vous m’aves conmu. Cependent on nous jugea comme de 
criminels, & toute la grace, que les autres, gi refterentdans 
Ja raterie, avoient à efperer , etoit, qu’apres les avoir jugé & 
inort,on changea cette belle fentence en une ttelle,quilescon- 
ſtitua prifonniers pour fix . cette ſatisfaction n’e- 
e to 





4 
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toit pas fi grande, qu'ils en auroient éu, s'ils avoient pa 
mettre leurs griffes fur moi, comme ayant bier depeint leur 
injuftice, durant nötre contefte. Lors donc que jecroyois, 
wiln’y avoit plus de moiens, de revoir mes biens, & d'ad- 
sn ennemis, qui m’ont perfecute jusque dans lescabi- 
nets de plus grands Princes de l!Europe , voila le Roy .de 
Suede meurt, fon fils monte fur-le Trone, tout le monde 
_ gimagineque ce feroit le moment, de faire nötrepaix, & que 
l’on changeroit de la cruaute pratiquee Jusques la dans tou- 
tesles formes. Mais bien loin d’en revenir,; on arenouvel- 
le toutes les maximes, & quoi qu'on eut mis en liberte les au- 
tres, iln’y avoit point de pardon pour moi, comme etante- 
— a trop bon marché, ce qu'ils ne pouvoient pas ou- 
lier. > 





GSur ces entrefaites l’Eledcur de Saxe. devient, Roy 
dePologne ; ilenvpye un Miniftre en Suede dansle veritable 
deflein, d’etablir. avec cette puiflance uneetroite nalen 
ce, Mais la Suedeyvre de fafortune renvoya ce Miniftre 
fans l!ecouter. En ſuite le Czar de Mofcovie en paflant par 

‚Riga, Capitale de la Livonie, y für fort cavalierement trai- 
te, ce qui lui laiſſa unejaloufie tres grande dans l'eſprit, de 
forte qu'en repaflant de Vienne. pour s’en. retourner ches 
lui, il vit le Roy de Pologne.& lui fit comprendre, qu'il fa- 
loit demander laSuede arendre compte des depouilles qu’el- 
lea faite für cesdeux voifins aufli bien que furtous les autres, 
Ladeflüs le Roy de Pologne m’appella en. fon fervice, & quei 
que jene fcufle point ce quil’y pourroitavoir porte, je me 

outois bien , qu’il y auroit quelque deflein en campagne 
contre la Suede. Moi, qui necherchois,. quede detourner 
tous les reproches ‚, qui me pourroient akculir d’une vange- 
ance & d’etre entre de bon cur. dans un eñgagement contre 
la Suede, je m’addreffai aun grand Prince de FEurope, que 
par fon moyen j euſſe à rentrer dans les bonnes graces du 
deSuede. Ce Prince en.chargea fon Envoye Extraordi- 


ar 
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.haire A la Cour deSuede. Mais onn'obtint rien. Je m’offris 
de vouloir refter en Allemagne ‘en quelle ville qu'il plüt 


à la Suede, d’y vivreä laretraite, & de n’avoir aucune liai- 
fon avec les Princes qui’ pourroient paroitre fufpedts ala 
de ; pour peuqu’on me voulut permettre la jJoüillance 


de mesbiens. Mais cela netrouvoit aucun lieu non plus 
dansles cosurs plus dursqu’unrocher, : Ainfije mie vis ne- 
ceflit€ de me mettre entre les bras d’un auſſi grand Prote- 


&teur qu’£fi leRoy de Pologne, äfın que j[eufle lieu de re- 


Be lalibert€, & de pouvoir paroitreaujour. On prit 
onc des mefuresjuftes pour ranger la‘Suede, de la manie- 


re que vousle voyes, & il faut fe remettre à la Providence,; 


pourlerefte.. Nous nous ſommes rendus maitres de deux 


- places, dont laderniere peut pafler. pour une des plusfortes de . 


toute F’Eurgpe;Prefentement le gros de l' Armée duRoy eſt en 
marche versta:Livonie,ou nous pafleronscette campagne. 
Je wous ai entfetenü de mes avantures,. Monfieur) 


dans la vüe, que vous foy&s inftruit de laraifon quejaide 


ſervir le Roy de Pölogne'cöntre le Roy de Suede, Jene fers pas 
cpntre ma patrie, mais bien pour la delivrer decet efclavage, 
Ainfi je me fuis entierement religne ä la volonte du Seigneur, 


qui vange tourte ea qui fe conimet fur laterre. &c. 
| a Va . 


vie . | 
le ı8. May 1700. | 
Was mit dem Sächfifchen General⸗Lieutenant, Otto Arnold von 


ukel, vorgefallen , werde ich zu einer andern Zeit mit mehrern erläutern. 


achdem er in einer Schlacht in Die Hände der Schweden gerathen, wurde 


erden 14. Nov. 1706. von dem Königl. Schwediſchen Hof-Gerichte , als 
ein Derräther feines Vaterlandes, der ein ausiändifches Kriegs⸗Heer in. 


Liefland geführet; und dem Seindegedienet , zum Schwerdt verdammet und 
dernach auch bingerichtet, bloß weil er ein gebohrner Liefländer war, ober 
gleich zeigete, DaB er ſchon anno 3,677; im funfzehenden Sabre feines Alters 
in groffer Armut aus Liefland gegumgen, niemals etwas darin.befeflen, von 
der Crone Schweden niemals enige Wohlthat genoffen , audyniemale den 
Koͤnigen von Schweden ne Treue geleiftet habe ꝛtc. 
ER 2 | 
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| ‚% oder Ge | 
A | halbe Stunde weit mit dem heilen und reinen Waſſer des 
N Sees unvermifchet, nachher aber findet mam Beinen Unter⸗ 
ET ſcheid des Fluß⸗Waſſers von dem See, obgleich etliche neuere 
Scribenten, und unter den alten Ammianus Marcgellinus das Gegentheil 
behaupten. Dieſer See iſt acht Teutſche Meilen lang , in feiner Kruͤmme 
aber bey zehen. Das kürzere Geftade auf der Savopiſchen Seite hält in 
der Kruͤmme ohngefähr fieben Teutſche Meilen. Seine gröfte Breite ift bey 
Mode, und von fünf Stunden, Er gefrieret fo felten-alsder Boden⸗See, 
man hat aber dennoch ein Erempeldavon im Jahr 1572. Der Reichthum 
feiner Fiſche hateinigermaffen abgenommen, und will man fonderlich feit 40% 
oder So. Zahren einen vorher unbefanten Raubfiſch darin bemerket haben, 
der vielen Schaden verurſachet. Die Einwohner nennen ihn Moutela, 
und iftungeriß, ob er aus den Seen von Neuchatel oder Yverdun, (wel⸗ 
cher letztere vermittelft eines Canals und des kleinen Fluſſes la Vendge mit 
dem Genfer⸗SeeGemeinſchaft Bat) oder ans einem groffen Teiche in der Naͤ⸗ 
he der la Venoge , durch unterirdifche Gänge oder Ueberſchwemmungen tig 
dieſes Gewaͤſſer gekommen ſey. Ehemals fing man auch in dem Genfer 
See Forellen von So. bis 60. Pfunden ſchwer, allein anjego muß man ſich 
mit zwanzig bis Dreißigepfündigen begnügen. Ich habe mid) vermund:nt, 
daß man gar feine artige Gondolen oder ſchoͤne Fahrzeuge hier finder , mit 
weichen man fich auf dem Waſſer beluſtigen koͤnie, und mag die wohleinge⸗ 
richtete Policey oder Borforge ale unhfige und wolluͤſtige Ausgaben zu 
beſchneiden vieleicht die Urſache davon ſeyn. Nicht weit von Geneve in 
DM 





ann nn rn EEE Ener mn 
dem See ift ein groſſer Stein, der —— — u 
nennt ihn la Pierre de Neiton, welcher legte Namen dem Neptuno det alten 
Eelten und Gallier zufommt. Daß er zu Opfern gedienet, zeigemdie ve : '* 7 
50, Fahren unter feiner ven gefundene Opfer⸗GBeraͤthe. 
- Die Rhone mache bey ihrem Ausfluffe eine Anful, melchenebfiden 
b’yden Seiten des Ufers bebauet iſt und Die Stadt. Geneve ausmachet, du 
zen Polus s Höhe. von ſechs und Sierig Sraden und zwoͤlf Minuten iſt 
Der zurrechten liegende Theil wird don feiner Kirche S.Gervais genant 
und formt dem linker Hand des Fluſſes bebaueten Platze und Huͤgel weder · 
an Schönheit noch Gröffe bey. Ueberhaupt hat ſich Die Stadt ar id Gencre. 
en fehr veraͤndert und wird fie von Tag zu Tag ſchoͤner. Die beftäns = 
dige Arheit an den neuen Beveſtigungs⸗Werken hat viele Diaurer und and 
dere Arbeitös£eute hieher gezogen; ‚and man iſt von ſolcher Zeit An auf meh⸗ 
rere Inftalten zu guten und wöhlfeilen Baus Materialien bedacht gemefen, 
dergeftalt Daß dasjenige, was ſonſt etwan ſcheinen moͤgte, eine Theuru ; 
dem ‘Bauen der Privatskeute zu verurfachen , eine ganzandereumdaute Neue ' ' ,. 
irfung zuwege gebracht hat. La rüe neuve iſt ſchoͤn, und machen Gebaͤude. 
lich ihre ———— Treille oder den groſſen Spazier⸗Platz, der 
inter. Dem Rathhauſe angeleget worden, ein gutes Anſehen. Dieſer if ge 5 
unter Lindenbäumen fehr angenehm auf einer Höhe, von welcher man ei ER 
ne treffliche Ausficht über den Darunter angelegten groffen Garten und dit 
- noch tiefer liegende Wieſen gegen die angränzende Berge hat. Eines von 
den fchönften Gebäuden hat der Prediger Lullin bauenlaflen, und i ihm 
ſolches über goooo. Thaler zu ſtehen kommen. Jeder Thaler hat 3. fran 
hiefigen Geldes, undeineLivre oder Franc de Geneye beträgt neun und 
dreißſe drey drey⸗zwanzigteil Creuzer, wenn man den alten Louis d’Or, wel 
cher hier eilf undeinen halben Livres gilt, zu 5. Thalernanfhlägt. 
In der untern Stadt haben etliche Straffen eine Art von gewoͤlbten 
Gaͤngen oder Arcaden, wodurch man vom Degen gefichert ift, Diefe find aber 
nicht fo niedrig wie zu Bern, fondern erft oben beym Dachegemötbtund here. - 
vor ragend. Detgleichen Anſtalten find fehr nöthig. in diner Stadt, wie 
bier, wo manfeine Kutfchen findet. — — — 
Die vornehmſte Kitche iſt die von 8. Pierre und in derſelben das zugmgg 
Grabmahl Henrici, Herzogs von Rohan, zu fehen. In diefer und den Dt ce 
smiften andern wird von Reformirten Geiftlichen in Sranzöfifcher Sprache Kirchen. 
gepredigt. Die ehemals aus Italien hieher geflohene Familien, unter wel⸗Italieniſche 
che Die Micheli, Calandrin, Turretin, Gallatin, Sartoris,.Leger, Stoppa Predigten. 
&c, gehören, unterhalten vor fish und Die noch ferner ans Ztalin .. 
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ST MÄLRXI. Brief. Lutheriſhhe Kirche. 1-0 
Be wygen der Neligion flüichtenpe Lands⸗Leute eine Atalienitche Kirche ; gleich 
Tentſche - Die auch Die Teulſchen Reformirten ihre Prediger haben. Die hieſige 
Reformirte. Ebangeliſch/Lutheriſche Gemeine genieſſet ſeit 20, oder 30. Jahten der Frey⸗ 
Lutheriſche heit einen befondern Prediger zu unterhalten, jetztgedachte Werſammlung 
Kirchc ‚aber iſt ſeht Fein, und auſſer des jekigen Predigers Frau Feine Frauen 
erſon darunter anzufreffen. Die Glieder Diefer geiſtlichen Geſellſchaft 

beii den Schuß ihrer Kirche und Die Beſetung der Prediger, Stelle dem 

Rathhaus. Herzog bon Gotha aufgettagen. Bey dem Eingange in das Rathhaus lies 
ze ſet man etliche Inferiptiones auf Die anno 1535. gefchehente Reformation 
Der hieſigen Kirche, aufdas Buͤndniß, welches änno 1584. mitden Enns 
tus Bern und Zuͤrch getroffen worden, uud änfdieanno 1602. von Sa⸗ 

vohen vergeblich unternommene Uberrumpelung der Stadt. Die Treppe — 

im Rathhauſe iſt ohne Stuffen und mir kienen Kiefeifteinemgepfiaftert, al⸗ 
fo daß man bequemlich auf und aͤbrelten oder fahren koͤnte. — 


Arſenal. Ju dem Arſenal zeigt man die Saboyſſchen Leitern, eine noch gela⸗ 

 ,;: dene Petarde und andere von den Savoyarden anno 1602. zur bekauten 

| Efcalade verfertigte Geräthe. I ag) ee. Ba Pte 
Oeff Die Stadt hat wenige Laͤnderehen, md weil das darauf wachſende 


on er Getreide nicht zulänglich iſt, ‚die Hielen Einwohner der Republie zu verſor⸗ 
Haͤuſer. gen, auch theils durch Mißwaͤchs, anſteckende Krankheſten oder Krieges 
| läufe die Zufuhr aus den benachbarten Landen gehemmet werden koͤnte, ſo 
bat man der daraus zu befürchteuden Theurung vorzufommen ‚ auf Unfos . 
fteu der Stadt groſſe Kornhaͤuſer angelegt , worin beftändig bey g0000 
atner Getreide aufgehoben werden, "welche Menge man zu ein 1 zwey⸗ 
jährigen Unterhalt hinlaͤuglich hält. Es wird aberiniemand gemungen, 
‚ das Getreide Daraus zu kanſen, wie in Rom der Mifbraud) iſt, daß jeders 
man von der Paͤbſtl. Sammer Korn nehmen muß, um einendoppelt fshoben 
Preiß, als esanfänglic) gefoftet,weil jeder , der fein Getreide verkaufen will, 
es um ein liederliches Geld an diefe Paͤbſtliche Korn Kammer zu ſiefern vers 
bundenift: Niemand als die Becker, öffentliche IBirrhe, die Benkung md - 
vonder Stadt befoldere Hundiverfösfeute find gehalten, aus dem Masajitt 
der Republic Geneve das Setreidezunehmen, meldyes zuſammen iäbefieh = 
etwau 16000. Centner beträgt und nebft dem leidlichen Gewinſte, den die 
|  . Stadt aus einer Heinen Erhöhung des Preiffes ziehet, vornemlich dazu hilft 
te bap von 6. zu 6. Jahren allezeit frifches Korn in ſolche Vorraihs⸗H ufek 
— ommet. | 
Einkäufte Rn jeübrigen häbelichen Eigffnfte be Stadt mögen ſich ohngefähe 
der Stadt. auf 130000. Thaler belaufen, dabdu das meifie wieder auf Bezahlnug F 
| s . gelte 


XXI. Brief. Biefondere Gefege in Ehe Ga@ep-- 199 
geiſt⸗und weltlichen Bedienten, Erbauung undlluterhalfung der oͤffentlichet 
— Beſatzung (die aus acht hundert Mann, welche wohl — 
and blau mit roth gekleidet ſind, beſtehet) und Die neue koſtbare Beveſti⸗ 
gungs⸗Werke verwendet wird. Es gehoͤren zn dieſer Repuhlic noch 11.in — 
der Naͤhe gelegene Pfarr⸗Spiele, Die hoͤchſte Gewalt iſt urſpruͤnglich oder Regiprüngt 
on alten Zeiten ber bey dem Volke, tweldhes obngefäßtin 1500, Bürgern SU... 
efichet , und Die Häupter Davon find die 4. Syndici ,.fg mit andern 21, — 
Rathsherrn das hoͤchſte Gericht der Fünfundzwanziger ausmachen. Hier⸗ — 
in koͤnnen niemals zwo Perſonen aus einer Familie zu gleicher Zeit Sig 


en. Ep Eee Zur Ge u 5 FEN Er ir) 
Nach ihm folge der engere Rath von Sechzig und denn der groſſe Seſe we⸗ 
Kath PB zweyhundert. Kat Syndici werden vom Volke Aus dem uͤbri⸗ gen Dezaß 
Hen 21. Ratheheren gewehlet, undihre Bedienung dauret nur ein Fahr, eh = 
nad) welchem fie ihren Sitz im Ratb behalten, und ein andermal wiederum S 
gewehlet werden koͤnnen. Zu Erhaltung des Credits iſt durch ein befondes 
res Geſetz verordnet, daß kein Kind, ſo ſeines Zaters Schulden nicht betah⸗ 
ae —— der Republic gelangeti kaun. 6 * 

9 





0 WMegen der Ehe⸗Sachen habe ich auch einige beſondere Werorde Beſondere 
nungen bemerket. Keith Trauung wird derftattet , wo nicht beyde Theile Geiete ie . 
der Proteftantifchen Religion zugethan find. Alle vothergegangene Ber — *— > 

Bindungen und Berlöbniffe einer Reformirten Perfon mit einer Roͤmiſch⸗ v 

Eatholifchen werden null und nichtig erklaͤret, auch die Mittels Perfonen 

und diejenigen, welche ihre Einwilligung dazu gegeben, hach Beichaffenheis 
er Umftände, zur Strafe gezogen. Eine rau, fo 40. Jahre altift,' kan 
einen Dann heiraten der mehr als 10. Jahr jünger iſt als fie, und wenn fie 

30. Zabre überfehritten bat, fo darf der Ehegatte, demfie ſich erwehlet, nue . - 
Jahr juͤnger fegn. Ein Mann, welcher Älter als 60. Jahre ift, darf km 

- rauen, Perfon heiraten, die nicht wenigfteng die Hälfte’ ſo alt als er ie — 

Eine Witwe muß ſechs Monatenady ihres Mannes Tode matten, ehefiszu 

einer andern Verloͤbuiß fchreiten Fan. Dem Dann ift desfals Feine’ b& | 

fondere Zeit geſetzt, indeffenaber Doch vetordnet un temps raifonnableE zu -- -'; 

warten, mit diefem befondern Zufage , der bey dem vorigen Gefege nicht zu 2 
finden ift : tant pour obvier au fcandale, que pour mohtrer, wii" 

ER Be Ben Polea ER ada e Pr 
Uber die Beobachtung der guten Policy und Verdinderung bes Tintinft? , 
Luxus hat ein befonderes Collegium ein wächfames Ange ‚und babe ich don Sita⸗ 

bier eine auſſerordentliche Einkunſt der Stadt andem Koch, fo fich auf den Ä 
Gaffen ſammlet, gefunden. An ftatt DaB an andern Orten Geld ee | 
* | * I erde 
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Recht, foldyen allein weoführen zulaffen. Er braucht ihn zur Dunge auf 


| nn allein e8 Forme dieſes Werk demjenigen nicht bey, roelches Gautier vor.erlig 


1 
« 


= m vom neunten Seculo, und eine ganze lateiniſche Bibelin groß Fo⸗ 
er id. Dieſe hat den locum Epiftolz S. Johannis von den Dreyen Zeugen 


Spare,  Sperfos fideles machen, in welchem Berftande fie mit dem gewoͤhnlichen 
Titulder Catholicz, überein kaͤme; andere aber wollen Davor lieber Iefen, 
ad Parthos, teil aud) Auguftinus unter diefem Namen etliche Derter dee _ 
etften Epiftel Johannis anführet. | | 

täten. Man fiehet hier unter andern etliche groſſe Roͤmiſche Amphoras 


E 2 


mit dünnen Haͤlſen, und einen alten Gailifchen Priefter von Metall mit eis _ - 


nem Kruge in derrechten Hand. Ferner einegroffe Tafel, inderen Mits 
—— — von Florentiniſchen Marmor bey 2. Fuſſe lang und 1. Fuß 
gentinum. hreit ziriehen iſt, welches eine Landſchaft und das verfallene Mauerwerk eis 
2° BerStadt mit einem auf der Hoͤhe liegenden alten Caſtel ſo Deutlich vorſtel⸗ 
fet,daß man nur wenig mit der Kunſt zu heifen noͤthig gehabt hat. Aue. 

fen herum ift dergleichen Marmor , fo Die Meeres Wellen vorflellet, In gr 


® 
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XX. Brief. Gemahlde. 2or 
che man bie und da Fiſche von Perlenmutter eingeleget hat. Dieſe Tafe’ 
beſaß ehemals der wegen feiner groſſen Reiſen berühmte Tavernier, und 
ſchenkte er fie an den Admiral du Quesne, von deſſen Sohu fie wieder in 
Die hiefige ‘Bibliothec verehtet worden ift. - In dem groffen Buͤcher⸗Saale 
hängen die Bildniffe vieler beruͤhmten Gelehrten, z. E. Calbini, Bezaͤ, Fa⸗ Gemaͤhlde 
rel, Lutheri ec. In dem Nebenzimmer iſt Mayerne, ein nglifcher Medicus 
vom Rubens trefflich gemahlet, hingegen Cyrillus Lucar. von einem andern 
Meifter defto ſchlechter. Dieſe Bibliothec ift woͤchentlich etliche Stunden 
z ung offen, und kan man unter gewiſſen Bedingungen Bücher Daraus ents 
Bey dem Prediger Lullin habe ich Die Sermones Hieronymi fatels Bibliorheg. 
niſch auf Egpptifchem Papier von Baumrinden gefunden, weichen Codicem dis kai Ä 
. Montfaucon in feinem vorgefegten eigenhaͤndigen Zeugniß vom fechften oder gerssuni 
fiebenden Seculo zu ſeyn erachtet. Mabillon hat in feinem gelehrten Wer⸗ | 
Be de Arte Diplomatica eine Seite davonin Rupferftechen laffen. In jetzt ⸗ 
gedachter Bücher Sammlung ind auch zwo alte EditionesCiceronis de 
Ofüiciis, eine von anno 1465. die andere aber von anno 1466. beyde zu 
Maynz gedrucket. — — 
Bey dem gelehrten Profeſſore Theologiæ Turretin findet man dis Txetei. 
zen artigen Vorrath von Büchern und alten Muͤnzen. | 
| In den Kirchen wird vor die Könige in zn und Engelland- 
mit ausdrücklichen IBorten gebeten... Die Geiftlichkeit dieſes Ortes fan 
wegen ihres Evangelifchen Betragens und friedfertigen Gemuͤthes gegen die 
von ihnen in Der Lehre etwas abgehende Glaubens⸗Genoſſen vielen ande  .. 
ein Mufter abgeben. a fo mol geiftliche als weltliche Perfonen ſprechen nungen 
nicht gerne von dem, mas mitServeto vorgegangen ift, und wuͤnſchen fie, breunung 
Daß alles Diefeg in ewige Vergeflenheit möge nerathen. Servetusmag ein Serrei. 
fer, unbändiger und in Irrthuͤmern bartnäckiger Kopf geweſen feyn, allein 
Art, wieman mit ihm verfahren, wird nicmand nach den Proteſtanti⸗ 
ſchen Srundfägen gut heiſſen koͤnnen F Des de la Roche und — 
— ——— ec eine 
(a) Die granſame ——— Werfolgungen der Shriften unter einander haben ſchon 
zeiten Conftantigi dem heidniſchen Hiftorico Ammiano Marcellino Lib. 2.c.$. Gele 
genheitzufchreiben gegeben : Nullas infeftas bominibus beftias, ut ſunt ſibi fe- 
 rales — Chriſtianorum. Es wenig Ehre aber auf der einen Seite die Bere 
s foigen e von ihrem Berfahren haben , fo wenig wird auch aufder andern Seite bie 
ahrheit einer Lehre durch dag vergofiene Blut ihrer Zeugen allein bewieſen. Ha: 
Sen die Arianer nicht fo weitlänfige Verzeichniſſe ihrer Maͤrtyrer als die Orcho- 
dones? und zeigen die Geſchichte nicht, wie oftmals der überhaupt von Jugent 


Di 


® 
02 KA Brief. Vohdem Grabe Calvin. 
Mosheim desfals heraus gegebene Schriften fegen Die Sache auffer allen 
Zweifel. Der Ort, mo Servetus perbreumt worden, iſt cine Bleinebalbe . 
- Stunde von der Stadt, über Die angenehme Wieſe und den Spazier⸗Gang 
Plainpalais hinaus auf einer Beinen Höhe, und marfonftein ſteinernes 
Denkmahl mit einer Infeription in deflen Mitte zu fehen; welches aber weg». 
gekommen, ohne daß man weiß wohin. Anjetzt iſt auf diefem Plage cine 
weite tiefe Grube, weil man vor etlichen Jahren zu einem in Der Raͤhe gelege⸗ 
nen Bolwerke (welches. hernach gar an die Stadt. gebrucht und verleget 
worden) Dig Erde von hier ausgegraben hat. Man kan rechter Hand durch 
einen ſchoͤnen Spazier⸗Gang, fo der Philoſophiſche Gang genennt wird, den - 
meiſten Weg bis auf dieſen Platz in einer Allee geben, er iſt aber etwas um. 
Wie man ſagt, fo bat Arminius, als er in Geneve fudirete ‚ diefen Bang: . 
dor allen fleißig beſuchet, und auf felbigem fein Syitema in Orduung ges 


| bracht. N —— 
Abſchaffung Zum Lobe der Republic Ban ich hier nicht unberuͤhret laſſen, wie man: 
— darin viel eher, als in den uͤbrigen ProteſtantiſchenLaͤndern, die abgeſchmack⸗ 
te Borurtheile abgeleget, welche man aus dem Pabſtthum in Anſehung der 
Proceſſe und Beſchuldigungen wider die Hexen oder Zauberer beybehalten 
haite / Dergeffalt daß in Genede ſeit dem Jahre 1652. niemand mehr mar 
gen ſolches beſchuldigten Verbrechens verbrant worden, und man auch nichts 
von vielen ſolchen Fabeln, womit noch manche andere Länder angefuͤllet 
find, alhier hoͤret oder weiß. — 
LZon dem An dent Plainpalais nicht weit von dem Thore, wo die Savopars: 
Erbe den anno 1692. die Stadt zu aͤberrumpeln gefucht haben, iſt der allgemeine: 
ab. Kirchhofder Stadt, weil in der Kirche der Vorſtadt S.Gervais nuretliche: 
— an u? - „Wenige 
auf eingeprägte Abfihen des Abjali won der väterlichen Keligien, der periönliche 
pa die — insee n af oder Brrmundigeh ia 
verfolgten Therile, der Ehrgeiz und die zu färdhtende Schande, wenn mas bekeunen 
folte, daß man geirret, ein beionders anftögiger Artikel in. der gegenfeitigen Mep⸗ 
rung , die rn und dergleichen Umflände mehr, bie Leute an Balgen and 
aufeRad gebracht vor die Bekentniß einer Meligion , von der fie wenig oder nichts 
2 . erfunden , oder die fie täglich durch ihr bäfes Rechen verläuigmeren. — 
"  alfeseit mit Verdruß daran, daß In einer Difpure wiſchen einem RoͤmiſchTatholi⸗ 
nnad einem wegen der — en Religi eu raue entwichenen 
Tapvalier, welcher große Guͤter und Reichthum der Sekenthiß feiner Religion 
aufgeopfert hatte, dieſer mit Recht von jenem mufte vorhalten la In: & 
er Proteflanfe) fen doch des Teuſels, und beweiſe durch fein ärgerliches Leben, 
daß er nicht ir den Dimmelverlange, demnach fen es wunderlich, daR cr hey fol 
chen Umftinden wicht lieber mie einreicher Catholikee, als wie ein 
Proteſtaut habe in die Hoͤle fahren wolen⸗ — 
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Die Rhone theilet vermittelſt einer woblangelegten Waſſerkunſt a | 
auch dem obern Theil der Stadt das benöthigte Waſſer mit; nochin Der kun 

- Stadt hat fie einen ftarken Fall, welcher den Mühlen groffen Vortheil brins 

get, die in dem Wirthshauſe der,3. Königelogirende Fremde aber, che ſie apirnie 
ſolches Geraͤuſch gewohnen, wicht wenig beuntmhiget. Sieben ſtarke Kpone ſich 
Stunden von Geneve zwiſchen dem Fort Echufe und Mont-Credo vetliert unter die 
fie ſich gänzlich untelder Erde. Der Weg dahin iſt muͤhſam, und am vor⸗ Erde ver 
iheilhafteſten daß man ſolchen zu Pferde verrichte. Das Fort Eclufe if lieret. 

an einen Felſen angebauet, die Rhone flieſſet ganz nahe darunter, und weil 

kein anderer Weg als dieſer nach Lion iſt, ſo wird man hier gemeiniglich ſcharf 
examiniret. Nachdem der Fluß einige kleine Faͤlle gehabt, verſchwindet er 

auf einmal unter die Erde, alſo daß man daruͤber weggehen kan. Wenn 

das Waſſer niedrig, ſo iſt fo viel Platz, daß man in die Oeffnung des Erdbos - 

dens, welche bey hohem Waſſer ganz bedeeft und angefuͤllt ift, hinein ſehen 

Tan. Nur etwan 80. bie 10% Schritte Davon. kommen ſchon wieder 


.. Quellen und Steudeln heraus, und bald darauf iſt bey nahe der halbe Fluß 


wieder zu ſehen, daderÜberreitnoch weit hinunterder Erdebleibt.. 
Geftern gab der Franzoͤſiſ. Reſident de Cloſure, oder vielmehr die — — 
Stadt, wegen der Geburt des Dauphin ein Feſt, zu welchem alle Fremde Ju 
eingeladen waren. Mr. du — ein junger Menſch, der ſich der Theo Daupbin. 
| vr ‘2 ogie 


Mi 


— 


204 XXI. Brief. Lettre alaLune, — 
logie gerwidmet und viele Hoffnung von ſich giebt 7 nahm etliche Tagevors 
ber Öclegenbeit, folgende artige Gedanken zu Papier zu bringen ; . 
Lettre à la Lune, pour la prier, dene point paroitre ;- 
Lundi prochain. 5 | 
"Madame! | x ——— 
ans le temps, que nous fommes occupes des apréts d'une 


. 32 fetepour l’henreufe naiſſance du Dauphin, Maitre Al- 
- manachus, nötre Surveillant vient nous avertir , que Vötre 


Alteffe Lunatique veut tre delapartie, C’eft trop d’hon- 


neur qu’elle nous fait, Pour luy parler franchement, nous 
‚ne luicacherons pas , que fa prefence nous feroit'plus impor- 
tune qu’agreable, Ce n’eft pas que l’on manqueici deRe- 
ſpect pour une Princefle d’un fi haut räng, & qui fair une 
i belle figure dans lemonde, Vous n’ignores pas Madame, _ 
quelaplusbelle moitie du genre humain vous rendhomma- 
ge , que plufieurs vous font devouds jusqu’ä meriter de por- 
ter votre nom, & que nos Aftronomes paflent les nuits à vous 
faire la Cour comme des Efpagnols fous le balcon de leurs 
Maitreffes.. Si malgré cela, Madame, nous ofons refufer ‚P 
honneur de vous voir, c'eſt par un motif, qui ne doit pas vous 
‘paroitre defobligeant. Le compliment n’eft point fi mau- 
vais, qu’on le croiroit d’abord, L’on a ng. depuis 
long temps, que vous fuyesletumulte & le jour, ne 
marchant que dans Pombre & le filence delanuit, Ce gout 
‘ feroit mal fatisfait dans une fête ou la nuit fera changee en 
jourä force d’illuminations, & ou nötre Artillerie doit faire 
un fracas epouvantable. Dfailleurs une beaute auſſi echa- 
tahte que la vörre excite Penvie autant que l’admiration, L’ 
on craint d’en Etre oflufqud, Nötre vanite voudroitbriller 
un peu, & l’on fent bien, qu’il y atrop de desavantage à 
_ paroitre aupres de vous. Laifles nous pour une foiscette 
petite er Vötre Altefletrouvera ailleurs des pafletemps 
choifir, Si elle eft encore de ’humsur qu’ont crü les an- 
| cieus 


— 
Ya, 


“ 


XXL. Briefe Lettre à la ILane. 405 











GEBE © OS WERE AED GEHE ei 


win mn Gen Sm ap una TTRRE © * — se — e — 
ciens Philoſophes, elle pourra s’amufer. à groſſir les ecre- 


viſſes, a remplir les os de moëlle, &:ä.ronger furtivement - 
‚les pierres ; ou fi elle veut complaixe aux modernes, elle 


trouyera une occupation plus:.digne,g’elle: dans le flux,& le 

reflux de lamer, ‚Onne.vous propefe päs d’aller encore: 
prefider a quelque accouchement. ig 

vousvenes de.combler nos voeux, il eft jufte que vous pre- 
nies queique relache, Autrefois on vous a vu sQurrir, le 


monde au gr& d’un Magicien ‚ 'qui vous invoquoit. Vous 
Pourrids encore prendre ce-divertiffement , ou fi vous avde 


entierement renancee a la forcellerie, vous maurés pa Or 
blie vötre ancien metier de la chafle ‚encore moins les-doux 
momens que vous aves palle. avec le bel Endymion.  Ilne 


tiendra qu’a vous delui dennerrendes-vous pour ce foir la, 


La Complaifance, que vous nous temoigneres en cette oc- 
cafıon ne fera point mal paice de nötre part. Nous aurons 
la diferetion , de ne vous pas troubler dans cet&te-a-tete, & 


meme de n’en pasmedire. “ Nous nedecouvrirons point 


tous les larcins nodturnes, dont vötre pruderie ne .dedaigne 
d’etre Ja confidente. Nous changeronsies demi-Lunes 

de .nos fortifications en Lunesentieres pour vous faire plus 
dhonneur. . Nous defendrons aux Phyficiens de püblier, 
que vötre vifage a des tachess & malgre l’afledtarion de ne 
nous montrer toüjours que le même cote,nous creironsbon- 
'nement ‚quel’autre'que vous nous caches, neluicedeenrien, 
Votre Alteffe voit bien quelle n’obligera pas desingrats. U 
eft bon aufli de lui faire obferver, qu’Elle quelque interet & 
ne pas indifpofer les gens contre elle dans un temps ou fon 
Empire eft un peu chancellant. Car on pourroit fort bien 
ne E plus confulter pour planter, pour femer & pour fe 


faire les u Et qui fait meme, fi tant de. gens, qui 
ont perdu 


’efprit, ne vous forceroient men à reftirution, 
ayant appris de l’Ariofte, que tout — qui ſe perd de raiſon icy 
| ER 3 a8 
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bäs æſt receléẽ ches:vous dans des fiöles ?: Au. fond, ce que 
‘Ton vous demandeeft-peu de'chofe, Cela tournerd même à 
võtre gleire, Tarc’eft fans doute une entreprife temeraire, 
quece de vouloir effiier defe pafler de vous; & vous en ferds 
"Bieneör vangee par Mdefir , que chacun aura de vous revoir 
des le lendemain. Si pourtant, Madame, vôus Etes abſolu- 
ment refolüe de venir, on vous prie au 'moins, que ce foit 
fous le masque & incognito. ‘-L’Equipage ordinaire des Di- 
Hinites eft de. marchet envelopees d’un nüsge. On vous 
recevra'volortiet$fürce'pied fa; - Daris l’embarras ‚ounous 
vcions, de vous faire parvenir-dette lertre'& Br quelcun 
a Sehen de vous Tenvoyer au bout d’une fufee,lombre 
de Cirario de Bergeräc s’eft venu öfffir a propos. Il eſt de 
vos amis, &ca.deja fait une fois le voyage, ce’ qui nous fait 
“ efpefer; que le meflage reüffira entre 'fes mains.: Nous fai- 
Tons'des veux pour 1ä Serenité perpetuelle de vötre Augufte 
face, & nous'notis recommnendons a fes begignes influen- 
ces, ayants ’Honneur d’etre avecun profond reſpect | 
De Võtre Alteſſe Lunatique — 


Diele Binſchrift that ihre erwuͤnſchte Wirkung. Die Wolken, 
womit des Himmel umgogen war, verhinderten den hellen Mondſchein, und 
dabey war doch ſtilles Wetter. Etliche. Millionen Lichter und Lampen 
wurden zur Uluminatien der ganzen Stadt verbrauchet, und die Unkoften 
beliefen fich, in manchem Haufe über 100. Rheiniſche Gulden. Der 
- fpeet vor das mächtige und benachbarte Königreich Frankreich; der Bortheil, 
den man aus der Handlung mit felbigen ziehet; die Liebe vor Monfieur 
de Clofure , der ſchon viele Jahre ber jederman mit vieler Höflichkeit beges 
gnet, und faſt mehr als feine Kräfteertragen, darauf gehen läffet; und end⸗ 
kich die ehrgeisige Begierde feine Nachbaren zu übertreffen, machte, daß viele 
fich groͤſſere Ungelegenheiten machten, als fie nöthig hatten. Abends nad) 
10. Uhr gieng man anf dem Rathhauſe zu Tafel, und wurden daſelbſt über 
170. Perfonen geſpeiſet. Die Köche, fo man zu diefer Bewirthung vor 
Lion verfchrieben hatte, muften feine allzuvortheilhaftige aan 


“im. 


Schweizeriſchen Kuͤchen⸗Gewathe haben, yo! fieuuter,andern auch fogak 
ein Tuder voll Bratſpieſſe mitbrachten. Sie geſtanden aber hernach, daß 
fie Die Kuchen und ale dahin sebirige Anfiaken ohre Tadel gefunden. Die | 
Tafeln wurden viermal beſetzet. Einmal mit gekochten Speiſen, dDasanı - 
dere mal mit Braten, Das Dritte mal mit Tasten. und gebackenen Sachen 
und endlich mit koſtharan Confecte. Das erfte Eſſen war auf jeder Taſel 
eine fehr groſſe Forelle aus dem See, mie man denn überhaupt in diefen er 
genden mit den Fiſchen den Anfang zum Eſſen machet... Alesmurdein@ie 
ber aufgetragen. Unter den Weinen hatte man die Wahl von Vin de Cöte, 
rothen — Coteroti und endlich einem ſeht ſtarken weiſſen Bur⸗ 
gunder, Moracbegenant. Ber den groſſen Geſundheiten, welche der erfie 
Sondicus der Stadt anfieng und die game Geſellſchaft zugleich Beſcheid 
that, wurden Die hinter dem Rathhauſe ſtehenden Canonen und bean fernen 
Die übrigen um Die gange Stadt gelöfet.: Die Geſundheit Des Könige und 
der Königin wurden jede mit 101. Kanon -Schufien beehret, hierauf folgte 
der König und die Rönisin Stanislaus ‚. (Deun anders wurden fie nicht ge⸗ 
nennt) der Dauphin, Mesdumes, der Cardinal Fleury, ‚Der. dabey gegen⸗ 
toärtige Etb⸗Prinz von: Bareuth, le Garde de Sesux, der ſamtliche anwe⸗ 
fende fremde Adel, die Syndici und. dasConfeil, der nn | 
und nahmen Dabey nach und nach die Anzahl der Schuͤſſe bis anf vier⸗ 

Q ® R ’ et: Sr n $ 

Uebrigens ift es gut, daß man junge Leute nach Genueve ſchicke, ehe ſie 

nad) Frankteich gehen. Aus dem Umgang mit vielen hiefigen vornehmen — 
and geſchickten Leuten, ſo wol geiſtlichen als weltlichen Standes, fan man tevan der 
nicht anders als vieles gute und n — lerne... Verſchiedene derſelben Benerer 
halten wöchentlich etliche mal Zuſammenkuͤnfte, worin von Wiſſenſchaf⸗ tebns 
ten gefprochen wird, und hält es nicht fehmer., in folche Sefeflfchaften gu Art. 
kommen. Alle Gelegenheiten zu einer liederlichen Lebensart find, fo viel 
möglich), dutch Die Policey⸗Gefcehe eingeſchraͤnkt und beſchnitten, alfp, Daß 
and) nicht einmal Schauſpiele werftattetiwerden. Dean übet fich hier in 
vielen Sprachen , fonderlich in der Sranzöfifchen, und fehletes nicht an gus 
sen Selegenheiten, allerley ex ercitia zu treiben. Weberdie Reis Schule bat 
fa Terraſſe die Aufficht , welcher bey Lebzeiten des Könige in Treuffen, 
Friderici I, zu Berlin. in gutem Nuhmegeflanden. Man reitet die Wo⸗ 
che vier mal, und kommen die Unkoſten des erfien Monats auf fünf a 
Ien , der übrigen mit den, Neben, Ausgaben auf vier. Die Sprach⸗und 
andere Meifter bekommen tnonatlich oder vor 16. Stunden eine Piſtole. 
Bey etlichen Profeloribushat man gute Gelegenheit zu fpeifen, und giebt 


308 XXIJ. Brief. Mühe vom Umgang mit deriigrauenzi 
man davor nebſt den Zimmern und Licht monatlich etwan dierzig Rheini⸗ 
ſche Gulden. = Bo | 
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Reiſe durch Savoyen und über den 


= a 


ie Reife von Genevbe nach Statien Fan man nicht wohl anders Fubrwerk 
fortfeßen alt in Sedien. Dieſes Fuhrwert befteher in einem. von Se 
) ‚atben Verdecke, roorin wo Perfonen n ein — 
und zween Kuffer hinten auf gepackt werden koͤnnen. Es hat 
Anur zwey Räder und von den zweyen davor geſpanneten Pfer⸗ 
„den geht Das eine, nemlich das Hands Pferd ‚zreifchen-den zween Bäumen, 
und hat alſo die meifte Arbeit zu thun. . Man fagt insgemein , zu einer gu⸗ 
ten Sedie wuͤrde erfordert, Dafidie Braneards oder Trage Bäume in Denes 
dig, die Räder in Genua, unddasdazubendthigte Eiſenwerk in Mapand 
Berfertigetfeyen. Wagen von vier Rädern würden nicht ohne groſſe Mühe 
durch) Savoyen zu bringen fenn, wegen der vielen rauhen Steine, auch en⸗ 
gen und kurzen Wendungen, welche häufig in den bergigten Legen vor - 
:fommen. XBeil man oftmals in Geneve dergleichen Sedien findet, welche Selenenbeit 
nach Turin zurück gehen, fo Tan die ganze Ausgabe voting Sediemit Efr nd Turie 
fen und Trinken nebſt den Unkoften der Maul⸗Eſel und Träger über den ureifen. 
"Mont Senis mit 3. oder 9, Piftolen beftritten werden. Es iſt hier noch nd, Trartamenp 
thig, Daß man die Verkoſtung ımd Nachtlager mit eindinge, weil man fonft te in dem 
von den Wirthen fehr überfegt wird, da hingegen die Poſt⸗Knechte den —* 
Preiß des Weins und aller Eß⸗Waagren wiſſen, und von den Wirthen we⸗ 
gender beſtaͤndigen Einkehre mehr geſchonet werden. In den übrigen Thei⸗ 
‚ben —— iſt dergleichen nicht noͤthig, und nun die Vorſicht zu gebrau⸗ 
hen, dab man vorher dem Wirthe ſage, man wolle al paſta ſpeiſen, welches 
Mittags 30. ſols de Piemont götr.z. er — Abends mit Bett und 
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Eammer 40. Sols oder 4. 3er 4. Paoliaufeine auf eine pe — arg — Div Ä 
ner wird die Hälfte bezahlt. Laͤſt man fich al conto tractiren, f6 bekommt 
man felten beiferes Effen , und die Wirthe machen doch) Die Rechnung nach 
Belieben. Die ordentliche Tractamente in Savoyen find wie in Hallen, 
« und beftehen gemeinigtid) in einer Suppe, abgefochten oder m Huͤ⸗ 
nern, Tauben, Reid, gebratenen Lebern, Caſtanien, Butser, Kaͤß und et⸗ 
was Obſt. Mit den Faſt⸗Taͤgen iſt man am —** daran, weil alte ma⸗ 
rinirte Fiſche eines von den Haupt⸗Eſſen ausmachen. Der Savxayiſche 
—— eh und’ — herbes an jap. — 
auch ſuͤſſe Weine, fo Vini amabili genennt werden, allein fie find nicht ges 
ſund, und chut nittn kaſſer dey Demi Vino bruſt⸗ sl bben. - Dis Weine ſien⸗ 
gen am Neckar in dieſem Jahre ſchon wen die Mitte des Septembris an reif 
Beinlefe in zu werden, und vermuthete ich nicht anders, als daß um die jetzige Zeit die 
Italien. Weinleſe in Italien ſchon vorbey ſeyn muͤſſe, allein ich fand es anders, und 
. ‚die£eute waren fo wol in Sayoyen als Piemont und Mayland nochin der 
Mitie des Ociobris damit beſchaͤſtiget. 

Grimm +: Mawbeingt aufder Reiſe vom Geriewibis Torin bie 7, Tage u. 
Genede Eine ——cc —— — —— Genede flieſſet die Arbe welchen auf dſeſer Schhe 
die Graͤnze zwiſchen der Republic Eeneveuad ven Herzogthum Savoden 

macht. So bald man über den Auf‘, ſuavird am Garphiſchen Zoll aliet, 

was man imterweges von befchwerlicher D urchſuchuns beftepet haben oil, 
‚uerpfefthietet — Novaleſe beſteheiget. due. 

toffen Gebirge, Moa os manditeigeitant r und: banıfet« 
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— der and) Cardalıus and? Foutnier unter 


won Genebe etwun — und ſtets mit Schuee und Eis 


nicht 
an Gelehtten/w ara ig ind, als hei u aus dem 
Elfe in Kar Me Se — unter mi Alten, fonts 


ine ; „Qerwandimg. des Eiſes erfläret. Alein zu geſchweigen, daß man andern 


KR. BIRE: Eryſtall Minen nderschwei.  .  IE 
in Es:ſind wenige Provingen in Teutſchland, melche nicht Cryſtale 
hervor bringen, ob fie gleich nicht diejenige Groͤſſe haben, fo zu guter Verrar 
beitung erfordert wird. Noch vor: wenigen Jahren hat man auch in dem Erpfial: 
Camton Bern heyden Alpen eine Mine entdeckt, da vieler Cryſtall gefunden me in 
wird. : An emem andern Orte dieſes Cantons ift ſchwarzer Cryſtall zu ha⸗ Ehneci, 
ben, aher in geringern und wenigern Stücken. Die Höhedes obgedachten 
Gebieges Mantagne.maudite wird in der pefpendicularskinie bie auf den 
Horkont des. Genfer⸗Sees wenigſtens don 2000. Klaftern oder toife de 
Erance, gerechnet, sosiche 128 16. Engl. Schuhe oder über 2. Engl. Meis 
len austragen. “Der Genfere See lieget nach feiner Fläche des Waſſers 
426. toiies ‚de: France ( deren jede von ſechs Fuſſen iſt) hoͤher als der 
—— le nicenu des ee — 4 — 
: Aus Dielen Gebirgen und ſonderlich aus Den Montagnes de Faucigny — 
ſammlet ſich aad entſpringt die Arve, welche eines Buͤchſenſchuſſes — Nr 
Ber Stadt Geueve in die Rhone fällt und wegen der jegtberührten Umftäns - - = 
de, nach dem Unterſcheide der Jahres⸗Zeiten, ſehr bald faͤllt bald anwaͤchſt. | 
Sir führer rien Ya, Sand, alles nicht in ſolcher Menge, nßbndwech: 
die zu deſſen Sammlung erfordette muͤhſame Arbeit genug begablet: wärde '' 
undötingt es cine Perſen den Tages hoͤchſtens auf einem nientel- Thaler: In drmfelige " 
den Doͤrfenn dieſer Gegeud ttifft man. inden mieiften Jahres zeiten nur Wei⸗ Lebent Ant - 
beran. ‚Die Maͤnner und junge Manus⸗Perſonen ſind des Jahres kaum det bieſigen 
Zoder 3. Monate sw Haufe , wei ſie wegen der Armut ihres Barerlandes Linwohner. 
das Brodt in der Fremde mit Scheeſteinfegen, Herumtragen der Murmel⸗ 
Thiere ꝛc. verdienen, und etwas davon nach Haus bringen muͤſſen. Die. 
Moͤnner formen zu einerley Jahres⸗Zeit nad) Hauſe und gehen zugleich wi jenen 
der aus dem lade, daher es kommt, daß die Weiber dieſes Striches Landes: kommen ya 
faſt alle zu gleicher Zeit in die Wochen kommen. Die erſte Tag⸗Reife von — 
Senere noch Turin iſt wegen der bergigten und ſteinigten Wege febr.bes Znte 
zn ‚ And dns Land mit Einwohnern wenig befehets.. “Die Walauß⸗ 
me find bier fo haufig, ale in der Schweiz. Zu Murlie vierthalb 
Etunden von Geneve, fand ich Die erften Papierene Fenſtet, welche in Ita⸗ z | 
ken fo gemein ſind, dab man felbige aud) in theile Herroglichen Palläften zu Seufer- 
ſchlechtomm Vergnügen. des Auges antrifft. Diefes ‘Papier ift mit Del ges Nutzen des 
traͤnket ſo wob zu mehrexer Durchſichtigkeit, als um das Eindringen der äuf. He, 
ſern Luft, die an vielen Orten ſonderlich bey Nachtzeiten ſehr ungeſund iſt, Traͤnkens. 
zn verhindern. Denn daß das Oel dieſe Wirkung babe, kan mau beh einen 
- Barometronigem. So lang dieſer oben wohl verwahret iſt, faͤut das darin 
eathaltene Queckſilber nicht anders oder — als die ordentliche Veraͤnde⸗ 
2 rung 
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rung des, Wetters mit ſich bringet. Kan aber Die Luft durch 
womit es oben bedeckt ift, durch „ſolaͤuft —E aa 
Je ganz heraus. Durch dieſes Diittel fan manbemerfen, ob und in was vor 
einem Grade die aͤuſſere Luft Dusch einen Coͤrper oder eine Materie dringe: 
Das trockne ‘Papier hält —— auf, wol aber das naſſe, fonderlich: 
wenn es mit Oel gerieben iſt. Daß aber in Italien die papierene Fenſter 
‚fehr. gemein find, mag auſſer Der jeßtgemeldten Abhaitung der Luft auch da⸗ 
"her kommen, Daß das Glas Dafelbft theuerer als in Dielen andern Ländern iſt, 
auch in der heiffen SonsmersZeit Die Zimmer Dusch) Die anf Glas⸗Scheiben 
fallende Sonnen⸗Strahlen allzuſehr erhitzet werben 
Rumali liegt vierthalb Stunden von. Matlie: Auf halbem Wege 
laͤſſet man linker Hand die hohen Schnee⸗Gebirge und die —— 
. See gelegene Bifchöfliehe Reſidenz Anecy liegen. An dieſem Dre fol 
wegen Der trefflichen Ausfichten und sun —— wohl zu leben ſeyn. 
Eprache In — ſpricht jederman Franzoͤſiſe aan der Städteund 
und Carac- fer find aud) meiſtentheils Fra Gemuͤth aber und Der: 
cerder © humeur’der Nation ift mehr Teuiſch, ſich von ihren 
wobarden Nachbarn gegen Cxid und Weſten duzch die 2. alte Teutſche Red⸗ 
= lichkeit, welche vielleicht Durch die Armut Des Landes fehr befördert und erhal⸗ 
- Sihenkägg, ten wird. Ein — der ein Be en Dal, we fern vier Kühe, etliche. 
| Sana und Schaafe bey — vor reich gehalten. 
Da be Bela mer 6 9 Mitch und-unes Waſſe dk ihr un: 
es beſſer zuſammen halte ilch um rant; 
KAG; Butter, Wall⸗Nuͤfſe, Garten⸗Gewaͤchſe, nebſt demn Fleiſche, fo fir vom 


nigen zu Theil wird, und fie vielmehr etwas von ihrem Viehe jaͤhruch ver⸗ 
kaufen muͤſſen, um Die uͤbrige Nothdurft des menſchlichen Lebens beſſer be⸗ 
———* Bey dieſer Leben ind die Leute von ge 
müthe, ‚haben guten Appetit, eine viel ftiſchere nad geſundere Jarbe.ais 
fer , (fonderlich was er anlangt) fie werden Are | 
alt, amd meil fie daben daber fo fruchtbar ſind, daß das Land nicht genugſame Le⸗ 
bens⸗Mittel zu Unterhaltung feiner Einwohner hervor bringen toürde, wenn 
— alle zu Haufe bleiben wolten, fo iftfein Wunder, daß fie mee Kinder and 
Lande ſchicken, ummit Murmel⸗Thieren, Schuhputzen, Schorfieinfes 
ne n — andere Art ihr Brodt zu gerwinnen. In net man au 
x alten über 18000. Savoyarden, Davon Die jülhgen 
N Ki) fortbeifen, nd des Winters bey. 40. bis Go, imeiner Stube bey» 
= ſchlafen. —— iſt jeder erhabener Stein an den = 


Anecy 
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fersrund Thüren zu einen zu einem KopfeKüffen gut genug. Sie finde ebelich, und 
kan man ihnen Gold zu wechſein anvertrauen. Wenn ſie es ſo weit gebracht, 
daß ſie ſich einen Beinen Kram zulegen koͤnnen, ſo haben fie gawonnen, und 
zn. gemeiniglich hernach fer weit mihrem Bermoͤgen. Der reis 
Wechsler uud Financier Croizat, deffen Tochter an den Comte d’ 
vieux, aus dem Haufe Bouiilon verheiratet worden, ift einer aus derZahl 
foicher Zungen gewefen. Insgemein bleibt fo viele Liebe ver iht Vaterland 
bey ihnen zurück, Daß fie wieder in ihre Heimat kehren, wenn fie etwas vor fich. 
gebracht haben. Jaͤhrlich geht hie und da ein alter Kerl durch Die Dörfer 
und ſammlet die jungen Knaben; um fieaus dem Bande zuführen, weswe⸗ 
sen mamihn gar wohl mit dem Hameliſchen Kattenfänger vergleichen fönte. 
Dftmals find die Kinder, welche man ihm mitgiebt, noch fo Blei, Daß fie in 
Körben weggetragen werden. Dabey bringt er von andern Lands⸗Leuten 
aus Paris, Lion tc. Briefe an die Eltern, Verwandte und gute Freunde mit, 
bisweilen auch etwas Geld, Nadeln und dergleichen Kleinigkeiten zum Ge⸗ 
ſchenke, welches die alten Einwohner — ihm neue Colonien anzuver⸗ 
trauen, bey deren Wanderſchaft er denn auch einen Heinen Vortheil,/ und 
wenigſtens, ſo lange er in Savoyen berumzichet, Das Eſſen und Trinfen 


Mas ich Bier Bon der Armut des Eandıs ——— seht 
vorn anf die Berg⸗Savoyarden. — eh irn an 
en Thaͤlern, in welchen viel - — he in waͤchſet, a 
ante Biebzucht if. Die meiften Ohne und Kühe , ſo man A 
* Mayland bat, kommen aus Gapoyen. Man bringt fie noch Jung 
über Die Berge , und unterſcheidet fie my an der weiffen Farbe von dem 
a ——— — a. ziehet in S avoven auch viele Maul⸗Eſel, 
au 
Drey Lieitesvon mel liegt die Stadt Aix, welche wegen ihrer er Warme 
warmen Bäder beruͤhmt if. Die Freyheit zu baden har jederman umfonfl,; Mäder in 
mud bezahlet man mur einem Bader oder Frotteur,deren etliche desfals privi⸗ A 
legiret find. Das unterfte Bad bat einen (diveflichten Geſchmack, und 
kommt aus fehr — Quellen. Das Obere hat feinen, Geſchmack und 
bat. Madame Royale ein wenig unter demſelben ec 
bauen laflen, — aber ſchon ae eingehet. Kein Fiſch oder anders 
Thier lebt in dieſem warmen Waſſer, wenn Fremde aber das Bad befehenfo 
ſwimen garſtige re m guie Zeit als Froͤſche utaden 
8W welche durch ſolche ſchoͤne Uebungen von den Reiſenden et⸗ 
was zu erbettlen kuchen Diegarbe en if hell und gruͤn Man Ale 
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andy zu Aix einen meiſt verfallenenen Triumph⸗Bogen, der ſich noch von 
Mömifchen Zeiten herſchreibet. et 
wy. Chambery die Haupts&Stadt von Savopen liegt 2. Lieies Oder: 
2. ſtarke Stunden hinter-Aix in einem angenehmen Thale. Sie iſt ziem⸗ 
(id) groh, hat aber vor Reiſende nichts ſonderliches aufzuweiſen, als etwan 
den Spring Brunnen auf dem Markte, auf weichem vier Hunde das Waſ⸗ 
ſer aus den Maͤulern von ſich fprügen. . DieSchloßsKirche oder Chapelle 
— *— Michel Hat eine ſchoͤne Facade mit groſſen Statuen und ſchoͤnen 
La ſontaine Zwo ſtaͤrke Teutſche Meilen bon Chambery, nicht weit vom See; 
deMereilleiBourget,iftein Brunme, Der augenfcheinlich mit einem kleinen Geraͤuſche 
bald ab bald zunimt „.:und.jroar zu ungleichen Zeiten. Nach Oſtern iſt die⸗ 
fe Ebbe und Fluth bismeiten in einer Stunde ſechsmal, zu andern trocknern 
Zeiten nur ein oder zweymal, faſt wie Plinius Lib. IV. Ep. 30. von einer. 
Quelee in der Gegend von Come berichtet. Die gemeldte Saboyhiſche formt: 
ans <inem Selfen heraus, und mird la fontaine de Merverliegenennt, Wie 
die Druͤckaug der Luft in einem unterirdiſchen Siphone diefe Veraͤnderuug 
zu wege bringen koͤnue, überlaffe ich andern zu unterfuchen, und. bat man: 
Steigen und Davon etliche andere Abwechſelungen Der Quellen Diefer Gegend gu. waters ' 
Fallen der ſtcheiden, welche bismeilen mehr, bisweilen weniger Waſſer hervor brins 
berumliegen gen, und alſo in ihren Behaͤltniſſen ſteigen oder fallen; ohne weder mit der 
Duelen, Ebbe und Fluth der. offenbaren. te eine Gemeinſchaft zu haben, ned) fo 
kurz und vielfaͤltig Hinter einander, wie in.der fontaine deMerveille geſchie⸗ 
det, ſich zu Auffern. Denn was alhier. in pielen Quellen. zu gefchehen pflegt, 
jommt von dem Steigen oder Fallen „Der Rhone, welches durch den Zufluef 
vom Schnee und Regenwaſſer verurfachet wird... Wenn in dieſem Fluſ⸗ 
ſe hohes Waſſer iſt, fo werden die kleinern Baͤche dadurch zuruͤckgedraͤnget, 
und Durch derſelben reſtagnation oder Aufſchwellung auch mit der Zeit ers 
folgendem Abfluß Die Quellen zugleich vermehret oder verringert. Dieſes 
t man auf gleiche Weiſe in dem See Bourget, von welchem ich nur dies 
6 hinzu thue, Daß darin ein in andern Gegenden unbekanter Fiſch, Lava- 
ret genant, welcher öfters vier bis fünf Pfunde ſchwer ift , gefangen wird, 
| —— man zu Chambery wegen ſeines guten Geſchmackes viel Weſens 
machet. — — en 
Monte _ Dren Lieũes van Chambery lieat das ehemals wiegen feiner Bes 
mein veßiguugs⸗Werkecdie jetzt aber ganz zerftöret find) berühmte Montmeljan, 
„and drey Lieües weiter Aigues-belles. Eine halbe Stunde vor dieſem 
letzten Orte fängt ein enges Thalan, ans welchem man nicht eher. konnt, 
Ü ER RE als 
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‚ats bis man den Mons Sepis erreichethat, . La, Chambre liegt bier-Lieües LaChmbrei 
wetter, und find Die Wege in Diefen Gegenden oftmals gefährlich, weil bey 
Regenwetter fich groſſe Steine von den Hoͤben 106 machen und herabrollen. ginge 
Theits Bebirge waren um dieſe Zeit ſchon twieder oben mit Schnee bedcckete Gege. 
Bor S. Jean tieMorienne, fo zwo Lieües-pon la Chambre liegt, bat man 
den rauhen und fleikigten Wegen zu heifen geſucht, und unter. andern eine 
groffe, hohe, gepflafterte fteinerne Brücke über eineng Thal gefübret, allein 
es fehlet Doch gar viel, daf man bey denen entfeglichen Gebirgen , Die man 
bier, fo mol mas die Höhe als Eigenfchaft der fich daran Ingernden Wol⸗ 
En, den Tirolifchen aͤhnlich findet, aud) ‚Der guten Wege von Tirol fich zu 
:erfremen hätte... Man kommet über einen Fluß oder Bad) Des Tages füpf 
bis ſechs mal , und fährt bald auf diefer bald jener Geite des Thals an ſteilen 
Felſen hin, die ſonderlich sine nierte- Stunde por S. Michel gar ſteil und eng 
 zufammen laufen, Jetztgedachte hohe Klippen beftchen nicht aus einem 
einzigen veſten Stein, wieandere Selfen, fondern aus vielen groſſen La⸗ 
ſten, welche nicht veſt aneinander hängen ‚fondern unordendich über ein 
ander liegen und bey Regen⸗ und Sturmmmgeter leichtlich losgeriſſen werden. 
Sc habe deren erliche unten im Wege liegend angetroffen, Deren einer einen : 
ganzen Wagen würde bedeckt haben. Sie verlegten die Strafe dergeſtalt, daß 
mananf der Seite ausbeugen muſte, und der Poſtillon, fo diefe Reife faft er 
woͤchentlich that, verſicherte, Daß fies nur feit wenig Tagen. herab geflürgee - - = _ 
mören. . Zn das Thal ein wenig ſich ermeitert, find Fleine TReingärten — 
angeiegt, vud wit niedrigen Mauern bon zuſammen geleſenen teinen als mit 
einer Benftwwehre umlaflet- —— 

. -, Rechter Hand bey S. Michel find etliche Berge artig anzufehen, 

weil fie fehr hech hinauf und fo meit der Schnee es zuläffet, mit Felderh Dusemg 
und. Wiefen-bebauet find. Weit Bein Fuhrwerk hinauf gchracht merken der Verge. 
Ian, fomüflen meiftentheils die Weiber oder die. Eſel die Dunge dahin tras 
sen. Der Wein kan in ſo rauhen Gegenden nicht fonderlic) feyn, Dec 
wird der von Moptmelian nod) vor den beften Des Landes gehalten. - _ .. 

Zu S. Michel logiret man ſehr wohl in einem an der Land⸗Straſſe s;yuuug; 
gelegenem weitläufigen Gebäude, weiches vor dieſem einem on Adel gehoͤtet 
bat, von ihm aber zuletzt wegen der vielen — ihm das Hafer bers 
sirfachet,, nicht mehr erhalten, werden konte. Ucber den Thuͤren der Gemaͤ⸗ 
de fad vieletley gute Lehren zu lefen , unter welchen ich folgende ange 
meet⸗ es a Ta Mi Pe er IE 


wrm 


Mon 
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Mors ipfa cum venerit vincitur, fi, priasquam venerit, ſemper F 





timeatur. De 1 Gregor. 
Priusquam incipias canfülito, &ubiconfulueris , mature alle - 
Ä us eſt. | Maluſt. 
Virtuti modicum; vitio nil ſuſfeit. Peitrarch. 
gatius eſt deeſſe aliquid hæredibus de fortunis, quam tibi de ſa- 
BE lute. — Card. Bons, 
Plus eſt bene inftitai, quam bene nafti, | Eraſin. 
| einem Bette: | | | | S 


Lxta venire Venus trıftis abirefolet. - Owen, 
Es waͤre zu wünfchen , daß in allen Wirtyshänfern etwas wäre, womit die 
Reifende ihre Zeit nuͤtzlich zubringen koͤnten, wenn ſie auf ihr eigen Effen oder 
auf die Fütterung der Pferde lang zu warten haben. Denm die Einfälle, to 
die jungen Lente zu ihrem Andenken den Fenſter⸗ Scheiben einverleiben, lau⸗ 
"fen gemeiniglich auf abgeſchmacke Poſſen oder Liederlichkeiten hinaus. | 
Die legten Kriege haben auch S. Victor um alle Beveſtigungs⸗Wer⸗ 
Pe gebracht, umd find hie und da nur etliche alte Thürme ſtehen geblieben. 
F Bon S. Victor Bis Modane find drey bie vier Lieũes, welche ihr gutes und 
Caſcaden ſchlimmes haben. Eines Theils fährt man immer au dem Fl to, der 
des/ über Lanebourg ander Seite des Mont Senis mit: feinen erſten Quellen ent⸗ 
Fluſſet atc. er ernach in die Ifere,fo beyMontmelian yorbey | ie ergiefs 
et. Das beitändige Fallen und die Caſcade, welche der ſchuell laufende Fluß 
machet , zeigen genug von der Höhe des Landes, melche immer zuntnt, 
Dar gi man endlich an den Fuß des Mont Senis fommt. Der ſchaͤümende 
i 


uß ficht wegen feiner grünen Farbe, worin das Weifſe fiendelt , überaus 


aan etlichen Drten mit Mauerwerk geholfen und hernach ein wiewol fee 
Wwwaches Geländer a a ‚ ‚alfo -— Dem 


aber wird verdrießlidy gemacht Durch Die hoben fteilen Seifen ‚. Deren abger 
ick den Einſall drohen, und denenjenigen ee 
N, 


Maul⸗Eſeln von Novalefe den fteilen Berg hinauf bie à lagrande Croix 


XXIL. Brief.  ReifeliberdeniHont Senis. 21% 
toollen, weldye ſchon die. Straſſe unficher gemacht haben. Modane, S.An- Lanebourg; - 
dre,. Termignon und Lanebourg find fehlechte Dexter. In dem lebten _ _ iber 
macht man die Anftalten um über den Mont Senis oder Cenis zu kommen⸗ Net 
und da man zu folcher Reiſe vollkommen fünf Stundennöthig hat, fotbut sch, _ .. 
man wohl, Daß man folche Morgens oder gegen Mittag mternehme, meil 
man ſchlechte Herberge finden würde, wenn man wegen einiger zuftoflenden 
Hindernife gezwungen werden ſolte, über Nacht oben anf Dem Berne ã la 
Ramafle oder Alagrande Croix gu bleiben. Zu Lanebourg nimt map 
Maul⸗Eſel bigalagrandeCroix. . Die Bagage und Sedien, fo aus eins 
ander genommen werden, kommen auf Maulsuxd andere Eſel. Die Vet- 
turini haben gemeiniglich auf jeder Geite bes Berges ihre Sedien ſtehen, 
und alfo nicht nöthig, daß fie ſich Unkoſten und Mühe mit Ueberbringung ihr 
res Fuhrwerkes machen. Die Pferde nehmen fie mit fich, melche durch ſol⸗ 
che oftmalige Reifen die Wege über Das Gebirgefo gut Bennen lernen, ale die 
einheimifche Maul⸗Eſel, dergeſtalt, Daß man fie ganz frey zwifchen.Lane- 
bourg und Novalefe gehen laflenfan. Von la grande Croix bis Nova- 
leſe laſſen fich Die Reifenden durd) Die aus Lanebourg mitgenommene Por- 
tenrs tragen. . Wenn man von Piemont fommt, veitet man gleichfals auf 





und ferner über Die Ebene bis à la Ramafle, da die Novaleſer Träger den 
eifenden aufnehmen und nach) Lanebourg bringen. Berg⸗unter gehen die 
fel nicht fo ſicher, man figet auch nicht fo wohl Darauf, wie Bergran, Das 
r man gezwungen iſt, ſich tragen zu laſen. In dem Wirthes Haufe zu 
hambery hatte ich Bekantſchaft gemacht mit einem gelehrten Franciſca⸗ 
ner, welcher von Turin kam, und ſich ein Gewiſſen gemacht hatte, ſich von 
Menſchen tragen zu laſſen, weil ſolches ſeiner Meynung nach mit der jenigen 
Gleichheit ſtritte, fo von Natur zwiſchen allen Menſchen geſtiftet ſey, und ſo 
viel möglich, beybehalten werden müfte. - In dieſer Abſicht hatte er den 
Weg von der Ramafle bis nach Lanebourg zu Juſſe gethan , er verſicherte 
aber, daß dieſes nicht mehr geſchehen ſolte, weil er wegen der groſſen Steile 
Des Berges ſich öfters kaum habe halten koͤnnen, daß er nicht ins Laufen und 
allen gerathen. Er hatte auf gedachte Art nicht ohne muͤhſameLebens⸗Ge⸗ 
ahr den Weg zurück geleget, welcher Doch viel leichterift, ald der ton Gran- 
— = — ber gefaͤhrlichere Klippen und ungleich mehrere 
e eme hat. 
er | lieget Dergeftalt im den Bergen „und hat ſonderlich ges 
gen Morgen und Mittag den Mont Senis ſo nabe vor fich liegend ‚ Daß die 
Finwohner vom Ende des Novembris * bis den 17. Januar. nichts - 
| e 
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der Sonne zu ſehen bekommen. Den 17. Januar. erblicken fie ſolche erſt 
wieder an den Spitzen der Berge. Bey Lanebourg laͤſt man linker Hand 
den mit Schnee oben ganz bedeckten und ſehr hohen Berg Bonaiſe liegen, 
Bonsai, Auf welchem des Sommers die Jaͤger den Gemſen nachzuſtellen pflegen. 
Man rechnet von Lanebourg bis auf die Hoͤhe des MontSenis, welche man 
zu beſteigen bat, 1. Lieüe, und braucht man eine ſtarke Stunde dazu. Die 
Lieües, die man hernach in einer Fläche bie 2 14 grande Croix zu reiten 
bar mepmen über anderthalbStunden weg, und den Berg hinunter find noch 
300 Lieties zuruͤck zu legen, nemlich eine bis nach Fertiere und die andere _ 
gyar nach Novaleſe. | Sr Eu * 
Des Winters, wenn Schnee liegt, durchreiſet man die obere Ebe⸗ 
ne des Mont Senis mit Schlitten, vor welche ein Pferd und ein Maul⸗/E⸗ 
fei gefpannet find. Den Berg binunter von la grande Croix bi Novale- 
fe muß man ſich allzeit, auch des Winters, tragen laſſen, weil die groffen - 
Steine, krumme loͤcherigte Wege und gefährliche Precipitia den Gebrauch 
des Schlittene nichterlauben. Ein anders aber iftes,menn man des Win⸗ 
ters vom Mont Senis hinunter nach Lanebourg will. Denn aleich 
an dem Plage, mo der Berg ſich abwerts neiget ‚iftein Haus,laRamaffe ger 
nat, woſelbſt man fich ineinen Schlitten feget, und mit foicher Gefchwins . 
| digkeit hinunter fähret, daß einem faft der Odem ausbleibt, nnd man Inner 
gatienſs halb 7. oder 8. Minuten in Lanebourg iſt. Auf einem ſolchen Schlitten -. 
Schlitten ſitzen nur zwo Perſonen, Der Reiſende und der Fuͤhrer, welcher den vorderen 
hat, 2 einnimt, und mit einen Stocke den Laufregieret. Auf jeder Seite 
t er eine eiferne Kette, welche er ale Anker falten läffet,, wenn der Schlits 
| ten langſamer geben oder ſtill ſtehen fol: Diefes heiflen fie fo mol als das 
Tragen auf Seſſeln, ramaffer les 2 in aller ramafle. _ Etliche Paſſa⸗ 
giers, fonderlich Engellaͤnder und Teutſche, wenn fiediefen letztgedachten 
eg zurück gelegt haben , laſſen ſich mit Maul⸗Eſeln von Lanebourg mies 
der hinauf bringen, um noch einmal der Luſt diefee Schlittenfahrt zu genieffen 
aud à laramafle zu paflıren. Der Reit⸗Weg von Lanebourg auf den Berg 
ht immer Schlangenmweis ; die Maulthiere und Eſel verfehlen ihn niemals,  >_ 
wiſſen die beſten Gaͤnge mit Vermeidung der Steine auszuſuchen, und 
darf man fie mr ſicher geben laſſen. Zu jetztgedachter Reiſe nimt man mei⸗ 
kn: verfchnittene Maul⸗Eſel, weil die Hengite, wenn fie den Stuten in dies 


⸗⸗ 
\ 


nengen Wegen begegneten,teicht Lermen anfangen und Daraus Unglüfe” 
vor die rg entftehen Finnen. Ein guter Maul⸗Eſel Foftet bier 9. 
613. en ge ; 
| Anm Die Seemde von den Einwohnern nicht überfeget werden 
* | BR mögen, 


Beglemens. 


— 
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wnögen, ſt eine beſondere Königliche Verordnung heraus gekommen, wel⸗, * 
che insgemein in den Poſthaͤuſern angeſchlagen iſt. Unfoften. 
Mor etlichen Jahren follein Engelländer diefe Meife gethan haben, 
der 22.Rubs oder 550. Pfunde wog (a) und 12. Träger brauchte. Ei⸗ Palfage 
nem jeden Porteur der über die Tare etwas erpreſſen will, ift ein Ecü d’or Eines dicen 
au foleiloder achthalb Livres Strafe geſetzet. Indeſſen betteln fie Doch sei 
allzeit um Trankgelder , und Diefes oftmals auf ‚grobe Manier. Am ber _ ' 
ften iſt es, daß man den Vetturino bor alles ſorgen lafle, und allediefe Unkos - 
ften in den fchriftlichen Contract, welchen man desfals in Geneve oder Zus 
rin auffeget, mit einruͤcke, weil es fonft immerZanf giebt, und ein folcher eins 
en es noch wohlfeiler, als in Reglement der Preiß geſetzet 
‚baden lan. —— er | 
. Die Einwohner der Gebirge um und auf dem Berge Senisheiffen urſoruug 
Marrons oder Marronniers, ohne daß man etwas gewiſſes von dem des Ä 
Urſprunge diefes Namens melden fan. Etliche leiten ſie von gewiſſen Mau⸗ Namens 
rifchen Seeräubern bee , welche unter der Regierung des Kayſers Leonis 
Philofophi auf der Küfte von Provence Schiffbruch erlitten und fich in 
die Alpen begeben, alwo fie lange Zeit von Raubereyen gelebet haben. Das 
Thal von Mauriennefoll ihr vornehmſter Sammel⸗Platz geivefen, und vom 
ihnen feine Benennung erhalten haben; endlich ſollen fie ſich vertheilet, und 
nach nud nach ihre wilde Lebens⸗Art abgeleget haben. Kiermıs verſtehet 
man, was in den Land⸗Carten dieſer Gegend heiſſe la Defcente des Marro- 
niers. Denn von Lanebourg bis Novalefe find zween Wege, der afte 
und nee. Lesterer ift zwar fchlimmer, aber dabey kuͤrzer, und derjenis - 
ge, welchen man jest mit den MaulsEfeln und Trägern. nimt. Man fols Lebentart 
te meyuen ‚ daßalle Manns Perfonen von Novalefe und Lanebourg die . 
Schwindſucht haben müflen , wegen des mühfamen Tragend und Berg⸗ Siwehner. 
fteigeng,fo fie fait täglich verrichten muͤſſen. In unſern Teutſcheu Staͤdten 
beſchweren ſich die Saͤnften⸗Traͤger, wenn ſie eine ſtarke Perſon nur etliche 
hundert Schritte weit tragen ſollen. Hier aber nahmen wir unſere Traͤger 
. aus Lanebourg mit, welche ohne ſchwwerem Odem den hoben Berg eine 
Stunde lang, ohne auszuruhen,gerade re binauf Bletterten, und Im j 
e 2 r 


E) Bor ahugefehr 12. Jahren ſtarb zu Goͤttingen der Koͤnigliche Gerichts Schulie, 
fo 5. Tentner wog. Zu Durlach in der PiarrıKirche war vor dem Brande folgende 
Grabſchrift zu leſen: Anno 1565. d. 4. Nov. ſtarb Franz Erhard 

*on Ulm, der fromme, redliche und groſſe Stattſchreiber, wels 
es Coͤrper bey nahe 6, Cent ner gewogen. — 
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> der obern Ebene von 2. Stunden ung wieder zuvor kamen. So bald fie 
die Tragfeffel in Ordnung gebracht, welches wenige Minuten ansmachte, 
teugen fie die Geſellſchaft über die ſchlimmſte Wege zwo ganzer Stunden, 
ohne daß fie mehr als viermal;(und zwar Diefeg jedesmal nur gar kurze Zeit 
lang) ausrubeten. Alles dieſes macht die Gewohnheit und harte Lebens» 
Art, ben welcher viele derſelben hundert Sahre aft werden. Ihr ordentlich 


Getraͤnke iſt Mitch, and trinken fie felten IBein. Um deſto ficherer zugehen, 


haben fie Feine Abfäge an Schuhen, und die Solen mit Wachs und Hat 


jegefihmieret.. Die Maſchiene, worauf die Reifende Bergrab geiragen 


‚ werden, ift eine Artvon Stroh⸗Stuͤhlen, fo einekleine RückensLebne , zwo 
Seiten⸗Lehnen md keine Fuͤſſe hat, anderen Stadt ein Hein Brett mit 


| . re vornen veft gemachetift, worauf die Füffe desjenigen, der auf dem 
N tuh 


le fißet, ohne weit herab zu Hängen ruhen koͤnnen. Der Sitz ift mit Ba 


und Stricken ansgeflochten, wird auf zwo Trag⸗Stangen veft gebunden, . 


“ 


2... amdalseine Portechaife an breiten ledernen Riemen getragen. 


Die Fläche, über welche manoben aufdem Mont Senis reifet, iſt eis " 


— gentlich ein unebenes langes Thal, zwiſchen ſehr hohen Bergen, die auch 
.des Sommers auf ihren Gipfeln mit Schnee bedeckt ſind. Im Winter 
und Fruͤhling, ſo lang der Schnee hoch lieget, rollen oftmals groſſe Laſten 

davon in das Thal, und machen die Reiſe dadurch nicht wenig gefährlich, 

Es iſt aber dergleichen auch bey andern Wegen über die Alpen zu befürche 


ten (b). Dan hat bemerket, daß die Leute, welche mit fölchen Schneebalen 


bedeckt werden, ohne groffe Kälte und Hunger etliche Tage bey Leben blei⸗ 
Ben, undoftmals Hülfevon benachbarten Dörfern abwarten koͤnnen. Es 
2 FE zu Anfang des O&tobris auch hier auf dieſer erhabenen Ebene ſchon 

ſcchneyet, der Schnee aber war nicht liegen blieben. ie und da find Huͤt⸗ 
ten gebauet vor die Histen, die im Sommer ihr Vieh alhier weyden, weil in 
den Monaten Julio,Augufte und Septembre ſchoͤnes Gras, und vielerley 
Donner 2. auf diefer Fyöhe hervor kommen. So hoch auch dieſe Gegendticgt, 
we diſt ſie doch des Sommers vom Donnerwetter nicht frey, hat auch eine 


* 


tte 
Mebelauf groſſe Beſchwerlichkeit von ſtarken Nebein, die bisweilen unvermuthet ein» 
Darin ilen und oftnzals vier bis ſechs Tage anhalten.Aufdiefen@xebirgen giebt es 
| Ä vie⸗ 


' 
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viele Gemſen and im Buſchwerke rechter Hand Wölfe. Den Bäreniftes Thiere a 0 
oben zu kalt, und wenn fie ihren Weg ans Piemont nach Savoyen nehmen, dem 


sfteeichen fte nie durch , ohne ſich aufjuhalten. Murmelthiere find — 


bier in groſſer Anzahl umd keine angenehme Gaͤſte. Sie Wr das Gras hier 
ob, undverderben die Wieſen Durch die Höhlen und Gänge, fo fie unter der 
Erde machen. Acht oder neun Monate tang fchtafen fie,und liegen alsdenn 
fünf, fechs und mehrere beyfammen in einem Loche, J 
Es fehlet hier auch nicht an Hafen, weil fie niemand ſchieſſet. Kein Jauden 
Jaͤger oder Edelmann wohnet in der Nähe herum, allen Unterthanen iſt | 
feit fünf oder fechs Kahren Das Gewehr genommien, und, der einzige Prieſter 
3 Ja grande Croix hat Das echt in diefer Gegend zu jagen. Auf dem hal⸗ Sroſſc⸗ 
ben Wege Diefer Höhe findet. man einen See, der eine Stunde im Umfange eu. 
bat, und inder Mitte faft unergruͤndlich ſeyn fol. Er hat ſchoͤne und aroffe 
orellen bisauf ſechszehen Pfundefchmer , und gilt das Pfund 10. ſols. 
hemals ſtand an feinem Ufer ein kleiner Pallaſt, welchen der Herzog Victor 
Amadens I. A.1619.in Cile hatte erbauen laſſen, um feine ans Frankreich 
Tommende’BrautChriftinam,desKönigsHenrici IV. Tochter,hiergu berniv 
then ımd ausruhen zu laflen , bey welcher Gelegenheit auch nicht ohne groffenye vadaille 
Koſtẽ eine St Schlacht von 12.Schiffen auf dieſem See vorgeſtellt wurde. daraufß 
An Waſſer kan es beſagtem See niemals mangeln, weil von denen 
Fehr hohen und rauhen Gebirgen, welche zu beyden Seiten liegen, und oben 
allezeit mit Schnee und öfters auch mit Wolken bedeckt find , befiändige 
Quellen herablaufen , und zwar mit folcher Menge des Waſſers, daß aus Fluß samas 
Dem See felbft wieder ein Bach fich ergieffet, der aufder Seite ven Nova- auf dem 
1efe andem Wege der Marromniers,nebft andern ftarfen Quellen ‚die ihn Pers 
bald vergröffern ., . mit den angenehmften Fähen und Caſcaden berabfiürr 
set. Dieſes waͤhret bey 2. Stunden weit. Bis Fertiere hat mandiefen ö 


Fiuß zur linten, hernach aber zurrechten Hand, EtlichenennenihnSemar, 
‚andere S. Nicolai, und fällter unter Sufe in die petiteDoire, welche man 


nach —— — — nennei. Rn r 
— grande Croix liegt an der Seite gegen Piemont, wo ho⸗ 
he Flaͤche des Mont Senis endiget, und der Weg anfängt Pergsunter zu ge⸗ re 
ben. Man findet hier nichts als em Wirthshaus und eine Capelle, in wel⸗ 
Ser auch diejenige begraben werden, fo anf diefem Gebirge von Schnee oder 
Faͤlte ben fehlimmer Jahreszeit umkommen, und einen Roſen⸗Cranz oder ein 
auderes age u er Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glaubens auf dem Leibe oder 
M ae . 
Das haͤlzerne Crenʒ, ſo aaͤchſt beym Haufe aufgerichtet fheidet Brknye von 
| Er * | Wi Pier Eaboyen . 
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ee und Savoyerr von einander,und auf diefe Met äiegtfolchen Witten . 
aus in beyden Länder. Nachdem unfere Gefellfchaft hier Trag⸗ Seſſel ges 


Gaicade. hundert Schritte zu Fuß, bis wir an Den geoffen Waſſerfall des BuchesSe- 


-  $hein kommet, wie es noch im vorigen 
fel fich zugetragen hat. ; | 
 Kertiere. Fertiere liegt auf halbem Wege zwiſchen la Ben Croix und No- 

valefe, meines Erachtens in- eben der Höhe Des Bodens als — — 
woraus urtheilen iſt, wie viel niedriger Piemont als die andere Savoyiſche 

Seiue naͤchſt vor dem Mont Senis liege:. Man fangt ſchon von Chambery 

an ſtets hoͤher zu kommen, welches ſonderlich aus dem ſchnellen Laufe und 
den vielen Faͤllen des Fluſſes Arc zu ermeſſen iſ. | 
Shet Zur linten Hand zwifchen Fertiere und Noyalefe läft man de 
Gebirge Berg Rochemelon liegen, der unter allen Stalienifchen Alpen vor den 
Rocheme- höcftengehalten wird. Exfcheinet zwar von hieraus mit dem allernächften 
nfange Des Gebirges aneinander zu bangen , esiftaber eis groſſes Thal: 
a man einen ganzen Tag um hinauf zu fteigen. Sch 
ſahe ihn anfänglich bis.an feinen Gipfel ganz hell, es waͤhrte aber ine halbe 
viertel⸗ Stunde, fo war er in einer Wolke eingehüllek, Ä 
— ealigat in altis 
Obtutus faxis, abeuntque in nubila montes. Een 
Diefe Abtwechfelung sefchiehet gar oft , und laͤuft man Gefahr nach einer 
mühefamen Befteigung des ‘Berges zu einer folchen Zeit hinauf zu fommen, 
da man lang auf helles Wetter warten muß. Bey klarer Luft aber wird 
Mash die Muͤhe wohl bejahit durch eine herrliche Außfichtüber Mayland, Trevi- 
davon go: Benedig &c. und find etlicheauf die Gedanken gefommen,es ſey dieſes 
a8 Gebirge, ven welchem Annibal feiner Armee die Herrlichkeiten Stalis 
ens habe überfebentaffen. Wenn man auf der Höhe eine Flinte losſchieſ⸗ 
ſet, giebt fie Beinen rechten Kal von ſich, fondern nur ein kleines Gepraffel, 
als wenn man Holjvoneinander bricht,  Ehemals ſoll Joxis Biid pi 34 
| | * auf‘: 


⸗ 


+, 
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XXI. Brief. Le Pas de Diable, " 233 
anf dem Rochemelon geftauden ſeyn; jeht ift eine Statua der heiligen 
Mariz dafetbft aufgerichtet,und jährlich wird am fünften Augufti eine Meſ⸗ 
ſe dabey gelefen‘, wozu bey taufend Menfchen aus aller Nachbarfchaft ſich 
fammten, ob man gleich gezwungen ift, noch bey diefer Jahreszeit bie und- 
ba über Schnee und Eisfehollen zu Flettern, und wenigſtens eine Nacht auf 
Dem Berge zuzubringen , da mandenn auf der blofien Erde und Steinen 
mis Decken und Mänteln ſich wider den Sroft wohl an bewahren hat. 
Zwiſchen Fertiere und Novalefe muß man etliche mal von der ſtro⸗ 
hernen Pörtechaife abfteigen, und 40. bis So. Schritte zu Fuſſe wandern, 
nicht ſo wol wegen der gefährlichen TBege , als des engen Steiges 
zwiſchen Denen hohen Zruchr&steihen, jroifchen weldyen Die vielen und kurzen 
- Krümmen verurfachen, Daß mit den Tragfeffein auf ihren langen Stangen 
nicht wohl umzumenden it. Die Träger nebmen alsdenn die Seffel auf 
die Achfeln, oder tragen fie, weil ſie ledig find, fehr hoch. Einer von dieſen Le Pasde 
Drten heift le Pas de Diable. Uebrigens iſt oftmals der Weg, worauf die Diabie. 
Leute geben, kaum eines Fuſſes dreit, and anf Den Seiten jeigen fich groffe 
Przcipitia oder Abgründe. Es gefchabe zwar etliche mal , daß einige von - 
unfern Trägern flolperten und zar Erde fielen, allein es wiederfuhr foldyes an - 
Drten, da ivenige Gefabr war, undift in folchen Fällen das rathſamſte, Daß 
man fich gleich zur Erde werfe. Uebrigens tragen diefe Kerl febr fanft, und . 
weil mir einen hellen guten Tag hatten , ſo kam mir diefe ganze Tage Neit - 
sicht anders als angenehm vor. Die Bagage gelangte eine Stunde fpäter ale — 
die übrige Geſellſchaft nach Novalefe, und wurde gleich nach der Doüane Noveles 
gebracht. Der Zöliner, derunfere Kuffer an dem erften Savopifchen Zoll 
ufe bey Geneve verfiegelt hatte, war damit fo fehlecht umgegangen, daß 
on am erften Tage der dimne Bindfaden , meldyen er zum&iegel und 
Iumbiren gebraucht hatte, entzwey war. Dieſes zu verbergen waren aller 
ley Künfte nöthig, wozu die Nacht gute Dienfte leiftete, fonft hätten wir vie⸗ 
le Ungelegenheiten und Berdruß darüber haben fönnen, fonderlich da in Sa⸗ 
donen ımd Piemont alles aufs genauefte durchgeſuchet wird, und mannicht 
mit Beinen Geſchenken abkommen fan, wiein vielen andern Orten, fondet- 
lich in May!ändifchen ,- da das Viſitiren in einer puren Betteley befichet. 
Vornemlich hat man fid) in des Königs von Sardinien Landen vor der Eins 
führung des Schnuptobacks und fremder neuer Waaren wohl zu hüten. 
:  Novalefe iſt ein fchlechter Ort und der IBeg nad) Suſe in einem fo 
abhängenden und fteinigten Thale daß er ſehr beſchwerlich zu fahren ift, 
a viele Leute auch in dieſer Gegend noch anf Tragſeſſeln fortbringen 


Sufa 1J— 
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224. XXII. Brief. Fort Brunette. — 
— Sufzliegt eine ſtarke Stunde von Novaleſe, und kommt man vorher 
Fett Brtr m das Fort la Brunette, welches erſt feit 25. Jahren angeleget iſt, und 
N feines Gleichen in der ganzen Welt nicht Bat. Es beſtehet aus acht Baſtio⸗ 
men und iſt mit allen feinen nkfentverten in Felſen gegraben.- Ale Com⸗ 
14 ‚municationes jwifchen ‘den Baſtionen und andern Werken geben Durch 
. ‚gute Felſen unter der Erde, und find von ſolcher Breite, DaB grofle Wagen 
und ſchwere Canonen, vor weldye viele Pferde gefpannet find, Dadurch bes 
| uem und ficher von einem Orte zum andern gebracht werden innen. Man 
—* yon der ganzen Veſtung kein einziges Gebaͤude, und son der Beſatzung 
niemand als etliche wenige Schiſdwachten. Alles Geſchuͤtze und alle Mi⸗ 
nen Eönnen gegen Diefen veften und aus einemeinzigen Stücke beſtehenden 
Felſen nichts ausrichten, und zwey tauſend Dann , wenn fiermit Lebens ' 
Mitteln wohl verfehen find , vertheidigen ihn gegen ein ganzes Krieger Hcer.. 
Man machtfeine Schwierigkeit, Fremde hinein zulaffen, und wenn man 
‘von Turin fommt , erhält man leichrfich vom General Rehbinder den dazu 
- benöthigten fchriftlichen Befehl an den Commendanten. Dieſe Beltung 
beſchieſſet zwey Thäler. Nabe zurrechten Hand auf einem Felſen liegt die 
Sofa, Citadelle von Sufe, fo aber jegt aller Beveſtigungs⸗Werke beraubet iſt. Im 
Thale flieſſet die Doira, und gleich Daran zur Rechten liegt Bie Stadt Sufa,. 
welche kaum eine halbe viertels&Stunde von der Brunctte entfernetift. Sufa 
— iſt klein und ſieht fehr gerftöret aus. Bon ihren Beveftigungss Werfen ift 
nichts mehr nbrig. - Gieift ohuftreitig das alte Segufium, wie noch viele 
vorhandene Infcriptiones bezeugen, Davon Der Marquis Scipio Mafkei eini⸗ 
genach Turın indag Gebäude der Academie hat bringen laffen. Mit der 
Heränderung des Namens Segulium ift es nicht anders zugegangen, als 
mit Foro Julio, woraus mit der Zeit Friaul gemacht worden ift. Der 
Triumph⸗ Triumph⸗Bogen zů Sufa, welcher von den Zeiten des Kayſers Auguſti übrig 
Sogen geblieben, iſt in dem Nouveau Theatre de Piemont & Savoye, votnemlich 
aber in des obgedachten Maffei Hiſtoria Bern „weldyeanno 1727. 
zu Mantuag in gto heraus sefommen , weitlaͤufig befchrieben und in Kup 
— Die daran befindliche Schrift liefet Maffei folgender 
maſſen: (a — | ir 
Imp. Czfari, Augufts.Divi, F. Pon Een 
tifici. maximo. Tribunieia. Potes | | 
tate. XV. Imp. Julius. Regis 
Donni, F. Cottius. Praefedtus. civita | 
| tium. quae. fufcriptae, funt. j GSe- 
a1 Conf, Mallei Verona lu. —— — 
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SFSegoviorum. Segufinorum., 'Belacorum | | 
Caturigum..Medullorum, Tebaviorum ——— 
Adanatium. Savincatium. Egdiniorum 

Veaminiorum. Venifamorum. lriorum. 
Efubianorum. Ovadiavium, et, civita. \ 
‘tes, quae, füb, eo. praefe£to, fue | 
1 N 
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Het man fehönes mit vielen Nußbaͤumen bepflanztes. Ackerland, aufe Wieſen Gegend: 
und vielen Weinwachs. — a a nn a | 

Buſſolens liegt vierthalb Lieũes von Novalefe, und ift Diefer 
ſchlechte Ort auch mit in jetztgedachtem Theatro, tie viele andere, die es 
nicht verdienen, abgezeichnet. Ron Hieraus laͤſſet man linker Hand ein als 
tes ruinirtes Schloß, S. Joire genant, liegen, und ferner rechter Hand, Auf „nichelig 
einem hohen Berge , eine groffe Kirche, S. Michel, woſelbſt ein Einfiedier Piemont 
wohnet. Diefes war vorzeiten ein beruͤhmtes Cloſter, und der groſſe Kriegs⸗ 
Held, Prinz Eugenius ziehet noch die Einkuͤnfte eines Abtes davoen. 
Vei Pe Stunden von Buflolens gelegen, und hat man Das Yeillane 
: Kit eine ſchoͤne Ausficht nach Superga,einer aufeinem hohen Berge andert⸗ 

alb Lieües über Turin hinaus neu angelegten Kirche. ine Stunde - 
von Veillane liegt dag Königliche Luſt⸗Schloß Rıvoli , von welchem Turin 
noch drev kleine Stunden entfernetift. Man fan fich feinen angenehmern gg 148 
— Degeinbilden,alsdiefer letztere iſt, wegen feiner geraden Allee , roprin ſechs Rıygli. 
Wagen einander ausiveichenfünnen. Die Bäume von beyden Seiten . 
find noch) jung, weil waͤhrender legten Belagerung alle Bäume in diefer gan⸗ 
zen Gegend von den Franzoſen ausgetottet worden. Zu Anfang Der Aller, 
_ von Sufa ber, liegt das Schloß Rivoli aufeiner Höhe, und auf der andern 
Seite endiget fich diefe Allee an der Stadt Turin , über deren einem Theile 
die Linie Des Geſichtes gerade auf Superga gercben Die Allee mr 
j nam 


Don Sufa aus wird der Weg gut, Das Thal erweitert fi, und ſie⸗ Schöne 
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nad) nad) &öien hai hat zwar mar auch ihre ch ihre Scͤnheiten und eine? und eine Laͤnge von drey dep Stun 

den, allein ſie iſt viel ungleicher und bergichter als Diefe Turinifche. 
Ehe ich ſchlieſſe, muß ich noch einiger Fehler der Land⸗Earten, fo ich 
J auf dieſer Reiſe bemerket, erwehnen, und finden fefi ich infonderbeit in der Ho⸗ 
— manniſchen Carte, Deren Titul iſt: Regiæ Ce tudinis ‚Sabaudicz Sta- 





1. Muß der Fluß Ifere alfo gegeichnet werden , daß er näher. vor 
Montmelian vorbey flieffet. 
. 12.Scht Homann den Namen des Flu es, der in die Iſere faͤllt, nug 
bey —J ne und dazu unrecht, weil er nicht Arx, fondern Arc heiflet, 
Diele Diefer-Ziuß Arc muß bis unter Aiguesbelles beftändig zwo⸗ 
ſchen pen Deren gezeichnet werden. ae 
Te: Der Mont Senis währt von Lanebourg bisNovalee, 
Rn F v. "Die Weite zwilchen Lanebourg und Novalefe wird von Ans 
W mann und etlichen andern zu ſehr verlängert. Man rechnet zwar fünf 
Lieües and braucht fünf ſtarke Stunden dazu ; allein nur zwo davon find 
oben auf dem Gebuͤrge in der Ebene. Eine Stunde hat man vonLanebourg 
. " hinauf zu reiten, und 2. von Grande Croix fiber die fteiteften Wege binuns 
- ternad) Novaleſe. Dieſe 3. lehtgemeldten Lieües koͤnnen im Durch⸗ 
ſchnitte oder Profildes Berges wenig austragen, i 
| VI. LaPofta, ein einzeln Hauß, liegt (dom auf dem’ ‘Berge Senis, 
Unker Hand des Weges. 
VI. Der See liegt gleichfals oben in der Ebene, und zwar rechten 
7, Hand des Weges, hinter dem Hoſpital, und näher nach Novalefe als nad) 
— FERN zu, welches alles’ fich in der Carte anders verbäft. 
Der Fluß Semar , fo aus diefem See .enifpringet, ift in den - 
wenigſten Carteubenant. Er flieſſet bisunter Sufaın lauter engen Thaͤlern, 
welche inden Carten nicht ausgedrückt find. 
5 IX. Die Homantifche Carte fe —— und Sofa viel zu weit 
aus einander, weil mur eine Lieüe oder Stunde dazwiſchen iſt. 
| ‚Le Fort Brunette muß noch —— mwerden,bonNova- 
leſe J— linker Hand, nahe vor Sufa. 
X1. Sm Gegentheil ſetzt dieſe Carte Buffolens gar gu nahe an Sufe, 
da fie doch drey Lieües und dazu in einer Ebene von einander entfernet find, . 
XII. Die Earte zeichnet den Weg von Buffolens nad) Turin durch 
—* man kommt aber nicht dadurch, ſondern laͤßt es auf einer guten 
MEERE liegen. 
1. Die Abtey S. Michel in — auf eitiem hoben 
Veroe sachen werden⸗ XIV. 
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„XIV. Der Weg vonRivoli bis Turin it auch nichtrecht vorger 
ftellet , reeiler cine gerade Allee ausmachen muß, die zwar bey Turin fich en» 
det, aber mit dem point de Vũe, von Rivoliaus, auf Superga ftöffet und 
etwas weniges von der Studt Turin (die in Anfehung diefer Ausſicht, ard» _ 
ften Theile rechter Hand lieget) berühret ; alfo Daß Rivoli, ein Heiner Theil 
‚der Stadt unddie auf einem hohen Berge liegende Kirche Superga in einer 
geradenkinie zu ſtehen kommen, wie uͤbrigens Diefe Lagein der Karte dee Ho⸗ 
manns mohl beobachtet ifl. Br 

XV. DieſeCarte feßt in dem angränzenden Maylaͤndiſchen Striche 
Landes Olegio (denn alfo muß es heiffen, und nicht Olezo) zu nahe anNo- 
wara, indem es fuͤnſthalb Lieües de France oder Stunden, und von Sefti 
wenig aber zwo Lieües oder fiebentalienifche Meilen entfernet iſt. 
XVI. De Fluß, weicher nahe an Tortona flieffet, heiſſet nicht Scri« 
via, fondern Trinia. — 
. Des gelehrten Auguſtiner⸗Moͤnchen, P. Placide, ſehr lange GBeogra⸗ 
phiſche CTarte vom Lauf des Po, die anno 1703. heraus kommen, hat. zwar, 
Diele Fehler, verdienet aber noch zur Zeit vielen andern vorgezogen. zu wer⸗ 





Den. | 


Ich bin vv. | 
Zurın, den 11. Octob. * 
1729. | 











- Breyumd zwanzigſtes Schreiben. - 
Von des —— —— und Ge⸗ 


| ths⸗Reigungen. 
_ Mein Herr! er 
FX 


IN Befäsreitung des hieſigen Staats fange ich bilig von dem 





' Des Kinkıt 8 Fi Ober⸗Haupte deffelben an, welches in Anfehung des wuͤrkli⸗ 
von&ards [| e/\ chen Beſitzes eines Kömigreiches, fo durch ihn auf feine Fami⸗ 
wien Litul. GN) V liesebradyt worden, zwar einer der jüngften Könige in Furos 


Semuths⸗ 





9 pa ift, in Anſehung aber Der zahlreichen Jahre ‚im welchen er 
feine värerliche Ränder regieret , allen jegigen Regenten es zuvor thut. Sein 
ganzer Titul if: Nm | | 
Vi&tor Amadée, par la Grace de Diet, Roy de Sar- 

daigne, de Chipre & de jerufalem ; Duc de Savoye, Mon- 
ferrat, Chablais, Aolte &Genevois; Prince de Piemont & 
d’Öneille ; Marquis d’Italie, de Saluces, Sufe, Iur&e,deCeve, 
du Maro; Oriftan & Sezane ; Comte de Maurienne, Ge- 
neve, Nice, Aſt, Alexandrie, Tende, Gocean &Romont; . 
Baron de Vaud & de Faucigni; Seigneur de Verceit, Pigne- 
rol, Tarantaife , de la Lomeline & Val deSefta} Prince & _ 
Vicaire perperuel du St. Empire Romainenktlie. 

Er iftgebohren den 14. Maji 1666. und sratin die Regierung feiner 


Länder anno 1680. Das Koͤnigreich Sicilien befaß er don 1713. big 17.18. 
‚and anno 1720. wurde er endlich Königvon Sardinien. (2) Seine Pers 


fon iſt lang, ſchmal und wohl gemachfen und blicket aus Derfelben auch in ſei⸗ 

‚nem Alter em munterer und feuriger Geiſt nebſt einer Freundlichkeit, womit 

er die Gemuͤther ſeht einzunehmen weiß. Er vegieret ganz allein, undbaben _ 

weder Miniftsi noch Maitreſſen die geringfte Gewalt höer ihn ; alle — 

| ns 

Trsay@tfiarb, wie etliche Briefeberichten Den 16. Dctob. 1732. in Sub adr wurde we 
ae chen erſi ben 3 .Oet. kund gemacht. — 


ur 


XXII. Brief. Verdrießl. Aufenth. ausw. Sein Tein.z2g - 
Tommen unmittelbar aus feiner Hand, und. beruft er ſich nicht leichtauffeine . 
Staats⸗Bediente, als mein bie Sache entweder anf die large Bank geſchoe | 
“ben, oder gänzlich abgefehlagen twerden foll. Alles wird mit dem gröften J 
Geheimniſi abgehandelt. Der König fertigt oftmals zu Rivoli oder in der politique. 
Venerie Couriers ab oder unterredet ſich m geheim mit jemanden, obne 
Daß weder in der Stadt noch. bey Hofe jemand Dahinter kommt. Diele 
Reife, alles mit groͤſtem Mißtrauen zu verbergen ‚ breitet fi) auch am Ho⸗ | 
feaus. Man erraͤth des Königs Willen und nach ſolchem richtet man fi) Verdrießl. 
fonderlich in dem Umgang mit Fremden, mwobey die Mimiftri don auswaͤrti⸗ Aufenthalt 
gen Hoͤfen am übelften daran find. Der Franzoͤſiſche AmbafladeurComte aniwirie 
deCambyfe, ein artiger und höflicher Mann, iſt indem ganzen Jahre, da ende > 
er ſich an hieftgem Hofe anfgehalten, kaum von 20. — die in des Ko⸗ are 
nigs Dienſten ſtehen, befuchet worden... Ich rede hier nicht nur von Leite | 
ten, die in Staats⸗Sachen gebraucht werden ; und durch vielen Umgang .. 
mit einem ausländifchen Geſandten fith ihrem Herrn hätten verdächtig mas. 
eben koͤnnen, fondern ich giele auch auf Perſonen von ſolchen Hof⸗Bedie⸗ 
zımgen, an welche Die Staats⸗Geheimniſſe nicht cher Fommen , als bis fie ER 
zu jedermans Nachricht gelanget find. Nun hat zwar ein Franzoͤſiſ. Mini⸗ 
ſter dieſes zum voraus, daß er an dem allgemeinen Haß, womit man ſeit dem 
ketzten Krieg gegen feine Lands⸗Leute eingenommen iſt, mit Theil nehmen JE 
muß; allein den mißtrauifchen Umgang empfinden aud) die andeen Ger 
fandten auswaͤrtiger Potentaten nicht viel weniger, ob fie gleich von fülchen 
abgeſchickt ſind, welche mit dem Haufe Savoyen flets in gutem 
hmen geftanden find, Ich verftche hierunter Holland und Engels 
land, welches letztere in der Perſon besMr, Allene einen folchen Minifter bier 
bat, welcher wegen feiner Höflichkeit und guten Tafel obnfehlbar eines haͤu⸗ 
figen Zuſpruches verfichertfeun Eönte, wenn die Furcht, dem Hofe zu mißfal⸗ 
ben, nicht manchen davon abhielte. Die Republic Benedig. bat in Anfes 
hung des Umgangs ihres Adels mit auswärtigen Sefandten fehr harte Ge⸗ 
fbe- Diefe find hier in Turin wicht , hingegen iR der Gehorſam umd dje 
Verehrung gegen den König fo groß, daß manauch ohne ausdruͤckliche Ge⸗ 
ße dasjenige unterkäffet, was ihm nur im geringften mißfallen fünte. Die Deszsuige 
sunnfchränkte Gewalt iſt noch in keinem Lande auf einen fo hohen Gipfel «bfotate 
eſtiegen, als hier, uud die Perſonlichen Eigenſchaften des Könige haben Scwali. 
—— einen ſolchen Nachdruck gegeben, als in andern Laͤndern viele tau⸗ 
ſend Mann regulirter Truppen kaum thun wuͤrden. Die Lage feiner Laͤn⸗ 
der zwiſchen zween mächtigen Nachbaren, Frankreich und em Haufe Des 
ſterreich, hat Gelegenheit gegeben, daß F mof dieſer König als jeine — 
3 fa 
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fahren mie beſondern Staats⸗Kuͤnſten ihre Macht und Anſehen vermehret 


haben. Es halten zwar einige davor, man muͤſſe ſolche Auffuͤhrung nicht 
zu genau nach den Regeln der Sitten⸗Lehre und Gerechtigkeit beleuchten, 


wenn man nicht viele Flecken und Makeln darin fiuden wolte; allein es febit 
auch nicht an Leuten, welche dergleichen Schwuͤrigkeiten, fo einem zarten 


Geſwiſſen aufſteigen moͤgten, mit Betrachtung der ümſtaͤnde und der Noth, 
worin ſich das Haus Savoyen oftmals befunden hat, zu heben ſich getrauen, 
und dieſen überlaffe ich DieEntfcheidung ‚ wie oft man von einer Parthey ur 


andern treten, und ob man mol garin einem Tage am zwo feindliche Armeen, 


als Haupt,die Parole austheilen innen. Aus aleicher Unwiffenheit der Um⸗ 


Tabelle die jaͤhrlichen Koften feines Staats überfehen Fan, und fo oft Dabey 


ſtaͤnde ift es ſchwer gu beurtheilen,ob der Geik oben an unter DesKönigs Ge⸗ 


muͤths⸗Neigungen ftehe oder nicht: Er fprach vor weniger Zeit langmit einem 


- gemeinen Soldaten , der auf der Schildwache Rund, und hörte von ihm, - 
wie vielen Schlachten und Belagerungen er beygewohnet, mas nor Mühe 


oder Sefahrer ausgeſtanden, und mie oft er verwundet worden. Nachdem 


. alles zu Ende, fagte der Koͤnig bon jortr, Und gieng weg; der Soldat anfs 


wortete auch bon jour, und fehrte ſich nicht weiter an den König. Diefer, 
nachdem er etliche Schritte fort gegangen , wandte ſich wieder um, und füge 
te: Eh bien! vousne medemandes rien? Der Soldat antwortete kalte 


finnig: Et que vous demanderzi-je? à vous qui ne donn&s jamaisrien. 


Damit gieng der König laͤchlend hinweg und ſchickte Dem Soldaten jehen 
Louis d’or. Des folgenden Tages, als der König mit Fleiß vor diefer 
Schildwache wieder vorbey gieng, fagte fie weiter nichts als: Je remercie. 


. vötre Majefte de la Grace, qu’Elie m’a faite, mais aujourd’huy je ne de- 


manderien. ° 


⸗ 


u in iii u U - — 


Dis iſt gewiß, daß der HofsStaat mit groffer Sparfamkät eins - 


Berichtetift.(a) In der Stadt iftfeine Marfchals Tafel, und auf Dem Lanz 
de, wie z. €. Aha Venerie, wird ſie mit.den Schuͤſſeln, welche auf des Koͤ⸗ 
nigs Tafel geweſen, verfehen. Der König fpeilet mit dem Prinzen von Pie 
mont und deffen Gemahlin jederzeit allein, man höret nichts von foftbaren 
Luftbarkeiten , alle Ausgaben find fo eingerichtet, Daß der König auf einer 


RR eint 
(a) Auch feine auswärtige Miniſtri empfinden die Mirfung diefer Sparfamfeit, nber 
io lauter geſchickte Keute dazu nimt, welche ihm wohl dienen undEhre mache 


— 
vor wenigen Zeiten hatte der Sardiniſche Miniſter im Haag nicht mehr als 


x täglich einen Louis d’or von feinem Könige, womit man freylich feine groſſe 
Faur machen kan. Ein Englifcher &efandser hat auffer dem filderuen Service 
‚tägiih TO. Pfunde Sterling nd öfters noch mehr. wo 


* 
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eine Beränderung oder aufferordentliche Ausgabe fich ereignet, muß bey 
der Rechnung die Urfache des Unterfchiedes in einem befondern Buche anges 
führe werden. Diefes erftreckt fich fo gar auf.Kleinigkeiten vonHoli, Lich⸗ 
ternac. und hat der Königden Werth und Preiß aller Sachen ſo trefſlich ins 
nen, Daß cr wol ehemals der Handwerks⸗Leuͤten die Arbeit aufs genaucfte 
bedungen und ihnen doc) noch) gejeiget,, wo und wie viel Gerinft er ihnen 
fieffe. Man meiß, daßer Hüte, Strümpfe ıc. vor ſich und feine Familie 
von Kaufleuten, die er kommen laſſen, felbft eingehandelt und bedungen hat. 
Einsmals ließ er die Müller aus feinem Lande verfammien, redete ſelbſt mit 
ihnen, und fleigerse in einem Vormittage den Pacht der Mühlen Durchs 
ganze Landauf 300000. Livres höher, als er vorher geweſen. 
mals, und da die Schloß⸗Capelle des h. Schweißtuches noch nicht im Stan⸗ 
de war, gieng er alle Morgen ſehr fruhe ala Confola zur Meſſe. Beny ſol⸗ 
&er&elcgenbeit befuchte er den Markt und fragte hie und Da die Bauren was 
ein Rebhuhn, Hafe und dergleichen Eoftete, um dem Admodiateur feiner 
Zafel bepzeiten Dienöthige Derringerung ſetzen zulönnen. - Die harten 
Umftände, in welchen er ſtack, mögen viel gu ſolcher fparfamen Haushaltung 
beygetragen haben. Indeſſen fehlt es doch nicht an Erempeln, da er feine 
Frepgebigkeit hat blicken laffen. Als vor etlichen Fahren die Opern in Tus 
rin auf Vorſchuß und Verlag einer Geſellſchaft von Kaufleuten gefpielet 
turden verlangte der König vor ſich nur eine Heine Loge, kam auch felten 
hinein; nichts deſto weniger ließ er nach geendigtem Carnaval 30000. Li- 
vres de Piemont davor zahlen. . Ä 
| Als feiträltefter Prinz noch lebte, und diefer mit feinem jüngern Bru⸗ eine - 
der, dem jetzigen Erons Prinzen ſpazieren fuhr, wurden eins mals die vor den Bhat gegen 
Wagen’selpannte 6. Pferde flüchtig und rennten gegen — uban alfe den Baron 
- daß kein Mittel, die Prinzen zu retten, übrig fchien. In Diefer Roth faſſete Voleiſe. 
der Baron Valaife, der als Ecuyerder Pringenmitritte , dem gefährlichen _ 
Entſchluß, feinem Pferde die Sporne zu geben und unter die fechs flüchtige ...:.. 
Kurfeh Pferde hinein zu fprengen. Hieruͤber wurde er Ichwerlihvermum run 
det , und das eine Bein zweymal gebrochen, alfo daßereinelangeund -- 
fehmerzhafte Cur auszuftchen hatte. Die Drinzen waren indeffen Dadurch EM 
we. erhalten morden , und nachdem Valaife wieder genefen, verwuns  - — 
te ſich jederman , daß man nichts von einer Belohnung feiner ſchoͤnen TE: 


a 7 


That hoͤrete. Er ſo wol als feine Diutter beklagten fich niemals, ſondern 
ſuchten Die — in der Ehre, der Koͤnigl. Familie erſprießliche Dieinnn 
he geleiſtet zu haben. Dieſes aber hinderte nicht, daß man nicht die Aufß 
uhrung des Derzogs.tadelte, bis nach einiger Beit sin ſchoͤnes en 
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Ajızig bis hundert taufend Livres der Sammer anheim fie, der Her - 


— og aufs beſte meubliren, und unvermuthet durch Den Prinzen — | 


n Valaife als fünftigen Eigenthums⸗Herrn darauf einführen ließ. Die 
Art, auf welche die letztere Umftände ins Werk gerichtet worden , machtdem 
verftorbenen Prinzen von ‘Piemont Ehre, und zeigt nebſt andern Dingen, 
daß das Land an ihm ſich eines großmuͤthigen und freygebigen ‘Prinzen 
würde zu erfreuen gehabt habe. Als der Hof im Sommer zu Malin war, 


baten die beyden Prinzen ihren Herrn Water um Trlaubnif , dieſes dem 


* 


Herzog heimgefallene und nur drey oder vier Stunden davon gelegene Gut, 
wegen welches ihnen allein des — Abſichten bekant waren, zu beſehen. 
Nach ihrer Zuruͤckkunft fragte Der König, wie es ihuen gefalen? worauf 


. der ältere Prinz zwar begeugte, es fen ein ſchoͤnes Land⸗Gut, Dabeyaber doch 


merken tieß, Daß er noch etwas auf dem Herzen habe, welches nach mweitern 
Nachforſchen des Königs Darauf hinaus kam, daß weder Tifche oder Stuͤh⸗ 
le noch anderer Hausrath daſelbſt anzutreffen ſey. Der Prinz feste mit als 


| lem Reſperte diefe nachdruͤckliche Worte hinzu: il me femble, quiilne, ' 


faudroit pas faire quelquechofe a demi. Der König ließ ſich Be 
Fallen, und ertheilte Befehl, Dem Prinzen von Piemont aus der Garderobbe 
alles, was zu meublirung Des loſſes noͤthig ſeyn wuͤrde, verabfolgen 
zu lafſen, und dieſer machte ſich ein Vergnuͤgen daraus, alles aufs beſte, und 
tie es ihm Ehre bringen mögte, einzurichten. — 


Begebenhent - Sch kannichtumbin, bey dieſer Gelegenheit noch etliche andere Be⸗ 


mit d’Allio- 
gu 


_. 
Ai 


gebenbeiten anzufuͤhren, welche von dem groſſen Geifte Diefes Königs ein 
enugfamesZeugniß ablegen. DerChevalier d’Allinge, ein Bruder des, 
arguis deCoudre , war gu Anfang des letzten Krieges Dbrifter über ein 


Regiment Dragoner und in einem Kriegs Rath anderer Meynung als der 


Koͤnig, dergeſtalt Daß er nach einer ihm angebohrnen Sreyheit ohne Um⸗ 
ſchweffe heraus faate, was der König verlange, gehe nicht an. Dieſer Hert, 
ans defien jetzt noch munterem Weſen man urtheilen fan, wie viel Seuer er 
bey jünger Jahren muͤſſe gehabt haben , wurde darüber ungeduldig und: - 
gab in der Zige dem Chevalier.einen Titul, der ihm nicht anders als hoͤchſt 


empfindlich feyn konte. D’Allinge machte eine Reverenz und gieng zum 


—5 hinaus, dienete ander Spitze ſeines Regiments dem Koͤnige noch, ſo 
Jange der Feldzug waͤhrete, und zwar nicht nur feinen Pflichten gemaͤß, ſon⸗ 


dern auch auf ſolche Art, daß er ohne Noth gefaͤhrliche Gelegenheiten fuchte, 


Im dem Koͤniq feine Treue zu bezeugen, woruͤber er auch etliche Wunden 
dekam. Nach geendigtem Feldzuge führte der Chevalier fein Regiment in 
die angewieſene Quartiere, kam darauf nach Hofe und aa" n 

J , ſchied. 


- 
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fihied. Der König ließ ihm zureden und verfichern, daß er mit feinen Die _ — 
ſten tohlauftiedenund es ihm leyd fen , wenn er foldye niederlegen wolte, | 
Nichts deſtoweniger, weil auch der König nicht weiter gehen und Unrecht . 
haben woite, fobliebd’Allinge bey feinem Vorſatze, undbegabfihnad 
erhaltener Eutlaſſung auf feines Bruders Güter in Savoyen, alwo er allg 
in fo guten Stand feßte, daß ſie nun aufdoppelte Einkünfte geftiegen find. 

Bor fünf Zahren, alsder König, um die 55 Turm bon ‘Piemont zu 
empfangen, durch Savoyen gieug, fügte es ſich, Daß d’Allınge im Namen 
und in Gegenwart der Stände den König complimentiren muſte. Diefer 
erkante ihn alsbald wieder , obgleich fange Jahre ſeit ihrer Scheidung vers 
floſſen waren, hoͤrte ihn ſehr freundlich an, vahm hierauf den Degen , wel⸗ 
chen er trug, von der Seite und gabfolchen dem Allinge mit deu Worten: 

“ Chevalier prenes: cette ep&e. Eile m'a, ſervie en beaucoup de: 
bonnes occafions, & je ne la faurois mieux employer, quen 
Is donnant à un des plus vaillants homme de mon pais. Gewib 
eine ſchoͤne Ehren⸗Erklaͤrung, und eine beyden Theilen glorwuͤrdige Auffuͤh⸗ 


zung. Sr RE A | | — 
| As der König anno 1729. den General Schulenburg in feiner" Des 
letzten Krankheit befuchte und wieder von ihm gieng, fagte er zu des Generals: Könige ' 
Vettern, dem damaligen Obrifp Lieutenant, Herrn von Schulenburg: Er Au 
verloͤhre jetzt einen von feinen beften Generalen, Defien Leben er gerne, wenn ges" In 
es möglich wäre, mit. dem Derluft einer Provinz erfaufen wolte; indeffen gun 
was man nicht ändern fönne, müfle man nur als eine Verordnung Gottes bug: — 
mit Geduld annehmen; Ex (der Obriſt⸗Lieutenant) folte verfichert feyn,daf 
nach tödtlichen Hintrit des Generals niemand als er deffen Negiment erhal⸗ 
ten folte; wenn er auch noch nahe Verwandten hätte, mögte er ſolche kom⸗ 
men laflen ; die Schulenburaen bätten ihm jederseit wohlgedienet, und das 
ber wolle er ftets Beute von ſolcher Familie unter feinen Truppen haben; Dies 
u firgte ee die fehr anädigen TBorte : TCes font mes fentimens & ceux 
je mon fils, nous les infpirerons au Ducd’Aofta. Der König hat fein 
Wort gehalten, und fcheinet es, Daß nach dem Abſterben des jegigen Obriſten 
- abermals fein Vetter von Schulenburg (der ſich indeſſen Herr von Falken⸗ 
berg von feinem Gute nennt, Damit nicht zween Dfficiers eines Namens bey 
einem Megimente feun)! ihm in dem Commando diefes Regimentes als dee  _ 
vierte Schulenburg folgen werde , weil vor diefen dreyen der in Venetiani⸗ 
hen Dienften ſtehende General⸗Feld⸗Marſchall von Schulenburg es gleich⸗ 
s ſchon gehabt hat 
Noch etwas, ſo billig hieher gehoͤret, iſt erſt vor wenigen Tagen vor⸗ 
| — 9 . geefallen⸗ 





i — — gefallen. Der Abbe Comte de Tunico, ein ſinureicher Kopf, war ehemals 
— 
ee 
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in ein fehr freyes und unordentliches Leben gerathen , hatte aber das Gluͤck, 


Daß er bey Gelegenheit eines ftarken und unanfländigen Jaͤchzorns, zu wel⸗ 
er beym Verluſt im Spiel war verleitet worden , in fid) gieng, und - 


feine Aufführung gu ändern beſchloß. Zu ſolchem Ende verließ er fein Va⸗ 
terland Eafale, begad ſich nach Rom, miethete da ein Fleines Haus, und ente 
309 fich allen Gefellfchaften, weiche ihm feinen vorigen Wandel als erlaubt 
oder angenehm wieder hätten vorftelig machen fönnen. Davor fieng er an; 


ſich mit Fleiß auf IRiffenfchaften gulegen, mit einem geringen Einfommen 


Bergrügt und in Summa über 20. Jahr lang alfo zu leben, daß er jederman 
zung Mufter eines guten Wandels Dienen konte. Indeſſen murde feiner in 
feinem Baterlande wenig mehr gedacht, und niemand wird fid) verwun⸗ 
Dern, daß er bey fo besvandten Umftänden am Hofe aänzlich in Vergeſſenheit 


gerathen war, als vor etlichen Tagen der König ibn unvermuthet zumGrand- 


Vicaire des Erz Bifchofs ernennte, und dem Marquis de Rofignan ſo nach 


Hof kam, um dem König vor die feinem Bruder erteilte Gnade die Hand 


- zu küffen, folgende Antwort gab : Je fuisbien aife, queje puis faire quel- 
que plaifir à votre frere, mäisje he plains de vous, de m’avoir fi long 


temps cache, que vous aves un frered’un fi'grand metite; il fallut 
que je le deterraffe moy même. 


Den fharfjinutgen Berfiande des Königs bat man zu danken | 
in dieſem he bo hi Land nicht —— von au 


und Beſeſſenen angefuͤllet worden. Ein junges Mädgen in Turin (a) wur⸗ 


de mit affectionibus hyftericis beſchweret, welche an ihrem Coͤrper vielerley 


Bewegungen, Die abernatürlich fchienen, hervor brachten. Die Jeſuiten, 
fo aufalle Gelegenheiten, ſich mit etwas hervor zu thun, ein wachſames 
Aug baben, ſteckt en ſich bad Dahinter, gaben teuflifche Beſitzungen vor, und 
brachten zween Medicos auf ihre Seite, welche begeugten, DaB wider dieſes 


NUebdel im ihrer Kunſt Bein Mittel zu ſuchen oder zu finden fy. Man fieng 


barauf Beſchwoͤrungen an, und unterrichtete das Mädgen in demjenigen,’ 


was fienoch nicht mufte, um den Betrug beffer zufpielen. Die Sache - 


| machte 

(a) Die allhier angeführte Gefchichte ift ohne Wiffen des Autoris aus einer von 

- feinen Relationen, dieer an N. abgeftattet hatte, in den Monat Maji des Mercure 
-. Hiftosigne & Palitique vom Jahre 733 pag. 521. ſeq. eingerddet ‚und n 

heuds auch — und dreyßigſten Stuͤcke der Europäifchen Fama einverlei 

worden. eil aber durch bie welche ſich der erftelleberfegergenommen, 

verſchiedene Umftände eingefloffen, welche der Wahrheit nicht allerdings gemäß findy 

fo bat man vor nöthig erachtet, ſolches biemit.anzudenten, Damit dem Aucesı 
nicht etwas beygemeſſen werde, woran er Beinen Theil gu nehmen gedenket. 
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machte gröffen Lermen, das Volk lief häufig zu, die aken Mährgen von 
gerenen wurden mieder auf die Bahn gebracht, und bie und: da kamen ſchon 
mehrereLeute zum Vorſchein, welche begaubertioder befeflen feyn wolten. Hie⸗ 
wider regte ſich D. R.- glaubte, es gienge mit dem beſeſſenen Maͤdgen alles 
natuͤrlich zu, und behauptete Die Geundfäge, welche ihm in Holland und 
Engelland, alwo er fish etliche Jahre aufgehalten hatte, waren eingeflöffet 
worden. Die Zefniten ſchalten ihn nis einen Unglaubigen , der durch dem 
Aungenſchein ohnfehlbar müfte rwiderleget werden. Ergieng mit ihnen ftells 
te fid) unter ihren Beten und Beſchweren fehr andaͤchtig an , hernach aber 
derlangte er von denen zween Geiſtuchen, welche die ganze Sache unter Hätte 
den hatten, fie mögten der beſeſſenen Perſon befehlen , daß fieihm auf feine 
Fragen antwortete. Dieſe ſtunden ihm ſolches zu mit dem Bedinge,daß 
er nichts unerlaubtes zu wiflen verlange, befohlen hierauf dem Teufel zu aut⸗ 
worten, und R- - fragte in Engliſcher Sprache, wie et(D.R.) hieß ? We⸗ 
der Die Kefuiten noch das Mädgen verftunden Engliſch, und Diefe fagte auf 
gut Piemonteſiſch, fie wiſſe nicht, um mas man ſie befrage. Nach den bis⸗ 
ber angenommenen Saͤten, uud da das Rituale Die Wiſſenſchaft fremder 
Sprachen, eine uͤbernatuͤrliche Stärke Des Leibes und Die Vor herſagung 
kuͤnftiger Dinge, als drey Kennzeichen einer wahrhaften Sataniſchen ‘Belt 
tzung angiebt, hätte der Teufel alle Sprachen verſtehen muͤſſen, und iſt alſo 
leicht zu erachten, daß des gegenwärtigen Teufels Unmwiffenheit den Jeſuiten 
hoͤchſi unangenehm geweſen ſeyn müfle. Sie fielen Daher auf die Ausrede, 
D. R. müfle mas unerlaubtes zu wiſſen verlangt baben,und zu ſolcher Be⸗ 
antwortung habe der Teuſel keine Macht von ihnen bekommen. D.R.es 
klaͤrte ihnen deutlich, was er gefraget, und wiederholte alsbald ſeine Frage 
auf Piemonteſiſch. Die Beſeſſene aber, der ſeine Perſon ganz unbekant war, 
toufte eben fo wenig feinen Namen auch in dieſer Sprache. Hierauf kam 
D.R. ale im Triumph.nach Hof, und moquirte fich über. die grobe 
Unsoiffenheit Diefes Teufels 5: Der König undder .. Piemont ſtum⸗ 
meten ihm bey, und letzterer, um dem Jeſuitiſchen Teufel einen noch beſſern 
Poſſen. zu ſpielen, holete aus feinem Cabinete ein. Chineſtſches Pſalter⸗ 
Buch, welches ihm der Cardinal de Tournon als eine Raritaͤt gefandt 
. batte. Jetztgedachter Pſalter mar zwar mit einer lateiniſchen Verſion vers 
ſehen, allein ſolchergeſtalt, Dafı man die Chineſiſche Blätter herausnehmen 
konte, ohne die auf gegenuber ſtehender Seite befindliche Weberfehung mit zu⸗ 
nehmen. Mit einem ſolchen Chineſiſchen Blate wurde D. R. abgefertiget, 
um den Teufel zu befragen, mas vor Sprache und Sache Darauf erthal⸗ 
ten ſey. Die Den. Jeſuiten waren der Beſuchungen des 
—* — g2 o 
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ſchon muͤde worden, und hatten, um ihn von fernerem Zuſpruche abzuhab⸗ 
ten, ausgeſprengt, det Teufel drohe, wenn D. R. wieder kaͤme, wolte er deſ⸗ 

en ganzen Lebens⸗Lauf Haarklein offenbaren. Ein Theatiner, der mit 

en Jeſuiten unser der Decke lag, vertrauete dieſes der Schweſter des D.R - - 
welche der Geiſtlichkeit von Herzensgrunde ergeben und daher Aufferfi bemuͤ⸗ 
bet war, ihren Bruder: von fernern Haͤndeln wider dieſen Teufel abzuhal⸗ 
ten, wiewol vergeblich. Ich will nicht gut Davor ſeyn, Daß nicht artige 
Streiche zum Vorfchein folten gefommen ſeyn, wenn der Teufelim Stande 
geweſen wäre, des D. R. ehemaligen Lebens Wandel feinen Zuhörern vors 
uͤtragen, allein D.R. trauete Der Allwiſſenheit des Satans merig zu und . 
ſagte unter andern zum König, wenn der Teufel alles wüfte , was auder⸗ 
gefchehe, jo hätten groſſe Herren niemals nöthig, fo viel Tonnen Gol⸗ 
Des auf Sefandte oder auch) auf Spionen zu wenden ,, fondern fie dürften _ 
nur an ihren eigenen Höfen befländig Befeflene unterhalten, durch welche 
fie alles in Erfahrung bringen koͤnten. Zu ſolchem Bertrauen gieng D.R. 
in das Haus, woſelbſt die Beſeſſene und die Jeſuiten bey ihr maren, machte 
ihnen das Eompliment, ex babe gehoͤret, man wolle feinen ganzen Lebens⸗ 
Laufoffenbaren, er fen begierig, folchen felbft mit zu vernehmen, fordere als 
ſo hiemit den Teufel heraus, folches zu thun, und im Gall es nicht geſchehe, 
fo. etklaͤre er ihn fo mol als Diejenigen, welche dieſe Fabel von Der 'Befigung 
. imterftügten ‚. vor Erz⸗Ignoranten und Betrüger. Die befeflene Perfon 
and die Jeſuiten erblaffeten über diefem Vortrag, Die legtere wolten endlidy 
das rauche herans ehren, und dem D. R. die Thuͤr weiſen; Allein dieſer kam 
mit feiner andern-Commiflion hervor , verlangte im Namen des Prinzen, 
daß die Beſeſſene auffagen ſolte, was auf dem vorzulegenden Blate ftünde, 
und in weicher Sprache es gefchrieben fen. Die zween Jeſuiten, fe ohne 
Bweifel nicht die tiftigften ihres Drdens müffen gervefen ſeyn, mendeten ein; 
es ſeyen vielleicht.teuflifche Zanber-Carakteres, mit melchen fie fich nicht bes 
mengen wolten. D. R. antwortete, fie mögten Durch einen ſo gottloſen Arg⸗ 
wohn der Ehrerbietung gegen den Cron⸗Prinzen nicht vergeſſen, er be⸗ 
fehle ihnen nochmals in des Koͤnigs und des Prinzen Namen, 
ihn mit vergeblichen Ausflüchten nicht länger aufzuhalten. Sie 
liſpelten einander layge in die Ohren, ſagten endlich, vor 
einer. foichen Handlung müften viele Gebete und lange Andachten 
 gebalten roerden , tweldye bequem zu einer andern Zeit gefcheben koͤnten. 
Stein D.R. begennete ihnen, Die Zeit ſey jet nochlang genug, er wolle auch 
mit beten, and alſo muſten fie endlich , ſo ungerne fie daran kamen, anfan⸗ 
gen zu fingen und zu beten. Hierauf folgte die Beſchwerung, —— 
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Die Beſeſſene die gräßlichften Grimagen machte. Solche gaben die Jeſui⸗ 
ter alle vor übermatürlich aus, D.R. aber verfprach ben anderer Gelegenheit 
- fie noch haͤhlicher nachzumachen. Nach ergangenem Befehl an die Befeſ⸗ 
ſene, auf alles treulich zu antworten ‚, legte man Ihr dns Blat mit obgemelds 
ten Fragen vor. Sie fihrje lang, man foite es wegnehmen , fie koͤnne eß 
nicht veftragen 2c. endlich auf vieles Anhalter fagte fie, es fey in Hebruͤiſchet 
Sprache gefchrieben, und auf forneres Verlangen hieß es, es feyeigentlih 
eine Schmaͤh⸗Schrift wider die heil. Dreyfaltigkeit. Hiemit hatte D. R. 
genug , und nachdem er den Jeſuiten deutlich gezeigt, wie fehlecht der 
prztendirte Teufel feine Rolle fpielete , er er bey Hofe Bericht von ſei⸗ 
nen Verrichtungen ab. Dieziveen Jeſuiten wurden vom Rönigeexiliret 5 
. die zween obgedachte Medici widerrufeten in öffentlichem Drucke, teil 
ihnen fonft der König ihre Praxin würde gelegt haben; durch den Fiſcal 
wurde den Eltern, Verwandten und Hausleuten der Befeflenen bey Stras - 
fe der Galeren angedeutet, instünftige von Diefer Sache als von einer teufli⸗ 
fchen Wirkung nicht mehr zu ſprechen; Das Mädgen wurde Durch Arzney⸗ 
en in kurzer Zeit zu vecht gebracht und gehet jet Frifch und gefund herum. 
Auf ſolche Art fielen bep Diefer Sache alle teufelifche Befigungen und He⸗ 
xereyen, diein den Gemuͤthern Der Einwohner fehon überhand genommen 
hatten, auf einmal hinweg. Die Jeſuiten Drobeten zwar wider den D. R. 
zu ſchreiben, er aber ließ ihnen ſagen, Daß er in ſolchem Falle innerhalb 24. _ 
Stunden dergeſtalt antworten wuͤrde, daß ſie eine ewige Beſchaͤmung da⸗ 
von tragen ſolten. Jetzt begegnen fie ihm aufs hoͤflichſte, er aber trauet 
Richt, and fürchtet eben aus dieſen Schmeicheleyen, welche ſie ihm bezeigen, 
daß fie ihm einen deſto gefaͤhrlichern Streich zu ſpielen geſinnet ſeyen. Mei⸗ 
nen Herrn iſt bekant, wie es mir anno 1715. mit etlichen Beſeſſenen Its 
Bruͤſſel ergangen, und balte ich daher vor unnöthig , fie nochmals alhier 
Damit aufzuhalten. Wie wenig übrigens des Könige Gemuͤth von Wuͤr⸗ 
kungen der Hexerey eingenemmen fen, hat man vor 19, Jahren gefeben, als wegen 
ein Boͤſewicht mit gewiſſen aberglaubifchen Befchmerungen ein Bild, Das Zauberep. 
den König vorſtellete, verfertigte, und ihn dadurch ums Leben zu bringen ges - . 
dachte. Der Thäter wurde ergriffenund überführet, der Koͤnig aber lach 
te nur uber die Art, auf welche mah ihn hatte hinrichten wollen, und ſagte er 
Dabey , er habe fich niemais fo wohl befunden . alswährender Zeit, Da man 
ihn mit magitchen Kuͤnſten indas Deich der Todten ſchicken wollen; gefeßt 
auch, daß wuͤrkuch dergleichen Künfte in der Welt wären, ſoeglaube er doch 
sicht, daß GOtt einem ſolchen nichtswuͤrdigen Kerl geflatten würde, mit 
grofſer Dersen Leben und Tode nach re in ſchallen und zu wi 
- | . 9 ey 
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7 Ben folhen Meyaungen des Könige. mufte der Rath viele Borftelungen 
am, wie gleichwol die Abſicht dieſes Menſchen verdammlich fey, und andern 
| zum Erempelbeftrafet werden müffe , zumalda der Böfewicht bey feinen 


gauberifchen Händeln die h. Sarramentemißbrauchet habe , weiches zu 


verzeihen nicht indes Könige Gewalt ſtuͤnde; bie endlich der Koͤnig ihn uns 
vermuthet verurtheilte, erwuͤrget und vor der Thüre des Gefaͤngniſſes an 
einem Fuſſe aufgebinget zu werden. Vielleicht wuͤrde man aud) mit ber 
Volhlſtreckung dieſes Urtheis nicht geeilet haben, wenn fich der Paͤbſtliche 
Hof diefes Mifferbäters als eines ‘Priefters nicht angenommen und man 
nicht erfahren hätte, Daß man durch ein Breve von Rom feine Ausliefes 
sung verlangen wuͤrde. ser | — 
— Einen blinden Eifer vor ſeine Religion hat der Koͤnig niemals gezei⸗ 
rie ent, get, auch einsmals ungerne geſehen, daß ein Hofmeiſter eines jungen Rußi⸗ 
ernet  fchen Herrn der ſich damals auf der Turiniſchen Ritter⸗Academie befand, 
geweſen. zur Romiſch⸗Catholiſchen Religion Öffentlich uͤbertreten wolte. Der Koͤ⸗ 
nig war der Meynung, der Unterſchied zwiſchen den Orthodoxis und 
Schismaticis ſey fo groß nicht, Daß man des wegen ein groſſes Auſſehen vers 
urfachen folte ; vielleicht aber befürchtete er ,. dab feine Academie , roele 
che damals von vielen vornehmen und reichen Engliſchen und Rußiſchen 


Herren , wie auch andern der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kicche nicht zugetha⸗ 


nen Fremden beſuchet wurde, Dadurch einen Auftoß oder in übeles Gericht 


Verhalten hekonnnen moͤgte. Aus eben dergleichen ftebensAbfichten geſchahe es,daßy . 


einen aldanno 1710. der Erb⸗Prinz von ABürtenberg unter dem Namen eines 
von Mir, Grafen von Helfenſtein nach Turin kam, um ſich dafelbft etliche Jahre lang 
tenberg.. aufzuhalten, Der König, welcher damals noch Sees wat, bey Hofe auss 
druͤcklich befeblen ließ , Diefem jungen Heren fo wenig vom der iſch⸗ 
Catholiſchen Religion, als von des Herzogs Liebes⸗Haͤndeln etwas vorzu⸗ 


bringen. 
en. Vor ohngefehr 6. Jahren trat DerLegations-Secretarius, welchen die 
— Republic Holland am Turiniſchen Hofe hielte, zur Roͤmiſchen Kirche, dar⸗ 
Secresazii. uͤber verlohr er feine Bedienung und muſte ſich ſchlecht behelfen, ohne daß 
ihm der Koͤnig unter die Armen griffe, bis er erſt vor einem Jahre in das 
neu⸗aufgetichtete commerceCollegium gezogen wurde, worin er zwar fein 
noͤthiges Auskommen hat, bey weiten aber nicht fo wohl, als bey ſeiner vori⸗ 
gen Bedienung, ſtehet. Es meynen einige, er ſey mit dem Duc de Riperda 
in beſonderem Verſtaͤndniß geſtanden, und weil er mit ſelbigen nicht nur iu 
die Schule gegangen, ſondern auch hernach Bekautſchaft unterhalten , ſo 
babe er durch ſolche Religions⸗Veraͤnderung ein großes Gluͤck zu machen 


” 


— 


gehofft, 


J 
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gehofft, allein Riperda ſey bald darauf in Ungnade und der Neubekehrte, 
Hr. van-Plaa,imifchen zween Stühle zu ers gefommen. £ 
nz Indeſſen iftnicht zu laͤugnen, Daß der König von Sardinien nach Des 
- Dem Eyempel Ludwigs des XIV.. bey zunehmenden Alter mehr auf eine Känigs 
äufferliche Strenge und Eyfer vor-feine Religion verfalle , auch Davon of⸗ Slaubense 
fenbare Proben im Druck anden Tag lege. Ich berufe mid) desfals auf Seleuntnif. 
fein Glaubens» Befenntniß,melches er Tit.L. lib. I. des Loix & Conftituti- 
ons (ivelche anno 1729. in zween Quart⸗Baͤnden publiciret worden) mit 
folgenden Worten abgeleget bat: * 
Vit. J. Def Invocation de Dieu & dela Foi Catholique. 
| Basic Nous fait voir chaquejour, queles refoluti- 
| ons humaines s’evanoüiflent le plus fouvent, &qu’il eft 
difhcile de les fair®@ parvenir au but, que l’on s’eft berg | 
quand onne lesrapportepas à ce Bien ſouverain, Eternel, 
Infini & Incree , duquel tout depend ,& dont laMaintoute 
puiffante & teüjours Mifericordieufe gouverne l’Univers : 
c’eft pourquoy voulant faire eclater ici , comme dans toutes 
Nos adtions, laferveur denötre Zelereligieux & manifefter 
les fentimens, dont Nötre cœur eft penetre, afıngue Nos 
Miniftres, Nos Officiers & tous Nos. Sujets apprennent par 
Nötre Exemple, comment ils doivent regler leur conduite 
avec fürete ; Nous. oflrons & confaerons avec ardeur à la 
Tres-Sainte & Individüe Trinitenon feulementles premices, 
la ſuite & la fin de cerouvrage, mais encore toutes Nos In- 
tentions en proteftant de profefler avec un culte plein de Re- 
ligionla vraie Foi de JefusChrift, telle que Nous l’enfeigne 
laSainte Eglife Catholique, Apoftolique &Romaine. Nous 
croions aufli fermement & avec une entiere'certitude, tant le 
Symbole des faints Apötres, que tous lesautres divins Myfte- 
'res, quifont coritenus dans la Loi Evangelique & dans les 
facremens de l’Eglife, entre lesquels Nous venerons particu= 
herement,& adorons dans la plus profonde humilité de Nötre 
eœur la facree Euchariftie, ou triomphe parune admirable 
operation dela grace celeſte le myfterieux. changement du 
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Pain & duVin enla pretieufeSubftance &realite du vrai Corps 


- &fang.de JefusChrift ; Faffe donc le Toutpuiflant ‚le fecours 


duquelNous implorons de nouveau,parrni lestroubles & les 


. Orages, dont cette vie mortelle & traverfee, que les pas qui 


.peuvent etre douteux & chancelans , foient diriges par a 


grace, qu'il daigne parunraion favorable de adivinelumi- 
‚ere eclaircir Nos penfees, fuppleer ala foibleffe de Nos fens, 


& re&ifier Nos actions; qu'il nous conduife par les fentiers 


de la Juftice, dans la voie dufälut, & qu'il Nous accorde par 


Neue 
— net, weil durd) Vermittelung David der glückliche Eutfag der Stadt Turin 


V’effet de fa mifericordieufe Clemence de jouir unjour de fa 


paix eternelle, 


In dieſen neuen Geſetzen iſt der achte September, an welchemdie 


Mütter Gottes gebohren ſeyn fol, als ein aufferordentlicher Feſttag verords 


. anno 1706. erhalten worden, und der König dieſes Feſt ins befondere vor 


® 
des 
Ereniꝛes. 


Eefete 
Geſe 
wider bie 


der Schlacht gelobetbat. Aus gleicher Urfache wird die prächtige Kirche 
zu Superga mit unglaublicdyen Koften gebauet, von welcher ich meinent 
Herrn zu anderer Zeit ein mehreres werde zu berichten Haben. Bey ztägigem 
Gefaͤngniß und Speifung mit Waſſer umd Brodt iſt verboten worden, das 
Zeichen des Creuzes auf Grabſteine und andereDrten zu graben, oder zu mah⸗ 
len, wo es koͤnte mit Füffen getreten oder fonft verumreiniget werden. Die 
Juden find ins befondere mit harten Geſetzen eingefchränft worden. Die ger 
ringſte Läfterung , fofle wider Mariam oder einen Heiligen vorbringen, des⸗ 
gleichem’ jede verächtliehe Handlung wider derfelben Bildniſſe, fol inskuͤnfti⸗ 
ge mit dem Leben beftrafet werden. Mannssund Grauens Perfonen 
Der Juͤdiſchen Nation muͤſſen, fobald fie uber 14. Jahr alt ſind, auf der 
techten Bruſt ein gelbes Zeichen von Wolle oder Seide ein Drittel Ellen 
langtragen, Damit man fie von Chriſten unterfcheiden koͤnne. Die Juͤdi⸗ 
ſche Eltern müffen ihren Kindern, toelche fich zum Chriſtenthum menden, als 
les dasjenige laſſen, was dieſe bekommen hätten , wenn ihre Eltern ohne 
Teftament geftorben wären. Zu ſolchem Ende wird gleich bey der Bekeh⸗ 
rung des Sohns ein Inventarium über das Vermögen des Vaters errich⸗ 
tet. Die Rinder bekommen auch den Genuß der Güter,melchen fonjt ihre 
Bäter würden gezogen haben, folange fie unter der väterlichen Gewalt ges 
blieben wären. In der Charwoche Dürfen die Zuden vom Mittwochen an 
bis daß Sonnabends die Glocken geläutet werden, nicht ans ihren Häufern 
gehen , und müflen ihre Thüren und Fenſter bey Strafe eines _. 

| ; — taͤgigen 


— 


—2 


.. RR Brief: Gefeke wider verdächtig Bücher. 24: 
taͤgigen Gefaͤngniſſes mit Waſſer und Brodt. Sie duͤrfen auch dieſeZeit uͤber 
auf keinem Muſicaliſchen Inſtrumente in ihrem Hauſe ſpielen oder ſingen, 
wo ſie nicht den oͤffentlichen Staupenſchlag zur Vergeltung haben wollen. 

ESs iſt nicht zu beſchreiben, wie hart diejenigen Bücher, fo nur in et⸗ anne 
mas der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion abgeneigt zu ſeyn ſcheinen, verbo⸗ verpächtige 
ten find, und fan man in Rom und Neapolis viele Schriften in oͤffentli⸗ Vuͤcher. 
hen Buchläden zu Kauf haben, nach welcher ein Catholique hie nicht gerne 
in chiem Buchladen nur fragen wuͤrde. Ob ein blinder Eifer vor feine aͤuſ⸗ 
ferliche Religion mit zunehmenden Jahren audy einigen Wachsthum in des 
Königs Gemuͤthe gewinnen werde , muß die Erfahrung in Dem künftigen 
Derraggegen die Waldenſer lehren. Es ift gewiß, daß ihnen der König gperrag 
viel zu danfen bat, und daß ihre mit Aufopferung Outsund Blutes bervies gegendie 
fene Treue billig niemals in Vergeſſenheit gerathen-folte; Allein es ift auch Waldenfer. 
ſicher, daß in allen Secten die Bigotterie am meiften fich verrathe durch Ver⸗ 
folgung dererjenigen, die nicht in allen geiſtlichen Materien unſerer Meynung 
ſeyn wollen. Hiezu kommt · die Politique, dem Pabſte bisweilen in einem Stuͤk⸗ 
ke zu gefallen, damit er in einem andern auch wieder durch Die Finger ſehe. 

AIch glanbe, es ſolte nicht ſchwer fallen , zwiſchen den Gemuͤth⸗⸗ 
Neigungen und dem Caractere Kayſers Caroli V. und unſers Koͤnigs eini⸗ parallele 
ge Vergleichung zu machen, welche auch darin uͤbereinkommen, daß bey kei⸗ zwiſchen 
nem diefer 2. Herren Die Wolluſt eine herrſchende Begierde geweſen, und bey⸗ dielem Eds 
de Doch zu meit ſich Darin vergangen haben. — * 
Was dem Comte de Verüe AugufteMainfroy Jeròme Ignace de en | 
Scaglia mit feiner Gemahlin Jeanne Baptifte-einer Tochter Lud. Caroli Anecdoten 
d’ Albert, Duc de Luynes, begegnet , hat er. fid) meiſtentheils felbft zuzue vun der 
fchreiben. Denn bey allen Gelegenheiten ruͤhmte er dem König Die Schöns Comieſſe de 
beit (a) feiner abweſenden Stau, verachtete 2 andern Damen gegen fe, 

Dh un 

7) Diefe Schönheit hat fich lange Zeiterhalten. US fie im gröften Anfehen war, ders 

liebte ich der Forhringifhe Minifter, Davon von F. - - - in fie, und verfiel 

| Darilber in folche Zerftrenungen der Gedanken, daß er einsmals, da cr um Mitter⸗ 
nacht vom Hofe giena, und feine Porteurs ihn fragten, wohn ſie ihn bringen folten, 
aufmwortrte: Zur Comtefle de Verüe. Solches aefihahe, man Flopfetean der 
Shüre,uad weil ſich ſchon alles zur Ruhe begeben hatte, brauchte es einige Zeit, bie 
mandieThir eröffnen wolte. Indeſſen Fam dieſer ſonſt geſchickte Miniſter zu ſich 
felbft und erſchrack, als er vernahm, wo er ſich befand. Das befte Mittel war, 
fich bald auf die Seite zu machen. Mylotd Galloway mar ſo ehrlich, daß er nach 
einiger Zeitihn anredete: Monfeur, pourquoy eres vous ici ! n’cft ce pas pour 
faireles affaires devötre maitre 7 veus les gards eu vous imaginant, d'ette dans 
anc epaife foret, — ne vous pourroit voir. Vous vous trompes, croyés 
moy, vous êtes eu taſe Campagne &c. 
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und erbot fich freywillig, fie nach Hofe zu bringen. Als fie dafelbft enger 
kommen, wuſte fie ſich alfo bey der Königin beliebt zu machen, daß fie ſtets 
am und bey ihr bleiben muſte. Indeſſen fand der König Gelegenheit, die 
Gräfin zu gewinnen, und es waͤhrete nicht lang, fo hatte fie einen befondern 
HofStaat,einen Marechal du Logis, eine Garde , und einen Theil der 
Cron⸗IJuwelen um abzurecch/ela. Drey Jahre vergiengen bey allen Dielen 
Umftänden, ehe die Königin oder damalige Herzogin etwas davon in Erfab⸗ 
rung brachte, e8 wäre aud) niemanden zu rachen gemefen,durdy Entdeckung 
folcher Sache, melche vor die Königin allein ein Geheimniß mar, Des Koͤ⸗ 
nigs Ungnade fich auf den Hals zu laden. Sie war felbit mit auf dem Fe⸗ 
ſtin, ſo im Schloſſe Valentin wegen der Geburt des Marquis de Sufe, mit 
‚ telchem Die Comtefle de Vertie gefommen war, gegeben wurde. Und - 
bier mujte ihr etwas vertrauet worden ſeyn, Das ihr endlich die Augen oͤffne⸗ 
te ,. alſo daß fie im Unmuthe vonder Tafel aufftand und hinweg gienge. 
Drey Damen, aufwelche der König einen Verdacht des Verraihs hatte, 
wurden exiliret, ein Obriſter entwifchte als cin Koch verkleidet, Eriegte aber 
ein Regiment unter dem Kayfer, und wurde nad) langer Bei zurück berufen 
Was den Comte de Verüe anlangt, fo ift nicht zu zweiſeln, er werde einer 
von den erften geweſen ſeyn, Der gemerkt, wieviel die Bade gelötosen und 
daß er Urſache Habe, feine Unbedadhtfamteit , ob wol zu ſpaͤt, zu bereuen. 
Sein Unmuth trieb ihn, daß er 200000. Livres jährlicher Einkuͤnf⸗ 
te in des Herzogs Laͤndern verließ, und in Sranzöfifche Kriege» Dienfte aieng, 
in welchen er als Marechal des Camps & Arm&es du Roy & Commiflüire- 
General de la Cavalerie erhoffen wurde. Seine zween Söhne harten 
nicht beſſeres Gluͤck als der Bater,indem der eine, me ich nicht irre,den Hals 
geflürzet , und derandere gleichfals erfchoffen worden. Die männliche 
Anverwandten oder jehige Grafen von Verüe find zwar noch reich , allein 
ſie haben das menigfte von dieſen Verüifchen Gütern befommen. 
Nach g:meldter Begebenheit wurde aus nichts — ein Geheim⸗ 
niß gemacht, und muſte die Herzogin vieles geſchehen laſſen, ſo ihr nicht au⸗ 
ders als empfindlich ſeyn konte, worunter ſonderlich mit gehoͤret, daß ſie ein 
Diamantenes Bouquet, fo fie anf der Bruſt trug, einsmals ben der Tafel 
an den König geben mufte, weil e8 der Comteſſe de Verüe, die gegenwärtig 
mar, und folches alsbald empfieng, gefallen hatte... Die Sache kam der 
‚Herzogin deko fanerer an, da ſie Diefe Juwelen von ihrem Herrn Vater, dem 
 Duc.d’Orleans, geerbt oder verehrt befommen hatte, und mithin folche ihe 
Eigenthum waren. Endlich überlegte auch Die Comtefle de Verüe, daß 
fo wol durch den Sterbfall als Dusch eine Gemüche- Veränderung Des jetzi⸗ 
j gen 


— zu 
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gen Könins alles auf einmal in einen andern Stand kommen und fie genöthigt 
werden fönte, in einem Cloſter an eine folche Lebens⸗Art fid) zu gemöhnen, - 
welche ihr ganz feltfam und zumider wäre, Deswegen Dachte e anfMittel und 
Mege, wie fle ohne ihrem Schaden aus dem Spiel ſich ziehen und allen bes 
forglichen Zufällen zuvor kommen mögte. Die Sache wurde ſchriftlich mit 
ihrem Bruder verabredet, der ſich auch bald darauf aus Frankreich verfleis 
det in Turin einfand. Diefes geſchahe anno Ze Der König war mes 
gen der Krieges Berfaflungen von Turin nad) Chambery gegangen , und 
indeffen gewoͤhnte fich die Comtefle de Verüe alle Nachmittage mit ihren 
Fraͤulen und dem Marechal du Logis in ein Holz ohnfern Turin zu führen, 
dafeibit ſich eine halbe Stunde lang etwas aus Buͤchern vorleſen zu laſſen, 


und hernach allein ſpatzieren zu gehen, weit fie, ihrem Worgeben nach, vieles 


Bergnügen in der Meditation fände. DieferfebenssArt wurde man bad 
gewohnt, die Sräuten und Cavaliers machten fich auch in Abweſenheit der 
Comtefle einigen Zeit Vertreib mit allerhand Spielen, und nad) Verlauf 
von 3. bis 10. Tagen Fam es niemanden mehr fremd vor, daß Die Comtefle 
oftmals erſt nad) anderthalb Stunden fich wieder bey ihrem Hof⸗Staat eins 
fand. Indeſſen packte fie in ihrem Pallafte fleißig ein, ließ ihre ſchoͤnen Ge⸗ 
maͤhlde abnehmen unterdem Schein, Daß zu ihrer beſſerern Erhaltung Bors 
hänge Davor gemacht werden müften , heimlich) aber wurden fie nebft den 
goldenen Medaillen , raren Schriften und Juwelen zu ihrem Bruder ges 
bracht. An dem zur Flucht beflimmten Tage fuhr fie gewöhnlicher 
maſſen inden Bald , las und gieng allein fpagieren; Der Bruder, wel⸗ 
her indeſſen fchon allenthalben Poft Pferde und Wagen beftellt hatte, 
erwartete fie daſelbſt, und alfo traten fie ihre Flucht nach Frankreich 
an. Nah Derlauf von anderthalb Stunden fiengen die Hof⸗ 


Fraͤulen an , fi) nad) der Gräfin umzuſehen, und da fie ihnen zu lang 


ansblieb, vermutheten fie anfänglich, die Gräfin thue foldyes nur aus 
Scherz, umihnen eine Angſt einzujagen. Hieruͤber verftrich wicder einige 
Zeit, bis mananfieng.ein Unglück zubefürdhten. Der Gräfin Gefolg vers 
theilte fi), man rufte und fuchte alenthalben , aber vergeblich. Als man 
auch in Turin das Neſt ledig fand, wurde gleich eine Staffetta an den Koͤ⸗ 
sig nad) Chamberpy gefandt, welcher fich bey deren Ankunft ebenandieTar - 
el ſetzen wolte, davor aber alsbald m den Wagen ſtieg. Bey feince Ans 
ft in Turin fand’ er einen Brief von der Graͤfin, worin fie ihre Flucht 
en vor feiner Veränderung und ihrem alsdenn bevorſtehenden 
luͤcke zu entichuldigenfuchte, Einen Theil der Juwelen bat Der König 
wieder bekommen, ihr auch 20000. Livres Leib: Renten , die fie auf Dem 
| 52 Stadt 


344 KXUL Brief. Anecdoten vonder Comtefle de Verke.- 
Stadthauſe zu Turin ftehend hatte nebftdem Capital abzahlen ; übrigens 
aber fich verlauten laſſen, daß er faft noch niemals von einer Srauen,Pers 
fon unbetrogen gekommen. . Diefen Gedanken fehreibt man zu, daß de 
Koͤnig von felbiger Zeit an felten mehr mit Damen ſpricht, fondern folche, 








fie mögen alt oder jung ſeyn, fo viel eg möglich, vermeidet. Mit feiner Ge⸗ 


mahlin ftiftete er eine vollfommene Vereinigung und — mit ihr 
in einem ſolchen vertraulichen Umgange, als kaum bey gluͤcklichen buͤrgerü⸗ 
chen Ehen gewoͤhnlich iſt. Etliche meynen gar , es ſey ihm im Herzen lieb 
geweſen, daß er der Comteſſe los worden, ob ihm gleich die Art der Entfer⸗ 
nung wegen der mitgenommenen Reiſe⸗Koſten nicht bat’ anſtehen koͤnnen. 
Wieweit es nachmals mit der Berfühnung zroifchen beyden gekommen, Tan’ 
ich nicht fagen , Diefes aber weiß ich aus gemiffer und ficherer Hand, daß 
anno 171 — der Herzog von Savoyen durch dieſe feine ehemalige Maitreſſe 
hinter die Anfchläge der Alliirten, ihm DasKönigreid) Sicilien zw entziehen, 
ehe man ed gewolt, gekommen und davon benachrichtiget oorden. Der: 
Herzog Regent hatte das Geheimniß diefer Negociation dem Duc de: 
Bourbon vertranet und von diefem befam es Madame de Verüe sn wiſſen. 
Der Comte de Verüe lebte noch, als feine Grau nach Paris kam, es fügte: 
fich aud) einsmals, daß er fie, ohne ihre Perfon gu fennen, von einem Balle. 
in ihren Tagen führte. Cie, die ihn wohl kennte, demafquirtefich, cher 
fie einitien, der Mann aber that weiter nicht , als daß er eine tiefe Neverenz 
machte. Ach habevor einiger Zeitihren Pallaſt aux Fauxbourgs S. Ger- 
main befehen (a), welchen menige in "Paris übertreffen an Dienge und 
Schoͤnheit der Gemaͤhlde, mollüftigem Pracht der Menblen und ſonderlich 
an Koſtbarkeit der Cronen⸗euchter von Criſtal de Roche, deren neune au. 
der Zahl aufgehängt find von fo.groffen und ſchoͤnen Stuͤcken, daß ich ihnen: 
nur jrocen, fo indes Prinzen Eugenii Garten Haufe vor Wien zu fehen find, 
und deren Der geringfle über 10000. Rthlr. gekoftet hat , vorziehen wurde. . 
Ob übrigens die Comtefle de. Verüe Urfache gehabt babe, eine Beränder 
rungin des Herzogs von Savoyen, nachmaligen Königs von Sardinien, 
Gemuͤthe zu befuͤrchten, laſſe ich dahin geftellet feyn. Gewiß iftes, daß 
feine Liebe nieht ohne Eiferfucht gervefen , fonderlich nachdem ihm hinter⸗ 
| a bracht 
Die Comteſſe de Verüe ſtarb den 18. Novemb. 1736. zu Paris im feche und ſech⸗ 
zigſten "Jahre ihres int und ur in Ihrem sur ihrem — * 
Prince de Grimbergue , und ihrer Niece der Ducheſſe de Duras, den uſum fructum 
ihres fämtlichen Vermoͤgens, welches hernad) au das Haus Aumont ſallen ſoll. Die 
_ Sprimeßin von Tarignan befam ein —— von ein hundert Actions der India⸗ 
niſchen Compagais, deren jede bamald 2190. Livres werth war: | 
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bracht worden, daß ein Engliſcher Lord die game Nacht unter der Comteffe: Jaloule 
Bertftelle zubrinnen muͤſſen, als er durch die unvermuthete Ankunft des Her⸗ ee nu 
3098 in feiner Viſite verftöret roorden , und man ihn nirgends anders zu ver⸗ Engehäwe 


bergen gewuſt. Die Sıruation des Lords war obnftreitig etwas umanger. der. 
- nehm undimißlid) , (fonderlic) in einem Lande , da man fo wenig Scherz: 
mit feinen Neben⸗Buhlern zu verſtehen pfleget) des Königs Gemüth aber. 


in der That zu. groß und ehraeisig, als dag es fichniederträchtiger Mittel : ya 4 


hätte gebrauchen wollen, und hat eben dieſer Engellaͤnder zu einerandernZeit 
erfahren, daß der Herzog ſich auf anftändigere Art von ſolchen ungebetenen 
Gaͤſten loszumachen wiſſe. Denn als der Herzog bey einer andern unvermu⸗ 
theten Abends Bifite , toelche er Der Comtefle zugedacht , fo viele Borficht 
gebraucht, Daß er in Derfelben Zimmer trat, ehe fie desfals gewarnet werden 
Eonte, mufte es ihm freylich empfindlich falen ‚Daß er dieſen Englifchen Lord - 
vor der Comteſſe Tiſch fisend fand,allein ſein Unmuth gieng nicht weiter, als 
daß er die Thür Des Zimmers offen ließ, mit jeder Hand ein brennendes Licht 
ergriff , und nach einem gegebenen Zeichen dem Engelländer, der fich nicht 
lang bitten ließ und ganz erblaffet einen viel haͤrtern Stand befurchte, bis an 
die Treppe des Haufes den Peg mies, alwo der ass ihm mit vieler Ge⸗ 
laſſenheit ſagte: Er (der Engelländer) könne fi) zwar nun rübmen, 
daß ihm der Herzog von Savoyen bis an die Treppe geleuchtet ha⸗ 
be, esfepibmaber biemit wohlmernend geratben, nimmer wieder 
su kommen; welchen Rath der Lord auch fo wohl in Acht genommen , daß - 
er. noch am folgenden Tage feine Reife ferner for een ——— — 
Ein anderer Engellaͤnder hatte gleichfals die Comteſſe ſeiner Ratur nicht zus 
wider gefunden und dieſer Neigung fo viele Freyheit gelaflen „ daß er ſich 
nicht gefcheuet,. die Graͤfin mährender ciner ganzen Opera faftbeftätidig mit 
einem Fern⸗Glaſe zu betrachten. So wenig dieſes dem Herzoge ur ni 
fo gelind war das Mittel, deſſen er fich bediente, dieſes unangenehmen‘Srems 
den los zu werden. Denn des folgenden Tages waren zwo Perſonen bes 
et, welche dem Englifchen Lord allenthalben, wo cinging, auf dem Fuſ⸗ 

e folgten, ohne etwas anders zuthun, als ihn nur fleißig. mit Fern⸗Glaͤſern 
anzuſehen. Dieſes waͤhrte zween ganzer Tage hintereinander, bis endlich 
der Lord merkte, was ſolches ſagen wolte, daher er am dritten Tage vor rath⸗ 
fam fand, in Frieden von Turin zu ſcheiden, fein Gluͤck an einem andern 
Orte zu verſuchen. — F — | 

Mein Herr vermpndere fich nicht, daß Diefe zwo unterfchiedene Ge, 

fnichte gerade mit Leuten von eineckep Nation ſich follen zugetragen haben, 
ob gleich dis meiften junge Leute Fr ae Landen ihrer Neigung 
u | zur 


/ 
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zur Woluſt auch in Italien den freyen Lauf laſſen, fo übertreffen jedoch die 


Engelländer in diefem Stücke faft ale andere, und das viele Geld und Gut, 
fo zu verzehren mitbringen, giebt ihnen nicht nur mehreren Muth, vielerley 


bentheuer zu unternehmen , fondern auch mehrere Gelegenheit und Mittel, 


die ihnen im Wege ftchende Hinderniffe auf die Seite zu haften. _ 
Zum Beſchluß füge ich nun die Galanterie hiebey, welche der Herr- 


. Water des jetzigen Koͤnigs von Sardinien begangen , als er La Cafa Truc- - 


chi nicht weit von Der Place Caroline in Turin bauen laffen. Niemand 
wuſte, zu was Ende diefer Schöne Pallaft aufgeführt rourde , bis er völlig 
fertig und meublirt war, und der Herzog feine Maitreffe dahin führte, um 
ihr folchen eigenthuͤmlich einzuräumen. Die Dame wunderte fich über den 


Prachi, welchen fie allenthalben fand, und überden vollftändigen Vorrath 


aller Meublen, welche zur Führung einer Haushaltung nöthia ind. Nach⸗ 
dem man alles in den Zimmern, Küchen und Kellern befehen, bat der Herzog 
die Maitrefle „ zu rathen, was vor ein Hausrath noch fehlte? dieſe unters 


ſuchte alles nochmals genau, und als fievergeblich fich nach dem geringften 


Stuͤcke, welches mangeln fönte, erfundiget, zeigte Ihr-endlich der Herzog in 


der Küche, daß zwar ein Bratenwender vorhanden ſey, der&tein aber, 


Durch deſſen Gewicht dieſe Mafchine getrieben werden muͤſſe, noch fehle. 
Zu — brachten zween Herzogliche Bedienten einen mit Louis d’Or 
gefülleten Sack, welchen fie an den Strick des Bratenwenders hiengen, 
dadurch denfelben in Bewegung und die Maitreffe zum angenehmen und 
gutwilligen Geftändniß brachten , Daß nunmehro erſt das Haus mit Allem 
Hausrathe vollkommen verfehen ſey. 


ee 
Turin, den 28. Octobr. 
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VSier und zwanzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von der Königl, Familie. 





Machdem ich in meinem legteen Schreiben von des Königs von 

= Sardinien Perfon und Gemüthsneigungen meine Gedan⸗ 
fen eröffnet , fo fahre ich mit ihrer gutigen Erfaubniß fort, 
dergieichen von dem übrigen haben Perfonen des Turinv ... ,. , 
"Te. fcyen. Hofes zu thun. Der Prim von Piemont, Carl Epararter 
Emanuel, fo fein acht und zwanzigſtes Jahr zurück geleget hat, ift von Per⸗ dee vria⸗ 
- fon nicht fo lang als fein Her Vaterder König , allein von breitern Schuls jeavon 
teen und wohl gefekt. ein Umgang iſt mitjederman freundlich, und weiß Pieiman. 
man fich nicht zu erinnern , daß er weder einem feiner Bedienten noch fonften | 
jemanden etwas hartes oder empfindliches gefagt babe. Sein phiegme ift 

fo groß, Daß er noch zur Zeit feine anderen Neigungen wenig merken laͤſt, nnd 
bat man entweder fehr vieles gute, oder gar fehlinime Dinge von feiner kuͤnf⸗ 
tigen Regierungzu hoffen , nachdem feine ne. Aufführung aufein tu⸗ 
gemdbaftes Nature oder auf eine verſchmitzte Verſtellung gegründet ifl. 
Diejenigen, welche fich zum voraus mit feinem gefegneten Regimente ſchmei⸗ 
cheln, werden in Ihrer Hoffnung durch die £incamenten des Sefichns , nad) 
welchen er feiner Frau Mutter (Die ein oroffes Lob hinterlaffenhat) fehr gleis 
chet,nicht — geſtaͤrket. Er richtet ſich in allen nach feines Herrn Vatern 
Willen, tft beſtaͤndig um ihm, und wird auf dieſe Art von einem der groͤſſe⸗ 


kam .,. — m 


- 
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Seinejegige Gemah Gemahlin/, eine Prinzeßin vor von haha 


Semabli. Rotenburg welche anno. 1706, gebohren iſt, (a) erwirbt fich Durch ihre 
Schönheit, Verſtand und andere hohe Tugendendie getreng Liebe ihres 
Gemahls und allet Unterthanen Hochachtung. „Sie kommt wenig aus 
ren Zimmern, ſpricht felten mit andern als ihren Hof⸗Damen mit Manns 
Pond aber faft garnicht , es fey denn, daß Fremde Das erfle mal ihre 
ufiwartungmachen. Sie iftjwareine gebohrne Teutſche, ſpricht aber ſol⸗ 
che Sprache niemals, weil ihr Gemahl, der nicht Teutſch kan, fich merken 
laffen, bapit ibm ſolches unangenehm feyn wuͤrde. Ein junger veifender Las 
valier aus Teutſchland fagte ihr zwar neulich mit nicht geringer Dreiftigkeitz 
er wundere fich , daß Ihro Königl. Hoheit wicht Teutſch ſpraͤchen, weil fie 
doch in fo kurzer Zeit ihre Mutterfprache nicht vergeflen Haben ‚ und noch viel 
weniger fich derfelbeit fchämen wuͤrden; alleiner hatte nicht Ucfache,fich feis 
ver genommenen Freyheit viel zu. tühmen. Ihre 3 Schweſter, Eleo⸗ 
nora Philippina/ welche ihr aber an Schoͤnheit nicht glei) kommt, hält ſich 
in einem Cloſtet hieſiger Stadt auf, und erſcheinet ſelten bey Hofe.(b) Man 
Fan fagen ‚Daß der Prinz von Piemont recht gluͤcklich im Heiraten fey , weil 
auch ſeine erſte — einen augememen Ruhm ae ſich gelaſſen 2 


Medaille 
ro 


@Ee —— 13. Fan. anno 





a Fee en nn 


f: 
(b) N JR nach diefem au den — von Sulbad vermaͤhlet, dald aber Witwe 


q 
y 


“el. 


.Didge an, eine Erzherzogl. Joſephiniſche Pringepi 
‚gu erhalten; die Kanferin 2 malia aber war zu ſolcher Heirat wicht genrig 


ke) Yuf di erfie Dermäßlang wurde eine Medaille gepraͤget, ſo I — einen 


das Sarbikifche und Savoyifche Wapen vorflellt, mit ver U 
Carolus Em. Regni Sard, Priac. —— 
da herum find Die Worte zu kin: 
Victor Amadeus eftgenitor.Vittoris amantis 
Sponfahos vietores vult & amare Deum. 


uf De ern Seite ſtehet um das Pfaͤlziſche Wapen: 


AnnzChrifina Lüdovica Dux Palat. Soli - — — 
na ai herum: J 
.  Ecce Palatina hze — Reges 
Ilmfperio Sardis & dabit illa fuos. 
Di Wer * aufbeyde Seiten Bel if, giebt die Zapızapt 1722. 
Con}VnCitlo 
fta NE 
es wendete der Savoyiſche Def anno 1717. 1718. und 1719. allee mutige 
f u vor den Prinzen voy * 
er 
Graf von — arbeitete ins beſondere im Miniſterio dawider 5 — als 
der Prinz Eugene, welcher fie den Staats Abſichten des Kanfers ſchaͤdlich hielt, 
indem ſe zu Widerwaͤrtigkeiten mit dem Englfden Hefe — 


ismeng - 


x 
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und aus der jetzigen vergnuͤgten Ehe ſchon ein Prinz vorhanden iſt, der duch 

ein ſchoͤnes und munteres Weſen den Eltern und insbefondere Dem Könige 

vieles Vergnuͤgen und Freude erwecket. a 
Madame Royale des Königs Frau Mutter , iſt vor vier Jahren in Madame 

einem hohen Alter geftorben, und ihr Andenken in groffem Ruhme.. Sie Royale. 

liebte den Staat und Pracht etwas mehr als der König, dabey aber war ihe | 

Hof ſehr ordentlich, und hielte fie vielaufdie Sittfamkeit der Damen , das 

ber dieſe den Hals wenig bloß tragen durften. Madame deS, Tho- 

mas, des vornebmſten Miniftrı Gemahlin paßiret ſchon lange Zeit. vor das 

ſchoͤnſte ee am ZTurinifchen Hofe, Als diefe mit Madame Ro- 

yale zu Safalindie Verfammlung des Adels gieng , und ein allgemeines 

Anffeben wegen der S. Thomas entftund,, fagte die Königliche Frau Muts 

ter zu den Umſtehenden: Vous aves raifon de parler de fabeaute,mais 

faches qu’elle eft auflı modefte = belle, und in der That hat auch dies 

Pa niemals Den geringften Verdacht einiger Liebes⸗Haͤndel auffih - _ 

geladen. | — | 

In feiner Jugend batte der König nicht groffe Urfache , mit feiner Ihre Im 

Bea Mutter fonderlid) zu feieden zu feyn , weil ihe Ehrgeiz ihn leicht um Friguen wi⸗ 


and und Leute hätte bringen koͤnnen. Die von ihr entworfene Heirat ihr ehe 


res Sohnes mitder Prinzaßin und damals einzigen Erbin des Koͤnigreichs Sopy. : 
Portugall hatte vielleicht feine andere Abficht , als den Franzoſen neue Ge⸗ 
legenheit und Vorwand zu geben, um fich von Savoyen und PiemontMeis 
fter zu machen, wovor der Feangöfifche Staats⸗Rath der Herzoglichen Frau 
Mutter mit der Heirat zwifchen ihr und dem vermwitweten Ludwig dem 
XIV. gefehmeichelt hatte. Zu allem Stück entdeckte der Adel etwas von die⸗ 
fen Händeln, und fieß Durd) den Marquis de- Pianezze nieht ohne grofe 
Gefahr dem jungen Prinzen die mißliche Umftände , in melchen er fich bes 
fand, fodeutlid) vorftellen, daß er den unvermutheten Entfchluß faffete, fich 
. vonder Bormundfchaft frey zumachen. Die Frau Mutter wurde anfängs 
lich ganz höflich erſuchet, fich in ein Elofter zu verfügen, nad) und nach aber 
gab man ihr mehrere Freyheit, bis endlich eine völlige Verföhnung und Vers 
seflung alles gefchehenen erfolgte. Bey a Veränderung — 
— Ji ie 
geben koͤnnen · Als die Savoyarden ae he Hi Eugene, den Grafen 
von Sinzendorff und Graſen von Stahrenberg nicht auf ihre Seite bringen konten, 
verſuchten ſie ihr Heil auf eine andere Art, und ſteckte ich der Turiniſche Miniſter 
Marquis de S. Thomas, hinter den Schwager des Grafen von Althau, den Baron 
ann Bil Wie ſchlecht es aber mit diefem und dem AbbE Todckchi abgelaufen, 


nu! 


250 XW. Brief. Charadter des Prinzen von Carignan. 
die zur Abholung des Prinzen ſchon angelangte Portugiefifche Flotte unter 
dem Vorwande, der Prinz befinde fich nicht wohl, einige Zeit zu Nizza aufs 
gehalten, bis ein Sturm fie zerſtreuete, und fie nach folchem vors rathſam⸗ 
| en ‚ ohne Erwartung eines neuen ‘Befehls nad) Portugal zurück zu 
ehren. : 
Des prinzen  Shemalsvermebrte auchder Prinz von Carignan mit ſeiner Gemah⸗ 
v. Carignan lin den Staat dieſes Hofes; allein es iſt bekant, wie er ſich unvermuthet und 
heimlich nach Paris begeben, ohne daß man die eigentliche Urſache davon er⸗ 
fahren koͤnnen. Etliche ſchreiben ſolche Abreiſe ſeinen in Unordnung gekom⸗ 
menen Einkuͤnften zu, und daß er auf dieſe Art den Schuldforderungen in 
etwas aus Dem Wege geben wollen, t ";u noch gekommen, daß ihm das 
neue. Ceremoniel , welches man nad) der Erhöhung auf den Königlichen 
* Thron eingefuͤhret, und kraft deſſen man ihm die vorher in ſeinem Pallaſte 
und ſeiner gehabte Wache genommen, nicht recht angeſtanden haben mag. Die Ge⸗ 
Gemahlin. mahlin iſt des Koͤnigs natürliche und anno 1701. legitimirte Tochter 
| pon Der Cömtefle de Verüe, und erwirbt fie ſich durch ihren Verftand und 
Schönheit allenthatben groffen Ruhm. Ä 
Bis gegendas Endedes vorigen Seculi machte die Prinzeßin von 
SoherScil Farignan, Frau Mutter des jegigen Prinzen vieles Auflehen in Turin, weil 
meten „Her; der Herzog noch Feine männliche Erben hatte, und man alfo ihren Sohn vor 
zogin von den gewiſſen Erben der SavopiſchenLande anſahe. Cie felbft faffete in dies 
Eariguan. fer Hoffnung gar hohe Gedanken, welche fie aud) in ihrem Umgange gegen 
77 Vie Königin und die Königliche Frau Mutter nicht verbarg. Allein durch 
die anno 1699. erfolgte Geburt des anno 1715. wieder verfiorbenen Prins 
zen von Piemont rourde ein groffer Strich durch ihre Nechnung gemacht, ob 
ſie gleich aͤnſſerlich deswegen nichts von ihren ſtolzen Manieren nachließ. 
Kurz nad) der Geburt des jetzt erwehnten Prinzen von Piemont,als Die Prin⸗ 
zefiin von Carignan bey Hofe war, und eine beruͤhmte Sängerin ſich ſolte 
bören laſſen, ſuchte dieſe lang in ihrem Buche herum, um eine Aria zu finden, 
welche fich am beften u ihrer Stimme ſchickte, endlich fing fie eine an : Son 
finite le Speranze &c. Die Prinzeßin, welche vermepnte , Diefes fen eine 
ihr zum Poffen angeftelte Sache, ſtund voll Verdruſſes vom Stuhle auf, 
und fam von folcher Zeit nichtmehr nad) Hofe. — 
HPriabage⸗ u fernerer Beſchreibung der hoben Perſonen ans dem Herzogli⸗ 
ne desoir Ken Sapopifchen Gebluͤte, fo jegt in Turin Lem kan ich nicht anders als 
—* mit vielem Vergnuͤgen Des jungen Prinzen Eugene de Soifions gedenken. 
Alle, was einer jungen Herrn beliebt and geehrt machen Ban, findet fich ing 
feiner Perſon. Eine ſchoͤne Geſtalt, groſſe Freund⸗nud Höflichkeit, cin auf⸗ 
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geweckter Berftand , ein beroifches Feuer und viele einem Prinzen wohlan⸗ 











ftehende Wiſſenſchaften bey einem Alter von 15. Sabren,machen, Daß man 


mit Mechte alles groffe non ihm hoffe. Er zeige viele Liebe zum Krieges⸗ 
Weſen, und gemöhneterfich mit Sleiß fo hart, Daß gemeiniglich ein hartes 
Bretdie Stelle feines Kopf⸗Kuͤſſens vertreten muß. Er hat das Gluͤck, daß 
er in feinem naͤchſten Verwandten, deſſen Namen er auch fuͤhret, ein Mu⸗ 
ſter eines ſolchen Heldens vor Augen hat, welches ihn ohne Zweifel zu allen 
VWollkommenheiten fuͤhren wird. Der Koͤnig bat aufs beſte vor feine Er— 
ziehung geſorget, und den Grund zu feinem kuͤnftigen Gluͤcke mit nuͤtzli⸗ 


Seine 
Erziehyng- 


chen Wiſſenſchaften legen laſſen. Um allen Hinderniffen und Zerfireuuns 


gen zu wehren, hat er bisher nicht bey Hofe, ſondern in der ehemaligen Kits 


ters Academie gewohnet, ri foichen Fleiß und Eifer an die Wiſ⸗ 
e 


fenfchaften gewandt, daß er woͤchentlich kaum einmal nach Hofe oder zu eis 
nigen Luftbarkeiten gefommen. Die Aufficyt über feine Erziehung hat Fa- 
- letti, Marquis de Cavatour, ein in Mathematifchen und Mechanıfchen IRifs 
fenfchaften überaus geuͤbter und bey jederman beliebter Edelmann. Unter 
ihm informiret den Prinzen Der beruͤhmte Pere Minime, P. Roma, von Ges 
burt ein Franzoſe, ein böflicher, gefchicfter und von aller pedantifchen Pfaffe⸗ 
renentfernter Mann(a). In des Prinzen und des de Cavatour Zimmern 
findet man eine Menge Mechanifcher Mafchinen , Fünftlicher Uhren und 
Mathematifcher Inſtrumente, deren Zufammenyang und Gebrauch der 
Prinz ale im Spielen fo wohl begriffen hat, daß er fi) eine Freude daraus 
macht, mann er neugierige Fremde herum führen und ihnen alles felbft ers 
klaͤren kan. Ich habe unter andern eine befondere groffe metullene Mafchine 
gefehen, welche der Marquis de Cavatour jelbft in Drdnung und Stand ges 
bracht,nachdem andere groffeMeifter viele vergebliche Mühe daran gewandt. 
Sie ftellet das ganzeSyftemaCopernicanum und nach dieſem den Lauf der 


faneten,der&onne und die Bewegungen der&rde fo deutlich vor, daß man 


ch verwundern muß, wie Menſchen⸗Witz fo weit in der Nachahmung und 


Abſchilderung der Natur habe reichen koͤnnen, zumal da Diefes Werk beſtaͤn⸗ 


dig fortgehet, und nach der Ordnung der Geſtirne in Bewegung bleibet. In der 
Galerie vor des Prinzen Zimer ſtehet ein Wagen mit 4. Raͤdern, welchen ders 
enige, ſo darin ſitzet, ohne Pferde bewegen und wenden kan, wohin er will. Die 
— durch welche die Raͤder getrieben werden, ſtecken in den Capſeln, ſo 
um die Axe der Hinter⸗Raͤder gelegt find. Dieſe reſſorts werden durch die 

| Ji 2 Fuͤſſe 

a) Dieſer P. Joſeph Roma, Profeſſor der Univerficät, wurde etliche Jahre hernach Bi- 
— — des Abbe Bencini Stelle, wobey er auch den Titul eines Königlichen 


— 


Von dem 
Marquis de 
Sufe, 
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Fuͤſſe desjehigen, der im Wagen ſitzt ohne Mühe gefpannet,umd treiben als⸗ 
Denn den Wagen niit groſſer Geſchwindigkeit 10. bis 14. Schritte fort, wähs 
tend welcher Zeit Die Federn leicht wieder gefpannt find. Man hat ns dar 
auch glücklicy auf den gepflafterten Straffen in Turin gemacht , im Sande 
aber, wo folcher ein wenig tiefift, geht die Kunſt nicht fo wohl von Ratten. Der 
Erfinder diefes Werkes ifrderAbbeDon Falco, fo jegt an einer Machine ars 
beitet, vermittelt welcher erin der&uft herum zu fliegen gedenfet ; ich zweifele 
aber, daß er in feinem neuen Verſuche fo gluͤcklich ſeyn werde, als er in dem 
obgedachten geweſen ift. Der junge Prinz weiß von feinem andern als ſol⸗ 
chem nüglichen Zeitvertreib, ja er liebt die in folche Wiſſenſchaften laufende 
Dinge fo ſehr, als andere junge Leute Diejenigen Ergoͤtzungen, welche ihnen 
hernachmals die Arbeit und Wiſſenſchaften nur zumider machen (a). 
Endlich muß ic) noch des Marquis de Sufe gedenken , melchen dee 
König mitder Comtefle de Verüe gegeuget, und anno 1701. legitimiret 
at, weswegen er ſich auch M. de Sufe de Savoye unterfchreibe. Der 
oͤnig liebt ihn fehr, und mürde er wegen ſeiner Höflichkeit , Freygebigkeit 
und angenehmen Manieren jedermans Hochachtung verdienen, wenn er fich 
nicht eine alzuforgenlofe und freye Lebens⸗Art hätte gefallen laſſen, weiche 
legte ihm auch einige gefährliche Krankheiten und ſchmerzhafte Euren auf 
den Hals geladen haben. | | 
Aus der verblümten Befchreibung eines folchen ihm begegneten Zus 
falls ift anno 1725. dag falfche Serucht entftanden , als ſey er in Sardis 
nien von einer Dame erftochen worden. Der ganze Hofwurde anfänglich 
durch folche Nachricht irre gemacht , man fieng an dem Könige deswegen 
u condoliren, und it esfein Wunder, Daß auswärtige Benealogiften, und 
arımter auch Hübner, diefe Nachricht von des Marquis de Sufe Todihren 
gedruckten Werken einverleibet, und dem Marquis Dadurd) Gelegenheit ges 
geben, fich nachmals über ihren Fehler zu ergögen. Er hat ohne Dasjenige, 
was ihm fein Regiment einbringet, 25000, ecüs, oder faft fo viel Species» 
Thaler jährlicher Einkuͤnfte, welche auch richtig wieder darauf gehen. Frem⸗ 
de, fo an ihn addrekiret find, Haben es fehr gut,mmeil er fiezu feiner fehr guten 
Tafel und dem Gebrauch feinerEquipage aufs verbindlichſte nöthiget , uͤ⸗ 
brigens aber jedem feine Freyheit dee, s 
SV O2 8 
(a) Wie die Hoffnung welche man von jungen-Derren hat, oftmals fehl fkhlage, Tan mas 
aus dem Erempeldes obgedachten Prinzen Eugene von Soiflons abnehmen, als web 
her fich in der Eampagne am Rhein⸗Dirom, anno, 1734-[die vieler Prinzen Eis 
ten noch mehr verberbet-hat] in Betrachtung feiner ehmaligea Aufführung , gar 
nicht mehr Ähnlich gefehen. Denen lnorbnungen , foorin er gerathen, iſt a ein 
6 5 des jctztgedachten Jahres erfolgter fruͤßzeitiger Tod havptſaͤchlich zuzn⸗ 





— 





Faunf und zwanzigſtes Schreiben. 
Bon des Könige Hof⸗Staat. 


| er MNier allen Ehren⸗Stellen, wornach ein amKoͤniglichen Sardi⸗ en den 
N) = nifchen Hofe ſich aufhaltender Edelmann trachten kan, haben 4:Grands 
Ä > h weyerley den höchften Rang, nemlich der Ritter⸗Orden dell? Maires. 
u \ * Annonciada und die bier Maitres-Chargen , des Grand 
| Chambellan, Grand Maitre, Grand Ecuyer, und Grand _ 
Veneur. Diele bier Bedienungen gehen allen andern vor, und wechfeln uns 
ter einander nad) der Länge der Zeit, in welcher man feine Bedienung beHeis 
Det, ausgenommen, Daß Feiner in feinem Poften dem andern den Rang giebt. 
Jetziger Zeit find fie mit folgenden Perfonen befept : 
Grand Chambellan iſt der Marquis de la Pierre, General dela 
Cavalerie, Chevalier & Doyen del’Ordre, ein Savoyard von 96. Rabe 
ren, welcher ſchon vor 64. Fahren dem König Ludov. XIV. ein Regiment 
Savoyarden ats Obriſter zugeführet, und vorher bey Mad, Chriftine, 
HemiciIV. Tochter, Cammerjunker nervefen war. Eriftallegeit wegen feis 
ner guten Geſtalt, Herzbaftigkeit, Derftand, aufgeräumten Gemüthes und - 
Hoͤflichkeit, jeßo aber fonderlich regen feiner bey fo hohem Alter ganz ungee 
meinen Muntersund Lebhaftigfeit in — geweſen. a 
Grand Maitre iſt der Marquis de Coudray, Chevalier de !’Ordre, 
ein Savoyard von etlichen und acheig Jahren, welcher vordem des Prinzen 
von Piemont Obriſt⸗Hofmeiſter geweſen und fich Durch feinen Verftand und 
Höflichkeit vielen Ruhm erworben hat. Er bat ald Grand Maitre 6. Offi- 
ces unter fi), nemlich I) la Credenze, 2) la Sommeillerie, 3) laConfitu- 
serie, 4)laFruiterie, 5) laCuifine, 6)laVaiflelle. _ 
Grand Ecuyerift Piofasque, Comte deNon , General delaCa- 
valerie, & Chevalier de l’Ordre, ein Piemonteſer von eflichen und fiebenzig 
bien. 313 Grand- 
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Grand-Veneur ift der Marquis de Tana , ein überaus braber 





‚Mann, der auffer diefer noch fiber acht Bedienungen und bey 40000. Livres 


Befoldung davon hat. Erift fchom feit geben Jahren vom Hofe und dem 
Pracht der Welt abgeſtorben, um den geiftlichen Uebungen beſſer obzulie⸗ 
gen. Ausdiefer Urfache hat er auch den Ritter⸗MOrden dell’ Annoncıada, 
womit ihm der König bey der letzten Promotion begnadigen wollen , unters 
thänigft verbeten, welches den Koͤnig bewogen, folchen wider alles Vermu⸗ 
then an deflen ‘Bruder den Marquis d’ Entreyves zu geben. Mr.deSt. . 
Martin, Marquis.de Rivarol, Grand Fauconier, Grand Croix & Confer- 
vateur del’OrdreMilitaire des SS. Maurice & Lazare, Gentil-homme de 
la Chambre du Roy, hatdie Anmärtfchaft aufdes Marquis de Tana ‘Bes 
dienung, undvertrit indeffen, fo lang dieſer vom Hofe abweſend iſt, feine 


Stelle. | Se 
Diejenigen, fo jest gemeldtevier Bedienungen haben, werden les 
a quatre Grands genennt, und bekommt jeder von ihnen nad) der Ausfertis 
| gung feines Patents jährlid) 12000. Livres de Piemont, auffes demjenis 
h * was fie von andern Chargen, Gouvernements, Commanderien &c. 

ze u. - { 2 — 
Orden dell Der Ritter⸗Orden dell’ Annonciada iſt anno 1362. von Ama- 
Annonciada. deo VI, (a) geftiftet,umd feine Aufrichtung , Mitglieder und deren Wapen 
von dem Staats⸗Secretario Capre in einem meitläufigen Folianten , der 
anno 1654. gedruckt worden, befchrieben. Bon folcher Zeit an aber fehlt 
die Sortfegung, und waͤre vieles aud) in dem Hauptwerke felbft zu verbeffern. 
Das DrdenssZeichen ift ein Engel , welcher mit einem Palm⸗Zweige der 
Jungfrau Mariä erfeheinet. Wenn ic) fagte, daß man in. Kupferftichen 
bisweilen die Verkündigung Mariä an dieſem Ordensbande aus heiliger 
ECruciſix bey Unwiſſenheit alfo vorſtellte, Daß der Eingel mit einem Erucifire der Mutter 
einer Ders Ehrifti erfcheinet, fo würde man es ohne Zweifel als eine erfonneneLäfterung, 
kündigung womit man nur Echergtreiben wolte , auslegen , und ift mir dergleichen 
arid. Worwurf bey D. R. dem Abbe Bencini und P. Roma miderfahren; allein 
es fiel mir nicht ſchwer, fie mit dem deutlichen Augenfcheine ſchamroth zumas 
chen, und kan ich zum Beweiſe einem jeden noc) täglich vorlegen die T'hefes 
oder Exercitationes Phyfiologicas, über welche Mauritius Blanderaten- 
fis Aldobrandinus Marchiode S. Georgio.d. 3. Aug. 1729. inder Turi⸗ 
nifchen Academie diſputiret hat. Sie find dem König dediciret en in 
(a) Diefer Amadeus VI, wird auch Viridis oder der grüne jugenennt, weil er anno 


1348. aufeinem Turnier zu Ehambery am erfien Tage in grainer Kleidung und mit 
grüner Livrée erfchienen iſt. dal | 





4 
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Regia Taurinenfi Academia apud Joh. Bapt. Chais, SS. R. M. Excellen- 
tiflımorum Magiftratuum Regizque Univerfitatis Typographum ſu- 
periorum -permiffu in Folio gedruckt. Wem mein obiges Vorgeben 
‚zweifelhaft vorfommen folte , denfelben erfuche ich, Das Titul⸗Blat dirfes 
Werkes und dag dafelbitum das Königliche Wapen gemundene Drdenss 
Zeichen in Augenfcheinzunehmen. Die Rittertragen eine Kette, welche aus 
goldenen weiß und roth emaillirten Roſen beftehet und drey Finger breit ift. 
Man findet aufderfelben die Buchftaben F. E. R. T. mit untermiſchten Zwei⸗ 
fels⸗Knoten, aus welchen etliche Sranzöfifche Seribenten allerley Veneri⸗ 
fche Figuren haben machen rollen, weil fie in dem Wahn geftanden , es ſey 
dieſer Drden einer gewiſſen re su Ehren anfgerichtet worden, 
wie man auch auf eine ungegründete Art den Urfprumg des Ordens vom gols 
denen Vließe von einer nicht allzuehrbaren Begebenheit hat herleiten wollen. 
Unten am Orden der Annonciada hängt zwiſchen 3. dergleichen Zweifels⸗ 
Knoten die Abbildung der Verkuͤndigung Marid. Was die Buchftaben 
F.E.R.T. fagen wollen , ift noch hnausgemadht. Etliche erklären fie z’ 
Fortitudo Ejus Rhodum Tenuit, und halten davor, es habe fie Amadeus . 
V. nachdem er Die Inſul Rhodis von einer Türkifchen Belagerung befrenet, 
dem Savoyiſchen Wapen, worin fie noch heut zu Tage befindfich find, eine 
perleibet. Allein Guichenon Tom.T. lib. Df. 141.L feiner Genealogi- 
ſchen Ziftorie des Savopifchen Hauſes brweifet aus alten Münzen, daß 
fie ſchon vor folcher Zeit im Savoyiſchen Wapen zu fehen geweſen fepen. 
Wie die Gelehrten fid) überdie 5. Vocales, A.E.I.O.V. welche Kapfer 
Fridericus III. dem Erz, Haufe Deflcrreich zugeeignet, gemartert haben, ift 
- befantgenug. Kin gleiches ift mit dem alten Sinnbilde der Markgrafen 
von Saluzzo, nemlich den Buchſtaben N. O. C. H. gefchehen, welche endlich 
einer im Scherze dahin erftäret bat, Daß fie beiffen folten; Non Omnes 
Capiunt Hoc, 
| Ale Ritter dell’ Annonciada.müflen vorher den vom Amadeo 
VIIL anno 1434. geftifteten Orden de S. Maurice haben, und nehmen fie 
ihren Rang, tachdem fie früher oder fpäter den legtsgemelbten Orden em⸗ 
pfangen haben. DieChevaliers de S. Maurice Dürfen nur einmal heira⸗ 
sen, und zwar Feine Witwe. Don dem Orden der Annonciada iſt der Koͤ⸗ 
nig Großmeiſter, des Könige Söhne und der erfte Prinz vom Gebläte has 
ben nothwendig den Orden, die Zahlder übrigen Ritter darf fich nicht über 
funfjehen erſtrecken, und fichen fie anjego in nachfolgender Ordnung: | 
LeRoy. Grand Maitre.hereditaire, . | | 
S. A. R le Prince de Piemont, 


— 





Am- 


Cammer; 
herrn. 


s 
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Amadee deSavoye, Prince de Carignan, Premier Prince du Sang. 
1.)le Marquis de la Pierre, Grand Chambellan, Doyen de l’Ordre. 
2.) leMarquis de St. Thomas, Premier Miniftre. | 2 
3.)le Marquis de Coudray, Grand Maitre. 
4.)leBaron de Rhebinder, Generalen Chef. 
‚) le Marquis Geraci, Sicilien, | * 
6.) L’Abbe de S. Gall, 
7.) Erneft Leopold, Landgrave de Hefle-Rheinfels, Pere de S. A. R. Ma- 
dame laPrincefle, . 


8.) Eugene deSavoye, Prince de Soiffons. 


9.) Le Marquisdel Borgo, Premier Secretaire d’Etat. 

io.) Le Ben d’Entreyves, General de Bataille, Colonel des Gardes. 
à pied. a | —— 

11.) Pallavicini, Baron de St, Remy, Generald’ Artillerie & Gouver- 
neur de laCitadelle de Turin, 


1 2.) le Comte Gouvon, Chevalier d'honneur de la feue Reine. 


13.) leComte.Maffei, Ambaſſadeur en France, cydevant Vice-Roy de 
Sicile. | — 

14.)le Comte deNon, Grand Ecuyer, General de la Cavalerie. 

15.)leMarquis deGarefio, General de laCavalerie, Gouverneur de 
Saluces. | 

Alle dieſe Ordens » Ritter haben fo wol als les quatre Grands den 

Titul vonExcellence. Die Zahl derfelben ift- erft in dieſem Jahre Durch 

eine ftarfe promotion wieder ergaͤnzet worden, und zwar nad) dem Tode 

des Generals von Schulenburg, daher einige in den Gedanken ftehen, man 


habe ſolche mit Fleiß folange anſtehen laffen, meilman ihn weder vorben ges 


ben und ihm andere vorziehen wollen, noch Er wegen der. Proteftantifchen 
Religion in dieſen Orden hätte eingenommen werden Binnen. 

Der König hat zwoͤlf Cammerherren, die aber nur gentilshommes 
de laChambre genennt werden. In der Stadt wechfeln fie täglich in ihrer 
Aufmartung, auf dem Lande aber alle Wochen. Ihre Beſoldung gebet 
nicht Höher ale auf 5oo. Livres de Piem. deren jeder etwan acht und zwan⸗ 


gig Creuzer austrägt. Es wird niemand zu einer Hof» Bedienung beförs 
BerDfficiers.Deit, der nicht vorher Officier geweſen, mozu Gelegenheit fol gegeben haben, 


daß der König in einer feiner erſten Kriege-Altionen Faft von allen feinen 
Hof⸗Leuten, Die des Feuers nicht getvohnt waren, verlaflen — = 
j 0%s 


(a) Die Folgerung iſt su weit getriehen,tweil ohaeZtweifel auch Officiers werben bey ihm 
| ger 


- 








* Ian 
* 
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Gedachte Befoͤrderung machet, daß die reicheſten und vornehmſten junge 
Leute Faͤndrich und Lieutenants zu werden fuchen. 
Die reicheſten Herren in dem fußveſten Lande find jest 1) der Mar- 
is de St. Germain, 2.) Marquis de St. George, der uͤber 50. Güter bes 
ger: beyde haben thr meiftes Bermögen in Sapoyen. 3)‘Der Marquis up 
deCaraille. 4) Marquis d’ Entreyves.. | 
Was den Ritter» Orden von S. Maurice anlangt, fo iſt der Koͤni — 
Grand Maitre davon, und alle Ritter dell’ Annonciada ſind Mitglieder Defs 5, Maurice. 
felben. Don den übrigen führe ich hier nur an: F 
1) Le Marquis de Morus, Chancelier del’Ordre, i 
2) LeComte de Provana, Grand Hofpitalier. 
3) Le Marquis de Rivarole, Grand Confervateur. 
4) Comte de Morus, Grand Croix. » — 


5) Marquis d’Allinges, Grand Croix, oe 


G6) S.A.1e Marquis de Sufe &c. er 
Maifre deCeremonies if? der Marquis d’Angrogna. 
.Premiers Ecuyers und Gentilhommes de — du Roy 
Find ſo viel mir jetzt bewuſt: J 
1) Le Marquis de Mos. 
2) Le Marquis Dogliani, Sohn des Marquis del Borgo. 
3) Le Marquis d'Albi. 
4) Le Commandeur de Chalan. 
5) üeCoudray, Marquisd’Allinges, &c. 
| Bey Ihro Hoheit den Königlichen Prinzen find : 
1) Le Baron de Valaife. =, 
2) Le Comte de Genouil. 
:3) LeComte de Bifcaret. 
* 4) LeBaron de Blaunay: &c. er 
Zum befondern Hof-&Staat Ihro Könige, Hoheit der Prinzeßin von Hoſ⸗Dtaat. 
Piemont gehoͤren: a KR 
1) Le Chevalier de Siè. | | | 
2) Madame la Marguifede St. Thomas, Dame d’ Honneur. 
- 3) Madame la Comtefle deSt. a Dame d’Atour&c. [a] 


2] 


. Die 
——— —— — — — ne ne, —— — — — — —— — — 
geweſen ſeyn, wenn mas zu fürchten war, und man ſolches vorher hat abſchen Fönnen. 
_Sonft wäre es chen ſo viel, als wenn ein anderer Herr verlangte, alle feine Officiers 
falten Bu findiren, weil er einstmals in einer wichtigen Sache fie bey feinen anı 
wefenden Officiers Feines Raths hätte erholen koͤnnen. 


"(9 Diefe Dame hat nachher asp ciar groffe Doc geſpielet, und Die Aamerlung aufs 








353 XXV. Brief. ©taate-Miniftri. 
Die Lifte der vornehmſten Kriegs Dfficiers werde ich ‚ein andermaf 
- einfenden,anjeßo füge ich noch Die vornehmften Civil⸗ und Staates Ürvienten 
hinzu, weil durch Diefelbe Der Hof nicht wenig gezieret und bermehret wird. 
Etaats - Das Staats⸗Miniſterium, was die politiſchen Sachen anlanget, 
fe befichet 1) aus den Marquis deS. Thamas, Premier Miniſtrte. 
2) Marquis dei Borgo, Premier Secretaire d’Etat pour les affaires - 
 Etrangeres, —— — 
3) Comte Mellarede, Secretaire d'Etat. 
4) Comte de Govon, Miniftre d’ Etat. 
5) Prefident Penfabene, Miniftre d’Etat, 
6) Comte Fontana, Premier Secrctaire desguerres, | 
— 7) Comte de la Peroufe, Auditeur General des guertes. 
u. In dem Rath von Sardinien [igen: 2 
ce I) Le Regent Calcerini, " 
2)Le Premier Prefident Ricardı Garde de Seaux. 
3) Le Comte de Paefana &c., | 
Zum Confeil d’ Etargehören : 
I) Le Premier Prefident Riccardı Garde de Seaux. 
2)LeComteMajno, Referendare, 
3) LeComte Tapparcl, Referendaire, 
4) LeSr.Demarchi Referendaire. 
Abweſend ſiud jetzt als Miniftri an auswärtigen Höfen : 
1) Le Comte Mäffei, Chevalier del’Ordrede l’ Annonciade , cyde- 
an Vice-Roy de Sicile, Ambafladeur an dem Franzoͤſiſchen 
ofe. er 
2) Le Marquis d’Ormea, Ambafladeur zuXom. | 
}Le Marquis de Brayes, Envoye Extraordinaire am Kayferl. Hofe. ° 
4) LeChevalier d’Oforio, ein Sicilianer, Envoye Extraordinaire 
an dem Engliſchen Hofe. | | 
5) Le Comte Ciufanı, Minifire des Königs ben den General Staaten. _ 
Mutwärlige Don auswärtigen Höfen it niemand am Turiniſches Hofe accre- 
init dititet, als Monſt. d’Allene , Miniftre des Königs von Groß Britans 
| wien, und Menfr. Blondel, Königt. Sranzöfifcyer Legations-Secretarius. 
Was die vornehme GeiftlichFeit bey Hofe anlangt, fo gehören Diebe, 
: N 


- 











neue befräftiget, daß das Frauenzimmer dem König niemald Gluͤck gebracht habe. 

Der a ieh die Steige — gina dr ini om * 
n Klugheit gemangelt, elbe in ſeinen alten Tagen ; in 

dieſer Graͤßn, nicht zůn Rath zeiogze. — — 
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* “ 


BEN Eu VE SEE EEE TEE TER RE EEE TED 


nicht zwar wegen einiger Gewalt oder Autorität in des Könige Gemuͤthe, Bidienn⸗ 
fondern wegen ihrer Bedienung. | gen bey Ovfe 

1) Monfignor Franceſeo Arborie Gattinara, Archeveque de Turin, 

“Grand Aumonier. : 

2) Monfignor FalletideBarolles, Archeveque de Cagliari. Primat de 
Sardaigne, Aumonier du Roy, ein Bruder des Marquis du 
Cavatour. "FRE 

P - = - einFeuillant, des Könige Beicht- Vater. 
Ein befanderer Vorzug bey Hofe ift LaGrandeEntree beym Kö⸗ LaGrande 
mige, und haben ſolche nur die Chevaliers Des oberften Ritter Ordens, die Enırda, 
Erz, Bifchöfe und Bifchöfe, die Generale, foenchefdie Artillerie, Snfans ⸗ 
terie oder Cavallerie commandiren, die StaatssMiniftri ımd Ambaſſa- 
deurs , desgleichen die Envoyes von auswärtigen Höfen. Sie beſtehet 
aber darin, daß Vormittags nach 10. Uhr, wenn der König in der Nefidenz 
iſt und im Die Meſſe geben will, da alle andern in der Antichambre auf ihn 
warten, Die augeführte Perfonen (morunter auch die gentils hommes de 
la Cour und der Öfficier , fo diegarde felbisen Tages haben , zu rechnen 
find) in des Königs Zimmer den Eintrit Haben und vor ihm wieder hergeben, 
da indeflen die andern auf beyden Seiten des Durchganges ſtehen. Bey 
ſolcher Gelegenheit und in der Meſſe Fan man den König täglich zu fehen bes 
Pommen allein eu geſchiehet fehr felten , Daß er mit jemanden fpricht , es ſey 
Denn, daß man befonderes Gehör verlanget, zu welchem fremde Reiſende ſel⸗ 
ten Urſache haben. Leichter kan man mit dem Könige reden ‚ werner à la Hofleben & 
Venerzeift, nicht nur wenn er in Die Meffe und Daraus gehet, fondern auch !a Veneric, 
in der Galerie, mofelbiter Mittags vor der Tafel ſpazieren zu geben Pfleger. — * 
Uebrigens iſt alsdenn dev Hof ſehr einſam, und der König liebt ſolche Stils en 
le. Der Erons Prinz geht daſelbſt oftmalsherum , ohne daß ihm jemand 
folgt als der Cammerherr, fo wegen feines Amtes bey ihm ſeyn muß. Die 
Tron⸗Prinzeßin ſiehet faft gar niemanden. Wenn man auch hinausfaͤhrt, 
am etwas bey dem Koͤnige vorzubringen oder ihn in Die Meſſe zu begleiten, 
ſo kommt man doch gegen Mittag in die Stadt parück , und (tie ic) ſchou 
einmal erebnet)fpeilet niemand mit demKönige als der Prinz von Piemont 
und deſſen Gemahlin. Letztere kan man inder Stadt ale Abend bey Hofe 
in der mlung ſehen, fie fpricht aber felten mit jemanden als mit ihren 
Damen, und die ganze Ceremonie, da die Prinzeßin aufeinem Lehnſtuhle 
ſtet und vor ihr in einem Circul die Damen, hinter ſolchen aber die Cavaliers 
ſtehen, dauret etwan eine halbe Stunde. “Bor einen Fremden iſt das beſte, 
Daß er bey ſolcher Gelegenheit noch — ſprechen kan. — 
— Sta ans 
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———— nd un, 
Frandoͤſiſche und Piementefifche Sprache find diejenigen, welche gemeinigs 
Ich fo wol im ganzen Lande, als bey Hofe, geredet werden. Das Staligs 
niſche iſt weniger befant und viele Damen bleiben bloß bey dem Piemonteſi⸗ 
ſchen, welches einem Fremden ihren Umgang befchwerlicher macht. Wann 
der Hefinder Stadt iſt, fo darf niemand dahin in einem Haarbeutel und 
£leiner Perraque oder ohne einem langen Halstuch fommen. Der einzige 
Opern. Zeitvertreib, welchen man des Winters bey Hofe hat, ift währenden Carna⸗ 
vals die Opera. Diefe wird zwar auf dem Königlichen Theatro geſpielet, 
altein auf Berlag und Unkoften einiger Privat,’ Perfonen, welche Desfale in 
- eine Geſellſchaft getreten find , um die in Diefem Sabre Dazu erforderte Unko⸗ 
ſten von fünf und fiebenzig taufend Piemontefiichen Livres zu beftreiten.. - 
Ein Platz im Parterre foftet 3. Livtes de Piem. und wenn man eine Loge 
in Dem Rangde la Couronne, welches Die andere Reihe von unten auf iſt, 
vor Die ganze Zeit des Carnavals nimt, zahlt man davor 10. Louis d’Or., 
Franceſco Bernardi, genant Senefino , iſt in dieſem Winter der vornehm 
fee Sängerin Turin, und die beruͤhmte Fauftinadie beſte Sängerin. Je⸗ 
ner bekommt vor feine Bemuͤhung waͤhrenden Carnavals 600. Louis d’Or 
und dieſe soo, Das Opern⸗Haus iſt ſchoͤn, und bat fuͤnf lange mit Schnitz⸗ 
werk und Verguldungen wohlgezierte Galerien uͤber einander; Wann je⸗ 
mand don der Koͤnigl. Herrſchaft in der Opera iſt, fo darf niemand mit Haͤn⸗ 
densKlatfchen oder andern Lermen fein Wohl⸗oder Mißfallen an ben Siug⸗ 
Stimmen an Tag legen , welches vor begierige Zuhörer fehr gut und ange⸗ 
nehm iſt. Bas aber die Italieniſche Mufic anlanget, werde ich Davon meine 
- Gedanken eröfnen, wenn ic) vorher mehrere Virtuoſen in Stalien gehöret ha⸗ 
Aſſembléen. be. Auſſer den obgedachtenCercle ift feine Aflemblee bey Hofe, man findet as. 
becr deren täglich in der Stadt, fonderlich bey der Prinzeßin von Francheville 
Erik. und Madame de Cavaillar. Es fofter nicht viele Mühe , daſelbſt eingefuͤhrt 
picht. umerden, wenn manmurfpielen mil, Es haben aber Reiſende ürſache, 
wohl auf ihrer Hut zufepn. Denu wann man gleich feine Parthey mit den 
ehrlichſten Leuten macht und Feine kuͤnſtliche Betruͤgereyen zu befürchten 
bat, fo muß man doch fehr wohl befchlagen und faſt ein Epieler von Profeſ⸗ 
on ſeyn, wenn man eg mit ihnen aufnehmen will, weil Die Piemontefifche 
ation gleichlam von Mutterleibe an fpielet und folchergeftalt Diefe Wiſß⸗ 
fenfchaft ohne Mühe auf einen fohohen Grad bringt , DaB ihr menige darin 
Erik beykommen. Sonſt mar die Academie de Pompejo, ein öffentliches 
Academie Spiel⸗und Coffe-Haus,fehr berühmt, und weiß mein Herr, was dem aroflen 
dePompeje, Financier Law darin paſſiret it; [a] es iſt aber dieſe Spieh Academic ganz 
& M a 4 ® eis 
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eingegangen, und jetzt das Coffe-Hauß de Boiri er Rücneuvedas eittzie | 
| t wird. Law hat dezeigt, daß auf die 
Weiſe, wie man in Turin baſſet ſpielet, die Taille allezeit 40. proCent ' 
Vort heil uͤber die Pointeurs hat, daber nicht zunermundern, Da 
heit waͤhrenden Carnavals in dieſem Jahr 





En Ni Er Ste 
a tt Sabre eine Banque nächft ander Oper 
ra auf dem Schtoffe zu halten‘, an die Geſellſchaft, welche die Miifofkäirter 
Dpera übernommen hat, mit 50. Louis d’Or bezahlt worden ift. 
Sch bin LEE ur — Er — 
Turin, den 1. Decemb. ER 
| 1729. — 
| u. sr 
fünfte Theile zuruck zu geben , und 
Antheile 89. Louis d-Or 





in wenig Zeitigemann er dennoch auf feinen 
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Vechs und zwanzigftes Schreiben. 
Bon des Königs mSarbinien Refidenz-Schlöffe 
zu Turin. 


— — — - .. — ⸗ 4 * 


* Gt ; 5 in Turin anlangt', fo beftehet ſolche aus 2. Haup:⸗Gebaͤuden 





cite : . 
Divi Vi&toris Amadei 
Bellicam Fortitudinem 
Et inflexum Juſtitiæ Rigorena 
Metallo expreffum vides, 
Totum Animum videres, 
m Si velox Ingenium 
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. mm sum Ann - Jim Ti en — u GENE — 


Flexilerngue .: Clementiam 
3 - Exprimere Metallum poflet. 
Die gegenuͤber an der Wand ftehende Seite enthält die Worte: 
| D. Victori Amadeo — 
Quod unum rapere fata potuerunt 
Regiam oris Majeſtatem 
FFterna vindicat hec — 
In Regias virtutes & heroica geſta 
Jus nullum fatis reliquit fama. 
Die Gedanken find ſinnreich, ich zweifele aber , ob man inflexum 
wohl fege por inflexibile, weil auch beym Virgilio III. Æneid. v. 63 1.infle- 
xa cervix dasjenige if, was beym Statiol.Achill.v.382.reflexa cervix ges ä 
nantwird. Wenigſtens iſt es zweydeutig. Die Säle vordes Königs Kofbare 
Zimmern und andern Cammern find mitgroffen Tapeten,die das Leben Ey⸗ Tapeten. 
ri vorftellen, behängt , Kacob van Zeunen, ein Niederländer, bat ſolche vers F 


fertiget, Kapfer Carolus V. hat fie an das Haus Savoyen geſchenket, und 


werden fie fo wol wegen der Kuͤnſt und des Alterthums, als wegen der 
Menge der Stücke vor unfchäßbar gehalten. Die Zimmer des Königs 
find wohl nıenbliret, und in feinem Echlafgemache ft die Schlacht adBran- 
cum deletis Lotharingicis.&c. (wie die Unterfchriftlautet) vortrefflich in 
einer Tapese vorgeftellt. . Die Zimmer der verftorbenen Königin gehen auf 
den Schloß Bla hinaus, und ftchen jegt ledig. Man findet Darinnen noch 
gute Portraite von den Königlichen Familien, nebſt fieben groffen Stuͤcken 


vdon weiſſen und verguldeten "Dresdenifchen Porcellan , fo als ein Geſchenk 
pomKoͤnige Augufto gefommen find. An diefen Zimmern gebt man linfee Galerie von 


and in eine Galerie, die in den Pallaſt der verftorbenen Madame Royale Statuen. 
führe. An gedachter Galerie fiehet man das fchöne marmorne Bruftbiß 


- des Eardinals Morigi, ans dam Haufe Savopen , das hölzerne Model der Galerie von | 


Carthauſe, welche drey Piemontefifche Meilen von Turin legt, und endlich, Scaipzure 
mas das vornehmſte ift,uber 300. meift alte marmorne Statuen, fodie bey⸗ And Auti⸗ 
den Seiten der Galerie bekleiden. Der König wohnet auch in diefem ans Teitäten- 
dern Stockwerke, aber gegen dem Hofe zu. Das Zimmer wo er mit feinen 
Miniſtris arbeitet, iſt nahe ben feinem Audienz⸗Sale. Ans feinen Jim ⸗ 
mern gebt man ineine ſchoͤne Saserie von Semählden, Davon die groͤſten und Gemaͤblde 
beften von der Hand des Paolo PVeronefe find. Die BrefeosArbeitandte 


- Wand und vornemlich an der Decke ift vortrefflich , und vom Chevalier 


Dasiel, einem Tentichen, der in Des Königs Dienſien gefiorben iß. 23 J 


a: 


Valiethee 
des Königs 
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. DerKönig gehet aus ſeinen Zimmern durch eine Treppe, und der Cron⸗ 
Prinz gerades Fuſſes in die Bibjiothec und das Archig. In jener iſt zwar 
die Anzahl der Bücher fo gar groß nicht, nachdem man 7000. Bände nebſt 
den Manuleriptis jur Univerfitätss‘Bibliothec daraus abgegeben, allein die 
noch vorhandene Werke find ſowol inder Hiſtorie, ale dem Teutſchen Jure 
publico auserlefen gut. Um Die Menfam Iſiacam, die MstaLigoru und 
die aͤuſſerliche Einrichtung ded Archives in Augenfchein zu nehmen,muß man 
mit einem fchrifttichen Befehl des Königs an den Archivarium verfehen 
ſeyn. Die Urſachen, warum man aus Diefen Dingen ein foiches Scheims 


. niß macht, moͤgen wol folgende feya : Au den Arcchiv-Zimmern ‚ rodrin 


auch obgemeldte gelehrte Sachen befindlich, ſind zwar alle Schraͤnke vers 
ſchloſſen, allein es arbeiten beſtaͤndig einige.Secretarii daſelbſt, und fuͤrchtet 
man , es mögte ein liſtiger Fremder bisweilen iin Vorbeygehen etwas leſen, 


Ä egedenheit 10 man verborgen zu halten Urfache hätte. Hiezu fommt Basjenige, was mit 
ph Herren Dem Herrn Canzler Pfaff anno 1712. Da er als Präceptor bey dem. Erb⸗ 


Sanzlert 
Saft. 


MPrinzen von Wuͤrtenberg in Turin war, vorgefalten iſt. Der damalige 
Bibliothecarius folte die Bibliothec in —— und. einen Cata- 
logum von ihren gedruckten und gefchriebenen Werken verfertigen,. . Er 


verſtund wenig von Griechiſchen, Hebraͤiſchen und Arabifchen Ma- 


‚nuferiptis „ in allen diefen aber war Herr Pfaff wohl erfahren. 
Auf diefe Weiſe lag Dem Biblietkiecario an des Herrn Pfaffen Freuid⸗ 
ſchaft, und dieſer fand auch feinen Vortheil dabey, weil er Die Msta. 
nad) Gefallen durdyfehen, excerpiren und etliche Dinge abfehreiben fonte. 
Ins befonderetraff er in einem Codice des fünften Seculi Die vor dem gar 
mangelhafte Epitomen Inftitationum divinarum Lattantii vollſtaͤndig 
an, welche er nebft dreyen andern Tractaten im Jahr 1713. gu Paris in 


Ottav drucken ließ.  Ebendiefer Gelegenheit und Bemübung bat man 


des Irenzi fragmenta avixdora zu danken, die mit einer lateinifchen Ueber 
ſehung in Holland.herausgegeben wurden. Man fing ſchon an mißtraus 
Afch zu werden, als er fich noch bier befand, und Die letzte Zeit hatte er bey wei⸗ 


ten nicht mehr die Freyheit, fid) der Bibliothee nach Belieben zu bedienen, ' 
ſonderlich da Mr.Maffei dergleichen verlangte. Allein das meiſte Auffeben 


entſtund erſt, nachdem Herr ‘Pfaff die fragmenta Irenziedirte ; denn ob 
xer Hleich nicht ungemeldet gelaſſen, Daß die Manufcripta davon in Der ds ' 


niglichen Turiniſchen Bibliotheke vorhanden fenen,fo war es doch hoͤchſt miß⸗ 


‚Hällig, daß man einem fo genanten Keger die Freyheit gelaflen, in ihren ges 
‚leeren Ruͤſt⸗ Cammern die Waffen reider ihre eigene Religion auszufichen. 
Dieſes iſt kuͤrnich der Verlauf, wie Heer Sampler Dfaff Gelegenheit Dich: 


be 7 
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ſich dee Turiniſchen Bibliotheke zu bedienen. Ich weiß, daß ſo wol in ſei⸗ 
- mem Baterlandt als auswärts viele Zuſaͤtze gemacht und gar wunderliche 


Hiftorien yon feiner Abreife aus Turin erzehlet werden; allein ich muß der 


- Wahrheit zu fieuer melden ,. daß alle verbaffete Neben⸗Umſtaͤnde Sauter er⸗ 
Dichtete Berlaͤumdungen gegen ihn-find, Davon hie im Lande niemand, ſon⸗ 


dern vielmehr jsderman.das Gegentheil, weiß. en, DS 
Es mag unun aber anjeßo Die Urfache des allzuvielen Mißtrauens 


ſeyn, melchefie wolle, foift dach gewiß, daß man MenfamIfiacam und des 


Ligorii Msta ohne befondere Koͤnigl. Erlaubniß nicht zu fehen befommen 
Ton. Was das erſte Stück belanger, fo iſt folches eine ziemlich groſſe laͤng⸗ 
lichviereckigte Kupfer⸗Tafel, auf welcher viele Eghptiſche Gögenbilder und 
hieroglyphiea mit Silber und einem blauen, vielleicht vermiſchten Metall, 
das als angelaufener Stahl ausſiehet, eingelegt ſind. Petrus Bembus hat 
fie ehedeſſen beſeſſen, aus deſſen Händen ift fie an Die Herzoge von Mantua 
gefommen, da dann Laurentius Pignorius anno 1604. feine Erklärung in 
einer Schrift in 4to herausgegeben, nebft einer genauen Abzeichnung aller 
Biguren und der ganzen Tafel in ihrer eigentlichen Groͤſſe. Anno 16304 
als Mantua geplündert wurde, kam dieſe Tafel auch hinweg und in die Haͤn⸗ 
de des Cardinals Pava, der ſie an den damaligen Herzog Bon Savboyen ges 


ſchenket hat. In des P. Montfaucon erſtem Werke de l'Antiquite expli- 


ee T. II. p. 33 1. ſind wegen dieſer Tafel verſchiedene grobe Fehler einge⸗ 
—** indem er nicht nur den Kupferſtich Pignorii (den er ſehr ins kleine⸗ 


Menfa Lei 


ca. 


re gebracht) umgekehrt vorſtellt, fondern auch meldet, Daß dieſe Raritätinder 
Mantuanifchen Plünderung gaͤnzlich vertohren gegangen fey. In demRe⸗ 


gifter findet man svegen De legten Irrthums einige Werbefferung. 
Was die Opera Manufcripta Pyrrhi Ligorüi, Patritii Neapolita- 
ni & Civis Romanianlanget , ſo beftchen diefelben jegt in dreyßig Folian⸗ 
ten, welche mancherley Alterthuͤmer und Infcriptiones, die er erklaͤret und mit 
dgener Hand (br wohl gezeichnet hat, in ſich halten. Er lebte im ſechzehen⸗ 
ben Seculo und hielt fidymeiftentbeils in Rom auf, mofelbft er nach dem Be⸗ 


Pyrrhi Li» 
gorü Meta. 


“ wicht, meichener in der Vorrede giebt, fünf und droyßig Jahre laug an dem 


obgedachten Werke gearbeitet hat. Diefer langen darauf gewandten Zeit 
ungeachtiet haͤlt man daſſelbe nicht vor gar accurat, undmanche gehen noch 
weiter in ihrem Urtheif, indem fie des Pyrrhi Ligorii Aufrichtigkeit und bo- 
aan hdemin Anführung verſchiedener alten Monumente in Zrveifel ziehen. 

Die erſten fiebengehen oder achtzehen Folianten nehen Die Staͤdte 
und Plaͤtze nach Alphabetiſcher Ordnung durch. Hernach folgen die Wer⸗ 
ke de familiis antiquis; Explicatio Zug it,Sigillorum & vocum, 

quz 


ar 


Königl- Ari 
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quæ in veteribus Mapumentis oceurrunt; de magiſtratibus veterdm 
Romanorum ; deterrz motibus; hiſtoria picturæ & 3 feine 


eigene Zeihmuhgen und Riffe, und fonderlich Die drey fhönften Theile, das 


bon der erfte de NumismatibusImperatorum; der anderede aliis numis- 
mätibus Romanarıım dictis Medaillen; der dritte de ranavali veterum 


handelt. AUBediefe Werke find in weiſſem Pergament gebunden mit rothet 


Zituln, ſauber in Btalienifcher Sprache gefchrieben und nett gegeichnet, alſo 
daß ſie die Opera Leonardi Vinci, fo in der Ambroſiſchen Bibliotheke zu 
Mayland aufgehoben werden, in vielen Stücken übertreffen. An beyden 
aber wuͤrde vieles auszuſetzen ſeyn, wenn fiein öffentlichem Drucke erſchie⸗ 
nen, weil man feitden Zeiten dieſer gelehrten Männer viel mehr Licht in Ent⸗ 
deckung der Alterthuͤmer betommen. “Der Eardinal Richelteu und Lud- 
wig der XILL follen vor Ligerii Werk vieles Geld geboten haben, man bat 
folches aber allegeit als einen Schatz bey Der Sapopiſchen Familie behalten - 
tollen. Man fagt, der Herzog Carl Emanuel habe vor Ligorii Werl ° 
8000. Ducaten bezahlt, und die Königin Chriftina auch eine Copie davon 
gehabt, welche jest in des Cardinals Ottoboni Bibliotheke anzutzeffen fey. 
In der Baticanifchen Bibliotheke find auch etliche Bände davon, welche 
ein Secretarius des Paͤbſtlichen Nuntii in Turin waͤhrender Minderjährige 
keit des jetzigen Könige aus Der Turinifchen Bibliotheke wegpractiriret has 
ben fo, gleichtvie man auch einen Genfer Buchführer bezuͤchtiget, daß er 
vor ohngefaͤhr einem Fahre vier Blätter von Zeichnungen oder Kiffen all⸗ 

bier. gemaufet habe. SWR: 
Das Königliche Archiv iſt in eichenen verfchloffenen Schränfen 
wohl geordnet mit vorgefeßten theils gedruckten Tituln, z. €. Lettres de 
Milan, deRome &c. Ceremoniel & Prerogatives de la Maifon de Sa- 


. voye; Negociations à laCourde Rome; avec laFränce,, l’ Empire &c, 


Medaillen⸗ 


Vicariat du St. Empire en Italie; Juftifications desreliques&c. Was 
die einheimifche Sachen anbetrifft , find folche nad) Den Provinzen und 
Städten eingetheilt. In jedem Schranke liegt ein beſonderes Verzeich⸗ 
niß alkr darin vermahrten Stücke ‚ alfe Daß der Archivariusin einem Aus 
genbliche haben fan, was er ſuchet. Zu Ende eines jeden Jahres muͤſſen 
die Miniftri Diejenigen Schriften , ſo fienicht mehr brauchen, ins Archip 


Do | 
— Der König hatte ehemals auch ein koſtbares Medaillen⸗Cabinet, 


Eabinet. allein nach und nach wurde es an die Comteflede Verũe verſchenkt, welche 


es mit nach Frankreich genommen, und hernach an den Herzog Regenten 
ſehr theuer verhaulei hats —— & Ei 


> 
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Etliche Reiſe⸗Beſchreibungen geben vor, indem Schloffe zu Turin 
fey eine kleine mit 6. Pferden befpannete Kutfche, Desgleichen ein Fleines Ca⸗ 
ſtel mit feine: ganzen Beveſtigung und Artillerie, alles von gediegenem Gold 
mitldeigefteinembefegt,zu ſehen. Allein folches ift entweder niemals gewe⸗ 
fen, oder wenigſten jetzt nicht mehr vorhanden, es wuͤrden auch die letzten 


Rorhdürftigen Zeiten ju Anfange Diefes Jahrhunderts nicht erlaubt haben, 


daß man einen ſolchen Schatz unangetaftet gelaffen hätte. 
„ Einfer Hand im Schloffe gehet man aus bem andern Stockwerke 
des Fluͤgels, fo nach den Garten fiehet, indie Capelle du S’Suaire, melche 


wegen des traurigen Heiligthums, das darin aufbehalten wird, ganz aus 


warz⸗ grauem Marmor gebauet iſt. P. Guarini hat det Yan angege⸗ 
und ſoll er vierthalb Millionen Livres de Piem. gekoſtet haben. Die 
keinwand, worin Chriſtus, mach dem Vorgeben der hieſigen Geiſt⸗ 
lichkeit, nach ſeinem Tode gewickelt worden, und welche auf zweyen Sei⸗ 
ten die Statue eines Menſchen in Blut eingedruͤckt vorſtellet, wird in der 
Mitteder Capelle in einem Tabernakel mit einem eifernen Gitter verwahret, 
und nur bey groſſen Solennitäten , wie z. E. die Vermählungen des Erons 
Prinzen waren, Öffentlich gezeiget. — | —— 
Das vorgegebene Schweißtuch Chriſti wird zu Maynz, Liſſabon 

und an mehr als zwoͤlf Orten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Chriſtenheit gezei⸗ 
get, und hilft man ſich damit, daß vielerley Tuͤcher und Leinwand zur Ein⸗ 
wicklung eines Todten gebraucht worden, wie aus der Hiſtorie des aufer⸗ 
weckten Lazari zu ſehen ſey. Nun haͤtte dieſe Ausflucht zwar ſtatt bey kleinen 
Binden, die um die Arme, Fuͤſſe, oder den Kopf koͤnnen gedienet haben (a), 


side 


keinesweges aber bey grofien Decken und Stücken, moraufder aanze Ehre 


per eines Menfchen abgebildet ift, man müfie denn fagen, Daß ohne alle Noth 
fo groſſe Tücher genommen worden, da man mit viel kleinern hätte ausfons 
men können, und ei der Heyland nad) feiner Auferſtehung Durch ein befons 
deren Wunder auf ein jedes folcher Tücher feine vellfommene Geſtalt ges 
druͤckt habe, tie die Geiftfichfeit zu Befangon nothwendig dieſen Sat bes 
haupten muß, indem fie fid) eines Schweiß⸗Tuches tuͤhmet, melches zwar 
nur um das Haupt Chriſti fol gewickelt geweſen feyn, indeffen aber Doch die 
ganze — re vom Scheiteldes Hauptes bis auf Die Ferſen, 
in einer Ränge von ſechs Geometrifchen Schuhen meniger drey Finger breit, 
eingedrücket zeige. Der P. Jac. u aus dem ES 


(a) Das Wort Sudarium wird auch von Meinen Tucheru, wie beut zu Zage unfere 
chnuptuͤcher find, gebrauchet, und ſetzt Suctonius von Nexone, [cap. 5 I. in yita] 
er ſey antgegangen ligato circa collum fudario, 








hat vor das groſſe Sudariuum, reiches Der Kayſer Carolus Calvus der Abtey 
S. Cornelii zu Eompiegne gefchenft haben fol, eine befondere Schrift bero 
and gegeben. Ein gleiches hat Philibertus Pingonius in feinem anne 
1581. gedruckten Sindone Evangelicagethan. Vor die Ehre des Turi⸗ 
niſchen Heiligthums hat Joh. Jacobus Chifletius de.linteis fepulch. _ 
Chrifti cap. 28. die Sederergeiffen, und beruhen ſeine Gründe theils auf 
den Wunderwerken, welche Durch daffelbe gefcheben ſeyn follen,, theils auf 
die Bullen der Paͤbſte Sixti IV. und Julii, wobey er ſich noch auf die 
bviele Mühe, fo man ſich kange Zeit um daſſelbe gegeben, 
Keinem von den übrigen heiligen Schweiß⸗Tuͤchern fehlt es an ders 
gleichen Beweiß⸗Gruͤnden, und zeiget man zu Cadoin in Berigrod vor das 
dafelbft befindliche Sudarium 14. PäbftlicheZeugniffe und Bullen, an ſtatt 
daß die Tutiner nur 4.aufrweifen koͤnnen. Der erſte Beſitzer Diefer legterwehn⸗ 
ten Reliquie war (fo viel man weiß) Gaufridus de Charny, ein Burgundi⸗ 
ſcher Edelmann welcher fie ums Jahr 135 1. in die — zu Lireyg 
gegeben hat. In den drauf erfolgten innerlichen Unruhen des Königreiche 
aan vertraneten Die Einwohner von Lireyo anno 1418. ihr Heilig⸗ 
thum Humberto, Heren von Lireyo, um es ſicher zu verwahren, deſſen Fran 
aber Margaretha de Charny,moltees nach ihres Mannes Tode nicht wider 
abfolgen laffen, fondern verfchenkte es eine Zeitlang hernach, nemlih.anno 
- 1452. an Ludovicum, Herʒogen von Savoyen, der es inChambery bey⸗ 
legte, bis es im Jahre 1578. vom Herzoge Emanuele Philiberto nad) Tu⸗ 
rin gebrachtmurde. ie und woher Gaufridus de Charny Diefe Reliquie 
befommen, davon weiß man nichts gewiſſes. Wider feine Verehrung res 
gete fich gleich anfangs der Biſchoff Petrus de Arceys, und andere, welche 
bemähreten ‚daß Diefes Tuch Durch Menichen Hände gemablet morden,das 
her man esauch nicht als ein Heiligthum, fondern ale cm Gemaͤhlde, das 
die Geſtalt des Heylandes vorſtellete, zeigen durfte (2). - | 
| Was die Hochachtung, welche man gegen daſſelbe anjegt ungemein: 
weit treibet, anlangt, fo hat Philippus V. Königin Spanien bey Gele 
beit feiner Heirat mit der Savoyiſchen Prinzebin es nach vielen Anhalter, 
wiewol mit geoffer Muͤhe, dahin gebracht, Daß er es zu Turin Durfte copiie 
ren laſſen. Es wurden dabey aber vieleheilige Ceremonien beobachtet, und 
unter andern muſte der Mahler, fo lang er daran mahlte, ſtets auf den Kni⸗ 
en liegen, da indeſſen auf acht Altaren von acht Biſchoͤffen Meſſen geleſen 
wurden. Eine ganz auſſerordentliche Ehre und Ditinction wiederfuhre 
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dem P. Valfrẽ, als ihm etliche Fäden aus dieſem Turiniſchen Sudario gege⸗ Leben bes 


ben wurden, welche er ſtets in feinem Brevier verwahrte und aufhobe. Dies P-Valtık- 
ſer Mann verdienet, daß fein Gedaͤchtniß beybehalten werde, ob er gleich nur 


yon geringem Stande, und eines Bauern Sohn war. Als Pater Oratorii 
erwarb er ſich durch feine Demuthund ungefärbte Gottesfurcht, daß man 


ihm als dem ehrlichfien Manne faft alle Almofen , welche vornehme Leute . 
unbelant geben wolten , anvertrauete und verfichert war, daßfie mit aller 


Treneund nachfleißiger Unterfuchung, mer ſolcher am meiften wuͤrdig oder 


. bedürftig fepe, vertheilet. wuͤrden. Er allein hat das meifte gu der Kırche 


bee H.Philippi Neri geſammlet. Er weigerte ſich, Beichtvater der Comtefle 
de Verüe zu werden, gleich wie ein Canonicus ben S=J£an fie vom Beicht⸗ 
ſtuhle ausgefchioffen hatte. Diefe Aufführung des k. Valfre mißfiele zwar 
anfänglich dem jetzigen Könige nicht renig,gab aber Mhmals mehrere Ge⸗ 
legenheit, ihn von dieſes Mannes Ehr⸗und Medlichkeit dergeſtalt zu uͤberzeu⸗ 





fage, Valfrẽ habe in dieſem Stuͤcke ſich als ein frommer und ehrli⸗ 


——— er ihm anch Davor mit ausdruͤcklichen Worten Dank ſagete, mit 
per Mamtranfgeführer. Bald daranf woice ihn der Königmit aller&er Seine 


walt zum Bifchofe von Turin haben; Valfre aber weigerte ſich ſolche Wuͤr⸗ Demuth 


ge anzumehmen , theild untes dem Vorwand feiner geringen Gaben und 
Verdienſte, theils wegen feiner niedrigen Geburt und Unerfahrenheit mit 
veruehmententenumgugeben. Als Diefe Entfchuldigungen beym Könige 
nichts verfangen molten, nahm Valfre den Entſchluß, daß er eilig auf ein 


Richt weit von Turin gelegenes Dorf ſchickte, und von Daher feinen Bruder, 


der ein armer Müller war, in der fchlechten Kleidung, wie ihn der Bote 


antraf, holen ließ. _ Mit diefem giengerdes Morgens nach Hof; ftellete 
ihn mit in Die doppelte Reyhe des Adels , durch welche der König zu geben 
pfleget, wenn er die Meſſe befuchet, und als der König bey ſolcher Gelegen⸗ 
beit mit Verwunderung fragte, wer dDiefer Bauer ſey, antwortete der dabey 
fichende P. Valire, e8 fey fein Bruder. Der König verſetzte dieſesmal wei⸗ 
ter nichts, als Je vousentends, ließ aber nicht nach, noch felbigen Tag viel 
ſtaͤrker inden P. Valfre zu dringen , Daß er das Biſthum annehmen mögte, 
big diefer endlich fich erklaͤrte, er molle es lieber anfdes Königs Unanade ans’ 


kommen laſſen, worauf man ibn mit Teieden ließ. Er ſtarb zu Anfang des’ 
Jahres 1710. in einem Altervon etlichen und fiebenzig Fahren, mit einem 


allgemeinen Lob und Ruhm der Heiligkeit, daß man zu Beförderung feiner - 


künftigen Canoniſation vor Notarien und Zeugen eine weitlänfige Inſcrip⸗ 

fion uud Nachricht von ihm auf einer blegern Tafel mit in den Sara legte. 

Der Koͤnig beſuchte ihn in feiner legten Br bat nochmals am ge 
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Unterricht uud Segen, wobey er geſtand, daß er bisher fein Land nicht fa 
glücklich und mit der Gerechtigkeit, als noͤthig fey, babe regieren koͤnnen, es 
hätten aber. die Kriegs⸗Unruhen und die Noth viele feiner guten Abſichten 
perhindert.. Valfre nahm hiedurd) Anlaß, dem Könige gute Vermahnun⸗ 
gen zugeben, und ihn ins befondere gu bitten,daß er,fo batd es möglich ſeyn 
würde, die Auflagen und Die daraus entfpringende Seußer der Unterthanen 
verringern mögter. Nach des Patsis Tode war ein groffer Zulauf zu feis 
nem Reichnam,und jederman füchte feinen Rofen-Eranz oder&chnuptuch an 





felbigem.als an ein Heiligthum zu reiben. Die zween Prinzen und Söhne 


Des Königs muften auf Befehl ihres Heren Vaters in die Kirche, wo Det 
Berftorbene zur Parade lag, kommen, und demLeichnam öffentlich die Haͤn⸗ 
de kuͤſſen; die a tt aber blieb hernachmals , wie fie vorher war. 
Ich wende aber wieder zur Schloß⸗Capelle, inwelcher dee 
König-täglich Meſſe höret , und gehet man daraus hinunter indie Doms 
Kirche vonS. Jean, anderen Fenſtern die Standarten und Fahnen, welche 
man den Franzoſen bey dem Entfag von Turin abgenommen ‚ in groffer 
Menge und mehr, ale der Helle vonder Kirche zuträglich ft, herum hängen: 
Die Tribune zu der Mufie nebft der Drgel in’ der Dom⸗Kirche find. 
von ſchoͤner Bildhauer Arbeit und verguldet. Des Königs Mufiei haben 
ihren Platz oben in den Galerien der HofrEnpelle, und verdienen, daß man 
fie böret,weil vortreffliche Meifter Darunterfind. Abſonderlich wirdMr,So- 
mis mit Recht unter Die gröften Violiniſten unferer Zeit gerechnet , fo wol 
I = Compofition, als Fertigkeit und Anmuth, foer feiner Muſicu 
ge en we ® s ! 3 ; h x 
Ehe ic) dieſes Schreiben fchlieffe, muß des Gartens noch gedenken, 
welchen der König hinter dem Schloffe in den Beveſtigungs⸗Werken der 
Stadt fehr bequem anlegen laflen. Die Pyramiden und Taris find darin 
ſehr fchön nebft den Hecken von Buxbaum, die 5. bis 6. Fuſſe hoch, über 
zween Fuſſe dick find, und vom dem auf der Seite gemauerten Bruſtiwehren 
geſchuͤtzet werden. Eine Allee von Linden wird vor andern hoch gehalten, 





weil ſie ohne Aeſte hoch in die Höhe gewachſen, und Demmerft in Cronen fich 


ausbreiten. Die Stämme find bis an Die&rone mit Bajteingebunden,ents 
weder zum Schuß wider Die Kälte, oder vielmehr Das gerade Wachsthum 
ohne Aeſte zu befördern: Diekinden * uͤbrigens in dieſen Gegenden wenig 
bekant, und hat man dieſe Staͤmme klein aus Holland gebracht. In dem 
Garten pen Kleinere Abtheilung mit einer Taxis⸗Hecke, weiche fiebenFufs - 
fe in der Höhe und drey Zuffein der Dicke hat, abgeſondert. Weil die vers 
ſtor⸗ 
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ſtorbene Königin dieſen Platz zu ihrem Spazier⸗Gang erwehlet hatte, ſo heiſt 
er noch le Jardin de la Reine. 

Weil dieſer ganze Platz in der Fortification liegt, fo iſt auch daraus 
vermittelſt eines breiten®ewölbes ein Ausfall und eine Communication mit 
den Auſſen werken. Jetztgedachter Gang geht durch den ganzen Garten, ein 
Fremder aber wird den Eingang ſchwerlich finden, wenn er nicht zur Zeit, da 
die "Blätter von allen Hecken und Bufchmerke abgefallen find, mit Fleiß dar⸗ 
nach ſuchet. Die Befchreibung der Königlichen Lufthänfer anf Dem Lan⸗ 
de verfpare ich bis Fünftige Doftic, 
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Fieben und zwanzigſtes Echreiben. 
Von des Koͤnigs in Sardinien Luſt⸗Schloͤſſern 


um Turin. 


as Luß. Schloß, welches am meiſten von der Koͤniglichen 
— beſucht wird, iſt die Venerie, als woſelbſt der 
N ofsemeiniglich vom Fruͤhling bis in den December zu bieis 
ZN benpfleget. Sie lieget eine gute Stunde von Turin , dee 
OFFELDI Leg iftbepflaftert und mit Sand befahren, zwifchen ſchoͤnen 
Wieſen, Feldern und Weingaͤrten, meiftentheils in Alleen, die aber nicht 
beftändig gerade zu gehen. Eine vierter Stunde vor der Stadt fommt man 
Hrtder ber die Campagne de nötre Dame, wo mananno 1706. durch) das Frans 
Bataille zoͤſiſche Retranchement (welches zwifchen den Aeckern noch mit Markfteis 
1706. nen abgezeichnet iſt) eingebrochen iſ. Vor dem Königlichen Schloffe ift 
eine gerade Gaſſe von ſteinernen Haͤuſern, zwey Stockwerke hoch in einer ges 
raden Linie, auſſer welcher Beine andere Buͤrger⸗Haͤuſer anzutreffen find, 
Don dem Schloſſe ſelbſt iſt noch nichts fertig, als die eine Seite, und muß 
auch das jest noch ftehende Corps de Logis tmeggenommen werden, wenn 
em neuen Bau fortfahren fol. In zwo Cammern vor. des Kös 
nigs Zimmern find in Lebens⸗Groͤſſe die Portraite von dreyßig Vorfahren 
Des jeßigen Königs (von Beroaldo Saxone an) mit lateinifchen Unters 
ſchriften, inmelchen ihre vornehmfte Thaten enthalten find, zu bemerken. 
Ferner iftein Zimmer mit Dortraiten von Teutfchen Kapfern , ein anders 
en Fer von Frankreich, und noch ein anderes von Engliſchen Königen, 

get. A 

Galerie. Die Galerie iſt, was die Zieraten anlangt , noch nicht ausgebauer, 

uͤbrigens abe fehr hoch, 125. Schritte langund 22. breit. An jeder 
| ſtehen 


La Venerie. 





—* 


fieben zwo groſſe Saͤulen von rothem und weiſſem Marmor, die unten her ge⸗ 
spunden ſiud, und uͤber dem Eingange das Königliche Wapen mit einem 
Bruſtbilde. Der Fußboden iſt mit abmechfeluden grünen und weiſſen 
Quader⸗GSteinen von Marmor belegt. Der Bau-Direktor Filippo bat 
diefen Bau, der fehr geruͤhmt wird, angegeben. Der Koͤnig eb bier 
vor der Mittags Mabizeit gemeiniglich fpagteren, fonderlich wenn «8 hl, 
mes Wetter iſt, und alsdenn kan man leicht Gehör haben. Aus dies 
fer Galerie kommt manin das Gebäude, worin der Prinz von Piemont mit 
feiner Gemahlin wohnet, und hernach in die HofrCapelle. Hinter denfels 


ben ift Die Drangerie und der Marftal in ein Gchäude gebracht , Fb grangnie.. ° 


Wwer yundertund Dreyfig Schritte in.der Länge bat. In dem Marftalle Marfial. 
ſtehen über 220. Pferde , und muß man die Handſchuhe abziehen, che 
Ä om bineingeht, wenn man nicht derfelben oder eines Trinfgeldes verluftig 
eyn Mr —— J 
Was mirala Venerie am beſten gefallen, iſt die Schloß⸗Capelle, Treffliche 
welche Filippo angegeben. Die Cuppol iſt ſchoͤn hoch, und unten herum She 7 
ftehen Die aus Ram gefommene Statuen S. Ambroſii, S. Chryfoftomi, S. Eäpelle. - 
Auguffini und S. Hieronymi, aus tweiffen Marmor in Rieſen⸗Groͤſſe, 
auf rothen, grünen und gelben marmornen Fußgeſtellen. Der grofle Altar’ 
iſtgleichſals vortrefflich, und findet man faum eine Farbe von Marmor, fo 
in dieſer Kirche bey Säulen und Altären nicht angebracht fey. 
. Der Garten am Schloffe beſteht jegt nur in Hecken umd Alleen; ches garten. 

mals waren ſchoͤne Waſſerwerke und Grotten, la Fontaine d’Hercule 
and der Tempel Dianæ darin zu ſehen, Davon man auch die Beſchreibung 
und Kupfer im Nouveau Theatre de Piemont hat; allein alles dieſes iſt 
eingegangen. Theils find dieſe Dinge von den Franzoſen ruiniret wor⸗ 
den, theils hat der Koͤnig ſie abtragen laſſen, um etwas neues davor anzule⸗ 
4 he er letzte ift noch nicht erfolget / wird auch vermuthlich fo bald 
nicht geſchehen. —— —— 

Rivoll iſt das andere Königliche Luſt⸗Schloß, drey Stunden von Rivoli. 
Quingegen Suſe zu. Der ganze Weg iſt zwiſchen Feldern, Wieſen 
und Weinwachs, in einer ſchnur⸗geraden Allee, die vielleicht ihres gleichen 
nicht hat, und erſt nach dem Entſatze von Turin nemlich anno 1712: anges 
fegt worden, nachdem dieFranzofen waͤhrenden ihres feindlichen Aufents 
Halte ale Bäume in der ganzen Gegend ausgerottet hatten. Die Ansicht 
dieſer Allee ift nicht zu verbeffern. An dem einen Ende liegt das Schloß 
Mivoliaufeiner Höhe, am andern die Stadt Turin, und zwo Stunden 
uͤber felbige hinaus in gerader Linie Die FE Superga. u 
| en. Mm 
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bat die beften Zimmer und Gemaͤhlde; die Königliche Herrſchaft wohnet 
Dafelbft viel beifer als à la Venerie oderin Turin; die Luft ift immer heiter 
amd aefund ; man hat vielen Appetitzum Effen, allein auch wegen der ſub⸗ 
titen Luft wenigern Schlaf. Solte der Ban diefes Schloffes ausgeführet 
werden, fo wuͤrde er noch über fünf Millionen Liv.de Piem. erfordern, teil 
fondertich zur Antegung des Öartens cin groffer Hügel abgetragen werden 
müfte. Das Gebäude liegt erhöhet an einem Berge, und wenn der König 
jetzt ſpazieren geben will, muß er erft bergan fieigen, bis erin eine artige ebe⸗ 
ne Ace zwiſchen lauter Weinreben kommt. DerChevalier de Viſq hat ie 
angegeben, daher fie auch L’Alleede Viſq genennt wird. Es find ſchon 
viele Jahre verfloſſen, da man weder in Rivoli noch à la Venerie den Bau 
wit Eruſt fortſetzet. Der König widmet jaͤhrlich nicht alzugrofe Eummen 
Gelubde der dazu, und wenn dieſe verbraucht ſind, ſo hat das Bauen ſeinen Anſtaud, ſob⸗ 
Kirge  temanaucherft im Monat Kuniificy befinden. Die Haupt⸗Urſache, wat⸗ 
Erperga. um der Schloß⸗Ban in Ruhe liegen bteibt,mag wol die Kirche Superga 
ſeyn, welche der König als ein Gelübde von der Zeit der letzten Belagerung, 
zes zu Stande bringen will. Es hegtfoiche aufdem hoͤchſten 
erge in der ganzen Gegend von Turin, mar alfe der Ort fehr bequem, daß 
der König von Daraus die. Framzöfiiche Armee und die feindliche Retran- 
chements in. Augenfchein nahm. Man braucht anderthalb Stunden, um _ 

dabin zu reiten, wenn man aber einen Wagen nehmen will, hat man einen 
groffen Umſchweiff zu machen , und an ſtatt dreyer Piemontefifchen Meilen 
achte zuruͤck zu legen. Weil alte Materialien auf einen hohen Berg, me 
noch niemand wohnet, gebracht werden muͤſſen, ſo kan man leicht erachten, 
was dieſes Werk ver unglaubliches Geld gekoſtet, und daß noch mehr als che 
ne Million Livr. de Piem. zu deſſen Ausfuͤhrung erfordert werde. Das Ge⸗ 
woͤlbe der Kirchen liegt zwiſchen 2. artigen Thuͤtmen und ruhet deſſen Cup⸗ 
pola anf 8. großen Corinthiſchen grauen oder viel mehr gran⸗gruͤnlichen 
Säulen aus Marmor ‚deren Fußgeſtelle Mannshoch und von dergleichen 
mit weiß vermifchtem Marmor find. Die vordere Seiten dieſer Fußgeſtel⸗ 
le find mit groſſen Tafeln von weiſſen und rothen Marmor ausgelegt, und 
war fo artig „als wenn man Adyate Tafeln, Die einerlen Figuren and Adern 
Were det aefetst Hätte; wie denn auch nicht zu läugnen, daß die mei⸗ 
fie Arbeit vom Backſteinen und nur mit Diarmors Blättern oder Tafeln is 
ber,ogen oder, wie man ed neunt, ineruſtiret iſt. Don Altaxen ift noch kein 
einziges fertig, alle aber find angefangen. Ueber den g. gemeldeten hohen 
Saͤulen gehet einlimgang innerhalb der Cuppola herum, melcher 8. Fenſter in 
ſeiner Rundung hat. Er hält 100. gemeinen Schritte und bat — 
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und achtzig Stuffen hinauf zu ſteigen, woraus die Hoͤhe der acht Saͤulen zu 
ermeſſen iſt. Wo das Gewoͤlb eng zuſammen gehet, ſtehen in einem Circul 
die Horte: Victoriũus Amadeus Rex Anno. Salutis MDCCXXVL 
Der Dem hat auffenber 3. Fe a über einander; Die unterſten find mit 
fieinernen Geländern, das oberfte aber mit einem eifernen Gitterwerke verſe⸗ 
hen. Die Ausficht hievon fan nicht ſchoͤner erdacht werden. Das Eapuciners rn 
Cloſter aufdem’Berge, Le Valentin, Rivoli mit der dahin gehenden Allee, 
das Thalnad) Suſe, die auf ſolcher Seite befindlichen SchneeGebirge, 
der Lauf des Po, der Doire und Stura, und längft diefen Fluͤſſen Die ſchoͤn⸗ 
ſten Ebenen, fo weit das menſchliche Auge reichen fan, die über Moncalier 
gelegene Thäler und Ebenen, ferner die ganz ia der Naͤhe befindlichen artigem 
Beinen Hügel vol Weinberge, Gaͤrten und. Luſthaͤuſer, und endlich Turin 
ſelbſt in einer groſſen Ebene, ſtellen fich dem Auge mit folcher Schönheit vor, 
& man diefen angenehmen Platz kaum verlaffen an. — 
An der Kirche hängt das viereckige groſſe Gebaͤude, ſo zu den Wohnun⸗ 
gen der Koͤniglichen Herrſchaft, wenn ſolche ihren geiftlichenllebungen in der 
Einſamkeit obliegen will,aufgeführet wird. Der Könighat zu verfchiedenen . 
malen ſchon einige Wochen in der Faſten albier zugebracht. Die Zims - 
mer werden ohne Pracht zugerichtet, und die Galerien gehen, wie in Cloͤſern, 
um den ganzen Hof herum. Bon allen ift Don Filippo Juvara, aus Meßi⸗ — 
an buͤrtig, ein geſchickter Angeber und Aufſeher. Der jetzige Koͤnig von Por⸗/ 
tugal ließ ihn einsmals nach Lisbonne lommen,um einen Riß zu einemneuans En 
sulegenden Königlichen Schloſſe zumachen. Diefes gefchabe, und Die Unko⸗ 
ften beliefen ſich der zum voraus gemachten Rechnung nad) auf 27. Millio⸗ 
nen Stüc von Achten. Der König wurde Darüber ungeduldig, fagte, der 
Kerl müffe cin Narr ſeyn, daß er ſich einbilde, man laſſe ihn fo meit kommen, 
um nureineelende Hütte aufzubauen, und folte er einen Riß von einem koſt⸗ 
barern Bau übergeben. Dis geſchahe, der Anfchlag kam auf 82. Millio⸗ 
nen Stücke von Achten , damit war der Königin Portugafl zu frieden, 
fibenfte dem Filippo 4000. Piftolen, ließ ihn zuruͤck reifen, und dabey blieb 
alles. Dieſe Umftände kan ich vor gewiß ausgeben, weil fie der General 
son Leutrum aus dem Munde des jegigen Königs von Sardinien hat. 
n vorigen Zeiten war das Luft, Schloß Valentin, fonureine hal⸗ y 
be niertels Stunde auffer der Stadt vor der Porte neuvelient, der Ort, mo F 
die meiſten Erluſtigungen des Hofes gehalten wurden. Es führte auch BER 
den Namen Balentin derjenige Cavaller, welcher einer jeden Dame zu ih⸗ 
zer Aufwartung und Begleitung un eig wurde , wieman noch = 
— —Mu2 | en 
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denMemoires du Comte de Grammont fiebet. Beyde Benennungen haben 
ihrenUrſprung von S. Valentini Tag, welcher im Monat Februario einfällt, 
und an welchem fich faſt durch ganz Italien das ledige Srauenzimmer einen 
Aufwaͤrter oder Scherz⸗ Amanten aus ihren guten Freunden ausfuchet, 
welcher fie mit Bouqueten.und andern Bagatellen beichenfen, und in Ge⸗ 
ſellſchaften oder Spaͤzier⸗Fahrten bedienen muſ.. Dieſe Verpflichtung 
dauret nicht laͤnger als ein Jahr, und findet niemand was dawider zu ſagen. 
Aus ſolchen Scherz⸗Verliebten wird zuweilen ein eheliches Paar, uͤbrigens 
aber geben die Eltern auf ihrer Töchter Auffuͤhrung nicht weniger Acht, und 
gehet alles insgemein fo wohl und in Ehren zu, daß auch die Mönche kein 
Bedenken tragen, die Bedienung eines Valentinanzunehmen. Vielleicht 
haben fie auch Die meiſte Urjache,Diefen Umgang des benderfeitigen Geſchlech⸗ 
tes vor hoͤchſt unfchuldig auszugeben. i 
J Gleich wie aber zu Turin dieſe Art bey Hofe mit —— — 
umzugehen gänzlich abgekommen, alſo wird auch das Schloß Valentin 
wenig mehr beſucht und unterhalten. Auf den Treppen ſtehet man noch erlv 
che alte marmorne Bruſtbilder, und über dem Eingange des Haupt⸗Gebaͤu⸗ 





- 


des liefet mann folgende Schrift: 


Hic ubi Fluviorum Rex 
Ferocitate depofita placide quiefcit 
Chriſtiana ä Francia. 

Sabaudie Ducifla, Cypri ae 
Tranquillum hoc fuum Delicium 
- Regalibus Filiorum Otis 
— Dedicavit 
Anno pacato MDCLX. 


La vizne de Gegen über, ander Seite dir Capuciner auf dem Berge, liegt an einem 
Madame Huͤgel La Vigne de Madame Royale, wohin fie ſelbſt aber. wenig gekom⸗ 
Royale. men iſt. Der wegen feiner Baukunſt und Bildhauer⸗Arbeit ſehr berühmte: 
Bernini hatdiefes Gebäude vor das beftein und um Turin gehalten. Unter 
der Bormundfehaft, welche die Regentin Chriftina (a) führte, wurde at 
| r 


— 12) Diele Herzogin Chriflina flarb ‚u Ende des Jahrs 1663. und ihre Schwickzer⸗ 
ch un : * — —— on ——— — 
Herzogin en Dane Orleans, gleich darau ange des Jahres 1 
Chrilieg,  . lafe ak an BEMCallo Delcti: ie en ua = — 


- 
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. 





Ort and Garten zu vielen Weluͤſten und fündlichen Unordnungenmißbran; sg rum fe 
chet , daher der jegige König bey zunehmenden Alter und Aufferlichen Reli⸗ gleihfam _ 
gions⸗Eifer, wozu vielleicht des Beicht⸗Vaters Zureden gekommen, einen’ zerflöret 
foichen Haß aufdtefes Schloß geworfen, daß er es mach Dem Tode der Ma- worden. 
dame Royale an das Hofpital geſchenkt. Die Vorſteher deflelben haben 
gehofft ausden Materialien vieles Geld zu Iöfen und Daher angefangen, es 
. abzubrechen. Weil aber der erwartete Vortheil nicht fo groß, als fie gehofs 

fet, war, hat man mieder eingehalten, und ſiehet allo das Gebäude einer hals 
ben Wuͤſteney nicht unaͤhnlich, weil man weder an den eingebrochenen Maus 
ren noch ſonſt irgendwo etwas verbeflert oder in baulichen Wuͤrden erhält. „, vieue 

Raͤher ander Stadt vor der Rüedu Po liegt la Vigne de laPrin- 4. atrin- 

ceffe de Piemont an einem Hügel fehr angenehm. Das Gebäude ift ceffe de 
nicht groß aber regular, und der Garten in der Form eines Amphitheatri. Piemour. 
Man geht Durch eine angenehme Allee hinauf, Andere Königliche Luft 
re um Turin herum find mir nicht befannt. Montcallier iſt ein weit⸗ 
häufiges Schloß auf einer Höhe über dem Po, eine Stunde von Zurin. 
Das Gebäude iftins gevierdte aufgeführet, und hat auf jeder Geiteeinen 
oroffen vierecfigen Thurm. Der Berg und die Gegend herum gegen Alles 
zandria ft angenehm und mit Weinbergen und Garten⸗Hoaͤuſern wohl bes 
bauet; alleindie Königliche Herrſchaft fommt jest niemals mehr hieher. 





Montcallier 


F mm3 Acht 
Magnæ Chriſtinæ 3 Francia Auf des Herzogs Semablin: 
Carolus Emmanuel Filius 2 ve Franciscz 3 Francia eh 
Inelattabili jacturæ vix fuperftes Carolus Emanuel Cenjux defelatifimus 
Preneiflimx parentipiiflime parentas, Nondum fiscis ex orbitate oculis 
Hoc une Matri non obſecutus. Laerybıas continuar, Re 
* | 
2" x | “.% — 
Heu fallacior fortuna que felicior > Heu fugacem formæ gloriam ! i 
. Chriftina à Francia | Franeifca à Francia . | 
Regum Filia/ Regiz Sol, Regum Flos, forum Regina 


Suo confimilis lilio 
Sero data, eito erepta 
Nil nifi lacrymas pepcaik. 


Ad ſummum felicitatis cvedta cardinem 
Momentoin occaſum devergii. 
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Acht und zwanzigſtes Schreiben. 
WVon des Königs Revenuͤen und Gewalt in geiſt⸗ 
| lichen Saden. ne 


ch muß frey bekennen, daß ich nicht im Stande ſey, aufdeffen 
Frage, wie body fi) des Königs von Sardinien jährliche 

a Einkünfte belaufen , zu antworten. Die Cammer⸗Sachen 
9 werden an allen Höfen geheim gebalten, und alfo nothwendig 
FE FI am biefigen noch vielmehr , ohne Deren genane Einficht aber 
tbareeseine Verwegenheit, ein Wetheil fällen zu. wollen. Kin ficherer 
Staats: Mann fchäser des Königs fämtliche jährliche Einfünfte auf zwan⸗ 
zig Millionen Livres de Piemont, morunter Die Auflage anfdie Seidefünf 
Mikionen und die vom Hanf und Reiß drey Millionen betragen folten. Ich 
glaube aber, diefe Rechnung fen zu hoch getrieben. Al8R -_- voretlis - 
hen Jahren von feinen Teutfchen Reifen nach Turin zurück fam, und der 
König ihn über verfchiedene Dinge von der Verfaffung der Teutfchen Höfe 
beftagte, meldeteihm R - - - unter andern, wie er glaube, Daß der König 
mehrere Einkünfte habe als der Chur⸗Fuͤrſt von Braunſchweig⸗Luͤneburg 
(nemlich von denen in Teutfchland gelegenen Provinzen), hingegen wenige, 
re, als der Ehurfürftvon Sachfen,und der König antwortete, Daß ihm ſchon 

- etlidye Miniftri dieſe Vergleichung gemacht hätten. - Diefes fichet man 
, daß auf die Unterhaltung der Truppen und Civil» Bedienungen in 
dem Königreiche Sardinien ins befondere fo viel gewendet werden müffe, 
daß der Überfchuß von den jährlichen Einkünften des jegtgedachten Königs 
reiche nicht über etliche Hundert tanfend Livres fteigen fan , und der Befitz 
ſolches Landes mehr wegen der wuͤrklichen Crone als wegen des Einkommens, 
dem Haufe Savoyen ſchaͤtzbar ſey. Als anno 1717,Und 3718. — 
| : — 


Mein Herr! | ee | 
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Savoyen um den Beſitz des Koͤnigreichs Sicilien kam, und deſſen Stelle 


nicht durch ein anderes obwol viel geringeres erſetzet war, ſchrieb ein 
tter: 








Le Roy de Chypre & de Sieile 
— Ale cul dans l’eauentre deux Isles. Sa 
‚Das Königliche Gebiet im fußveften Lande begreift 16. Biſthuͤmer, Anzahl der 
worunter 2. Erz⸗Biſthuͤmer, nemlichdas von Turin und Tarantaife find, Cinwop: 
FJenes hat auffer der&tadt Turin 340. Dörfer und Flecken unter ſich; und ket- 
weil bey Den Roͤmiſch⸗Catholiſchen um die Dfter- Zeit Jederman zur Commu⸗ 
ion fich angeben und die Anzahl feiner Kinder und ganzen Familie bey dem 
Pfarrern gemeldet werden muß, fo fan man bep ihnen ziemlich) genau hinter 
die Anzahl der fämtlichen Einwohner eines Landes fommen. Nach ſolcher 
Rechnung batman michand) verfichert , daß Lie Anzahl der Unterchanen, 
welche der König in Piemont, Savoyen und feinem übrigen fußveften Lan⸗ 
de habe, ſich auf zwo Millionen und etliche taufend erftrede. Man rechnet 
in Savohen, Piemont und den neuerworbenen Plaͤtzen der terra ferma uͤber ’ 
200. Städte. - Die Verrachtung der Spiel⸗Carten fteigt jaͤhrlich auf ee 
40000, Liv. Pıem. Der Schnuptoback bringt 400000. Livres in die Sobadı 
Königlicdye Sammer , und haben fi) Reifende wohl vorzufehen , daß man 
‚unter ihrer bagage feinen fremden Toback finde. Anfaͤnglich trug dieſe 
Verpachtung nur 12000. Livres, hernach aber ließ ſich derſelbe Jude,wels 
er fie anfänglich um folchen geringen Preiß hatte, auf eine dreyfache und 
here Summe fleigern, und da ihm ein guter Treund zuredete, er würde ſich 
in Schaden bringen, gab er zur Antwort, der Gebrauchdes Schnuptobadfs .. 
fey eine böfe Sache, und demnach gewiß , Daß der Gebrauch deffelben im⸗ | 
mer mehr und mehr einreiffen würde, Daher auch bey der erhöheten Dachtung  - 
Bein Verluſt zn befürchten wäre, weil dag menschliche Geſchlecht alfo geartt — " 
ſey, daß es allezeit nach Demböfen mit unerfättlicher Begierde venne. Ge 
hoch auch fonft die Koͤnigliche Einkünfte mögen geweſen ſeyn, ſo iſt doch ge⸗ 
wiß, daß fie durch Die letzte Reduction der ehemaligen oder dador angegebes  "" 
nen Domainen über eine Million Livres vermehret worden. | 
Die Gewalt, welche der König im weltlichen Negimente bieber ges DesKduigs 
braucht, ift fo groß und unumſchraͤnkt, als fie fein Monarch in Europa hat, abfolue.: 
and wenig Könige von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion werden in geiftlis ** an. 
chen Dingen mit fo vieler Autoritaͤt handeln,als dieſerKoͤnig gethan und nech 
hut. Man bat zwar dem Pabſt viel geſchmeichelt, andy indieemahre, Autoricäs 
wie man fagt, die Legendam, worin Gregorii VIE angemaffete Gewalt, die in — 
weltlichen Fuͤrften ihrer Regierung zu berauben, als eine berrliche Sn * 


» 
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— — — — — — — —— — — —— — 
That gelobet wird, und welche Legenda ſo vielen Widerſpruch in Frank⸗ 

reich gefunden, als orthodox angenommen, allein nachdem ſich das interefle 
beraͤndert, kan fie eben fo leicht roieder aufgehoben werden. Indeſſen bat 
der Koͤnig alles, was er nur verlangt „vom Pabfte erhalten , und zwar nicht 
nur die Ernennung zu den meiſten geiſtlichen Beneficien in Savoyen und 
Piemont, welche der König jeßt auf Das neuerworbene Bißthum Alexandria 
erweitert, fondern auch die Nennung zum Cardinals⸗Hut, wie man ın der 

Perſon des Cardinals Ferreri gefehen, im welcher man dem Pabite Gele 

genheit gab, ſeine perfönliche Freundfchaft dem Ferreri in der That genicffen 

zu laſſen, und deſto cher Das Koͤnigliche Savoyiſche Haus in den Genuß eines 





hohen Rechtes zu ſehen, welches in der Roͤmiſch / Catholiſchen Kirche nicht 


weniger Ehre, als Vortheil bringet. (a) | | 
Was die Elöftervor anno 1600, an fich gebracht , wird ihnen ale 
eine aus den Königlichen Gütern herruhrende Stiftung aelaflen; von dem 
Hbrigenallen, es mögen bewegliche oder unbewegliche Guͤter ſeyn, müffen fie 
die Bürgerliche Auflagen, Contribution, Accife, Licent und andere Im⸗ 
poften tragen, Ale Bürgerlihe Eontracte, wenn gleich die Geiftlichfeit 
folche eingehet, muͤſſen vor dem weltlichen Nichter qusgemacht, und die Pros 
eefle, worin Geiftliche verwickelt find, vor der ordentlichen weltlichen Obrig⸗ 
keit geführet werden, es mag Die Elerifey Kläger oder Beklagter ſeyn. In 
InSavoyen Savoyen hat mandas Concilium Tridentinum nicht angenommen, und 
Ma ſtehet der König den Kirchen feine Alyla zu, wie in Piemont, da die Cleriſey 
An im Befig davon iſt, ob gleich ſolches auch nicht allenthalben angehet, und 
nicht ange, grobe offenbare Miſſethaͤter ohne viele Weitlaͤufigkeiten aus den Kirchen 
nommen. berausgeholet werden. So lang die Sranzofen Pignerol inne hatten, ges 
’ ktete mander Geiftlichkeit Fein Alylum, und der König von Sardinien 
Keine Alyla. hut dergleichen , nachdem es ihm wieder abgetreten worden ‚, obgleich Die 
Geiſtlichkeit behauptet, Daß ihr vorher folches Recht nicht in Zweifel gezogen 


5 worden. - . — 
Der Künig Gegen die Jeſuiten hat der Koͤnig etwas unternommen, — 
— aum 


Zolicke¶ E Mac dem Tode dee Pnbfies BencdieiXIn, Haben fi) am Pänflicpen Hofe neue. 








ten mit dem Schwuͤrigkeiten hervor gethan 1) wegen der Benchiciar-Materien, 2) wegen Im- 
äbflliden  mmmitäfund Jurisdition, 3) wegen der Souverainitüt über Die Lehen Cortanze, Cor 
tu tanxone, Cifterna, Mentaha und einige Ländereyen vonder Lomeline. Derneie 

; Pabſt fuchet at „was der Turinifche Hof unter Bened. XIII. Kraft eines (chem 

——— och a H dultes e * lan Ra veſt geflchet, 

‚wieder umjudrehen, der König von Sardinien aber til fich feines einmal erhalı 

nen Vortheils nicht begeben. | Be 


” 
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kaum die gröften Monarchen würden wagen wollen. Diefer Drden iſt eine unterfaget 
formidable Macht ‚- und haben weder Päbfte noch Könige jemals groffen ben Feat 
Dortheil gezogen, menu fie fich feindlich gegen felbigen.erklärer haben. Der teudie 
jetzige Koͤnig aber, der. von Feiner Geiſtlichkeit und am menigften von einem Schulen 

3 m ig ei 3 wied, hat es gewagt, und in dieſem Jahre 
den Jeſuiten alle Haltung oͤffentlicher Schulen verboten. Es betraf dieſes 
Verbot zwar auch etliche andere Orden, ſo im Beſiz einiger oͤffentlichen 

Schnulen waren, und insbeſondere die Barnabiten zu Caſal, Aqui undQui⸗ 
eri; allein den Haupt⸗Stoß empfanden vornehmlich die Jeſuiten, welche, 
wie in andern Landen, alſo auch hier, ſchon von langen Jahren her ſo klug 
auf ihren Vortheil geweſen find, daß fie faft mit gaͤnzlicher Ausſchlieſſung der 

‚andern geiſtlichen Orden die Erziehung der Jugend an ſich gebracht haben. 
Auſſer dem Reſpect und Anhange, welchen die Jeſuiten bey ihren gehabten 
Diſciplinen behalten, haben ſie auch Gelegenheit die geſchickteſte Koͤpfe, 
reiche Erben, und Leute aus vornehmen Häufern in ihre Geſellſchaft zu zie⸗ 
ben, von welchen Drepen Stücken der Nuke einem jeden in die Augen fals 
len muß. So liſtig fie aber insgemein find, fo unmoͤglich war es ihnen 
Dennoch dieſes mal, etwas von des Könige Vorhaben zu entdecken und dems 
felben noch bey rechter Zeit vorzubauen; Daher leicht zu erachten ift, daß fie 

- als vom Blitze gerühret worden, Da das Better auf einmalausbrach, Die 
Erziehung der Zugend waͤre vielleicht noch zu vergeflen,wenn ber König nicht 
auch verlangete, Daß fie diejenigen Güter, fo ihnen in Abficht auf die Erzie⸗ 
bung der Jugend gefchenter oder vermachet worden, herausgeben folten zu 
SBefkreitung der Unkoften , welche bey den Auftalten der ncuen Öffentlichen 
Schulen , die fo wol zu Turin alsim ganzen Lande angeleget werden, und 

bey welchen die Jeſuiten nichts zu fagen haben, erfordert werden. Anjeko - 
aber heiſſet e8 , die Zefniten genöffen die Einkünfte yon fo vielen tanfend 
Thalern, welche. ihnen in keiner andern Abficht zugemendet worden , als 
daß fie Die Jugend erziehen ſolten, nun erfordere die IBoblfart des Staa⸗ 
tes, Daß der König desfals andere Anftalten mache und Die Jeſuiten der bier 
hergehabten Mühe überhebeiben ſolchen Umſtaͤnden aber märe nichts unbiflis 
gers, als daß andere umfonft vor den Jeſuiter⸗Orden arbeiten folten, Diefer 
aber die Belohnungvor eine Mühe, die er insfünftige nicht mehr hat,behals 
gen wolte. Wie weit der Koͤnig abi werde, muß Die zeit lehren. Die 
sein find jegiger Zeit alhier gar kleinmuͤthig, umd weit man ihren 
chten Eredit bey Hofe fichet, fo machet man wenig Weſens aus ihren, 

& freuen fich auch die anderen geiftliche — und oͤffentlich 2 
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252 XXVIII. Brief. Auffuͤhrung gegen die Waldenfer. 
den Unfall, der eine Geſellſchaft, von weicher fie jederzeit mehr boͤſes als gu⸗ 
tes genoſſen haben, betrift. Es waͤre indeſſen ein rares Exempel, wenn die 
—5 einmal recht unterliegen und ſich aus einer ſchlimmen Sache nicht 
wieder heraus wickeln folten, weil fie auf die Zeiten wohl zu lauern ‚und fich 
bernad) ihres Schadens insgemein mitdoppelten Nenten zu erholen wiſſen. 
Anjetzt iſt Geduld ihre Loſung, weil fie wohl wiflen,daß fie «6 mit einem Herta 
zu thun haben, dem es weder an Witz noch an Standhaftigkeit fehlet. 
Aufführung Daß bisher der König die Geiftlichkeit in Schranken gehalten, und ' 
Even die nicht zugelaſſen, Daß fie fich in das weltliche Regiment gemiſchet, batibns 
Waldenſer. uch megen Der von Petro Waldenfi ihren Namen babenden Wal⸗ 
denſer ben den auswärtigen Proteftanten vielen Ruhm, wie nicht weniger 
feinem eigenen Lande wahrhafte Vorteile und mehrere Stärke gebracht. 
Man drucker fie nicht öffentlich, welches ein Zeichen, daß die Cleriſey noch 
nicht völlig im Bande herrſche, und der König noch nicht vollkommen bigot 
worden, dem fonft wuͤrde weder Das Recht der Natur, und die Ehriftliche 
Liebe, noch aud) Die befonderen Berdienfte dieſer unfchuldigen Leute ihnen zu 
ſtatten fommen(a). Die Dienfle, welche fie unter der Anführufig dedCom- 
te Santena demKoͤnig waͤhrenden lebten Krieges und fonderlich begdem Eut⸗ 
jag von Turin geleiftet, ſind bekant, ud trieb.fie dazu fo wol die Treue ges 
sen ihren König, der fie zurück berufen , als die Verbitternug wider die Frau⸗ 
zoſen, auf deren Anhalten fie vorher waren vertrieben worden ;_ Sie bewaff⸗ 
neten bey folcher Gelegenheit alles mas nur Gewehr tragen konte, und des 
König gab ihnen auf ihr Verlangen nichts als das tägliche Brodt. Sie mas 
chen jeht in allen etwan dreyßig bis 40000. Seelen aus, die in etlichenumd fies 
benzig Dörfern wohnen. An Aufferlicher Uebung ihrer Religion hindert fie. 
sicmand,nur ift in jedem Kirchſpiele auch 1. Catholiſche Kirche angelegt. Wo 
- dergleichen ®erordnung nicht wider Verträge and ohne Ueberlaſt oder Un⸗ 
koſten der Proteftantifchen Lintertbanen gefchiebet, kan es feinem Catholiſchen 
Regenten übel gedeutet werden, fo wenig alsdie Anftalten , welche man in 
Turin & la Maifondes Vaudeis dans la eig gemacht hat. Hierin 
sverben die Waldenfer, abfonderlich die Kinder , fo ſich freywillig angeben, 
am um Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben zu treten ‚unterrichtet und unterbal 
sen, damit fienicht noͤthig haben zu betteln. Die Mädgens fucht m. 





(a) Anno 1730. mitten iu der gröften Kälte bed Decembris, muſten die Waldenf. Eigs 
wohner der Thale S. Martis ihr Vaterland raͤumen eder Die Religion änkgru, weiches 
ohne Zweiſel dem Pabſt, deſſen man su andern polittichen Abſichten nöthig hatte, swf 
efallen geichahe. Der Befehl war unterzeichnet Deu 20. Jun. 1739 und deu 
Leuten eius halbjaͤhrige Bedeukzeit gegeben 
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fe grof werden, anszufteuten,und DieRnaben lernen. Handiverfer, womſt fie 
hernach ihr Brodt verdienen künnen Diefes Haus und Kirche hat viele und | 
alte Stiftungen. Es iſt natürlic) und loͤblich, daß jeder Dagjenige, waser 
vor nůtzliche Wahrheiten hält, auszubreiten ſucht, wenn ed nur mit ſolchen 
—— gerhichet, Die nicht wider das natürliche Recht und. das Chriftens 


thum laufen. Er u... 

Um von der Geiſtlichkeit hiefiger Länder nach etwas zu gedenken, ſo Er; Viſcho 
iſt in Turin ein Erz⸗Biſchof, welcher ... taufend Liyresde Piem. jährfis gu Turin 
che Einfünfte hat. Der König hat ihn fürzlihh zum Grand-Aumoniergeu  : 
wacht, wodurch er den Titul von Excellenz erhalten, da er fonit nur Il- 
luftriffuimus war. ' Reiter hat ernoch nichts, meil.das Patent noch nicht 
ausgefertigtift, nach deſſen Empfang erft die Befoldung von 12000.Livres 
anbebt. . Davor fiehter durch) die Finger, und nimt nicht alles gar zu ger 
aan, alfo daß der König mehr Gelegenheit hat, auch in geiftlichen Dingen 

(che Verordnungen zu machen , twie fie von ihm nöthig erachtet werden. 
enn der Erg Bifchof ausführt, reitet ein Bedienter im ſchwarzen Mantel 
and Roche mit einem filbeenen Erenze voraus, darauf folgen 5. bis 6 Lake 
Bayen, Deren Livree vorjeßo braun mit rothen Schnüren. iſt. Neben dem 
Wagen des Erz Bifchofs geht fein Cammerdiener mit entblöffeten Haup⸗ 
te, und ineinem andern Wagen felgen etliche Geiſtliche. 

Der jebige Erz Bifchof in Turin heilt Francefco Arborio Gatti- 
nara, Gran Elemoſiniere & Vefcovo di Corte. | —— 

Zu Tarantaiſe iſt Erʒ⸗Biſchof Francefco Amadeo Miglietti de Viſthumer 
Chales. Die Bißthümer find 1) Agofta 2) Alba. 3) Alexandria. 4) in Tera- 
Aqui. 5) Aſti. 6)Cafale. 7)Foflano, 8) Geneve ju Anneſſy. 9) ferma, 
Iyrea. 10)Mondovi. ı1)Moriane. 12)Nizza, 13)Saluzzo, 14) 
Vercelly. | 

Was das Königreich Sardinien anbetrift, ſo iſt Erz⸗Biſchof zu Ca⸗ Erirund 
gliari Monſignor Faletti di Barolo, Primate, Elimofiniere di S. M. Viſchdfe in 
Erz-Bifchofzu Oriftano, Monfign. Nini, ein Sarbdinier. Sardinien. 
Erz, Bifchof zu Safari, Monfign. Giordini Carmelitano Scalzo, 


aus Turin. | | | 

Die Biſchoͤfe ſind 1) zu Ales. 2) Alghero. 3) Ampuria. 4)Boß, regulste 
Uebrigens muß man der Geiſtlichkeit in den Savoyiſchen und’ Piemon⸗ 2“ | ek 

tefifchen Landen das Zeugniß geben, Daß fie aͤuſſerlich wohl Icbenund gute 5 biegen 

Ordnung halten, wozu Die oberfte Aufficht des Königs nicht wenig beyzutra⸗ 

gen ſcheinet, und wäre zu wuͤnſchen, dahin den übrigen Stalienifchen Landen 

die Catholiſche Cleriſey ihren eigenen Glaubensgenoſſen nicht mehrere und 

moͤſſere Aergerniffe gäbe. Nu 2 Neun 
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Schreiben. 

Von des Königs Kriegs⸗Verfaſſiung. 
Mein Herr! | 

2 > BI St; komme auf des Koͤnigs von&ardinien Kriegs Berfoffung, 


Kris A A) Die lage feines Landes in terra fermabringt es mit fich, daß 
Berfaffung Ar WA Erben aßen Unruhen, die zwiſchen dem Haufe Defterreich und 
"RB: = 





# Bourbon bisher entftanden, auf feiner Hut ſeyn muͤſſen; Er 
| #9 hat aber auch ſo wol als feine Vorfahren bey allen — 
Kriegen ſeit hundert und mehr Jahren ſeinen Vortheil davon zu ziehen ge⸗ 
wuſt. Se koſtbarer es ſowol den Franzoſen als Teutſchen Kayſern iſt, im 

Italien Kriege zuführen , deſto theurer hat das Hans Savoyen ſeine Hülfe 

iatereſſe Und Srenudfchaft anzubringen gewuſt. Das Herzogthum Savoyen ſtehet 
ver Könige den Franzoſen ſtets offen, und iſt bey vorfallenden Mißhelligkeiten ohne dem 
‚von Bar geringſten Widerſtand in feindlichen Haͤnden, weil es ſeit Dem letztern Krie⸗ 
diaien. ge weder mit inländifehen noch Gr — verſehen iſt. Gegen 
Frankreich iſt auch nichts zu gewinnen, fo wol wegen der Macht der Franoͤ⸗ 

fifhen Monarchie, als wegen der Beſchaffenheit und der Gebuͤrge des Lan⸗ 

des, welche nicht zufaffen, Daß der König von Sardinien feine Graͤnzen auf 

diefer Seite viel erweitere. Anbey ift Frankreich im Stande, dem König von 
Sardinien wider alle feine Feinde genugfamen Bepftand zuleiften. Aufder 

| andern Seite haͤlt es ſchwer, mit Gewalt dem Haufe Defterreich etmas ab» 
u zunehmen, und feine Macht Dadurch zu verſtaͤrken, Daher man noch allegeit 
zeſucht Durch) Bündniffe und Vertraͤge fich etwas auszudingen , bie man 

Bach. und nach Gelegenheit gefunden, faſt san, Montferrat und etliche ander 

" Er | 
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re benachbatte Gegenden unter Savoviſche Botmaͤßigkeit zu ziehen. Was 
zu Anfang des jetzigen Seculi paſſiret, witd dem Hauſe Savoyen zur War⸗ 
nung dienen, Daß es nicht fo leicht mehr in offenbaren Krieg mit Frankreich 
verfalle, fonderlich wenn Engelland und Hodand nicht mit ihrem Gelde bey⸗ 
treten; es wird aber derKoͤnig von Sardinien ben vorfallender Gelegenheit 
nicht unterlaſſen, ſich auch feine Neutralitaͤt von dem Hauſe Oeſterreich theu⸗ 
er genug bezahlen zu iaſſen. Der König unterhaͤlt jetzt 20. bis 22. tauſend 
Mann regulirter Truppen ohne die Garde zu Pferd und Artillerie, desglei⸗ 
chen ohne funfzehen National⸗Regimenter oder wohlgeuͤbten Land⸗Aus⸗ Land ˖ Miic 
ſchuß, von welchen letztern der Koͤnig emem jeden die Kleidung und taͤglich ei⸗ 
„Bm Sol, der etwan Dren Pfennige austraͤgt, reichet. Dieſe keute bleiben ſtets 
zu Haufe und koͤnnen durch Arbeit im ande ihr Brodt verdienen; zweymal 
aber des Jahrs werden fie gemuftert und in Waffen geübet, bep weicher Ges - 
legen heit fie etliche Wochen beyfammen bleiben und während folcher Zeit 
wie Die regulirte Voͤlker bezahlt werden. Solche 15: Negimenter u 
etwan 6000. Mann aus. Der König batte ehemals ein Regiment, by : -- 
welchem alle Dfficierg Chevaliers de Malthe waren, Daher man e# le Re nenimenr 
iment de la.Croix blanche nennte. Es war dieſes etwas prächligestvor dela Croix 
en groſſen Herrn, allein der König fand bald,daß ihm mit einemandern blanche, _ 
Megimente beffer gedienet ey. Durch etliche Aufbote Des Großmeiftere - 
befand fich das befagte Regiment auf eine Zeitlang ohne alle Officiers, 
and weil dieſe auch lauter vornehme Leute waren , fo liefjen fie fich nicht in. 
einer gar zu genauen Kriegs⸗Zucht halten, Daher kam es endlich, daß ſie der 
König nad) und nad) gaͤnzlich abgehen ließ. Er unterhält vier Regime Auswärtige 
ger auswaͤrtiger und meiftZeutfcher Truppen, welche bey SO00. Mann aus⸗ TTUppen- 
machen, und nieht nur feiner Gewalt in feinem eigenen Lande ein mehreres 
Geœwicht geben, fondern and) dazu dienen, daß die Savoyiſche und Piemam 
teſiſche Soldaten ein Diufter von wohl eingerichteter Kriegs⸗Difciplin ver 
ſich ſehen und davon lernen koͤnnen. Leber dieſes hat der Königden Vor⸗ 
theil, daß mehr Leute beym Landbau in feinem Gebiete bleiben, wenn ci 
ſolcher anſehnlicher Theil der Kriegs⸗Macht aus Fremden Nationen oufger 
richtet und ergaͤnzet wird. Was vor ein groſſer Nutze es fen, das Land im 
Friedenszelten mehr mit Bauern, ale mit Soldaten zu beſetzen, ſolches bat 
der vorige König von Engelland Georgius J. wohl eingeſehen, Daher ex. in 
feinen Teutfchen Prosimen verordnet, daß man vor sehen Dhaler cimen /jr⸗ 
deu Soldaten feiner Kriege Dienste erlaffen foH , wenn dieſer ein Bauecr 
werden, und einen Hof annehmen will. Der König don Sardinien hat Jas muke- 
gleichfals vor kurzer Zeit ein Sch, — die Herzogin Chriflins sand cam libere» 
| * — 
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—— —— — — —— — — — — —— 
A als Bormünderin gegeben , und die Ausbreitung des menſchlichen 
Geſchlechts zum Endzweck hat, erneuert. Kraft deffen find alle Eltern , die 
12. cheliche Kinder haben, Lebenslang frey von allen Auflagen auf ihre Guͤ⸗ 
tee , ‚die fie var der Geburt des gehenden Kindes erworben, oder durch Erb⸗ 
aft hernach erlangen , desgleichen von allem Zoll und Licent der inländis 
en Waaren, , und zuhlen fie allein das Bruͤcken⸗Weg⸗und Hafen⸗Geld. 


AIn die Zahl der zwölf Kinder rechnet man nicht nur die Söhne vom erſten 


Grade, ſondern aud) die Enkel, deren Vater vor ihrem Groß: Bater geſtor⸗ 


ben, nebfidenen, melche unter den Kriege Völkern wider die Feinde ihr Le⸗ 
- bet veriohren haben. Bon den auswärtigen Regimentern des Könige in 


Sardinien gehört Das erfte Dem General von Rhebinder, und das anders 


Bthebinderi dem Dbriften von Schulenburg. Jedes beſtehet aus 1200. Mann und 


(ches Regi⸗ 
Von dieſes 


Generals 
VWebehruug 


’ 


teil fie befondere Capitulationes haben, fo genieffet ein Obriſter dergleichen 
Regiment jährlich auf 10. bis 1.2000. Thaler, wie ich ſolches aus dem Mun⸗ 
de des Genedal⸗Feld⸗Marſchalls, Hen. Srafen von Schulenburg habe, der 
ehedeffen das Regiment gehabt, fodiefen Namen fuͤhret. Das Rhebinde⸗ 


riſche Regiment beſtand ehemals aus lauter Proteftanten , es hat ſich aber 


darin nach der Religions⸗Veraͤnderurg des Generals vleles veraͤndert. 
Die Generalin ruͤhmet fich, nach ihrer Meynung, eines fonderbaren 
Stückes, nemlich, Daß dieſes ihr zweyter Mann ift, welchen fie der Roͤmiſchen 
Kirche zuführet, wiewol e8 das Anfehen nicht hat, Daß der letzte jemals einen 
aroffen Eiferer oder blinden Verfechter feiner neuen Religion abgeben werde; 
Unter feinem Regimente find nur noch fünf Evangeliſche Officiers; dreyze⸗ 
ben Haben auf einmal abgedankt, daman ihnen den Evangeliſchen Dredis 
ser nahm. Als im Jahre 1710. eine flarfe Anzahl neu⸗geworbener Leute 
vor dieſes Megiment nad) Piement fam, waren Darunter viele gemeine Sol⸗ 
Daten, die zwey⸗bis dreymal Eatholifch wurden, went ſich Gelegenheit fand, 
oftmals in neue Barnifonen, woman fie nicht Fante, zufommen, Die Urs 
ſache folches Zulaufes zur Paͤbſtlichen Religion war fein heiliger Eifer oder 
eine Gewiſſens⸗ Uberzeugung, fondeendie Summe vön fünf Livres, welche 
man einem jedem, Der zur Roͤmiſchen Kirche übertrat, auszahlete, aufjer dem 
was fie von Elöftern oder andern gutherzigen Leuten , die ſich iiber den Au⸗ 
wachs ihrer Glaubens⸗Genoſſen freueten, befamen. Unter dieſen nenge⸗ 
worbenen mar ein ehrlicher Schwab fo treuherzig, Daß er allenthalben inTus 
zih herum gieng, und in feiner Mutter⸗Sprache fragte, 100 das Elofter ſey, 


Da man fünf Livres friegte, wenn man Catholiſch würde. 


Schulenburgiſchen Regimente find nur zween Roͤmiſch⸗Ca⸗ 


| ef Officer, welcha erſt nach erhaltener Bedienung zu Des Roͤmi de 
| a 


Kirche uͤber getreten ſind. 
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XXLR. Brief. Regiment von La Porte. 207 
*— Das Regiment des Obriſten Hackbret beſtehet meiſtentheils ms —  . * 
Schweigen, ifinebft feinem Haupte der Proteflantifchen Lehre zugethan, | 
and genieflet eines beſondern Accords. Der König giebt vor jeden Dann 
monatlich achtzehen Livres ; und werden auch Die Capitains, Lieutenañts 
and Faͤndrich nicht höher gerechnet. Der Obrifte ift gleichſam das Hanpt 
ſeiner Republik, er wirbt, nimt an, danket ab, und kleidet ſeine Lentenach eis 
genem Befallen , und bat ihm niemand bey der Belegung der Officiers⸗ 
Stellen etwas einzureden. Ä : | et 
Das Regiment von La Porte, welches gemeiniglich in der Turinis Regine 
n EitadeRe liegt, macht feinen Unterfchied der Nationen, indeffen beſtehet von Le 
ermeiſte Theil deffelben aus Franzoͤſtſchen Slüchtlingen. Die Capitula⸗ Ferro 
tion ift auf Proteftanten gerichtet,umd jegt nur ein einziger Roͤmiſch⸗Cathol. 
Dfficier darunter, welcher feiner ran zu Gefallen übergetreten ift, nachdem _ 
er ſchon lange unter dem Regiment geroefen war. Dieſes Regiment hat Vie es die 
noch nicht. nachgegeben, daß die Soldaten, fabft indem fie auf den Poften Proteftan 
fteben, niederknien, wenn Das Venerabile votbey getragen twird. Hinge⸗ Pa | 
gen haben Das Rhebinderiſche umd Schulenburgiice ic fon DATEN ERGO puegen den. 
- den, wiewol von dem erften 7. bis 8. Hauptlente lieber abgedanfet , als daß Vencrabili 
fiefich zu folcher Verehtung entfchloffen. Das Hackbretiſche Megiment machen, 
geht hierin gleichfam noch einen Mitte” Weg. Die gemeinen Soldaten ‚fo 
auf der Wache find, Enien nieder, unddie Officiers machen ſich auf die Sei⸗ 
te, wenn das Venerabile vorbey getragen wird. Dergleichen Gewiſſens⸗ 
Sernpel ereignen ſich nur bey den Eoldaten , die auf Commando jtehen, 
Denn übrigens wird in dieſen Landen weder aufder Straſſe noch in den Kits 
eben jemand zum Niederknien gezwungen, felbft in des Königs Capelle 
aiht, ob gleich Er und Der ganze Hof nebft der Wache bey der Elevation 
aufdie Knie fallen. Der General Rhebinder hataufler feinem Regimente 
o000.LivresPenfion. Er iſt von Geburt ein £iefländer, und fand vor —— 
rin Ehur⸗Pfaͤlziſchen Dienſten. Sein Titul iſt: S. Kxcell. Bernard Rbebinder. 
Odtto, Baron de Rehbinder, Chevalierde P Ordre del’ Annonciada, Ge- 
neral d’ Artillerie dans les Armees de Sa Maj. le Roy deSardaigne, Gou- 
verneur dela Ville & Province de Pignerol & Vallees conquifes; Co- 
lonel d’un Regiment d’ Infanterie —** & Commandant en Chef 
les Armẽes du Roy. * 
Zu Erhaltung guter Kriegs⸗Zucht und Ordnung hilft biel, daß die Pifeiptke 
Regimenter abwechſein, um in Turin als des Koͤnigs Garde je Fuß zu died Seunac, 
nen. Das gegenwaͤrtige Auge des Königs macht viele forgfältiger, als fie 
pisdeicht fonft würden gervefen fepn.  &# ziehen täglich ur Abldfng der 
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Wache bey 180. Mann auf, darunter 24. Granadirer, 28. bis 30. Reu⸗ 
ter und obngefähr 130. Musquetirer find. * nt 
Les Garde _ Die Compagnie des Gardes du Roy trägt 26000. Livres ein. 
daRy. Die Gemeinen find meiftentheils Edelleute. Feder bat monatlich 24.Livres, 
_ Vaier halten zufammen einen Knecht, dem jeder monatlich 5. Livres Koftaeld 
und ı.Livre Lohn giebt. Alſo bleibt gu groffen Ausgaben wenig über. Die 
Montierung haben fie vom König, ausgenommen, die geoffen gelben Knoͤp⸗ 
ER fe, fo Sie felbit hergeben oder von alten bebalten muffen, ob gleich ein ſolcher 
Knopf nicht mehr als 4. fols koſtet. Dee König führt fehr ftarf,und alfo haben 
fie befchwerlidye und ſtarke Ritte. Von Turin nach der Venerie fährt man 
eineftarke Stunde, wenn gleid) Die "Pferde immer im Trabbe geben ; nach 
Mivole ind drey Stunden; der König aber legt jenen Weg allegeit in einer 
viertel. Stunde, und diefen in dreyen viertel⸗ Etunden zuruͤck. Die Pferde, 
2," fderepiren, kommen den Hauptleuten zum Schaden. Vor dem König reis 
2 tetallegeit Der Marechal du Logis 2 fünfen von det Garde du Corps, 
undeilfe folgen hinter Der Kutſche. Fahrt der Prinz oder die Prinzeßin, ſo 
| geitet ihr Marechaldu Logis oder ein Ecuyer neben dem Hagen. : 
Unterhalt Beprben übrigen Truppen hat ein Cornet 834. Livres und vor ans 
der Truppen derthalb Pferde Portion. Ein Hauptmann befommt monatlid) 110, Li- 
vres und bat Der König genau ausgerechnet , was fie vor jr und einem 
Knecht brauchen; ‚fie mäffen fich aber ger . beheifen. Es ift wahr, 
daß dergleichen Dfficiers in Turin Selegenheiffinden , zweymal Des Tage 
wor 25. Livres monatlich zu fpeifen, allein die Tafel iſt folchergeftalt beſchaf⸗ 
fen,daß fie nicht Urſache Haben zu fürchten, fie mögten gar zu fett Dabey mers 
Was eigent: den. Der König hat ein genaues Verzeichniß aller feiner Dfficiers, und 
= Ir hemerket an jedem feine Tugenden und Fehler. Kr erkundigt fich von Zeis 
—— den zu Zeiten nicht nur bey einem, fondern mehtern, ob dieſer fein daſter noch 
wege bringe. an ſich habe, ob jener noch feine gute Qualitäten beſitze, und was dergleichen, 
Dingenocd) mehr find. Mac) folcher feiner Einficht befördert er Die Leute, 
und bindet fichnicht an die Zeit und Jahre, welche fie in feinen Dienften * 
gebracht haben. Monfieurde Martiniere war kurzlich noch juͤngſter Ca⸗ 
pitain unter einem Regiment, jet hat ihn der König, dem feine gute Auffuͤh⸗ 
rung befant mar, auf einmalzum Lieutenant delaGarde, der fonft Dötie 
ftens Rang batte, gemacht. Der König will auch, daß man alle Bedienuns 
gen vor gleich hoch bey ihm alte, meil Er fie felbft vergiebt und nad) Gefal⸗ 
len erhoͤhet. « Ein Staats-⸗Miniſter bat einsmals die Stelle eines Lieute⸗ 
nant oder Faͤndrichs vor feinen Sohn aus , comme un petit employ; 
der König aber antwortete: je n’ay point de petits emplois & a. 

an 
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Man findet Deswegen ans den en vornehmfien um und reicheſten Familien au 
"einzige Soͤhne, welche Fandeich und Lieutenants ſind, und häfe man diefe 
Bedienungen alhier viel höher ale unter andern Truppen. Die Com- 
veffe de Carpene, eine Dame von vielem Verſtande, erzehlte neulich, daß 


alsder Prinz Eugene in diefen Landen gemefen, einsmals nebftihr zwanzig 


Damen bey Hofe erſchienen, welche der Künig mitfolgenden Worten dem 
Prinzen przfentiret: Ce fönt lesDames de la premiere qualite demon 
une ef femme d’un Capitaine & lesautres le ſont de Cornets. 

ri Eugene fagte weiter nichts, al6 in Teutſchland ſey es ganz ans 
‚Ders. Es hilft aber hiezu vieles, daß, mie Ich ober erwehnet, auch zu Hof⸗ 
Vedienungen niemand gelanget, der wicht vorher in Kriegs /Dienſten geſtan⸗ 


Die Diſciplin wird unter den Truppen ſtreng in Acht genommen, 
* muß ich alhier ein Exempel erzehlen, ſo in verwichenem Winter vorge⸗ 


fallen iſt, und bey de ei Alpin — einen groſſen Haß wiber das Ketzeri⸗ fen 


Regiment von Schulenburg erwecket hat. Es lag folches zur Garde 
a in Turin, und fügte es ſich, Daß ein — is Dh einem gemei⸗ 
Soldaten , der wider ausdrücklichen Befeh — gegan⸗ 

war, dafelbit etliche Schläge mit dem on be den Kopf gab 
ga: trug der Musquetier dem Officier nach, und als die —** etliche Tage 
hernach aufsund vordem Ecke der Franciſcaner⸗Kirche vorbey zog, ſchoß Der 
Soldat den voran inarfchirenden Unter-Dfficier von hinten zu übern Hans 
fen, ald fen ihm von ungefähr Das Gewehr losgegangen, und entipranger 
aufindie Kirche. Der jegige Obrifte von Schulenburg gieng in Abwe⸗ 
beit feines Vettern des Generals zum König, und ftellte vor, mas vor uͤble 


gelsen auch gegen die höhern —5 es haben koͤnte , weim — die 


erbrechen nicht aufs ſchaͤrfſte beſtrafet würde. — war das Cloſter 
die Kirche mit Soldaten umringet, und der Koͤnig verlangte von dem 
—3 die Auslieferung des Miſſethaͤters. Die Cleriſey berufte ſich 
= ihre — und war in Ben, die Officiers des Schulen⸗ 
Burgifchen Regiments mögten den Miffethäter in der erſten Hitze gleich — 
haͤngen laſſen, da die en ihn doch deſto mehr durchzuhelfen ſuchten, weil 
er anſehnlich von Perſon und der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion *5 
war. Endlich gab — fein Wort an den Erz⸗Biſch — es ſolte 
Kirchen⸗Rechten nichts zum Nachtheil gereichen, die Auslieferung Eu 
Königs Gewalt auch nur zu —— geſchehen, damit die Sache deſto or⸗ 
Dentlicher unterſucht werden koͤnte, und ſolte der Musquetier wieder in die Kir⸗ 
— —————— Ben e, daß er des A 


der Kar 
Krieges 


Dikciplia- 


Vieweit 
der Koͤnig 


ac af 
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Aſyli genieſſen koͤnte. Nach dieſer Zuſage befahl der Er Bifchof dem 
Elofter, den Musquetier an zwoͤlf Granadirer des Schulenburgiichen Regie - 
ments, welche, um ihn abzuholen, gefchicft wurden, auszuantworten. | 
Mönche.aber gaben vor, fiesvüften nicht, wo er ſey· Hierauf gieng der abs 
geſchickte Lieutenant mit etlichen feiner Leutein die Kirche, durchſuchte ab 
les, und fand endlich Den gemeldten Musquetier in einer unterixcifchen Fleinen - 
Cammer oder ledigem Grabe. Er wolte nichtheraus, Daher tegten vier Gra⸗ 
nadirer Gewalt an, zogen ihn an das Tages⸗Licht, ſchleppten ihn Durch Die 
Kirche und trugen ihn endlich fort: . Das gemeine. Volk lief zufammer 
ſchrye, es wÄre um Die ganze Religion gethan, man lieffe den Kegern zu, daß 
e das Heiligthum verunehreten , ja fo viel man thun koͤnne, sreuzige man 
hriſtum noch einmal. Die Furcht vor den König und die geroaffneten 





Begieiter des Miffethätere hielten das Volk ab-, daß ſie in ihrem Tumult 


nicht weiter giengen, indeffen wurde der Gefangene nach der Schloß Rache 
gebrachtund ihm der Proceß gemachte Solches geſchahe im Beyſeyn deß 
- Königlichen Tifcals, Das Protocol wurde jederzeit dem Erz⸗Biſchof mitge⸗ 


theilet, und weil fic) Der Gefangene ſelbſt verrieth, Daß der Schuß mit feinem .- - 


wollbedachten Willen gefchehen, ſo wurde das Urthel gefprochen, daß er die 
rechte Hand verlieken, viermal mit gluͤenden Zangen gezwicket und hernach 
gehaͤngt werden ſolte. Dem Koͤnig ſelbſt kam dieſer Spruch anfaͤnglich 
hart vor, und verlangte er die Urſachen vor und wider denſelben. Solche 
brachte ihm Der jetzige Obriſte von Schulenburg und der König ließ es Dabep 
‚beivenden. Den Abend vor Boljiehung des Urthels wurde der Miſſethaͤter 
aus der Schloß. Wachenach der Citadelle gebracht, meil darin Die erfte ba- 
taillon vom Schulenburgifchen Regimente lag. Das Volk lief zwar zus 
fammen , allein weil fie glaubten , der Gefangene mürde mieder nach dep 
_ Kirche, woraus er genommen war, und welche auf felbigem Wege lieget, ges 
bracht, fo regte fich niemand fonderlich. Desandern Morgens wurde vor 
der Citadelle ein befonderes Geruͤſte verfertiget, und Darauf das Urthel volls 
ftreefet, mıt groffer Standhuftigkeit des Berurtheilten, welcher unter feinen 
„beftändigen vermeynten Gebet dabey blieb, er habe recht gethan, und würde 
es nochmals allo machen, wenn ihm dergleichen begeguete. a 
| Die beten vierzig Jahre haben erft die Piemontefer in Kriege rs 
chen recht aufgeweckt, und waͤhrender dieſer legten Kriege hat man unter ih⸗ 
ren Voͤlkern etliche ſo Heldenmuͤthige Thaten geſehen, daß ſich auch die al⸗ 
Helden „ten Roͤmer daraus eine Ehre wuͤrden gemacht haben. Als zu Ende des pp 
That des rigen Jahrhunderts Catinat in das Piemonteſiſche Gebiet einbrach, lag dem 
je tzigen Könige und damaligen Herzogs viel darann, nur etwas Zeit zu ges 
— E wine 


XXX. Brief. Heſden⸗That des Comte de Santena, 291 
winnen, mnin Turin beſſere Anftalten zu machen. Zudiefem Ende fandte 
ee den Major nnd nachmaligen General Comte de Santena mit etlich hun⸗ 
dert Manmin das drey Teutſche Meilen vor Turin gelegene alte Schloß zu 
Veillane, worausdas Thal und der Weg von Suſe beftrichen werden kon⸗ 
te. . Als die Sranzöflfehe Armee, welche 30000. Mann ſtark war, vorbey 
wolt?, befchoß fie Santema mit Der wenigen Artillerie , fo er bey fich hatte. 
- Catinat, dem dieſes fremd vorkam, ſchickte hinauf in das Echloß,und drohe⸗ 
te, den. Lommendanten henken zu laſſen. Diefer antwortete , ſolches folte 
wenigſtens an feinem lebendigen Leibe nicht gefchehen, und übergebe er das 
Caſtel nicht,bis Canonen davor kaͤmen. Catinat voller Zorn ließ eine Bat⸗ 
serie aufwerfen und forderte das Schloß noch einmal auf. Santena ants 
wortete, e8 muͤſſe erſt br&che gefchoffen werden , und als der Anfang dazu 
gemacht worden, erbot er ſich ur Uebergabe. Catinat fehicfte einen Lieu- - 
tenant in das Caſtell um den Accord zu fchlieflen , allein unter Feiner andern 
Bedingung, als dag die gemeine Soldaten Kriegs⸗Gefangene feyn und.die 
Dfficiers gebenft werden ſolten. Santena führte den abgefchickten Lieute- 
nant in fein Zimmer, ſchloß die Thür hinter ihnen beyden zu und brachte ihn 
zwiſchen zwo Tonnen voll Pulver, bey welchen zwo brennende Lunten lagen. 
Die eine davon ergeiffSantena, ſetzte ſich auf Die eine Tonne und vermahnte 
deu Lieutenantdergleichen zu chun, weil e8 Doch geftorben feyn müfte, und 
würde noch mancher Franzoſe mit in die Luft ſpringen, ehe alle zen 
im Schloſſe umfämen. Dem Lieutenant mar bey dieſem Eompliment 
nicht wohl zu Muthe, bat daher den Santena, feinen Vorſatz zu ändern, mit 
dem Verſprechen, alles mögliche zu chun, daß der Befagung eine gute Capi⸗ 
tmlation gegeben würde. Mit diefer Verficherung ließ ihn der Commen⸗ 
dant wieder in das Lager; Catinat, Da erdiefes hörte, ſagte, er müffe diefen 
Mann fehen und gab ihm die Capitulation , daß er-nebft feinen Leuten mit 
Untergewehr frey abziehen durfte. Als Santena vor ihm vorbey gieng, re⸗ 
dete ihn der Marſchal an, Er (Santena) verdiene zwar, daß er gehenkt 
würde, allein Er wolle ihm Doch zeigen , Daß er die Tapkerfeit auch in feinen 
Feinden hoch halte , und folte ee Mittags mit ihm fpeifen. Uber der Tafel 
rieben fich etliche Franzoͤſiſche DOfficiers an den Santena fonderlic) Damit, 
daß fein Herzog gleichwol Buͤndniſſe mit den Ketzern wider Den Allerchriſtlich⸗ 
en Königgemacht habe. Nachdem er lang geſchwiegen, , fragte er endlich 
Marſchall, ob ihm erlaubt ſey, frey zu antworten. Als ihm Catinat fols 
ches zugeſtanden, verſetzte er, es fey wahr, Dafi fein Herr zu ſeiner Selbſt⸗Er⸗ 
hauung Die Waffen wider den König von Frankreich ergriffen, ımd Buͤnd⸗ 
niſſe mit Ketzern, nemlich Engelland en gemacht babe, diefes ae 
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he er alles, ja noch dazu, daß fein Herzog viel weiter gegangen , und es noch 

ſchlimmer machen moRen , indem er nach Eonftantinopel geſchickt, um ein 

Buͤndniß mie den Türfen zu machen , allein es fen nichts Daraus roorden, 

weil ſichs gefunden habe, daß ihm der Allerchriſtlichſte König in dieſem Stuͤk⸗ 

e ſchon zuvor gekommen ſey. Catinatlachtedie andern, Die ſich ſolche Ant⸗ 

wort den Hals gezogen hatten, aus, und gab ihnen die Lehre, Ina nie⸗ 
mals mit Raillerien an Leute zu machen, die einigermaſſen in ihrer 

und im Unglück waͤren. Lantena war indeſſen bey allen dieſen Um⸗ 

ftänden fo glücklich, Daß er feinem Herrn eine Zeit Yon etlichen Tagen 


gewann. | 
Chin . Weie lang und tapfer ber Marquis d’ Entreive in.dem legten Kricge 

| re Vera gegen die Franzoſen vertheidiget, iſt genrugſam befant: Die Alliirte 
"e hatten ein Lager nahe dabey am Po, und ließ der jegige König von Sardini 

en öfters mit Louis d’Or gefüllte Bomben in Verua ſchmeiſſen, umdie des 

fagung defto mehr aufzumuntern, allein Der Hunger und Mangel vonLebens⸗ 

Mitten machte endlich , daß fie fich ergeben mufte: Bey dem Abzugelich 
d’Entreive ein Commiß-Brodt auf einer Pique vor ſich hertragen, und da 

er vor dem Franzöfifchen General vorbep gieng, fagee er ihm, dieſes Stuͤck 

Brodt ſey der einzige Probiant, welcher in der Veſtung übrig geblieben ; 

! wenn Er nur noch auf jmeen Tage mit Lebens⸗Mitteln verfehen gervefen waͤ⸗ 
re, folte es mit.der Uebergabe noch mweitläufig ausgefeben haben. 5 
Von dem Auch unter auswärtigen Truppen haben fich Die Piemonteſer durch 
sauce) St ihre Tapferkeit hervor gethan, und findet man davon ein lebendiges Exempel 
oa An dem Kanferlichen General St. Amour (a). Alser Obriſter wurde und 
ein Regimem bekam, gab es vieles Sticheln der Adelichen Officiers wider 

- ihn, der nurein Bauten Sohn ift, und mufteer ſich — ſeiner Capi⸗ 

tains ſchlagen, Die auch alle vier auf dem Platze bli Bey dem letzten 

ſagte er, nun ſeyen noch achte uͤbrig; dieſe aber lieſſen es dabey bewenden. 

Es verdienet dieſer Mann alle Hochachtung, nicht nur wegen ſeiner Herzhaf⸗ 
tigkeit, ſondern auch wegen der Beſcheidenheit, welche ihn ſeiner niedrigen 
Ankunft niemals vergeſſen macht. Er hatte einsmals in Piemont die vor⸗ 
nehmſten Generals zu Gaſte, als ſein Vater kam und ſich anſagen ließ; 

8. Amour wuſte ſich gleich zu finden, ſagte es feinen Gaͤſten, mit dem Zuſatze 

er wiſſe wohl, was er ihnen ſchuldig ſey, baͤte aber um die Erlaubniß, da 

er mit ſeinem Vater in dem naͤchſten Zimmer allein eſſen duͤrfte, welches a 

gefchahe, obgleich Die Säfte ſehr anhielten, DaB er feinen Vater mit - pi 
ee) Er ſtarb den 17. Man 1734: indem Kapferli anptia $..Benedeuogl# 

Neal Selb warkhalienienant DR SUR 
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Tafel ſetzen moͤgte. Auf dieſe Art fand er Mittel, feine Schuldigkeit fo 
wol gegen den Vater als die vornehme Fremden zu beobachten. In dem 
Dorfe, woraus er buͤrtig iſt, hat er zwo ſehr loͤbliche Stiftungen von Capi _ 
talien gemacht; die eine iſt vor arme Mädgen, um ſolche auszuſteuren, und 
die andere, Daß alle Bauern ohne ihre Unkoſten im Schreiben und Leſen ſol⸗ 
gg —— ie (hen Me — be ’ Ra: 
egen des General Roftallerie, me in Herr ehemals ger Vem &% 
that, muß ich berichten, daß er noch in gutem Andenken fey, und feine neralrem 
apferkeit in den Belagerungen von Verua und Turin fid) bey-verfchledes Nalleig 
nen Gelegenheiten gezeigt habe. Denen Teutſchen war er nicht allzuguͤn⸗ 
fig, wegen einer Verdrießlichkeit, die er noch ale Kapferlicher Hauptmann 
gehabt hatte. Es fiel ihm ein Pferd im Stalle um, welches er fodt durch ſei⸗ 
ne Knechte heraus ziehen ließ. Diefe mogten esnichtvecht machen, und da 
trat iht Herr zw; legte Hand an, und half an dem Stricke ziehen, wie die Ita⸗ 
liener und Engellaͤnder aus ſolchen Dingen nichts machen. Daruͤber be⸗ 
kam er vielen Verdruß mit den uͤbrigen Hauptleuten, welche nicht mit ihm 
Bienen wolten. Der Herzog von Lothringen, als Generaliſſimus, lſeß bey 
der Parole befehlen, ihm desfals keineSchwierigkeit zu machen, ja er ließ ihn 
felbſt mit ſich ſpeiſen, allein es half alles nichts; wolte er Ruhe haben, fo mu⸗ 
ſte er die Dienſte quitiren. | * 
AIch kan nicht umhin noch eine That eines Piemonteſers anzuführ gnerfwa⸗ 
ren, welche wenigſtens vor der Welt ſehr groß ſcheinen, und ihrem Urheber Hige That 
defto gröfferm£obe gereichen muß ,jerveniger Diefer weder von folchen Bors eines 
— — noch ſolche Erziehung gehabt, welche ihm die ehrgeizigen Winirers 
Gedanken, woraus ſonſt viele. groffe oder fo genante edle Thaten zu eutſprin⸗ Mica. 
gen pflegen, hätten einflöffen koͤnnen. In der Belagerung von Turin 1706. 
warendie Franzoſen auf eine der groffen unterirdifchen Galerien von der Eis 
tadene gekommen, und hatte der Ingenieur, welcher Diefen Bang eutdeckt 
200. Louis d’Or Belohnung empfangen , weil Die Branzofen fid) gewi 
Hoffnung gemacht, Dadurch big in das innerfte des Caſtels zu gelangen, das 
ber fie auch gleich mit 200. Granadirers fich daſelbſt veft ſeitzten. Dieſes far 
einer, Mica genannt , von Geburt ein Piemontefifcher Bauer, der aus 
th zum Miniren war gebraucht worden, mit feinem natürlichen Verſtande 
und Durch Die Uebung aber in Diefer Arbeit es fo weit gebracht hate, Daß er 
Eorporal unter den Dinirern worden. Er arbeitete Damals eben mit 12. 
— yet > j a. Fr . —— — ir 
.Sobalderdie Sranzofen über eſchaͤfftiget vermerkte,um fi 
der Galerie recht zu bemaͤchtigen, fo er wohl, daß ſein Werk — = 
Bed v3 | auch⸗ 
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brauchbar feyn, unddie Feinde einen Ort befegen teürden, der den Belager⸗ 
ten höchft nachtheilig erden muͤſte. Er ſahe auch, Daß er ſterben muͤſte, 
wenn er folches verhindern wolte, weil feine Mine noch keinen Sauciffon oder 
Wurſt hatte, wodurch er fie mit geringerer Gefahr hätte anzünden koͤnnen. 
Diele Bedenkzeit war nicht vorhanden, alfo faffete er geſchwind feinen Ent 
ſchluß. Um dieLeute, fo ben ihm waren, ju erhalten, gab er ihnen Befehl, 
fi) alsbald aus den Gemwölbern zu machen, und ihm, wenn fie in Sicherheit 
waͤren, ein Zeichen vermittelft eines Buͤchſeu⸗Schuſſes zugeben , dem Koͤ⸗ 
nigeaber zu fagen , daß Mica um Brodt vor feine Frau und Rinder bäte. 
So bald er das Zeichen gehöret, fteefteer die Mine in ‘Brand, und ee 
dadurch fich und die 200. Sranzöfifche Sranadirer In die Luft. Ich erlaſſe 
meinem Herrn, das Urtheil uͤber dieſe That nach Belieben zu faͤllen, und ſetze 
nur dieſes hinzu, daß der Koͤnig nicht nur der Witwe mit ihren Kindern den 
noͤthigen Unterhalt, ſondern auch den Nachkommen dieſes Mica jährlich 600. 
Livres auf alle folgende Zeiten verordnet hat. 
EEE Die Gardes du Corps beftehen ausdreyen Compagnien, nemlich 
Corps. der Savopifchen, der Piemontefifchen und der Sicilianiſchen. 
Ehemals hatten die Capitains derfelben den Rang ald Generals 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants, Die Lientenants als Obriſten, und die Cornets 
als Dbriftsgieutenants, welches jehiger Zeitnicht mehr iſt. Indeſſen ob 
ihnen gleich Fein befonderer Rang angewieſen ift, werden fie doc) immer uns 
ter die Vornehmſten Des Hofes gerechnet. | 
Beſtungen Was die Veſtungen des Koͤnigs von Sardinien in dem fußveſten 
bb Lande anlangt, ſo hat ſich deren Anzahl ſeit den letzten 2. Kriegen ſehr verrin⸗ 
Kodaigẽ · gert, nachdem die Franzoſen alle haltbare Plaͤtze, ſo in ihre Gewait gekom⸗ 
men, als Montmelian, Cafal, Verua, Verceil&c. in die Luft geſprenget 
haben. Indeſſen ift Piemont noch wohl perwahret, wenn man die Geitt 
Aleaandria. gegen Mapland ausnimmt. In dieſem jetzigen Sabre hat man dey Alexan⸗ 
dria an dem Fluſſe Taner einige Werke angeleget, weil fich aber der Kayſer 
Feneftrelle. dawider reget, fonennet man fie nur reparationes. Gegen Frankreich wird 
jest Feneftrelle ftarfbevefigt.._ Don dem trefflichen Fort la Brunette, 
ey Suſe, woran man ſchon 15. Jahre arbeitet, babe ich meinem Herrn 
Eitadelle Thon andermärts Bericht abgeftattet, und ift die Haupt⸗Stadt Turin mit 
von Turin ihrer Eitadelle noch uͤbrig zu beſchteiben (a). Um in diefer fich recht — 
Ä u 


(3) Die Citadelle von Turin hat in Anfehung ibrer Rage und Efplanade viele Gleichheit 
mit der von Tournay, und noch mehr mit der Eitadelle von Lille, welche jedoch tunen 
mehr mit Häufern bebauet iſt, und Waffer in den Gräben pat. Lille muſte Ach im 
legten Kriege wegen Draugel bes Pulvers ergeben, gleichwie Tournay wegen m 

ge 
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ben, wirdbefondere Erlaubniß vom Gouverneur erfordert, und dennoch wird 
‚man nicht aufdie Waͤlle und Baftions gelaffen. Sie iftein Pentagonum 
pa ee un Fort & cing Baftions Royaux, unter deren jeden ein ‚ges 
woͤlbter tieffer Zich- Brunne ift, alſo, daß man ihnen das Waſſer nicht bes 
nehmen Fan. Uebrigens fan man in Anfehüng der Menge von unterirdis 
Shen Sewölbern und Werken wohl fagen, Daß die gange Eitadelle gleichſam 
in der Luft fiche. Die Lage ift etmas weniges erhöheter als die umliegende 
Gegend, und kan man kein Waſſer in.die Gräben und niedrige Werke leis 
“ten, worin ihre vorriehmfte Stärke beftehet, weil fonftdie Diinen und Sou- 
terrains wenig helfen würden. Sie ift auch wohl beveftiget und unters 
miniret gegen die Stadtzu, an welcher fie noch näher-lieget als die Citadelle 
zu Mapland, Der legten gereichet Diefe allzugenaue Nachbarſchaft zu 
groſſem Nuchtheile, weildie Stadt Mayland gar nicht beveftiget ift ; Hin⸗ 
gegen in Turin iſt es anders bewandt, und geben bepderfeits Beveſtigungen 
einander nur defto gröffere Staͤrke. Man gebt über etliche Brücken und 
Gräben vonder Stadt⸗Seite durch ein Thor, deflen Weberichrift anzeigt 
daß Der jegige König im ein und zwanzigſten Jahre feines Alters dieſes Caſtel 
in veften Stand gefeßt habe. Ferner kommt man durch einen Donjeon oder 
groſſen runden Thurm, welchen allein man von auffen mit feinem ſehr plate 
ten Dache fiehet. In diefem find Die Magazine nor Lebens, Mittel nebft eir 
nem Theileder Kriege Munition. Seine Gewoͤlber find fo dick, daß fie als 
len Bomben widerftehen,und haben die Franzoſen in der Belagerung 1706. 
viele 100. Derfelben vergeblich Darauf geworfen. Die Bombons oder grofle 
"Bomben von 700. bis 300. Pfund ſchwer, deren Die Franzoſen bismweilen im 
giner Nacht 3. bie 4. warfen, würden diefen Thurm ohne Zweifel ruinirt ha⸗ 
ben,menn fie darauf gefallen rmärenzallein wegen ihrerLaſt famen fie nicht fo 
weit und fielen Die meiften in Die Mitte des Schloß⸗Platzes fünf bis ſechs Fuſſe 
tief in die Erde, und zwar mit ſolcher Gewalt, daß man es aufden umliegen⸗ 
den Bergen hören Ponte. Diefer Thurm hat ‚feine unterirdiſche Abfchnrtte 
auch gegen die andern Baftionen,alfo daß in allem Nothfalle, wenn gleich Dies 
fe in feindliche Hände kaͤmen, der Donjeon allein ſich noch wol 14. Tage laͤn⸗ 
ger halten, und noch capıtuliren koͤnte. Hier die Hauptwache, und linkes 
Hand gegen den Schloß⸗Platz ſoll inskuͤnftige der Commendant, | 
; | a 


Ides Mehls. en lebten Orte überlud man die Minen, meil man 
Iver im Ueberfluß hatte. . Wäre imber Eitadelle u File fo riel Pulver. aisig 
Tourray gewejen, and im Gegeutheil in Tournay fo viel Mehl als in Klee wur⸗ 
" denfich beyde Pläge noch lang gehalten haben. Die nuterirdifche Werke ju 
Torrnay find trefflich, die Turimichen Soutetzains gber geben ihnen gewiß nichts: 
- var wo fie ſolche nicht gar übertreffen. 
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Hand aber der Gouvernenr wohnen. Beyde Gebaͤnde, deren daserfte 
on fertig iſt, werden ein — gegen den groſſen Schloß⸗ 
Platz vorſtellen. Am Ende dieſes Pages linker Hand iſt die groſſe Caſar⸗ 
Treffliche me,und wird man daſelbſt mit Fackeln in die wunderwuͤrdigen Souterrain⸗ 
Sontertains geführet,, bey deren Eingange vor so. Pferde Stallung in Gewoͤlbern in. 
der Citadelle Nachdem man etwan 130. Schritte abmerts gegangen und noch 40. bis 
so. Schhritteunter dem Haupt⸗Graben zurück geleget hat, kommt man 
‚unter die Contregarde, in welcher abermald Platz vor So. ie welche 
durch den Haupt⸗Graben dahin gebracht werden koͤnnen. Die unterirdie 
ſchen Gaͤnge vertheilen ſich hernach weiter, einer bis an den ‘Po, andere ſon⸗ 
ſten 2. bis 3. Piemonteſiſche Meilen (deren jede eine ſtarke halbe Stunde 
austraͤgt) in die Ferne, nicht ſo wol um einige Ausgaͤnge zu haben, ſondern 
um zu den vielen Minen, die allenthalben angelegt find,zu führen. Dieſe 
Drangelbev wuͤrden Den Franzoſen anno 1706. genug zu ſchaffen gemacht, und fie aller⸗ 
Viie dings verhindert Haben, fo nahe an die@itadelle zu komen, wenn man mit der. 
gehörigen Menge Pulvers wäre verfehen gervefen. Allein in Den vorher aus 
geftandenen Belagerungen von Montmeltan, Yvree,Chivas, Verüe &c. 
war daſſelbe ſehr darauf gegangen, und endlich in Turin fo rau worden, daß 
mandas Pfund mit. einem Species Thaler oder Ecũ beʒahlte. Alle Mor⸗ 
gen beym Abzuge der .. muften die Soldaten ihr übriges Pulver 
tieferen und wurde genau nachgefuchet, ob fie etwas verborgen bielten, nm 
46 hernach zu verfaufen.. Wenn bey einem über zween Schuͤſſe Pulver 
wären gefunden worden, hätte erden Galgen zur Belohnung bekommen. 
Die Sranzofen hatten eine ‘Batterie von 24. Canonen, die 60. Pfund ſchwer 
offen, gerad über einer Mine der Eitadelle angelegt, und hätte. die ganze . 
Batterie in dieLuft fliegen müflen, wenn die Mine ihre Wirkung recht getbam - 
‚hätte; allein der Mangel des Pulvers machte, Daß nur eine einzige Canone 
in die Luft flog, welche man auch vermittelt eines Ausfalles vollends in die 
Stadt und nor das Haus des damaligen oberften Befehlhabers, Grafen 
von Daun,bradhte. Aufder. obangeführten Gegend der Galerie ſiehet man 
den Det, wo der Sergeant Mica zum beiten feines Daterlandes fein Leben 
willig aufgeopfert hat, und iſt jet aller Schaden wieder ausgebeffert. In⸗ 
deffen hatten fich Die Ftanzoſen ſehr geirret, da ſie fich eingebildet, es ſey eine 
fo leichte Sache, vermittelftder groffen Galerie,in welcher man inAnfehung 
Ihrer Breite mit einem Wagen herum fahren künte, Meifter von der Citaden 
gu werden. Denn durch die kleinere Galerie, welche über der gröfferen gehet 
und ihre vielfältige wuͤrkliche Abfchnitte hat,Laus weichen man vorweris ge⸗ 
gen Die Feinde fehieffen kan] werden im Falie der Noth eiſerne Schutz⸗ Gat. 
/ ter. 
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tern in den unteren groffen Gaug gelaffen, Feuer, Granaten und Bomben 
durch Dazu. verfertigte Oeffnungen hinein geworfen, und alſo Diesroffe Gas 


lerie von etwan 30. zu z Schritten immer aufs nenevertheydiget, ohne dee - - 


vielen Minen, ſo drunter liegen, zu gedenken. Eigentlich find vier Galerien 
fiber einander, davon die unterſte 117. Fuſſe unter der Erde iſt. In dieſe 
Jäffet man nur Teutſche, als bisherige beſtaͤndige Freunde Des Hauſes Gas 
sonen, undftagt deswegen Der herumführende Officer Die Fremde allezeit 
nach ihrer Landmannfchaft. Die Menge von Minen, Contre⸗Minen und 
andern Werken wird nicht ohne Dermunderung angefeben. Die unterfien 
Gänge find mit Luft⸗Loͤchern verſehen, trocken, und findet man an wenigen 
Orten Salpetrifche Feichtigfeiten. Aus Den unterirdifchen Werken Diefer 


einen Baſtion fan mar aud) von den vier andern urtheilenzunter einer jeden ift 


ein Basfoten, Brunnen und Magazin zur Munition. Rechter Hand Des 
8 iftein tiefer groſſer Brunnen, der jest offen iſt, nachdem fchoh vor der 
lagerung ein nicht weit davon geftandenes Pulver Magazin Durch Dem 
Blitz in euer gerathen undicht nur die dabey geftandene Gebäude (wor⸗ 
unser auch des Gonverneur Wohnung war) fondern aud) Das Bomben⸗ 
Magazin, fo hber Diefem Brunnen war, übern Haufen gefchmiflen worden. 
Waͤhrender Belagerung ift eine Bombe hinein gefallen , welche gleichfals 


vieles ruiniret bat, afo daß der Brunne nicht voͤllig im Stande if. Das - 


Quellwaſſer iſt fehr heil,und des Sommers, da der Commendant oder&ons 
verneut ein Zelt Darüber aufrichten laffen Fan , fehr fühl, und angenehm das 
ſelbſt zu ſpeiſen. Der Diameter Des untern Platzes, da man bequem um den 
Brunnen herum geben kan, iſt von zwoͤff Schritten und Die Treppe binuns 
ser. etwan vier Stockwerke hoch. Die Teutfche Ueberſetzung pon des Miſſon 


Reiſe⸗Beſchreibung gibt eine wunderliche Nachricht von dieſem Brummen, Sonderbare | 


wie nemlich Die Pferde in demſelben aufund abſteigen, obne daß eines 
Dem andern begegnet, und swar dergeſtalt, Daß Die Doppelte Trep⸗ 
pe ohne Stuffen ſich fooft herum wendet, als der Abgang erleich⸗ 
gert wird.(a) Eigentlich find 8.2, unterfchiedene übereinander angelegte ges 
woͤlbte Gänge, die im parallel fpiral-?inien hinunter führen,alfo Daß beyde 
Schnecken⸗Treppen ihre befondere Einsund Ausgänge haben, und es Daher 
nicht zu verwundern, Daß Die aufs und abfteigende Menfchen oder Thiere ein⸗ 
. auder nicht fehen oder begegnen. Aufgleiche Art fichet man 7— bey den 
Bernardin ern in ihrer alten Kirche eine ſteinerne Windel⸗Treppe, deren 

| | Pp Eruffen 


ie) Des Miſſon Worte Tom. III. p.m. 50. find folgende: On y a la commoditè d' un bom. 


puits, au les chevaus mesmes montent & deſcendent fans fe tentontrer; xeſt us 
deuble <iczlierfans degrẽs, quizouräs tam de fois, què la pente em devicnt aiffe. 


Groſſer 
Brause 


Treppe zu 
demjelben. 


* 


— 


Begraͤbniß 


des Mar⸗ 


ſchall de 
Marlin, 


— 
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Su Fen im dem Centro derTreppe pe zufanmersfonimen. Leute, men. £eute, fogu gleicher gleicher 


Zeit hinauf oder herabfteigen, begegnen einander nicht, und iſt der eine Eine 


gang aus der Kircye,der andere aus der Sacriſtey. 


Die Belagerung von Turin hat vierthatb Monate gewaͤhret; die 
Breche gegen die Stadt an der Seite der Eitadelle gegen Die orte von 
Eufa war ſchon ſo weit, daß ein Bataillon en front haͤtte aumarſchiren 
koͤnnen, und half man ſich damit, Daß man daſelbſt ein groffes Fener 
ftets brennend unterhielt. Alle Vorraths⸗Haͤuſer von Holze wurden das 
zu verbrancht, und deckte man an vielen Drten der Stadt Die Huͤuſer ab, 


um das Holzwerk von Dächern dazu zu gebrauchen. Durch ſolches Mit 
tel wurde 


Breche 36. Tage lang am Entſatze erhalten. 

rſchal de Marlin Begräbniß ift eine Stunde vor der 
tn per der Veneriein Dem Elofter der Cappucins de nötre 
Dame Iinfer Sand in der Kirche, weil nieht weit von diefem Orte das Stans 
zoͤſiſche Retrenchement angegriffen worden, und der verwundete Marſchall 
alhier feinen Geiſt aufgegeben hat. Unter zween Fiſchen, welche vernmith⸗ 


Uih ſein Wapen vorſtellen, hefet man atı der Wand folgende Sa 


er en 
en 
706, 


Ferdinando de Marlin 
Francie Marescallo ö 
_ Supremi Gallie Ordinis Equiti Torquato 
Valencenarum: Gubernatori 
Quo in loco 
9, bris Ann, Dom, 1706, 
Inter fuorum cladem & fugam 
Victoriam, Excercitum, Vitam amifit 
Aternum in hoc tunmılo ” 
; Monumenrum. 

Erfah soo Stunden nad) der Schlacht, nachdem er öfters die or 
wiederholet: Tout eft perdu, mais jenen ſuis pas la eauſe. Bonden 

15009, Gefangenen ftarben faft die meiften vor Hunger und Elend. Nach 
derlohener Schlacht ie die Sranzofen den gröften Fehler, daß ſie ſich 
m ignerol zuru in hätten die Allürte zu ihrem — rtheil 

ihnen feinen beſſern Weg vorſchreiben koͤnuen. In Mayland — die 
———— eine ſchlechte — gelaſſen, und 78000. Mann 

fen ſtunden noch wuͤtklich in Italjen, mit welchen die Fluͤchtlinge fi eihte 
lich hätten vereinigen und eine nene Armee ind Feld ſtellen koͤnnen. Dirjes 
tzige Koͤnig von Sardinien hatte nach der Bataille sfr Luſt, die See 


o)LaConfraternite de Jefus, wei 


— — — — 
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weiter zu verfolgen, allein der Prinz Eugenius hielte es wicht vor rathſam, 
weil ihm wohl bewuſt war, in was ſchlechtem Zuſtande ſeine Reuterey war, 


alſo daß ſie es unmoͤglich haͤtte aushalten koͤnnen. Bey dieſen Italieniſchen 
Feldzugen haben es die Franzoſen auch darin ſehr verſehen, Daß fie — | 


oberung von Chivasfich mit Verüe lang aufgehalten undicht gerade“ 

ges auf Turin, welches Damals noch nicht inrechten Stand gefegt mar, los⸗ 
gegangenfind. Sie hätten auch an einem andern Drte die Stadt mit mehr 
rerer Macht angreiffen und ihre Haupt-Attaquen nicht gegen Die veſte Cita⸗ 
tadelle und die benachbarte Seite der Stadt richten follen. In der Stadt 
fehlte es an Soldaten, Die fo wohldifciplinirt gemefen waͤren, als ſie es her⸗ 


nach in Dem fortwaͤhrenden Kriege worden find; weiß ich Daher nicht, ob 


ein geroiffee vornehmer Dfficier, Der mit inder Citadelle gelegen, unrecht has 


‚be,da er mir gefagt, Turin ſey übel angegriffen und übel vertheydiget wor⸗ 


den. Dem Könige von Sardinien mar Damals das Meffer gleichſam am 
Die Kehle geſetzt, Daher er auch nach erhaltenem Siege gefagt haben fol , Er 
nahe Dabey geweſen, Daß er die Kayſerliche Antichambre öfters hätte bes : 
uchen müflen. Es it Demnach kein Runder, wenn der. König Leine fons 
Derliche Liebe gegen Die Erone Frankreich bezeigt , und auch Das gemeine - 
Volk allnthalben von einem groſſen Hafle wider die Sranzöfifche Nation 
eingenommen e Indeſſen lieben die Piemontefer auch die Teutſchen nicht, - 


. wail diefe mit ihren Durchzuͤgen als Freunde Das Land eben fa hart follen - 


snitgenommen haben, als die Franzoſen mit ihren feindlichen Abfichten. Auch. 
—** Franzoſen borber, da fie noch Freunde mit dem Haufe Savoyen 
geweſen, viel verzehrt und Geld ins Land gebracht haben, vor weicher Nach⸗ 
zede die Tentfchen Kriegs⸗Voͤlker fich aller Orten wohl zu hüten wife 


‚Zum Beſchluß füge ich noch die Ordnung der Proceßion biebey, 
welche jährlich den 8. Septembr. zu Ehren der h. Marid und pm Anden⸗ 
Ben des Turinifchen Entſatzes gehalten wird: | 
lich geben die Wayſen⸗Kinder. | 

2)LaConftaternite du S. Maurice, roth gekleidet. 
3)La Confraternite du S. Roc, bla. _ 
4)La Confraternite duS. Suaire,weißs 

) La Confraternite del’ Annoncisd wi. 
6)La Confraternite delaMifericorde fehwarg. = 
7)LaConfraternite de la Trinite , roth. 
$) La Confrsternite du S. Efprit, 3 de fer. 


p2 | 10) 
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10) La Confrstersite delaSte, Croix, weiß, 
Hierauf folgen die Moͤnchs⸗Orden. 





s1) - deSt,Michel, Trmitaires, 
123) - S. Francois de Paole. Ä 
13) Francifcamns des — 

14) - Auguftins de chauſſes. 

35) - Capucins. 
16) - Ste. Marte de Place, Carmes. 

17) - Augullinus, . * 

18) - deS.Frangoisde PObſtrvation. 
19) - Se. Françgois Mineurs. 

20) - Jacobins. . 

21). - bernardins de la Conſola. | 
. NadyDiefen koͤmmt der Hof und 
22) die Laquayen. — 

23) die Pagen. 

24) 6: Trompeter. 

25) Viele Cabaliers. 

26) wieder 6. Trompeter. - 

27) Die ChanoinesdeSt. Jean, 

28) Die Chapoines dela Trinite, _ 
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Dreyßigſtes Gchreiben. 
Beſchreibung der Stadt Turin. 
Er DER a Te SIR 
en Anfang, das Anfuchmen und die Hiſtorie der om Turin 
NM batder her übe Emamuel-Theikurıs Stalienifch da yince Der Stadt 
Folianten befchrieben. Daß fie wohl beveſtiget ſey, hatdie «gun aa 
in unferm Seculo ausgeftandene Belagerung gar Genuͤge ber zapi der 
m. Die Wille und Werke find austwärts ale geman- Eimwehnrr. 
ext, viele auch nebft den Schießfeharten innen gegen Die Stadt zu. Man 
braucht anderthalb Stunden den Wall zu umgeben , man muß aber miteis: 
nem Zettel vom Sommendanten verfehen ſeyn, wenn man auf foldyem ſpazie⸗ 
ren gehen will. Diefesifkleichtzu erhalten , das Billet gilt hernach fo oft’ 
man fich defiengebrauchen will, und fan man dergleichen. auch von gutem 
Freunden gelehnt bekommen. Der Wallift angenehm und die Ausfiche F 
vortrefflich, fonderlich non Der Porte neuve an nad) der Porte du P& und la 
Portedela Venerie oder de laCour. Ueber dem Po hat man la Vignede 
Madame Royale, das auf einem Hügel gelegene Capuciner⸗Cloſter, 1a Vie" 
e de la Princefle, die Kirche Superga und eine Menge Luftbänfer, womit 
iefe "Berge Bleichfam bedecket find, im Geſichte. Don der Portede Sufe 
fiehet man nichts als Gebuͤrge, welche den meiften Theil des Kabresüber mit. 
Schnee bedeckt find. Die Stadt ift nicht gar groß, . aber Volckreich, und. 
verſichert mich jemand, bey dem Marduis.del Borgo aus einem Verzeichniß, 
fo diefer dem König jährlich überreichen muß, geſehen zu haben, daß die An⸗ 
ib! aller — — zu Ende des Jahrs 1728. ſich auß546000. 
cloffen. Das Ungluͤck des einen pflegen —* der Vorcheil Des andern 
— zu 





— 


nufacturen fich hieher gezogen, welche fonftin Turin garnicht oder in weniv ' 
germ Aufnehmen waten. Jetzt zehlt man in der Stadt 48. Kirchen und 
Elöfter , und 17. auffer den Mauern inder Nähe. Geiftliche Schutz Her 
ten der Stadt findFrancifcus de Sales, Francifcus di Paola , Philippus 
Nerı,S, Antoniusde Padua, S,Secundus und S, Valerius , deren Feſt- 
Tage mit befonderem Eifer gefeyert werden. Von der Stadt habe ich noch 
EC hönheit feinen guten Grund» Ri gefunden,und ift auch derjenige, welchenBodenehr 
ber Stadt in Augfpurg davon verfertiget , ganz falſch; feine andere Carte aber von der 
umliegenden Gegend deſto beſſer. Wenn man fortfähret , wie der Anfang 
gemachet ift, fo wird diefe Stadt ohnfehlbar, was die Straffen anlangt, die 
fchönfte von Europa werden, und weiß ich weder in Italien noch Frankreich, 
Engelland, Holland und Teutfchland eine, die ihr anje&o darin gleich kaͤme. 
Ich vede aber vor der neuen Stadt , worin DieKöniglichenPalläftefind,und 
Röc aeme. Lor andern die rüe neuve nebſt der rüe du Po verdienengefehen zu werden... 
- Aus dem Thor des Königlichen Schloffes fiehet man über den Schloßr _ 
Platz und la Place de St, Charles dutch Die rüe neuve jur pörte neuve 
1700 gemeiner Schritteim gerader Linie hinaus. Die gemelderen Plaͤtze 
> find mit Galerien vor den unterfien Stocks Werke verfeben,:atfo Daß man im. - 
geöften Regen trocken herumgeben tan. Die neue Straffe iſt achtzehen : 
Schritte beeit., die Häufer vier Stockwerke hoch) , und. jedes feinem — 
überftehenden an der Groͤſſe (welche wenigſtens 100. Schritte in die Länge 
I ren a voͤllig gleich. Auf Diele Art zehlt man vom dem Ausgange Des - 
4 ges bordem Schloſſe, wo die rüe.neuve anfängt bis zum Eingang des 
latzes de S.Charles auf jeder Seite nur 3. Gebaͤnde, und die Länge ders 
Pelben zufammen macht doc) über 423. Schritte aus.- Der innere Schloß 
hof if 143. Schritte. lang; 1a Place du Chateau 297 ; die &traffe zwi⸗ 
ſchen diefem Platz uadð Charles423 ; laPlacede: S. Chartes 284 ; die 
feenere Steaffe 457. und-der freye Platz bie zum Thor 100. Schritte. Der 
berühmte Baumeifter Bernini ſoll geftanden haben , daß diefe Straffe ihres 
u. leihen ar Statien nicht babe; indeſſen wolte ich ihr Doch megen der An⸗ 
RücduPo. nehmiichkeit die rüedu Pö vorziehen. Diefeift zwar nur 1100. gemeiner 
Schritte lang und ihre Haͤuſer nur drey Stockwerke hoch, alletn fie hat ſechs 
bie acht Schritte mebt in der Breite, ale Haͤuſer ſind einander gieich und ie⸗ 
des davon ſo lang, bis eine Querſtraſſe einen Abſchnitt mache, - Die ila 
Place du Chatedu angefangenen hoben und ſchoͤn gewoͤlbten Saferien con» 
tinniren in gerader Linie auf deyden Seiten der Straſſe an den Kauf Laden 
— der⸗ 


8 
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dergeitalt, daß man bey dem fehtimmften Wetter mit Luft darunter ſpazieren 
gehet. r dem Thor innen der Stadt machen Die Haͤuſer ein ſchoͤnes Infeription 


Amphitheatrum, MNiswaͤrts liefet man über dem Thor: _ one 
| -.  . AmbitumUrbs 

| - AdEridani ripas ampliorrem —— 

Carolus Emanuel II. Ge EEE 


- Dum vitam & Regnum clauderet,inchoavif; 
Maria Tome Baptifta Ze 
Dunm Filius regno adolefceret, auxit, 
Vi&tor Amadeus * 
Dum Regnum iniret, abſolvit. 
ÆEterno Trium Principum beneficio — 
Eternum Monumentum grata Civitas poſuit. 
| --Anno MDCLXXX, | — 

Es iſt in der That dieſe Straſſe ein fo praͤchtiges Werk, daß ſie dergleichen 
Ueberſchrift wohl derdienet, and einer elenden Tadelſucht zugeſchrieben wer⸗ — 
den muß, daß ein Spanier bey Leſung derſelben ſich dee Spott⸗Rede ge 
brauchet: Tres Reyes para.una puerto; drey Koͤnige oder Prinzen haͤtten 
an einem Thor genug zu bouen gehabt. ——— 

Man iſt willens vom Schloß⸗Platze bis an die Pforte von Suſa ei⸗ 
ne Straſſe zu ziehen, welche der rüte du Pö aͤhnlich werden fol. Dieſes aber ——— 
wird vieles Umſchmeiſſen der Hoͤuſer erfordern, weil jetztgedachter Theil der der 
Stadt in Anfehung der engen Straffen und alten Käufer noch der ſchlech⸗ tube. " 
teſte iſt. Din arbeitet aueb wuͤrklich un einem groſſen Platze, der einem 
Amphitheätto gleichen wird , und an einer neuen Straſſe vor der Pforte 

- dela Venerie oder de la Cour oder dela Viktoire, welches alles eines ift. 

Die alten Gebäude werden niedergerfffen, und bauen die Eigenthumsherren 
anfeigene Koften das innerfte der Haͤuſer wie fie wollen ,_das Aufferfte aber _ 
nach dem vorgeſchriebenen Mads und Modell, Damit alles feinein Die Augen 

allende Gleichheit habe. Wollen oder können die Eigenthbumsherren nicht Ä 
ten, ſo kauft ihnen der Vicaire (oder Lieutenant de Police) im Name“: 30 
der Stadt dr Hand und den Platz ab, mie folche unpartheyifch geſchaͤtzt * — 
werden. Weil auf dieſe Art dag Pe oder die Stadt am meiften tragt 
—— muß, fü macht der. König die Sache vorher mit den Vorſtehern 
? "986; - ae en 131 1 n 
Hinter dem Koͤniglichen Schloſſe auf der Seite bar des:Jeh , . 
wird an ein em groffen — Se fat 5 Dr 
liche Pallaſt loinmt ganj weg; Die Kiſche ſellauch areinen andern — 


m 


N 
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in die Mitte Des Platzes verſetzt werden, und weil alsdenn die Hof⸗Capele 
oder la Chapelle du S.Suaire, zu Hein ſeyn wird, fol fie ungeachtet Der groß 
fen Geld⸗Summen, melche fie gekoſtet hat; abgenommen und gröfler gebaus 


run. et werden. Ä 
Datäfeber Die ſchoͤnſten Gebaͤude inder Stadt findiePalaisduComtef#- 
tab. ſane, fo 50000. Louis d’Or gefoftethat, du ComtedeGouareneälaplace. - 


Caroline, du MAarquis de Graneri, le College derSeminaire des Jefuites, 
L’Hofpital deS. Jean, le Palais de Carignan, weichen P.Guarini (der auch 
die Venerie gu ändern angefangen) angegeben hat ,. vieler andern zu ges 
chweigen, die um Die Porte de Sufe undin der Gegend der Place Caroline 
ftehen oder neu aufgeführt werden. . Zu folcher Eoftbaren Zierde Der Stadt ' 
trägt nicht wenig bey, daß jeder, Der fein Haus neuaufbauen und vergroͤſ⸗, 
fern will, feinen Nachbarn, wenn er ein Haus von geringern Werth als das 
neue werdenfoll, befist, zwingen fan, ihm folches oder einen dazugehörigen 
Keinisung Platz vor billigen Preißzuüberlaffen. Der Neinlichfeit der Straſſen hat 
der Stadg man aufeine wohl ausgefonnene Weiſe Rath geſchaffet. Zwiſchen Der 
bur Citadelle und der -Porte de Suſe wird das Waſſer alsein Durch aus der 
Canale. Doire duch eine- Waflerleitung ber die Stadtgräben in die Stadt ger 
bracht, und bernach nad) Gefallen vertheilet, dergeſtalt, Daß es durch alle 
Stxaſſen laufen und die Unreinigkeiten wegſpuͤhlen kan. Diefer Bach hilft 
„7 auch, wenn man des Winters den Schnee vonden Gaſſen haben , und ihn 
nichtetwan zu des Erons Prinzen Schlittenfahrt liegen laſſen will. i 
Tardyen-, =... Summächtlichen Sicherbeit und Zierde bat man angefangen des 
7 inter in den Straſſen an Stricken (die quer übergehen) Laternen ands 
- zubängen ‚allein fie Helfen noch wenig zur Helle und Beleuchtung der Gaſ⸗ 
ſen, weilmanfaum alle 50,bis go. Schritte einekaterneantifft. 
Was die geiftlihen Gebaͤude der Stadt betrifft , ſo find folyei 
Ver gleich mit. den andern nur mittelmäßig, weil Turin erſt unter zwo Regie 
zungen groß und Volckreich worden. Die Stadt Ati war ſonſt beſſer da⸗ 
her fie, auchgröffere, obgleid) nach Gothiſchet Art erbauete — a 
Capele von: r Die Kapelle von 8. Laurent nächft beym Schloſſe iſt die ſch * 
sen dp. 






haus, pen Die RYonſtranz aufdem hoben Altare aufgehoben wird, beſtehet 
pe 1 
44 2. 3 * EI, UrTAa 1 (4 En r Am - ty, 4 1 
⸗pelle da * * Sie Chapclle de la Ste. Trinite, nicht teitdagon ‚ ift etiond kla⸗ 
1a Ste. Tri gier,aber wohl ausgeneret, mit einer Hohen Cupola ſchoͤnem Altar und = 
11 £ r 
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Rarmon Arbeit von · allerter Jatben. Bey dieſer Capelle iſt eine reiche Stif/ 


4 


tungvor die Pilgim⸗· "0: — re I 
,Diceqxeꝝe ad Corpus Chrifti ſteht am Kraͤuter⸗Markte, und Ift’ Capele a 
wegen des daſelbſt geſchekenen Wunders merkwürdig. Anno 1453. bats Corpus 
ten die Saboyarden Exiles geplündert und Fam unter der Beite auch eine NE eig. 
yandiite Hoſtiemit nach Turin. Sie war nebſt andern Sachen auf eis — —— | 
wen ER gepackt, welcher, da er auf dieſe Stelle kam, fich zur Erde beu 11 277 Pe 
und nieht weuer zu beingen war. Indem ſolches vorgieng , eröffineten — 
die auf ihn gepackte Kiſten von ſich ſelbſt, Die Oblate hob ſich in die Höhe : .- 
und ſchwebte vor aller Welt Augenin der Luft, bis der damalige Biihof 
kam / in deſſen heilige Haͤnde fie ſith herunter gelaſſen, und in diefe Kirche ges 
bracht Ya Amg,ı spB Hapık Stadt, da allenthaiben in Der Nach⸗ 
barſchaft die Peſt regierete,,diefe Kirche innen mitfAhlönen Marmor⸗ Saͤuien 
and Statuen, und van ankeu mit einer guten Facade bauen Laffen, : 
Die Jeſuiten fücheır aller Drten mit ihrem Schönen Gebäuden og Jefitem 
den andern vorzuthun / und iſt alſo Fein Wunder, daß andy bier ihre Kirche, Free 
ob ſie gleich) etwas dunfef) dennoch wegen der fchönenfrefco-Mahlerepumd 
Marmor⸗Arbeit, aine von din ſchoͤnſten iſt Das daran gelegen⸗ Collegium 
(welches von ihren: ptuͤchtigen eminario unterſchieden) iſt groß, und von 
0. bis 50.hPatribus bewohnt. Sie haben bey 5000. Piltolen jährlicher&ins 
Bünfte in der Siadt; wie bieliimen aber der König aſſen werde muß die: 
Zeit lehren. "Diefes Collegiumift der Zeit nach das andere, fo in Piemont 
vor die Jeſuiten geftiftet worden. Ihre erſte Einrichtung war zu Montjoie. 
a Conſcola gehoͤret gleichfals in die Zahl der ſchoͤnen Kirchen zn Kirche 1a 
Turin. Sue hat ein wunderthaͤtiges Marien⸗Bilb, Daher die innerfte Ca⸗ Coufoln.. | 
e Kirche von S. Philippo n, wird aber in A des S. Philippe, 
.. — und der — frefco-Gemählde von * S. a 
homz übetrofien. ° et BE i 
- ._,, Die Franciſcaner⸗Kirche & 1a Place de S, Charles Hr-von auſſen Frauciſea⸗ 
nit ſchoͤnen Statuen und Pyramiden gezieret. Derſelben gegen ‚aber fol, lerauche 
em gleiches Gebaͤnde, und in Die Mitte Des Plabes ein fehöher Brunnen” 


n. - j x i 
, In dem Cloſter der Minimes de Franceſco di Paulo, inderRüed 
POSR eine ſchoͤne und wohleingerichtete Apotheke. Dergleichen baben auch 
etliche andere Möndy Orden, alsdie Sarmeliter, Capueiner al monte, die 
Srancifraner & Ta Madonmade Angelis md die Auguftiner son S.Charles, . 
: „Mahe vor dem po⸗Thore Techter Sand-aufeiner SüheHegt dascle ie 


? 
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er⸗Cloſter wmora ans mon eine Fehhne Aus tueberdie Stadt un 
Bi: ne ' Die F irche hat nichts See: "Liner Hand 


beym Eingangift Die in Marmor gehauene tift Alexandri Montii 
. .Marchionis arilliani in lateini prache, aber ſchlecht gefetzt, und vol⸗ 
ler gezwungener Redensarten, Aufder andern Seite der Po⸗VBruͤcke ee * 


MELLE bon der Stadt iſt die Eapelle mötre Dame die: Pilane',.: 

2 welcher viele fehlechte Gemaͤhlde nebſt flbernen gelobteh Bildern fan 
Begebenheitjind, , Unter jenen ſtellet eines vor, wie die h. sie in den Pi gefala 
—x nen M aͤdgen erſcheinet mit der ne > | 
indem Po 1.” RR TE F — 
« — — "Margaritha Mole nella — Re 

2.7. Inter N ir molendini rotas & vortices 
Pet: horam fabrner — 
dewara v. apparente', . inco ührits hal 
In primi monumentum miraculi, : 
. Grata fidelium piętas 
Beclehäi am — excitavit Anno Ds MDCKXLiV. F 
Man weiß, was vor 3: Jahren zu Ulm mit einem Kinde Sid: g 
bat, indem folches in die Donaugefallen, durch etliche der —*— 
ben, durch den Fluß weit weggefuͤhrt und endlich doch noch ftiſch und ge⸗ 
ſund erhalten worden, welchen Zufall man 5 verwitteiſt eines Kup! 
ſtiches bey gutem Andenken zu erhalten geſucht bat. 
— Unter die loͤbliche Anftalten,fo ich in Turin fiude rechne ich — 
— — lich die fünf Hoſpitaͤler vor arme, kranke und elende Leute. Ueber das Id 
FR Roy. pital du Roy iſt jetzt der Comte deProvana als Gouverneur gefe Anbtmes’ 
| en HofsMedici, ſo alle vierte, $ahre umwechſeln, haben Die Aufficht wegen 
der Aezneyen und Befuchung der Kranken. Weber diefes iM ein geiftlicher! 
ehe , der Sorge trägt vor den Unterricht in der Religion und dor die 
Bereitu jnem ſeligen Ende. Es werden hierin Beine unheilbare Kran⸗ 
„ke, oder x Leute, Die Arm und Beine verlohren, aufgenommen, fonderg: 
Perſonen, von weichen Hoffnung iſt / Daß ſie durch den Gebrauch der Arz⸗ 
neyen vieleicht wieder zu ihrer vorigen Geſundheit gelangen koͤnnen, und! 
kommt diefe Bephuͤlfe auch niemanden su ſtatten, der nicht in des Könige. 
Dienflen oder umter der Schrecken B ache fichet. Sememiglich findet man: 
40. bis so. Patienten darin. 
Mafaltenin . Das geöfte umd fchönfte Hoſpital iſt das vom8 Johanne,/ nicht weit 
dem Hoeual vom Place Karoline am Wallec· Weil man geſunden, daß biele ledige 
des.jan Frauen-Perſohen, die anf berbotene, Wesen ſchwauget worden, —* 
au 


— it, 3. rn 
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XXXx. Brief. AnftaltendesAfinenhauksLäCharite, 30Y _ 
as Arad Man gel des zum Wochenbette benäthigten Vermögens die 
Kinder-umbringer,fo werden alle dergleichen verunglackte Jungfern nebſt 
andern ehrlichen und armen ſchwangern Frauen datin aufgenommen. Kürze 
lich waren deren an der Zahl zo. vorhanden, nebſt 400. Bajtarten, Tünds | 
Ungen und Wuiſen Kiudern; Desgfeichen 100. incurablen und 200. andern 
Kranken, die wieder geneſen onnen. Die kleinen Kinder werden zum Sei⸗ 
denſpinnen und anderer Arbäit angehalten, bis fie Handwerker lernen koͤn⸗ 
nen. Das unterſte Stockwerk ift vordie Manns Perfonen und das obe— 
ge vor das weibliche Geſchlecht. Beyde find fehr hoch, alſo, daß das Gebaͤude 
von auſſen die Hohe von dreyen Stockwerken hat. Jeder Kranke hat ein 
mit Vorhaͤngen verſehenes Bett wor ſich allein; und ftehen fie weit aus⸗ 
dinander In Creuzgaͤngen, in deren Mitte Das Altar ſolchergeſtalt angeleget 
iſt, daß ale und jede Patienten daſſelbe ſehen Fönnen. Wenn das Gebäude 
ganz fertig, wird es das ſchoͤnſte in feiner Art bon ganz Stalien werden; Ja 
es iſt ser anjetzo, mdem Das Frontifpicium 130, gemeiner Schritte 
lang // und fo ig erbauet iſt, daß es zur facade eines Fuͤrſtlichen Schloß 
dienen koͤnte. Es hut drey Thore, und ſtehen über dem Haupt⸗Eingange die 
re: Saluti pauperum temporali; Divitum æternæ apertum. Die 
Aufficht über dieſes heilſanne Werk Haben zween Abgeordnete Des Capittels 
S. Johannis und zween aus den 70. Conſeillers der Stadt (die mit den Eins 
Fünften und der Policey der Stadt zu thun haben , da indeffen der Senat, 
welcher aus vier Praͤſidenten und vierzehen Senateurs beftcht, mw. Bürgers 
chen und peinlicyen Proceſſen beſchaͤftiget ift). Diefegenreldte vier Deputiere 
erden jährlich) erwehlt und ofters in ihrer Bedienung beybebalten. Bey 
dem Hoſpital find —— Medici, ein Apotheker mit vier Gehuͤlfen; 
n Chirurgı mit zwoͤlf Geſellen, welche die Kranken warten , ihnen die 
— geben, und ſonſt ſorgen, daß ſie recht verpfleget werden. Were. 
der Frauen⸗Perſonen ſind vier Ober⸗Aufſeherinnen beſtelſt und unter ihnen 
wörMägde , um die Kranken vom weiblichen Geſchlechte zu.bedienen. ;. my2 
Sn diefen Anden ſich zwo Hebammen und unter ihnen vier angebende 
Helferinnen, die zu diefer Wiſſenſchaft angelehrt werden. Ferner ja be 3° 
diefem Hofpitale vier Waͤſcherinnen, vier Beichtvaͤter und ſween Auffebee :- = : 
aufdie pen Die jährlichen Einfünfte find veränderlich,obgleich ae 
die meiften ans verſicherten Orten Formen; insgemeiitbelanfen fie fich auf e 
jene — 20000. Livres de Piemont, bisweilen auch wol uf 
10000. Piſtolen. a —— 
— ine don den trefflichſten Anſtalten der Stadt Titrin iſt La Charite Auſtalten 
über die Verphegung der Arnien/ welche einen groſſen Theil der vie du li Seen 
Dg 2 ein⸗ — 


E 


⸗ 
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einnimt , und fehr groffe Einkuͤnfte hat, fo wol von den Hausmieten Dep 
vielen Gebäude, fo ihr in dieſet Gegend zugehören, als von dem Zufchuß dee 
Bürger, welche eigenmillig jährliche. Summen an Geld- und Geldeswerth 
unterzeichnen. Der König giebt jährlich 300. Saͤcke Korn dazu, depen 
drey aufden jährlichen Unterhalteiner Perfon an Brodt gerechnet twerdeg ” 
In diefem Haufe find gemeiniglic) 2000, und;öftere bis 3000. Bettler,ivels 
che man bon den Straffen wegnimt, und. zur Arbeit von mancherley Gar 
briquen anhält; jung und alt von beyderley Gefchlechte finden hier ein Mike 
tel wider den Müßiggang, wovor fie ihren Unterhalt , befondere Berforg 
sung, wenn jie krank oder alt werden, und Doppelte Kleidung haben. Vier⸗ 
zig Soldaten, die blau igekleidet und mit rothen Bandelieren verfehen find, 
sehen täglich in der Stadt vertheilt herum, um die müßigen Bettler aufufize 
chen. Sind diefe Fremde, fo werden fie das erfte mal mit Gefängnif ges 
ſtraft und aus der Stadt gewieſen, erwiſcht man fie zum andern mal , fo wer« 
den fie mitlängern Befängniß beftraft, gegeifjelt und aus dem Lande gejagt} _ 
Diejenigen aber, welche aus dem Lande find, werden in jetztgedachte Charite 
gebracht, Das Haupt-Gebäude beftehet aus zween vierecfigen Höfen, die 
mit Galerien umgeben find. Der eineiftvor das männliche Geſchlecht, der 
andere vor dag weibliche. Jedes fpeifet in feinem beſondern Saale, etliche 
hundert auf einmal, alfo daß fie einander zwey bis dreymal ablöfen, und hat 
Jede Perfon ihre Suppe, Brodt, Kaͤß tc. mit einerzinneren Kanne vol Wein. 
Jedes Geſchlecht hat auch feine befondere Zeit die Meffe zu hoͤren, und find fie 
von den übrigen Leuten, die daſelbſt indie Kirche geben wollen, durch ein eis 
fern Gitter.abgefondert. Die Kirche iſt ſehenswuͤrdig wegen des Gewoͤlbes 
und der Himmelfahrt Mariä, welche der berühmte Chevalier Daniel (dog 
welchem die frefco-Arbeit in des Rönige Galerie zu Turin iſt) gemablet hat. 
In den unterften Gängen der bepden Hoͤſe ftehen die Bruftbilder der Wohl⸗ 
thäterund Wohlthaͤterinnen, von Marmor oder Gips, mitzierlichen lateinie 
ſchen Beyſchriſten. | | — 
| Die gute Anftalten wegen des Tollhauſes vergiffet ein Fremder auch 
beſehen. Es ift indenfelbenjegt eines vormchmen Generals und 





— icht zu 
Erenpel eb Arbkaffadeursneveu, der ſich einbildet, er fepein rechtmäßiger Sohn Lu- 


dovici XIV. meil feine Mutter (wie et vorgiebt) nicht nur eine Vaitreſſe des 


Thorheit. — en Koͤnigs, ſondern ordentlich an ihn verheiratet geweſen. Et wil 


al Gewalt Königliche Apanage haben, einengroflen Hof halten, und 
wal Diefes nicht gefchiehet; fo tobete®, will nicht beichten, reiſſet feine Kleider 


- md was er von geiftlichen Bildern erwiſchen fan, in Stücken, Daher man ge⸗ 


ı 
r ß vr 
- 


noͤthigt worden, ihn hieher zu bringen; Er hat feine eigene Canim m. 


— 





B. 


XXX. Brief. Holz Magazin. 209 
nem kleinen Gunge zum ſpazieren geben, und fein Bruder unterhält ihn bier 
908 800. Livres de Piemont. — | 
Ä Um alle Theurung des Holzes im Winter gu verhüten, und damit Hol Ma— 
Die Banern den Preiß deſſelben nicht nach Gefallen fleigern mögen , hat die galin- 
Stadt 2laPlace Caroline 4. stoffe Magazins vor Holz und Kohlen ange, 
legt, woraus man um einen gefeßten billigen Preiß kaufen Tan, wenn der 
Baner hoͤher hinaus wil.5 | 3 
Der König erkundigt fich fleißig, ob über die Policey⸗Geſetze gehal⸗ DesKoͤnigt 
ten werde, und weiß man, daß erehemals bismeilen ganz allein in einem Mans — 
tel eingehuͤllt herum gegangen, um zu ſehen, was desfals in der Stadt vor⸗ a 
falle. Einsmals nahm er voneinem Becker ein fchlecht und zu klein gebak⸗ / 
kenes Brodt mit , brachte es vor den Senat , um es examiniren zu-laffen: 
Der Becker ſchob die Schuld auf die ſtarke Auflage, ſo man unter dem Tho⸗ 
re vom Mehl geben muͤſte, und da er nicht gaͤnzlich unrecht haben mogte, ließ 
der Koͤnthn alsbald darin eine Veraͤnderung machen und den Accis vers 


ringern. * 
Nachdem ich erzehlet, was mir in Turin als gut und ſchoͤn vorgte 
kommen, fo wird mir auch erlaubt ſeyn, meine Gedanken uͤber dasjenig,e 
was mir Dafelbft mißgefallen, zu eröffnen. Dabhin rechne ich erſtlich die Dicke -Euft 
vielen und beſtaͤndigen Nebel, meiche im KHerbft und Winter ans dem Pd in Turin 
und andern Gewaͤſſern auffteigen , Die Luft Dunkel und feucht machen, und 
nicht anders als ungelund ſeyn fönnen. Dieſe ftarken Nebel fpüret man 
vornemlich in der Stadt und bat man öfters über ſchlimmes und Regen, 
Weiter zu klagen, indeflen Daß zu Riboli Die fchönfte helle Luft iſt. | 
| Hiezu kommt ferner das trübe und ſchwere er ‚, fomaninden Echlechtes 
meiſten Schoͤpf⸗Brunnen der&tadt findet, und vornemlich Deswegen fchlecht Trink 
iR, weil man die Brunnen nicht reinlich hält, fondern öfters todte Tatzen und Waſfer. 
andern Unrath hinein werfen läßt. Bor der Porte duPd, nach den Capu⸗ 
einern hin, ift ein verfchloffener Brunnen, Der das beſte Trink⸗Waſſer giebet. 
Zum Dritten waͤre noͤthig, daß Die Polirey in Anſehung der Wirths⸗Sqhledte 
haͤuſer beſſer eingerichtet wuͤcde, und ein Einſehen geſchehe, damit die Frem⸗ De 
de beffer bedienet, und nicht fofehr überfeget würden. Manfpeifer in ganz Vauſer. 
alien nirgend To ſchlecht als in Turin , ob eg gleich einerley Geld koſtet. 
& Land. bringt gute Weine im Ueberfluß, man befommt aber in 
Wirthshaͤuſern das elendefte Getraͤnk, wo man es nicht auſſerordentlich 
theuer bezahlen mil, Abfonderlich find Die Catholiken in Fafttagen übel 
daran. Der PS iſt zwar fifchreich genug und fängt man darin Hechte, Kar⸗ 
zen, Parſen, gute Forelen, auch — 80. bis 100. Pfunden (sis 
— ee 29 wo 
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wol fie am beften find, wenn fie jung and nur 20, bie 25. Pfund wiegen); 

Hein die Wirthe wollen Peine Unkoften an feifche Tifche wenden, und muß 

man ſich alfomit fühlechten eingeſalzenen Sardellen, marinirten, geboͤckelten 

und getrockneten Fiſchen, oder mit dem algemeinen Noth⸗Eſſen, nemlich md 
Everkuchen beheifen.. SEEN ” 

Was den Wiertens gefaͤllt mir nicht Die Art ihrer Begraͤbniſſe. Man traͤgt 
den Der häufig die Todten in Proceßionen zu Grabe, da fie frey und ohne Deckel ei⸗ 
er nes Sarges liegen, alſo daß man nicht nur ein ſchlechtes Spectacul vor fich 
au hat, wenn die Leute an Maaſern, Blattern und dergleichen Krankheiten ge⸗ 
— pe find „ fondern dergleichen Aublick leicht rinen gefährlichen Eindruck 
bey ſchwangern Weibern oder folchen Perſonen, welche befagte Krankheiten 

noch nicht gehabt haben, erwecken fan. Die vermumete Sonfraternitäten) 

die den Todten öfters begleiten,und von denen man nichts als Die Augen ſie⸗ 

bet, machen einen zwar fürchterlichen, übrigens aber gar ſchlechten Aufzug; 

Es iftanch unangenehm , Daß man bey regierenden fehlimmen Krünkbeiten 

in den Kirchen oftmals drey big vier Leichname ohnbedecket den ganzen Tag 

Ueble liegen finden, - Die Bomehmen haben ihre Erb⸗Begraͤbniſſe im den Kirchen 

Gewohnheit und Sapellen, Die Armen aber werden in ihren Pfars Kirchen So. bis 1 50. 

in Die ER in ein Loch ohne Sarggeleget. Nun geht man zwar gu diefen tiefen&eubent - 
2, ans der Kirche durch etliche Gewoͤlber und Thuͤren; allein diefes Fan nicht 
verhindern, Daß nicht vieler ungefunder Geſtank und Ausdünftung fich durch 

. "die Kirchen ausbreite. Ich weiß, Daß dieſes Uebel den Zurinifchen Kirchen 
nichteigen, fondern mitden meiſten groſſen Städten, fonderlich unter Dem 
Catholiken, gemein fen, allein es ift folchyes dennoch eine Sache, Die mit der 
2... gefunden Vernunft ftteitet und billig einen Eckel bey allen Menfchen erwecken 
-  folte. Mir gefallen desfals die Gedanken Des anno 1710. verſtorbenen 
* bertuhmten Mediciund Anatomici zu Loͤwen, Philippi Verheyen, welche 

er in feiner Grabſchriſt mit folgenden Worten har ausdrucken laſſen: 

pnil. Verheyen, Medicinæ D. & Prof. pattem ſuĩ materialem hic in 
Coemeterio condi voluit, netemplum dehoneſtaret, aut noeivis 

healichus inficeret. Requieſcat in pace. 

eyheit Endlich mißfaͤllt mir die Freyheit, welche die Charlatans und Quads 
* Charla- falbet,toiein den aͤbrigen Theilen von Italien, alſo auch hier Haben; die Leute 
zans, um ihr Geld und öfters zugteich um ihre Gefundheit zu bringen. Es iſt zwar 

in den Verordnungen der Turiniſchen Academie alle Dergleidyen Leuten beg _ 

hoher Strafe unterfaget , einige Argney Mittel ohne Erlaubniß DesProte# 

medicı im Lande auszurbeiten; allein es wimmelt dennoch aller vol Marks 

us , und muß man entweder beym Protomedicat gar freygebig mit der 

anbnig ſeyn, oder Diefe Landlaufer geben bey der Probe ganz andere Arz⸗ 

SH 








[4 


— . 


neh an, aldfie,hernady dem gemeinen -Bolf verkaufen. AlaPlaceduCha- 
teau find jietö.ctliche Theatra wor folcheDuackfalber aufgerichtet, und ſuchen 
mie Mufic, Affen⸗and Poſſen⸗Spielen ſich mebrern Zulauf zu verfchafr 


tebep Lobung ihrer Salbaderenen brauchen. Bor menig Tagen hörte i 
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| 
n(a), - Esift kaum zu glauben, mas vor Betheurumgen Diefe Böfereichs Bermeffite 
deiſeiben. 


einen ohngefaͤhr auf folgenden Thon anfangen: Gelobet ſey der HErr 
IEEſus Chriftus, von welchem ich nichts mehr verlange, als daß er 
nach ſeiner 

re, wie ich 
Bus aus Li 


gutes leyden kan , verblender eure Augen, daß ihr etliche So/s vor 
100, Scudi anfebet unddadurch euer und eures Naͤchſten Zeil, ſo ihr 
mit geringen Mitteln befördern koͤnnet, perabfäumer; nebme ich 
einen Seller von euch nicht mit guten Gewiſſen, ſo —— h, daß 
ich euer Beldinder böllifchen Quaal ewig ſchlucken mu 

elenden Schreyers Univerſal⸗Medicin beſtand in zweyen Pulvern, womit er 
die Schlagfluͤſſe, hiufallende Sucht, Magen⸗Weh, Kopfweh, Schwind⸗ 
ſucht und Waufferfucht vertrieb, und koſteten beyde nicht mehr als eine para- 
bajole oderg. Pfennige, woraus man urtheilen fan, was vor herrliche Dins 






use mit euch bandeln will; ich fege meine Haab und 


ge zu Diefer Arzney genommen ſeyn müffen. Keine find befcheidener als die 


2 echer, welche insgemein verfichern, daß fie con adjuto di Santa 


echtigkeit am-jüngften Berichtealfo mitmirverfab» _ ⸗ 


vorense Geſundſpeit zu alleinder Teufel, der nichts ..' 


. 
* 


a) 


4 


— die re vr über die Zähne ift, den Zahn gluͤck⸗ | 


heransreiffenmollen(b). "Bey der oftmaligen Nennung der h. Apollo-. 
niz nehmen fo mol die Herren Aerzte, als die umſtehende Zuhörer alezeit dent, 
- Hut febr andächtig vom Hatipte, g Ei 


| n 
(a) — — feblt ed war in Feinen Bande an Zulauf, acin ke Rudenfolchen Benennung 


fonderli 


ner viel Weſent machen. Die Harlequinshaben in gar vielen Rändern ihre Senen⸗ 
-  aungyon ſolchen Speifen, die dafeibf vor audern geliebt werden. Dieſes wiet 


auffer jefst gemeldten Erempcl, Der Granjofen Jean Potage, der Holduder Harengs- 
der Engeländer ——— und ber Teutfhen Hans Wurtt. Ich laſſe, 


ahin geſtellet ſeyn, ob fie wegen ihrer Schmaruzeren dergleichen Ehren : Titel davon 
etragen haben, odersweil man insgemein dergleichen Rarrenfo lieb hat, , daß man 


€, wie im Eprichteorte gefaget wird, freffen moͤgte. 


&) Viele Slicher haben ihre befondere Schug Heilige. S. Apache iſt es von den Bruͤ 


fien,S. Blaßas von der Gurgel re. Jener verſprach fich und betete: S. Zuttur, rogo 
te, utfiberesme ämalo Blafi. Manche diejer Heiligen fcheinen dieſes Tus Parro- 
aatus bloß dem Laut ihres Namens zu dauken zu haben, und rechnet man billig Das 
Din, weun 5, Clara wider die Augen⸗Fluͤſſe, S. Scapinus wider Das Podagra, undS. 

ancratius (aus welchem dDas-gemrine Bolf S.Cramparium machet) wider denKrampf 
und die Krankheiten der Nerven angerufen wird. Dey den Heyden hatte Mercu- 
riusdie Schutz⸗ Gerechtigkeit äber die Fuͤſſe, Minerva über die Singer, uud Apollo 
Äber dic Augen. 


ander Italieniſchen, alseiner dem Drukiggang fehr ergebenen Nation, der Poſſen 
Man nennt fie Maccaroni von dem Effen einer Art —2** — aus welchen die Italie⸗ a wa 


x 
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Bin und dreyßigſtes Schreiben. 
3 Zuſtand der Gelehrfamfeit in Piemont. 
Mein Herr! Ä | 


| ( ie verlangen zu wiſſen, in was vor einem Zuftandedie Turini⸗ 
Turiniſch Ka he Ritters Academie ſich befinde, "und ob ein Proteftant das. 
Kitter- IN I) ſelbſt vielen Nutzen fchönfen koͤnne? worauf ich kuͤrſtich Dies 
Academic, — ne, Daß alle diefe Anſtalten, wopon man quch einige Nachrich⸗ 
Ä FO ten in den Druck gegeben hatte , wieder aufgehoben morden. 
Die Urfachemag mol von der Sparſamkeit herzunehmen ſeyn, fonderlich 
nach dem Tode der Madame Royale, welche fehr aufden äufferlihen Staat 
und die Anlockung der Fremden nad) Turin ſahe. Es hataber der König 
ein anderes Löbliches Werk unternommen, nemlich die Erneuerung der Unis 
der Unipgr= verfität und Verordnung, wie inskünftige die Sugend Durch das ganze Land 
itit. auf einerley Weiſe unterrichtet werden fol, zu welchem Ende man auch den 
Jeſuitern und andern Drdensskeuten Die Haltung öffentlicher Schulen un⸗ 
terfaget hat. Die Aufficht über Diefe neue Academie hat der Groß⸗Canzler, 
welcher Des Königs Perfon vorftellet und deswegen bey allen Öffentlichen 
DBerrichtungen der Univerfität den Rang über alle andere, fo gar ohne Aus⸗ 
nahme der Prinzen, nimt. Wenn ein Profeflor dierzehen Jahre lang feis 
nen Amte vorgeftanden, und er megen feiner durch viele Arbeit zugejogenen 
Unpaͤßlichkeit oder wegen Alters daſſelbe nicht mebr verrichten kan, fü behält 
er den Titul und Die Hälfte der Beſoldung auf fein Lebenlang. In der 
Theologie find vier Profeffores ; einer zur Erklärung der. h. Echrift, zween 
um Die Thheologiam Scholaftico-Dogmaticam zu Ichren, und einer — die 
Q® 










L 


⸗ — 


ſchweren muͤſſen, daß fie dem Kranken am dritten Tage eines febris conti- 


& x 
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T'healogiam Moralem zutreiben. Die erften bringen mit ihrem Curfu ‚ 
S-Zahregu, und der legte 3. Zum GremdenndzurbafiderZheofegifchen „gem 3, 
Schulen ift die Lehre des h. Thomz gefegt, weicher, wieder König in feir Thomz - 
nen desfals publicirten Verordnungen redet,a merite leftime & la venera- um Grund 
tion de toutl’Univers, foit à cauſe de fa purete, foit par la folidire & 1a see 
ofondeur de fes Principes. Mit gleichem Eifer wird denen Profefleri- 
Philofophiz S. Thomas zur Regel vorgefchrieben, und die aeuen Ente 
deckungen der Gelehrten zwar erfaubt zu Hülfe zu nehmen, jedoch nicht wei⸗ 
ter, als fo ferne fie demSyftematiS. Thomz nicht zuwider find. So lau⸗ 
tet die Verordnung, ich weiß aber nicht, ob manderfelben genau nachkom⸗ 
met , und haben fie fonderlich in Phyficis einen Mann von ſo groſſer Einſicht 
und Freyheit von vielen Vorurtheilen, daß er ſich fehroerlich in fo enge Schran⸗ 
ken wird einfchränfen laſſen; det Comte R - verficherte mich aud) fürzlich, dag 
Der König diefe Stelle nur aus Gefälligkeit vor den Pabſt einflieffen laſſen, 
und man Inder That gar wohl wuͤſte, daß die Philoſophie aus ganz andern 


Quellen alsaus des Thomz fubtilem Gewaͤſche hergeleitet tuerden muͤſſe. 


Am Jure find vier Profeffores, 1 uris Canonici. 2. Juris Roma. Profeffores 
ni, 1. Inftitationum Civilium, Dieerften drey vollenden ihren Curfum Ji* 
In vier Fahren, und der Teste in einem. Zum Grunde der Rechts⸗Gelahrt⸗ 
heit Mden die Königlichen Lands⸗Verordnungen geſetzt. 
In der Mediein find fünf Profeſſores. Einer lehrt die Praxin, Medica. 
einer die Theoriam, einer die Anatomiam, einer die Botanicam, und einer 
die Inſtituta Medicinæ. — — 
Zween Profefforcs ſollen die Bhitefophie lehren mit Auslaſſung als 
ler unnügen Streit: tagen, welche die Köpfe junger Leute nur anfuͤllen, oh⸗ 
ne ihnen etwas tuͤchtiges beyzubringen. a 
- 3. Die Herten Profeflores und Doctores werden fapientiflimi Patres 
genennt. Ale Schulbedienungen Durch Das ganze Land werden erfl nach . 
amsgeftandenem Examine und auf Recommendation der Univerfität beſetzt. 
Von dem Collegio Medicorum, das aus 24. Do&toribus, 1. Priore, 2. 
Raͤthen, 1.Secretario und 1. Pedellen befteht, (dergleichen Collegia auch 
die Theologiſche und Suriftifche Facultaͤten haben) werden alle Licentiati _. | 
ind Doctores Medicinzim ganzen Lande gemacht , welche unter andern zine gufe | 


nuz oder auch im Fall der Noth noch eher andenten wollen, fein eben fey in le 







- Gefahr und müffeerfich mitden Yeiligen Sacramenten verfehen , widri⸗ 


sen Falls wolle er ihm keine Arzneyen mehr geben. So hart es mir feheinet, 
jemand gleichfam mit Lebens⸗Strafe . Abendmahle zwingen zu 
A 5 | en, 
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len, fo löblich fommt mir die erfte Verordnung vor, und waͤre zu wuͤnſchen, 
‚ daß in andernfanden auch theils Medici weniger blinde®efälligkeit vor ihre 
Kranken oder deren Verwandten hätten,und ihnen lieber zu früh als au ſpaaͤt 

von ihrer&efahr&röfnungthäten.Es ift zwar überbanpt eine mißliche Sache 

mitden Bekehrungen, welche man erft bis aufdas Todten⸗Bett fparen will, 

allein es ift Doch auch vor diellberlebende das ficherfte, wenn fie fich hierin kei⸗ 
ne Nachläßigkeit und Berwahrlofung des Verſtorbenen vorzuwerfen haben. - 

Es iſt auch in Piemont den Feldfcherern undChirurgis bey groſſer Geldſtrafe 
geboten, bey gefährlicheOperationen die Patienten desfals zu warnen. Das 

Pretomedi- P’rotomedicar hat das Recht, alle Apotheken im ganzen Lande jährlich unvers 
car. ° mmuthet zu unterſuchen oder vifitiven zu laſſen, Damit le mit guten und frifchen 
Bifitation Medicamenten jederzeitverfehen bleiben. Jede folche Rifitation der Apotheke 
Apotheken. muß mit 7.Liv. 10,Sols bezahlt werden, welche in den Schatz der Acadımie 
kommen. DieVifitatores haben auffer Diefem in der Stadt dritthalbLiv.und 
auf dem Rande mit. Zehrung und Fuhrlohn zufammen gerechnet, 6. Livres. ° 
Man kan fich aber leicht einbilden, und ift auch Die Klage, daß «8 cafus pro 
amicogebe, und die Vifitatores öfters mehr auf die Geſchenke als eine muͤh⸗ 
ſameUnterſuchung der Apothele, Schachteln und Büchfen Die Augen gerich» 
- tethaben. Der alte Ricca, des jeßt noch lebenden Leib-Medici Vater, brach⸗ 
te die Einkünfte feines Protomedicats auf TO00. Louis d’Or, ve tete 
| aber-die Vifitationes der Apotheken gegen Abgabe einer gewiffen Portion, auf 
— ſolche Art, Daß es endlich nur auf eine Geld⸗Schneiderey hinaus tief. Da⸗ 

mals aber hatte er nicht noͤthig, etwas an die Academie —— 

Verordanm - In der Nähe von dem Univerſitaͤts⸗Gebaͤnde darf kein Handwerk, 
‚genmwegen. dag vieles Geraͤuſch macht, getrieben werden. Alle Studenten müffen mos 
Der Univer natlich Das heilige Abendmahl nehmen, und desfals ihre Zeugnifle aufwei⸗ 
fen. : Sentiftihre Anzahl vonder Philoſophie angerechnet , über 3000. 
Bey Academifchen Solennitäten tragen Die Profeflores Juris rothe Echar. 

pen mit Hermelin über ihre lange Röcke, die Medicihelblau, und die The- 

ologi violet. Die Befoldungen werden aus der Königlichen Sammer ges 
. zeichet, welches feine gute Norbedeutung vor Die Dauerung Diefer Anftalten 

ift ; denn wenn einmalein Herr fommt, der die Sammer» Ausgaben genaus 

er einfchränkt oder die Jeſuiten hoͤret, fo ſieht e8 vor die neue Univerfität 
ſchlecht auas. Die Befoldungen find yon 1000. bis 4000. Livres de . 


Piem. J 
inte Rn Univerſitaͤts⸗Bibliothek iftim Winter Vormittags 3. Stuns 
Be denumd Nachmistags 3. Stunden offen. Zu Sommersjeiten hat man 
Naͤt Morgens 4. und des Nachmittags 3. Stunden lang freyen Zutriit, aus⸗ 





* 
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genommen waͤhrender Vacanzen. Zum Grunde hat man aus der Koͤnig⸗ 
lichen Bibliothefe 7000. Baͤnde nebſt Denen Msten, welche der HerrCanz⸗ 
ler Pfaff ducchfuchet, gensmmen. Die Aufficht darüber hat Francifcus 
Dominieus Bencini, Abbas Sancti Pontii, ein fehr gelehrter Mann, der an- L'Abb£ Ben-. 
n0 1728. den erften Theil feiner Differtationum de Literis Encyclicis ve- «ai. 
teris Ecclefiz Chriftispz herausgegeben, und vor fich einen nen Buͤ⸗ 
cher⸗Vorrath fo wol in hiſtoria facra als profana und den Alterthuͤmern 
beſitzet. Exr iſt zugleich Profeſſor Primarius Theologiæ, und verſichert 
mich, Daß die Comteſſe deVerüe ſchon vor des Herrn Canzlers Pfaff Zei⸗ 
ten durch einen Barnabiten, P. Mezzabarba die beſten Codices Mstos weg- 
fiſcht, und hernach anden König in Frankreich verfaufet habe; daß indeſ⸗ 
en Doc) noch bey 1900. verhanden,morunter einige zur Kirchen⸗Hiſtorie ſehr 
nuͤtzliche und bisher ungedruckte Sachen, fonderlich vom Photio feyen. Ue⸗ 
brigens iſt noch nichts in feiner gehörigen Ordnung, und der Catalogus auch - - 
noch nicht verfertiget. £ 
Das Gebäude Der Academie iſt ſehr weitlaͤufig und eines von den ſchoͤn⸗ 
ften der Stadt ; abfonderlic) hat es gegen die Rüc de l’Academie eine ho- 
be, lange und prächtige Facade. — — 
> Unter den Arcaden des innern Hofes find auf Veranſtaltung des alte me 
Male Scipionis Maffei viel? alte-Infcriptiones, marmornere basre- NNMEnIe 
-hiefs und andere fragmenta Antiquitatis eingemauert morden, Damit man 
ebeflererhalten möge. Es ſind Darunter etliche gute Vorfiellungen von der 
rt, wie Die Alten gu Tiſche gelegen. Unter den Infcriptionibos ift folgen 
Be wohlerhalten: | 
2 VIRIBVS 


AETERN.. 
TAVROBOLIO 
SEMPRONIA 
| . - EVTOCIA. | | 
Eine Infeription PiribusSacrum , nemlich Romz findet ſich beym Grutere 
LXXXIX.n.9.conf.Gud, ad Phædr. fab. XI. Gruterus bat auch p. . 
CXXXI. 1.7. | 








\ . 


| - NEM, V. S. 
ob nun gleich auch 2 Nemen/s vertommt, p.CXI.n. 12. [6 wolte ich doch 
Bein Bedenken tragen, an ftaitdeserften Wortes Viribus zu lefen, und koͤnte 
Der nächfifolgende Buchftabe Auguſtis bedeuteee. 
— | Ar 2 Bene 
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FVerner ſindet fich albier — im Drarmor gegrabene 


242 
“ 
+ Eye 


EX VOTO POSVIT. : 
Das Wolk der Segulier erftrecktefich gar weit in dieſer Gegend und inGallie - 
Lugdunenfi, wie aus Plin.lıb.4.c, 18. und Strabone L. 4. p. 292. zu ets 
fehen. Sula iftabbreviret aus Segufium, gleichroie auch Feurs(enforet} 
aus ForoSegufianorum, An diefen fetten Orte hat man ein altes Ge⸗ 
= wicht gefunden mit den darauf —— orten: 


SEG, 
F | 
PONDO ° 


X. 
von der Dea Segufia sder dem Genie Municipüi Segufini iſt zu unterſchei⸗ 
den die Dea br ma £. Des Abundantiz, weldye ven a de N. 
Fruͤchten ihre Benennung hat, und aus Schmeicheley auf die eine Seite 
der Münze, fomander Saloninz Auguftz zu Ehren gepräget bat , gefetzt 
worden mit der Umſchrift: Dez Segeiz RG 
Gelehrte. Die vornehmſten Gelehrten in Turin find jetzt auſſer den gemeldtem 
Campiani, Abbẽ Bencini 1) der Profeſſor Juris Civilis, Campiani, fo de Maegiftrati- 
‚Iama hus Romanorum geſchrieben hat, 2) Lama, ein Neapolitaner von (Geburt, 
Eloquentiæ & Hiſtor. Profeſſor, ein Mann von vielen Reifen und grofſer 
Erfahrung, Der aber ein beſchwerliches Amt Darinnen hat, Daß ex alle Diejenis 
en, fo in die Academie wollen aufgenommen werden, egaminiren muß, ob 
dazu ſchon tüchtig find , oder noch längerin den unten Schulen bleiben 
müften. Er ſchreibt Origines Affyriacas & Babylonicas, desgleicyen Car- 
”  mensEpicumde nova Philofophia. eine Hiftorie des Hauſes Sas 
sonen ift fertig und von P. Roma auch in die Franzoͤſiſche Sprache überfehet - 
== : = der a. bat ſie noch in Bertwahrung, und hoͤret man nichts 
von ihrer Herausgebung. | | 
Roms. Jetzterwehmter P. Roma iſt siner von den geſchickteſten Gelehrten im 
des Königs Landen, daher ihm auch Die Unterweifung des jungen Yrinzen 
„Eugene de Soiffons audextranet worden. Ex iſt eig Minime, Der Geburt 


— 
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nach einu Franzoſe, und Profeflor Philoſophiæ Experimentalis , dent der 
König zu mehrerer Unterſuchung feiner Wiſſenſchaften ſehr ſchoͤne Anftrus 
mente angeſchafft hat. Man findet an ihm einen hoͤflichen, klugen und auf⸗ 
geweckten Kopf. In Theologia wird P. Kruſt ein Dominicaner geruͤh / Binnchi. 
met. Bey dem Medico Bianchi find in Anatomicis merfiwürdige Sachen „. 
zu ſehen. Der Marquis de Graneri bat in feinem fchönen Pallaſte eine — 
Bibliothek, die ſonderlich mit Juriſtiſchen Büchern wohl verſehen iſt. guis de 
Die Piemontefer find aufgemeckte und Icharffinnigefeute, und würs Gene 
deſn ſie es weitin Wiſſenſchaſten bringen, wenn fie völlige Freyheit hätten, ihr Selm 
der s 
montefer. 








se Vernunft zu gebrauchen. Man erkennet foldyes genug, wenn man mit 

ihnen fo bekant wird, daß ſie einiges Vertrauen zu einem befommen. Cie 

zeigen alsdann haͤufig, Daß fie nicht alles olauben, was die Päbftliche Kirche u Nele 
blindlinge geglaubt Haben will, Die Conftitutio Unigenitus findet hier gions Sa 
viele Widerſacher, und fragte ich neulich.den PER - - - wie er ein den : 
ſichtbares Haupt der Kirche und deffen Untrüglichkeit in Glaubens⸗Sachen wesen der 
behaupten fünne, da er wider die gemeldte Conftirution flreite 5 er antwors — 
tete, daß er dem Pabſt ſolche Untruͤglichkeit alsdenn nur geftattete, wenn et ' 

in der Verſammlung der allgemeinen Kirche etwas verboͤte oder geboͤte. 

*7 begriff baid, daß dergleichen Verſammlung der ganzen Kirche oder 

Pr ihres Bevollmächtigten, welche fromme, erfenchtete und unpartheyi⸗ 





Leuterwären, niemals in der Welt ſeyn koͤnne, und Daher folang auch 
das Haupt der Kirche unfichtbar und Irrthümern unterworfen bleiben muͤſ⸗ 
ſe. Ein gelehrter SeiftliherB -.- - fuchtediefen Einwuͤrfen mit leich⸗ 
terer Mühe zu entgehen, indem er behauptete, Die Conſtitutio Unigenitus 
ſey nur eine intrigue verfhiedener Partheyen über gelünftelte Schul⸗Fra⸗ 
gen, Daran nichts laͤge, und koͤnne man in ihren Haupt⸗Puncten allezeit Die — 
Worte des Pabſtes gut erklaͤren. Nachdem die Jefuten viel von ihrem 
Anfeben verlohren, fo erklaͤrt man ſich auch freyer dor die Praͤdeſtination 
und rühmte neulich der Pater Roma in einer Geſellſchaft ſehr des Leibnizüu - 
Theodicee, vermeynte auch, man habe desfals im ganzen Brauuſchweig⸗ 
Lüneburgiſchen Lande einerley Meynung mit Leibniz. Als ich ihm das Ger, 
gentheil berichtete, und verſicherte, Daß die Geiflichkeit des jetztgedachten 
kandes dieſem berühmten Mann vielmehr fchlechten Dank wiſſe, daß er auf 
bdaolche Art ihre Parthey, wie es aͤuſſerlich ſchiene, habe nehmen wollen, da er 

in der That den Schwietigkeiten des Bayle und Den Saͤtzen der harten Re 
formirten nur eine beſſere Farbe anſtreiche, fo vermeynte er, ich ſey auch aus 
ſolchem Lande, und als ich die Frage, ob die gemeine Lehre daſelhſt vor die 
allgemeine Gunade ſey, mit Ja beanimertete ‚fuhren fest; Vous &tesdonc 

Rr 3 | Jeſtutes. 


Conftiuti- 


. 
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Jefuites. In dieſem Stücke gab ich es zu, glaubte aber die gebrauchte Be⸗ 
nennung fey jegt auch in Turin nicht fo angenehm und vortkeilhaftig, daß 
man fich groffe Ehre daraus machen würde, einer obgleich mächtigen Gefells 
(haft Namen zu führen. | 

Untere Ich kan nicht umhin, alhier noch einer ReligionssUnterredung zu 





Bang pol erwehnen, welche im Jahr 1711. als der Erb» Prinz von Wuͤrtenberg ju 


ſchen am ‚Turin war, zmifchen feinem Damaligen Nefes Prediger und Informatore, 
5 — "dem jetzigen Tuͤbngiſchen Canzler D. Pfaff, und dem Herzoglichen Biblio. 
Jemabbe thecario Abbe Machet in det Bibliotheke, da der Herzog ſelbſt gegenwaͤrtig 
Macher in war, vorgefallen iſt. Die Zwiſtigkeit betraf die Lehre von der Transfub- 
Gegenwart ſtantiation, und Herr Pfaff hielt unter andern ſeinem Gegen⸗Part den 
desKoͤnigs · Spruch Pauli tr. Cor. X. v. 16. vor von der Gemeinſchaft des Leibes und 
Plutes Ehrifi. Der Abbe geftand , daß diefer Text ein harker Einwurf 
wider feine Mennung kun würde, wenn er in der Bibel zufind:.n waͤre, mors 
an er aber zweifele. Man fchlug die Bibelauf, und der Spruch fand fich, 
wieer marangefübret worden. Machet muftefich nicht gleich zu heifen, 
antwortete derohalben, es fen Diefes ein fehrverer Verſicul, über welchem er 
vorher noch etliche Bücher und Commentatores nachfihlagen wolle: Der 
- Königoderdamalige Herzog , welcher die Unterredung heimlic) vergplaffes 
atte,fagte: Jene ſuis pas Theologien, und gieng hinweg. Di ar 
das Ende des ganzen Colloquii. | | | 
Berfal auf Es iſt nichts leichtere , als daß ein aufgeweckter Geiſt, der die Irr⸗ 
bie Arheir thuͤmer feiner Kirche in ein und andern erkennet, und in andern Dingen 
Bere Zweifel bekommt, die er niemanden eröffnen darf, auch aus gelehrten&chrife 
ten, die ale verboten im Lande nicht geduldet oder verkauft werden, nicht wis 
. deriegen fan, aufeinmal in das andere extrermum verfalle, undang einem 
- abergläubifchen Menſchen ein Atheift werde, der ſich nur wegen des meltlis 
chen Wortheils zu einer Äufferlichen KirchenGemeine hält. Dergleichen 
findet man fehr häufig wie in gan Italien, alfo aud) bier. “Der Abbe Ben- 
ini wolteneulich dem K.eine Recommendation an etliche GelebrteinRom 
und Floren; mitgeben, und D.R, erinnerte ihn daran, mitdem Zufaße, daß _ 
X. einige Schriften heraus gegeben, Davon eraber nicht wolte, daß Der. ges 
eldte Theologus etwas wiſſe, teil verfchiedene Erörterungen wider die 
Ömifche Kirche darin enthalten ſeyen. Bencini anttvortete, wegen dee 
-  Biiftigfeiten mit den Sägen der Römifchen Kirche habe man fid) nicht vor 
ihmzu fchenen, und glaube er vielleicht nseniaer von den leßten als K. Eben 
Diefem Abbe warf man in einer Satyre wegen feines wenigen Glaubens in 
der Roͤmiſchen Religion und wegen der genauen Wiſſenſchaften in Alterthuͤ⸗ 
5 - Zu Mern 
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mern vor, fein Glaube grimde ſich nurdaranf, Daß er gefunden, tie vor Als 
ters der Goͤttin Fidei ein Altar in Rom aufgerichtet gemefeg. R. terglich 
neulich in einer Geſellſchaft das Weihnachts, Feft mit der Egnptifyen Tras 
dition, daß Ifis den Ofirim gebohren. Er führte mich bald. nach meiner Hies 
herkunft in die Kirche von S. Jean, umeine gute Muficdafelbft zu hören, ins 
deffen DaB etliche Meffen geleten wurden, ohne daß erben Erhebung der Ho⸗ 
ftieniederfniete, ich fragte ihn endlich, tvarumer es nicht mache, mie andere 
feines Glaubens, und befam das Eompliment, erthue es aus Gefaͤlligkeit ges 
genmich, um mich nicht allein ſtehen gu laſſen, oder mir einige Unrub wegen 
des Niederkniens zu verurfüchen. Ich fragte, mas Dann die Leute, welche 
ihn fenneten, davon urtbeilen würden, under verfeßete, fie reirden fagen, Er 
fey ein Menſch von wenig Religion. Erhielt dieſes Urtheil vor eine Baga⸗ 
telle, ich aber g bihm zu verſtehen, Daß meines Erachtens die Gefälligkeit in 
folchen Dingen zu weit getrieben wäre, und er dergleichen von mir nicht zu er⸗ 
warten hätte, in eıner Sache, ſo ich wider mein Gewiſſen zu laufen glaubte. 
Er fragte mich ein andermal, ob id) Die Geſchichte nom heil. Schweißtuche 
inder Hof⸗Capelle zu Turinglaubte, und alsich antwortete , er würde aus 
feiner Meynung fchon urtheilen, was ich davon bielte, undfolte er zuerſt fein 

Bekaͤntniß ablegen, verfeßte er, gleichtwie er mich nicht zwuͤnge, dieſe Hiftos 
tie sw Blaußden, alfo folte ic) ihm auch nicht verdenfen , wenner mir in Turin 








feine Meynung Davon nicht entdechte. Der Comte R - - hateinn 


aufgeweckten Kopf und viele Wiſſenſchaften, allein der Umgang mit einer 
fihern Geſellſchaft hat ihn in Religions⸗Gachen gänzlich verdorben. Als 
ic) kuͤrzlich mit ihm allein fpagieren gieng ; geftand er zwar, es ſey kein Buch 
oder Syftema in der Welt, welches fo herrliche Lebren und Wahrheiten in 
fich halte, als die heilige Schrift, „er mennte indeflen doch , daß es unmöglich 
fey, einen gewiſſen Beweiß von der Wahrheit und dem Goͤttlichen Urfpruns _ 
ge der Chriſtlichen Religion zu geben , ſonderlich wenn man fich auf Die Pros 
pheten gründen wolte. Ich verſetzte, Daß wenn in den Prophetiſchen Schrif⸗ 
scn des alten Teftamentes einige Schmwürigfeit zu finden 48 bloß von der 
Unmiffenbeit in den Alterthuͤmern der Juͤdiſchen Nation, ihrer Hiſtorie und 
der Art , wie die Juden die Propheten anzuführen und zu erklären pflegten, 
herruͤhre; daß aberdiefe Materie vor eine Furze Zeit zu weitlaͤufig fen, und ich 
den Beweiß aus den Wunderwerken por eben fo Fräftig umd deutlicher hielte, 
um die Wahrheit des Ehriftlichen Glaubens veft zu feßen. . Seine Autiwort 
war, jede Religion babe ihre Wunderwerke, und märde ich als ein Prote⸗ 
ftant fhlecht fahren , wenn ich mich aufeinem folchem Grunde mic den Roͤ⸗ 
iniſch⸗Catholiſchen in Streit einlaffen wolte; er blich aber ſtecken, als ich ihn 
— | um 
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“um ein Wunderwerk beftagte, fo einen zwiſchen der Roͤmiſchen und der Pro 


teftantifchen Kirche obmaltenden Streit ⸗ Artikel zum Vortheil der erſten ent⸗ 
Scheide, und zwar muͤſſe ſolches Wunderwerk nebſt andern Gleichheiten mit 
Chriſti und der Apoſtel Wundern, auch dieſe inſonderheit haben, daß es in 
Gegenwart kluger Proteſtanten, denen man alle Freyheit zu unterſuchen 
gegeben, verrichtet worden, wie der Heyland und Die erſten Juͤnger ihre 


WWunder in Beyſeyn ihrer hitzigſten und kluͤgſten Feinde gethan, nad) dem 


Begeben⸗ 
heit, ſo den 
Characte⸗ 


N 


eigenen Zeugniß der Feinde Chriſti, ..E. Celfi,Juliani Apoft. ‚dee 'Talmud 
&c. , nn. — — J | 
. Diejenige, welche chara@erem indelebilem im Clero und deſſen 


unumgängliche Nothwendigkeit zu vielen geiftlichen Handlungen erfordern, 


remindele- Find vor einigen Zeiten fehr verwirrt worden Ducch Dasjenige, was in Turin 
bilem Lleri mit einem, Namens Caligaris, fid) jugettagen hat. Diefer warein Lay, 


betrift. 


der aufder Land, Straffe einen fremden Prieſter umgebracht, deſſen fchrifte‘ 


liche Zeugniffe und Kleidung genommen, und ſich in Turin vor den ermordes 


ten ausgegeben hat. Er verrichtete fein geiſtliches Am: hierauf bey zwanzig 
Sabre lang, theits in Turin, theils als Capellan in der h. Capelle zu Loretto, 
wohin er einsmats aus Furcht entdeckt zu werden , entwichen war. Er 
führte ein ärgerliches Leben mit Srauenvolfe , und die Sache fFam endlich 
‚Durch feine eigene Anverrwandte, welche fich ein Gewiſſen machten, zu ſolchen 
Bosheiten haͤnger zu fehweigen , au das Tages⸗Licht. Nun hatte er waͤh⸗ 
enden feines Amts viele tauſend Meſſen gelefen, viele hundert Leute getranet, 
abſolviret, getanft 2c. und mein Herr ficht leicht, mit mas vor Solgerungen 
man die Derfechter der Roͤmiſchen Kirchen⸗Satzungen aus Diefem Berlauf 
in die Enge treiben kan. Alles was der Erz⸗Biſchof zu Turin thun konte, 
war, daßer indesfalichen Prieſters Pfarre einen Geiſtlichen ſchickte, wei⸗ 
cher Die Gemeine auſſerordentlich verſammlete, und Durch befondere Voll⸗ 


"Macht alles dasjenige, was Calıgaris in geiftliden Dingen verrichtet hatte, 


<ont hieß und befräftigte. Daben wurde eine gewiſſe Zeit beſtimmet / inner⸗ 
"halb welcher man fich bey dem Erz, Bifchofe melden Eönte , wenn jemand 


. "noch ing befondere wegen feiner Beicht, Abfelution, Ehe oder Taufe cinige 


‚GeriffensAnfechtung hätte.  Caligarıs figt indeffennoch in Turin zu 
Waſſer und Brodt auffeine Lebenszeit verurtheilet , und haterzum Nach⸗ 
barn einen Prieſter, der ſich aßtive und paflive nad) Sodoma geſchickt haͤt⸗ 
te. Man wolte ihn öffentlic) Hängen laffen, allein Der König verhinderte es, 
Damit diefes Rafter, fo noch nicht vie Inden Savopifchen Landen Fußveſten 
Gebiets bekant ift, nicht zu mehrerer Beute Kundfchaft gelangenmögte. 
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Zwey und dreyßigſtes Schreiben. 
Don den guten Gefegen, welche der König 
gegeben hat | 


Mein Herr! | 2 
n ch muß noch von etüchen tuͤhmlichen Anſtalten, welche der Koͤ⸗ 
Die erſte IR die Sorge vor die Sicherheit der Laud⸗Straſ⸗ 





£) nig von Sardinien in feinen Landen gemachthat , melden. Sut 


} ' 9 fen, zu deren Beförderung er ſo wol feiner Vorfahren Gefege Banditee 


> erneuert , als auch ſelbſt neue Verordnungen gegeben hat. 

DBanditen find Leute, welche des Lands verwieſen oder wegen einer Miſſethat 
verurtheilt worden , aber in die Hände der Juſtiz entweder nicht gerachen, 
oder aus denfelben entwiſchet find. Beil fie fich denn öfters heimlich in der 
Nachbarſchaft oder auf den Oränzen aufhalten und mit Rauben ihren Uns 
techalt ſuchen, fe heift man he alles liederliche Volk, welches die 
Landſtraſſen unficher macht oder ſonſt jich ju Mordthaten entfchlicffer und ' 

brauchen läffet, Banditen. Italien war ehemals ſehr damit angefült, als 

lein nachdem der Neapolitaniſche Vice-Rönig deCarpi durch feinen ſtaud⸗ 

haften Entſchluß und fcharfe Strafen gezeigt , Daß man ihrer wohl mächtig 

werden koͤnne, fohaben auch andere Staatenvon Stalien und inſonderheit 

Bas Haug Savoyen feinem löblichen Erempelgefolget, Dergeftalt‘, Daß des, 

tals die Reifen in Italien fo ficyer als in andein Landen find, wenn man fich 

Bar nicht allein waget. Um das Reich des Beelzebubs unter fich felbft uns 

eins und mißtrauifch zu machen, iſt verordnet, Daß jeder Bandit fid) von feis 

ner Strafe frey machenkan, wenn er der Obrigkeit einen andern, Der wegen. 
- eben folches oder eines groͤſſern Verbrechens verurtheilt ift, überliefert. Die 
Bazditen, welche befonders groſſe Bosheiten veruͤbet haben, werden jährlich 
in einer Lifte fund gemacht, und koͤnnen e jederman getödtet werden. ** 
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fert man einen ſolchen Menfchen lebendig, fo hat man das Recht, ſich felbft 


uur Freyheit von alle Strafe , Diemanfonft vorher verdienet hatte, zu ernen? 
nen, oder wenn man in dergleichen uͤblem Stande ſich nicht befindet, kan man 


einen jeden andern frey machen und ihm Gnade erlangen, niemanden als Die 


ſchuldigen der verlegten Majeftät ausgenommen. Siefert man aber einen 


folchen Banditen todt , fohat man nur das Recht, fich oder feinen Vater, 


oder Kind, Schwieger⸗Vater, Schwieger- Cohn, Bruder oder Schwager 


zum Genuß der gemeldten Freyheit von Strafen zu exrnennen. Was dieje⸗ 
nigen Banditen anlangt, welche nicht Vogelfrey erklaͤret ſind, ſo erlangt der⸗ 
jenige, ſo ſie lebendig liefert, Gnade vor ſich oder obgemeldte Verwandten, 
im Fall dieſer ihr Verbrechen nicht groͤfſer als des eingelieferten Gefaugenen 
iſt. Wenn diejenige, welche Banditen uͤbergeben, nicht wollen oder nicht 
koͤnnen ſolcher Benennung zur Gnade genieſſen, ſo erhalten ſie dapor aus der 
Königlichen Sammer eine Belohnung in baarem Gelde/ nemlich vor jeden 
Bogelfreyen Banditen, den man lebendig bringt, 100. ecüs d’Or, oder 7y0 
Livres, und vor einen todten6o,echs d’Or. 6 foftete anfaͤnghich piele 
Mühe, diefe Boͤſewichter auszurotten , weil der vornehme Adel ſich Der 


* 


—— zu ihrer privat⸗Rache bediente, und ihnen daher allen 


ween reiche Edelleute im Lomeliniſchen Gebiete Jap - - zumu 
anditen, die zufammen 43: Leute umgebracht hatten. Der fohlim 


Davon ermerdete zuleßt 2. Heine Kinder mit ibrem Water. Zu der Zeit, da 


dieſes gefchahe, wurde Alexandriamitder umliegenden Gegend an den Koͤ⸗ 


nig von Sardinien abgetreten, und der dritte Sohn des umgebrachten Va⸗ 


ters ftellte bey I neuen Ober⸗Herrn feine Klage und Unglück vor. Des 
König, fo ein hoͤchſtnoͤthiges Exempel ſtiften wolte, berufteDie zween Cava⸗ 


liers unter anderm Vorwand nach Hof, ließ ſte gefangen nehmen und ih⸗ 


nen andeuten, es ſolten ihnen die Koͤpfe vor die gute gelegt werden, wann fie 
die bewuſten Banditen nicht ſchafften oder die Mittelan Hand gäben , mie 
man fich ihrer bemächtigen koͤnte. Sie muſten gum-Ereuje Friechen , und 
man erwifchete den einen Erz⸗Boͤswicht, uͤber welchen der König in dem 


Flecken, woraus er bürtig war, eine fo ſcharfe als gerechle Todes⸗Strafe er⸗ 


gehen ließ. Die Gegend herum und der Flecken ſelbſt war voller heimlichen 
Banditen , und mufte der König zu deſto ficherer Vollſtreckung Der Gerech⸗ 
tigkeit zwey Regimenter dahin verlegen, und am Tage der Hinrichtung muss 


de den Einwohnern angedeutet‘, daß derjenige, fo fefbigen Vormittags ſich 


auffer feinem Haufe betreffen laſſen würde, ohne ale Barmhetzigkeit aufge⸗ 
Imüpfe merden folte. Des Verurtheilten Eamerade war nad) Genua ent⸗ 
wiſchet, und weile ein liftiger Wogel war, dem man nicht leicht —2* 
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KXXI, Brief. Wider die Beftechungder Richter. 32% 
konte, und von dem man tod) vieles Böfes zu befürchten Hatte, fo erhielt er 
unter geroiflen Bedingungen und Verficherungen Pardon, deſſen er auch 
- noch geniehlet, indem er ftill und ruhig in Alexandrıa febet. 

J Es fehlt auch nicht an andern loͤblichen Lands⸗Verordnungen. iger die 
Bon dem unterſten Richter appellirt man an den Praͤſidenten der Probinz, Befe 
und von diefem innerhalb 10. Tagen nach erhaltener Kundfchaft von dem hung der 
Urihel an den Senat zu Turin. - Allen Obrigkeitlichen Perfonen iſt unter⸗ Richter, 
faget , Geſchenke zu nehmen , ausgenommen an Eß⸗Waaren und Getraͤnk, 
und zwar von bepden nur fo viel, als ſie il z3. Tagen verzehren koͤnnen. Res 
der Criminal⸗Gefangener muß innerhalb 24. Stunden nach feiner Inhafti⸗ 
rang examiniret werden, bey Strafe von To. ecüs d'Or, welche der Richter Verorde 
zu.eriegen'hansı Die Antwort und das Protoeoll muß der Angeklagte, nachs eh 
Dein fie ihm Deutlich ju Ende jedes Verhoͤres vorgelefen worden, uhterfchreie Sarden. 
ben, oder wenn er nicht fehteiben fan , in Gegenwart anderer Zeugen ein Zeis 
chen darunter machen. - Alle Abtreibung der Kinder, welche ihre Wirkung incrimine 
gehabt, wird mit dem Leben beftraft, ohne auf die elende Schul-Diftin&tion) abortus 
ob die Geburt chen Leben gehabt oder nicht, zu feben.: Wer wiſſentlich fal⸗ Falſche 
ſches Geld ausgiebt, ob er gleichmit falfchen Münzen nichts zuchun har, ame’. » 
kommt geben Jahr lang aufdie Galeren. "Der erſte Diebſtal ohne gewaltſa⸗ Diebſtal. 
mes Einbrechen, wenn er nicht uͤber 2. echs d’Or, oder 6. und zwevsdrittheil 
Rheiniſche Gulden ſich belauft, wird mit der Arbeit im Karren beſtraft; are 
ſtreckt er ſich aber uber gemeldte Summe , fo wird der Thaͤter öffentlich ges 
gäffit:. Bor den andern Diebftal, wenn er gleich um Werthe nicht ſo hoch 
iſt, wird der Thaͤter auf dem Arm gebrandmarkt und nach Beſchaffenheit 
Der Umſtaͤnde wenigſtens 5. Jahre lang auf die Galeren gebracht. Deries 
nige, fo des dritten Diebſtals uüͤberfuͤhrt wird, kommt Lebenslang auf die Gas 
leren, und auf den. vierten iſt Die Lebens⸗Strafe geſetzt. Fin Haus⸗Dieb, 
der unter 25. ecus d'Or (deren jeder achthald Livres betraͤgt) ſtielt, kommt 
Lebenslang auf die Ruderbank, und ein zweymaliger Haus⸗Diebſtal wird 
mit dem Leben beſtraft. Stielt aber ein Haus⸗Bedienter gleich das erſte 
nal an Gelde oder Werth über 25. ecüs d'Or ſo bater auch vor Diefes erſte 
mal den Strick zur Belohnung. - Die Notarit, fo ein falfches Inſtrument Falſchen 
verfertigen, oder ein anders in einem Haupt⸗Puncte verfälfchen , werden am Notariats- 
keben geſtraft. Niemand darf Flinten, Musqueten, Piſtolen oder anderes — 
auch ſonſt eriaubtes Feuer⸗Gewehr tragen, nicht einmal auf der Reiſe, bey Jerord. 
Verluſt des Gewehrs und bey einer Strafe von yo. ecũs d’Or, oder it nung we⸗ 
Mangeldes Geldes , bey zweyjaͤhrigem Dienfte auf den Galeren. Diefe-gen des 
Rerordnung geht nicht andie Vaſallen * Bruͤder und Kinder, Bes Bewehre 
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diente der oberſten Gerichte, unter deren Zahl die Secretarien mit begriffen 
auf der Reiſe find, des gleichen fremde ie welche.aber., wann fie nicht 


Galeren, und wer es wuͤrklich trägt, gen Sehe lang. Durch dieſe Anſtal⸗ 
een wird der Sicherheit der Landſtraſſen Rath — 5 — und manchem Auf⸗ 
lauf des Volkes oder anderm Ungluͤck vorgebeuget. 


aufſer Landes fahren. Es iſt aber in dem Plemonieſiſchen —— — : 








DSrey und dreyßigftes Schreiben. 
Don der Piemonteſer Eharacter, Handlung und 
te Manufarturen. 0.000 

mein pe! ! 
Ra Ds dem Humeur und der Lebensart der Savoyarden habe ich 
demſelben zu anderer Zeit ſchon Bericht abgeftattet , und Se 

a Tomme ich jetzt auf die Piemonteſer, bon welchen ich keines monzeier, 
| NW MWeges'die Vergleichung a gie , welche ſelbſt ein in 
Shiieſigem Lande gebohrner neulich gemachet hat, bebauptert 
oil, nemlich, es verhielten ſich beyde Nationen alſo gegen einander, daß unter 
sehen Piemonteſern vielleicht ein ehrlicher Mann ſey, und unter gehen Savoy⸗ 
arden vielleicht ein Taugenichts oder Betruͤger. Dieſes ift aber gewiß,/ 
Daß die Piemonteſer überaus liſtigen Verſtand beſihen, und zu wuͤnſchen 
waͤre, daß ihr fertiger und ſcharfſinniger Kopf allezeit zum Guten. angewen⸗ 
det wuͤrde. Auch der Mißbrauch deſſelben geſchiehet gemeiniglich mit fo’ 
wohl ausgeſonnenen Umſtaͤnden und Intriguen, daß man ſich über ihren faͤ⸗ 
higen Beiſt hoͤchlich verwundern muß: Anno 1695. kam ein Piemonteſer ‘Erempel 
amterdem Namen eines &rafen von Taraffa nach Wien, addreflirte fich Der Die 
in Geheim andie Kayſerliche Miniſtros, bey welchen er vorgab, wieer yon ca en. 
dem Herkog in wichtigen Geſchaͤften abgefertiget fen, wegen welcher er mir’ 
ihnen zu bandeln habe, ohne dag der Franzoͤſiſche Hof etwas davon innen’ 
merdem dürfte. Er zeigete fein Creditiv, in welchem er des Herzogs Siegel: 
and Unterfehrift Tünftlich nachgemachet hatte. Die Sachen giengen nach 
feinem In kutzex Zeit gab er fich mit weniger dor einem‘ 
Savoðiſchen Extraordmair-Gefandten aus, befuchte öfters die Kayſerli⸗ 
chen Staats Käthe und ale vornehme Ge ften, ja als einsmals am 
Kapſerlichen Hofe Cabinet⸗Nuſic war, = ei en 
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ihn nicht einlaſſen wollen, forderte er im Namen ſeines Herrn Satisfation, : 
und der Hauptmann muſte ihn um Vergebung bitten. Eine von feinen erſten 
Sorgen war, wie er ſich Bey den Ffuiten,die bey Hofe bieles galten, in gutes 
Anſehen ſetzen moͤgte. In dieſer in LE ribteRirche,und. da er fie wert 
en des vorgewandten Unvermoͤgens des Ordens noch nicht ausachäuet fand, 
gie er wie viel Heid noch dazu von nochen ur DRIN ſeigte TH men Uber⸗ 
ſchlag von 2000.Louis d’Or, Der falſche Caraffa bezeugte, wie er jederzeit ein 
Freund ihrer Geſellſchaft geweſen und es ihm dannenher ſehr lieb ſey, Bier eis 
ne geringe Gelegenheit zu Finden, da er folches anden Tag legen koͤnte; fie 
mögten iun dem Bau der Kirchen fortfahren, zu deflen Beytrag er huen noch? 
ſelbigen Tages 2000, Louis ins Coſter ſchickte. Nach einiger Zeit muſte er 
fürchten, DaB das Geheimniß endtich Ausfonmeh mögte, um alfo feine Per⸗ 
fon nicht umfonft gefpielt zu haben, gieng er herum oͤnd bad viele vornehme 
Damen aufeine Abend» Mahlzeit und einen Ball. Man faote ibm allente 
halben zu, er wuſte aber dep jeder Perſon eine Urſache feines Mißltrauens vor⸗ 
guwenden, und wie man ihm ſchon etliche maldas Wort nicht gehalten ha⸗ 
‚be, daß er endlich jede uͤberredete, jhm ein Pfand zur Derficherung ihres ge⸗ 


7 hagen. Verſprechene einzuliefern. Die eine gab ihm einen Wings. 


Die andere eine Schnur Perlen , von der dritten bekam er Ohrem®e 
hänge , von der viersen eine goldene Uhr , ‚und dergleichen Dins - 
ge mehr, dergeſtalt, Daß dieſe mit vielem Scherz aufgenommene Pfaͤn⸗ 
der uͤher 12000, Thl. an Werih betrugen. Au dem beſtimmten Abend ka⸗ 
men die Gaͤſte an, allein man kan ſich leicht einbilden, mit was derſchiede⸗ 
nen Gemuͤths⸗Bewegungen man endlich entdeckte, daß man-mif einem 
Spigbuben zu thun gehabt, welcher ſich nun unſichtbar gemacht hatte. Die, 
Jeſuiten hatten fid) ihrer gemachten Beute auch wenig zu erfreuen. -. Weni⸗ 


:,..._.9e Tage.vor feines Abreiſe ſtellt fich Diefer Betrüger vor Dem Kapfetlichen : 
. Beichtvater auf einmal traurig an, und auf geſchehenes Befragen nach-dev 


Urſache, vertrauete er ihm mit dem groͤſten Geheimniß, daß es ihm je an 
Geld mazigele-, zu einer Zeit, da es mit den Sachen feines Herzogs nur dar⸗ 
auf noch aukaͤme, daß 8000. Louis d'Or gleich dey der Hund fepn moͤgten, 
um ſelbſt am Kayſerlichen Hofe angewandt zu werden. Die Jeſuiten, wel⸗ 
ehe kurz vorher umſonſt eine groſſe Summe son ibm gezogen hatten, trugen 
kein Bedenken ihm gleich diegooo,.Leauisin verſchaffen,, und mit dioſem 
Zehryfennige ließ er ſichs gefallen, feinen oſchied zu nehmen, ‚Nach etli⸗ 
chen Jahren fiel er bey ganz auderer Gelegenbiit dem Herzogz von Savoyen 
in die Hande, welcher ihm im Gefaͤnguiß dan Kopf var die Fuͤſſe legen Fieß. 
Hier in Turin hat man mich verjichert,, es ſey das Urthel gemildert, und er 
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zu ewiger Gefangenſchaft verurtheilet worden 7 tocit ihn’ ſein Adboeat mit 
groſſer Beredſamkeit aus der Regula Juris, quiod excellens inarte non 
debeat mori. vertheydiget habe. | ur | 
Eine aufferotdentliche Probe, wie weit die Kräfte des menfchlichen Unglanbl. 
Verſtandes undfenderlich des Gedaͤchtniſſes gehen koͤnnen, hat man in Tu⸗ Gedaͤchtniß 
tin an dem Pater Sacchieri,der vor kurzer Zeit geſtorben iſt, erlebet. Et des 
war in defaltieri Geometria und des Leibnizii Analyfi iifinitorum wohi Sacchixi. 
erfahren, und wenn er einmal mit Bedacht ein gedrucktes Blat uͤberleſen hats 
te, machte es ihm hernach keine Muͤhe, ſolches auswendig vorwaͤrts und hin⸗ 
terwaͤrts zu wiederholen. Jede Predigt, fo nicht über eine Stunde gewaͤh⸗ 
wet Hatte; und von ihm angehoͤret worden war, konte ohne Anſtoß in eben der 
Drdmunge von ihm nochmals gehalten werden , ob gleich die Italieniſche 
xedigten weniger: als andere an einander zu hingen feheinem , wegen 
kurzen Reallen, Maxinmen und finmreichen Sentenzen, womit fie ange 
fuͤllet find. Er war im Stande mit 3. verfchiedenen Perſonen zu gleicher 
Zeit im Schach zu ſpielen, ohne daß er auf eines von dieſen 3. Spielen ſelbſt 
ſahe.Es brauchte weiter nichts, als daß ihm ſein Bevollmaͤchtigtet 
ſagte, mas der Gegenpart vor einen Stein gezogen hatte, damit' Sac- 
chierĩ auf ſeinet Seite befehlon konte, was man Dagegen zu ſetz en habe, und 
terdeffen Daß er. lelbſt die anweſende Geſellſchaft mit: Geſpraͤchen unterhielti 
Kiel etwa ein Zweifel vor, auf welchem Plage dieſer oder jener Stein ſte⸗ 
ben muͤfſe, fo wuſte er alle fo wol von ihm als feinem Gegenpart vom Anfang 
Des Spiels gethanene Züge wieder herzuſagen, und auf dieſe Art den eigente 
lichen Stand und Platz Des Steine oder der Piece unftreitig zuentfeheidem 
Dieſe ungemeine Gefchicklichkeit in Schachſpiel ſcheinet mir faſt das gtoͤ⸗ 
ſte Exempel zu ſeyn, was man noch von wunderwuͤtdigen Gedaͤchtniſſen bey⸗ 
bringen mögen, und kan ic) desfals mich auf Zeugen berufen, deren Treue 
and Reduchkeit nicht weniger als ihr vornehmer Stand an Der Wahrheit 
Ihrer Erzehlung:keinen Zweifel nlaͤſſet. FL — — 
SGs iſt aber ein witziger Verſtand nicht nur bey vornehmen und ge⸗ 
lehrten, ſynderu auch bey ganz gemeinen Leuten in Piemont zu finden/ woza 
vielleicht aufſer em waͤrniern und Italieniſchen Climate die Nachbarſchaft 
der Franzoͤſiſchen Nation und ihr Aufenthalt, den fie theils als Freunde / hei | 
inde in ven Piemonteſiſchen Landen öfters genominen Tat,vieleg och 
fen bat. Der Mangel Dieferbeybentimftände macht daß man sondmäahlber, | 
verſchmitzten Unterthamen des Koͤnigs Dis Einwmohndt.des von Einfalt da 
ausnehmen muß, welche faft gar nicht aus ihren Thaͤlern kommen, und theils Einwepaer 
Fon — 
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alle Kröpfe, welche man auch an ihren Pferden, Hunden ıc: findet (a), das 

ber zu glauben iſt, dag das Waſſer viele Schuld daran babe. Die Eins 
wohner aber find ihrerdergeftalt geronhnet , daß fie einen Kropf vor nichts - 
bebliches halten. Man ergehlet ihnen zum Poſſen, daß einsmals eine frem⸗ 

de Frauen⸗Perſon, die feinen Kropf gehabt,in diefes Thal und in eine. Kits 
chen⸗Verſammlung, als eben Predigt gehalten wurde, gekommen ſey. So 








3. baldıman fie erblicfet, fey alle Andacht durch das Auffeben und entfiandene 


Gelächter geftöret worden. Der Prediger ſelbſt, nachdem er ſich nach 
der Urfache Diefes Lermens umaefehen, babe des Lachens ſich nicht enthalten 
Fönnen,bald aber feine aeiftliche&rnfthaftigkeit wieder angenommen, und den 
Zuhörern vorgeſtellt, es ſey ihnen zwar nicht gänzlich zu verdenken, was fie ge⸗ 
than haͤtten, allein über natürliche Gebrechen ſeines Naͤchſten müffe man ſich 
nicht kitzeln und lachen. Ein Chriſt nehme bey foichen Zufall vielmehr Gelegen⸗ 
heit, dem Himmel gu danken vor das mehrere / ſo er ihm gegeben, als daß er bör 
niſch ſeyn ſolte, wenn GOtt ſolcheGabe dem Neben⸗Menſchen verſaget habe, 
| Was die Lebens⸗Art der Damen in Turin anlangt, fo iftfolche ſehr 
re frey, fie fprechen viel mit Manns» Perfonen, und lachen fo viel und ausges 
* faffen , daß mananandern Drten leichtlich etwas dawider zu fagen haben 
würde, Jede hat ihren Liebhaber und Unterhändier ihrer Rebes⸗Haͤndel, mit 
welchem jie in Aflernbleen fich unterhält. Allein vor Fremde, Dienicht ſehr 
groſſes Geld verzehren wollen, iſt wenig zu thun, und Feine fonderliche Bekant⸗ 
fchaft zu hoffen. Der Ehrgeiz und die Begierde gelobt zu werden, macht, daß 
fieihnen aufs höfliehfte begegnen, vor ihnen, wenn fie in Geſellſchaften kom⸗ 
men, aufftehen,aud) mit ihnen vom Wetter / der Opera und dergleichen Din⸗ 
gen reden; dabey aber bleibtes. Wie ſie gegen einen Fremden in der erſten⸗ 
Woche geweſen, ſo find fie auch nach eimem viertel⸗Jahre, und verringert ſich 
vielmehr der hoͤflichellmgang, wenn ſie vermuthen, man bleibe lange am Hofe 
mont. oder in der Stadt. Ste ſprechen wenig Framoͤſiſch und meiſteutheils ihr Pics 
rache · monteſiſch, welches ein Miſchmaſch von der Sranzöfifchen und Italienſchen 
Sprache iſt. Diele Woͤrter find ganz Franzoͤſiſch, werden aber ausge⸗ 
ſprochen, wie fie geſchrieben ſtehen, zum Exempel ledait, die Milch, wird aut 
geſprochen laĩt, und gleiche Bewandniß hat es mit ara und vielen andern 


SEeiden Pieiemont hat einen groſſen Handel. mit feiner Seiden, welche wegen 
dande jhrer Feine und Staͤrke vor die beſtein Italien gehalten wird. Alle feideng 
| ————— Wagren werden in Turin ſo gut gemacht, als irgendwo, nur die | 
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a » . D ß Waſſer gewo 5 da 
ſich dann der Faden leichtlich löfet,, und bis aufe.ichte Ende ohne Mühe abe 
gewickekt wird. Drey bis vier ſolcher Fäden merden —5 — re 

a 


giaubet, daß durch Die dialen Berändesungen,, Gaͤhrungen umdeinigermafs Seiden⸗ 
fen darchdie Berfaulumg:des urn die Luft mit üblen Angdünftungen Wirwer ? 
augefuͤllet werde, weſcho in der Stadt nicht fo feicht als.auf Dem Lande ſich 
zertheilen. Nach denen rege ke en , welche in 
hre 1709. zu Pefatnregieret hatten „ und nach des Päbftlichen Leib⸗ Me- 
ic1 Joh: Marig Lanciſu Urtheile von ˖ dem ausgetretenen und nachmals 
faulenden Gewaͤſſer ihren Urſprung hatten, wurde unter andern zu mehrerer 
‚Sicherheit anf dns: zukuͤnftzge und um Die Luft deſto reiner gu erhalten, Das 
Br verordnet, daß niemand die in ihren Schalen eingehüllete Seiden⸗ 
Wuͤrmer in Backöfen, welche hernach zum Brodt⸗Backen gebrauchet wärs 
den, trocknen ſolte. Es wurde gleichfals verboten, ſie in Keſſeln auszuko⸗ 
hen; wo cau nicht tiefe Graben und Loͤcher habe, in welche hernach die gar⸗ 
ſtige Watetielönte gebracht werden. Ferner ſolten die todten Wuͤrmer vor 
der Aokochung aus der Schae gendimen und. nicht mit gekochet werden, 
auch ſo wol das geſtorbene Gewuͤrm als die todten Papillons nicht in den 
Stadtgraben, wenn ſolcher ohne Waſſeriſt, geworfen, ſondern beym Pharo 
ins Meer gebracht werden. Man rechnet nad). der Zahl der weiſſen Maul⸗ 
beer⸗Baͤume, wie viel Wuͤrmer man ohn unterhalten koͤnne. Die 
Wuͤrmer, ſo von einer eugipen Unne Samen kommen / freſſen 80. bis 14% 
Aubb⸗ Mauibeew Blätter, nachdem dns Wecter iſt; deun wenn es warm 
ip fick fienicht ſo viel, als bey kuͤhler Witterung. -: Wenn man die 
ter —* muß, koſtet der Kabb — Munde zo. bis 25, > 
in i6 
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436 SIEGE Ben Ems. 
Die Papillons paaren ſich, fo bald fie aus dem Gehaͤuſe gekrochen, 


8. 
oder1o. Tagen legen fie ihren Samen, und ſterben alsdenn. Den Sa⸗ 
men bebet man den Winter über auf , bis Die Knoſpen an den Maulbeer⸗ 


Baͤnumen hervor fommen , da folche Eyer zwiſchen 2: Matelats geleget und 
durch Die allmäblige Waͤrme innerhalb 40. Tagen ausgebrütet werden. 
* Etliche Frauen«Perfonen geben ihnen im kürzerer Zeit Die benöthigte Hitze, 


indem fie gedachte Eyer in papierenen Duten vor ihrem Buſen tragen. Die: 


Piemonteſiſchen Edelleute halten auf dem Lande diele Seiden⸗Wuͤrmer und: 


geben ſolche ihren Bauern unter gewiſſen Bedingungen zu warten, weil ſie 


‚ ioegen der frifchen Luft, die ihnen immer in groſſen Cammern werden 
—* und wegen der fleißigen Fuͤtterung viele Mühe und Aufficht erfordern. 


Edelmann liefert den Samen oder die Ever. der Geldes Würmer - 


(davon Die Unze in Piemont drittehalb bis fünf Livres koſtet) nebfiden be⸗ 
nöthigten Mantbeer- Blättern , und zichet davor die Syälfte der Seiten. 
Eine Unze Samen trägt, wenn die Daraus hervorkommende Wuͤrmer gut 
arbeiten, 4. Rubbs Rollen oder Gehaͤuſe, von welchen die Seide noch nicht 
abgeſponnen iſt. Es iſt zu vermundern, Daß man in Teutſchland nicht meh⸗ 
vrere Sorge trägt, Die Seide zu ziehen, und auf ſolche Art viele Tonnen Gol⸗ 
des im Lande zubehalten. Frankreich hätte in dieſem Stuͤcke feinem Nach⸗ 
barn billig zu einem guten Exempel dienen ſollen, nachdem die unter Renrico 
IV. angelegte Seiden⸗Wuͤrmer⸗Zucht und Seiden⸗Manufacturen ſolchem 


Königreicye unglaublichen Bertheil gebracht haben. : Die Engellänter, fo 


einen groſſen Theil ihrer Seide bisher aus Perſien bekommen und folche 
mit der Italieniſchen Seide vermifchet haben, erkennen wohl, mas ihnen voe 
Rutzen zuwachſen würde, wenn fie eigene Seide hätten , und durch Den Zu⸗ 
fag der Perfianiſchen (meicher allen andern vorgezogen wird) in den 
Ber Mantfacturen dasjenige thun Fönten, mas ihnen in Anſehung der Tuch⸗ 
Fabriken vermittelſt Vermiſchung eines geringen Theile Spaniſcher Wol⸗ 
mit derjenigen, welche Engelland ſelbſt herdor bringet, ſo gelinget. 
In Jtalien ſelbſt werden die Engliſchen Seiden⸗Waaren vor beſſer gehaften 
. und thenerer bezahlet, als die Italieniſchen, und wenn die Kanflente zu Nea⸗ 
* ihre ſeidene Struͤmpfe und andere dergleichen Waaren gar ſenderlich 
herausſtreichen wollen, fo geben fie ſolche vor Engliſche Manufacturen aus, 
Die fremde Seide hat bisher den Eugellaͤndern aͤhrlich bey 405000. 
Mund Sterling gekoftet, von welchen ein guter Theil im Lande bleiben koͤn⸗ 
te, wenn die Wartung der Seiden⸗Wuͤrme in dieſem Rönigreiche ihr Auf⸗ 
nebmen erreichete. - Der Anfang fan etlichen Orten gemacht, und muß 
Die Zeit lehren, was die Sache vor einen Fortgang gewinnen werde. Kr 
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XXXII. Brief. , Bon Seiden⸗Wuͤrmern. 331 
deſſen ſchicket man anjetzo auch Beute mit Eyern von Seiden⸗Wouͤrmern nach 
Georgia in America, um daſelbſt ihr Heil damit zu verſuchen. Alle Dergleis 
chen Diuge muͤſſen erſt probiret werden, ehe man ſie als unmoͤglich verwer⸗ 

Die Roͤmer werden vor alten Zeiten gleichfais nicht geglaubet haben, 


aß in ihrem Lande Seide hervor gebracht werden koͤnte. Als Alexander 


M. ſich Meiſter von Perſien gemacht, wurde das ſeidene Zeug erſt in Gries 
chenland bekaut, und von dannen kam es nach Italien, wiewol fo theuer, 
daß es dem Golde gleich geachtet wurde (a), weil die Perſianer einzig und al⸗ 
kein Damit handelten, auch weder Eyer noch Wuͤrmer aus dem Lande lieſſen. 
kam es auch, daß die alten Griechen und Roͤmer wenig von dem Ur⸗ 

ſprung der Seide wuſten, und in den Gedanken ſtunden, es wachſe dieſelbe 
uumittelbar auf den Bäumen. Ganz ſeidenes Gewand (Holoſericum) 
wurde nur von Damen getragen (b). Die vornehmſten Maͤnner behalfen 
mit dem halbſeidenen oder Subferico, und Heliog«balus mar der erſte, 
ſich des Holofericı bediente (c). Zu Zeiten des Kayfers Juftiniani vers 
teman, ob nicht die Seiden- TBürmer lebendig nad) Eonjtantinopel ges 
bracht werden koͤnten, es gieng aber nicht an, worauf zween Deswegen abges 
ſchickte Moͤnche einen Verſuch mit den Eyern thaten (d), mit fo gutem Forts 
gang, daß von dieſer Eonftantinopolitanifchen Colonie ſich ale übrige Eu⸗ 
ropaͤiſche Sriden Würmer und Fabriken) herzuſchreiben haben. Bis ger 
gen die Mitte Des zwoͤlften Jahrhunderts hatten die Roͤmer und andere Eu⸗ 
— Feine andere ſeidene Zeuge als Die fie aus Den Griechiſchen Fabriken 
pekamen. Nachdem aber. Ragerius I. König von Sicilien um das Jahr 
I 138» mit einer Flotte von drey⸗ und zweyruderigen Schiffen, welche man 
Ksaleas gder Sagittas (wovon Der Name Saiquen herkommt) nennte ‚ eine 


andung in Griechenland gethan uud Corinthum, Thebas, Athen ac. eros - 


bert und geplündert ‚-fühete er unter Denen Gefangenen piele Seidenweber 
hinweg, welche ee nad) Palermo bringen und dafelbft feinen Leuten ihre 
Kunſt beybriugen ließ. Don.bieraus breitete fie fichin Stalien aus , wie 

Davon Otto Frifingenfisde Geftis Fridericilib. 1. c,33. Nachricht giebt. 
Lächerlih iſt es, wenn etliche Naturfündiger vorgeben wollen, es wachſen 
die Seiden⸗Wuͤrmer aus Fleiſch, wenn foldyes nur mit Maulbeers Blättern 
zugedeckt waͤre. Maden werden mit — hervor kommen und dieſe 19 
t 2 wilder 





— — —— 
‚ (8) vid. Vopifcus in Aureſiana. —— 
Tacitus Annal. IT. Flav, Vopiſcus in Vita Taciti Imperat, 
(e) Altes Lampridius ĩn vita Heliogabali: Primms Romauor am holo ſerita veffenfüurfer, 
‚zur, ennjam/uhfereninufnefenn, | —— — 
(4) Procop. de Bello Goth. p- 345 . 
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yoteder in Sliegen verwandeln -, wie bey allem Fkeiſche, zu tochehen die 
Schweiß⸗ Stiegen haben Bonmmen fünnen, geſchiehet, die Hoffnung aber Geis 
den⸗Wuͤrmer daraus zu ziehen ift gewißlich umſonſt, wo nicht etwan einige 
Eyer davon an den Blaͤttern klebend geweſen. In Teutſchland ſtehet man 
in dem Bornrtheile, die weiſſen Maulbeer⸗Baͤume koͤnten die ſtarken Win⸗ 
ter nicht aushalten, da doch die Erfahrung an allen Orten, wo man die Sa⸗ 
rhe verſuchet, das Gegentheil gewieſen hat. Im Gegentheil waͤre faſt zu ſagen, 
daß die Seiden⸗Wuͤrmer in Teutſchland mehr bon der Hitze zu befürchten 
haͤtten, wider welche jedoch allenfals die ſogenante Pompe d' Heſſe, 
durch welche man ihnen friſche Luft geben koͤnte, gute Dienſte than würde 
In Italien kommen die Maulbeer⸗Blaͤtter gar fruͤh hervor, und iſt die erſte 
Zucht vorbey, ehe die ſtarke Hitze des Sommers einfaͤllt. In Teutſchlauh 
aber friechen die Wuͤrmer öfters aus, ehe man Maulbeer⸗Blaͤtter hat, wo⸗ 





. Durch denn die ganze Zucht verlohren gehet. Dieſem Uebel vorzubauen, 


und damitdie Eyernicht lebendig werden, ehe mar mit Dem gehörigen Fut⸗ 
ter verfehenift, müfteder Same entweder in einem Ruffer zwiſchen weiſſet 
Leinwand (reiche die Eigenfchaft zu kuͤhlen an fid) hat) geleget, oder in einem 
wohl verwahrten Glaſe, durch welches Feine Seuchtigkeitdringen Ban, in eis 
item Brunnen sehänget werden. | F 
Woman nicht mit Maulbeer⸗Baͤumen verſehen iſt, pfleget man die 
Seiden /Wuͤrmer mit Salat zu füttern, wobey zu beobachten, daß ſolcher 
ganz jung oder nur von 4.bis 5. Blättern , wie auchallezeit recht trocken und 


dhne Naͤſſe ſeyn muſe. Daßübrigensdie Climara much des Nordlichen 


Teutſchlandes zu der ordentlichen Zucht der Seiden⸗Wuürmer nichtſunge⸗ 
ſchickt ſeyen, kan man augenſcheinlich in Berlin ſehen, woſelbſt die wife - 
Maulbeer⸗Baͤume wider Die Strenge der ſchaͤrfeſten Winter ausgehalten 
haben, und die durch eigene Anſtalten geſammlete Seide es vieler andern 
an Flinigkeit und Staͤrke zuvor thut. * 
Enm anderes Mittel, modurchdie Piemontefifchen Bauten vielet 
Geldverdienen; ſind die Trüffel, welche fo häufig in diefer Gegend gefunden 
wetden, daß man Piemont gleichſam das Vaterland Derfelben nennen koͤn⸗ 
te. Man hat mic) verfichert , Daß mancher Dauer in einem Jahre 60. bis 
go: Thaler mit Ausgrabung ſolcher Brucht verdiene. Die Truͤffel ind 
on dreyerley Art, ſchwarze, weiſſe und roth⸗ marmorirte. Wenn ſie ſchoͤn 
and groß ſind, gilt hier das Pfund 50. ſols bis 3. Livres; mit ihrer zuneh⸗ 
menden Groͤſſe ſteigt aber auch der Preiß des Pfundesßs. Zu Caſal iſt vor 
wenigen‘ sine Truͤffel die zwoͤlf Pſunde gewogen Bat,vor vier.Louis 
a’Or verkauſet worden. Bor eilichen Jahren wurde Der En 
% | 
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XXXIII. Btief. Wit folchein Truth. tefimmorden. 333 
Piemont eine Tehffel vonder SGroͤſſe der Auffirkai Reuudang eines Telbens 
praͤſentiret, welche durchaus gut und 14. Pfimdefihmenwar. — : : “ Wie ſoich 
Man findet:nun auch in allen Provimen Teurſchtandes Trüffek, zeug, 
and müflen die Liebhaber dieſes Gerichtes dem geh. Rath, Baron von Forſt⸗ jand befane 
ner vielen Dank haben, weil er fieun Tentfehland zuetſt entdeckt und zuAuf⸗ worden. 
fuchung derfeiben abgerichtete Hunde wit aus Plemont gebtacht Hat..” Sch 
babe ſolches fo wol andetrwerts, al auch von dem Marquis d’Amngragna, 
Maitre de Ceremonies am Turiniſchen Hofe,an welchem wie auch bey Dem 
Könige das Andenken die fes groſſen Mannes noch in vielem Ruhme iſt. ....-. - 
führte damals den Erb⸗Prinzen von Wuͤrtenberg als Ober⸗Hofmeiſter und 
gab Anlaß, daß dem Prinzen 2. ſolther wohlabgerichteten Haude geſchent 
wurden, welche nebſt 2. Wind⸗und 2. Dachs⸗Hunden vor einem kleinen 
metallenen Geſtuͤcke Jogen, das der Herzog von Saveven Damals ‚mit: einer 
andern Heinen Canone dem Prinzen beym Abſchied derehrte. Dieſe lezte⸗ 
te wurde von 6. groſſen Schafen mit verguldeten Hoͤrnern gegonen. Auf 
benden war das IBürtenbergifche Wapen geopffen,und murden fie nebft ds... - --. 
nem Trüffel» Jaͤger nach Hauſe geſendet. Wenn man die Truͤffein iss ey 
het , und das Waffer (fonderlich mit den abgeſchnittenen Schaten) auf 
‚ante Erde fehüitter, fo wachſen hernach an ſolchem Orte Truͤffein hetvor, oh⸗ 
ne Zweifel ans dem mit Waſſer und den Schalen hingeworfenen Samen. 
Das zu Trüffeln bequeme Erdreich muß ſchwarz und locker feon , worauf 
‚auch Dornen, Büchen und Eichen machfen. Die Humde gewoͤhnt man :"-".. 
zu ihrer Nachſuchung dadurch), daß man ihnen ſondetlich des Morgens, 
wenn fie hungrig find, und ehe man mit ihnen ausgehet, etwas vom Brode, 
in Truͤffel⸗Oehl getauchet iſt, zu freſſen giebt. Um dieeſes letztere aber zu 
haben, kochet man nur Trüffeln in Baumoͤhl ab. Harder Hund eine Truͤf⸗ 
fel entbeckt ; fo giebt man ihm ein wenig Brodt, und dadurch Wird: erveicht 
lich voͤllig ab ich! t. Etliche nenere Gelehrte find ſolche Siebhabeichiehtr 
ht geweſen, baß fie auch die Gen. XXX. 14. Cont. VIE 3: gemeldie 
udaim vor Tkuͤffel ausgegeben haben. unö⏑ nre 
Zum Wohlfeyn des Piemonteſiſchen Landes traͤgt der reiche Wein⸗ Wrinwachs 
wachs in allen Gegenden vieles bey. Diele Weine find wie alle Jealien i⸗ Im piemont. 
ſche fehr ſuͤſſe, fo lang fir nen find,abfonderlic) die weiſfen. Man hat uber | 
vom rothen Weine eine Act / welche bfters nf arzuviel von der OHR ad⸗ 
‚scher, untd’Vindbrufco genennt witd. Man haͤlt ihn geſund ven feite gotue, 
ichwie der füf oder. Vino amabile den Miegen gerathen wind/⸗ 
shanferh find Die Weine WRREER TON PHONE BR 
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334 IXUNBSeeR.. Fruchtbartrit des Landes! 
von dem. kLand⸗Gewaͤchſe nicht urtheilen , twie denn fonderlich um Alexan⸗ 
dria herum fehr gute ABeine wachſen. In dem jegigen Herbſte iſt die 
Weinleſe fo reichlich. geweſen, daß als neulich ein Bauer; von 3. Teutſchen 
Meilen ber mit einem Fuder frifchen Weius nach Turin kam, er folchen fo 
wohlfeil weglaſſen muſte, daß nach Abzug des Acciſes, Der: Kutterung vor 
die Ochſen und feiner eigenen Zehrung „ ernicht mehr als 8. fols übrig nach 
Hauſe brachte. Ins befondere waͤchſet auch aufden fruchtbaren Montfers 
ratiſchen Gebirgen eine groſſe Menge Weins. 

Ale Gegenden in Piemont find fruchtbar und haͤufig mit Alleen von 

Nuß/⸗Caſtanien oder Maulbeers- Bäumen befekt. Des Winters liebt das ges 
meine Volk groffe Eaftanien oder.Marons, welche in einen Ofen geſchuͤttet, 

and wenn fie recht heiß jind, in rothem Wein gekuͤhlet, nachmals aber mies 

der im Ofen getrocknet werden. - Mannenntsiebifcuits, und iſſet fie kalt, 

Das ſchoͤnſte Land, welches der König bis jetzt noch hat, iſt die Gegend von 

Turin bis Coni, die wenige ihres gleichen hat. Der Marquis de Coudray, 





mene Waͤl hat zwo Stunden von FEN einen Burbaumen Bald von 200. Morgen, 


darin Stänme von ſolcher Dicke ſind, daß ein Mann fiefaum umfaffen fan, 

‚Bor einigen jahren wurden etliche Morgen davon umgehauen, und aus . 

dem Hole 24. ſpec. Thaler geloͤſtt. Der Burbaum waͤchſt in Sa⸗ 
voyen fo häufig, Daß mandie Kehrs Beefen davon macht, wie man das Bits 
ken⸗Holz in Teutſchland Dazubraucht und in Piemont die Stengel dom Tuͤr⸗ 
liſchen Korn, welche ausgebreitet und gebunden werden. Die Viehzucht 
bringt gleichfals vieles Geld, nemlich bey 3. Millionen, mie etliche nachrech⸗ 
nen ‚jährlich ins Land, und werden viele Ochſen in das Mahlaͤndiſche ber⸗ 
Faufet. Gemeine Maul ⸗Eſel werden in Savoyen gezogen, was abet eis 
was fonderliches feyn fol, Limit aus Neapolis, Sicilien und fonderlich aus 
Auvergne, und zwar im hohen Preiffe, weil man vor das Etuck 40. bie 50, 
Diftolen zahlet. all II3 ul rt s 4 

er Petreffend diejegt im Lande ginge Muͤnz⸗Sorten, jo gilt 
der Louis d'Dr odereine Spaniſche Piſſole 16. Livres und 5.[ols, Mennt 
man aber schlecht hin eine Piſtole, ſo werden darunter 15. Livres ver⸗ 


—* * ſtanden. 
Der Ducate gilt 9. Livres. 


Livres Duegichutehatb fol. — — un 
— anti 3: Crenen Thale gilt 5. Lävzes, die audern mit 
dem fleinen Livtes 00er 
BSeeieelanilör Filippo 4-Lävresbirpyehen und ei bee insg 
I. Bien | 
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j.Livre iR 20. fols, 
machen. 


Droplänbifhen Gelde 5 — * — BE 
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Vier und dreyßigſtes Schreiben. 
Von dem unterdruckten Zuſtande des Pie⸗ 
——e | ? | 

Dein Ser! 


a WE N 


Ch komme ungerne an die Beantwortung der Frage, in mas 
M e vbor enem Zuſtande der Adel inchleftgen Landen ſich befinde, 
u weitic-denKönig von Satdinien wegen feiner groſſen Qua⸗ 
| litaͤten fo hoch achte, daß ic) wonſchte von der Liebe feiner Un⸗ 
ES terthanen gegen ihn fo vie ſchreiben zuwföntten, als.er verehtet 
und gefürchtet iſt. Mein ee ift nicht u laͤugnen, dah ſein Verfahren gegen den 
Adel viele ungluͤcklich and noch mehrere mißbergnhg gemacht, weil fie von 
ihrem alten Anfehen und Frey heiten wenig odemn!dhte mehr aufzuweiſen has 
ben, Alsder geheimte Rath von Forſtner dem Herzoge von Savohen die A. " 
1716. durch) Meyer herausgegebene Land⸗Carte des Herzogthums Wuͤrten⸗ 
berg zeigte, verwunderte fich diefer über Die Meinen hin und wieder dazwiſchen 
liegende Territoria der Reichsfreyen Ritterfchaft, undfragte,imer das Haus 
Wuͤrtenberg verhinderte, daß es ſolche nicht unter fich brächte. Aufdie Ants - 





wort, daß die Reichs⸗Geſetze und das Kayſerliche Intereſſe Diefesnicht zugaͤ⸗ 


ben, verſetzte er,man muͤſſe den Adel nicht mit Gewalt, ſondern durch Kunſt bes 
zwingen, wie Er und ſeine Vorfahren gethan haͤtten. Es iſt wahr, daß der 
Koͤnig auch in ſeinen neuen Lands⸗Verordnungen hin und wieder bezeuget, 
wie ee das Wohlſeyn feines Adels fuche,und zu deſſen Aufnahme verſchiedene 
Verordnungen gebe. Hieher gehoͤret dicEinführung des JurisPrimogenitu- 
re in allen Lehen auf ewig, da in allodits kein Adelicher ein ideicommiffum 
weiter binans ale auf 4.gradus machen fan. Die Bürgerlichen Bönnen gar 
kein Adeicommilsmachen,undob fie gleich einem von ihren Söhnen (unbe, 
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ſchadet der Legitimæ von den übrigen) alles zuwenden koͤnnen, ſo iſt och 
dieſer nicht gehalten, es beyſammen zu laſſen und zu behalten, welches vor = 
einen reichen Mann der einen verfchroenderifchen Sohn hat, und doch ſei⸗ 
nen Nachkommen gern aufgeholfen wiſſen will, eine verdrießlihe Sache iſt. 
n den adelihen Fideicommiflis,. mo Feine befondere Regel megen der Succeflion 
Nachfolge veſt geſtellt iſt, ſiehet man erftlich auf die Linie, zum andern auf den Eeben- 
Grad, drittens aufdas Geſchlecht, und viertens auf das Alter. Derjeniger per — 
fo nach dem Recht der Erſt⸗Geburt zur Beſitzung des Guts kommt, muß vrubci. 
ar den jungern Brüdern und deren Leibes⸗Erben einen Unterhalt geben, 
er ihrer Geburt und der Groͤſſe des Lehens gemäß iſt, allein dieſe Apanage 
Wird nach Der Taxe, welche der Senat verordnet, gejahlet, und uͤberſchrei⸗ 
tet niemals den vierten Theil der Einfünfte des Lehen⸗Gutes, wenn weniger 
als vier Praͤtendenten ſind, finden ſich dieſe aber in groͤſſerer Anzahl, ſo iſt 
der dritte Theil zu ihrem Unterhalte angewieſen. 

Ferner gereichet zum Aufnehmen der Familien, daß durch eine bil« Aneſtener 
lige Ausſieuer alle Töchter von der Folge: und Forderung an ein Lehn⸗Gut det ade⸗ 
qusgefchloffen find, fo lang jemand vom maͤnnlichen Stamme ihres Vaters Töchter, z 
vorhanden ift. . Allein diefer Verordnungen ungeachtet, wird Der Adel in kei⸗ | 
gen andern Ländern mit Dem Savopifchen und Diemontefifchen in Anſehung 
der Freyheit tauſchen wollen. Jener, nemlich der Savopifche , iſt fchon Reduktion 
Wäugft- herunter gebracht tworden, und bat der Neid der Piemontefer det Domai⸗ 

ichtig Dazu gehalfen, bis endlich feit wenigen Jahren auch die Reihe an dies MU 1724- 
kommen, und eine ſolche Gleichheit unter beyden gemacht worden ift, Da | 
ein Theil dem andern mas vorzuwerfen hat. “Die Gelegenheit dazu.ga 
die Erinnerung, daß desjehigen Königs Frau Großmutter Chriftina deg 
Königs Henricı IV “in Frankreich Tochter , fonderlich währender Vor⸗ 
mundſchaft über ihren Sohn Carl Emanuel II. vielen Staat geführet, dem — 
el vieles geſchenket, und hier und da Cammer⸗Guͤter veraͤuſſert hatte. 
ieſen Schaden wieder gut zu machen, nahm der Koͤnig anno 1724. eine 
allgemeine Reduktion oder Wiederrufung der veraͤuſſerten Cammer⸗Guͤter 
vor, welche ihm ſchon uͤber eine Million Livres de Piemont jährlichen Eins 
Kommens gebracht hat. Die Befiger der Güter muften beweiſen, wie fie zu BR 
denſelben gefommen , und wenn man - bewieſe, Daß fievondem Könige ° 
der feinen Vorfahren erfaufet morden, fo wurde Doch noch ein Beweiß ers 
rdert, Daß das Davor ausgezahlte Geld zum Nutzen der Crone oder des 
Landes ſey verwendet worden. Wie hart es jedem Unterihanen in der gan⸗ 
jen Welt falle, zu beweiſen, wohin Die Landes⸗Herrn ihre Gelder verwenden, 
iſt leicht zu erachten, und daraus aud) —— viele Guͤter in ig 
u "7.7.08 


⸗ 








| PAralne mont eingegogen worden. Diefem Lande ift alſo, wie dem Koͤnigreich Schwe⸗ 
— 2 — den und dem Herzogthum Liefland, der Name Chriſtina ſehr fatal geweſen, 
fhen  umdeininhöchften Kriegs⸗Dienſten ſtehender Lieflaͤnder, nemlich der Gene⸗ 
Redustion. tal Rhebinder iſt in Verdacht, daß er dem Könige von Sardinien dergleis 
’ chen Anſchlaͤge an die Hand gegeben, oder ihn wenigſtens darin geftärket 
F babe(a). Die vornehmſten Staats-⸗Raͤthe ſelbſt ind dabey ſehr zu fu 
gekommen, und hat ſich der Marquis del Borgo, als ihm der Koͤnig neuli 
Den Ritter⸗Orden de PAnnonciade zuſandte, nicht enthalten koͤnnen zu ſa⸗ 
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gen, er wolle dieſer neuen Gnade des Königs gerne entuͤbriget ſeyn, wenn er 
—— nur davor ſeine alten Gitter wieder bekommen hätte. Inskuͤnftige iſt alle 

den Reräufferung der Domainen verboten , und ſollen auch Die heimfallende - 

nen. Lehen dazu gefchlagen werden; - alle Anmartfchaften find aufgehoben ; Les 

hen, ſo durch felonie oder wegen Des Verbrechens der beleidigten Majeftät 

eingezogen werden, fan zwar der Landes Herr insfünftige vergeben, auch ins 

Fall der Noth und um fonderbare Dienfte zu — ein Lehen⸗Gut ver⸗ 

Si uffern oder verfchenten, allein folches ift nicht länger gültig ale nur anf die: 

an nur Lebenszeit desjenigen, welchen das Gut gefehenft wird. Der alte Adel 

| verliehrt auch nach und nach von feinem Anſehen Durch den vielen neus 

en, der gemacht wird. Wer ein Gut kaufet, auf welchem der Titul 

yon Margnifat, Baronie, &c. haftet, ift Dadurch geadelt, und nennt ſich 

, Marquis, Baron,&c. Es koſtet dieſes weniges Geld, und geringe Mühe, 

mweilman vom König dergleichen Güter vor 5: bi88g000. Livres kaufen fans 

Zu Zeitender vorigen Königin und Der Madame Royadedurfte niemand 

nach Sofe zu. ihnen kommen, als diejenigen Frauen, fo Hof Damen waren) 

oder es geweſen waren, nebſt wenigen andern , Denen det König Die befondes 

re Erlaubniß dazu gabe. Hiedurch wurden Öfter6 auch Die vornehmſten 

ra ausgefchloffen , und konte es kommen, daß ein Srauenzimmer bey 

öferfcheinen Durfte, ihre Schweſtern aberinicht. Allein nach dem Tode 

Der Königin und Bet Madame Royale hat det König allen Damen Erlaub⸗ 

niß gegeben, nad) Hofe zu kommen, und erfcheinen alfo auch diejenigen, wel⸗ 

che vor Furzer Zeit noch Raufmannssoder Banquier- Frauen geweſen, und 

eerordunng bon dem alten Adel zum Spott Comitefle del’annte- 1724. genennet wer⸗ 

mega der Den. Jeder von Adel muß beweiſen, woher er fein 2Bapen babe, 2 





er E j . — enzegn > 
. (3) Hieringefchichet dieſem General vermuthlich zuviel, als welcher ben verfchiebeneng 
-  elegenheiten dem König feine Meynung rey gejagt and manches widerrathen 
—5 auch der Koͤnig ihm einsmals mit einiger Ungeduld ſagte: C'eſt bien libr 


er 
ur el Rhibinder anftuorfetes Oui, Sixe, je parle some wa Gentilbonume a 
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wird ihm dieſes Recht genommen, oder er muß es erneuern laſſen. Ein ganz adelichen 
neues Wapen koſtet 10. bis 16000. Livres, nad) den verſchiedenen Um⸗ nk, 
ſtaͤnden der Perfonen. Werden Titul von Duc, Prince, Marquis, Com- 3 
te,Baron oder dergleichen führen will, muß darüber ein in die Regiſter vers 
zeichnetes Diploma nom jeßigen König oder feinen Vorfahren aufzuweiſen | 
. haben. : Wer einen Theil der Jurisdiction über einen Det hat, darf fih- 
wicht davon fchreiben , wo er nicht in ſolchem Plage, wann er aus hundert 
Deuerftätten beftehet, wenigſtens Die Hälfte, oder Den dritten Theil (wo der 
Ort noch gröffer ift) befiget. . Den Titul verlichret man mit dem But, und 
kan man fich Denfelben im Verkanf des Lebens nicht vorbehalten. Weil 
auch beſondere und unterſchiedene Cronen uͤber die Wapen geſetzt zu werden 
pflegen, nachdem einer Duc, Prĩnce, Marquis, Comte oder Baron iſt, ſo iſt 
eine Straffe von 25. ecũs d’or geſetzt, fü oft ſich einer eines ſolchen Titels, 
der ihm nicht gebuͤhret, anmaſſet, oder eine Crone in feinem Wapen oder 
Pittſchaft führer, dienber feinem Stande find. Niemand fanein Leben, 
zu welchem einige Jurisdi&tion gehöret, an fich bringen, wo er nicht vonAs 
del iſt, oder von Dem König einen Adels⸗Brief, oder eine habilitation, wie _ 
fie es nennen, auswirket. Diefes vermehret Die Menge des neuen Adels und 
zugleic, die Einkünfte des Königs. _ Wegen des Verbrechens der beleidigs 
ten Majeſtaͤt werden auch die Fıdeicommißs-&üter confifeiret. - In Auſe⸗ Recht der 
hung der Jagden hat der Adel in Teutſchland viele beſondere Rechte, don Jagden. 
welchen man in Piemont nichts weiß. Der Bezirk von zehen Piemonteſi⸗ 

ſchen Meilen um Turin herum iſt ein Gehege vor den Koͤnig, in dem uͤbri⸗ 

gen ganzen Lande haben die Officiers freye Jagd, ohne daß ihnen der ade 
üche Befiner eines Gutes etwas in Den Weg legen darf. Es ſtehet Bergwerke. 
and) jedemfrey, wo er will, Metalle und Erzoruben zu ſuchen, und auf feis 
ne Unkoſten zu bearbeiten; dem Königetoder dem Bafallen,der mit Den Dies 

tallen belehnet iſt, zahltman nichts, als den gehenden Theil vom Golde, den 
funfzehenden vom Kupfer und Zinn , den zwanzigſten vem Bley, wobey Dem 
Grund⸗Herrn der Schaden, welcher ihm etwan an feinem Felde oder ſeiner 

Wieſe geſchiehet, gut gethan werden muß. Faͤngt man eine Grube an und 

laͤſſet ſie hernach ein Jahr lang liegen, fo wird fie vor verlaffen gehalten, und 
kan din jeder darin fort arbeiten. Gold und Silber darf nicht aus dem Lan⸗ 
de geführet merden, fo wenig als Stufen und Er, Steine woraus das Mer 
tal noch nicht gegogen worden. Kupfer muß vorerft Dem Confeil d’Ar- 
tillerie angeboten werden. Fluͤſſe und Bäche gehören zu den Königlichen 
Domainen. In ſeinen eigenen Waldungen darf niemand Holz fällen oh⸗ 


ne Erlaubniß des Jutendanten, und ſchonet man vormenlicy Die Ormen — 
—  Mu2 dder Det Holies. 


— 
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oder Ulmen» Bäunsen ‚als deren Holz zum Gebrauch der Artillerie aufgchos 

— ben wird. Es darf auch Fein Holz auſſer Landes geführet werden. Damit 

nder ſiſci. MC) der Fiſcus deſto mehr um ſich greifen möge, fo unterlaͤſſet man nicht/ die 

Gemuͤther zu fleißiger Wachſamkeit oder mehrern Nachdenken aufzmnun⸗ 

teen, und bekommt derjenige einen vierten Theil Profites, der dem Fiſoo ein 

bisher unbekantes Recht oder einen andern verborgenen Zufluß entdecket 

— uud angiebt. So wol dem Adel als den Miniſtris an auswaͤrtigen Hoͤfen 

— und den uͤbrigen Unterthanen iſt verboten, auſſer Landes Geld au Guͤter oder 

eſe auf Zinſen zu legen, bey Strafe einer gleichen Summe, als ſie in ſolchen 

genMini- Fremden Orten angebracht haben. Wer 7— von einem auswaͤrtigen 

ãres. Prinzen, mit welchem man in Krieg verwickelt iſt, ziehet, wird mit der Stwufe 

Der beleidigten Majeſtaͤt angeſehen. Geſchiehet ſolches in Friedenszeiten; 

ro ſo ſtehet die ewige Gefaͤngniß Darauf, und einem Vaſallen wird Über dieſes 

 genPenfions das Lehn genommen. Keinkehens Dann oder anderer Unterthan darf ei⸗ 

and Orden. nen Ritter⸗Orden annehmen auffer denen jenigen, welche der Kuoͤnig von Sar⸗ 
dinien vergiebt, und iſt hievon Der einzige Maltheſer⸗ Drden ausgenommen. 

ib So bald ein Edelmann nicht mehr in den Graͤnzen ſeines Lehens ift, 

eBerbotde® darf er auffer dem Degen an der Seite weder ein Paar Piftolen am Sattel, 

wehrt. noch ein.anderes Feuer⸗Gewehr tragen. Wer kein Lehen hat, darf gar kein 

Feuer⸗Gewehr fuͤhren, wenn er auch gleich ein Officier unter den National⸗ 

ruppen iſt, der gleichen Rang mit den Officieren der andern Regimenter 

bat. Zweymal des Jahres kommt er zur Muſterung, und bey dieſen Gele⸗ 

genheiten allein fuhrt er Piſtolen am Sattel. | —— 

Serſchen Der Adel von der Gegend um Alexandria hat nicht Borforge genug 

det Meran um ihre Vorrechte getragen, ale ſie vom Kay er an den König von Sardini⸗ 

drinifhen em abgetreten worden , -umd wird er daher unter dieſes Geſetz mit gezogen. 

dels Der Marquis Raymondo Bagliano, ein ſehr kluger Mann, war vor etlichen 

— Jochen hier, und ſtellte unter andern Puncten im Namen der Stadt und 

des Landes von Aleyandria vor, daß, da fie fo nahe mit dem Maplaͤndiſchen 

amd Genueſiſchen Gebiete gränzeten , theils auch in ſolchen Nachbarſchaften 

Güter befäflen, wohin fie öfters reifen minften, es vielen vornehmen Leuten, 

Preäfidenten, Marquisumd alen Cadets fehr hart falle , wenn fie unter ihres 

gleichen kommen muͤſten, ohne ein ‘Paar Piſtolen am Sattel zu haben; 

Der Königaber gab aufdiefes Begehren diejenige Antwort , welche auch 

feine andern Untesthanen bekommen, nemlich ein jeder, der folches Vorrecht 

verlange, ſolle ſich felbfi melden, und wolle ex alsdenn auf Berdienfte (eben. 

Es iſt aber wol zu vermuthen, daß es mit der Zeit nebſt den Berdienften 

vornemlich aufs Geld ankommen, and dieſe Anſtalt nur einenene ug 
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Zufußin die Cammer⸗Einkuͤnfte abgeben werde. Die Piemonteſiſchen Jasden. 
Bauern haben noch Gemehrim Haufe , welches Den Sadoyatden genom⸗ 

nit, Die Jagd aberift beyden unterfaget ., und findet man auch in ganz 

amont Beine Königliche Jaͤger, ansgenommen in den Gegenden um 


- Seht wenigen Wochen iſt allen Unterthanm verboten , in fremde Verbot in 
Krieger Dienfte zu gehen, and fan man fic) leicht die Rechnung machen, daß — 
dieſes Dem Adel hart vorkommen muͤſſe, da er info groſſer Menge und die An⸗ Dieni⸗ 
zahl der Truppen nicht ſoſtark iſt, daß er fuͤglich mit Kriegs⸗Bedienungen zu gehen. 
nerfehen werden koͤnte. In der Stadt Quiera allein wohnen 96. adeliche 
Familien, in welchen anjetzo bey 30. jungeLeute ſind, ſo Dienſte nehmen koͤn⸗ Verbot 
ten. Kein Edelmann darf ohne ſchriftliche Erlaubniß des Könige in fremde er 
Lande reifen und wixd es wenigen bergönnet. Es iſt wahr, Daß dieſes ſeinen zeiten, 
Nutzen habe, und daß die vielen Reiſen junger Leute groſſes Geld aus ihrem 
Baterlande und wenig Nutzen Davon wieder hinein zu bringen pflegen; als 
kein jede Sache bat ihre Mittelſtraſſe, und manches Geſetz andere Abſichten 
oder Bewegniſſe, als äufferlich an den Tag geleget werden. Es darf alhier 
sicht einmal ein Lehen⸗Mann in Das nächflsangränzende fremde. Sebiete ges 
hen ohne fchriftliche Erlaubniß des Königs, und diejenigen, fe gänzlich an dee 
Sraͤnze wohnen sder megen hoͤchſtdringender Noch nicht Zeit haben, desfals 
ihr Derlangenan den König gelangen zu laſſen, muͤſſen ſolche fchriftliche Ers - 
loubniß, welche fich aber nur auf 15. age erfirecken Darf , von den Gou- 
verpeurs oder Commendanten einholen. an fiebet wohl, daß der Kr Warum 
nig den vielen Umgang feiner Unterthanen und Vaſallen mit Fremden nicht man Krems 
gernefichet, und man merkt leicht die politifche Abftcht , fo darunter verbor⸗ de ſcheuct. 
genlieget. Es iſt daher kein Wunder, daß es ſchwer gemacht wird, wenn 
. ein Fremder ſich in hieſigen Landen niederlaſſen und veſt ſetzen will. Frem⸗ 
de ſind anderer Sitten und Lebens⸗Art gewohnt, und oftmals mit ſolchen 
Majyimen eingenommen , welche nicht gänzlich mit den Grundſaͤtzen eines 
Zandess Kern, der feine Unterthanen anf gleichen Fuß und mit hoͤchſter Ge⸗ 
walt regieren will, überein fomımen. 
| Eine mannbare Fraͤulen oder Witwe, die eine Jurisdiion, Erbs Heirat mit 
ins⸗Guͤter oder Lehen in Des Königs von Sardinien fu m Gebiete bes Beer 
—* verlieret alle ihre Rechte, welche ſie oder ihre Nachkommen daran haͤt⸗ 
sen haben koͤnnen, imd fallen ſolche auf den andern naͤchſten Anderwandien, PR 
fan auch nichts mehr erwerben weder durch Schenkungen, Eontracte noch 
gie Winen, wenn fic ſich an einen Fremden verheiratet. 
Ein Fremder, der er re win, muß a 
: 3 anen, 


— 


N 
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laſſen und den Eyd der Treue ran ift er hernach über drey Kahre lang 
aus dem Lande abweſend, fo verliehrt er alle ſeine vorher erhaltene Rechte 

‚ Undere barı Ein Fremder, fo ſich im Lande nicht: niedergelaffen und naturaliſiret worder 

— iſt, er mag auch von was Stande er wolle ſeyn, kan nicht das geringſte we⸗ 
rende. der an Lehen nod) Erb Gütern durch ein Teftament oder anderes Erd⸗Recht 
erwerben, und alles was zu feinem Bortheilin einem Teftament gefeßt wor⸗ 

deen, wird vor null und nichtig gehalten, es ſey dann, dab mit Nachbarn Durch 
befondere Vertraͤge ein andetes verglichen worden. Vieles Geſetz iſt gewiß 

vor Fremde ſehr hart, zumal Da in feinem andern Lande verboten iſt, einen 
Sabvoyarden oder — zum Erben einzuſetzen, oder ihm etwas za 
vermachen. Es iſt auch allen Fremden verboten, Lehen oder andere Guͤter 

ſich anzuſchaffen, die bis aufgres Piemonteſiſche Meiten (deren drey etwau 

eine Teutſche Meile betragen) an den Gtaͤnzen liegen, und dieſes bey Strafe 

der Confiſcatian gemelüter Guter. AllenUnterthauen ift ben 25. ecüs d’or 
anterfaget, ihrein ſolcher Weite von ber Graͤnmze gelegene Güter an Bremde 

. Sehens. zu verpfaͤnden oder auch nur zu vermieten. Dasjenige aber, was den Adel 
Aienderun⸗ in Anſehung der Lehen⸗Guͤter am meiften druͤcket, find folgende zwey Stuͤk⸗ 
gen, fober de. Erßinch hat der Sonis ale Echen feines gamzen Landes vor recta und 

——— propria erklaͤret, und-hilft dawider Feine præſcription oder Beſitz, ſondern 
Wwæer hierin was anders behauptet, muß folches aus den Lehen⸗Briefen bewei⸗ 
fen. Zum andern bat der König ſich Die Freyheit gegeben, zu wehlen, ob die 
Lehen⸗Lente die Ritters Dienfte in Perſon leiften , oder Geld Davor zahlen 
Ritter· ſollen. Die Worte der in dieſem Jahr ausgegangenen Geſetze lauten : 
Dienſte. Nos Vaſſanx devront ſervir en perſonne chaque fois, que la Cavalca- 
de fera impoſee, ou y fatisfaire en argent, fi bon Nous ſemble. 
Wehlet der König das Geld, fo müffen Diejenigen, ſo den Titul von Duc 
oder Prince führen, jährlich zahlen SO; ecuis d’or, (deren jeder vor achtehatb 
Liv. Piem, gerechnet wird) ein Marquis 15.ein Baron 10, Und der geringfte - 

WMaſall 5. Diefes wäre vielleicht noch zu verſchmerzen, mern nicht noch 
dabey verordnet waͤre, daß man auch dem ſechſten Theil des Einkommens 
von allen Guͤtern und Lehen⸗Gerechtigkeiten, ſo zur Jurisdiction gehoͤren, 
zahlen ſolle, und den vierten Theil non dem Einkommen der Güter und Rech⸗ 
- te, fonichtdazugebören. Das Geſetz ifineu, und noch feine Gelegenheit zur 
Ausfohreibung der Ritters Pferde vorgefallen, fiehet alfo niemanden ju, zu 
.uurtheilen, mie oft dergleichen Anlage gefcheben, und wie weit fie die Untertha⸗ 

Werden nen aushalten werden. Mein Herr koͤnte vielleicht fragen, wie es komme, 

König iu Daß dergleichen Gefege vondenen Staats⸗Raͤthen;, welche vieles dabey lei⸗ 

ee den und zu fuͤrchten haben, durch Vorſtellungen oder andere Künfte nicht 
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ins Siecken gerathen, ehe ſie ihre Kraft als Geſetze erlangen. Allein wenn 


fi ſich belieben zu erinnern, wie ich ſchon von des Koͤnigs Gemuͤthe berichtet, 
aß erdie michtigften Sachen vor fich und ohne Zuziehung feiner geheimten 
Raͤthe abhandelt, ſo werden fie ihren Einwurf leicht fetbft beantivorten koͤn⸗ 
nen. Die allerkluͤgſten und witzigſten Regenten find nicht allezelt diejeni⸗ 
gen, welche das Wobl ihrer. dande am gennueften befoͤrdern, weil ſie ihren 
eigenen Kräften allein alles zuranen, und nicht in Erwegung ziehen, Daß vier 
Augen vermuthlich mehr als zwey fehen.. Machen ihnen denn gewiſſenhaf⸗ 
te Bedienteeinige Vorſtellungen,  foheifts, (wieder König von Sardinien 
auch faget) fie handelten aus eigennüßigen Abſichten, fiefeyen bigots, oder 


mißgönneten dem Seren den Anwachs feiner Macht. Der Marquis de S. 


Thomas, del Borgo, Meillarede, Ricardi, Garefe, haben, allem Anfehen 
‚nach, wenigern Antheilan denjenigen harten Verordnungen, Die vor kurzer 
Zeit herausgekommen ſiad, als ein junger. Advocat von etwan 24. bis 26. 
ahren, Meifter genaut, welchen der König reifen laſſen, um die Verbeffe⸗ 
zung der Cammer⸗Einkuͤnfte zu lernen. Man hat mir erzehlet, daß eine 
mals der König bey feinem erften Levergehäret , daß jemand in der Vor⸗ 


Cammer herum gieng, Da erdenn gefragt , wer es fiy, und als nian geante 


wortet, e8 ſey fein Advocat, (mie ibn denn der König felbft fon Advocatino 


nennet) habe er ihn cleich in Das Schlaf⸗Gemach kommen laffen und zu ihm 


geſagt; echabe die vergangene Nacht laug gewacht und Hielerley Dingen 
nachgedacht, wobey ihmeingefalen fen, daß eine gewiſſe Stelle der neuen 
Lehen⸗Verordnungen deutlicher koͤrne gegeben werden, Damit Die Lehen⸗ 
Leute gar keine Ausflucht faͤnden. Es bertaf:diefes Lib. VI. Tit. III. c. J. 
6. 1. da alle Lehen ohne die geringfte Abficht auf die Poflefionem oder ob- 
fervanz zu haben, als recta und propria declaritt werden. Als der Koͤ⸗ 
nig ausgeredet, exclamirte der Advocat mit Aufhebung feiner Hände, es ſey 


bier feine pure Menſchliche Weisheit vorhanden, ſondern ein Schuß-Engel - 


Des Landes muͤſſe dem Koͤnig ſolche erleuchtete Gedanken unmittelbar einiges 
geben haben, Juſtinianus ſelbſt wuͤrde Die Sache nicht buͤndiger abgefaſſet 
babenze. Nun halte ich zwar meines Orts dafuͤr, daß die Vergleichung 


\ 


ut des Kayſers Jufkinianı groſſem Verſtande in der That nicht die herrliche 


fie Lob Rede fen; allein fo wol der Advocat als der Koͤnig nahmen folche 
- Yusdrüctung in einem höchiteuhmlichen Verſtande. Diefer bezeugte auch 
nicht das geringste Mißvergnuͤgen über. die angeführte niederträchtige 
Schmeicheleyen, fondern:befahl nur dem Advocaten, unverzüglich in die 
Druckerey zugehen, und den etwan fehon gedruckten Bogen nach der neus 
rn Einficht verändern und umdrucken zu laden, € * 
Ed 
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Solte nicht alesmenkhliche Witz Urſache haben fich zu demuͤthi⸗ 
gen; wenn man ſiehet, DaB ein ſo u. Mann. wie diefer. König ift , * 
Fauſtricken der Schmeicheley nicht entgehen kan, ſondern denſelben auf eine 
offenbar in die Augen fallende Artunterliegenmuß?  -—— — 
Nebſt dem König haben auch der Marquis Riccardi ale Ober⸗Sie⸗ 
gel⸗Verwahrer, wie auch Palma, Ferrero und Mellarede die oftgedachten 
Conſtitutiones untergeichnet; allein der erfte hat dag Siegel darunter druk⸗ 
ken müuͤſſen, ehe er fie durchlefen dürfen. Er berufte ſich zwar auf fein Amt, 
welches diefeserfordere , und könne etwas datin vorkommen, woruͤber dem 
Konig Worſtelungen zu machen feon mögten ; er bekam aber zur Antworf, 
es ſey des Koͤnigs Befehl, die Conftitutiones alsbald zn ſigniren, widtigen⸗ 
fals es durch einen andern geſchehen ſolte: worauf Riccardiohne fernetes 
Einwenden dem Königlichen Befehl gehorchte. — 
0 Schließlich finde ich wegen des Piemonteſiſchen und Savoyiſchen 
Adels noch zu bemerken, mie er diefes vor dem andern Stalienifchen beſon⸗ 
ders, mit dem Engtifchen und Franzoͤſiſchen aber gemein hat, dag Perfonen 
von einerien Familie, fich nach den Gütern und Lehen verfchiedene Zunamen 
geben, und gehet dieſes ſo weit/ daß bisweilen ſo gar Mann und Stau nicht. 
einerley Namen führen. Der alten‘Prinzeßin und Witwe von Cifterne 
Schriegers Tochter-(die gleichfals ihren Mann ſchon verlohren hat) heiſſet 
Marquife de la Trouffe, und ihres Enfels des Prince de Cifterne Gemah- 
Un führt den Namen einer Marquife de Voghera, weil nur eine einzige Pers 
fon son jedem Geſchlechte in dreſer Fumiliefich von Cifterne nenuen darf. 
Des Comte de Gouvon Sohn heißt Marquis de Bage, und. der. Enkel 
Comte de Fabrian. Hiedurch wird zwar der Bortheil erreichet; Daf man 
an einem Orte, mo viele Perſonen von einerley Familie find, nicht noͤthig har, 
ihre Bedienungen oder andere Umftände , Die den Perfonen nicht altegeit 
bortheilhaftig find., dabey zu nennen, wenn inan fle. von andern ihres te 
ſchlecht⸗Namens unterfcheiden will; allein einem Fremden faͤut es ſchwer, 
ſolche Genealogien bald bekant zu machen, und hater indeſſen Hiele 
hutſamkeit zu gehrauchen, damit er nicht vorwitzige Fragen oder Anmer⸗ 
kungen mache bon einer Perſon, die vielleicht in der naͤchſten Verwandſchaft 
mit demjenigen fichet, mit welchen man fich unterredet. — 
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Fuͤnf und dreyßigſtes Schreiben. 
Reiſe von Turin nach den Borromäifchen Inſuln. 


=> as Verlangen, die berühmten Borromäifchen In ſuln im La- 

Maggiore noch bey guter Jahreszeit zu beſehen, hat mich 
3 ewogen, gleich nad) meiner Ankunft in Turin eine kleine 

Reife in das Movländifche anzutreten, wobey ic) gefunden, 

+ dafınan diefen Weg am bequemften mit Vetturini zutuͤck le⸗ 


fon. | | 
| Chivaſſo ift der erfte gute Ort , welchen man, nachdem man mit | 
Faͤhrten über die Doira und Stura gekommen, antrift. Befagter Ort iſt N 

veſt, weil man ihm wegen der umliegenden morafligen Gegend mit Minen 

nicht beykommen kan. Er lieget vier Lieũes von Turin in einem ebenem 

Lande, weiches mit vielem Tuͤrkiſchen Korn bebauet iſt, gegen Zigliano aber 

unfruchtbarer wird , und anvielen Orten nur eine Art von röthlicher Heide 

bersor bringet. Die chemals berühmte Veſtung Verua, fo man zwiſchen Berue. 

Chivaſſo und Zigliano zur rechten Hand auf einer Höhe täffet, liegt noch im 

Dem verwuͤſteten Zuftande, morein fie durch Die lange Franzoͤſiſche Belages * 

-Manganno 1705. gefegtworden. Zn diefen Gegenden fdylagen Die Uhren Zr cnie 
nach der Italieniſchen Art, da man nemlich eine Stunde nach der Sonuen 

Untergang Eins zeblet, und damit bis 24. fortfähret. An etlichen Orten | 

gehet der locken Schlagnuranf 12. anandern nur bis 6. Da er denn abers 

mals mit 1. anfängt , und man anfänglich etwas Muͤhe hat, in die Ders 

gleichung der Ztalienifchen Schlag⸗Uhren mit Der Sranzöfiichen. oder Teut⸗ 

ſchen Stunden Rechnungfih nöligzu finden. _ Wo die Uhrbisauf 12. 

Stunden ſchlaͤget, fühlt zur Zeit der zquinoktiorum ak Schwierigkeit 


. Vercelly iſt von Zigliann mans Ciano ausgelprochen wird) en 7. Vererkg. 
| N , a⸗ 
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Italieniſche Meilen oder achtehalb Franzoͤſiſche Lieües und von Ehivafie 
zwoͤlftehalb Lieüesentfernet. Die Stadt iſt ziemlich groß und ingutem 
Stande , die Eitadelle und alle Beveſtigungs⸗Werke aber liegen.feit anno - - 
:1704. da fich Die Franzoſen von dieſem Drte Meister gemachet, in einer 


e voͤlligen Verwuͤſtung. Ueber der Thüreiner Kirche, welche vieleicht ein be⸗ 


Jaſcription ſonders afylum ſeyn ſoll, bemerket man die Worte: 


Quod Juſtitia punit, pietas protegit. = V 
nicht anders, ale wann die Gerechtigkeit der Froͤmmigkeit entgegen ſtuͤnde, 
sand beyde nicht wohl vereinigt werden führten, wie man hingegen mit gutem 
an die Gerechtigkeit und Gnade zuſammen geſetzet har in folgender In⸗ 


ription, welche über dem Eingang Der nenen Gefaͤngniſſe in Rom zu les 
fenift: ” = we 
Juftiüz & Clementiz — 
Securiori ac mitiori reorum cuſtodie 
Novum Carcerem EEE X. Pont. Max. 
Pofuit * 


Anno Domii MDCLV 


Ind eſſen zeigt die taͤgliche Erfahrung genug, wie ſehr die den Kirchen und Cloͤ⸗ 


ſtern beygelegte Freyſtaͤtte nicht nur mit der Gerechtigkeit, ſondern auch mit 
der Froͤmmigkeit ſtreiten. | — ERBEN, 
So weit anf diefer Seite das Piemonteſiſche Gebiet ſich erſtrecket, 
wird das fe genante Tuͤrkiſche Korn, Meliga, Melga, Grano Turco oder 
Formentone haͤufig gebauet. Das gememe Volk gebraucht fich deſſelben 
u feinem Brodte, und wenn es mit Rocken⸗Mehl vermifchet ift, bedienen ſich 


deſſen auch Leute von mittelmäßigem Stande. Die Huͤlſe der Frucht Fan 


zur Feuerung genutzet werden, und mit den groſſen Stengeln beſſert man die 
ſchlimmen Wege. Es ſind kaum hundert Jahre, daß man dieſe Feld⸗Frucht 
in den hieſigen und benachbarten Ländern eingeführet hat, und zwarx wie vie⸗ 
fe davor halten ; zu ſchlechtem Vortheil des Landes, weil man vetmeynt ge⸗ 
ſunden zu haben, daß Die Meliga nicht nur das Laud auszehret und unfruchts 
barer macht ‚ fondern auch diefenigen Beute, welche mit deffen "Baunag be⸗ 
ſchaͤftiget find fo wol als diejenigen, welche es zu ihrer Nahrung genieſſen ih⸗ 
rer Geſundheit dadurch Abbruch thun. Daß die Bauung des Reiſes eine 
vor das Land und die Einwohner ungefimde Sache ſey, hat man auch in Pie 
mont erfennt., und Daher in folchem ganzen Gebiete verbpten, den Acker da⸗ 
zu zugebranchen. So bald man aber in das Mapländifche fommt , ſundet 
man denfelben häufig, jedoch mitdiefer Einfchränkung, Daß es nicht etzubet 
iſt, foichen nahe an den Städten zu ſaͤen, wie man dann auch auf > 
i { 4 
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Seite noch eine Lieüe non Novara einen aufgerichteten Stein anteift , wel⸗ 
cher zur Graͤnze Dienet , über welche man fich der Stadt mit Bauung 
dieſer Frucht nicht. nähern darf. Es iſt kaum ein Land in ber Welt, welches 
fo wohl bemäffert ift als Mayland , und weil die Candle und Gräben aller 
Orten die Felder und Wieſen durchſchneiden, fo giebt ſolches Die beſte Gele⸗ 
genheit zu Bauung Des Retſes. Sobald diefe Frucht gefäet ift, feßer man 
Den ganzen Acer unter Waſſer, und bleibet er in ſolchem Zuftande, bis die 
Feucht reif wird. Die Austrocknung aber ſolcher moraſtigen Gegend fan nicht 
anders als ungefundfenn, wie folches auch Diejenigen, ſo nur aufdenen das 
anftoffenden Land⸗Straſſen bey warmer Zeit reifen, von denihnen zuftöflen . 
Den Kopf Schwarzen, Schwindel und Flüffen genug erfahren. = 
Uebrigens ift der Grund und Hoden des Herzogthums Mayland an Fruchtbar 
den meiften Drten fo gut, Daß Die Felder jährlich zwey mal Früchte tragen. feit bes 
Der Weijen, oder das Korn, fo im Herbfte des vorigen Jahres gefäet wor⸗ Lan 
. den, erlanget feine Reife im Junio, und fo bald das Land Davon entlediges 
worden, befüet man es noch einmal mit, Haber, Tuͤrkiſchen Korn, Reis ꝛc. 
welche Fruͤchte im Monat Detobrie geeendtet werden. - | — 
.. Novara iſt von dieſer Seitedie erſte Maylaͤndiſche Stadt, Sie iſt Novara. 
wohl bebauet, und mit einigen Beveſtigungs⸗Werken verſehen. Ihre 
Haupt⸗Kirche iſt wegen vieler marmornen Säulen and Statuen, wie auch 
wegen verjchiedener Arbeit von Bronzo und der ſogenanten Silber⸗Capel⸗ 
kein Augenfcheinzunehmen.. Weil dem Bilchof von Novara auch Die viſchoſſiche 
weltliche Jurisdi&tion in einem geoflen Striche Landes "bis an den Lago Vorregte. 
Maggiore zufteht, fo hat er, wenn erreitet, Den Degen an der Seite, | 
Die Gegend bis Seſti ift angenehm und reifet man meiſtentheils in Schoͤnheit 

Alleen von Eaftaniens Bäumen, Davon aud) fleine Waͤlder zur&eite liegen. de. 
- Die Wege find gut , haben aberdiefen Fehler, daß fie etwas niedriger, als Segenden. 

Ras übrige Land liegen, und daher bey entſtehenden Regenwetter leicht mit 
Waſſer angefülltiwerden. An vielen Drten vor und inden Dörfern fährt 
man in berceaux oder Gängen, die mit IBeinreben bederfet find. | 
x, Der umdiefe. Zeit eingefallene ftarfe Regen benahm mir zwar nicht Sonderba⸗ 
wenig von Der Annehmlichkeit, welche ich fonft in einem fo ſchoͤnen kande wuͤr⸗ re Trach⸗ 
De gefunden haben,gab mır aber Davor Gelegenheit etliche fonderbare Trach⸗ ken. 
wn,‚dDeren man fid) alhier auf der Reiſe wider den Regen bedienet,zu beobach⸗ 

7. Unter andern waren etliche zu Pferde reiſende Perſonen mit einer Art von 
Frauens ⸗Roͤcken aus Wachs Tuch umguͤrtet, den Ober⸗Leib aber beſchuͤtz⸗ 
tegin kurzer Mantelvon gleichem Zeuge. Leute von geringem Stande, fü 
gu Zuffe giengen, trugen bis auf die ur einen Mantel von Stroh 
— x 2 
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dünnen Schilfe, fo um den Hals veſt zuſammen gemachet, übrigens aber 
Hirgends mit einander verbunden war, fondern frey im feiner Laͤnge herab⸗ 
hieng, und das darauf fallende Waſſer alebald wieder abtropfen ließ. Et⸗ 
liche Moden der Americaniſchen Bilden kommen völig mit dDiefer Tracht _ 
überein , und weil viele Mayländifche Einwohner bey folchen Aufzuge 
auch baarfuß gehen, ſo kan ein Fremder fie Baum ohne Lachen anſehen. 
Ehe man nad) Sefti kommt, laͤſſt man ſich mit Fahrzeugen über den 
Teßino ſetzen. Ron Sefti bisan die Horromäsichen Juſuln find 15. bis 
Vorromdi 37 Italieniſche Meiten,nachdemder Wind iſt, und man entweder gerade 
ſche Inſain. —6 Ban , oder bey ſtarkem Winde ſich an der Land⸗Seite halten muß. 
en ganzen Weg leget man in fuͤnftehalb Stunden zuruͤck, und bezahlet 
man einen Boot von 5. Rudern vor die Hin⸗ und Herfahrt (weiche in einen 
Tage verrichtet werden) insgemein mit 14. Livres de Savoye, welche 21. 
Maplaͤndiſche Livres austragen. | | 
Ige Il Lago Maggiore det Lago di Locarno hat in der Länge 56. J⸗ 
Maggiore. talieniſche Meilen. Seine Breite erfireckt fi) an den meiflen Orten auf 6. 
Italieniſche Meilen, und Die Tiefe feiner Mitte wird von go. braccii angeges 
ber. Gegen die Schweiz endiget er fich mit einem Eanale, welcher der 
Handlung groffen Vortheil bringt. Zu Lande kommt man über Sion in 
vier Tagen nach Genede ; die Wege aber find fehr schlimm. Unten bey: 
Seſti ergieffet fich der. See in den Strom Tenfe, Teßin oder Ticino, wel⸗ 
cher eigentlich der Abfluß des Lago oreift, und anfänglich fo fchue 
‚daß man aud) bey nicht ſtarkem ee and mit Huͤlfe eines einzigen 
Rudetknechts innerhalb 3. Stunden bey 30. Ktalienifche Meiten zurück 
gen kan. QAlleineben wegen Diefes geſchwinden Laufes iſt die Fahrt bey nie⸗ 
vdrigem Waſſer gar gefaͤhrlich. Aus dem Ticino lenkt man fich ünker 
UNanlo. Hand in den Canal Ticinello oder Nabilio, welcher vom Könige Francif- - 
co l.nach der Stadt Mapland gefuͤhret worden, und 30. Italieniſche Meilen 
- - fang, 28. bis 30. Fuſſe breit und bisweilen 4. bis 6. Miles ohne Krümmung. 
.Was man vorher zu geſchwind gefahren, wird auf dieſem Canal wies 
der eingebracht, indem man Pferde vor Das Fahrzeng ſpannen, und auf ſol⸗ 
che Art bis Mayland faſt einen ganzen Tag zubringen muß, an ſtatt daß 
man die zehen Lieües, welche Seſti von der Stadt Maylaud et iſt, 
mit einem Vetturino in zehen Stunden zuruͤck * fan. Unterdeſſen 
—X obgedachter Eanal vor gedachte Stadt von unfhäkbarem Nutzen, weil 
vermitteifl deffelben und des Maggiore mit verſchiedenen Teutſchen 
Provinzen, wie auch mit der Schweizund ven daunen ferner mit Sranla 
reich Handlung treiben kan. * 
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—— Der Grund und Boden des Lago Maggiore iſt ſteinig, das Waſ⸗ 
fer dell und von ſolchem gruͤnlichen Anſehen, dergleichen man in andern tiefen Fiſche in 
Seen, diereines Waſſer haben , bemerket , und fängt man darin Sorellen, Lago Mag« 
arfen , Schleyen und andere Arten von Fifchen , von welchen ein groffer gi 
beilmariniret und in Die umliegende Gegend verführer wird. Das viele | 
Eſſen folcher Fiſche macht die Faſt⸗Tage in hiefigen Landen ſehr nnanges 
nehm, nicht daß man keine gute Fiſche haben koͤnte, ſondern weil die Wirthe 
ihre Tiſche aur mit den wohlfeileften Gerichten zu verſehen pflegen. | 
Wenn man von Seftinach den Borromdifchen Snfuln führe, laͤſ⸗ 
fet man Lizanza, ein altes Schloß, rechter Hand auf einem ‘Berge, Der-in 10. 
bie 12. Terraffen mit Lfpahiers von Wein⸗Reben eingetbeiltift, und einen 
guten Profpectabgiebet. Aroma liegteine Stunde von Seftilinfer Hand, Aruna. 
und gehört nebſt den meiften um den See gelegenen Orten Dem. Grafen Ca- | 
rolo Borromæo, welcher noch viele andere anfehnliche Güter im Maplaͤndi⸗ 
fchen befiget. Diefer Graf unterhält in dem auf einem Berge gelegenen 
Schloſſe zu Arona eine Beſatzung von 40. Mann , und giebtd:e Parole an 
die 200. Mann Kapferlicher Truppen, melche feit Der Zeit, Da dag Herzog⸗ 
thum Mayland an Das Haus Defterreich gefommen , gemeiniglic) in der 
Stadt Arona einquartieret find. Auſſerhalb der Stadt und zwar auf der 
Seite nach den Inſuln, verdienet die auf einer Höhe anfgerichtete metallene Merkwuͤr 
Statua des h. Borromzi in Augenfchein genommen zumerden. Solche ift — 
zu Mapland gegoſſen, und beſtehet, ohngeachtet ihrer Hoͤhe von 35. bracci * 
oder Ellen, nur aus einem einzigen Stuͤcke, welches auf einem Piedeſtal von 
25. braccii ruhete Die ſaͤmtliche Höhe des Werkes beträgt demnach 60. 
braccii, fo viel nemlich auch die Erhoͤhung der Terraſſen auf den Borromaͤi⸗ 
ſchen Inſuln austraͤget. Don der Proportion jetztgedachter Statuæ kan 
man ſich aus dem Modell des forderſten Gliedes vom Daumen, welches in 
dem einen Saal der Ambroſiſchen Bibliotheke zu Dayland gezeiget wird, 
einen Begriff machen , als woran der Nagel allein eine Manns-Spanne 
lang ift das ganze Glied aber 2. Spannen in der Länge und bey nahe 3. 
en im Umfange hat. Das Geficht der Statux ift gegen die Stadt 
pland, welcher S. Borromzus den Bi zu ertbeilen fcheinet, ge⸗ 


Der Stiadt Arona gegen über liegt | der. 

Flecken Anghiera (lateinifch An —— — — SE 
De Maggiore if allenthalben mit Hügeln umgeben , anf: Caftanien 
welchen Wein⸗Gaͤrten und viele Garten⸗Haͤnſer augeleget find. Ueber den 
Weinbergen finden ſich Waͤlder Kae — ⸗ dacn gꝛugn 
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im obern Theile von Stalien ſo haͤufig gebrauschet werden , Daßfonderih m . - 


Senuefiichen der Preiß des Getraydes faͤllt, wenn fie wohl gerathen. Sie‘ 

* bleiben bis Weihnachten friſch und gruͤn, das gemeine Volk aber iſſet ſie 

auch noch bis Oſtern, ſonderlich wenn ſie gebraten und in rothem Wein ab⸗ 
gekuͤhlet worden find. Anden Ufer des Sees zeigen ſich ſchoͤne Aleen und 

JJ gewoͤlbte Gaͤnge, die mit Weinreben bedecket ſind. Abſonderlich findet man 

Belgirada. dieſe Zierde linker Hand des Sees um Aleſo und Belgirada, woſelbſt wegen 

der Einbuge des Landes, ſo der Mittags⸗Sonne vollkommen geni eſſet, der 

beſte Wein dieſer Gegend waͤchſet, welchen man haͤufig nach Mayland fuͤh⸗ 

vet. Die ſchoͤnen vonder Natur hervor gebrachten Eafeaden , h fich hier 

und da von den Bergen in den See ergiefen, vermehren die angenehme Aus⸗ 

ficht, die man aus dem Fahrzeuge hut, | 

| 3wo Stunden von@efti ermeitertfich der See, und wenn man ends 

| lich in den Buſen, worin die zwo berühmten Inſuln, Iſola Madre und Ifola 

e bellaliegen, einführt, laffet man Intra und Palanza zurrechten. Hand bins _ 

Iola bella tet ſich. Jener Ort gehöret. dem Grafen von Borromaͤo, Diefer aber dem: 

2 Kayfer. Bihig ſolte man I’ Lola Madre guerftin Augenfchein nehmen, weil 

das menſchliche Gemuͤth alfo beſchaffen iſt, Daß man auch treffiiche "Dinge 

nicht nach Wuͤrden beurtheilet, wenn man furz vorher etwas noch viel ſchoͤ⸗ 

neres von gleicher Art befehen hat. Allein wegen des widrigen Windes hiei⸗ 

ten fic) Die Schiffer noch ferner auf der linken Hand , alfo daß mir zuerft an 

der Hola bella anlangeten.. Beyde Inſuln koͤnnen am beften verglichen’ 

werden mit zween nach Art der Pyramiden eingerichteten, mit grünen Laub» 

werke und Blumen ausgezierten Auffägen , in melchen die Confituren auf 

Die Tafel gebracht zu werden pflegen. Der Garten der Iſola beila, welcher 

ſich ung zuerſt jeigete, bar To. Erböhungen oder Terrafles , welche perpen- 

diculariter von der Flaͤche des Waſſers anzurechnen, 60. braccii oder El⸗ 

len, Deren jede drey Manus⸗Spannen lang ift, ausmachen. Diele Erhoͤ⸗ 

: hungen nehmen in ihrem Umfang immer ab, je mehr ihrer werden ‚nicht ans 

ders als wenn jehen oblongäodet folianten von ungleicher Groͤſſe auf eins 

ander folchergeftaltgeleget werden , Daß der gröffefte unten zu fiegen kommt, 

Bierauf die Heinern nach der Ordnung ihrer abnehmenden Gröffe folgen, 

und endlich auf dem Gipfel das kleineſte Volumen den Beſchluß madw, 

Der oberfe vierecfig-längliche Pia des hiefigen Gurtens hat einetreffliche 

usficht, ift mit Duader Steinen bepflaftert, und mit einer kehne umgeben. 

tineBände erſtrecket ſich auf 45. bis zo. nemeiner Schritte, undift er auf 

allen vier Seiten mit anffererdentlidy groffen steinernen Statuen beſehet. 

Das Regen⸗Waſſer, welches auf Diefen Platz zufallen kommt, ſammlet ſich 
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in den darunter verborgenen Ciſternen, welche auch vermittelſt anderer 
Werke mit Waſſer angefuͤllet werden, um die hier und da angelegte Waſſer⸗ 
Künfte daraus zu verforgen. Um jeden von ben obberührten zehen Abfür 
Gen iftzulänglicher Pag zu bequemen Spazier⸗Gaͤngen, und wechfeln an 
- jedem don den vier Ecken groſſe fleinerne Statuen und Pyramiden mit eins 
ander ab. Alle Waͤnde von untenanbisoben hinauf jihd mir forbeersHchr 
Een und Efpaliers von Drangen, Citronen, Pfirſchen ic, bedecfet und ganz 

“ grün. Die Lorbeer⸗Baͤume bleiben des Winters unter freyem Himmel 
- Steben, die Efpahters von Citronen und Drangen aber roerden mit einem Das 
che von Brettern bedecket , und im Fall der Noth auch mit Teuerung vor 
den Sroft aefichert. Zu folchem Ende liegen alle inf bis fieben E dhritte 

- Duader- Steine in der Erde, Jo mihrer Mitte ein Loch haben. Diefe find 
obngefähr.drey Schritte in der Breite von dem Efpaher und dienen zur Eins 
ſetzung der Pfeiler, aufdenen das halbe Dach ,. foüber dem, Rfpalier herab 
gehet,ruhen fan. So wol das Dach) , als die Band, welche von einem 


feiler zum andern gezogen wird. , beftehen aus ‘Brettern von anderthalb - 


uffen in der “Breite und fieben Fuſſen in Der Länge. Was vor einefaft uns 
glaubliche Menge ſolcher Bretter I een Werke erfordert werde, iſt leicht zu 
erachten", wenn es gleich nicht wahr feun folte , was die biefigen Gärtner, 
wann fie ihre Anzahl bis anf 200000, Stuͤcke erheben , dabon vorgeben. 
Die ſaͤmtlichen Unkoſten, ſo noch jährlich auf Diefe Borromäifche Gärten 
verwandt werden, belaufen fich auf 40000. Livres dePiemont ; die Haupt⸗ 
Anlage aber und was erfordert worden, umdiefe Inſuln in den gegenwaͤrti⸗ 
Yin Stand zu ſetzen, — mehr als Fuͤrſtliche Einkünfte weggenommen 
zu haben indem Lie jetzt diſo genante 1fola bella anfaͤnglich und noch um 
Die Mitte des vorigen Seculi nichts anders ale cin unfruchtbarer Fels ge⸗ 
weſen, auf welchen jeder Korb vol Erde ; und mas man fonft Darauf findet, 
mit vielen Unkoften zu Waffer hat gebracht werden muͤſſen. Der Garten 
Der Hola bella liegt gegen Diittdg ,, und gierem zween runde Thürme, ſo zu 
&Sarten- Käufern dienen, Die zwey Ecken ’feint® Ptontifpici. Die Zimm 
Diefer Thürme ſind Hoch Und ſo wol rother als ſchwarzer Marmor reie 
lich darin angebracht. Linker Sand des Gartens (menn man von &e 
"Bonäimt) finder fich eine bededkte Galerie, ſo auf fteiiernen Saͤulen ruhet, und. 
Aallenthalben von Limonen Bäumen befchattet wird, Auf der andern Sel⸗ 
Ce) nemlich gegen Morgen / kommt man in eine augenehme Allee von groſſen 
MPomeranzen⸗Boaͤnmen/ die vier⸗bis fuͤnf⸗fach * Nahe dabeh luſet 
man in weiſſem Marmor folgende zo Inferiptiones; 7... 


na Vir- 


352 XXXV. Brief. Mala bella. 





2 Vitalianus Comes Borromzus _ - — 
Ex conſilio ſecreto Majeſtatis Catholice - 
Rei TormentariæPræfectus Generalis 
tt Procurator Generalis Cæſaris in Italia 
Informibus ſcopulis ſubſtruens & exſtruens 
Dignitatem otiis, majeftatem deliciis comparabat 
MDCLXXL 
Nahe dabey: | R | 
w er Renatus Borromzus .- 
Aronæ & arcis fie . 
: Subje&arum terrarum Novarenfium 
Lefiz, Vergantis, Vallis Vigletii, Eumeniz, 
Laveni, Paleftri, Strefiz, Furmigariz 
. 'Guardafoni & Traverfeduni 
Comes & Dominus 
| | MDCLXXI. eh 
Renatus Borromzus ein Bruder Vitaliani, war dee Vater bes jchigen Be⸗ 
figersder Borronidifchen Guͤter, welcher Carolus heiſſet, und em r von 
60. Jahren iſt. Aus feiner Ehe mit einer Dame vom Haufe Albani ſind 
zween Söhne vorhanden, Johannes undFridericus. Dieſer letztere iſt nicht 
verheiratet. Johannes aber hat ſich mit Clelia aus dem Hauſe Grilli ver⸗ 
mäblet und mit ihr ſchon drey Söhne gegeuget. Carol Bender, —— 
tus Borromzus ift Cardinal, Patriarch zu Antiochia und Biſchof zu 
para, unter welchem Bißthum in Auſehuug der geiſtlichen Sachen, Die mei⸗ 
ften in hieſiger Gegend befindliche Borromaͤiſche Guͤter liegen. 

Nabe bey obgedachten Inferiptionen iftein kleiner Lorbeer Wald, 
welchen erliche ſchmale Alleen und eine Caſcade vom etlichen und zwanzig 
Faͤllen oder Abfäsen fehr angenehm machen. Ein auderer Pag iſt unt 
groflen Sranab-Bäumen befeget. Der See befpühlet deu Garten nebſt 
dena Palafte ganzgenan, und iſt kaum einer Handbreit trockenes Erdreich 
übriggelaflen, qusgenommen ein wenig wor Der Facadedes Wohn⸗Hau⸗ 
fes, en gegen Morden liegt und feine Ansficht nach Afehe bat. Die 
Hbrigen Seiten find ale aus Der See mit perpendienlaren Manern oder auf 
Belfen aufoeführet. Einwaͤrts gegen den Garten finden ſich aufder Ofle 
and Wefl-&Sthte fehr groffe Arcaden oder Gemölber , über welche die Krde 
au den obgedachten Erhöhungen gebracht iſt, und in deren Abſicht man = rn 
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Xxxv. Brief. Ih lfola Madre, - 


‚Be garwchl mit mi den Hlortis penfilibusdes Aktertbuume vergleichen Eühe - 
te. Beſagte Arcaden m nur zum noͤthigen Fundament des Erös 
reichs, fondern auch zur Zier zn 41 indemfie ale Grotten ⸗Werke 


:angeleget worden. Nahe bey Den Pallaſte ſiebet man in einem befondern . - 


Verdeck oder Hauſe drev fehöne Gondoln Liegen , deren. ſich Die ie Herrſchaft 
beym Epaʒieren⸗Vahren zubedienen pfleget. 
Der Palaſt iſt 5 men tffen aber ſchon mit vielen 
ſchoͤnen Gemaͤhlden, vaſes, buftes und andern wuͤrdigkeiten verſehen. 
Unter den Semäbtden verdienen infonderheit die Bl tuͤcke, deren et⸗ 
liche e Tode gemahlet find, ein 5 n verſchiede⸗ 
— ſtehen die Portraite derjenigen Mi eich⸗ das Borto⸗ 
8 der Roͤmiſchen Kirche gegeben Hat. Die Gereötber. dieſes 
Bash froffen dicht au den See, und find als Grotten mit Mufher ers 
| gezieret. Der Zußboden ae aus Sieinen ——— J 


kehrt rn Das erſte —— — welches ee 
gung einer hoben — antrifft, beſtehet aus gruͤnen⸗oder ee be 
— u ba welchem ein fehr hohes es, ©rländer, von. 


—— —5 — ——— Mitte — Kir — 
er — ren 
nach dem oberften Platz d —* Io. —E — 


w 
— n iſt. 


——* 
SEE een —— 
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Pr KKRV Bf. lſola Madre. | 


hen und verurfachen , verafachen, daß ma man aufdiefer Inſul nicht fo vieles — 
wie auf der Iſola bella, ſiehet. Das Wohnhaus iſt nicht fonderlich, auch 
nur auf den Seiten von Seſti und der Iſola bella ausgebauet, indeſſen fin⸗ 
det man jedoch auch allhier ſchoͤne Gemaͤhlde von Blumen, Portraiten, Land⸗ 
ſchaftenec. und unter andern Vercelly, wie es vor der Demolition ausgeſe⸗ 
ben hat. Dem Garten mangelt es gieichfals nicht an Schoͤnheiten, und bes 
merket man darin ein ſchoͤnes Efpalier von Cedri mit einem edrigen — 
Eſpalier vou grünen omeranzen; einen bedeckten Gang von Cedri; 

kleines Eſpalier von Jasmin; ein Efpalier von Agacia; dergleichen * 





Rosmarin , der uͤber anderthalb Mann hoch iſt, und Stämme vonder dis 


ke eines Armshat 5, ferner etliche Lorbeer IBäldlein fo mit Alleen durch» 


— ſind, und hie und da Baͤume von mehrerer als Manns ⸗Dicke das 


Ein neu⸗angelegtes Eſpalier vom Lorbeer ſoll über 18 Safe hoch 
werden, von welcher Höhe fie gleichfals Hecken oder Wände don Lorxbeer 
— an ans vornemlich Das dichte Laubwerk zu bewundern ift. Eine 
De ee ecke — alhier innerhalb ſechs bis ſieben Jahren in die an 

die! At, und Die Nord Winde durch die vorliegende 

pri L’ fola Madre dienet —— zu einer ——— 
re vor viele Fafanen, welchen die Breite des Sees alle Gelegenheit 
jur r Slucht benimt. Geſchiehet es, daß bisweilen einer oder Der ande 
iefer Vögel einen fofernen Bug unternimt, fo bat die Reife bald ein En⸗ 
de, weil er ins — fallt und daraus mit einem Kahn zurück gebracht 
wir cht aber wird gar ſelten unternommen, weil Diefe In⸗ 
funnm ein gutes Theil gröffer als Die Hola bella, auch dabep mit vielem Ülus 
men⸗Kohlund andern Garten Mewaͤchſe, Obſt, Wein, Buſchwerk und 


Schatten verſehen iſt, dauß die Faſanen gute Gelegenheit und überflüßigen ' 


ea finden. Bordie jungen = ift ein befonderes Hans gebau⸗ 
. et, nahe bey welchem eine Allee von ſehr . re -_— zu werden 
perdienet. Auf — zehlet man 35. 
- ohne die Aeſte oder das Laub unten eh find, Mt * —— — 
aber kaum von ** — laftert werden koͤnnen. Ich halte 


gg önfte Stück diefer Inſul, bey welchem man nich umbin 
kan, ſich der fabelha 


der ften SR ne von begauberten Inſuln und Pal⸗ 
läften. zuerinnern. Jetztgedachte Allee führer Bergab in ein Gartenhaus, 
fo ander See lieget, und —E jetzige Kayſerin, welche ſich etliche Ta⸗ 
ge alhier aufgehalten hat, ans Land getreten fl. Ihr Gemahl Carolqs VI, 
‚bat — etliche Tage auf der Iſola — wiewol zu anderer Zeit, zu⸗ 


unter 





® 


offen Naffo oder Eben Baum rechnen, welcher einer Tanne ſehr ähnlich 
ichet, aber groffe rothe Beeren trägt, 

Die fämtlichen Ufer der beyden Inſuln find mit gefärbten Blumen⸗ 

Toͤpfen befeget und wann fremde Prinzen bey Nacht ankommen, , oder ſich 


albier verweilen, merden beyde Inſuln mit Feuer vom allerley Farben Mumis 


niret, welches nicht andersals vortrefflich in die Augen fallen fan. Ein 
“ Mapländifcher Kupferftecher, Namens Marc Antonio dal Re hat-von der 
Iſola bella einen groffen Kupferſtich, und von beyden Inſuln 8. andere 

Kleinere verfertiget , mit welchen ſich Reiſende verfehen koͤnnen. 
Endlich iſt noch zu erinnern , dag man von Sefti das benäthigte 


Mittags⸗Eſſen nebftdem Wemn mit fihhringe ; weil unbekante Reiſende 


auch vor Geld auf dieſen In ſuin nichts bekommen Lönnen. 





i x u 2 i | u 


i Unter die Merkwürdigkeiten der Iſola Madre fan man nod) einen 


‘ 
Tu 
B + 





ehe und dreyßigſtes Schreiben, 
Anmerkungen von der Stadt Mayland, 
er Weg von Seſti nach Mayland iſt anfänglich in einer ſchlech⸗ 






Gegend 


gmiher ‚ temmit Seide und Buſchwerk bewachſenen Gegend, aus mehr 
Sefti und cher man aber bald in einen niedrigeren Grundgelanget, wor⸗ 
Mayland. „In die fehönften Wiefen, Gärten, Hecker, Weinberge und 


2 L feuchebare Bänme anzutreffen find. — Dir Fuhr⸗Weg iſt 
eben, breit und in Alleen oder Hecken eingefchlolen, dabey aber ichade , dag 
er vier bis fünf Fuſſe niedriger als das übrige Land lieget ,„ wodurch guten 
Theils die Ausficht gehindert wird, und bey ftarkem Regen das Waſſer fich - 
deraeftalt darin fammilet, daß es ohugeachtet ver ®räben , Die aufbepden 
Seiten gesögen find, fo bald nicht mieder verlaufet. I | 

Der Stadt Die Stadt Mapland ift in Bergleihungmit Turin vor heßlich 

Mapland Fechner, teil fie — gleiche, und viele ſo wol krumme als enge 

Sebaͤude, hat. Hiezu kommen die papierenen Fenſter, welche alhier in noch groͤſſerer 

er Menge, alszu Turin oder Florenz angutreffen in ‚ und die Stadt defig 

"mehr verunzieren , jeöfterman zu Mapland auch in groffen Balläften Glaß 
und Papier (welches Iegtere an die Stelle einer zerbrochenen Scheibe anfges 

- Fleibet worden) in einem FeufterSlügel beyfammen findet. Die ganze 

| Stadt ift mit Holziegeln gedecfet. In vielen Creuz⸗Straſſen und andern 

Plaͤtzen, wo bey öffentlichen Procefionen die gemöhnlidye Stationes gehal⸗ 

‘ten werden , find Statuen aufgerichtet, deren Anzahl ſich bis auf ſechig bes 

lauft. Etliche davon find von Marmor, die meiften aber aus Dietall. Was 

MIR der Stadt an Schönheit mangelt, erſetzet fie durch ihre in⸗ 
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XXXVI. Brief. Veränderungenjdie Mahland erlitten. 397. - 
dem ihre Rundung auf dem SHZAH zehen Ztalienifche Meilen begreift , toots . 


. 


eiu jedoch auch viele Gärten, die zwiſchen dem Wall und den Häufeen fies 


n, eingeſchloſſen ſind. Dean giebs ihrinsgemein 300000. Einwohner. 


ie hat fechs Beine und eben fo viele groſſe Thore, zu Deren jedem eine breite 


Straſſe, il Curfo genant,führet. Diefes find die beftienStraffen der&tadt, 


welche aber von dem Mittel Juncte Derfelben und von einander felbft ſehr ents 


ſernet find. Bey den ſechs groſſen Thoren wird täglich Markt gehalten. 
rner zehlet man in Mayland ı 10. Elöfter, LOo.Oratoria oder Bet⸗Haͤu⸗ 
vor geiftliche Bruͤderſchaften, 170. untere Schulen und 250. Kitchen 
worunter bey 100. Pfarr Kirchen find. Es ift zu verwundern, wie diefe 
Stadt ‚ ohngeachlet fie an keinem fchiffbaren und zur Handlung völlig bes 
auemen Stuffe lieget, ſich fo oft und wohl erholet, nachdem fe gar vielen wi⸗ 
Drigen Fällen von Krieg und Peſt unterivorfen geweſen, wie ſie denn mehr 
als vierzig mal belagert, etliche und zwanzig maleingenommen und vier maf 
ſaſt gänzlich gerftöret worden, dergleichen Unfad fienoch anno 1 162. unter 
dem Kayfer Friderico Barbaroffa , wiewol Durch ihre eigene Schuld und 
hbermütbige — betroffen bat. Bey dieſer letzten Eroberung wur⸗ 
De die Stadt bis auf die $ 
ſchleiffet und verbrant , der Grund oder Boden mit einem Pflug überackert, 
md mit Salz beſtreuet (a). Im Curfo vor der Porta Orientale ift auf eis 
ner Säule ein Loͤw, der gegen das Thor fieht, aufgerichtet, zum Anzeichen 


iele Ber: 
gs 
gen⸗ die ſie 


erlitten. 


irchen S. Mariæ, S. Ambrohi und S.Mauritüges 


wie weit einsmals die Venetianer indie Stadt eingedrungen. Mapland Beveſti⸗ 
iſt, wie alle ſehr groſſe Staͤdte, gar nicht veſt, und mit einer einzigen Mauer a... _ 


— 
- 


am ale umgeben. Die Citadelle liegt im etwas von der Stadt abgefons 
ar * daß ſie von derſelben als von einem halben Mond umgeben wird. 
ie 


eftehet aus ſechs Baſtions, und fan wegen Des moraftigen rundes 


von der Land⸗Seite nicht wohl mit Lauf⸗Graͤben und Minen angegriffen 


Eitadeie 


werden. Hingegen ift fie weder mit binlänglichen Auſſenwerken verfehen, 


noch geräumig genug, fondern mit vielen Gebäuden angefüllt , und von 


Seiten der Stadt ſchadet ihr Die allzugroffe Naͤhe Der Bürger» Häufer und . 


Straffen, obgleich hierin einige Veränderung vorgenangen, und unter dem 

vorigen Gouverneur dem Comte Colmenero ( zu deſſen Andenfen and) auf 

dem Platze zwo weitlaͤufige Infcriptiones an fleinernen Monumenten zu les 

er eineganze Steafle abgebrochenworden. Zween flarfe Thürme, 
wa 


auern zwoͤlf Een dick und mit groſſen Diarmor-Steinen , fo aus⸗⸗ 
waͤrts als brillantirte Diamanten ugchanen worden, bekleidet find, .. | 





‘ 3) 3 : 
(8) vid, Austarium Alligemeufe ada. 1162. P 217. Prolemanıs Lucenlis in Aunalib, 


ad aun, 1162- 9: 957. 
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ihr auf der Seite gegen die Stadt zurZierde und Bebeftigung, weil die Canon⸗ 


Kugeln wenig Dagegen ausrichten. Die Citadelle hat ihr eigenes Bieß⸗⸗ Haus, 


und — 12000. Mann bewaffnet werden koͤnnen. Uber 


Einrinfte - Bildniß des h. Nepomuc aus weiſſen Marmor aufgerichtet.: Das Gous 
bes 


neur von iner eimi 
Ber@itadele. bomeiner einzigen Pforte, Die zur Stadt gehet und unter feinem Befehl ſte⸗ 


r 


ne verheiratete — zehlen koͤnnen, und feine Groß⸗Mutter eine Nonne 


aauch, daß wenn ein Sohn eines Grand d’Efpagne in den Malteſer⸗Orden 
aufgenommen werden foll, esin Anſehung Kr Geburt genugfey , wem 
Begebuiß ihm der Vater nurdasfchriftliche Zeugniß giebt: Quelto - - &ilmio 


3 Fig 
hi ac Henrich „ melcher zu Ende Des vorigen 


par exemple on n’admettroit point ungarcon comme cela, wobey er zus 


gleich anf den Prinzen deutete. Diefer wurde fo wenig zoruig daruͤber, daß 
Pe & 


. 
” + F 
“ nn * 


n Spanien fiehet man nicht viel darauf, ob ein Kind auffer : 








.XXXVI. Brief,  General-Gonverneur, 359 
vielmehr der erfte war, fo über folche Ausdruckung lachete, und hernach mit 
Dem Staliener öfters Darüber ſcherzete. Jetztgedachter Prinz hatte durch 
feinen leutfeligen Umgang alle Gemuͤther gewonnen. Wie weit ervom 
Hochmuth entfernet geweſen, Fan unter andern daraus abgenommen 
‚ werden, daß als cr einsmals einen Adels Brief unterfehriebe (wie ihm dann 
Das Recht zunobihtiren nebſt der Souverainetevon Commercy Kraft ges 
wiſſer Verträge zugeftanden mar), er dabey fagte: Mafoy; cette Patenteeft 
plusgrande, quema Souverainetee. 2 = 
Der General Gouverneur des Herzogthums Mayland hat feine ge. 
Wohnungin der Stadt, und zwar in einem weitläufigen, dabey aber alten Gouyer. 
und fchlechten Pallaſte, worin auch Die Theatra zu den Opern und Comedi⸗ neur. 
‚en befindlid) find. Es wird noch beftändig eine Capelle oder Compagnie 
von Muficanten unterhalten, nicht anders, als wann ein Herzog gegenwaͤr⸗ 
tig waͤre. Derjegige Generals Gouverneur ift der Graf von Daun, wel⸗ Graf von 
eher anno 1706. in der Belagerung von Turin viele Ehre eingeleget hat und Dam. 
Damals fchon fiebenzehen Wunden, die er in verfchiedenen Schlachten em⸗ 

pfangen hatte, aufroeifen bonte. Der Prinz Eugene von Saboyen hatihn 
beſtaͤndig feines Vertrauens gewuͤrdiget, und fan Daher gar mohlgelommen - 

ſeyn, daß ihm von dem Erz⸗Biſchofe von Balence und dem Grafen von Stel⸗ 
la, welche ben die Stalienifchen — in Wien unter Haͤn⸗ 
den hatten, und rinzen nicht gar geneigt 











= 


d wol als der Örafvon - dem 





Sohn hielt gleichfals eine offene Tafel, und der Ueberfluß regierte in dem ii 
zen Pallaſte; da hingegen der jetzige General⸗Gouverneur wenige Säfte 


— 


— 
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und wicht viele ven fiebet, weichen letern ohtiedems.diefes befihwerlich- 
ift, Daß wann ſie a | 


Enkaͤnfte as Gouvernemeut des Herzogthums Mapypland ſoll jaͤhrlich 
iereral· 200000: fl. einbringen, und werden die Gouverneurs insgemein alle drey 
SGouverkeur Jahre abgewechſet. 
In dem ganzen Staat liegen anſetzo 18000. Mann regulirter Voͤl⸗ 
Staat. ker, deren Mondirung, Gewehr und andere Nothwendigkeiten groſſen 
Theils aus den Teutfchen und: Oeſterreichiſchen Fabriquen angeſcha 
werden, nicht ohne Mißvergnuͤgen der Mayländer , welche lieber wolten, 
Daß das Geld, fo fie zur Unterhaltung der Soldaten aufbringen ,- wieder in 
ihrem Lade ausgegeben und verzehret wurde. | 
Kenierung Rath der Stadt beftehet ans einem Präfidenten und 60. ades 
per &tadk. ficken Dolteribus, die-micht von dem General-@ouberneur Dependien. 
| Sie sehen ſaͤmtlich in Spanifcher Tracht. i 
Einkünfte MMan giebt vor, es hätten die Spanier in Friedenszeiten jährlich ame 
ee Millionen Thaler aus dem Mapländiichen Staat gezogen, weiches ich das 
dhin geſtellt ſeyn laſſe. Alle dergleichen Schägumgen und Ueberfchläge find 
ar vielen Zroeifeln gern weil wenige Leute Gelegenheit Haben, ges 
naue und eigentliche Kundſchaften Davon einzuziehen. | 
bebe Die Veraͤnderungen, welche die Stadt erlitten, indem ſie bald Fran⸗ 
zoſen, bald Spanier, bald Teutſche zu Herren und Gaͤſten gehabt, find Urs 
che, daß eine viel freyere und von den Gewohnheiten Des untern Theile Ita⸗ 
liens abgehendekebens⸗Art alhiereingeführet morden,zu deren Unterhaltung 
rkeit Des Landes ımd Der Reichthum des Adels nicht wenig bey⸗ 
Keihkgum: trägt. Ohne etli erren zu gedenken, weiche mehr als 100000. Livres 


rankreich ſelbſt kaum mit wenigerem Biwange leben, als fie alhier chum. 
ie Marquiſen Trotti, Simonetti. Arefe,und etliche andere, geben wechſel⸗ 
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gefallen , entweder weil fie fich nicht vieler Herrfchaft berühmen koͤnnen, oder 
weil fie der Treue ihrer Ehegatten Dergeftalt verfichert find , daß fie ſich des⸗ 
fals feine Unruhe zumachen nöthig egachten. Etliche lieben auch ihre Wei⸗ 
ber mit folcher Ergebenheit , Daß fie fich eine Freude machen , gu ihrer Ders 


snügung alles was nur möglich iſt, beuzufragen. Madame Sir - 


monetti bat groffe Hand» Gelder von ihrem Manne, und auffer denſelben noch 
don ihrem eigenen Vermoͤgen mehr ald 20000, Species⸗Thaler fährlicher 
Einkünfte, fie verzehret folches alles aber nicht nur wichtig, fondern machet 
auch über dieſes Schulden. Don der freygebigen und prächtigen Lebende» 
Art der Maylaͤndiſchen Damen Ban zum Erempeldienen, daß vor wenigen 
Tagen eine @efellfchaft derfelben in Begleitung von 5. bis 6. Savaliers 
wit Zuruͤcklaſſung ihrer Männer , nach der Foire von Alexandria verreifek, 
wobey fie ihr Silber Service, koſtbare Weine und andere zum Wolleben 

nd der Bequemlichkeit gehörige Dinge voraus fandten. Die Damen bes 
orgten nicht nur alle Tractamente und Zeitvertreibe, fondern hielten auch 
auf der ganzen Reife fü mol Die Cavallers als Deren bediente und Pferde 


ep. | 
Das weibliche Geſchlecht von geringerm Stande nimt gleichfals 


— 


alhier Theil an vielen Freyheiten, die ihnen an andern Orten Italiens abge⸗ 


Syke find. Faſtin allen Kaufläden findet man nicht anders als wie zu 


tie, Srauenzimmer figen, und wo fie felbft mit Hand anlegen, als. 


Bey Neben, Sticken ze ſo geſchiehet Bund, fo lang es die Jahreszeit zus 
Läffer, in ganz offenen Boutiquen, in welchen öfters zahlreiche Gefellſchaften 


- 


beyfammen ſitzen. Selbſt in den Eiöftern hat man die Schranken der eins Auch ” 


gezogenen Lebens⸗Art, fo viel es möglich,zu erweitern geſuchet, und Fan man den Eld« 


mit Den Nonnen vor ihren Sprach. Gittern nicht nur mit-vieler Freyheit fpres 
Een, ſcherzen und lachen, fondern auch Muſique mirihnen machen, und auf 
ſolche Art ganze Nachmittage dafelbft zubtingen. Wie Mons. Preval, ein 
Engellaͤnder, vor zweyen Fahren die Comteſſe Pietra aus einem Benedictis 
ner⸗Cloſter nach Geneve entfuͤhret, ift meinem Herrn ſchon bewuſt. 
Ehemals diente der Platz vor der Dom⸗Kirche zur allgemeinen 
Abend⸗Promenade, ſeit etlichen Jahren aber ſiehet man nur gemeines Volk, 
ſo zu Fuſſe gehet, ſich Dafelbft erluſtigen. Hingegen wird der Wall bey der 
Porta Orientale gegen die Porta Toſa hin ſo wol von Kutſchen als Fußgaͤn⸗ 
gern feißig beſtichet, nachdem ſolchen ein Kaufmann mit weiſſen Maulbeer⸗ 
Bäumen (die nach feinem Tede der Stadt zufallen werden) auf beyden Sei⸗ 
ten befegen laſſen. Diele Allen achen gerade zu , und find fo breit, 
daß dren bis vier Wagen neben koͤnuen. Das Auge rs 
i 3 ſi 





ern. 


Promena⸗ 
den. 


\ 
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fe auf der einen Seite mit der Ausficht in das freye Feld, und auf Der ante 
ern an denen Küchen und Wein⸗Gaͤrten, fo zreifchen dem Wale und dem 
. Dänfern der Stadt liegen. Der fchönfte Theil diefes Wales ift hinter des 
Kirche von S. Maris della Paflione. Ä Be 
Handlung Was die Handlung und Manufactnrender Stadt anlanget, fo bes 
und Dann- ſtehen folche vornemlich in Seiden- Waaren, Stab Arbeit und Berg⸗ 
ſacturen. Cryſtall, weicher in den benachbarten Alpen oftmals mit vieler Lebens⸗Ge⸗ 
fahr gefunden, und in Mayland zufeuchtern, Tobacks⸗Doſen, Spiegeln 
und andern dergleichen koſtbaren Geräthe geſchliffen umd gefaſſet wird. 
Die aͤuſſerſte Groͤſſe, welche man bisher in Spiegeln aus einem S 
Cryſtal erreichen koͤnnen, iſt von einem Fuſſe in der Breite und anderthalb 
Fuſſen in der Hoͤhe. In Mayland werden auch, gleichwie in Bologna 
und Verona, vielerley Blumen von Wachs, Papier, Hausblaſen, Ger 
dern und Baumwo lle gemacht, die der Natur aufs volkommenſte nachah⸗ 
men. Abſonderlich wiſſen die Nonnen mit ſolcher Arbeit wohl umzugehen. 
Manns⸗Perſonen bedienen ſich niemals ſolcher Zierraten, ausgenommen 
bey Maſquen und in der Carnavals⸗Zeit; man ſiehet ſie a ht viel am 
— —— hingegen werden ſie deſto haͤufiger zu Schmuͤckung der 
— Zierde der Zimmer gebrauchet, auch viele in auswaͤrtige Laͤnder 
derſandt. 
Als eine beſondere Sache habe bemerket, daß in der ganzen Stadt 
nur an einem Orte und einem einzigen Kaufmann erlanbet iſt, Schieß⸗Pul⸗ 
der zu verkaufen. | | 
1 Die Dotanen und Zoͤlle fönnen nirgends fchlechter beftellet ſeyn, als 
fie es im Mapländifchen find. Alles kommt auf geringe Trankgelder au, 
-  weldye von den Zoͤllnern ungefcheuet gefordert werden, ohne die fremden Rei⸗ 
ſende mit fernerer und genauerer Nachfrage zu beläftigen. Hingegen wird 
im Piemonteſiſchen alles deſto genauer unterfucher. | 
Unter den geiftlichen Gebäuden der Stadt Mapland fteht Die der hei⸗ 
Don  Jigen Mariz und S. Theciz gewidmete Dom⸗Kirche billig oben an. Ihre 
Kirche Qänge 5 von 240. brateii Milanefi,deren jeder ohngefaͤhr 2. Fuſſe ausma⸗ 
het. Eine Menge marmerner Säulen, deren viele ſo dick find, DaB drey 
Männer Mühe haben, einezu umfaffen, tragen Das Gewoͤlb der Kirche, , fo 
in drey Gänge oder Galerien getheilerift. Oben zwiſchen den Säulen ſind 
groſſe Gemaͤhlde aufgeftellet, welche den Lebenslauf des h. Caroli Borromæi 
abbilden, und unter andern, wie er fein Fuͤrſtenthum Doria verkaufet, und 
in einem Zag den Armen 80000, Thaleraustheilet. Hiebey finden ſich 
ee fehr viele filberne Geluͤdde, die etliche tauſend Unzen ſchwer find, * | 


7 i 7 


% 
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die Biguren von K pen / Herzen, $ —* fen, Händen, Ohren und andern 
ichen Reibes vorstellen, woran die Patienten Noth ge⸗ 


Ö 
Gliedern des menſch 
litten, durch Vorbitte aber des heiligen Borromæi Huͤlfe und Gefundheit er⸗ 


langet hatten. Bey allen Goldſchmidten ſind dergleichen Geluͤbde von ver⸗ 


iedener Groͤſſe fertig und vor den Läden ausgeſtellet, Damit die Liebhaber 
ohne ferneren Anftande, der ihren Eifer etwan erfalten laffen mögte, damit 
bedienet werden koͤnnen. Dergleihen Denk⸗und Dankmale find nicht 
erſt unter den Chriſten aufgekommen, fonderneines viel dlteren Urfprunges, 


wie davon die Hifkorie der Philiſter im erften Buche Samuelis cap. V. v.6. dem 


einen deutlichen Beweis giebet. Bon denfilbernen Abbildungen Der Oh⸗ 


ten, welche der Minervä, als einer Schu Göttin des Hauptes geopfert wor⸗ 


den , kan eine Infcription beym Grutero Pag.MLXIX. n,1.nachgefehen 
werden. Daß dergleichen Geluͤbde dem Eſculapio als dem Vorſteher Der 


Arzeney und Gefundheit bezahlet worden , Ift noch weniger zu bewundern, 


und kan davon Die InferiptioGruteri P.LXXI.und Paufanias Corinthiac. 


dder Lib. II.cap. 27. pag. 173. edit. Kuhn, deutliche Berweife geben: Von 


per Hide fagt Tibullus Lib. I. Eleg. 3. | 2 
Nunc Dea, nunc fuccurre mihi, nam pofle mederi 
Poicta docet templis multa tabella tuis. 
Horatius zielet gleichfals aufdergleichen Gewohnheiten, wenn er Carm. lib, 
% Od. 5. ſchreibt: | 5 Ä 
| Me tabula facer | 
Votiva paries indicat uvida 
Sufpendiffe potenti 
Veſtimenta maris Deo, 
Unſere beidnifche Vorfahren in Teutfehland , ben welchen das Silber und 
Gold nicht in groſſem Ueberfluſſe war, beguugten fi) , ihren Höfen, die 
Glieder, an welchen fie Hülfe erlanget hatten oder noch boffeten, von Holz 
nachgemachet, inden Tempeln aufzuhaͤngen (a) ; jadaß viele der neubekehr⸗ 
ten Teutichen diefen Gebrauch aus dem Heidenthum im die Chriftliche Relis 
gion eingeführet, geiget der Indiculus Superftitionum Liptinenſis 52 
de igneis dibus vel manibus pagano ritu, woraus man aber aud) fies 
bet, daß ſolche Gewohuheit Damals nicht er , fondern .alsein 
31 2 ſcher 


* 
t 


8) Ur quemque adfecti membri dolor prefferat, ſculpebat in ligne cfligiem ſuſpende- 
* an epitulaturo idolo, ſchreibt Schatenius lib. V. Hit, Ventil. . 303. da ee 


hr Ur⸗ 
rung aus 


denthum. 


jebt, wie S. Gallus um. das Jahr 527. einen Heibnifgen Tempel sn din 


ri b 
Sn —ã Brandgeliccket habe. 


Blufferor, 
Dentliche 


en | 


Fußboden. 
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fcher Mißbrauch verivorfen worden. Warum man von diefer Meynung 
bald hernach abgegangen, und jetzt die Leute zu einer Suche ale zu einem gus 
ten IBerfe anvermahnet werden, welche die ehmaligen Coneilia und Syno- 
di als heidniſch verworfen, überlaffe ich anderer Urtheil, getraue mir auch 
‚nicht zu verfichern, Daß vielleicht Der Fehler oder dag Vitium Damals nur a 
der Materie des Geluͤbdes gelegen gemefen fep. DE — 

Die alten Roͤmer ſetzten unter ihre Tabulas vötivasE, V. ex Voto, 
oader P.G. R. d. i. Pro Gratia Recepta, welche und andere dergleichen For⸗ 
muln man haͤufig auch unter den Geluͤbden in den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirchen antrifft. | ee | 
In der Mayländifchen Dom⸗Kirche ſtehen am Portal zwo runde, 
Säulen von weißgrauem Marmor, deren jede aus einem einzigen Stücke 


beſtehet. Sie ſind ſo hoch als das Thor, und ſo dicke, daß kein Mann ſie um⸗ 


klaftern kan. 
Der Fußboden der Kirche wird aus rothen, ſchwarzen und weiſſen 
Marmoer in Figurenvon Circuln, Blumen, Laubwerk und dergleichen Din⸗ 


gen zuſammen geſetzt. Wenn man es von oben herab ans der Euppola bes 


te fertig, 


Chor. 


trachtet, ſcheinet es eine ſchoͤne Tapete zu ſeyn. Es iſt aber noch nicht die Haͤlf⸗ 

et ſchon über Fe Scudidaran verwendet worden, ohne 
Bas Eſtrich DesChores dazu zu rechnen, welches gleichfals uͤbergooo. Seu⸗ 
di gekoſtet haben fol. - Derübrige Fußboden ift mit ungleichen Backfteis 
nen, woraufunbequem zu geben iſt, bepflaftert. | 


In dem Chor fichetman an denen Stühlen, auf welchen die Doms 


Herren figen, des Theodofii und Ambrofii Lebens⸗Geſchichte in Nußbau⸗ 


menen Holge vortrefflich gefchnitten. Jede Geſchichte beftehet aus einen 
einzigen Stuͤcke, und obgleich Derfelben ſehr viele find, fo fol dennoch nur ein 
einziger Meifter Hand daran geleget haben. Die Eanonici werden in drey 
Claſſen getheilet. Drevßig Davon find von Adelund geben als Cardinaͤle 
roth gekleidet. Die reichen Leute vom Bürgerlichen Stande machen die 
andere Abtheilung aus, und gebrauchen ſich in ihrer Tracht der grünen Far⸗ 

hr a | 


be. Die übrigen find ordentlich, wie andere Geiſtliche, gefleider. 


Im Ehore haften vier metallene Engel Bon Manns⸗Groͤſſe das Ta⸗ 
bernakel, morin das Venerabile verwahret wird. Auf jeder Geiteficht 
ferner noch ein foldyer Engel, und das ganze Werk zufammen iſt ein Sefchenf 
Theo Canytn, (6 bay € Chores einander gegemz 
k Die wo Canzeln, To Deym Eingange des Chores einander g 
uber ftehen, find mit ſchoͤnen metallenen Statuen umgeben. An der aͤuſſern 
Seite des Chores hat Andreas Bifä Die Gefchichte des nenen Teſtaments e 

| | treff⸗ 
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trefftichen basreliefs aus fs aus weiſſem Marmor or ausgedruckt. Vor andern bes 
wundert man die Borftelungder Geburt Chriſti. 

Au der Mauer der Kirche hinter Dem Chor ift das Grab des Cardi⸗ Grahdes 
nals Marino Caracciolo , deifen Bildniß aus weiſfen Marmor auf einem Cardinals 
ſchwarzen Piedeſtal ruhet. — 

Nadhe dabevr wird diegroffe marmorne Statua des h. Bartholowæi, — F 
welcher ſeine abgezogene Haut uͤber den Schultern haͤngen hat, bemerket. Barcholo- 
Man ruhmet.imsbefondere die Arbeit an dem Kopfe. Unten Stan mai. 
lieſet man die Worte: 

Non me Prakiteles fed. Marcus: finxit Agrato. - 3* 
Somwol in hieſtger als andern Kirchen von Mayland fügen bey den 

<hören alte Weiber, weiche fpinnen und andere dergleichen Arbeit verrichten: 
Ich habenicht bemerket, Daß fie betteln, Ban es alſo wöhlfenn, daß es aufein 
 MWertves Verdienſtes oder der Heiligkeit hinaus laufe, wenn ſie den ganzen 
Tag in dem rec na zubringen. Hie und da trifft man in ſchwarze Meſquirte 

leyer verhuͤllete Frauen⸗Perſonen an, welche Almoſen fordern, und ſol⸗ Betilerin⸗ 
len ſolches Perſonen ſeyn, die wegen ihres — oder andern Umſtaͤnde nen. 
Bedenken tragen, ſich zu erfennen su geben, oderöffenttich zu betteln. Vor 
dieſem giengen auch Manns⸗Perſonen auf gleiche Art verhüllet herum; al⸗ 
len weil viele Mißbraͤuche bey dergleichen Mafqueraden eineiffen, fo find ſol⸗ 
che dem Maͤnnlichen Geſchlechte vom Erz, Bifchofe umterfaget worden. 

Dreer Coͤrper des h. Caroli Borromziliegt auf dem Öfftar einer unters Sarg bes 
irdiſchen Capelle gerade unter der Haupt⸗Cuppola. Eriftnoch wohl erbal⸗ — = 
ten , mit Bifchöflichen Kleidern angeihan und in einem faft unfchägbaygen Fr omzi, 
Sarge von Berg. Eryftall., der in einem hölzernen eingefchtoffen wird, vers 
wahrer. Auſſer dem Er, Bifihofe hatniemandden Schiäffel dazu , und _ 
kan man ohne deſſelben Erlaubniß dieſes Heiligthum nicht zu fehen bekom⸗ 
men. Die Wände dieſer Capelle find faſt ganz mit ſilbernen Tafeln. übers 
ion : er en Des Heiligen aber ift in Marmor noͤchſt bw feinem 

arge zulefen. - 

Der Schatz der Dom⸗Kirche Poftet bier Bis fünfLivresulefie. Schag. 
montzu beſehen. Er iſt von ungemeinem Reichthun ; was fo wol die ſil⸗ 
bernen und goldenen Geſchirre, als quch Oſtenſoria, buſta, Staͤruen, Rin⸗ | 
ge, Kelche, reuze und dergleichen Koſtbarkeiten, anderen etlichen jetzt gedach⸗ 
te Metalle das aeringſte ſind, anlanget. Unter andern iſt 8 Ps Behrek ——— 

mei ſilberne her mn an als Lebens Grbfle vorhanden, anderen Benft 
ein uͤberaus koſt von Diamanten haͤn get. Der Miſchof 
weicher jederzeit * — enen u bey feinem Leichen»Gepr ab 


Nachtwache 
in der 
Lirche. 
Nagel vom 


I 
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aufgefeget wird, iſt vornen her ganz mit Perlen bedeckt. Ein Becher vom 
Berg⸗Eryſtall, fo in Gold gefaffet. und oben mit einem Saphyre von Dey 
Sröffe einer Bohne gezieret iſt, wird in Proceßionen nur som Erz⸗Biſchoſe 
getragen. " Ein anderes Kleinod von vielen zuſammen gefeßten Edelgeſtei⸗ 
nen , welches der Erz, Bifchofaufder Bruftträgt, hat in des Mitte einen 
Drientalifehen Topas vonder Breite einer groffen Wall⸗Nuß. S. Caroli 
Borromzı King, worin ein Saphur von der. Groͤſſe einer Haſelnuß gefaſſet 
ift, wird von den Geiftlichen mit groſſer Ehrerbietung gekuͤſſet. Diele ans 
dere koſtbare Stücke übergehe ich gu Vermeidung fernerer Weitlaͤufigkeit 
mit Stilfchiveigen. Man fiehet Hiebeyin einem Schranke auch ein Deflein 
2 a. d’Urbino , meiches die: Anbetung der Weiſen aus Morgens 
andenorftele.. . . — — — 
Unter dem Kirchen⸗Ornat verdienet die Bekleidung eines Altars, 
welche ſchon vor 150. Jahren mit Seide geſticket worden, in Augenſchein 
men zu werden. Die Kuͤnſtlerin davon hieß Lidovina Peregrina, 
und iſt ihr Werk ſo wohl gerathen, daß man Muͤhe hat, es bon einem ſchoͤ⸗ 
nen Gemähtde durch die bloſſen Augen zu unterſchelden. 
Wegen der vielen Koſtbarkeiten, die alhier verwahret werden, blei⸗ 
ben alle Nächte vier junge Prieſter, fo etliche wachſame Hunde bey ſich ha⸗ 
ben, in der Kirche. NO . 

Oben unter dem Gewölbe des Chores wird einer von Denen Naͤ⸗ 
gen, mit weichen Chriſtus ans Creuʒ beveftiget geweſen ſeyn fol, aufgeho⸗ 
ben. Erift m Berg⸗Cryſtall eingefaflet, und ein befonderes Geruft porhan⸗ 
den: ‚in welchem fechs Perſonen zu Demfelben hinauf gezogen werden koͤnnen. 
Am dritten May als am Fefteder Ereny Erfindung wird dieſe Reliquie jaͤht⸗ 
lich in einer groſſen Proceßion, bey welcher nebſt der ganzen Cleriſey auch 





‚der General⸗Bouverneur und die Vornehmſten der Stadt erſcheinen, herum 


ne 


getragen , und folches gefchiehet auch bey aufferordentlichen Land» Plagen, 
.E. lang anhaltender Duͤrre, Peft und dergleichen Unfaͤllen. Ben ſolchen 
Gelegenheiten trägt der Erz⸗Biſchof beſagten Nagel unter einem koſtbaren 
imniel: : Wie man fagt, ſo hat der Kavfer Theodoß ws durdy die Schen⸗ 
g folches Nagels an S. Ambrofium fid) in Mapland eimiminermährene 
des Andentenftiften wollen. . Andere habenandere Meynungdavon 
i Unter den uͤbeigen Heiligthuͤmern der DomsKirche findet ſich auch 
ein Stuͤck non der Ruthe Aaronis, welche Man in Der Kirdye di S.Giovanng 
Lateranenfe ganz in haben vermeynt. Etliche Stücke Davon zeiget. man 
auch in det Schloß⸗ Kirche in Hannorer unter Denen Reliquien, wel ei 
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vich der Line von feiner Reife ud) dem gelobten Lande zurück gebracht bat, 
woben and) einStüc von dem Stabe Mofis nicht vergehen worden. - 


| Aus der Kirche fteiget man vermittelft einer marmornen Treppe, Etatuen 
Die um einen der Haupt⸗Pfeiler angelegetift, 158. Stuffen hoch auf den er⸗ aufder 
ſten Auflern Umgang der Kirche. Daſelbſt geiget ſich die marmorne Statua Kirche. 


Des Herzogs Joh, Galeatii Vifconti, melher anno 1386. den Grund zu 


Diefen Gebaͤude gelegt hät, mit einer Sahne aufber Spitze einer Pyramide. . 


J —— Bildniß iſt in Lebens⸗Groͤſſe verſertiget, ſcheinet aber unten von dem 


atze vor der Kirche wegen der Höhe kaum anderthalb Spannen in dee 


Ränge zu haben. Oben herum fiehen ferner viele Statuen von Heiligen, 
‚Deringen und andern groffen Herren, es werden aber noch gar viele erfordert 


werden, um ale Poramiten und Fußgeſimſe, wie man Willens iſt, damit zn 


Defegen. Viele feicher Bildniſſe find von Rieſen⸗Groͤſſe, unter Denfelben aber 
auch einige Dergeftalt wider die Ehrbarkeit und Schamhaftigkeit vorgeftellt, 
daß man vor nöthig erachtet, fiean einen fo erhabenen Ort zu fegen und dem 
Geſſichte der meiften Leute zu entziehen. . Mit der Zoit wird die ganze Kirche 

mit Marmor bedecketfenn. Fin Theil davon iſt Schon fertigund werden die 
Hroffen marmorne Quader⸗Steine mit Stucco oder Gips genau zuſammen 
verbunden , alſo daß fein Regen durch die Fugen dringen fan. Obgleich 
Diefes Dad) ein wenig rund oder erhaben angeleget iſt, fo fan man doc) bes 
quem darauf herum gehen. Was bey ſolchen Umftänden vor eine unglaub» 
liche Laſt auf den Pfeitern und Gewoͤlbern Der Kirche ruhe, iſt leicht zu erach⸗ 
ten. Auf der einen GSeite dieſes Umgangs ſtehen die marmornen Bildniſſe 
der Baumeiſter, welcho vom Anfang her die Aufſicht uͤber den Bander Kir⸗ 
che gehabt, deyſammen. Der aͤlteſte Darunter iſt Bramantes, der auch den 
Dan der Carthauſe bey Pavia angefangen hat. Man bemerket hie und da 
Die Ende der eifernen Stangen oder Balken , durch welche das Gewoͤlb des 
Chores beveſtiget ift. Solche find vierecfigt und Haben die Dicke von eis 
nem halben Fuffe J | — | 


Wenn mon von hierg1. Stuffen höher fteiget, kommt man auf ei⸗ 
wen Gang, der um das innerſte hohe Gewoͤlb der Kieche führe , und eine 
sreffliche Ausfiche hat. Noch etliche und dreyßig Staffeln höher Hängen 
Den groſſe Glocken, deven die eine vom h. Carolo Borromæo geiveihet ift. 


Dran fieher hiebey Durch eine Oeffnung in die Haupt⸗Cuppola des Doms, ey 


welche in viele gevierdte Felder vercheilet und mit +6. Statuen gegieret iſt. 

Baum oberfien Schluß der Euppoln gelanget man durch 4. Treppen,die mit 

gielen Statuen und anderer trefflichen Martmors Arbeit verfehen find. Man 

muß geſtehen, daß alle dieſe Wetke uͤberaus ſchoͤn amd praͤchtig in das er 
| i 
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368 XXXVI. Btief. Neiche Stiftungen zu dieſem Bar 
ficht fallen, ſo lang ſie nen find, und Die weiſſe Farbe ihres Marmors nicht vers 
lieren; allein es iſt zu befuͤrchten, DaB durch Die Länge der Zeit wegen Des 
Stauphes und Rauches, welche in einer fo groſſen Stadt nicht mangeln koͤn⸗ 
nen, dieles: von Der eigen Schönheit abgehen uud auch die neuen Werke 
au — Farbe bekgmmen werden, welche man an den übrigen 
ern bemerken 2 | | | 
2 Was die aͤuffere Bekleidung diefer Kirche — ſo iſt erſt der hin⸗ 
Faceista, tere Theil derſelben, mo nemlich das Chor iſt, fertig. Diejenigen Seiten, 
ſp am meiften ins Geſicht fallen, und abſonderlich die Facciata gegen den 
groſſen Platz/ bleiben vielleicht mit Fleiß jn ſchlechtem Stande, damit milda 
Kerzen deſto kraͤftiger erwecket werden moͤgen, ihre Freygebigkeit gu erweiſen 
"and die angebotene Gelegenheit, wodurch ſie ſich eine Staffel nach den Him⸗ 
mel bauen koͤnnen, mit beyden Händen zu ergreifen. Man arbeitet nun⸗ 
mehr bey nahe ſchon vierthalb hundert Jahre an dieſer Kirche, än deren hin⸗ 
tern Seite der ganze Plag mit Leuten, welche Marmorfügen , : zurechte haus 
en oder ſonſt verarbeitra angefuͤllet ift 5. jaͤhrlich werden nuch neue Statuen 
Reiche aufgerichtet, „und indeſſen iſt doch zu vermuthen, es werde das Bauen nie⸗ 
Stiftung malg.ein Ende nehmen, weil über 18000. Scadi jaͤhrlicher Einkuͤnfte ges 
an dieſem ſtiftet find und wuͤrklich gehoben werden , fo lange als die Kirche noch nicht 
Bar  gälligausgebauetfenn wird. Petrus Carcanusein reicher Kaufmann der 
Stadt Mayland Hat auffer den; anfehnlichen Einkünften , welche er zum 
groſſen Hoſpital geſtiftet allein zur Aufführung des Frontifpicii vom Dom 
230000. Bucaten vermacht, wie folches fo wol aus ſeiner Grabſchrift in der 
Er Bichöflicden Kirche, als auch aus Dem Ritratto di Milano und andern 
Beusniffen — bemeifen iſt; nichts deſtoweniger iſt noch Das wenigſte 
an ſolchem Werke vollfuͤhret. Man hat eine gute Anzahl Statuen daran 
aufgefeget und zwiſchen denſelben den Anfang der Bibliſchen Geſchichte, de⸗ 
ven jede auf einem basrelief aus einem einzigen Stuͤcke von weiſſem Marmor 
vorgeſtellet wird, gemachet; dieſe Werke find überaus wohl⸗gerathenamd 
abſonderlich Die Statuen des Adanis und der End uͤber dem groffen Portal, 
woſelbſt die Erſchaffung umfexex erſten Eltern abgebildet ift ‚- von foldher 
Schönheit, daß etliche Pirbhaber und — fie vor das koſtbareſte Werk 
des Bildhauer⸗Kunſt, iwwelthes an dieſem Gebäude angebracht worden, auge 
geben, ja felbft Der obgedachten Statuæ des h. Barthalomæi Borjichen ; allein 
alles diefes dienet nur zu einer Probe, was. mah thun koͤnne, wenn man hin⸗ 
laͤngliches Geld anwenden wolte keinesweges aber wird jemand fich dadurch 
uͤberreden laſſen, zu glauben / es fe’ die zum Prontifpicio geſtiftete Summe 
von 230000. Ducaten (ohne zu gedenben, daß vermuthlich ae 
. 9 
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nem derfeiben zeigen fich Die Statuen S. Caroli Borromzi und S. Ambrofii. 
- Dieferlegtete hat eine eiferne Ruthe in der Hand, als ein Andenken feiner rom mie 


dens | 
wand gemahlet, die übrigen Gemaͤhlde aber find.meiftä frefco. Die Bar⸗ Barmabitaı- 
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Stiftungen und Vermaͤchtniſſe in gleicher Abſicht errichtet worden) ſchoon - = 
wuͤrklich dazu verbrauchet worden. Wie man borgiebt, werden zur Fac- Anjahl der 
eiata noch 2000. Statuen , und zu dem übrigen Gebäude detfelben noch Statuen. 
S000. erfordert. Anno 1714. twolte man fehon 4400, Statuen.an der 
e. Kirchezehlen, und etliche gehen fo weit, Daß fiebehaupten, es befaͤn⸗ 

n fich unter. den jeßt gegenwärtigen Stücken mehr als ſechs hundert, deren 
jedes wenigſtens 1000. Thaler wertb fey: Allein vermuthlich nimt man in 
folcher Rechnung das Wort Statua ineinem mweitläufigern Verſtande, als 
man fonft zu thun pfleget. Diefes ift gewiß, Daß wenn einmal der ganze 
Bau volführet ſeyn folte, als denn das Auge, wohin es fich auch wenden wol⸗ 
te, nichts als Marmor entdecken wird, welcher zwar an und vor fich ſelbſt kein 
re Stein im hieſigen Gegenden ift , gu feiner Zubereitung und Polirung 
‚aber diele Muͤhe und Unkoſten erfordert. — —* 

Nahe bey der DomsKirche ſiehet man in dem Capitul die Zeichnun⸗ Capitul 

gen von denen vornehmſten Bildhauer⸗Stuͤcken, welche ander Kirche ange 
bracht find, und iſt darunter auch Adam und Eva, fo über dem Haupt⸗Por⸗ 








"sale fielen, vom Eyrano. In diefem Gebaͤude verſammlen ſich diejenige 


zwanzig Perforien, fo über den Kirchen⸗Bau die Aufficht haben. Sie find 

— aus — Haͤuſern und verrichten dieſe ihre Bedienung, 
man ſagt, umſonſt. | | — Wr 

| Aufder andern Seite lieget der Kiechegegen über der Erz, Bilchöflie Erz Bi 

de Pallaſt, welcher fehr wweitläufig iftund aus 2. Hoͤfen beſtehet. In Dem eis — — 


Statua Am- 
wider den Kayſer Theodofium in Mayland unternommenen Helden⸗That, einer Aw 


in welcher ihm die Elerifey, wenn fie die Gewalt in Händen Hätte, gerne nach⸗ te. 
ahmen würde. Ans dem Erz Bifchöflichen Pallaſt geht ein unterirdiſcher 


Gang nach der Dom⸗Kirche. 


Näcft der Fri Bilchäfichen Kirche fidievomS. Alexandro eine ginge 5. 


der ſchoͤnſten in der ganjen Stadt, was fo wol die Bildhauerey in Marmor, Alcsaadri. 
als Die Gemaͤhlde, Verguldung und Stuckatur⸗Arbeit anlanget. Vor 
allen iſt die Capelle der h. Magdalenaͤ in Augenſchein zu nihmen. Das 


Haupt-Altarder Kirche, wie and) die Canzel und zween Beiht- Stühle find 
mit Jaſpis, Lazuli, Agath und andern foftbaren Steinen gezieret. Der Le⸗ 
auf des h. Alexandri iſt in verſchiedenen groſſen Stuͤcken auf Lein⸗ 


nabiten, denen dieſe Kirche zuſtehet, find wie Die Jeſuiten gekleidet, ausge⸗ 
nommen daß u I Carölus ————— ie | 
er a ER iſci⸗ 
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Difeipfin und Verfaſſung aufgeſetzet. Sie halten öffentliche Schulen, 
wie die Zefiriter, ruͤhmen fich auch, Daßfte im Anfebung der Einſetzung ihre® 
Drdens, vier bis fünf Jahre älter ale dieſe find, koͤnnen aber deſſen ungeachs 
tet weder an Einfünften noch Anzahl gegen fie austommen. Der Barna⸗ 
bite find kaum 2000. inder Felt , da fich Hingegen die Dienge der Jeſui⸗ 
ter bey nabe auf 20000. erſtrecket. — — 
Sirde Ss. Die Kirche S. Ambrofit, micht weit von der Porta di Vercelly, 
Ambeofi. gehoͤret halb den Bernhardinern, twelche der KegulzS. Auguftini folgen, 
md auch Eiftertienfer genennet werden, und halb den CanonıcisRegular«- 
bus. Das Ehor iſt gemeinfthaftlich und fol allenthalben mit Mojaifcher 
Arbeit gezieret werden, wie mit der Cuppola Der Anfang fihon gemachet wor 
denift. Das Venerabile ſteht unter vice Porphyrenen Säulen. Rechter 
| and an der Canzel wird noch ein altes Goͤtzen⸗Bild aus Metall gezeiget. 
Metallene Ferner ift in diefer Kirche eine metallene Schlange auf eier marmorırem 
ee Säule zu fehen, und ſoll folche nach) der Sage des biefigen gemeinen Volkes 
ons .· diejenige Schlange ſeyn, welche Mofes in der Wüfteanfgerichtet hat. Ans 
dere begnügen fich zu glauben, daß fie nurans den gerbrochenen Stücken der 
‚Schlange — verfertiget worden. Noch andere behaupten, fie ſey eine 
Symboliſche Vorſtellung Æſculapii. Dieſes iſt gewiß, daß man am 
Oſter⸗Dingſtage viele kranke Kinder zu dieſer Saͤnle bringet in Der aber⸗ 
glaubiſchen Hoffnung, der Kinder Geſundheit dadurch zueriangen. ! 
Grab des Ander andern Seiteder Kirche, und zwar an dem Otte, wo ehe⸗ 
Könige madhbls die Mönche ihr Capitel hielten, iſt Bernhardus, ein Enfel Caroli M. 
Berndordi. und Koͤnig von Italien, der anno 837. oder 18. wenige Tage nach feiner 
Blendung verfehieden, mit folgender Infcription begraben: | 

Bernhardus civilitate mirabilis czterisque piis virtutibus inclitus Rez 
hic requieſcit, regniannoIV; menfe V. obiitXV. Kal, Maji, indi&tio- 

. ne X. ſilius piæ M. P. (d. i. filius Pipini piz memoriæ.) 
at Nahe dabep liegt fein Vater Pipinus, König in Italien, der anno 8 10. ge⸗ 
„ ftorben, in einem fleinernen Sarg ohne Grabſchrift. Daß auchBernbardi 
Berthdͤ. Mutter Bertha, eine Tophter des Grafen Wilhelm von Thouloufe alhiet 
Ki Date gefunden, deuten folgende nächft dabey an einer Treppe bes 

pool orte: Ä | | | 

Th HIC BERTIE REGINE OSSA. | 
Reliquien. Der Coͤrper des h. Ambrofiz wird unter dem Haupt-Altar verwahret. 
| Diefe Kirche wird vor ie ältefte in ganz Mapland gehalten , und weil man 
glaubt, daß ihr Grund and ‘Boden mit Gebeinen der alten Heiligen ganz 
gangefuͤllet ſey, ſo haben Die Paͤbſte niemals zugeben wollen, daß man —* 

| | ur 
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durch ‚vieles Bauen verunruhigen oder untereinander werfen duͤrfen. Dies 
ſes iſt auch Die Urſache, warum das Pflaſter fo alt und ſchlecht bleibet. Das 
Dach der Kirche iſt von Bley. Die Kirch⸗Thuͤren von Dem groſſen Por⸗ Verwegene 
tale ſollen noch Diejenigen ſeyn, welche S. Ambrofius dem Kayſer Theodo-. That 5 - 
fio gleichſam vor der Nafe zugefchloffen, bis diefer wegen Der fcharfen Stra⸗ Ambroßk. 
e, die er wider ſeine aufrübrifche Unterthauen zu Theſſalonica verhänget, 
uſſerliche Buſſe gethan. Diele andaͤchtige Pilgrim ſchneiden kleine Splits 
aus ſolchen Thüren, um ſolche mit ſich zu nehmen. Was vor Kraft dies 
n ae sr zugeichrieben werde, iſt mir unbelkant. © 
HR & ben der Kirche S. Ambrofü gelegene Ciſtertienſer⸗Cloſter nimt Liſtertien⸗ 
mit feinen Gebäuden und Gärten einen Fr Bezirk ein , undbalten fich ſer; Cloſter. 
beftändig 60. bis 70. Mönche darin auf. Die Bibliochekift ſchoͤn und nimt | 
einen mit Bidhauers Arbeit gegiereten Saalein. In dem Garten zeiget man 8. Augukini 
einen Seigenbaum, unter welchem der zweifelmuͤthige Augultinus, Da er mes Seigen 
gen feiner Belehrung fich noch nicht entfchlieflen koͤnnen, endlich auf den baum. 
techten Weg gebracht worden, nachdem er Die Stimme gehöret: Tolle, - 
Lege. Man kan leicht erachten, daß ſchon oft neue Stämme an die Stelle 
des erſten Baumes gefeget worden, amd jegiger Zeit vertrit ein mittelmäßiger 
Bufch vom Feigenbaum den Platz feiner Vorfahren. Indeſſen ift zum 
Andenken diefer Kirchen⸗Geſchichte aud) eine Eapelle nur etliche Schritte 
davon aufgebauet worden. ' TER | 
Das Collegium Ambroſianum, fo mitten in der Stadt liegt, iſt Collegium -, 
eine zur Beförderungder Wiffenfchaften angelegte Stiftung, worin ſechsze⸗ Ambrotia- 
ben brofeſſores umſonſt lehren. Dieſes ſchoͤne Werk hat man dem Sardi» num. 
nal Friderico Borromzo einem Bruders⸗Sohne des heiligen CaroliBor- Biblio a 
romæi zu danken. Das vornehmſte, fomanalhier zu beiehen hat, iſt die - iofpef- 
‚Bibliothek, welche der jegige Kardinalund Erz⸗ Biſchof Guibertus Borro+ 
“ mzusum ein groffed vermehret hat, daher auch fein Portrait über den Eins 
‚gang dieſes Buͤcher⸗Saales gefegt worden. Dan findet fietäglich (die Bas 
canzZeit ausgenommen) des Morgens von 10. bis 12. Uhr, und Nachmit⸗ 
tags abermals 2. Stunden lang offen. . Die Auzabl der ‘Bücher beftehet 
nun aus 45000. gedruckten Bänden , deren Werth jedod) dem Schatz von 
‚Manuferiptis, womit dieſes Collegium pranget, bey weiten nicht gleich komme 
met. Dem äufferlichen Anfehen nad) iſt zwar ſchwer zu glauben , daß dieſe 
letztged achte Sammlung auf 15000. Stüde (mie man insgemein vor⸗ 
giebt) ſich belaufe, daß aber gar nüsliche Sachen darunter zu finden ſeyen, 
jeiget unter audern das weitlaͤufige Werk Der Scriptorum rerum ItaJica- 
rum, welches der gelehtte Muratori en Vor dasratefte —— 
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Stan. 378 XXXVL Brief. Correſpondenz zuifchen dem Pabfi x. 
| der ganzen Bibliotheke wird des Rufini Ueberſetzung der Hiftoriz Judaicze 
Flavii Jofephiin folio gehalten, fo wol weil mans über 1300. dder we⸗ 
nigſtens 1 100. Jahre alt zu ſeyn ſchaͤtzet, als weil es auf Baumrinden ges 
ſchrieben iſt. Ferner zeiget man Ambroſii opera auf Pergamen mit vieler 
und ſchoͤner Gold⸗Arbeit, welche die alten Moͤnche ihren Schriften zu geben 
pflegten; etliche Original⸗Schriften und Werke Ihomæ Aquinatis; Gre- 
gorii Nazianzeni Orationes Græcè, cum ſcholiis quorum nonnullaMa- 
ximi nomen przferunt, welches Mst. anno 1606. aus der Inſul Chio 
hieher gebracht, und Damals ſchon 900. Jahr alt geſchaͤtzet worden; Einen 
Pentateuchum auf Ei welchem man ein Alter non Soo. Jahren 
giebt; die Biblis Curienfia, fo ihren Namen haben von einem Bifchofe von 
Chur, der fie anno 1617. in dic hieſige Bibliothek gefchenfet, und bey wel⸗ 
chen diefes etwas befonderes ift, Daß fie nad) dem Zeugniß einer zu Anfung 
des Werkes befindlichen Nachricht ohngefehr vor 400. Jahren von einer 
Elofte Grauen gefehrieben worden; Virgihi opera in folio mit Krancifci 
Petrarchz Anmerkungen; XII. Volumina Difpofitionum, welche S.Ca-_ 
rolus Borromzus zu den ra , Die er felbft gehalten , nermachet hat. 
Jede diefer Eintheilungen fichet 1 anders aus, als eine Seite von Ge⸗ 
nealogiſchen Tabellen. Auffer dieſen Schriften find noch viele 
merkwuͤrdige Briefe vorhanden, fo das Concilium Tridentinum 
betreffen, und theils vom Carolo Borronszo unterzeichnet, theils 
vom Anfang bis zum Ende eigenhändig von’ ihm gefchtieben find. 
Eorrefpom Ein Foliante, fo ‚noch einmal fo lang als andere ift , enthält Origi⸗ 
den, wilden nal⸗Briefe des Türkifchen Kayſers Bajazethis an die Päbfte Innocentium 
um Yı, VIII. ind Alexandrum VL malt bepgefägter lateiniſcher Ueberſetzung. In 
und vem einem dieſer Schreiben, welches Bajazeth anno 1492. an Innocentium 
Zarkiſchen abgeben laflen, feget er: - - N. veniens declaravit, qualiter cupitis & 
Kapſer. amatis, & ubique.magni facitis res facras & admirabiles divi- 
ni & magni Prophetz & Domini Jefu Chrifti, Wer weiß, was vor dis 
nen geringen Unterfcheid man dem Bajazeth zwiſchen der Tuͤrliſchen und 
Chriftlichen Religion beyzubringen geſucht, weil er den Pabft feiner Greundw 
afft verfichert,nachdem er von dem Gefandten benachrichtiget worden, wie 
unocentius gleichfals den groffen Propheten und Deren, SE i⸗ 
* hoch achte. Das weltliche Intereſſe machet gar oft, DaB man den 
Unterſchied von Glaubens⸗Lehren heute anders als morgen anſiehet, und da⸗ 
mals hatten rg turen der Groß⸗Sultan in ihren weltlichen Pre 
einander nöthig. einem andern Briefe, welcher an Alexandrum VI. 
gerichtet ift, ſiehet man, wie dieſer Schandflecken bes menſchlichen m. 
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tes die genaueſte Freundſchaſt mit dem Tuͤrkiſchen Monarchen aufrichtet, 
"and gegen jährliche Erlegung von 40000. Gulden den Bruder Des Baja⸗ 
‚Zisimum oder Zemes ‚der feine Zuflucht zu den Chriſten genommen 
tte, in beftändiger Gefaͤngniß zu halter verſpricht. Diefer "Brief iſt an- 
no 1493. ausgefertiget, und ſetzt Bajazeth unter andern ; er habe des Pab⸗ 
fies Schreiben erhalten ,_ worin diefer ſich folgender Worte gebramchet: 
Quoniam cum Predeccflore meo Papa erat vobiscum amicitia, amor 
& concordia, erit & inter nos amor & concordia, ut cuftodıam bene fra- _ 
trem tuum, neceum tradam, - - - Et ur datis mihifi is annis 
quadraginta millia.florenorum&c. x Diefes gethanen Verſprechens 
ungeachtet, uͤbergab der Pabſt den gedachten unglücklichen und zus Chriſtli⸗ 
chen Religion übergetretenen Türfifchen Prinzen anno 1495. dem König 
im Frankreich Carolo VIII, als diefer Alexandre VI, 20000. Ducaten dar 
. wor bote, und Zizimum nach 6. Monaten wieder zu uͤberliefern verbich(2). 
Bermuthlic) gedachte Carolus VIEL. fich feiner gegen den Bajazeth zu bes 
dienen, es ftarb aber Zizimus gleich darauf unterweges, und zwar, wie vie⸗ 
je davor er Gifte, welchen ihm der Pabſt uf Bajazethis Verlangen 
bepbringen laffen. | | j Ä 
— einem Borhofder Bibliothek find die Portraite vieler beruͤhm⸗ Pertraite 
ten Mahler aufgehänget. Man findet dafeibft auch acht Statuen aus weiſ⸗ Ind Sm 
fer tesracotta oder gebranntem Thon, welche die T'heologiam, Philofo- 4% 
phiam, Mathematicam, Aftrolegiam, Grammaticam, Rhetericam, Ar- 
tem metricam und juris prudentiam vorſtellen. Nahe an diefer Galerie 
find etliche Saͤle mit gemahlten Bildniſſen gelehrter Leute bekleidet, wor⸗ 
aanter auch die Venetianerin Lucretia Cornara undlſabella de Roſales, meh 
ehe letztere gegen der Mittedes fechssehenden Jahrhunderts su Neapolis mit 
ſſem Ruhm kebte, anzutreffen find. Unter dem Portraite des erſten lie⸗ 








« 


det man folgende Schrift: | Ä | Ä 
* die Helena Cornelia Pifcopia 0 Amerene 
Septilingue Oraculum 
FR Phil iæ aurea - 
Publico Academiz — tavinæ plauſu donata, 
| | irgo 
| | Han 3 | Noble 


* 4) vid. Diariemz Joh. Buschardi Argestinenfis, Capdiix Alssandsi VI. Papz Clzici Ge 
zemoniaum Magjfri, cdie Leibaiz: p.25. | 


Mayla 


ad. 


374 XXXVI. Bricf. Ubelete de Roſales. 
Nobilitate, Sanctimonia, Eruditionre, 
Ad pompam muliebris ſexus 
Ornatiſſima. 





tabelle ds Unter dem Bilduiß der letzten ftehen-die Werte: 


% 


ELLA DE. ROSALES 
Ä Ordoniorum Principum -foboles, . 
-Scientiarum excellentia in Hifpaniis florens, 
. Roms defenfa Jo. Scoti Dofrinn 
Admirantibus optimatibus & Cardinalibus 
” . Ipfoque Paulo III. Pontifice. 
Triumphantem in Viraginis’ingenio. . 
Tanti ıDodoris fubtilitatem, r 
Converfis ad fidem Hereticis & Judzis 
Studio , Pierate; Munificentia, 
: . De Religione ac literis bene merita eg 
. Effloruit Neapoli MD XLII. Er | 
enn die Mayländer Die Portraite gelehrter Damen ‚vermehren 


Ven br 
‚ jegt lebenden wollen, fo haben fie nicht noͤthig, folche auffer ihren Ringmauern zu fuchen, 
— —— ſondern koͤnnen fie von dreyen noch lebenden Schweſtern taͤglich nehmen 


laſſen. Die beruͤhmteſte derſelben iſt die Comteſſe Donna Clelia Grillo- 
Borromea, welche Lateiniſch, Franzoͤſiſch, Eugliſch, Teutſch, Spaniſch, Ara⸗ 
biſch und überhaupt ſieben Sprachen vedet. Anbey hatfie aufdieTheolo- 
giam, Philofophiam experimentalem, Hiftoriam naturaiem, Geogra- 
phiam,Mathematicam und fo mol alte als neue Hiftorie vielen Fleiß ges 
wendet ‚ auch in ihrem Pallaſte zu Mayland eine Academiam Philofophiz 
experimentalis oder Phyfices und Mathefeos qufgerichtct, deren Einrich⸗ 


tung jedoch noch nicht völlig zu Stande gekommen ift,obgleich der beruͤhm⸗ 


te Paduanifche Profeflor Antonius Valisnieri, weldyer Präfident davon 


hai werden follen (b),die Geſetze und völlige Berfaffung dieſes Werkes ſchon 


lange aufgefeget hat. Sie folte den Namen führen von Academia Clelia 
Vigilantium, und in ihren Zufammenfünften insbefondere fich Der Mate⸗ 
sien, fo die pure Theologie, Poeſie und Beredfamkeit betreffen , enthalten. 


* Don Giscinto Gimma, ein Doctor Juris und Advocatus extraordinarius 
ea 


zu Neapolis Hat dieſem Frauenzimmer im Jahre 1723. feine Idea della 
$toria dell’talia Letterata dedicitet. Ihre Schweſter, die ne 
| nna 











Wy Erhard den 28. Januar. 1730: 
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Donna Therefia Grillo-Pamfili, ſo in der Academie der Arcadier den Na⸗ 


. men von Irena Pamifia führet, batden Ruhm. , daß fienichtnur viele. dem - 
weiblichen Gefchlecht ungewöhnliche Wiſſenſchaften befiget , fondern aud) . ' 


ſo wohl in Profa als in Der Poeſie fich fehr aut ausdrcket. Die dritte 
Schweſter, Comteffe Donna Genevra verſtehet bie Philoſophie und ſchreibt 
gierliches katein.Cc). : _ Ba Tel 

In dem obgedachten Collegio Ambrofiano ift auch eine Academie 
der Mahler angerichtet , und fiehen Darinnen waͤhrender Sommer-Dionas 
te oftmals nackende Manns Perfonen zur Schau, damit ſo wol Mahler als 
Bildhauer fich in der Zeichnungs⸗Kunſt üben mögen. - 

In etlichen Bra ri werden verfchiedene Merkwuͤrdigkei⸗ 
sen der Kunft und Natur aufgehoben, worunter auch das Gerippe einer ches 
mals fehr fchönen Fran von Mayland zu rechten ift, welche befoblen, fie in 
= jeßigen Geſtait aufzubehalten. Man liefet unter Diefem Sceleto die 

orte: | | | 
Ut zgrotantium faluti mortuorum infpeltione viventes profpicere 
fhnthunc oxereror P, | 

ernerfindet man athier eine Copey von dee Mediceifchen Venere, dergleis 
chen von des Buonaroti Pierä, fo in der Kirche S. Petri gu Mom ftehet, mie 


auch von eben dieſes Meifters groſſem Erucifire, welches im Eſcurial zu ſehen 


ift; Die Copien des Trunco und Laocoontis vom Datican, des Herculis 
Farnefii und anderer ſolcher Werke; das Bruſt⸗Bild einer fchönen Sraus 
ens⸗Perſon, welches ihr Drann , der ein Mahler und Bildhauer geweſen, 
verfertiget hat; ein Kunſt⸗Stuͤck von Drechaler- Arbeit, da 13. Kugeln in 
einander gefaflet. find ; ein verfteinertes Menfchens Herz; Des heiligen Caroli 
‘ Borromzi Seffel; eine ‘Puppe, fo durch ein verborgenes Uhrwerk vegieret 


Academte 
tr Rah 
ler. 


0 


Haritäten: 
Cammer. 


wird, und mit allerley Gebaͤrden in dem Zimmer herum gehet; und etliche Zeichuun⸗ 
groſſe Zeichunngen , die der berühmte Mahler Raphael d’Urbino zu feiner gen ne 


Schola Athenienfi,die im Batican bewundert wird, auf Papter entworfen 
bat. Diefe Defleins werden viele taufend Thaler had geſchaͤtzet. 

Sn einem andern Saale zeigen fich verfchiedene Gemaͤblde von Lo- 
vine, Dürer, Guidoreno, Luca Olanda, Giorgione daCaftelfratico, Ca- 
valiere del Cairo, Leonardo da Vinci und Andrea Mantegna, welcher 
letztere ſich zuerſt der Kunftin Kupfer zu ſtechen, welche zu feiner Zeit erfun⸗ 
ben worden, bedienet hat. Er war gebobten anno 1451. und flarb anno 


2517. nachdem er fich zu Rom und Mantua durch feine Arbeit vielenRuhm 


erworben. Seine vornehmſte Wiſſenſchaft beſtand in Portraiten und His 
ſtoriſchen Vorſtellungen. Ferner 
Tcort Bibliorhequektaligue Tom.ũ. p.43.% 


. Vind, 


muln 376 XXVISrief. Beobachtung des Tages S.Stephant, 








Ferner zeiget man verſchiedene treffliche aufKupfer⸗Platen gemahlte 
Stůcke von dem Niederlaͤndiſchen Mahler Johaun Breughel, welcher anno 
1625. geſtorben iſt. Ans beſondere kan man ſich kaum genug ſehen am 

ſechs kleinen Mignaturen auf Elfenbein, welche Blumenwerk abbilden, und 
dieſes Meiſters letzte Arbeit geweſen ſind, weil er daruͤber blind worden. 

Ppaulus Moriggio, der eine Maylaͤndiſche Hiſtorie geſchrieben bat, 

Hanno 1596. im 32 Sabre feines Alters von einem Maͤdgen von I 8. Jah⸗ 
ren trefflich abgemahlet und alhier zu fehen. Die Meiſterin des Stuͤckes 

wird in der Unterſchrift Fides gallicis, Virgo pudiciſſima genennt. 

Auſſer den Gemaͤhlden iſt alhier noch zu beſehen ein groſſer Glohus; 
zwey zuſammen geſeizte Stücke von Floreniiniſchen Marmor, welche eine 
| Stadt undin Deren Mitte einen hohen Thurm mit feiner Spitze vorſtellen, 
Beobah: und das ieffer oder Stilet , momit der Herjog Galeacius Maria anno 
des Tages 1477. in der Kirche S. Stephani erflochen worden, von welcher Begebniß 
5.Srcpbani. noch Die Gewohnheit herrühret, daß an dem Tage, woran ſolche That ver⸗ 
— General⸗Gouverneur ſich zu Haufe Hält, und fo gar im 
eine Kirche geht.— ns | 2% KO: 

Rönfttiche Unter verfchiedenen ünftlichen Handichriften, die bier aufbehalten 
Handfpri. werden , befindet fich auch Das letzte Abendmahl des Heylandes auf einem 
un. sroffen Octab⸗Blate fo zart mit der Feder gezeichnet ;daß in den Sefichtern 
und Haaren der zu Tiſche figenden Perſonen, wie auch in der Decke der 

Tafel geſchrieben und enthalten find das Leiden Chriſti nach der Erzehlung 
Johannis, das Vater unfer,der Glaube, Confiteor, Beatus Vir, Laudate 

| — — 15.Pfılmi graduales, die 7. Buß⸗und noch etliche ans. 

: Ä g ’Djaimen. Rz 2 3 
Koſtbare Der ganzen Sammlung geben XII. groſſe Volumina Manuſcrip- 
— ta des Leonardi da Vinci eine ſonderbate Zierde, und beſtehen ſolche aus 

u Mathematiſchen und andern Zeichnungen, woraus man genug ſehen kan, 

wie erfahren diefer Meifter in derAnatomıe, Optique, Geometrie, Archi- 
te&ture,Sculpture und Mechanique gemefen ſcy, und Daß er in der They- 
sie diefer Wiſſenſchaften wenige feines gleichen jemals gebabt habe. Ads 
fonderlich macht man viel Weſens aus feinem Mechanifchen Weite, wel⸗ 
ches 390% Blaͤter und in allen 1750. Original-Deffeins in fich begreifet, 

. Die Dabey befindlichen Anmerkungen find Mein, und von der rechten gegen 
De linke Hand gefchrieben ‚ atfo dab man einen erhabenen Vergroͤfſerungs⸗ 
"Spiegel (Der auch ftets bereit fieget) dazu brauchen muß, wenn „man fie ohne 

Anſtoß leſen wil. Vor dieſen einzigen Band fol der König von Engel⸗ 

fand Jacobus L Dusch den MylordArundel dem damaligen Befiger, Ga- 


- 
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_ Ieadlo Areonzto 3004. Piſtolen geboten , Dielerdegtere aber free AGerf . 


' :Manu. & ingenio celeberrimi. 
- "LasenbratiormmVolumina XI. 
7 Habes 6 Civis, 


0... ‚Galeacius Arconatus 
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—— Bibliothecæ Conſervatore 


| Inter optimates tus 
Bonarum Artium - cultor optimus 
| Reopudiatis regio nimo. _ 
Quos Anglie Rex pro ano tantum. oflerebat 
Aureis ter mille Hlifpanieis 
"Ne .tibitanti Viri deeffet ornamentum. 
Bibliothecæ Ambrofianz confecravit - - 
. Ne tanti Lärgitoris,  deeflet memioeria, 
— Quem Sanguis, quem mores = 
| | NO ' FepDzrıco . Fundatori 
Aldſtringunt 
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Poſuere 
I... Anno MDCXXXVI | 

Leonardus Vinci hat feinen Zunamen vom Schloſſe Vinci, welches unter⸗ 
"Halb Ziorenz nicht weit vom Fluſſe Arno lieget und fein Gehurts⸗Ort wat. 
Er ſtutb zu Fontainebleau anno 1520. in einem Alter von fünf undfiebens 
"zig Jahren, und zwar in den Armen des KoͤnigsFranciſci J. der ihn in ſei⸗ 
nerKrankheit beſuchte. Das Werk, fo er von der Mahlerey geſchrieben hat, 
iſt aus dem Italieniſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzet und nebſt feinem Leben 
anno 1724. zu Paris in Duodez mer worden. — 
Aufjſer den Werken des Vincifindin der Ambroſianiſchen Biblis⸗ 
nhek noch etliche Bände voll Zeichnungen von andern Meiſtern, ..E. Dem 
!Raphael, Michel Angelo, Andrea del Sarto, —— pParmeſano und 
dergleichen Kuͤnſtlern , nebft verſchiedenen Blichern, die gemahlte Voͤgel 
und Blumen in ſich begreifen, — Be Der ar 
ER ifo 
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Stiftung iſt nicht: mit Stillſchweigen vorbengugeben, daß die Mathemati- 





„a eine befondere Academie , nicht weit von der Kirche di S. Antonio del 
Fuoco haben, in deren Daupt- Saale die Bildniffe der jehtlebenden Mitglie⸗ 


der, unter welchen auch der Gouverneur Des Eafteld, Marchefe Vilconti - 
ift, aufgehänget find. | 
; Das Collegium Nobilium, über welches die Jeſuiter die Aufſicht 
führen, wie auch das Seminarium, findanfehnliche Gebäude, ‚werden aber 
noch übertroffen non dem Collegio Helvetico, welches S.Carolus Borromz- 
us dor eine geroiffe Anzahl Schweizer geftiftet hat, mit dem ’Bedinge , daß 
fie der Theologie obliegen, und als Prieſter wieder heraus gehen. Ge⸗ 
ſchiehet dieſes nicht, fo muͤſſen fie alle au fie gewandte Unkoſten erſtatten, und 
zu mehrerer Sicherheit gleich anfangs desfals Buͤrgſchaft Stellen. Diefes 
Enllesium bar ein fehönes Frontifpicium und zween groffe Hoͤfe, welche 
mit hoben und doppelten Galerien umgeben find, S. Carolus hat auch das ° 
vorher etwehnte Seminarium aufgerichtet, 5 
- Die Kirche 8. Angeloift mit guten Statuen an der Facciata und 
innenber mit guten Gemaͤhlden umd vieler Marmor Arbeit agieret.._ Die 
Franciſcaner⸗Moͤnche, denen fie gehoͤret, werden wegen ihrer groſſen Schu⸗ 
be oder Panteffeln alhier jnsgemein Zoccolanti genenut, wiewol ſie lieber 
Minori oder Servanti heiſſen wollen. | 7 
In der Kirche diS.Antonio del Fuoco bemerfet man ſchoͤne Ge⸗ 
mählde (wornuter eines vom Annibal Caracci iſt), viele anf Florentiniſche 
Art eingelegte Arbeit von anserlefenem Marmor, Perlenmutter und koſtba⸗ 
ren Steinen, welche Blumen und Vögel vorftellen, nnd über dieſes am eis 
nem Altar verfehiedene ausgeſuchte Marmors Florentina, ſo Ueberreſte von 
Mauerwerk abbilden, an Groͤſſe aber demjenigen , Davon ich aus Geueve 


berichtet Habe, nicht bepfommen. 


Por dem Haupt-Eingange der Kirche S. Celſo ſtehen Die zwo groſſen 


| Statuen Adams und der Eva ans weiſſen Marmor, und wird insbefondere 


die tete vor ein Mleiflerftück gehalten. Werner find an der Facciata (tuelche 
Bramantes Lazari angegeben bat) vier ſchoͤne Statuen der Evangeliſten 


gleichfals aus weiſſen Marmor zu feben, nebft vielen Säulen, deren Geſim⸗ 
fe und andere Zieraten vom; Metall find. Unter den marmornen Poramis 


den, ſo den öberften Theil diefes Frontifpicii zieren, ifteine ganz krumm ges 


bogen , und fehreibt man folches der Wirkung des fchlimmen Wetters pr. 


In der Kicche jeiget man verſchiedene ſchoͤne Gemaͤhlde und das Grabmahl 
Des beruhmten Bildhaners Andibal Fontana mit folgendem Epitaphio ;- 


_ ANNIBALI 





— 


XXV.Brief. Gemaͤhld im Dominicaner⸗Cloſter. 379, un 
ANNIBEBALI FONTANAE, Mediolanenfi, ſeulptori 
ſummo, qui vel marmora ſtupente natura in homines 
mutavit, vel hominum fimulacra in marmoribus ſpirare 
juſſit, fabrice Templi hujus præfecti, quod ille ſculptili- 
bus ſignis mirabiliter ornavit B.M. poſuerunt. Vixit ann, 
.XXLVII. obiit aano MPCXXXVII. | 
In der Kirche S. Dionyſii auſſerhalb der Stadt liegt der berühmte Anto- 
nius de Leva mit einer Örabfehrift begraben. Kine andere ander Kirche 
befindliche Inkeription deutet au, wieLudovicus XI, König in Frank⸗ 
reich alhier anno 15 10. den 29. Junii zu Pferde geftiegen, alser feinen&ins.  : 
zug in die Stadt Mayland gehalten. | 
In dem Cloſter der Dominicaner- Mönche ift über einer hohen Thür Gemaͤblo 
7 — vom — — * ee 2 zu 
iin Augentchein zu nehmen, ob es gleich Durch Die Länge it gar vieles ß 
von feiner Schönheit verlohren bat. a Vinci aus Mißvergnuͤgen ges Elofer. 
gen den Damaligen Prierem Des Cloſters, welcher ihn mit vieler Ungeduldans - 
trieb, das Werk zu vollenden, unter Diefes Mannes Bildniß den Verraͤther 
Judam gemahlt habe , Tau man mit mehrern beym Vaları in Den Lebens» 
efchreibungen der Mabler Part III. Vol.l. p.6. leſen. Die den Domis .r Aare; 
nicanern gehörige Kirche S. Euftorgio wird aud) S. Philoftorgio genant, 
und fichet man darin Das wohl ausgearbeitete Grabmahl Petri Martyris Grab Pe 
eines gelehrten Dominicaner- Mönchen, um welches acht Statuen der Tu⸗ Mariyris. 
genden aus meiflen Marmor ſtehen. An dem Sarge, worin feine Gebeine 
liegen, ift fein LebenssLaufin marmornen basreliefs ausgedrüucel. Der 
— —— eingefaſſet, und wird in einer andern Capelle dieſer Kir⸗ 
aufbehalten. — IR 
. ., Die Grahftelle Georgii Merulz, eines Mayländifchen Gefchichts Georg 
rejibers, zeigen folgende in einem ſchlechten Marmorftein gehauene Meruix- 
orte: | 
Vixialiisinter fpinas mundique procellas 
Nunchofpes cœli MERULA vivo mihi. 
Lancinus Gurtius F. Amicus pofuit, FA 
Auf der andern Seite der Kirche zeiget man das Grab, aus welchem Die ums der. 9. dren 
ar 330, von S. Philoftorgio aus Drient bieher gebrachte Leiber der drey Könige. 
eiſen ans Morgenlande anno 1 163. durch einen Erz⸗Biſchof von Eölln £ 
ſollen eutwendet worden ſeyn. 8. Philoftorgii’Eörper nimt anjeso an | 
ihrer Stelle den ſteinernen Sarg ein, a u aber wird in einem A on⸗ 
| 2 erem 


— 
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daran deren koñdaren aren Tabernatel ve derwahret t.. Bude den finem Z Zeiten Dei des — 
den und der folgenden Jahr erg die Verehrung der Heiligthuͤmer 


geftiegen, daß man ſich Feine Schande ‚ fondern vielmehr eine Ehre | 


Ä ** baraus se: wenn man einander umdie Reliquien betrugen Fonte, und 
Tem. derAudtor Hiſtoriæ Transfationis S.Epiphanii e.1.$.3.4.p.378- 
‚ I. Ador. SS, Menfis Januar. add. XXI.nweitläufig , w Au der Hil⸗ 
iſche Biſchof Othwinusdenen von Papin den Leichnamd 
* weggeſtohlen habe. Ein anderes Exempel von dergieichen Diebſtal 
Anden man ſchon beum Hieronymo ın vita Hilarionis T. I. P. 252. 


Miere der In einer Sacriſtey der Kitche 8. Euſtorgii zeiget man eine goldene 


2eilen aus Muͤmze, weiche unter andern Sefcheuken Dem ——— den obgedachten 
Morgen⸗ Fe en folk dargebracht worden ſeyn. Ich habe fotche nicht gefehent-, weil 
er — ımi der Bedingung weifen wolten, daß man fie mit ei⸗ 
= Kuffe verehren fotte: ; ich habe aber von. einem andern, Der dies 

ſes Alterthum in Augenſchein gensmmen, erfahren, daß es A unkentlich 

uud am Gepraͤge faſt nichts mehr zu unterſcheiden ſey. Leichname 

Muschi der der Weiſen ſollen von ade en m zur ne Selen gebracht; 


es h. Kpi⸗ 


innen Mapland gekommen ſeyn. In ihrer Zahl ft Bad‘ 


Alerthum gar ungewiß. Etliche behaupten, es ſeyen derſeiden zwoͤife ger 
weſen, andere reden von vierzehen, und un. son funfzehen. Aus 
den dreyerley Sefchenken von Golß, uud Myrrhen fan man 
nicht auf ibre gedritie Zahl ſchlieſſen, roeit fie eh: nach Dei Dingen gerich⸗ 
7. eb, welche m ihrem Lande vor andern gefunden und auch Bon der einzelen 
Kontgin aus Saba dem Salsmon überliefert worden. Vie neneren 
Raͤbſtlichen Seribenten Pineda, Baronius und andere bleiben ben ber Zahl 
von dreyen, und folgen darin den Pabſt Leoni Magna, . Venerabilis 
\ ri der erſte, welcher die Namen Eafpar, Meichier und Satıhaler aufs 
bat. Vele aherglaubiſche Leuie biden ſich em, es fep nich — 
—— ——— hinfallende Sucht, als wenn man gende Verſe vor len 
—— und ben ſich trage: 
Calpar fertimyrrham , thus Melchior; Balthafır aurum 
| Hzc frıa qui fecamı portabit nomina Regum 
Der Vemſtand folder Worte muß dadurch nn werden , daß nensich 
— *5 ei drey Namen bep ſich trägt, bewährte Huͤlfe wie feine 
N A 
* ner verdieniet die Kirche S.Francefco uud tnsbefondere dor dem 
tar der Bethlehemitiſche Kinder⸗,Mord & frefco „ wie, audy die 
I her — —— ———————— 
J 
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nen aber faft eben fo viele liederliche Dinge ats den Tempelherren Schuld ; Irden der‘ 
deswegen rottete fies. Borrumzus albier aus und gab die Kirche den Jefui⸗ Humiisse- 


Ber ihrer Aufficht. Diefes Collegium iſt, tie viele andere foftbare Wer⸗ 
Be {weiche mm nicht ohne Verwunder ung anfieher) vom Carolo Borromæo 
geſtiſtet imd mit einer anſehnlichen Bibliothek verſehen. Das Refectorium 


| oder Eß⸗Saal iſt ſchoͤn, und findet man vor dem Eingange deſſelben auf 


jeder Seite ein wohigearbeitetes Werk von ſchwarzem und roihem Matmor 
wit metallenen Hahnen zur Bequemlichkeit derjenigen, die ſich w ſchen wol⸗ 
ker. Dergleichen Auſtalt wift man auch in vielen andern Cloͤßern an. 
Rahe bey der Kirche bauen die Jefuiten ein praͤchtiges Gymnaſium. welches 
——— doppelt uͤber einander ſtehende Galerien don Marmor⸗Saͤulen ha⸗ 

n wird. 5 

Die Kirche di S. Girolamo iſt ner und-fchön, atıı plafond alents scintıme. 
halben & frefco gemahlt, und auch fonft mit verſchie denen guten Gemaͤhl⸗ 
Den verfehen. In einem be, worein man faftnicht andergals Fries 
«end Fommen fan, ifi das Grab Cheiſti, wie es noch heut u Tage dey Je⸗ Grab 
ruſalem ſeyn fo, vorgefteßet. Die äufkrfle Thür, wodurch man mein ei 
rg er Stabes gehe, zeiget mit ihrer Höhe die wahre Laͤnge an, 
r 





Heyland in den Tagen ſeines Fleiſches, laut der dabey beſindli⸗ 
chen — gehabt hat. Was dabey vorgegeben wird, als ſey ſolche | 
Maas der Länge keinem einzigen Sterblichen gerecht, wird leihtausdr Er 
fahrumg an vielen tauſend Menſchen, wenn fie nur ein wenig über die mittel⸗ 
moͤßige Statur find, widerleget werden koͤnuen. en | 
7Die el Giardino iſt wegen des mittlern Gewoͤlbes merk⸗ Lieche Zel 
wvürdig, als welches 52. gemeiner Schritte im der Breite hat. Es kommt Grardine, . 
ſoiches —— — der Jeſaiter⸗Kirche zu Muͤnchen bey Bewilb. 
weiten mic ER u — 
3In der Kirche daS. Gio varni Mei Wnter Der größe Zulauſ⸗ = 5. Giorungk 
| 3 2 e 
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fieda das Rechth bat, ‚ daß bis drev Uhr Nachmittags Meſſen darin gelefen mer» 
—— telches denen Damen ‚ die ſpaͤt aus den Betten kommen, ſehr 
uem t. 
Grab Vin- ns. Giovanni in Conca, fo den Earmeliten gehöre findet man- 
— Sero folgende en in ſchwarzem Marmor: 
 VINCENTIO SERENIO MEDIOLANENSI 
Nobili Statuario atque egregio Architedto, 
‚ „| Templi maximi zdificationi præfecto, 
Quicum fuam in.publicis privatisque =dificiis archite&tandis 
| Domi forisque probaflet induftriam, 
In tota Gallia Cisalpina | 
“ Communi Architetorum confenfu primas confecutuseft, 
Romamad fabricarionem Bafılicz S. Petri profequendam ex- 
pecditus eſt, 
Ampliſſimis æmiis invitatus, 
J Caritate Patriæ retentus 
In exftruendoJurisconful. Collegio ä fe puicherrime, defcripte 
| Civibus ſuis, quam commodis, fervire maluit. | 
Denique cum inbene merendo de. Archite&tura deque Patria 
| confenuiffet, 
; Glarus benefadis & carus omnibus 
Exceffi € vita Prid, Idus Januar. Ann, Salut MDXCIV, 
rertatis ſuæ LXXXV. 
Vi Vitruvius filius. Architectus 
J— Patris opt. M. poſuit Ann. MDXCIX. 
DE Einker Hand bey dem Fingange der Kirche ift Barnabas Vice-Comes zu 
Eomics,  Mayland,mwelcher anno 1385. geflorben, aus weiſſem Marmor zu Pferde zu 
ſehen. Ehemals ſtand er vor dein Chor und hattedas Geficht gegen dieje⸗ 
nigen, pin die Kirche traten, gerichtet; weil man aber endlich vor ynanftäns 
dig hielt, daß er und fein Pferd dem HauptsAltare die pofteriora zufehrten, 
| fo. bat man die ganze Statuam auf die Seite gebracht. 
S, Giovanni di Cafarotti ift eine zwar Feine aber fehr ſchoͤne und 
r —— mit vielem Marmor gezierete Capelle oder Kirche, welche Der Confraternità 
Sonderbarede’Cavalieri gehoͤret, und zur linken Hand einen Gang und Gewoͤlbe hat, 
| — worin die ——— ſo durch die Haͤnde der Gerechtigkeit ihr Leben per 


\ 
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XXXVI. Brief. Infeription eines Gefaͤngniſſes. 383 — 
buͤſſet haben, begraben werden. Die Mitglieder der beſagten geiſtlichen 
Geſellſchaft tragen ein kleines Creuz auf dem Mantel über der rechten Schul⸗ 

ter. Es werden in Mayland nur Leute Bon den aͤlteſten Familien darein 
aufgenommen, weil die Sache auf eine Demuth abgeſehen iſt. 
Des jetzigen General⸗Gouverneur einziger Sohn , Graf Ferdinand von 
Daun, Kapferlicher Cammerherr, ift würklich ein Glied davon. Eines der 
vornehmſten ihrer guten Werke und Anſtalten ift , daß wenn ein Miffetbäter 
hingerichtet und z. E. gehenket wird , etliche Glieder der Bruͤderſchaft die 
Nacht vor. feinem Ende ihn befuchen und zum Tode zu bereiten trachten, bey 

der Vollſtreckung des Urtheils aber felbft einer des vornehmften mit auf den 
Galgen fleige,, dem ruͤckwaͤrts hinauf fleigenden armen Sünder Das Erucis 
‚ Revorhalte, und ihm endlich den Segen gebe, indeflen daß die Capuciner⸗ 
Mönche , welche gewoͤhnlicher Weiſe albier den Mifferhäter zum Tode bes - 
gleiten, unten ſtehen bleiben. Bey folcher Gelegenheit werden zwo keiten ' 
an den Öalgen geleget; eine vor den Henker und den armen Sünder, die - 
andere aber vor den Cavalier. Dieſer hat eine Mäfgue vor dem Gefihte 

am unerfantzu bleiben, und wenn der Gehenkte verfchieden, ſchneidet erden ; 
Strick ab. Andere vonder Brüderfchaft helfen hiebey, nehmen den todten 
Coͤrper und bringenihn nach obgedachter Capelle, um daſelbſt begraben zu ‚ 
- werden. Die Stricke und Handſchuhe, welche von den Cavalieren bey 
diefer Handlung gebraucht imorden , werden mit ine Grab gefehmiflen, und 
niemand haͤlt davor, Daß das vorhergegangene ihrem Stande oder Adel eis 
nigen Nacıtheil bringe. Es werden übrigens in Mapland wenige Leute mit 
Todes⸗Strafen, bep welchen die Confraternitä de’Cavalieri ihre Pflich⸗ 
- tenbeobachtenkönte, beleget. Die Soldaten fliehen wicht unter den Gerich⸗ 
tender Stadt-Dbrigfeit, fondern werden nach ihren — beſtra⸗ 
fet; auſſer dieſem aber iſt auch das Land fo fruchtbar, und das Land⸗Volk 
hat ein fo reiches Auskommen, daß fich jederman, foltees auch nur mit Bet⸗ 
ten ſeyn, leicht fortbringen fan, und niemand noͤthig hat, auf verzweifelte 
—36 u fallen. Die Freyſtette oder Aſyla der Kirchen und Cloͤſter mas 
n gleichfals, daß manche Bößmwichte der gerechten Strafe der Gefege eut⸗ 

geben. Kommt es aber dazu, daß nach dee Schärfe verfahren wird, fo find 

efondere Plaͤtze zu verfchiedenen Todes⸗ Strafen angerviefen. Die von 
Adel, fodas Leben verwirket haben , merden in der Mitte der breiten Strafe 
‚vor der Porta Tofa geköpfet , und die Sodomiter auf dem Plaße bey der 


— 








Kirche S. Stephani verbrantic. EN EEE 
ch füge bie nod) bey folgende nicht übel gerathene Inferiptiom; — 


Ich uͤbel 
welcheman über der Thuͤr des Stadt⸗ Gefaͤngniſſes liefert; Phi —* 


opt. 


vajaret. 


iſt auf nichts darin Obacht zu halten, indem deſſen 


Philippo II, Hiſpaniarum Rege potentiſſ. 
Fidei Catholic» defenfore imperante, 
- Petrus Enriquez Alzevedius Fontium Comes, 
Externi belli vidtor & domeftici exſtinctor invictus 
Desxctera amabilis, finiftra formidabilis 
"Bene agentibus diftributis premiis 
Impfobisvero füpplicis _ . 
.  "Carcerum fores Regie Curiæ objekit, 
Ut Principis advigilantis ocu 
Fidiflima fit juſtitiæ cuftodia — 
MDCV. —— 
Nahe vor der PortaOrientale liegt Das groſſe Lazaret, welches Dem 
Spedale Maggiore gehoͤret, und an etliche geringe Beute, ie Nusung 
vom Garten⸗Werke und Weinwachs ziehen, verpachtet af Auffer Diefen 
360. L.ammern, welche 
‚im Viereck gebauet find, ganz ledig undoffen ſtehen. Alles ift von Stei⸗ 
‚nen und batjede Zelle. ein Fenſter gegen Das Feld und eines gegen den in Der 
Mitte des Lazarets gelegenen Garten; es ift auch in jeder Sammer ein bes 
fonderer Schornftän,, wie auch ein beimtiches Gemach. Laͤngſt dieſen 
ellen iſt eine ©ulerie, fo auf marmornen Säulen ruhet, angelegt. - Zur 
Peſt⸗Zeit, daman Die Ausländer an Den Graͤnzen abweiſet, werden die aus 
geftechten Unterthanen aus Dem Lande hieher gebracht, und alsdenn Die ges 
dachten Galerien mit Paliſaden befeget , Damit fein Kranker in den Garten 
AIaufentönne Hingegen erden in dem Garten alle Baͤume uingehanen, 
‚und weil Die Thuͤren von allen Zellen auf folche Art angeleger find , daß die 
Kranken aus jhren Betten nad) dem Mittels Pumft des Gartens, in welchen 
eineoffene nurauf Saͤulen ruhende achteckige Capelle ſtehet, ſehen koͤnnen, 
ſo haben fie die Bequemlichkeit, Daß fie täglidy bey Haltung der Meſſe ihre 
Andacht und Die Anbetung Der Hoftie aus dem Bette verzichten koͤnnen. 
Jede Seite des Lazarets iflyon 600. gemeinen Schritten, woraus man von 
Der Groͤſſe des Platzes, welchen es einnimmt, urtheilen fan. Einfchnefiee 
Bach gebt unter dem ganzen Vierecke herum, um alle Unreinigfeit abzufuͤh⸗ 





334 XIXV1.Bref> Peſt Beule in einer marvi Saͤule. 


⸗ 


Peſt· Benle zen. In der Galerie, welche dem Eingange gegen über iſt, findet ſich an 


in einer 
ma 
Säule 


LWOTER ehe vorſtellet. Solche fcheiner inmenher friſch und blutig , auffenher aber 


—* 


einer marmornen Saͤule ein Loch, ſo eine offene Peſt⸗Beule im dicken Flei⸗ 


gelb und eiterig zu ſeyn. S. Carolus Borromzus ſoll einsmals die Peſt in 
ieſe verbannet, und dadurch Gelegenheit zu beſagtem Loche — 
Zu | en. 
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haben. Es giebt aber auch eine Aut von Carrariſchen Marnior-, welchem 
man durch leichte Muͤhe — dergleichen Anſehen geben fan. : Ds 
diefer Muthmaſſung wird niemand, derdie vielen Säulen des Zefuiter-Col- 
legiü zu Genua in Augenfchein genommen zu zroeifeln Urſache haben. Es 
mag aber das Zeichen der Peſt in die Säule des Mapländifchen Lazarets ges 
kommen fepn,toie es wolle, (p druͤckt folches Doch dasjenige, was ed bedeuten 
foll, fehr wohl aus, und iftzu glauben, daß ein natürliches Peſtgeſchwuͤr 
nicht anders ausfehen koͤnne. — | — 
| In den Proteftantifchen Ländern findet man, was die Hofpitäfer _ m 
und Razarete anlanget , bey weiten folche Anftalten nicht, ale die Roͤmiſch⸗ ei diefes | 
Catholiſchen Staaten aufzumeifen haben ; es fehler jenen aber auch an ſol⸗ Enareıs 
hen Glaubens⸗Lehren, welche Die Laven zum reichen Beytrag, wenn der⸗ mitdem _ 
gleichen Werke unternommen werden , nicht nuraufmuntern ‚ fondern auch Levdiſchcu⸗ 
zwingen , und worunter Die Furcht vor dem Fegfeuer eine der vornehmften 
iſt. Indeſſen unterhält man Dennoch) auch zu Leyden ein Peſt⸗ Haus, wor⸗ 
in ſtets 250. gemachte Betten bereit ftehen und allenfals 900. Kranke aufs 
re werden Fönnen. Die Keinlichkeit, fo man in diefem Gebäude 
bachtet, fan nicht geöffer ſeyn, es misfällt mir aber dieſes, daß nicht jes 
‚der Kranke feine befondere Kammer hat, fondern gwanyig und mehrere Kraus 
ke beyfammen in einem Saale liegen muͤſſn. Welch,s In dergleichen ane 
ſteckendem Uebel Feine andere als fchlanme Wirkung thun Fan. Leyden iſt 
Durch Sattes Gnade feit anno 1667.und Mayland feit anno 1630. von 
diefer ſchweren Land Strafe verſchonet geblieben; es iſt auch zu hoffen,daß 
. die Peſt in Europa inskuͤnftige nicht mehr fo ſehr, wie in alten Zeiten, um 
fich greifen werde, nachdem man mit mehre en Eifer auf ale Vorſorge bes 
dacht iſt, und dieLeute in Eſſen und Trinken fich ein mehreres zu gutethun,fich 
reinlicher in Kleidung und meiffem Zeuge halten, weitläufiger wohnen und 
die neuen Gebäude wie auch Straffen alfo anugeleget werden , daß die Luft 
frener Durchftreichen Fan. | — 

Als die Pet das letzte mal in Mayland regierte, follen etliche Boͤs⸗ ER 
wichte fo meit gangen feun, daß fie durch giftige Salben, welchefie hin un'd 
wieder in der Stadt anfchmicreren und ausſtreueten, Das Uebel vermehret hi 
ben. Nach dem aber die ſchaͤndliche That an das Tages⸗Licht gelommen, 
wurden zween Raͤdelsfuͤhrer Yo. Zac. Mora, ein Barbierer, and With. 

Platea, ein Geſundheits⸗Commiſſaxius, mit gluͤenden Zangen gezwicket, 
hernach da jedem die rechte Hand abgehauen worden, geraͤdert, aufs Rad 
geflochten, nach ſechs Stunden erdroſſelt, verbreunt und ihre Aſche in dem 
Fluß geworfen. Moraͤ Haus wurde uͤber dieſes dem Erdboden gleich ge⸗ 
——— Cec machet, 
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386 KRUSE "Columna’infamis: * ° ° ‘:. 
— uud aufdenPlagecine Ch Scuk auf aufgerähtet, weran di Worte fe 


COLUMNA INFAMIS, 
.. einen Seite des Fuß⸗Geſimſes lieſet man: 
Hic ubi hæc area patens eſt 
Surgebat olim tonftrina 
0. Jacobi MORE 
Wi af cum, | Gulielmo Platea publ. Sanit, Commillario 
| Et cum aliis confpiratione 
| Dum peflis atrox ſæviret 
Lethiferis unguentis huc & illuc aſp erfis 
Plures ad diram mortem compuh Ä 
Hos igitur ambos hoftes patriz judicaton — 
Excelfoin plauſtræ | 
Candenti prius vellicatos forcipe 
Et dextera mulctatos manu 
Ro Rotaà — — 
otæque intextos oras ſex ju 
—** deinde — 
Ac ne quid tam ſceleſtorum hominum religui ie, 
Publicatis bonis 
Cineres in flumen projici 
Senatus juſſit. 
Cujus rei memoria zterna ut fit 
Hanc fceleris officinam 
o zquari 
Ac nunquam in pofterum refici, 
erigi Columnam, 
vocatur Infamis 
Idem Ordo mandavit, 
Procul hine ,„ procul ergo 
Boni Cives . 
N vos infelix , infame folum, 
. sommaculer 


. asian. 


N 
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XXVI. Brief. Säulen außdem Alterthum. 387 TAGEN 
0 fh MDERXX, Kal. Auguſt 
Præſide publ. fanitatis M. Antonio-Montio Senatore 
ER.. Juftitiz Cap.’ Jo. Baptifta Vicecomite, (a) — 

.Vor der Kirche S. Lorenzo findet man indem Curſo della Porta Säulen 
Treinefa ſechszehen nefteeifere Corinthiſche Saͤulen von weiſſen Marmor, Lus dem 
welche der Kayſer Fridericus Barbaroſſa, als er die Stadt Mayland zerſtoͤ⸗ Altetthum 
tete, hat ſtehen laſſen, und etliche vor einen Theil aͤnes bedeckten Ganges | 
nach den Bädern, die Maximianus angeleget hatte , anfehen. 2 





And 
Seite gegen die Stadt-findet ſich folgende Schrift: ME: — 
J ES Be p-Cefari ur 
til... IL.  Aurelio Vro © e 
W000..." 0. Med; Parthico \ F 
Max. Trib. Pot. VII. 
000... Imp. III Cos. II. P. P. 
— Divi Antonini Fil, | 
4 » .. , Divi Hadriani Nepoti Ze 
VDivi Trajani Parthici\,Pronepoti FE Be ee 
“2... Divi Nervæ Abnepot — 
| Dec. Dec. Du 


In der Kirche der Madanna dellagratia find das Chor, die einge⸗ mar 
kegte Marmor⸗Arbeit am Haupt⸗Altar und etliche gute Gemaͤhide zu —— 
ken. Unter den letzten iſt das Ecce Homo nderdie Darſtellung des ange⸗ tia. 
(2) Jh kan nicht umhin, alhier folgeude Poeſie auf die Ehaud Saͤme , weſche anno Poeſi 


e au 
1686. zu Loͤlln auf dem Platze, mo ehedem des Auftsieglers Nicolai Guͤlich Haus Nie u. 
geſtanden, aufyerichtet worden, bey zufuͤgen: R Haus R si 
—Nniic ſtetit illa domus, cujus fuit incola Gulich, 


> 


E} 
G 


" Me tebellaſatùm dudtor, origo, caput, on = 
EN Perfidus impoftor; legum contempter, honoris F 
— Mancipium, intruſus Syndicus, ore canis. 
321. Iacenfor populi, concivieida, Tyrannus, ä 


Alter Agrippiaz nota per acta Nero, 
Contemptor bannı, tribuum fedudtor, in omni | 
* Qui cauſã judex, teſtis & actor erat; a 

Virga Magiftratüs, belli tuba , Cafarısheftis, no et 

‚ Sacrilegus, prædo, raptor iniquus opum, | | ; 
Tet Majeftatisixfz reus, urbicapeftis, Pe: 
«. Fax populi, Gulich, corrus, hirundo, forer. J 
Quisquis ad infamen legis hæc malefacta columnam, 
Minge receſſurus, ii lacrymare nequis. 


= 


= 
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388 XXXVLSrief. Schoͤne Gemaͤhlde.27 


Hagten Heylandes, weiche Titiano Vecelli da Cador verfertiget hat, das 


8 im lich vergangen und verdorben waren, hat (wie man dorgiebt) vor einiger 


su 
ernenern. 


hergeſtellet worden. | —— — 
Jnquiſition. In jetztgedachtem Cloſter wird die ruinen schalten, welch in⸗ 


Erxemnwel 


ſonderheit wider das Indruthum fehr ſcharf iſt, und darf kein Jude in die 
Stadt kommen, wo er ſich nicht vorher bey den Dominicanern und in die⸗ 


ſem Cloſter, ſo in der Vorſtadt von der Porta Vercellina lieget, gemeldet hat. 


Die Maplaͤndiſche Inquiſttion beſtehet auſſer der Geiſtlichkeit ans 60. Edel⸗ 
leuten and 150, reichen Kaufleuten. Derjenige, ſo das Ungluͤck hat, im 
ihre Klauen zu gerathen, erfaͤhrt nicht, wer ſein Anklaͤger ſey, oder warum 
man ihn mit Gefaͤngniß beleget, ſondern er muß ſich ſelbſt anklagen, wenn er 
nicht immer in beſchwerlichen Löchern liegen nud andere harte Dinge aus⸗ 


ſtehen will, 


Vor dreyen Fahren wurde eine ſcharfe Strafe an einem Priefter 
ausgeuͤbet, weicher Meſſe geleſen, ehe er die Bulle feines Prieſterthums er⸗ 
halten hatte. Es half ihm nicht, dag ſolche Damals ſchon von Rom nach 
Maplaud unser Wegs geweſen, und vermogten ihn auch feine — 


\ 


KERVIRE f. Hohe Würdedes prieſterthume. 389 mia 


die von,nicht geringer Familie waren, ren, Beineötveges zu retten; ſondern er ang‘ 
Re aufeinem Gerufte, das nor ver Kirche , woriner das Verbrechen begans 
. gen hatte, aufgerichtet war, aus einem Buche die Dieffe leſen, und ſo bald er 
mit einem Blat fertig war , wurde folches aus dem "Buche heraus und im 
Stücke gereiffen. Ferner riß man ihm feine geiftliche Kleidung Stück vor 
Stuͤck 9 und uͤbergab ihm der weltlichen Obrigkeit, welche die drey erſten 
Finger feiner beyden Hände, womit er bey der Segnung der Meſſe — 
in die Hoͤhe gehoben hatte, verbrennen, ihn ſelbſt aber 
ließ. Die Urſache ſolcher Sãarfe ifkleichtzur errathen, —— bettachr 
tet, was vor ein herrliches Werk ihr Prieſterthum ſey, und wie viel dem Pab⸗ ie 
h daran Bee eoen - Aue jeder gleichſam mit ungemafchenen Händen ſich — 
—— Nach Hoftienfis Ausfpruch ifi die Priefterliche ABärde ri. 
644. mal ns als die Königliche , meildie Sonne fo vielmal groͤſ⸗ A 
u als der Mond iſt (a). Das Jus Canonicum hält die Königliche Gewalt 
in —— der Biſchoͤflichen Biel — als das Bien gegen Gold (b) ; 
der Dominicaner⸗Moͤnch Alamus de Rupe (c) geht fo weit, Daß erdie _ 
— eines Prieſters über Die Kraft des hoͤchſten Gottes erhebet, weil Dies 
— Tage mit der Schöpfung und Eintheilung der Welt zugebracht 
‚, do bingegen jeder ‚ fe oftee Meffe el ee et, nicht ein pures Ger 
— ſondern das hoͤchſte unerſchaffene Weſen ſelbſt, den Urfprung aller 
andern Dinge, nur init einem einzigen Worte herdor bringe und mache. 
Le Gendre meldet in feiner Franzoͤſiſchen Hiſtorie, wie Ludovicus XI. ges 
wünfcht, fo gli cklich gerwefen sufeon , wie Diaria, welche den Heyland im 
ersReibe getragen Thale, da denn die Pfaffen den König beredet , der | 
Priefteiihe ſey noch bertlicher n — darin taͤglich und ſo oft | 
man wolle, Chriſtum in der Hand haben koͤnne. 
Nabe bey der Dommicaner⸗Kirche, welche den Namen von S.Ma- s Marin 
. ia della Rofa führet, liefetman über der Thür einer Schule: dluRch, 
Pauperibus püeris primam capientibus artem . 
En pateo, argentum nolo, fed imgenium 
ores Quatuor. Mariasum ex teflsmento Thome de 


In dem Vorhofe der Kirche 8S. Martha iſt die marmorne Statua Ss. Macke, 
des fangen Kriegs⸗Helden Gaſton de Foix, welcher nach befochtenem Sie⸗ Grab des 
8 bey Radenna anno 1512, daß — laſſen muſte, zu ſehen. —— = alive de. 

ec 


ZI: PRRRERRAEN ER NURTER...n. 


(s) Zur IE ee Te Al. fin Tegit legit. , ibi qualicer &ã que. 
(b) C. 10. Dil. 96, Ai in. c. 3. verba calehis DiR.22. 
(5 in Traitam de dignicace five exsellentis aserdesum, | 
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— 390 XXXVI. Brief. Begraͤbniſſe der Trivuliorum: - 


Coͤrper wurde anfänglich ven den Franzoſen mit groſſem Gepraͤnge unten 
ein praͤchtiges Trauer⸗Geruͤſt in der Dom⸗Kirche zu Mayland gebracht, 
bald darauf aber, als die Franzoſen Mapland raͤumen muſten, ließ ihn der 
Cardinal von Sion, als einen im Kirchen⸗Baun geſtorbenen, heimlich bey 
den Nonnen vonS. Martha begraben. Drey Jahre hernach war das Gluͤck 
den Franzoͤſiſchen Waffen ſo guͤnſtig, Daß fie abermals in Mayland trium⸗ 
phirten, und da wurde das Andenken des Gaſtonis mit einem koſtbaren 
Grabmahl in der Kirche der beſagten Nonnen beehret, welches jedoch auch 
wieder weggenommen worden, als einige Veränderungen an dem Bau der 
Kirche gemaches werden muſten. DieStatuam, foaufdemrabegeflans 
den und überaus wohl gerashen it, hat man beybehalten und an die Many 
des obgedachten Platzes geſetzet. Unter Derfelben lieſet man folgende ig 
ſchwarzen Marmor mit verguldeten Buchſtaben eingehauene Worte: 
- Simulacrum.Gaftonis Foxu, 
.Gallicarum copiarum Duttoris, , 
Qui in Ravennat. prelie cecidit anno MDXII, 
Cum in zde 8S. Marthz reftituenda . 
Ejus tumulus dirutusfit 
Eujusce canobü Virgines 
Ad tanti Ducis immortalitatem 
Hoc in loco collocandum curavere 
| Anno MDCLXXXIV. 
Begräbniffe In einem gewoͤlbten ‘Plage vorder Kirche di S. Nazaro fiehet man 
der Trivul- oben berum acht ſteinerne Saͤrge ſtehen, welche einem Theil der Familie vog 
forum Trivulee zur Rubeftette.gedienet baben. In dem mittelſten fieget nach Ays 
leitung einer beygefügeten Inſcription: er i 
° "Johannes Jacobus Magnus Trivultius, 
FE Antonii -Filwus, | 
u quievit, quiefcit, Tace. 
S. Paolo, fo den Bernhardiner⸗Monnen gehdret , bat ein ſchoͤnes 
5. Paolo. Frontifpicium, an welchem cine Statua der Madonna di Loreto, juſon- 
derheit aber Die erfte Gelegenheit za Pauli Befehrung durch das Geſicht, 
Sehler an welches cr auf Dem Wege nad) Damafco gehabt ‚zu bemerken ift. Diele 
"der Vorſtel⸗ Begebenheit wird durch ein basrelief aus einem einzigem Stücke von weiſ⸗ 
2 ver fem Marmor vorgeftellet,und hat der Bildhauer Die Gemalt, welche fich das, 
au Pferd, um ſich wieder aufjurichten, anthut, uͤberaus wohl ausdrucken‘ 
| gewuſt. Ich begreife aber überhauptnicht, moher esfommei, daß faft alle 
dergleichen Semähldc den Paulum zu Pferde abbilden. Das — 
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XXXVI. if. Semaͤhlde. 391 
— bringt ſolches nicht mit ſich, ſondern wird uͤberhaupt von einer je⸗ 
u Reife geſagt, auch vom Heren Chriſto gebrauchet, wenn er feine Juͤnger 
ausſchicket, um das Evangelium zu predigen , welches felten mit Reifen in 
FR agen oder zu Pferde geichehen ſeyn wird. Lucas fchreibt AR.IX. es fey 
Paulus, als ihn das Licht vom Himmel nmlenchtet , vor Schrecken aufdie 
Erde gefallen, von einem ‘Pferde aber, welches ihn ben dieſen Umftänden abs 
geworfen haben folte, wird nicht das geginnfte gedacht ‚ fundern vielmehr 
auch von den Reife Gefährten ausdrücklich gedacht , Daß fie geftanden und 
erftarcet. Hiezu kommt, daß fie Paulum, nachdem er ſich ein wenig wieder 
erholet hatte, bep der Hand genommen und nad) Damafco geleitet, welches 
nicht geſchehen ſeyn würde, wenn ein Pferd , worauf man ihn hätte feen 
koͤnnen, vorhanden geweſen wäre. In der Kirche S. Pauli iſt Diefes Apos Gemoͤhlde 
els Lebens⸗Geſchichte in vielen ſchoͤnen Gemaͤhlden von den vier Bruͤdern 
ampi aus Verona vorgeſtellet. Unter den uͤbrigen Gemaͤhlden iſt die 
Enthauptung Johannis des Taͤufers, die Austheilung des h. Abendmahls, 
and wie der Heiland Petro die Gewalt Der Schlüffel und das Amt die Heer⸗ 
de Chriſti zu weiden, ertheilet, befonders in Obacht zunehmen. girche dcs 
DBie Kirche della Pafione verdienet mit unter die fchönften geiftlis Pamone. 
chen Gebäude der Stadt gerechnetzumerden-, und pranget insbelondere 
ihee Facciata. mit trefflichen Statuen und anderer Bildhauer⸗Arbeit. | 
Sie gehöret den CanonicisRegularibus , telche Lateranenfes genennt 
sperden und einen fehr anfehnlichen Pallaſt dabey haben. In ihrem Ep» Gemaͤhld. 
Saale iſt das letzte Abendmahl Chriſti vortrefflich gemahlet. Zum Mei⸗ 
ſter dieſes Stuͤckes geben etlicheChriſtopporum Cibo, andere aber Gauden- 
tium an. Der zum Pallaſte gehörige Garten iſt groß, und haben ſie dar⸗ Garten. 
innen auſſer den ſchoͤnen gewoͤlbten und mit Weinreben bedeckten Gaͤngen 
auch eine artige Galerie angeleget, welche auf beyden Seiten mit Statuen 
“ans weiſſen und ſchwarzen Marmor beſetzet iſt. Zu Ende derſelben find Die 
im Adriatiſchen Meere gelegenen und hieſiger Congregation unterwuͤrfigen 
Hole de — re } | efliches Gebäude, welches ſ 
Lo Spedale Maggiore iſt ein vortreffli ude, welches feine 
erſte Stiftung dem Herzoge Francifco Sfortia zu danken hat. Der gkoſſe De 
mittlere Hof, fo auf jeder Seite einen bedecften Bang von 20. Bögen von 
einen marmornen Saͤulen ins gebierte bat , iſt ein ewiges Andenken deu - 
eygebigkeit eines Mapländifchen Kaufmanns PetriCarcano, (deffen auch 
bev den Nachrichten von der Doms Kirche fehon gedacht worden — 
anno 1624. auf zwanzig Jahre lang, jaͤhrlich 36000. Species⸗Thaler zu 
dieſem Werle vermachet hat. Jede Seite des jetztgedachten m 
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392 XXXVI. Brief: Loͤbl. Anſtalten wegen der Proteſt. 
en ei innen 
2. hält 250. Fuſſe in der Länge, und ſtehen die Galerien dreyfach uͤber _ 
einander. | i 
Auſſer dem groffen Hofe find noch acht andere Kleinere, und im 
allen vier und zwanzig Saͤaͤle vor Kranke und Verwundete, welche nach den 
verfchiedenen Theilen Des Leibes , an welchen fieleiden , eingetheilet find. 
Ein Saal iſt vor ſchwindſuͤchtige; ein anderer vor diejenigen, fo higige Fie⸗ 
ber haben; noch einer vor die, fo an Blattern Danieder liegen; ein anderer 
por die am Kopfe verwundete 2c. und noch einer vor lauter Benerifche Pa⸗ 
tientn. . Bine set F 
An kalten Fiebern lagen jetziger Zeit uͤber vier hundert Kranke 
danieder, und nahmen dieſe eine ſehr lange und ins Creuz gebauete Galerie 
ein, in deren Mitte ein Altar ſtehet, nach welchen ale Patienten ſehen koͤn⸗ 
nen. Die naͤchſten Bette um dieſes Altar ſind mit Vorhaͤngen verſehen, 
ddie uͤbrigen aber nicht. Obgleich dieſer groſſe Saal vor andern ſehr hoch 
iſt, und man eine freye durchſtreichende Luft beyzubehalten ſuchet, ſo kan es 
Doch wegen der Menge nicht anders ſeyn, als daß er unangenehm riechet, 
Der Profpect von etlich hundert Fieber⸗Patienten, der allenthalben eckel⸗ 
haft ſeyn muk, wird es noch mehr Durch die ſchwarzen Haare der Italiener, 
| welche einem ſchwarzgelben Gefichte eine fchlechte Zierde geben. . | 
Lobliche Bey der Annehmung der ausgeſetzten Kinder, der Kranken und 
Einrichtung VWerwundeten, machet man keinen Unterſcheid der Nationen oder Der Reli⸗ 
wegen der gion. Die Proteſtanten liegen in eben denſelben Saͤlen, wo die andern 
| —— ſind, allein in den aͤuſſerſten Enden derſelben, und kan ein Vorhang zwiſchen 
» ijhynen und den übrigen zugezogen werden, wenn das Venerabile vorbed gt» 
tragen wird. Auf ſolche Art nehmen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen kein Aerger⸗ 
niß an der unterlaſſenen Anbetung der Hoſtie, und dem Gewiſſen der andern 
wird kein Zwang angethan. Dieſe Aufführung verdienet ihr Lob, und 
noͤthiget man alhier auch in den Kirchen oder auf den Straſſen, wenn das 
| Venerabile einementgegenfommt, niemanden zum Niederknien. 
GuteAuffiheDie Bermundete werden durch ein befonderes Thor ‚ welches auch 
Der 7— die Nacht uͤber offen ſtehet, ins Spital gebracht. Die andern Krauken wer⸗ 
Anßalten den nur bey Tage angenommen. SFR. 
Neundjehen der vornehmſten Edelleute haben beftändige Aufficht über 
Diefe Anftalten, und täglicd) muß einer von denfelben gegenwaͤrtig fegn, um 
zu unterſuchen, ob alles in gehöriger Drdnung zugehe. Diefes Amt mech- 
ſelt nach der Reihe ab, und beftehet darin, daß ein ſolcher Auffeher des Mors 
eng durch alle Sääle gehet und die Kranken fraget , ob ihnen am Eſſen, 
inken, oder ander Auftoartung etmas abgebe ? Wo die ar des 
| pis 
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5 in dergleichen Diugen das geringſte mit Recht zur Klage kommen 
laſſen, werden fie abgeſchaffet. Er erkundiget ſich ferner, ob etwas zu aͤu⸗ 
Deren (69, und wasvor Verwundete in der vergangenen Nacht angekommen, 
über deren Ankunft und Zuftgnd auch alle Morgen ein Inftrument durch) eis 
sen Notariumsanfgetichgt wird. Die Sapueiner- Mönche haben in geiſt⸗ 
bchen Sachen die. Aufſicht uber DieKranken und Sterbenden. Neun Me- 

chei beſorgen und perſchreiben die Arzneyen, und gehen ihnen vier Chirurgi 
(weiche legte auchim Hofpitale fchlafen) andie Hand. Diefe alle kommen 


täglich Drepmal um die Kranken zu befuchen und zuverbinden. Die Apos. Ap 


theke nimmt einen groſſen Saal ein, und findet man des Nachmittags ſchon al 
Is Armeyen, welche des folgenden Tages gebraucht werden füllen, verfertiget. 
ie Recepte wetden in.erdentliche und meitläufige Tages -Büchen eingetras 
gm. Damit auch bey einer fo groſſen Menge von Arznehen Feine Berwechs⸗ 
lung oder Irrung vorgeben möge, fo iſt jede mit der Zahl Des Bettes und 


. 


® ‚„» 
r S 1 
N % J 393 M aud. 
— — ——u « nn ñ· ñ—ee ·“mâ—mí———8————————— um | ar 


= 
R 
U 
othet.· 


mit dem Namen des Kranken bezeichnet. Das Laboratorium nimt eine. Laborare- 
. Aange Galerie ein, in welcher man unter andern zween DiftiBiersDfen findet, cium. 


deren jeder zuglgicher Zeit und mit unterfchiedenen Graden der Waͤrme acht⸗ 


— 


sig Retocten treibet. 


Die Pflaſter werden in einem befonderen Gewoͤlbe gemachet und after⸗ 
aufgeſtrichen. Diebepift ein Mediciniſcher Garten angeleget und wohl un⸗ Gewoll 


terhalten. | — 
Ein ſchneller Canal flieſſet faſt unter allen Gebaͤuden dieſes Spitals, 
um den Unflat, der dahin zuſammen läuft oder geworfen wird, abzufuͤhren 
Ale Handwerker, fo zu den hiefigen Anſtalten noͤthig ſind, wohnen in dem 
Bezuk des Spitals. Berker, Schlaͤchter, Weber, Leute ſo nehen oder 
— nebſt vielen andern haben alhier ihre Arbeits⸗Haͤuſer und kan dieſes 

er? als eine kleine Stadt oder Republik, weiche mit Mapyland gar Feine 
Verbindung hat, angefehen werden. In den untern Oewoͤlbern finder das 
Maft Dich, ſo in groſer Menge: gaſchlachte wird, feine Ställe, und rechnet 
man , daß täglich fünf bis ſechs Centner Sleifch ohne die übrigen Eb⸗Waa⸗ 
gen herzehret werden. Aflenthatben hat man auf Vortheile und Bequeme 
lichkeit geſehen. Die kleinen Höfe haben Gelegenheit zu Eisgruben geges 


ben; das Waſſer ift in die Küchen bis zu den groſſen eingemauerten Keſ⸗ 


fein agleitet, in welche man vermittelft der Hahnen an den fupfernen Roͤh⸗ 

- zen, fopiel als man soil, laffen kan. DerKelkrift 150. Ellen, bracci, gdg 
meine Schrittelgng, und 15. Ellen breit. Die jetzt regierende mr. 

| En fich im Jahr 1713. die Mühe gegeben, Das ganze Spitatund ſo gar a 
Die Keller und Ssmälberau befeben, no, Bigeon ein marmornes un) — 





Brayland- 


Verſorgun 
der Findli 
ge. 


welche etwan fünf viertel Ellen im 


amt 


- arbeitetes Denkmahl, welches nebſt einer Inſeription in der Sala de’ Prove- 
ditori aufgerichtet ift, Zeugnißableget.. - en = 
Jetziger Zeit waren über funfyehn hundert Kranke indem Spital, 

von welchen Das weibliche Geſchlecht in neun befondere Sääle und Zimmer 
vertheilet wat. Zur Wartung und Bedienung Der faͤmtlichen Patienten 

. werden bey fünf Hundert Perfonen erfodert. ' An einemanbern Orte werden 
auflinfoften Des. Hofpitals üben 300. Narren oder! tolle Beute unterhalten) 

g Weber diefes ernehret Daffelbe über fünf taufend Findlinge teils auf demLan⸗ 


Bde, mofelbit-voreines Kindes Saͤugung und Unterhalt monatlich fünf bie 


fechs-E.ivres di Milano gezahlet twerden, theils in der Stadt, Da fie zu aller⸗ 
bay Arbeit angeführet werden. Zu Saͤugammen werden feine'andere, ale 
ehrliche Frauen; Derfonen angenommen , und kommen derſelben taͤglich etlie 
che vom Lande, welche anfragen,ob man. ihrer Dienfe don noͤthen Auſſer 
denen vielen Waͤrterinnen, Die vor die kranken Kinder ſorgen muͤſſen, werden 
im Hofpital ftets funfiehen ‚bie zwanzig Ammen in Bereitſchaft gehalten, 
Taͤglich wird smo Stunden nad) der Sonnen Untergang ben dem Haupts. 
Eingange-des Hofpitale einLaden, der nut etliche Fuſſe Hoch von der. Erde iſt, 
geöffnet, und Gelegenheit gegeben , zu einer kupfernen Maſchine zu kommen, 
Diametro und drey viertel in Der Höhe hat, 
dergeſtalt Daß aud) ein Kind von fechs bis acht Jahren Darin ſitzen Lan. 
Diefer Beine Thurm hat eine Defnung ‚ fo zur Nachtzeit gegen die Strafe 
gedrehet wird, dadenn manche Mütter ihre Kinder, twelche fie ehtweder ganz 
kaͤrzich zur Welt gebracht oder fonften Mühe zu ernehren haben , hinein le⸗ 
gen, die Maſchine umdrehen, anklopfen und davon laufen. In der Cam⸗ 


mer gegen welche alsdenn die offene Seite des kleinen Thurms gewendet 


wird, ſchlaͤft allezeit jemand, der das Kind aufnimtund an eine Amme brin⸗ 
gen laͤſſet. Alle auf ſolche Art gefundene Kinder werden getaufet, wo nicht 
eine beſondere dabey liegende Nachrichtimeldet, daß ſolches ſchon geſchehen, 
oder man daſſelbe aus dem Alter der Kinder muthmaſſen kan. Ehedem 
legten die — oder. nothleidenden Eltern ihre Kinder vor das 
Thor, wodurch die Verwundete bey Nachtzeit in das Hoſpital gebracht 
werden, es geſchah aber oͤfters, daß die Hunde den armen Kindern Arme 
und Beine weggefreſſen hatten, ehe jemand ſich ihrer annahm, und dadurch 
iſt man auf die jetztgedachte Erfindung gebracht worden. Bisweilen wer⸗ 
Den in einet Nacht vier bis fünf Kinder auf obgemeldte Weiſe jn das Ho⸗ 
ſpital gebracht, wenn man abereinen Tag in den andetrn rechnet, mag dif 
Zahl taͤglich etrdan auf drey zu ſetzen ſeyn. 

So wol die Ammen, als alle audere weibliche Bediente — 
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als ſiud dergeſtalt eingeſchloſſen, daß keine Manns⸗Perſon zu ihnen kommt, 
ala in Gegenwart derjenigen, fo die Aufſicht über fie haben oder die Frem⸗ 
den berumführen. In den Mauern ihrer Hoͤfe find auch nicht anders als 
in manchen Nonnen⸗Cloͤſtern befondere Löcher und eiſerne Dreh-Keflel, 








“ wodurch man ihnen das Eſſen aus der Kuͤche zubringet. Die Ammen ha⸗ 


ben, folang fie wegen des kraͤnklichen und ſchwachen Zuftandes ihrer Säugs 
ing? im Hofpital bleiben, befondere Cammern, in welchen fie mit den Kin⸗ 
Bern fchlafen, eine andere Cammer, wo ſie den Kindern Brey geben, eine 
andere „ 100 fie folche wafchen ꝛc. alfo daß alles fehr ordentlich und reinlich 
gehalten wird. Die Kinder männlichen Befchlechtes werden zu Handwer⸗ 


Teen angeführet, die Mädgenaber zum Neben, Stricken und andern, Diens. 


#en, fo im Hafpital nöthig find, angelehret. Bisweilen geſchiehet es, daß 
wohthabende Leute, welche feine eheliche oder andere nahe Erben haben, des 
nen fie ihre Verlaſſenſchaft goͤnnen, in das Hofpitalgehen, fich dafelbft ein 
Kind ausfuchen und foldyes an Kindes ftatt annehmen. - 
— Die jaͤhrlichen und beſtaͤndigen Einkuͤnfte des Hoſpitals werden auf 
90. bis 100000. Thaler gerechnet. In dem groſſen und hohen Saale, 
wo die Proveditori oder Aufſeher ihre Zuſammenkuͤnfte hatten, finddie 
Bildniſſe dererjenigen , welche groſſe Sefchenke oder Stiftungen zum Ho⸗ 
Apital gemacht haben, meiftentheils im Lebens⸗Groͤſſe aufgehaͤnget. Es ift 
leicht zu erachten, daß Carcano nicht vergeffen worden. Ein auderer Wohi⸗ 
thaͤter, Namens Caraviglia, derein Kohlen⸗Haͤndler gewefen, hat durch ein 
-DBermächtuiß von ı . Livresdie Ehre verdienet, unter den Portzaiten 
‚anderer vornebmeren Leute zu erfcheinen. - Am S. Carolı Borromzi Tage 
werden alle diefe Gemaͤhlde in Dem groffen Hofe vor jedermans Augen aufs 
geftellet, und des Abende mit vielen Lichtern umgeben. : 
Italien bat inder Vorforge vor die Armen und Kranke gar vieles 
vor allen andern Ländern voraus, und wenn etwas nod) Daran mangelt, fo 
iſt es vielleicht die Geſchicklichkeit Der dabey dienenden Aerzte und Chirurgo- 
rum. 
A la Charite unda Hotei de Dieu zu Paris wird eine groſſe Mens 
ge von Kranken aufgenommen , allein es fehlet viel, Daß eine ſolche Ord⸗ 
ang und Reinlichkeit daſelbſt beobachtet werde, wie in Italien geſchiehet. 
Mur in den unterſten Saͤlen des hotel de Dieu find etliche Bette vor einzele 
MPerſonen und müffen ſolche ins beſondere bezahlet werden. Die meiſten 
andern Bette find vor zwo Perfonen , welche einander Die Fuͤſſe zukehren, 
angerichtet. Ja in vielen liegen vier Perſonen beyſammen , dergeftalt Daß 
man gujedem Ende des Bettes zween ar und vier Fuͤſſe zehlet. av. 
{ : ; 2: . ‚0 


wa ’ 


Einfünfte 
des Hoſpi⸗ 
tale. 


n 


27 
"> 


Dergleis 
hung des 
Maylänk. 
Hoſpitals 
mit den 
Pariſern. 


aim. 396 KERVI. Brief. Begräbniffedes Sofbitale. 
folchen Umſtaͤnden müffen ſich manche gefallen laſſen, viele Stunden mit ei⸗ 
nem andern Cameraden, der mit dem Tode ringet, in einem Belle zuzu⸗ 
"bringen. Oefters läffet man auch die Berftorbenen eine Stunde und läns 

ge er den - Lebenden liegen, ſonderlich mann fie nach gehen Uhr in der 
acht verfcheiden. Ä { 
Begräbniffe Die Leichen des groſſen Hofpitalg zu Mayland wurden ehemals in 
des Hoſpi· in einer befonderen Kirche aufler Der Stadt begraben , weil aber die Menge 
ae der Todten einen faft unerträglichen Geruch verurfachte,, fo-ift feit wenigen 
Jahren durch die Freygebigkeit eines Maylaͤndiſchen Kaufmanns Auoni, 
ein trefliches Werk, nemlich eine weitläufige Galerie rund um Die Kitche uns 
‚sernommen undmeiftentheild ſchon zu ſtand gebracht ivorden. Man nennt 
fotches La Faubonne de !’Höpital. Die Aufferfie Seite iſt mit einer Maus 
ee und Benftern verfehen, Die innere aber ift frey und ruhen die hohen Ger 
woͤlber anf marmornen Säufen. Der Fußboden ift mit marmornen Qua⸗ 
dern beleget, und fan unter jedem dritten Bogen ein folcher Stein heraus ges 
nommen werden, umdadurch den Eingang in ein darunter angelegted Ges 
mölbe zu haben. In eine feiche unterirdifche Sammer werden funfig bis 
ſechzig Leichen zuſammen geleget, Kaldy und dergleichen zehrende Materien 
daruͤber geſchuͤttet, und endlich das Loch wieder wohl vermauert, damit kein 
uͤbler Geruch heraus komme. Dieſe Graͤber ſind in ſolcher Anzahl angel⸗⸗ 
get, daß in den erſten die Leichen verfaulet ſeyn werden, ehe die Reihe her⸗ 
Von andern umkommet. In andern Kirchen werden 200. bis 300. in ein Loch ges 
reg ſchmiſſen, welches nothwendig zreifchen den 4. Mauren des Gebäudes üble 
TR und ungefunde Ausduͤnſtungen verurſachen muf. Zur Winters⸗Zeit lee⸗ 
‚sen die Becamorti oder Todten⸗Graͤber die inder Kirchen angefüllete Löcher 
aus, und alddenn werden Die Halbverfaulete Leichen, fie mögen in oder auſſer 
Saͤrgen geweſen fepn, berans genommen, und hinter Den Kirchen in weit⸗ 
laͤufigere Gruben zufammen gefchmiffen. 2 

Armen ° c.. „ Aufler demSpedale in. find in der Stadt Mapland auch 
Haufer, verſchiedene andere Anftalten zum Vortheil der Armen und Kranken. La 
: Charitenahe bey Madonna della Gratiaift ein groſſes Gebäude, worin be⸗ 
ftändig zweyhundert Waiſen⸗Kinder erzogen werden. S. Vincentii Hoſpi⸗ 
tal ift vor tollekeute angeleget,deren Anzahl fich oft auf 400.erftredfet,S.Cel- 
fo giebt etlichen hundert Sindlingen Unterhalt und S. Ambrofio denen Leg» 
ten, fo wegen ihres hohen Alters nicht mehr im Stande find , ihr Brodt zu 
verdienen. S. Lazaro iſt vor die Auffägigen,und das Hoſpital von Broglie 
por diejenigen, welche mit Nenerifchen Krankheiten behaftet find, von deren 
Wukung man abſcheuliche und — Proben bie und da in Italien 
mehr als in andern Ländern zu feben befommet, Ds 
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KRKVEBEN Wunder wider die innauer. “7397 ge 
Die Kirche 8S. —e If aöfüensjenigen Plaͤtze gebaut, auf wel⸗ 8. Stephani. 
— Die erſte Schlacht wider Die Arianer ſoll geliefert worden ſeyn, und er⸗ UT, 
:gehlet man, daß als der h. Ambrofius diefeichname der Gläubigen son den yinnnın‘ 
ı Yngläwbigen nicht habe unterſcheiden können , auffein Gebet die Arianifche HAriguer. 
ſich mit dem Sefichtte gegen die Erde geleget , die andern aber ihre Angeſich⸗ 
ier gegen den Himmel gekehret hätten. Anbey fen Das Blut der Recht⸗ 
glaͤubigen zuſammen gelaufen und habe ſich in einen Klumpen als ein Rad 
detumgedrehet, bis es ſich in einem hohlen Stein geſammlet, über welchem 
anjetzo ein metallenes Sister auf der Erde zu ſehen iſt. Demſelben gegenuͤber 
“win an Er bie: ‚gigur eines Rades und ER Schrift gezeiget: 
|  Quisquis | 
ee hanc ſuſpiie 
Monum entum habes cruentiflimi prelu 
Catholicos inter & Arrianos 
Divo Ambr ofio . — | i — | 
Eecieſi⸗ Mediolanenfis, Antiſtite, Der 
| Cujus precibus | RR 
Concurrens ante promifcuts . F 
Cæſorum ſanguis Catholicorum 
Cum Hæreticorum ſanguine 
Repente in rotæ figuram concretus 
Sacrumä profanp difesevit 
‚ Cognomentumgue fecit huic Bafılicz (a I. 
in ejus pavimente 











Qui” ex adverfo rota jacet F N 
| "CAVUS -LAPIS — — 
_Prodigiofe huc devolutum pium cruorem - 
'Exforbuit, 


Tu memoriam venerare miraculi 
Be — ——— — — — 
tliche Schritte von der Kirche S. Stephanı eine apelle, melde 
insgemein Le Morts de S.Bernardino gegennet wird ‚und an flatt Der Tas —— 
peten mit vielen bundert rag = * Gebeinen — Erbe: 


EHER Tee genennge Wird: 
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gsi: 409 XXVI Vritt. ° Corvalat-Minfle, · 
Geſchichte wird von etlichen der Name Mediolanum hergeleitet ‚ oder eine 
abgeſchmacke Etymologie dieſes Wortes hat vielmehr Gelegenheit zur Fa⸗ 
belvon beſagtem Wunder⸗Thiete gegeben. Daß ſie aber ſchou vor lan⸗ 
gen Zeiten auf Die Bahn gebracht worden, geigen'Sidenii Apollinaris 
t quæ lanigera defue nomen habe. — 
Andere führen den Ramen Mediolanum, Mittelland und Mayland her ent⸗ 
weder Bon den zween Flüͤſſen, der Adda and dem Ticino, zwiſchen welchen 
dieſe Gegend lieget, oder von dem fruchtbaren und ſtets als im Fruͤhliug oder: 
May gruͤnendem Boden. F 
7Die votnehmſte Wirthshaͤuſer dev Stadt Mayland find ai Falcone 


She. und al Poꝛæoj man iſt aber in bepden nicht gar wmehl,weildieordentlichen@ber. 
1.  Fichtefchletht und Die beſonders beſtellte Mahlzeiten ſehr theuer ſind. Eines 
Wärfte. von den gemeineſten Gerichten, welches man in dem obern Theile von Ita⸗ 
hien zu Yr befommet, find.die mit gehatkten Fleiſche, Kaͤſe und kleinen Ro⸗ 
a ſinen gefuͤllete Cervelat⸗Wuͤrſte, ben Derien zu beobachten iſt, Daß che fie ana 
7" gefchnitten werden, man mit einer duͤnnen Gaber oder dicken Nadel die. Haut 
Öfters durchſteche, Damit Die viele eingefchloffene Luft und Brühe na) and 
nach heraus fomme. Wer diefes unterläffer, wird die Wirkung Davon gar 
batd im Geſichte undam Kleide verfpären.. - — 
7" Die Einwohner diefer Gegenden tieben auch ſehr die Meblfmeifen 
und Nudeln, welche nach ihren befonderen Arten unter den DTamen von Ma- 
cutoni, Feſtucie, Vermicelli, Andarini &c. bekant find. Man. findet 
fie häufig in allen Straffen zu verkaufen, und hält man bie weiſſeſten vor 
die frifcheften. Die Vermicelli werden durch fo zarte und kleine Löcher 
: - der Sprügen getrieben , daß eine Att Davon kaum dicker als. ein Pferdes 
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an 7 Haar iſt. EUER 2 
kenefer- In den meiſten Wirthshaͤnſern der. Stadt Mayland werden junge 
a de gefraget, ab fie unletto Fornito verlangen, welches Da ‚hinang 


ft, daß eine Pymphe y ſo nicht eher als in der Cammer ihr Maſque abe 
unimr, die Nacht uͤber Geſellſchaft leiſtet. Ohne des Gewiſſens, auf welches 
leider wenige Leute Achtung haben, zu gedenken, ſo iſt leicht zu erachten, 
u. , Bag bieGefündheit vor Gefahr dabey laufe, und wie alles auf die eiende 
Wahldes Cameriere oder Kelners ankomme. 7 
Er IL. Es iſt kaum zu glanben, wie viele verrnachfene Zwergeund Leute mit 
Yentein_ wmngeheneren Kröpfen in Mayland angetroffen werden. An eintralten Frau 
Mayland. bemerkte ich dergleichen drey bon folcher Groͤſſe, daß Nemit dem Köpfe nicht 
auf die Etde ſehen Eonte, und dieſer der kleineſte unter-folchen — mie 

u t 
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XXXVLBrief. - Plica der Pohlen. AOE fa 
Etliche urtbeilen , es komme diefes Uebel von dem Schnee⸗Waſſer, welches 
ſich in den Gebürgen mit den andern Quelleu oder Baͤchen vereiniget, und 
ernad) nothwendig mit getrunken wird. Mit jeßtgedachter Muthmaſ⸗ 
fung aber fcheinet Diefes zu ftreiten,daß man inder Schweiz ſich des Schnee⸗ 
Waſſers bedienet, um die Kroͤpfe zu vertreiben. Andere fchreiben ihren Ur⸗ 
fprungdem Tuf⸗Stein zu, welchen die Waſſer in den Gebirgen häufig fühs 
ten, und glaubet man, daß deſſen kleine Theilgen fich in den engen Gängen 
des Halſes ftopfen, coaguliren und nach und nach dergleichen unanfländige 
Wirkung hervor bringen , die fich auch öfters anf die Nachkommen forte. 
pflanzet, wie man denn Erb» Kröpfe Hndet, und Kinder, die noch fein Waſſer 
getrunken haben, aber von Eröpfichten Elteen kommen, damit behaftet find. 

. Einige Verwandfchaft mit dieſem Hebel findet fich in der Plica, welche plica bee 
insgemein dev TBechfelsoder Juden⸗Zopf, in Polnifcher Sprache Morlocke, Polen. 
wie auch Gozdz, und in Litthauen Eoltum genenntwird. Daß die Eigen, . 
Khaftverfchiedener Waſſer in Polen vieles Dazu beytrage , iſt genugfam zu 
fpüren, es würde aber diefer Zufall viel feltener fepn, wenn das gemeine Volk 
in feibigem Lande mehr auf Die Reinlichkeit fehen und in Anſehung folches 
Zopfes weniger abernläubifch fen iwolte. Denn tvenn den Polen das ges . 

-singftefeblet, meynen fie alsbald , Die Plicamwolle fommen , and wein man 

7 folcheverhindere,, fehemanfich in Gefahr , ſchwere Krankheiten auffich zu 
laden; aus diefer Urfache Fammen fie fich menig , umd fchmieren die Haare 
vielmehr mit Honig oder andern dergleichen klebrigen Dingen, weiche vers . 
mögend find, die Haare in einen verworrenen Zopf zu bringen, den fie her⸗ 

. nad) aus unzeitiger Furcht einUngluͤck zu haben, niemals abfchneiden wollen 
laſſen (a). Etliche leiten von denenjenigen Polen, fo dieſe Beſchwerlichkeit 
zu verbergen gefuchet haben, den Gebrauch des Haar⸗Puders het, welcher in 

den neuern Zeiten in ganz Europa eingelchlichen iſt. | 
Etliche Ztalienifche Meilen auſſerhalb der Stadt Mapland ift des Clerici 
Marchefe Clerici £andhaus fo wol wegen der ſchoͤnen Statuen im Oarten, Landhaus. 
nis wegen der raren Gemaͤhlde im Gebaͤnde zu beſehen. | a 

Des Marchefe Simonetta Landhaus , welches zwo Sstalienifche — 

Meilen von der Stadt liegt, iſt wegen eines unvergleichlichen Echo merke in des 
würdig. Solches findet fich auf der Seite des Gartens an den gmeen eins Simoncrra 
ander parallel gegenübetftehenden Flügeln des Gebäudes ‚ meiche acht und Landhaus. 

- fünfzig gemeiner Schritte von einander . find. Dieſe einauder ne 

ee gegen 


" a) Daß die Plica eine eigene uud wahre Kranfheit ſep, der auch die reinlichfte Leute 
unterworfen, behauptet Erndsehus im fünften Eapitel jeiner Varlavix phyfice illuftra- 
se, welche im Jahr 1730. zu Dresden in gro herausgefommen if. - 
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402 XXXVI. Brief, Auſſerordentl. Echo, Ann. darüber. 
| gegen ſehende Wände oder Mauern find weder mit Fenſtern noch Thuͤren 
Anmerfnn⸗ dirchbrochen, in denen ſich der 5 zerſtreuen oder verlieren koͤnte, und iſt 
gen darüber. nur auf Der einen Seite Die Oeffnung eines Fenfters, durch welches man die 
toben machet, anzutreffen. Die Wiederholung des Schalles geſchie⸗ 
et vornemlich nur ander legten Syllabe, welches hätte geänderrt twerden 
Sönnen , wenn man Die beyden Flügel etwas weiter von einander angeleget 
- hätte; dabey aber waͤre vielleicht zu befürchten germefen,daß der Schall nicht 
ſo oft zurück geſchicket worden. Die reverberationes oder Zurücpralluns 
‚gen der in Bewegung gebrachten Luft läfler fi) am beften an zween Spie⸗ 
gelm, welche einander die Geſtalt eines Bildes mechfelmeifedaben aber audy 
immer kleiner wieder zumerfen, einbilden. Ob aber die Zurückichlagung ' 
des Schalles in gerader Linie. oder nad) Der Art eines bewegten Aäffers 
und per undulationes gefchehe , laß ich vorjetzt dahin geſtellet ſeyn. 
Bo gar Fein Coͤrper der hewegten Luft entgegen ſtehet, wird. auch 
Bein Echo zurück gefandt ; wo diefer Widerſtand zu weit entfernet ift, fo ges 
laanget entweder die durch unfere Stimme bewegte Luft nicht bis an ſolchen 
Coͤrper, oder der Stoß an denfelben iſt ſo ſchwach, daß das Echo nicht mies 
der biszu uns reichet. Die allzugroffe Nähe des Gegenftandes fendet Dem 
empfangenen Thon fo geſchwind wieder zurück , Daß man davon feine deut⸗ 
liche Ausdrückung vernehmen kan. Ruffet man gegen einen ecfıgen oder 
erhabenseunden Coͤrper, fovertheilet fid) der dagegen prallende Schal 
‚and die repercufliones gehen in viele andere Linien, deren feine nach ung 
kommet, zurück und auf die Seiten. Ein hohlrunder oder emwaͤrtsgebo⸗ 
gener Coͤrper wirft zwar den Schall mit einem vermehrten Echo zurück auf 
einen Platz, nicht anders als ein hohlgeſchliffener und dichter Brennſpiegel 
die Strahlen des Feuers und der Sonne in einen focum zuruͤck wirft und ver⸗ 
einiget; allein davon hoͤret derjenige nichts, welcher zu erſt die Luft in Be⸗ 
wegung gebracht hat, ſondern ein anderer ber gleichſam im foco, woſelbſt die 
radii des Schalles wieder zuſammen laufen, ſich befindet. In dieſem Falle 
geſchiehet auch keine fernere repercuſſio, ſondern es bleibet bey einem einfa⸗ 
n Echo. Sooll dieſes aber vervielfaͤltiget werden, fo werden entweder 
mehrere und in ungleicher Weite entgegen ſtehende Coͤrper erfordert, wie bey 
verſchiedenen uͤber einander liegenden Huͤgeln oder Gebaͤuden, deren das am 
meiſten entfernete durch ſeine Hoͤhe uͤber die andere hervor reichet, geſchehen 
Ban; oderdie Wand, an welcher man ſtehet, muß mit einer andern entgegen 
ſtehenden zwey ſolche plana parallela machen, die einander den empfauge⸗ 
nen Schall ohne viele Zerſtreuung immer wieder zurück fähicken Diele 
letzte Bewandniß hat es uun mit den zween Flügeln des a 
| | ..auſes/ 











\ 


f 


XXXVI. Brief. Anmerkungen darüber. 403 Dal N 


Haufe, welche mit dem Haupt⸗Gebaͤude oder Corps de Logis In lis 
rectis verfnüpft find, und eine berounderns-würdige Wirkung Ps Fr 2 
gen, indem der Schall einer menſchlichen Stimme etliche und viegzigmal, - 
der Knall aber eines losgefchoffenen Piftols über fechgigmat deutlich wieder⸗ 
bolet wird. Es geſchiehet diefes mit folcher Geſchwindigkeit, daß man Müs 
be hat fo hurtig zu zehlen , und man kaum bey jeder Verdoppelung mit der 
eiligften Bemerkung eines Punktes auf Papier folgen Fan. Fruͤhe mors 
gens und gegen Abend, desgleichen aud) mein die Euft entweder allzufeucht, 
oder allzutrocken ift, fpüretman Die Wirkung nicht fo gut. Zu mehrerer 
en der obgedachten Grund⸗Saͤtze, babe ich aus dem vorerwehnten Fen⸗ 
er nicht gerade zu gegen Die parallele Wand des andern Flügels, fondern 
entweder gegen Das Haupt: Gebäude oder nad) den Garten undin die ums \ 
liegende Landfchaft gerufen, Da denn im erften Gall eine viel geringere Wie⸗ 
derholung, in dem andern aber ein einfaches aus den Hügeln zuruͤckkommen⸗ 
des Echo ſich ereignete. ch Habe mich auch unten im Hofe an die Spitze des eis 
nen Fluͤgels geftellet und gegen Die Epige des anderh Flügels gerufen,da das 
Echo nichts antwortete. Hingegen je mehr ic) mich Dem corps de logis 
näherte, undeinen Laut gegen den andern Flügel gad, je häufiger folgten Die 
Antworten, und waren fie inder Mitte der einen Fluͤgel⸗Seite in Anfehung 
der Menge und Deutlichkeit fo gut, als aus Dem obgedachten Fenſter des 
- andern Stockwerkes. Sch halte davor, es märde nicht viele Kunſt erfor 
dern, dergleichen Edyo nachzumachen, wobey man aber vorher. noch zu uns _ 
terfuchen hätte, ob nicht die Luft, fo in den Gebäuden der beyden Fluͤgel, 
‚als in hohlen Coͤrpern eingefchloffen ift, ob fie gleich zur Wiederholung des 
Thons nichts hilft , Dennoch zu Deffen deutlichern und ftärkeren Schal 
vieles beytrage, und folchergeftalt Durch parallel laufende Gebäude der. ges 
fuchte Endzweck beffer erreichet werde , als mann man nur bloſſe Mauern 
‚einander gegenüber feßen molte. Auf dem Schloffe zu Brüffel war ches 
mals auch ein Echo , welches fechsmal mwiederholete , esift aber wegen der 
vielen gemachten Veränderungen nichts mehr davon zu fpühren. Plinius 
(lib. 36. c.15.) meldet als von einer mmunderbaren Sache, Daß man zu 
Olympia eine Galerie mit Fleiß folcher geftalt angeleget, daß das Echo daw 
in ein Wort fiebenmatrwiederholet , und fey Daher dem beſagten Plage der _ 
Same Heptaphonon gegeben worden. | 5 
Webrigens wird Das Simonetiſche Land⸗Haus gar fehlecht unten 
halten, und verfälrein Stuͤck nach dem audern. a. . 
Etliche Stunden von Mayland liegt die Heime Stadt Monza, web⸗ Moe. 
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che ven Paulo Diacono rer. Longob.lih.IV. c. 22. Modicia genenni wird. 
| Eee 2 Aus 


Ruin n EEE EEE 
Aus einer alten Inſeription, die in S. Mauritii Kirdye aufbehalten wird, 
wollen etliche Gelehrte ſchlieſſen, Daß dieſe Stadt vormals Moguntiacum 
geheiſſen und daraus Monza mit der Zeit gemacht worden ‚ wie ſich die Be⸗ 
nennung der am Rhein gelegenen Stadt Moguntia in Maynz verwandelt 
bat. Das vornehmſte, fo albier zu befeben , in der Schatz der Kirche S, 
Johannis Baptiftz, welche von der Königin Theodelinda geftiftet iſt. Uns 
Becher aus tor andern foitsaren Dingen verwahret man dafelbit noch Den geroöhnlichen 
Sapgpr Zeind Becher der befagten Königin, derfaft zwo Fäufte dick und aus einem 
phyr. einzigen Stücke Saphyres ift. | Ä - 
Eiferne | Das merkwuͤrdigſte aber tft die fogenante eiferne Erone, womit in 
Erone aalten Zeiten Die Stalienifchen Könige und nachmals auch Die Tentichen Kay⸗ 
fer, wenn fie ihre Rechte als Könige der Lombardey behaupteten , fich Frönen 
lieffen. Daß die dreyerley Eronen, welche die Teutfchen Kayſer empfien⸗ 
gen, von drenerley Metalle, nemlich die Roͤmiſche von Gold, Die Teutſche 
von Silber, und die Longobardiſche von Eiſen geweſen ſey, ift eine elende Fa⸗ 
bei, diefeine Widerlegung verdienet, Die letztere Crone hat ihre Benen⸗ 
nung von einem eifernen Circul, welchen man innenherum bemerket; uͤbrj⸗ 
gens beſtehet fie aus Golde und vielen Juwelen, iſt aber daben ſehr klein, 
alſo daß kein erwachſener Menſch den Kopf hinein bringen kan. Ihre Hoͤhe 
beträgt ohngefaͤhr drey Finger, und findet man daran weder Spitzen oder 
Magel vom Strahlen, noch andere Ziernten. Der innere eiferne Circul fol nachdem 
Eh Vorgeben der Finmohner zu Monza aus einem derer Naͤgel, womitunfer . 
eb = ang Ereuzgebeftet worden , verfertiget ſeyn, und aus folcher Urſa⸗ 
e verehren fie dieſe Erone fo ſehr, Daß fie anno L68 1. nicht nur eine beſon⸗ 
dere Eapelle vor fie in der Kirche S. Joh. Bapt. gebauet , fondern fie auch zur 
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Andacht aufs Altar geſetzet und in Proceßionen herum getragen haben. 


Hiemit war die Cleriſey der Dom: Kirchein Mapland nicht zufrieden , weil 
fie glaubten, es gienge dem Anſehen Desjenigen Nagels, weichen fie in ihrer 
EryBildyöflichen Kirche als einen vom Creuze Ehrifti zeigen , etwas ab, 
wenn in ihrer Nachbarfchaft eine andere gleiche Reltquie die Audacht der 
Stäubigen theiten und auch anf fich ziehen koͤnte. Die Sache kam endlich 
wor den Paͤbſtlichen Stuhl, und ins befondere pordas officium S. Congre- 
ationisrituum, welches allem Anfehen nach niemals einen richterlichen 
spruch thun oder weuigſtens die Anzahl der Heiligthuͤmer eher verme hren 
als verringern wird. Zum Vortheil der Stadt Monza hat Juftus Fon- 
tanini die Zederergriffen und anno 1717. zu Rom eine Schrift de Coro» 
na Ferrea Longobardorum herausgegeben, welche zwey Jahre hernach in 
Leipzig wieder aufgeleget worden iſt. Es erkennt aber Fontanim a 
— wo 
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wohl, daß feine Beweiſe gegen eine recht fcharfe Unserfuchung nicht wohl bee 
ſtehen wurden, und nimt er dannenher feine Zuflucht zur guten Abficht, wo⸗ 
durch befagte Verehrung des Nagels gerechtfertiget werden Fönne, indem die 
Frommen ihre Andacht nicht fo mol auf das Eifen , als auf das leiden Chris 
fti, deſſen man fich dabey erinnere, richteten. Die Gelehrten find noch nicht Anmerkuug 
eins, mit wie vielen Nägeln der Hepland ans Creuz geheftet worden. Ei⸗ Aber vera 
nige behaupten, Daß nurein einziger Nagel durch beyde Füffe gegangen, und Rüge 
dichergeftalt nue drey zur Creuzigung gebrauchet worden. Don folcher 
eynung find Nonnusin Johannem, Nazianzenus inChrifto patiente, | 
- Die h. Brigitta in idren Offenbarungen und andere. Gregorius Turonen- 
fis hingegen.de Gloria Martyr, lib, I. c. G. Cyprianus Serm. de Paflione, 
Innocentius Papa Serm, de uno Mart. Curtius de clavis Dom. c. 4. &c. 
glauben,daß vier Nägel zur Ereuzigung erfordert worden, und jeder Fuß ins» 
befondere angebeftet geweſen. Diefe leßtere Muthmaflung wird durch die Ges 
wohnheit der Roͤmer, von welcher Plautus Moft. Ad, II, Sc. 1. nachgelefen 
werden kan, beſtaͤrket. Bey der Entdeckung des Creuzes Ehrifti, die Gregori- 
us Turonenfis befchreibet, fol Helena vier Wägelgefunden haben. Allein 
aus folcher fabelhaften Erzehlung ift kein Beweiß zu ziehen, und findau 
en eig und Cæſar Baronius der Meynung, es habe Die Mute 
“ter Eprifti die Nägel, womit ihr Sohn gecreuziget worden , zu fich genome 
ma und mit vieler Sorgfalt aufgehoben , melche Meynung nicht wenig 
mit der Vergrabung derfelben ftreitet. Die Werkzeuge oder Inftrumen- 
ta, momit man die Leute hingerichtet, murden nur in folchem Falle mit ver⸗ 
graben, wenn die Singerichteten als Miffethärer auf Obrigkeitlichen Befehl 
verſcharret wurden, und hat es mitdem Begraͤbniß des Heylandes eine ganz - 
andere Bewandniß. ; A, 
Nach dem Bericht eines Buches , Toden Titul führt Ecclefia na- 
fcens Martyrum fanguine (pag. 205.) bat Die Kayferin Helena zween 
Naͤgel zu Pferdezaͤumen, welche ſie ihrem Sohn Conftantino M. verebrete, 
verarbeiten, den dritten in die Kapferliche Erone fügen laffen, und den vierten 
in die Tiefe einer wegen vieler Schiffbrüche berüchtigten Gegend Des Adria⸗ 
tiſchen Meeres gervorfen, von welcher Zeit an ben Diefem letztgedachten Orte 
fich nicht die geringfte Gefahr mehr vor Die Schiffe ereignet. Andere bes 
baupten, daß nur ein einziger Nagel zu einem Pferdezaum verbrauchet wor⸗ 
den, woruͤber ſich die Cöleftine- Mönche von S, Eufebiosn Kom mitden 
Canonicis der Bifcböflichen Kirche zu Carpentras in der Grafſchaft Ve⸗ 
zaiflin yersinigen mögen , weil man am beyden Orten das Gebiß von ders 
/ Eee 3 gleichen 
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206 XXXVI. Brief. Anmerkung uͤber dergl. Nägel. 
‚gleichen Pferdzaum Conſtantini M. unter den Heiligthuͤmern verwahret. 
Die Heiden hielten viel auf Talisman, Amuleta und andere aberglaubiſche 











Zeichen, welche man an Menſchen und Thiere haͤngte. Solcher Mißbrauch | 


ſchlich ſich gar bald unter die Chriſten ein, als man anfieng mehr auf äufferlis 
he Dinge zu fallen, als aufda innere zugedenfen, und zu Conftantini M. 
ng war das Chriſtenthum ſchon weit von feiner erften Reinigfeit abge 
allen; indeffen ift doch nicht glaublich , daß befagter Kayſer, wenn er auch 
wuͤrklich einen Nagel vom Ereuze Ehrifti gehabt hätte, denfelben zu einer 
foichen geringen Sache folte verbrauchet haben. Wen igſtens würde man 


- heut zu Tage dergleichen Verfahren als einen groſſen Fehler anfehen,und als 


einen Mangel der Hochachtung, welche einem folchen Nagel, wenn man ihn 


. auch nurals ein Alterthum und Andenken eines berühmten Diannes betrach⸗ 


ten wolte, ſchuldig waͤre. Es zielet indeſſen auf diefen Gebrauch des einen’ 
Nagels die Infeription; welche man zu Mayland in der Kirche della Paſſio- 
Fr ver einem Gemaͤhlde von der Ereuzigung Chriſti in folgenden Worten 
ndet: | ER | | 
FT Clavtis perforans | 
Clavis referans 
Factus eft mihi, 
Quid vides per foramen? 
Clamat clavus, 
-Glamat vulnus 
: . Quod DeusinChriftoeft _ 
Mundum reconcilians fibi, 
| er Clavis _ 
— Et claudit Clavus, ya 
; Dirigit , figit & coronat, | 
Frenavit equum, 
Fr=nabit ſenſum, 
| Coronat Augulftos. 
Wenn aber hoͤchſtens nur vier Nägel gebraucht worden, um Chriftum ax 
das Ereuz zu heften, fo fragt fichs , mo denn derjenige bergefommen,, aus 
welchem nach dem Zengniß etlichet Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber der Kayſer Conſtantinus M. den Knopf ſeines Schwerdes hat machen 
laſſen? Zeiget man nicht auch einen ſolchen Nagel in der Abtep zu 8. = 


® » 
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den Conftantinus VII. an Carolum M. Carolus Calvus aber an beſqgte 
Abtey fol gefchenket haben? Luitprandus meldet von etlichen dergleichen 
Naͤgeln, welche der Kayſer OttoM. gehabt habe, fest auch deutlich hinzu, es 
ſeyen folche Diejenigen gervelen , mit welchen Chriſti Hände angebeftet wors 
.den (a). Kiner von denfelben iſt noch an der heiligen Lanze in Nürnberg zu 
ſehen, und bat folcher die Päbftlichen Zeugniffe und Bullas Innocentii VI. 
Martıni V. Nicola: V. und Pul. vor ſich. Einen andern fchenfte Otto III.. 
Dem Polnifehen König Boleslao (b), und wird folcher nod) inder Dom⸗Kir⸗ 
che zu Cracau verwahret. Die Elerifen der Bifchöflichen Kirche zu Bams 
berg berufet fich in Anfehung des heiligen Nagels, welcher dafelbft verehret 
wird, auf Die Bullam Bonifacii VIII. Die Geiftlichkeit der Abtey S. Ma- 
ximi zu Trierbebauptet, daß fiedenjenigen Nagel befiße, welcher durch den 
rechten Fuß gegangen, In der Kirche von 8. Patritia zu Neapolis zeigen 
fie einen andern, dernod) mit Blute gefärberift. Das groffe Hofpital, wel⸗ 
ches zu Siena nicht weit von der Dom. Kirche angeleget ift, rühmet fich nicht 
weniger eines ſolchen Heiligthums. Dergleichen thun die Mönche des Clo⸗ 
fters Andech-in Bayern, und die Elerifen der DomsKirche zu Mapland. 
gerner wird ein folcher Nagel zu Tull gezeiget, wie auch zu Acken und in der 
irche della Croce ju Rom. Von dieſem letzteren wird insbeſondere vor⸗ 
gegeben, daß er die eine Hand des Heylands durchſtochen habe, welches kei⸗ 
ne andere als die linke geweſen ſeyn Fan, wenn der Nagel, fo in dem Kanferlis 
chen Schage zu Bien verwahret wird, nach dem dafelbft beygelegten Zeugs 
niß durch Die rechte Hand gefchlanen geweſen. 8. Vıti Kirche aufden 
Schloſſe zu Prag bejiget ein Stucf vom Nagel, womit Ehrifti Fuͤſſe beves 
figet waren. Ich sweifele nicht, man wuͤrde die Anzahl diefer Heiligthüs 
mer noch um ein groffes vermehren fünnen , wenn man mehrere Roͤmiſch— 
Catholiſche Länder durchiwandern wolte. Es ijt dabey nicht zu vergeffen, 
daß ben diefen Nägeln eben dasjenige bemerket wird, was man bey den 
vielen Waſſer⸗Kruͤgen vonder Hochzeit zu Cana, Deren Doch nur fechfe ſeyn 
folten , beobachtet,. nemlich daß einer dem andern Ahnlich ſiehet. — 























(a) Es fan davon auch der Monachus Schv/arzachenũs, deſſen ſich Conradus Urſpergen- 
BGe bedienet hat, geleſen werden. Die Bulle, welche der Pabſt Innocentius VI. im 
ahr 135 4 dem Kopfer Carolo IV. wegen der Heiligehilmer , jo fih unter deu 
tfchen Reichs Kleinodien befinden, gegeben , redet gleichfald von mehrern ale 
einem diefer Naͤgel, die damals vorhanden waren. ' 
(b) vid. Dlugoſſus lib, 11. adann. 1001. p. 143. Cromerus lib, IL. in Bolesl. 1.p, 437° 
Kranz. ib, Il, Vandal c.37. 
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Ehre der Paͤbſtlichen Zeugniſſe, die ſich ben vielen der obgedachten Nägel fin⸗ 
den, gereitet werden koͤnne, iſt mir unbekant, weil Irrthuͤmer in ſolchen 
Dingen nicht nur in bloſſen factis beruhen, ſondern eine geiſtliche Vereh⸗ 

- zung nachfich sieben. Was die Anzahl der Naͤgel betrift, fo kommen alle 
Catholiken darin uͤberein, daß nicht mehr als viere ſeyn koͤnnen, welche die 
Glieder Chriſti durchſtochen haben, und rechnen einige die uͤbrigen unter die⸗ 
jenige, womit das Holz des Creuzes vielleichtzuſammen genagelt geweſen. 
Cæſar Baronius (Tom. III. Ann. 326. num, 54.) erklaͤret ſich noch auf 

billigere Art, indem er einräumet, daß vermurhlid) einige Nägel, womit 

Chriſtliche Märtyrer an das Creut gefchlagen worden, hernach aus Irrthum 
unter Die Naͤgel vom Creuze Chriſti gezehlet worden. — 








. Sieben und dreyßigſtes Schreibe. = 
Reife von Mayland über Pavia, Woghera, Tortong; 

.- Merandria und Aſti nach Turin. F 
a Te Gegend zwiſchen der Stadt Mayland und Pabia iſt uͤber⸗ Gegend. 

| ans angenehm , und finden ſich allenhalben fruchtbare mit 
ECanaͤlen durchſchnittene Wieſen, , treffliche Allcen und fchöne 
' \ MWeinsärten, Das Gras und Hen, welches albier waͤch⸗ 

WEI fer, iſt ſo fett und geil, Daß die Pferde inetlichen Wochen da“ 
Bon fett, das Mmdvieh aber ſchwach wird. Aus diefer Urfache tauger auch 
Das albier gefallene Vieh nicht zur Arbeit, fondern man läffet die Zug⸗Och⸗ 
ſen aus Piemont kommen, Diefe find alle weiß, gleichwieman hingegen 
im Mayländifchen Feine andere als ſchwarze Schweine finder. | | 

| Fünf Italieniſche Meilen eder eine gute Stunde vor Pavia hat Carthauſe 
man dineberuhmte Carthaufe zu befehen. Lagrande Chartreufe bey Gre⸗ vor Papig 
noble feßt die Fremde in Berwwunderung durch ihre Lage zroifehen hohen Fel⸗ 
fen und jteilen Klüften ; albier aber in der Earthaufe von Pavia wird man 

durch den Pracht der Gebäude und infonderheit Der Kirche eingenommen, 
An diefer legten iftdas ganze Frontifpicium von trefflicher Bildhauer⸗Arbeit 

in weiſſen Marmor und von foldyer Feinigkeit, Daß man fie unten herum mit 
Horgesogenem Drat vor Beſchaͤdigung zu verwahren nöthig erachtet hat, 
Innerhalb der Kirche hatman dag vortreffliche eiſerne und an vielen Orten 
— Gitterwerk, welches in allem fechtig tauſend Thaler gekoſtet ha⸗ 

nfol, zu hetrachten. Fexner zeigen ſich zwölf unvetgleichliche Statuen 

aus Carrariſchen Marmor, davon viere, fo an den aͤuſſerſten Seiten ſtehen, 
die vier Haupt⸗Tugenden, die uͤbrigen achte aber, welche die mittlere Ga⸗ 

&rie Det Kirche ausmachen, und ejnen Maylaͤnder Giofeppe Lufevati zum 

eifter haben; Die vier Eudndeliften nebft den bier Kirchen⸗Lehrern Am: 

Iren Kern, Anasfhing upb Giegpeie vorkelen. Men bear 
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Florentiniſche Arbeit. — 
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wadZurin. ket ferner zwo groffe Weihwaſſer⸗Schalen von Fänftlicher Arbeit, und aufs 


‚  $lorentini 


fepe Arbeit. 


l 


fer dem hohen Altare noch fechszehen andere in befonderen Capellen. Dies 
jenigen, fo einander gegenüber ftehen, find in Anfehungder Baufunft und. 
der marmornen Säulen völlig. gleich, und nur im Innern Gemaͤhlde und in 
Der Auszierung des vordern Theils vom Altar⸗Tiſche unterfchieden ; uͤbri⸗ 
gens aber Fan man fich über die mancherley abmechfelnde Farben von Alaba⸗ 
ſter, Granit, und andern Marmor faum senugfam berwundern. Die meiſten 

Altare ſind mit Arbeit von der neueſten Florentiniſchen Art, welche Bögel, 
Blumen und andere Dinge vermittelſt eingelegter koſtbaren Steine aufs na—⸗ 
tuͤrlichſte abbildet, gezieret. Das Cloſter unterhält anjetzo zu dergleichen Wer⸗ 
Een zween treffliche Kuͤnſtler, Vater und Sohn, dabon der letzte, Valieri Sac, 
feine Wiſſenſchaft fo weit treibet, daß die geſchickteſte Stickerin Muͤhe haben 


wuͤrde, mi ihrer Nadel und Seide alle Farben und Schattierungen fo wohl 
auszudrucken, als dieſer Meifter mit zufammen geſetzten Stücken bon Agath, 


Rubin, Ametiſt, Carniol, Jaſpis, Lazuli und andern dergleichen Steinen 
thut. Alle Wände oder Mauern um den Haupt ⸗/Altar nebſt denen zwe⸗ 
en Tiſchen, die auf den Seiten ſtehen, find von ſolcher Florentiniſcher Ar⸗ 
beit. Vor dem Altar zeigen fich etliche mit trefflichen Zieraten verſehene 
Pyramiden aus bronzo, nebft einem Leuchter von gleicher Kunft und einer⸗ 
leh Materie, welchen Annıbal Fontana verfertiget hat. Bon diefem Künftlee 
find aud) die fchönen metallene Werke der Kirche S. Cello zu Mayland, 
Der Haupt-Altar felbftift mit vielen Foftbaren Steinen), woruhter insbes 


", fonders groffe Stücfe vom Lapide Lazuli fic) befinden, agzieret. Das 


darauf ſtehende Tabernafel pranget mit fo foftbarer Arbeit aus Onix, Agarb, 
Lazulirc. Dafesaufgo00o. Thaler gefchäker wird. Das Gewoͤlbe der. 
Kirche iftmit Ultramarin oder Couleur d’Azur gemablt und als ein blaues 
Himmel mit goldenen Sternen erleuchtet. _ An verſchiedenen Orten deſſel⸗ 


ben bemerfet man aud) Mofaifche Arbeit. _ In der Saeriftey befiebet man 


Die Geſchichte des alten Teſtamentes vortrefflich aus Zähnen von Meer⸗Pfer⸗ 
den geſchnitten. Diefe Arbeit wird defto mehr bewundert , je mürber und 
gebrechlicher dieſe Materie iſt in Vergleichung mit andern, welche man gu fü 
feinen Werken gemeiniglic) zu nehmen pfleget. Die Schönheit der Kirche 
nimt taͤglich zu, weil man beftändig tüchtige Künftler, die auf Verbefferung 
der Zigraten bedacht find, unterhält. in 
Det Stifter Diefer Casthaufe ift Johannes Galeacius Vifconti, 
deſſen Ihönes Gtabmahlaus weiſſen Marmor alhier in Der Kirche zu ſehen 
fi. Er itacb anno 1094, rn ne N 
Die Bibliorbef des. Moſters iſt nicht ſonderlich, und kommt dein 


| Äörigen Anfferlichen Pracht keinesweges bey. Man wird aberfelten Farbe 


er En 
„= . 


Pa 


das ſich die Carthaͤuſer auf Wiſſen ſchaften legen. In dem Gebäude, wel⸗ FH 





ches rechter Hand vom Eingang des groſſen Hofes aufgefuͤhret worden, fin⸗ 
den ſich im andern Stockwerke ſchoͤne Zimmer, worinnen auch die jetzt re⸗ 
gierende Kayſerin bewirthet worden iſt. Naͤchſt an dem Cloſter hat ein klei⸗ 
Ber viereckigterGarten artige Hecken, von Buxbaume, der theils in Figuren 
Zeſchnitten iſt. Man finder. darin auch viele kuͤnſtliche Waſſerwerke und 
ScherFontainen , mit welchen die hieſigen Mönche inſonderheit den frem⸗ 
den Ordens⸗Leuten einige Poſſen zu ſpielen ſuchen. erjenige, dem der 
Brunnenmeiſter ein Bad oder einen Regen zugedacht; kan demſelben nicht 
entgehen, er mag ſich hinwenden, wohin er wolle. Fremde aber, don wel⸗ 
chen ein Trankgeld zu hoffen iſt, weiß man dabey dennoch zu ſchonen. 
In einem gröffern Garten ift ein fehr ſchoͤner mit Weinreben bedeck⸗ 
ter Bang , der auf beyden Seiten marmorne Säulen und eine Laͤnge von 


fuͤnfhundert gemeinen Schritten hat. Die Zellen der Mönche find an den. 


Manern dieſes gevierten groffen Platzes von einander abgelondert gebanet. 


Waffen 


0’, 


Garten 


Jeder hat fein eigenes Haus und einen befondern Garten. Die Anzahl 


der Patrum erſtrecket fich aufetliche und funfzig, und gehen fie ganz weiß ges 
Kleider. Vormals wurden alhier ae Fremde geſpeiſet und frey gehalten; 


” 


Allein in den Iehten Kriegen machten «8 Die Teutfchen Officiers allzugrob, ins Ehemalige 


Dem ſie mit ſtarken Geſellſchaften famen, ſich gleichſam nach Gefallen eins 
quartierten und einander vollſoffen, daher man endlich Gelegenheit genom⸗ 


men, die alte Gewohnheit gaͤnzlich abzuſchaffen. Die Carthaͤuſer eſſen am 


beſten unter allen Orden. Ihr Officium ob es gleich eben daſſelbe iſt, wel⸗ 


s andere Moͤnche haben, fingen fie ſo langſam, Daß fie taͤglich vierzehen 


Stunden im Chore zubringen. Auf dieſe Art wird es auch in der Carthau⸗ 
ſe bey Grenoble gehalten, worinnen noch dieſes aͤls etwas beſonders bemer⸗ 
"Bet wird, Daß die Patres der Teutſchen Nation, indem fie wegen der Lage 
des Drtes gemeiniglich zu Pferde anfommen, das Recht haben , iminnertt 
Cloſter⸗Hoſe, ehe fie ahfteigen,ihre Piftolen gu löfen, welches fie aud) bey ih⸗ 
rer Abreife thun dürfen. Dieſes dem Moͤnchen⸗Stande nicht allerdings ge⸗ 
maͤß⸗ſcheinende Recht ſoll von der Freygebigkeit, ſo die Teutiche Nation bey 
der Stiftung der beſagten Earthauſe erwieſen, feinen Utſprung haben. 


Gaſtfreyge⸗ 


bigkeit. 


“ 


Lebensart. 


Den Parc oder Thiergarten, worin die Carthauſe von Pavia liegt, Drt, ns 


"Hat der Hiwıog Joh.Galeaeiws vor das Wildanlegen und mit einer ins ge⸗ Francheus. 
wierte gezogenen Mauer, welche aber anjego in vielen Orten verfallen. und . 


nigegangen ift;umgeben laflın. In den neuern Hiftotieift er wegen Der 
‚ Niederlage, melche deu. Königin Frankreich Franciſcus I.mit dem Verluſt 
ie a 7 Fake ir . 
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gefangen 
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nach Tutin. Pavia iſt eine weitlaͤufige aber alte und einfame Stadt am Teßin oder 

varia. Tieino/ über welchen eine ſteinerne Brücke vdn ſechs Bögen und einer Laͤn⸗ 

ge von dreyhundert gemeinen Schritten nad) Borgo gehet. Die Beveſti⸗ 

gungs⸗Werke ſind ſchlecht, und ſſehet man es uͤberhaupt dem Orte nicht mehr 

=. an daß er ehemals die Haupt-&tadt des mächtigen kongodatdiſchen Reis 

ware dei ches geweſen. Die DomsKirche iſt alt und von Backſteinen, wie die meis 

Rolanng.  ften biefigen Öffentlichen Gebäude. Man zeiget in derfelben einen Majtbaum, 
- welchen das gemeine Volk por eine Lanze des groffen Rolands ausgiebt. 

Grabmahl In dem Auguſtiner⸗Cloſter iſt ein ereffliches aber zurzeit noch lediges 

Am: Grabmahl des. h. Auguſtini aus weiten Marmor zu ſehen, moran :fchen jeit 

Ensde -. anno 1364. gearbeitet reird. Es ſoll daſſelbe in die nächit daran ſtoſſende 

‚und vom Köulg Luitprando erneuerte Kirche S. Petriund Auguſtini ger 

‚bracht werden, fo bald es nur mit allen Anftalten, die zur Translanton Dies 

fer Heiligen Gebeine erfordert werden, feine Richtigkeit haben wird. “Bisher 

‚bat ſolches noch nicht gefchehen Finnen wegen des Widerſpruches, welchen 

‚die Canonici Regulares, fo Die Hälfte an der befägten Kirche haben, wider 

die Wahrheit des befagten Heiligthums erreget hatten. Auguſtini Cörper 

fol im Jahre 506. von Hippone na Sardinien und zu Anfange des ach⸗ 

ss ten Seculinon dannen nad) Pavia gebracht worden feyn. Luitprandus,Rös 

ee nig derföngobarden,bauete Deswegen DiefeKirche,twelche(bermuthlid) wegen 

ihrer verguldeten@uppofa)insgentein il Cielo d’Oro genenit wird. Aus Furcht 

12 Bor Diebe oder andere Beſchaͤdigung, fo inden damaligen Kriegs⸗Unruhen 

hätten vorfalen können, wurde der Ort des Begraͤhniſſes verborgen gehalten, 

and darüber endlich gänzlich vergeffen. DieAufficht über Diefen verborgenen 

Schazz hatten die Moͤnche des Cloſters 8. Petri,an deren Stelle aber in dem 

‚zwölften Jahrhundert oder am fpäteften an. 1 220. Canonici Regulares far 

men, denen man im viergebenden Seculo die Auguſtiner⸗Moͤnche, welche ie 

Cloſter an der andern Seite der Kirche haben, beyfuͤgete. DieKitche iR durch 

einen Paͤbſtlichen Ausſpruch ſolchergeſtalt getheilet, daß die eine Seite Den 

Canonicis allein, und die andere den Mönchen allein gehoͤret. Den Chor 

‚befißen beyde Theile wechſelweiſe und einen Monat um den andern, daher die 

Moͤnche eine zwar kleine aber wohl gewoͤlbte Kirche in ihrem Cloſter vor 

ſich angeleget haben. Dieſe haben ſich jederzeit Hoffnung gemacht, es würden 

Auguſſini Gebeine wieder zum Vorſcheine kommen. Worauf ſich ihre 

——— gegruͤndet, iſt noch nicht ausgemachet. Indeſſen aber haben fie 

ſchon von langen Jahren her am obgedachten Gravmahl oder Mauſolæo 

arbeiten laſſen, um ſich dadurch gleichſam in den Beſitz des vers 

langten Heiligthums zu ſetzen. Der erſte Octobr. des 1095ſten Jahres 

war 
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‚wwarendlid) derjenige Tag, an welchem ibr Wunſch in dieCrfülung zu treten uach Turin. 


anfieng, oder woran ſie vor rathfam hielten, ihren ſchon laͤngſt gehabten Ans 
ſchlag ausbrechen zu laſſen. In einem Gewoͤlbe, fo unter dem Haupt⸗Alta⸗ 
re lieget, arbeiteteman damals an einer Verbeſſerung, als man nahe bey ei⸗ 
‚nem Brunnen, deſſen Waſſer von vielen Leuten mit groſſen Vertrauen wider 


zer Unterſuchung alsbald die Obrigkeit der Stadt eingeladen wurde. An 
dieſe zeigete man erſtlich gegen uͤber an dem Kalch der Mauer das mit groſ⸗ 
ſen ſchwarzen und Gothiſchen Buchſtaben geſchriebene Wort: Auguſtino. 
Ferner brachte man einen auf allen Seiten verſchloſſenen Sarg aus weiſſen 
Marmor zum Vorſchein, an deſſen voͤrderen Seite gleichfals das Wort Au- 
guſtino ftand. Als dieſer Sarg mit Gewalt eröffnet worden, fand ſich dar⸗ 


in ein anderer von maßiv⸗Silber, der verſchloſſen und auf jeder Seite mit eis 


‚nem Erucifigenebftden‘Buchftaben J.C. (Jeſus Ehriftus) bezeichnet tar. 
Nachdem diefe Art non Kaften eröffnetwar , zeigte fich ein mit rothen Stris 


: hen gefteeifetes feidenes Tuch , welches durch die Länge der Zeit faſt gaͤuz— 


lich verweſet war. In demfelben war ein dritter Sarg aus Bley eingehüls 


’ 


‚Tode gelegetworden. Dieſer Sarg ift voller 
‚man durd) Leute, Die in der Ofteologia erfabren find, hat unterfuchen laſſen, 


> Iet, aus deffen Alterthum man muthmaffete , Daß er derjenige ſeyn muͤſſe, 


worin der Leichnam des Kirchen Vaters Ey u Be nad) En 
Menſchen⸗Gebeine, welche 


Da fich denn gefunden, Daß fein einziges von Denenjenigen Stücken, welche 


an andern Orten Der Chriſtenheit, als Reliquien des Keibes Auguftini vers 


ehret werden, fich Darunter befinde. Zur Seite fanden zwo Fleine ledige 


Flaſchen, an denen keine von der. Darin geweſenen Seuchtigfeit binterlaflene 
Bar zu bemerken war. Etliche vermeynen, es ſey ehemals Del darin vers 
ſchloſſen gerwefen, melchem man durch die lange Nachbarſchaft bey dem hei⸗ 


kigen Eörper eine fonderbare Krafthabe geben wollen... Sch will mich hier 


‚wicht aufhalten mit denen Einwuͤrfen, die ſo wol von den Canonicıs, als 


andern Leuten, dienicht alles blindlings glauben wollen , mider die jeßt Deo 
fchriebene Reliquie gemachet werden , und deren etliche and) aus den erzehls 


‚ten Umftänden der Entdeckung flieffen , mas fonderlich Diefes anlanget, Daß 


Der letzte Kaften voller Gebeine, und nur diejenige fehlen folen, von welchen 
ſchon andere Mönche und Geiftliche im Befig zu feun behaupten. Denn 


woher haben fie Kenntniß von allen ſolchen Heiligthuͤmern, die hie und da 
durch die ganze E hriftenheit unter dem Namen von®liedern des h. Augufti- 


ni gezeiget werden ?_und woher find diefe in Pavia manglende Stücke ges 
kommen, wenn ber Leichnam Des Sa alsbald nach feinem Tode hf den 


eher⸗ 


X 


— 


rdas Fieber getrunken wird, ein Grab entdeckte, zu deſſen fernerer und genaue⸗ 


_ B ⸗ 


Bar 414 XXXVII. Brief, Coͤrper des h. Franciſci. 

nach Turin. hleyernen Sarg verſchloſſen worden? Genug iſt es inzwiſchen vor die Ans 
haͤnger des Paͤbſtlichen Stuhles, Daß Benedictus XII: den 22. Septemb. 
Des Jahrs 1728. durch eine feyerliche Bulle ſich vor die Auguſtiner⸗Moͤnche 
erklaͤret und diejenigen, welche ſich unterſtehen wuͤrden ihrem Vorgeben von 
der Wahrheit dieſes heiligen Coͤrpers zu widerſprechen, mit der Kirchen⸗Cen⸗ 
ſur bedrohet hat. Die Parthey der Moͤnche hat auch Juſtus Fontanini in 
"einer ganzkuͤrzlich zu Kom herausgegebenen Schrift angenommen (a), m 
nene Grabmahl wird perpendicular über dem Drte, two der h. Auguftinus 
gefunden — zu ſtehen kommen, und zu ſolchem Ende das Chor berlaͤn⸗ 
gert werden. | — 

* Nahe bey denen ſieben oder acht Stuffen, auf welchen man hinun⸗ 
Bozchi; ter in beſagtes Gewoͤlb gehet, liegt der Leichnam des Chriſtlichen Philofo- 
corper. phi Boethii, welcher im letzten Jahre der Regierung Theodorici unſchuldi⸗ 
ger Weiſe hingerichtet worden, nachdem er vorher in ſeinem exilio zn Pavia 
die artige Schrift de Conſolatione Philoſophiæ verfertiget hatte. In der 
Stadt zeiget man noch den Thurm, worin ey gefangen geſeſſen und den Kopf 

verlohren hat. Nahe bey feinem Grabe lieſet man an einer Säule: 

| Hic jacent offa Regis Luitprandi. 

. grande am 55 N zu vermuthen, es werden mit der Zeit Die Franciſcaner⸗Moͤn⸗ 
BenKirce. Hein Entdeckung der Gebeine eines Kirchen⸗Vaters dem Eyempel der Aus 
Eirperdes guftiner folgen, weil man an einer Capelle ihrer Kirche lieſet: Sacellam, ubi 
h.Francifci. S. Hieronymi corpus fepultum eft, ın locotamen incognito. Ders 
— leichen Erfindungen bringen Ehre und Vortheil. Nahe an der gemeldten 
** apelle iſt in einem Gewoͤlbe eine Sammlung von Gebeinen zu finden, wel⸗ 

che von denen bey Pavia anno 1525. umgekommenen Franzoſen übrig ges 
blieben find. Ehemals war das ganze Gewoͤlbe damit angefüllet, fie find 

Sonderbare aber ſchon um ein gutes Theil zufammen geſunken. ch Tan nicht umhin, 

Art Almorhiebey einer ſonderbaren Almofen- Sammlung zu gedenten , dieich unter den 

is Thoren zu Pavia bemerket, indem man den Borbengehenden , um fie deſto 

mehr zur Freygebigkeit zu bewegen, eine Schüffel, worin ein Todten Kopf 
lieget, vorhäl. | E u 
5 u - * e 


a) Der Titul derfelben iſt: Juſti Footanini Archiepifeopi Aucyrani Tr. de cocpore S. 
Auguftini Hipponenfis Epilcopi Ticini — in Confeſſtone ædis S. Petri in cœb 
aureo, an. 1728. Der Yäbhlichen Bulle ungeachtet iſt im fahr 173 1. su Nom 
eine Schrift herausgefommen, deren Berfaffer gar hart mit Fontaninrverfägrt und 
die Falfehheit feined und der Moͤnche Vorgebens an den Tag zu legen ſucht, der 

Titul iſt? Motixidi credere iuttavia alcole e non iſcoperto l auno 5695. il Luke 
leorpo di S. Agoſtino. 


— 
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E EEE > Yo - 
- Die Univerfität zu Pauia if von Carolo M. geftiftet und von Ca- nach Turin, 


» 


 rolo IV. exneuert worden. Baldus, Jafon, Andreas Alciatus und andere yyniyergeä, 


berühmte Juriſten Haben ehemals mit vielem Ruhm auf derfelben gelehret. 

Unter den fieben Dazu gehörigen Collegüs ift Dagjenige, welches vom Borro- Collegium 
mzo den Namen führet, überaus wohl gebanet und mit ſchoͤnen GalerignyS-Forromai. 
verſehen. Das Collegium Papale ift von Pio V. geftiftet ,  deflen groffe Colteginm 
Statua auf dem Platz vot dem Gebäude ſtehet. Dieles Bildniß iſt noch 
ſchoͤner im Elofter linfer Hand aus weiſſem Marmor auf einem Fußgeſtelle starua 
von robten und ſchwatzen Marmor. Mechter Hand ſiehet man in einem ho⸗ Fü’: 

ben Saale eine Sammlung von groffen und trefflichen Gemaͤhlden, worun ⸗ 

ter das groͤſſeſte, fo uber dem Eingang aufgeftelet ift , Die Schlacht bey Le⸗ 

panto abbildet, und vom Giovanni Battifta delle Scuole verfertiget. if. 

Auf dem Plage dor der Dom⸗Kirche ift eine anfehnliche Statua Ftama Aa- 
Eaqueftris aus Metall zu fehen, welche Regifola genennt wird und Antoni- teniniPü. 
num Pıum oder, nad) anderer Meynung Marcum Aurelium vorſtellet. 

Noch andere machen ConftantinumM., Daraus, und das gemeine Volk 
fchreibt fie Carolo V. zu. , a aan 

Von Pavia find fünf Stunden bie Bogbera, einen ſchlechten Ort, Voghera, 
welcher dem Principe de Cifterna, Marchefe di Vogheragehöret. Es iſt 
daſelbſt nichts zu bemerken, mo man nicht folgende Infcription, ſo ſich in der. — 
Haupt⸗Kirche zur rechten des groſſen Aitares findet, dahin rechnen wil;: gperenen. 


Thadæus Comes Heroum ſanguine natus unverwefe⸗ 
Virtute notus, nobilitate clarus ten Leiche 
Illuftriffima Vernenfium ex indole cretus a 
Urbis decus acOrbis 
rt Obiit 
Anno M CCCCLXXXI. 


“ Ad diem usque xxıx, Julii A, MDCXLVIL, 
| . In abditis terre latitavit intactus 
Repertus concreto fanguine tinctus 
— Hic requieſcit. 
Unter dieſen Worten ſteht das Wappen und denn ferner: 
| . Quod miraris, ne mireris! 
. "Forte ficuti vivens & criminum labe illibatus vixit, 
E Ira & defundtus | 
A vermium morfu illefus 
A putredinis nota incorruptus erupit, Der 
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nach Turin. Ddr Weg von Voghera nach Tortona iſt überaus angenehm, auch 
Sortona, Die Straſſe erhaben, alſo daß man dieſen letzten Ort auf anderthalb Stun⸗ 





den weit durch Die Allee vor ſich liegend ſehen kan. Tortong iſt eine ſchleche 


te Stadt; das Caſtell aber, ſo zur linken Hand auf einem Berge liegt, hat 
viele und weitlaͤufige Beveſtigungs⸗Werke. | 

7 Bon Tortona bis Alerandria find zwölf Stalienifche Meilen. Eine: 
gs ſtarke Viertel, Stunde von dem erften Plage fährt man durch Den Fluß Scri- 
nıia Oder Scrivia, meldyer aus den Genuefiichen Gebirgen fommet und bey 
 -Megentostterfehr ſtark anlaufet. Gleiche Bewandniß hat es mit dem Waſ⸗ 
Vormia. ferlaBormia, welches nicht weit von Alexandria flieſſet, Daherman bey ſtar⸗ 
kem Regen einen anderen obwol weiteren Weg, woſelbſt man mit Faͤhrden 
uͤbergeſetzet wird, zu nehmen gezwungen iſt. — I 
Aleſſandria. - Aleflandria (im lateinifchen Alexandria Statelliorum) leide Many 
gel am Holz und backt man dafelbft das weiſſe Brodt mit Stroh, daher auch. 

die Stadt Aleflandria della Paglıa fpottweifegenennt wird. Es iſt eine als 
berne Gabel, wenn etliche vorgeben, fie habe folchen Namen erbalten , weil 
man dafelbft vor alten Zeiten Die Teutfchen Kayſer mit einer ſtrohernen rone 
gecrönet. Man sehlet in dieſem Drte zwölf taufend Seelen. Die Beve⸗ 
ftigung it ſchlecht, es hat aber der König von Sardinien, dem diefer Platz in 
den legten Kriegs⸗ Unruhen mit dem Dazu gehörigen Gebiete abgetreten wox⸗ 
den , feit einem Jahre angefangen, eine neue Citadelle jenfeits des Fluſſes 
Daner und gleichſam in der Vorſtadt von Alerandria anzulegen. Weil 
der Kapfer twider.diefe Neuerungen ſich gereget, fo giebt man Piemontefifcher 
Seits vor, man ftelle nur die Werke, welche ſchon laͤngſt dafelbft angeleget 
I geweſen, wieder her. Hiedurd) wird zwar Alerandria nicht bedeckt „ wohl 
Dperahans. aber das übrige abgetrefene Land, und fehlt es dem König von Sardinien 
uberhauptan Veſtungen gegen Die Gränzen von Mahland. Der Marche- 
fe diSolerio hat ju Alerandria ein Opern Haus bauen laflen,, woringur - 
” pait der Meilen oder Jahr⸗Maͤrkte, die in die Monate Aprilis und Octobris 
allen, Singfpiele aufgeführet werden. Der Prinzvon Piemont, fo diefen 
legten Jahrmarkt befuchet hat, gab vor feine Loge hundert Louis d’Or, und 
er halb fo viel wegen eines Balls, den er in dieſem Gebäude angeftellet. Uns 
ter den Sängerinnen mar vor dieſesmal Selvai die befte. Sie ifl lang iu 
Teutſchland, fonderlich aber zu Wien gervefen, und hat fich ein Kapferlicher 
Dragoner⸗Hauptmann in ihre Perfon und Stimme verliebet, fie | mine 
umd ihrentwegen feine Bedienung verlaffen. Cie hat indeffen ſchon fo viel 
gefparet, daß fie von ihren Eapitalien 2500, Livres de Piemont jähtlicher 

Zinſen hat. — EN er 
.. > ehe ertn ar — a Ar zer Si e 
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Die DomsKirche hat yute Marmor» Arbeit und freſeo⸗Gemaͤhlde. ad Turin⸗ 
an einer Eapelle fand ich auf dem Fußdoden folgende eingehauene Worte: zug - 





Philippus Maria Reſta Sirde, 
Epifeoporum Minimus . Srab bei. 
Peccatorum Maximus | Reg 


* Infpicientium orationibus fe commmendat, 
| Prid. Kal.Apr,MDCCVi. m 
2... An einer andern Capelle lielet man auf einem viereckigten Steine, ſo Aufferger 
Aber der Deffnung eines Grab⸗Gewoͤlbes lieget , folgende außerordentliche — 
| | ſchriſt. 


Worte: 
D.O.M. 
Ko Deiparz a 
Patibulato filio commorientis 
Ä Piis cultoribus 
$epulchrum virgineo hoc in folo effoſſum 
Ut mortui zque ac viventes 
Mifericordie Matrem fentiant 
Sacellihujuscuratores 
P 


Ann, MD CLXXXIX. — 

Ich finde wol, daß in der h. Schrift das allerhoͤchſte Weſen der Mater Mi- 
Urſprung oder der Vater aller Barınbersigkeit genennet werde, Fricordiz. 
mie aber Maria als die Mutter der Barmherzigkeit verehret werden 
koͤnne, begreifeich fo wenig, als pie man in diefer Infcription fagen könne, 

Maria-fey mit ihrem am Galgen oder Ereuze hängenden Sohn geftorben, A 
Patibulum und Crux werden zivar beym Juftino lib. XXII. Senec. de vita Chriftus pa« 
beat. c. 17. Apulejo de Aſino lib. ... bor eines genommen (a), = EIDMARBE: 
— | i * 


REES 


— 





ka) Eigentlich waren patibula und cruces unterſchieden (vid. Tacit. Annal. lib XIV.) un Crux und 
patibulum insbeſondere dasjenige, was fonften furca genennt wird, nemlich ein Holy Paribulume 
> welches firh nach Art des Buchſtabens Y in zwo Zacken theilete, Damit eines Sclaven unterſchie⸗ 
Hals dadurch geſtecket werben konte, werin er mit Schimpf und Schande inder peu. 
Stadt herum gefuͤhret und bigweilen dabey mit Stacheln gettochen wurde. - Ci f 
— aber wol, daß diejenige, ſo das Holz durch die Stadt getragen hatten, her⸗ 
nach auſſer derfelben auch ang Creuz geſchlagen wurden, und fagt Davon Plautus: 
Par'bulum ferat per urbem , dein afhgatur cruci. ä 
—Ein mehteres davon findet man beym Claudio Salnzafio de cruce 9.403: und heyni 
- Byazo: im gerreusigten Chriſto: 


-, 


« . 
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moch Lurin· ſt die angefuͤhrte Alexandriniſche Infcription nicht die einzige, welche Chri⸗ 


ſtum patibulatum nennet , indem ich auch in der Sactıjtey der Kirche S- 


Seberini u Neapolis in der Unterfchrift eines gemahlen Erucifires. bemer⸗ 
Bet, Daß folches patibulati numinis efügies genannt werde : Allein ob gleich 
Die vor alten Zeiten gewöhnliche Creuzigung eben ſo ſchimpflich war, als heut 


m Sag bey uns das Henken ift, wir uns and) der obgleich ſchmaͤhligen To⸗ 


Art Chriſti nicht su ſchaͤmen haben, wie die Sefniten in deh neuern Zeis 
ten in China gethan, da fieaus Bolitie und unverantwortlichen Neben⸗Ab⸗ 
fichten in ihrer Lehre den geereuzigten Chriſtum gänzlich ausgelaffen haben; 
fo giebt doch jegiger Zeit Das Wort Patibulum einen Begrif von einergarng 
andern Todes⸗Art, als man fich von ber Ereuzigung zumachen hat, und 


koͤnte man fich der obgedachten Ausdruͤckung auch Deswegen noch mehr ent⸗ 


Yaflırung- 


Felizane. 


Kirchen. 


halten, weil die heutigen Suden unſern Heyland zum Spott den Gehenkten 
nennen, den Chriſten aber den Samen der Tholachler dder der Srefler des 
Gehenkten gehen, zu welcher letzten Redens⸗Art vermutblich Die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Lehre von der Transſubſtantiation Gelegenheit gegeben, indem 
die Juden von einem Chriſten, der zum h. Abendmahl gegangen, fagen, Ze 


babe den Thola geachelt, d. i. er habe den Gehenkten gegeffen. 


Bon Alerandria werden ſechs Stalienifche Meiten nach Felizane, 
and von Dannen noch achte nad) Afti gerechnet. Anderthalb Dieilen vor 
Belle bat man anfder Höhe, worauf Solerio liegt, eine treffliche Aus⸗ 
ht gegen Alexandria, und zehlet man von dannen bey fiebenzig umliegende 
Staͤdte, Flecken und Dörfer. Caftelleta und S. Salvatore gehören mi 
unter Diejenigen, welche am beften ins Auge fallen. Der letzte Dre iſt 
Bud von vielem Adel bewohnet. Seine Euft wird vor fo gefund gehalten, 
Daß viele Krane fi) dahin bringen laflen, : 
Zwiſchen Feltzane und Aſti finden fich fhöne turbines, conchz, 
eschlez, pectines uud andere petrefakta , davon ich mehr als zwölf Ars 
ten in einem einzigen Steine angeteoffen. habe. | 
Aſti iſt eine greſſe Stadt, fo in einem angenehmen und fruchtbaren 
Thale lieget. Soviel man aus den weitläufigen Manern, welche auch um 
Die Vorſtaͤdte gezogen find, urtheilen fan, mag fie vor Alters wohl beveſtiget 
er ſeyu. Anjetzo aber laͤſſet man alle Diefe Werke verfallen und einges 
u. Es wird auch die Citadelle, ſo auf einer Höhe lieget, in ſchlechtem 
N De Erst che hat eine artige Architestur, eine hohe IBEtbg: 
je Haupt⸗Kir eine artige ectur, eine ung 
fjöne Cuppola md gute Frefco-Gemähfde. In den alten Zeiten fo fiecim 
Zempel junonis geweſen, pomh.Suroaber, einem aus den eben Sms 


\ 
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gern unſers Heylandes, in eine Chriſtliche Kirche veraͤndert worden ſeyn, uach Turin. 
wie eine neue alhier befindliche Inſcription davon Nachricht giebt. 

Von Aſti bis Turin find 22. Stalienifche Meilen , welche vor Die Montara di 
Vetturini einegute Tagreife ausmachen. Unter Weges hat man dieMon- Tulino, _ 
tata di Tuffino zu überfteigen, die man bey eingefallenem Regen⸗Wetter mit 
einem Umweg vermeidet , weil es alsdenn wegen des leimigen und fättigen 
. Bodens, worin Die Pferde nicht haften fönnen, groffe Muͤhe Eoftet, darüber 
‚ zufommen. Solte es ſich zutragen, Daß man auf halbem Wege von einem 
ftarken Regen uͤberfallen wuͤrde, fo ift Das befte undeinzige Mittel, daß men 
‚den Pferden die Hufeiſen abnehme, damit fie ſich deſto befler helfen koͤnnen. 
Die Gegenden zwiſchen Afti und Turin find nicht mehr fo angenehm , als 
man fie vorher gehabt hat. Me | * — 











092 Acht 











Accht und dreyßigſtes Schreiben. 
Meile von Zurin nad) Genua, nebft einigen Nachrich⸗ 
= z ten von der leiten Stadt. FR 


: On Turin bie Alerandria werben fünf und dreyfig Ztalienis 





zu. icaernuändige bp del Bofco been, marin ih betindig fünf 


@rabmapl hauer-Kunft ertviefen. Nicht weit vom Haupt-Altare iſt das Grabmahl 


- XXXVIL Brief. - Verehrung des Pantoffels PiV. 421 cd 2 


deffetben beſtehet aus rothem Xetbiopifchen Marmor , twelcher dem Achat Benna. 
gleichet, und ruhet er auf einem Grunde von Pietra di Paragone oder ſchwar⸗ 

zen Probier⸗Steine, worin eine weitlaͤufige Infeription mit verguldeten 
Buchſtaben eingegraben iſt. In einer von den Seiten⸗Capellen ift die Ans Gemdhlde 
betung der Weiſen aus Morgenland vom Raphael d’Urbino auf Holz ges 

mahlet, von welchem Stücke aber bie und da die Farben abzufallen begin,  *- 








nen. Su der Sasriftep jeiget man das jüngfte Gericht, wie folches Buo- Dasjdug 


narota aufeiner mittelmäßigen Tafel von Kupfergemahlet bat. Die Paͤb⸗ fe Gericht. 
e, Biſchoͤfe und Mönche füllen einen groffen Theil des Himmels in diefer | 

orſtellung, unterdeffen Daß die Layen von alleriey Stande und Würden 

nach der Hölle wandern müflen. Dergleichen Abbildungen find der Cleri⸗ 

ſey nicht uͤbel zu nihmen. Ein jeder kan ſich vor fein Geld mahlen laffen, 

mwaserwill. - Sn befagter Sacriften ift ferner noch ein ſchoͤner Tiſch aus 

Porphyr zu befehen, und an einem Altar zur rechten Sand ein treffliches Pors ⸗ 

trait des Pabftes Pii V. deſſen einer Pantoffel in dem Altare verwahtet wird. — 

Solcher il von rothem Sammet, faſt gänzlich ohne Abſatz und oben mit eier zeigen, 

ner goldenen Treſſe in der Geſtalt eines Creuzes beſetzet. Es koſtete unſe⸗ chrung. 

zer Geſellſchaft Mühe, ſolchen Pantoffel, weichen Pius V. nur ein oder zwey 

mal getragen hat, zu fehen, weil man ihn anfänglich nicht anders als unter ö 

der Bedingung, daß wir ihn kuͤſſen folten, zeigen wolte. Es half ung aber 

endlich ein junger Dominicaner aus Schleſien, der alhier ſtudirte, zu Der 

Erlaubniß, ohne Bedingung alles in Augenfchein zu nehmen, jedoch brauch⸗ 

se man verfchiedene Ceremonien dabey, und vermeynten die Mönche,daß fie 

uns in diefem Stücke eine ganz aufferordentliche Ghrigkeit erwieſen hätten. 

Nach ibrer Meynung beftchet das ſehenswuͤrdigſte ihrer Kirche in einem hoͤl⸗ 

genen Erncifive, fo ſich anno 1647. nad) dertechten Hand und gegen eine näriges 

Eapelle, inmelcher ein Stück vom Creuze Ehrifti, ein Dorn aus feiner Erd» gruri 

ne undetliche andere Heiligthuͤmer per mahret werden, gemendet hat, ale ein‘ 

Dieb die Dabey befindliche Koftbarkeiten bey Nachtzeit zu entmenden bedacht 

geweſen. Der Knall des ſich umkehrenden ‘Bildes verjagte den Dieb und. 

feste ihn in einen ſolchen Schrecken, daß die ganze Begebniß Darüber offen⸗ 

bar wurde. Das Erucifiy behältnoch heut zu Tage die Stellung, welche 

es damals angenommen hat es bat ſich aber eigentlich nicht der am Creuze 

Bängende Coͤrper, fondern nur der untere Stamm des Erenzes herum ges 

wunden oder gedrehet, welches gar leicht die IBirfung eines trocken werden⸗ 

Ben Holzes ſeyn kan. | | Ze 
: Die Gegend non Ale ndria Dis nad) Novi, der erften Gennefifchen Gegend 58 

Stadt, worin aber nichts zu — iſt — eben, Von dannen trift Novi. 
383 men 


N 


3 422 RTV. Bei Das Apenninifihe Gebirg· 


— —N— 


Gm man zwar noch gute und und meiftentheils gepfla, gspflafterte te IBegt an, allein es finde: 
ſich —** ſchon viele Huͤgel, als Vorboten des bald darauf folgenden Apenni⸗ 
niſchen Gebirges. Ueber den Fluß Lemo kommt man zu.verfihiedenen 

mmalen, und laͤſſet man nahe zur linken m die auf einem fleifen Selfen wor 

DasApennk gende and den Genueſern zuftändige ſchoͤne Veſtung Gavi. 

Tg taggio, welches zwo Poſten von Novi entfernet ift, fängt Die rechte —5* 

— hung des Gebirges an, und laͤſſet die in der Ktͤmme herum gehende >. 
ringen — an vielen Orten zur Seite aufgemauerte Straſfe den Lens 
‚ batd zur. echten bald zur linken Hund. 
Seine Be⸗ Der Apenninus hat feine Benennung von den Alpen ‚womit fo 
nennung. wol die Teutſchen noch heutzu Tage, als die Gallier in alten Zeiten- Die Ber⸗ 

j geäberhaupt andenteten(a).. In DbdersTeutfchland jmd fo woldie Wuͤr⸗ 

tenbergiſchen als Schweijeriſchen Alpen befant, und nennt man auch die eine 
gebildete Berggeifter oderincubos , tot welchen die mit ſchwerem Geblüte _ 
bebaftetefeute, wenn fie fonderlich anf dem Mücken er ſchlafen, gedruckt 
zu werden glauben, Alpen und den Zufall ſelbſt das Alpenspder Drudens 

- Pen oder Penn, die legte Sylbe des vorgedachten Wortes, heife 

fet uoch heut zu Tage fe wol in Engeland als in dem Sranzöfifchen Herzogs 
thum Bretagne die Spige eines Berges, und iftdannenher nichts leichtere, 
als dag die Roͤmer mit Aa lateinifcheh Endigung aus. Alpen, Alpeninum 
aber Peninum Montem gemachet haben. Denn daß das JugumPennmum 
nicht von Den Eartbaginenfern oder Penis den Namen führe, bat ſchon Li-. 
> XXE angedeutet, da er bemerfet, wie Hannibal nicht per Penni- 
jagum, fondera per Taurinos in Stalien eingedrungen fey. Jenes, 
—* das Penniniſ 8 heiſſet jetziger Zeit in — * — 

il Monte Jove, im Franzoͤſiſchen Mont-Jou, und ſonſten der groſſe Beru⸗ 
bards⸗Berg (b). Des Jovis Namen iſt ihm beygeleget worden von dem 

Genio locı, welchen die uralten Einwohner auf dem Gipfel des Berges ver⸗ 

ehreten und die Roͤmer, ſo alles nach ihren Sitten abzumeſſen pflegten, den 
Jovem zu ſeyn glaubten. Sein eigentlicher Name, der don dem Berge 

ilbſt genommen war, hieß Peninus oder Penninus, nud gedenfet feiner — 











TEE? Er eu SEEETEEEER 
. (2) Seriusad Visgil. Æneid. X. init. Same omnes altitudines montium licet A Gallis AI- 

PES vocantur, proprie tamen montinm Gallicorum ſunt. 
Eu (6) Won den ebrigen Alpen fcheinen die Masitimx diejenigen su ſeyn, welche man an 
2.7 ger Seitevon Riga und Monaco antrifft; die Corix ind im Dauphine und der Ge⸗ 
des Brianconnois u fuchen ; die Taurinz cas a Abend; Die Graje 
m Mont Senis und dem Fleinens. — 6 Braubůndern⸗ 

undd die Noricz an den Tiroliſchen Graͤ 


XXXVIL Brief. Deus Bergimus.' . 473 or a 
" wel Livius lib. XX1.:c;38, fin. als auch folgende in Stein gegrabene und Saum - 
auf dem groffen S. Bernhards Berge gefundene Infcription ; 
| Lucius. Lucilius ; 
Deo.Pennino Ä 
Optumo 
Maxumo 
F Donum dedit. (c) 
Servius, der in der Mitte des vierten Jahrhunderts lebte, macht eine 
Göttin Pœninam daraus, wenn er ad /Eneid. X. v.13. ſchreibt: Denique 
Ioca ipfa, que rupit (Annibal) Apenninæ Alpes vocantur, quamvis lega- 
zur, & Pœnina Dea, que ibi colitur, Alpes ıpfas vocari; allein er irret 
ſich fo wol in dem Geſchlechte der beſagten Gottheit, als in dem Orte, über 
welchem Hannibal ſein Heer gefuͤhret hat. Daß ein anderer heidniſcher 
Goͤtze, welchen die Roͤmer vor ihren Hereulem angeſehen haben, auf den 
öben der Alpium Grajarum verehret worden, berichtet Petronius in Saty- 
zico mit folgenden Ißorten z Ä —J a 

Alpibus adreis, ubi Grajo nomine’vullx 

Adfceadunt rupes nec fe patiuntur adiri, 

Eft locus Herculeis arisfcer - = —— 
Gleichen Urſprung mit dem Deo Apennino oder Pennino hat Deus BeusB: 
Bergimus, deſſen Gedaͤchtniß zwo zu Brefcia befindliche Inſeriptiones, wel⸗ zuws. 
che Sponius in Mifcell, Erud. Antiqu.n.CII. ausdes Octavii Rubei oder 
Kol Memorie Brefciane ak Tricae haben; te re 

. Deo Bergimo 
L. Artemidorus 


Noniae : Macrinae 
Sacerd. Bergimi 
















“ ® 


| | | Camuni | | 
Die Cameni, welche hierder Macrinz Sacerdotifiz benemerenti Bergi- 
wi ein Denkmahl aufgerichtet, waren Einwohner des nahe bep Brixen ges 
legenen Thale, das Valcamoniagenennt wird, Mes Bergimm — 
| ; - ! N 
(eo) vid. Cuper in monumientis antiquis ineditis p, I 84: Spon, inaris jgnotor. 1 Desr.uud 


Sam. Guichenen ig ber Hiftpire Genealogique de la Royale Maiſon de Seroye p. 45. 





N % 





Rei * 424 XXXVII. Brief. Deus Summanus. 
urin — — | 
‚Gem noch ein anderes Monument beym Roſſi, welches die Unterſchrift hat 
a a Bergimo 
M. Nonius 
M.F,Fab, 
Senecianus 
> Et V. S. F 

Bercrg hat von uralten Zeiten dasjenige geheiſſen, was die Lateiner 
montem nennen, und fuͤhrt vermuthlich die unten am Fuſſe des Berges ge⸗ 
legene Stadt Bergamo, welche ohnedem eine Colonie der alten Gallier iR (d), 
Deus Sum- davon ihren Namen. Gleiche Bewandniß mag es mit dem Deo Summa- 
manus. no, deſſen ein Wicentinifches Denkmahl Meldung thut, haben, und iſt kein 
ethum ber Wunder, daß man die Deos locales von den Namen ihrer bergigten Gegen⸗ 
Romer in den benennet, da das Alterthum fo gar die Benennungen der Alpen und 
den answärı Berge in ftreitbare Helden zu vermandeln kein Bedenken getragen bat. 
tigen Ro Denn mern Pomponius Mela (e) fehreibt, es habe Hercules den Albionem 
„md Bergiona im Streit ͤberwunden, fo handelt vermuthlich der Grund der 
" Hiſtorie von der Ueberfteigung zweyer groffen Gebirge. 
Donum. Wie mit der Zeittaus Dennominibusadpellativis nomina proprie 
worden (f), gder wenigſtens Die Roͤmer, denen Die Teutfche Sprache uns 
bekant war, jene vor diefegenommen, zeiget auch das Wort Dunum oder 
PDuynen, als welches nicht nur in der alten Galliſchen Sprache (g) , fons 
dern auch in den Niederlanden und dem Nordlichen Theile von Teutfchland 
noch bis dieſe Stunde einen Berg oder Hügel andeutet Ch), vom Tacito aber 


J 
dd} conf. Lacasıy Hiſtoria Coloniarum 3 Callis in exteras nationes miſſatum. Clara- 
mont. 1677. 4to. e . St 
(e) Pomp. Melalib. II. c. 5. de Gallie Narbonenfi: Alioquin littus ignobile & Lapideus 
(at vorant) Campus, in quo Hercnlem contra Albionem & Bergiona, Neptuni lsberes 
dimicansem, cum tela defeciſſent, ab invocato FJove adjutum imbre lapidum ferwnt. 
(8, Hieher gehöret der Name der Veſtung Mons oder Bergen in ben Stiederlanden: 
E) vid. Clitophon agtiquus Auter ap. Plutarchum de Fluviisp. 23. Die Griechen ges 
brauchten ſich des Wortes PBvos vor einen Hügel, undin Rieder-Sachfen nennet 
man die erhöhete Werke, ſo in die Fluͤſſe geleget werde, um den Laufderfelben in 
etwas abzuwenden, Buhnen. uni 
- 41) Annales Bertiniani ad ann. 839 : Tanta inundatio contra merem maritimorum 
afluum per totam peme Friffam ectupawit, ut aygeribus arenarum ilic copioſe, 
je Dunes vocitant, fere coaquarentur. Es heiffet auch Duynkerka oder Duͤn⸗ 
5* nichts anders, als eine an ſolchen Sand Huͤgeln des See⸗ Ufers gelegene 
e. = 




















“ 
- 
. 








vanen geweſen, aus Aberglauben — thun hier bey andern Thie⸗ 


XXXVMm. Vrief. Lage der Stadt Genaa. 4425 Keen 
zu verfchledenen mahlen als ein Nomen propriymgebrauchet wird). Auf Beuna. 


gleiche Art ift der allen Waͤldern gemeine alte Teutfche Name Arten, Har- Dea Ardoi- 


ten, Hartz nicht nur dem Hereyniſchen und etlidyen andern Waͤldern gleichs na. 
fam eigen geworden , fondern man hat aud) Die Deam Ardoinam oder Ar- 
= ‚ deren die alte Scribenten und Infcriptiones gedenken, Daraus 
gemacht. 
Genua hat eine der unbequemſten, dabey aber ſchoͤnſten Lagen vom Lage der 
allen Italieniſchen Städten, und faͤllt ſolche am beſten in die Augen, wenn Stadt 
man eine viertel Stunde weit in die See hinaus faͤhret, da ſich dann ihre Genna. 


trefflichen und gegen den Berg hinauf angelegte Schäude, Lieihrden Na⸗ 


men von Superbaettvorben; als ein Amphitheatrum darftellen. Diefe ange 
Ungleichheit des Bodens aber nebftdenengen Straſſen machet , daß man Etraffen. 
fich innerhalb der Stadt feiner Kutichen bedienen kan, fondern faft jederman | 


- 3u Fuſſe gehet, ausgenommen daß die vornehmen Damen fic) der Trag⸗ 


Seſſel bedienen und etwan hie und da eine Earriolegum Vorſchein kommt. 

An der Enge der Straſſen fol der wenige Raum, welchen die Stadtin der 

untern. Ebene einnimt, Urfache ſeyn, wozu man eine andere Abficht füget, Yugenden - 
nemlich Daß Durchdie fehr Hohen Häufer und ſchmalen Gaſſen die brennende felben 
Hitze des Sommers mehr einzudringen verhindert und Dadurch Die Geſund⸗ 

heit des Ortes befördert würde (k). Das Pflafter der Straffen iſt fehr gut | 
und an vielen Orten von DuadersSteinen. . Der Mangel der Kutſchen geeinlichteit. 
amd vielfältigen Fuhrwerkes trägt Fein geringes zur Neinlichfeit der Gaſſen 

bey, wozu noch kommt, daß man wegen des imfruchtbaren rundes und Bo⸗ | 
dens, wie auch wegen Abgang der nöthigen Dunge, dent. v. Koth der Pers Sammlung 
de und Maul⸗Eſel aufs forgfältigfte zufammen fuchet und aufbebet. Was desKothe. 
nach) dem Vorgeben etlicher Morgenländifchen Meifes Befchreibungen die  - | 
Araber beydenen Camelen, welche unter dennach Mecca gehenden Cara⸗ Ze 


ven 


ee et — ſ—— 
(i) Tacit. Annal,lib.1.c.$6. Germanicus poſito caſtello ſuper veſtigia paterni præfidii 
in MONTE TAUND , expeditum exercitum in Cattos rapit. Alſo an ! 
lib. XII. Preda famæque onufli Romani ad MONTEM TAUNUM revertuntur. 
(k, Diefe Abficht hatten auch Die alten Römer , und waren deswegen viele nicht zufrier 
den, daß Nero nach dem groffen Brande der Stadt Rom tie ehemaligen Unftalten 
änderte und on ‚ die Hänter inskuͤnſtige weder fo hoch, ale vorher gefchehen, noch 
- aneinander. anf aemeinkhaftliche Mauer Waͤnde zu bauen. Tacitus ſchreibt des⸗ 
wegen Annal.XV.c.43: Erant tamen qui crederent , veterem ilam formam [aln- 
britatimagis condazifje, quoniam angufli itinerum, & altitude teclorum non per- * 
iünde Jolis vapore perrumperentur. 45 nuncpasulam latitadinen V aulla amıra lee 
'defenfam, graviore alu arde/cere, — 





426 XXXVI, Brief. Gärten aufden Haͤufer. 

ren die arınen Leute ans Eigennug, und ſammlen fie alees auf den Straſſen 
gar fauber zufammen, welches man vornemlich in der Vorſtadt Pietro d’are- 
na leicht bemerken kan, als woſelbſt Die breiten Steaflen den Gebrauch. von 
allerley Fuhrwerle verſtatten. EEG 

Gärten auf "Die Häufer haben meiftentheils platte Dächer oder wenigſtens eine 
den Haͤuſern. Galerie, toelche verhindert, dab man das niedrige Dad) von unten auf nicht 
ſehen kan. Jetztgedachte Dächer findmit Lavagna bedecfet, einem Stein, 

—F der dem Schiefer ſehr nahe kemmt. Weil auch wegen der bergigten 
der Stadt der Grund und Boden bey vielen Haͤuſern mit aufgefuͤhrten Bde. 
gen und Mauern hat erhöhet und ausgefuͤllet werden muͤſſen, hat man dieſe 
Plaͤtze mit Orange⸗Baͤumen befeßt und alfoeine Art von Hortis penfilibus. 

" Daraus gerhachet, weiche zwar nichts wunderbares und aufjerordentliches ag 
ſich haben, indeſſen aber Doch der Stadt viele Zierde machen. | 
Fertiſca⸗ Die an dem Ufer aus der See hervor ragende Felſen haben Gele». 
tion, genheit zu verſchiedenen Baſtions, welche an etlihen Drten zweyfach bie 
\ dreyfach hinter einander liegen, gegeben, und erſtrecket ſich die Länge diefer - 
Beveſtigungs⸗Werke und deruntern Stadt auf drey Stalienifche Meilen. 

Es follen anch die fämtlichen Werke der Stadt‘ bey nahe mit fünf hundert 

Eanonen befeget ſeyn. Auf Der Land⸗Seite ift Genua mit einer doppelten 

-Mauer umgeben, deren die aͤuſſerſte und neuere über Das Gebirg gehet, und 
beym Fanal ſich anhebet, bey dem Fluß Bifagno aber ein Endenimt. Ahr 
Umfang erftrechet fich auf geben Italieniſche Meilen, und hat man wegen des 
ungleichen Bodens üherdreg Stunden noͤthig, wenn man fie umreiten will. 
Wegen ihrer Weitlaͤufigkeit Ban fie zunichte Dienen , ale etwan die Streife⸗ 
Reifendege reyen und Pluͤndereyen der Banditen zu verhindern. Reiſende muͤſſen vor 
ben das den Thoren der Stadt ihr Schieß⸗Gewehr gegen ein garichnetes Hoͤlz⸗ 
Sören gen, fo die Hälfte vom einem Kerbholze ausmachet, zurück laffen, fie koͤnnen 
bb. aber ſolches alsbald gegen Diefea zeichen umd ein dabey gelegtes Teanfgeid 
nachhotenlaffen. Die Zurückgebung des Gewehres felte billig erft ben Der 
Zurüuͤcklehre aus der Stadt oder wenn manzu Schiff gehet, erfolgen, allein 
man ſiehet nicht darauf, und fan man übrigens in Genua mit mehrerer Frey⸗ 
beit allenthalben herum geben und alles nach Belieben in Augenfchein neh⸗ 
men, als von einer Republike, welche gegen ihre Nachbarn, die Franzoſen 
and Piernontefer nicht ohne alles Mißtrauen feyn fan, zu vermuthen iſt. 
Auf der einen Seite der Stadt, nemlich gegen Abend flieffet der Fluß Bonze⸗ 
vera, aufder andern aber, oder gegen Morgender Biſagno. Bepde find _ 

 Witfieinernen Brücken verſehen. ee | 

Sr Det Hafen von Genua iſt groß aber nicht gar ſicher, und wuͤrde 





Genna. 





f 


XXXVM. Brief.  Molo, a BR ae 
. man den Eingang d:ffelben allzueng und dee Stade felbft ſchaͤdlich oder ber 
ſchwerlich machen muͤſſen, wenn man die Suͤd⸗Winde mehr abhalten wor ! 
te. Indeſſen fparet man weder Sorge noch Koſten, den Hafen in beffern 
Stand zu fegen , und hat man noch in Diefem jegigen Jahre den Molo oder Mole. 
den fteinern Damm, welcher ihm zur linken Hand (wenn man aus der&tadt 
nach der offenbaren See fichet) an ftatt einer Vormauer dienet um fünfund 
dreyhig Schritte verlängert, dergeſtalt Daß ſich feine Länge nun auf ſieben⸗ 
hundert Schritte erſtrecket, und ſoll mit der Zeit das Werk noch auf hundert 

chritte weiter hinausgefuͤhret werden. Zur rechten Hand und beym Fa⸗ 
nal iſt gleichfals ein neuer Molo von 774. gemeinen Schritten in die See 
geleget und mit. einer Vorlage von ungeheuer groffen Felſen⸗Steinen ver 
währe worden, Die Unkoſten diefes Molo haben fich auf unglaubliche 
Samen belaufen, weil Die See indiefer Gegend gar tiefift, und man bey 
Aufführung der unterften Lagen Urinatares oder See⸗Taͤucher mit Glok⸗ 
Ben und andern Erfindungen Dazu gebrauchen müflen. Man gedenket auch 
—— Werk zu verlängern und dadurch Den Hafen wider den ihm bis⸗ 

noch gefaͤhrlichſten Suͤdweſt⸗Wind, Labeccio genant, beſſer zu ſchuͤtzen. 

der Mitte des Hafens, nemlich auf dem Platze, der die Koͤnigliche Bruͤk⸗ 

genaut wird, iſt um Gebrauch der Schiffe ein Springbrunnen aufge⸗ 
führer und in denſelben ſuͤſſes Waſſer aus dem Gebirge geleitet worden. 
In dem groſſen Hafen ift nad) ein Fleinerer — welcher Darſena Darſena. 
genennet wird, und den Galeren der Republike zur Sicherheit dienet. So 
zroſſe Figur ehemals die Genueſiſche Flotten gemachet haben, ſo ſchlecht iſt Jetzzge Se⸗ 
86 anjehzt damit bewandt, und dienen die ſechs Galeren, welche ſie in allem has Aueßſche 
ben, zu nichts, als aus Neapolis und Sicilien Getrayd zu holen, und des Som⸗ Sie 
mers bisweilen die vornehmen Damen auf der See fpagieren zu führen. Die 

röffeften dieſer Galeeren führen ſechzig bis hundert Soldaten unddrey hun⸗ 
und zwanzig Auderfnechte, deren fünf bis fechs auf einer Bank beyſam⸗ 
Wen fisen, und auf ihren Plägen auch fehlafen. Es wimmelt in der Darſe⸗ Eirfifhe 
na alles voH Türkifcher Sclaven ‚ die meiftentheils von trutigem Gefichte Ecjapen, 
find, wozu ihr langer Bart über den obern Lippen nicht menig beyträgt. Ih⸗ 
re Tracht beftehet aus einem greben und langen Caput⸗Rocke, der mit der 
Kappe, womit fie den Kopf bedecken Eönnen, ein Stuͤck ausmachet. Man 
äffet fie in dee Darfena frey herum geben, in der Stadt aberficbet man fl 
given und ween miteiner eifernen Kette zuſammen gefchloffen herum "© 
wandern, und Kaͤſe, Cattun, Tuch und andere Waaren — ausrufen. 
In der Darfena halten fie auch Wirths haͤuſer und Heine Kramlaͤden, wo⸗ 
zu ihnen ihre Officiers allen Vorſchub, auch mit Vorſtreckung kleiner 
| Obh 2 Sum⸗ 
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ne ten 
von Ruder: 


Knechten. 


Genna.· 


RS —— © EEE EEE EEEEELTETTESEN 


Summen Geldes geben, da fie denn in Marſeille, Corſica und an andern 


Ortten, wohin fie mit den Galeren kommen, allerley Kleinigkeiten in wohl 


fellem Preife antaufen , und bernach in Genua, da alles theuer iſt, wieder 


mit Vortheil verkaufen können. Don dem Gewinſte dinge ſich der Offi⸗ 


eier einen gewiſſen Theilaus. Einige folcher Sclaven nehmen Die Waaren 
ausden Magazinen der Republik theils vor Geld, theils auf Eredit und um 
einen geroiffen Preiß, ſuchen fie aber hernach mit Vortheil wieder zu verhan⸗ 
deln. Die Wacht darf keiner auflerhalb der Darſena gubringen,und wer⸗ 
den ſie alle Abend wieder angefchloflen. Es können auch Privat⸗Perſo⸗ 
nen, die etwan Schiffe gegen die "Barbaren ausrüften und gluͤcklich find, 
ſolche Sclaven befigen, man verkauft fie aber gemeiniglich an Die Republik, 
welche dieſelben befler zu gebrauchen und zu verwahren weiß. Ihre gemein⸗ 
Be Arbeit ıft, Daß jie wollene Struͤmpfe und Müben ſtricken. Manfichet 
aber aus allen diefen angeführten Umftänden , tie viel leidlicher der Zus 
fand derer in der Chriftenheit gefangenen Mabometaner fey, wenn man ihn 
- der — derer in die Tuͤrkey oder nach Africa gefchleppten Euro⸗ 

er bergleichet. | — — 
Auf den Galeren giebt es gemeiniglich dreyerley Arten vom Ruder 
Knechten,nemlich 1) Leute, die fich aus Armuth willig aufeine Zeitlang dazu 
verkaufen, und Bonavoglies in Frankreich genennt werden, dergleichen 
manin Genua anf zwey Jahre vor ſechzig bis fiebenzig Genueſiſche Livres 
haben kan; 2) Miffethäter, fo entweder aufeine gewiſſe Zeit oder Lebens 
lang auf die Ruderbank verurtheilet find;und 3) gefangene Türken oder 
Barbaren, welcye Dadurch, Daß fie etwan den Ehriftlichen Glauben anneh⸗ 
men,nicht frey werden, oftmald aber durch Bermittelung ihrer Tauf⸗Pathen, 
wenn folche reich oder vornehm find , zu einge erträglichern Lebensart oder 


- auch zur Freyheit gelangen. Diejenigen, fo uur auf geroiffe Zeit zu den Ga⸗ 


Imul 


" Sommerszeit brennen ale Mächte beftändig anf Des Höhe deſſelben als in 


leren verdammet find, ruhen nach erhaltener Loslaſſung felten eher, als ‚bis 
ſie wieder zu voriger Strafe gezogen erden und folchergeftalt das Compli⸗ 
ment vom baldigen Wiederſehen (a riverderci), welches ihnen die übrige 
Geſellſchaft bey ihrem erften Abfchiede zu machen pfleget,in Erfüllung brins 
gen. Bey entitehender Gefahr vomFeinde nimt man die Lebenslang zu den 
Galeren verurtheilte Miſſethaͤter nebit den Tuͤrkiſchen Sclaven in die Mitte 
der Ruderbank. En 

Der anal oder Pharus iftan der Abend- Seite des Hafens und 
ben des Vorſtadt S. Pietro d’arena aufeinem beveftigten hoben Seifen, über 
welchem ein Thuem noch 366. Stuffen hoch erhaben it. Auſſer der 


XXXVII. Brief. VBegruͤſſung derSchiffe. 429 — 
einer nach dee Sees Seite gerichteten Laterne ſechs und dreyßig Lampen, de 
ven Anzahl vermebret wird, wenn man weiß, daß viele Schiffe oder ganze 
Sorten in der See find. Diele Lampen feheinen von ferne nicht anders alg 
ein einzeler Stern. Go bald man bey Tage von der Höhe des Kanals 
ein Schiff entdecket, wird eine Kugel ausgehänget, erblicfet man zwey 
Schiffe, fo werden zwey folcher Zeichen ausgehänget, und fo ferner big 
auf fünfe, als in welchem Gall nureine Kugel miteiner Fahne oder Par %---. 
villon Darüber ausgeſtecket wird, zum Merkmahl, daß eine Eſquadre vorhans 
den fey. Wenn bey dem Finlaufen in den Hafen oderin der See ein Kriegs⸗ Bern 
i 

















Scchiff von einem Kaufarthey⸗Schiffe mit Schieſſen gegrüffet wird, fo ante der S 


wortet dieſes jederzeit mit ziveen Schüffen weniger; und fan man aus dem 
Gehoͤre urtbeilen,ob die Schiffevon Fuglifcher oder Franzöfifcher Nation 
ſeyn, meildiefe fehr gelchwind hinter einander fchieffen, jene aber wenigftens 
eine halbe Minute zwifchen jedem Schufle verftreichen laffen. 

Wegen Unficherheit des Hafens und Theure der MWaaren ift die Handlung 
Handlung in Genua bey weiten nicht in Dem Flor, als fie feyn Eönte.. Die undDRanıı 
vomehmſte Manufactur der Genueſer beftehet in Sammer und Damaft, fasturgn, 
den übrigen Handel machen allerley andere Seidene Zeuge, Brocards, Sp ° 
gen, Handſchuhe, Sonfitüren, Obft, Del, ParmefansKäfe, Anchoyes, 
und aus der Levante kommende Apotheker⸗Waaren. 

—— Die Engellaͤnder unterhalten alhier einen Conſul, auſſer demſelben 
aber haben ſich keine Kaufleute von dieſer Nation, wie fie Doc) in Livorne 
gethan, in Genna niedergelaffen. Es halten fich aber viele Sranzöfifche Gpratekau, 
eftanten oder Fluͤchtlinge ungehindert ihrer Religion bier auf, und lafe ten. 

fie jährlich den "Prediger des Proteftantifchen Regiments, welches in A⸗ 
lerandria zu liegen pfleget,, etlichemalbolen: Die Inquiſition hat ziwag 
in Senna fo gut, ale inandern Stalienifchen Städten veften Fuß gefbet 
allein in Anfehung der Fremden nimt man die Sachen nicht alljugenan. - N 
Die Anzahlder Einwohner) diedem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glaus Zahl der 
ben zugethan find, wird auf hundert und. funfzig taufend Seelen gerechnet. Einwohner. 
Virgilius, Sılius Italicus, Aufonius und andere geben den Genuefern oder Ihre i 
Liguriern ſchon in alten Zeiten ein ſchlechtes Lob in Anſehung ihrer Treue und schaffen, 
Medlichfeit (2), und noch heut zu Tage wirft man ihnen vor Montefenza peit. 
FE ER. "1 1. IE legno 

(2) Aufon. Falaces Ligures. Virgiſ. Æseid. XI. = 
Vane Ligur, frufragne animis elate ſuaperbics, 
Negnicqusme. pasrias tentafli lubricus artes. 


gus weichen dem Yabfıc Julio 11, und den Srangolen eine ſchlechte Harmoaie —* 
I et z R F — 17] 


Polly. 


Was Eljik 


bei ſeyen. 
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— — — — — — — —— — — — — ent 
legno, Mare fenza peſee, Gente fenza fede, & Donne ſenta vergogna, 
oder daß ihr Gebirg ohne Holz, ihr Meer ohne Fiſche, die Einwohner ohne 
Treue und Glauben und das Frauenvolk ohne Zucht oder Schamhaftigkeit 
fey ; wieweit diefe Beſchuldigung fonderlich in Anfehung der zween lebten - 
Artikel gegruͤndet fey, Laffe ich Dahin geitellet feyn. Ey 

Wenigſtens iftdie Policen in manchen Stücken beffer eingerichtet, 
als in vielen andern Stalienifchen Städten. Die Straſſen find aud) bey 

Nachtzeiten ganz ficher, und weiß man kaum ein Eyempel, daß jemand we⸗ 
gen Geldes in der Stadt umgebracht worden fen. Daß jederman auf ſei⸗ 
nen Profit ſiehet, machet die Handlung, ſe von Hohen und Niedrigen albier | 
getrieben wird. Der übermäßige Pracht ift in vielen Stücken durch Die 
Policey⸗Geſetze eingefchränfer. Auſſer den Fremden und denen acht in der - 
Regierung wuͤrklich besriffenen Rathsherren, darf niemand mehr ale einen 
Diener hinter fich Haben, und verftattet man kaum den Damen aufler dems 
felben noch einen Ragatzo oder Fleinen Page, der nicht über vierzehen Jahre 
alt ſeyn darf. —— —— 

. Es ſcheinet mit der regelmäßigen Auffuͤhrung des weiblichen 

Geſchlechtes einiger maſſen zu ſtreiten, daß die meiſten vornehmen verhei⸗ 
rateten Damen ſich von einem Cavalier bedienen laſſen, welcher ſie allent⸗ 
halben fuͤhret, auf der Straſſe vor ihrem Tragſeſſel zu Fuſſe gehet, beym Ein⸗ 
gange in eine Kirche ihr das Weihwaſſer reichet und alle andere aͤuſſerliche 
Pflichten eines Liebhabers beobachtet. Es haben auch manche Damen 
nicht nur einen fondern mehrere ſoicher vertraueten Aufwaͤtter, miter welchen 


die Aemter ſolchergeſtalt vertheilet ſind, Daß der eine feine Gebieterin beglei⸗ 


tet, wenn ſie aus dem Kr gehet, ber andere Serge vor die Tafel trägt, 
derdritteauf Spazier⸗Fahrten und vergönnete Erluftigungen RN, der 
vierte 


ve 
GEREED> ann —— ————— — —— —— in rn Geiger tg —— — — — — — — 


ren Ber nahmen dieſe Gelegenheit, den Vabſt wegen ſeines Vaterlandes mit folgenden 


A 


ſen anzugdeifen: on: 
Patria eui Genua eſt, genetricen Grxcia, partum 
Pontus & unda dedie, qui bonus’ cfle poreft? 
Sunt vani Ligures, mendax eft Gr&cia, ponto _ 


— Mulla fides: Juli hæc Tu tria ſolus habes. 


Es verdiente aber Janus Lafcaris vielen Dank vom Pabſte, daer alsbald, nachdem 
— Verſe n Rom anlangten, mit folgender Antwort das Gegencheil ber 
uptete: — — 
Iſt Venus orta mari, Crajum fäpientia, folers Se 
Ingenium eft Ligurum: qui malus efle pc °— ; - 
Oui genus ut Veneri, &Grajis Sapientia, les - ° 2.4: 
Ingenium ä Genua ci? Kleme proterve tace. 
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xccie die Spiel⸗ Geſeiſchaflen vegliret,der Fünfte wegen der Einkünfte und 
Ausgaben zu Rath ai wird ꝛ. Je groͤſſer die Anzahl folcher Anbe⸗ 


ter it, in deſto groͤſſeres Anſehen Fommt der Verſtand und die Schoͤnheit 
des Frauenzimmers. Alles wird mit dem Titul der Platoniſchen Liebe bes 


decket, und folte man in der That faft Davor halten „daß nichts gefährliches 
por die Ehemänner dabey vorlaufe, teil diefe doch in Genua ſo eiferſuͤchtig 
als in andern Stalienifchen Orten find, und jie wol miflen koͤnnen, wie weit 


- dergleichen Bebantfchaften gehen fünnen, weil einer bey des andern Frau die 
Stelle eines obgedachten Aufwaͤrters oder Cizisbeo, wie fie bier genennet 


werden , zu vertreten pfleget. . Hiezu kommt noch, ‚daß nicht nur junge, ſon⸗ 


dern auch alte Damen, folcher reſpectudſen Aufwartung genieffen. An 


defſen find dergleichen Anftalten Peine Nothwendigkeit, und feheinet ed auch, 


daß diefe Gewohnheit nad) und nach in einiges Abnehmen gerathe, wie denn 


noch Fürzlich einer aus der Bamilie von Spinola fich in den Ehepacten auss 


gedungen hat, daß feine Da keinen Cizisbeo haben fol, wofür er gleichfals 


verfprochen, dergleichen Stelle bey Feiner andern Dame anzunehmen, 
Die Schönheiten des weiblichen Geſchlechtes fommen bier wenig 


zum Borfchein, meil ihre blühende Jugend meiftentheild in den Elöftern zus 


gebracht und eingeſchloſſen wird. Alle vornehme verheiratete Frauen geben 
in ſchwarzen Stoffen von Seiden oder Sammer gekleidet, und find fie nur 
im erfien Jahre ihres Eheftandes von diefem Geſetze befreyet, Da fie deun die 
Farben nach Belieben wehlen Fönnen. 


Der Adel wird in den alten und neuen eingetheilet. Bon dem erften Ein 
m die Doria, Fieſchi, Spinela, Grimaldi und Smperiali Die wegen des Adels 


ie Giuftiniani gehören zwar eigentlich auch dazu, aleinfie haben ſich als 
Haupt zuden neueren Adel, der bey fünf hundert Familien ausmachet, ges 


ſchlagen. In Anfehung der öffentlichen Bedienungen ift fein Unterſcheid 


zwifchen bepderley Adel, im übrigen aber nehmen fich die alten gar vieles vor 
Den andern heraus: Die Familien Doria und Spinola haben nichts mehr 
mitder Kaufmannſchaft zu thun, die übrigen aber treiben folche ohne Bes 


Denken, nicht zwar in Läden oder in fleinem , fondern in Wechſein, und daß 
fie Theil an Kauffahrtep- Schiffen nehmen. Sebiger Zeit haben die Pala ⸗ 
wvicini die gröffefte Handlung und fan manüberhaupt fagen, daß die Rpu⸗ 


blit zwar arm, bey den Privat⸗Perſonen aber vieles Geld anzutreffen fey. 


I 


Rd 


Beilung 


Linker Hand in der Börfefommet nur der neue Adel in Angelegenheiten der Boͤrſen 


K nnfchaft zuſammen. Dem alten Adel iſt zwar nicht verboten, das 
ne eh ‚ und fich dafelbft gu fegen , fein eigentlicher Sammels 





Dias aber iftein anderer Ort, won weder Die neuen Adelichen nach die bürs 


 gerlichen 
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erlichen Kaufleute einen Zutrit Haben. Dieſe letzteren haͤlten auf der rech⸗ 
* an in der Boͤrſe oder auf dem Plage vor derfelben ihre Zuſam⸗ 

me nft. 2 ä ; i | y 

Die Regierungs⸗Form der Republik ift Ariftocratifch und kan in 
wichtigen Dingen ohne Wiſſen und Willen des fämtlichen Adels nichts 

Horgenommen werden. Der Doge ift nur ein Schatten, TBerk, deffen äufs 

ie Ehre nach zweyen Fahren ein Ende nimmt, ohne Daß ihm folche vers 





aͤngert oder auf einen feiner Verwandten gebracht werden kan. Nach 


Verlauf von fünf Jahren Fan ererft wieder in die Wahl zum Doge kom⸗ 
men Wenn man bey dem zweyjaͤhrigen Wechſel wegen der Wahl nicht 

wohl eius werden kan, fo wird ſolche von acht zu acht Tagen aufgehoben 
oder wiederholet, und indeflen regieret derjenige, reicher am laͤngſten Raths⸗ 


herr oder Senator geweſen. an fan Doge werden ohne vorher Senator 


geweſen zu ſeyn, es wird aber gu der höchften Würde Der Republik niemand 
gelaſſen, Der noch nicht das funfzigfte Jahr feines Alters zurück geleget bat. 
Die WahlrStimme eines armen Edelmanns wird öfters zum voraus mit 
funfzig oder ſechzig Louis d’orerfauft, und erzehlet man, daß einsmals ein 
armer Nobile, der non feinem Nachbarn, einem reichen von Adel, zu einer 
Landreife einen Mantel entlehnen wollen und eine abfchlägfiche Antroort ers 

alten, einige Zeit hernach am Wahl Tage in den großen Rath gekommen, 

a ſeinem reichen Nachbarn nur noch eine Stimme zur Doge⸗Wuͤrde gefeh⸗ 


let, und dieſer nichts unterließ um ihn mit Schmeicheleyen und Verfprechun⸗ 


Seine 
MWohnnts. 
Leibiwache. 





gen auf ſeine Seite zu ziehen, wiewol mit ſo ſchlechter Wirkung, daß der ar⸗ 
me Nobile dielmehr geantwortet, ſein Nachbar habe ihn nenlich ohne Man⸗ 
tel gelaſſen, und ſolcher Urſache willen wolle er ihn auch ohne Muͤtze (nem⸗ 
lich die Doge⸗Muͤtze) nach Haus gehen laſſen. | 
Der Doge wohnet nebft feiner Familie ind denen acht Rathsherren, 
die ihm zur Regierung beygeordnet find , in dem Pallafte der Republik. 
Seine Leib⸗Wache beftehet aus zweyhundert Teutfchen, über welche jekiger 
Be aron von‘ engerde gefegetift. Ihre Montur ift roth mit blauen 
uffehlägen; am der Milice von Eorfen.ift es umgekehret; die Bombardis 
ter, fo niit Bajonetten aufziehen, haben rothe Roͤcke und lederne Camiſoͤler, 
und die uͤbrigen Kriegs⸗Voͤlker, die aus allerley Nationen beſtehen, ſind weiß 
gekleidet, mit blauen Aufſchlaͤgen. Die ſaͤmkliche Anzahl der Soldaten, 
welche von der Republik anjetzt unterhalten werden, erſitecket ſich auf fünf 
tauſend Mann, und halten fie beſtaͤndige Beſatzung zu Savona, Sarzana,; 
„Gavi, Spezia, Pentimiglia, und in Den veſten Plaͤtzen der Inful 
ica. Ne wo. ——— Fa" 


d 


Die 





⸗ 
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Die — und Ordnung, in welcher der Doge zu gewiſſen Zel⸗ 
ten aus ſeinem Pallaſte gehet, haben ſchon andere hefchrieben. Seine Klei⸗ gleiduog 
dung iſt bey ſolchen — bon Cromoiſi⸗Sammet oder Seide· 
Zeuge; der Senat, ſo ihm folget, iſt ſchwarz gekleidet. SUSE TER 

. Soo lang der Doge regieret, bekommt er den Titul von Serenied Titan. - : 
gder Durchlaucht; nach dem Verlauf der beftimmten Zeit aber muß er ſich a 
wit dem Ehren Borte Eccellenza, welches allen Senatoren gemein ift, 
begnügen, und faget man, Daß zu Ende Der Regierung der Eanzler dee Res 
publik ihm das Compliment mache , nachdem Seine Durchlaucht die Zeit 
ibrer Regierung zurück geleget hätten , fo koͤnten Seine Ercellen; nun aug 
dem Pallafteder —— wieder in ihre eigene Wohnung verfügen, 

Die Nobili werden Illuſtriſſimi genennt. Die Italiener find fonften mit unterſchied 
Tituln nicht geitzig und ift nichts gemeiners, als Daß man Illuſtriſſimo & Ec- andere 


cellentiſſimo Signore oder ıHuftriffima Eccellenza genennt werde. Alte Titul. 


Aerzte und Medici genieffen dieſer Ehre , welche aber nicht fo viel fager will 
als das Eompliment von Etcellentiffimo & Illuftriffime Signore, ale wel⸗ 
ches den Adel der Geburt mit in fich ſchlieſſt. DEE 

U Palazzo.della Signoria, defjen Zimmer zur linken Hand des Ein⸗ palazzodet- - 

ange vom Doge bewohnet werden, und worin er zwey Jahr lang, was feine 1a Signeria. 

fel ee Reg ht liegt faft mitten in der Stadt, ift ein 

altes fehlechtes Gebäude, deſſen Thor mit einer Wache defeget it. Innen ScaruaAnde, 
indem Hofe ſiehet man zur linken Des groffen Portals die Statuam Andrez Doriz, 
Doriz aus weiſſem Marmor mit der Infcription: - 
Andrez Doriz quod Rempublicam diutius oppreflam priftinam in li- 
therñtatem vindicaverit, Patriproinde Patrixappellato Senatus Ge»  _ 

* nuenlisimmortalismemorbeneficii viventi pofuit. 
Das Anfehen dDiefes Helden iſt ſehr martialifch oder vielmehr mild, weilman - . = 
heut zu Tage bey uns nicht mehr an dieflarken Bärte und infonderheit an S 
Diejenige, fo über den ObersEippen herab hängen, geruohnet iſt. Sein ges 
genüber frebender Vetter und Erbe, Johannes Andreas Doria fieht nicht erg 
piel beffer aus,. und liefet man unter des legten Statua: — 
"> Joh. Andreæ Dorĩa PatrizlibertatisConfervatoriS.C.P. . - 

In dem Pallaſte felbft kommt man durch eine weiß⸗ marmerne Audlenp- 
Treppe, welche ſehr niedrige Stuffen hat, erſtlich hinauf in den groſſen Saal, Saal 
worin der Doge erwehlet, und auswaͤrtigen Geſandten Gehör ertheilet wird. 

Dieſes Zimmer iſt ſehr ſchoͤn, hoch und hell. Seine Breite erſtrecket ſich 
auf dreyßig, und die Länge auf ſechs und ſechtig gemeiner Schritte, wobey es 
ſchade iſt, daß der Fußboden nur — Yu die Erhöhungen des Son 
| en 


x 
- 


\ 
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lichen Throns nur von Holze aufgefuͤhret find. Das obere groſſe Geſims⸗ 
Oenkmahle Werk iſt mit verguldeter Bildhauer⸗Arbeit gezieret. An denen zwo langen 
 Tonderbarer Seiten des Saales ſtehen ſechs weiß⸗marmorne Statuen ſolcher Maͤnner, 
—* welche ihre groſſe Freygebigkeit zum Nutzen des gemeinen Beſten angewen⸗ 
dein · det haben, und findet ſich Darunter Bendinellus Saul, welcher ſchon vor 
240. Jahren vermittelſt Stiftung etlicher Kirchen und Hoſpitaͤler dieſe Ehre 
erlanget hat, obgleich die Statua erſt im Fahre 1722. erneuert worden. 
Man bemerbket ferner dic ex Senatus-Confulto anno 1724. dem PanloSau- 
li Odtaviani Fılio geſetʒzte Statuam, deren Urſache anderwaͤrts ſoll augefuͤh⸗ 
ret werden. Unter einem andern Bildniß lieſet man ; Fe? 
faldo Grimaldo — — 
Non libenter ſoli | 
“ Ex S. C. anno MDXXXVL 
E —— Reſtau. 
Anno MDCCXV. 
Und noch unter einem: 
—— | een Odono ’ | 
uod pauperibus, quod zgris, quod patriz = 
CLXVII. aureorum millia difpenfanda legaverit 
Tertius in Urbe lapis ex S. C. metitur 
Nominis &ternitatem 
— Obiit Ann. MDXC. | = 
Vornehmſte Es find mod) übrig vor Leute, welcheihren Namen aufdergleichen 
Thaten der Jöbliche Art unfterblich zumachen gedenken. An den 2. ſchmalen Seiten 
2* Daun: und der Decke des Saales hat Francefchinodi Bologna ſechs von deg 
somaple dornehmfien Thaten der Republik abgemablet, welche man aus ihren fob 
genden Bepyſchriften erkennen fan: — 
I, Vas tantum ex Cæſareæ ſpoliis ſeligunt Genuenſes; da bey einer vor⸗ 
geſtelleten Theilung ein Smaragdenes Gefäß (davon bald mehrere 
Meldung gefcheben joR) von einem Knaben in feiner Schürze gehalten 


mir. | 

IT, Pifana Claflis deletur ad Melorium fcopulum; ein ſehr ſchoͤnes Stuͤck. 

IIL Embriaci turrı Hierofolyma Chrifto reftituitur, 

IV, Almeria Mauris eripitur & Cruci reftituitur, 

V. Arragonum Rex Genuenfium clafle victus Jacobo Juftiniano pras 
czteris ducibos fe tradit. 


VI. Jacobum Luſinianum libertate & regno Respublica donat. D 
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Dieſes legte Gemaͤhlde iſt das kleineſte unter allen, und über Dem Herzogli 
chen Throne, der von rothem Sammet und mit goldenen Frangen und Quaͤ⸗ 
flen beſetzet iſ. Aus dieſem Saale gehet man in das Zimmer, worin des 
Sommers Rath gehalten wird, und Solimene in einem ſchoͤnen Gemaͤhlde 
die mit vielem Gepraͤnge von den Genueſern geſchehene Annehmung der Aſche 
8. Johannis Baptiſtæ — hat. Bey dem Herzoglichen Throne ſie⸗ 
het man die dem Chriſtophoro Columbo, einem Genueſer, gegluͤckte Ent⸗ 
deckung von Weſt⸗Indien abgemahlet. An der Mitte der Decke hat Por- 
denone vorgeftellet, wie die Familie der Jaftiniami , welche font die Inſul 
Chios innen gehabt, und, wie man vorgiebt, mod) einige ihres Geſchlechtes 
dafelbft wohnend hat, diefelbe wider Solimannum verlohren , bey welcher 
Gelegenheit Diefer alle Kinder, fo jektgedachter Familie zugehoͤret, binrichten 
en. Aus dem obermehnten Audienz-⸗Saale gebet man Durch einen 
ſchmalen Gang, worin etliche Kleinfchmiede und Buͤchſenmacher arbeiten, 
in das Arfenal, über deffen Eingang ein altes roftrum oder eiſernes Inſtru- Arena” 
ment, womit man Vorzeiten die Dordertheile der Schiffe bewaffnete, eins . nn 
gemauert it. Diefer Schnabel iſt ohngefaͤhr drey Spannen lang und ſei⸗ “— 
ne vierecfige Dicke, ebe fieals ein Schwein Rüffel vornen etwas ſpitziger 
toird, non zwey⸗dritteln eines Schuhes. Man liefetdabey die Worte: 
-Vetuftiorishoczvi Romani raftrum inexpurgando portu anno 159%.  . . 
erutum unicum huc usque vifum eximiz majorum inrenautca 
oriz dicävere concives, ä | ! | | 
In dem Arſenal werden auffer fünf und vierzig taufend Slinten unter andern Rare . - 
ingen noch aufbehalten ein Schild mit 120. Piſtolen⸗Laͤufen, Davon je⸗ OO 
Derzeit vierzig zugleich losgehen, nebſt den Küraflen verfchiedener Benuefifchen 
Damen, die im Jahr 1301. unter dem Pabſte Benifacio VIII einen Ereugs 
Zug nach dem gelobten Lande unternommen, von welchem aud) drey Schrei⸗ 
ben des gedachten Pabites in dem Archiv der Republike befindlic) und vom. 
Miffon heraus gegeben find. —* | — 
Durch das Zeughaus kan der Doge in die Jeſuiter⸗Kirche kom⸗ 
= , und wird die Brücke des Ganges, worüber man gehet, alle Abend 
aufgezogen. — 

Auf der Piazza nuova vor dem Pallaſte des Done werden taͤglich Piazza nu 
„und auch des Sonntags Kräutersund Eß⸗Waaren verkaufet. Ungeachtet B — 
wir uns noch in der Mitte des Januarii befinden, ſo kan man dennoch ſchon Sewichfe 
- junge grüne Erbfen, Artiſchocken, Melonen, Angurien, nebſt Hyaciuthen im Jacuus⸗ 
und andern Bumen haben. | rio. ⸗ 
Die ſchoͤnſte Gaſſe der ganzen ar iftdieienige, fo Aradanuova — 

— Be I ge⸗ 





‘ 
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| genennt wird, und von AlexioGaleazzi, einem Yaumeifter aus Perugia, 
welcher auch die meiften darin befindlichen Pallaͤſte aufgeführet hat, angeles 
getworden. Cie iſt zwoͤlf gemeine Schritte vreit, und prangen ver andern 


2.0, jehen bis zwoͤlf prächtige Palläjte darin, die den Familien von Doria, Pal 
„. Mortipenß- fapicini, Rercari, Earrega ꝛc. zugehören. Alle diefe Häufer Haben aus dem 











N. | andern Stocfwerfe über ſtark aufgeführtes Mauerwerk ihre fhönen Gaͤr⸗ 


ten und Drangerien, worein die Befiger gerades Fuffes ausihren Zimmern 
geben können. Ueber der Thür des einen Pallaſtes von Doria liefetmandie 
Forte: Nulli certa domus, welche aud) überdem einem Haupt-Eingange 
des Pallaſtes der Republike anzutreffen find, and dieſem, in Anſehung, daß 
fein Doge länger als zwey Jahre hintereinander darin verbleiben Darf, mit 
doppeltem Rechte zufommen. “Der fchöne Pallaſt von Pallavicini bat jur 
VUeberſchrift: Sapıentia zdificabitur domus. Die Strada nuova endiget 
2. Sich aufdereinen Seite miteinem Markte oder Plage, worauf des Negroni 
— ——— Haus ein gutes Anſehen hat. Was die angenehme Ausſicht eines Eigen 
neh Ya thumss. Seren betrift, fo werden e8 wenige Häufer in Städten dem Pallaſte 
Imperiali in Campetto zuvor thun, meil er in zwo dazu gehorige Straffen 
\ fichet, und der Befiger deſſelben aus einem Fenſter und in einem Pleinen Be⸗ 
uirke, einen Pla, derihm jährlich hundert taufend Livres einbringt, in Aus 
StradaBalbi, genfcheinnchmenfan. Die Strada Balbi fommt an Schönheit der Strada 
nuova fehr nahe, umd überteift folche amder Länge und Breite. Zween 
2. Paläfte von Baldi, das Jefniter-Collegium und der Pallaſt von Durazjo 
Baft von geben ihr eine groffe Zierde. Diefer kbte ift anjegt auſſer Streit Das befte 
ANA. woltliche Gebäude der ganzen Stadt , und erftrecket fich feine Länge über 
140. gemeine Schritte. Unter denen darin befindlichen koſtbaren Meus 
bien find verfchiedene Gemählde vom Luca Jornande und Valerio diCa- 
ſtelli zu bemerken. Aus dem dritten Stockwerke gehetum den Hof und bis 
an den mit Sontainen und Orangerien gezierten Garten eine unbedeckte und 
mit Blumen⸗Gefaͤſſen befegte Galerie, woraus man eine treffliche Ausficht 
JAelbaf von gegen das Meer und den Hafen bat. Gleiche Augenweyde findet fihin 
8» demjenigen Garten und Pallafte des Prinzen Doria, weicher in der Nach⸗ 
Barfchaft vom anal angeleget ift, und moraug man ehemals durch ein Thor 
und eine fteinerne Brücke gleich zn Schiffe geben Fonte, twelches heutigs Tas 
Wie Carolus ges geändert ift. Als der Kayfer Carolus V. einsmals in diefem Pallaſte 
a be Jogirte , hai man ihm durch Galerienund Bank melche nur aus Holz 
eis WO gerfertiget waren, ehe er es ſich vermuthet, aufs Schiff gebracht. Bey dem 
Gaſtmahl, welches AndreasDoria Damals gab, wurde alles filberne und 
goldene Geſchirr in Die See geſchmiſſen, über welche Verſchwendung Kr 
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Die anweſende vornehme Spaniernicht genugſam verwundern fonten, weil. - 
ihnen verborgen war, Daß heimlich um das Schiff Negegegogen waren, ao 
daß wenig verlohren gehen konte. Weil auch Damalsdie Spanier von der 
Menge des vorhandenen Silberzeuges geurtheilet hatten , es muͤſſe folches 








„ur zufammen gelebnetes But ſeyn, fo lieg Doria an die ſchmale Seite ee 
a es, welche nach den Fanal fichet, folgende noch anjegt daran befindii 
fe Worte fegen: | wicticies 


. Pour gratia de Dios & delRe 
En eſtas caſas noa coſa preſa. 
di. durch Gottes und des Boͤnigs Gnade iſt nichts entlehn⸗ 
tes in dieſem Hauſe. ee 
Wenn man aus dem Pallaft in den daran gelegenen Garten gehet, Monftcum, 


(, 





N 


fprüget zur linfen Hand über einem Springs Brunnen das Bildniß eines 
Monftri Waſſer von fih. Das Original fol ehemals lebendig gefangen 
worden feyn, und gleichet es bon vornen einem Satyr mit zwey Eleinen Hoͤr⸗ 
nern, hinten aber hat es zween in die Hoͤhe geſchlungene Fiſch⸗Schwaͤnze. | 
In der Mitte einer andern und gröffern Fontaine, Die mis vielen Marmor _ . 
bildern und — ift,geiget ſich die Rieſen⸗Statua des An⸗ StatuaAnds 
dreaͤ Doria indes Geſtalt Neptuni, fo drey groſſe Pferde, die ſeinen Tri, Poriæ. 
umph⸗Wagen jiehen, regieret. Ihe dieſer vier auſſerordentlichen Werke 
= einem einzigen Stücke meiffen Marmors verfertiget , -von welchem 
ein auch Die ganze Sontainemit ihren Zieraten if. - - J * 
” Die Vergieichung des Helden Andrei Doria mitdem Meer Gott Eeine wen. 
Meptuno hat Pompejus Arnolfinus in einem Epigrammate, welches des sleihund 
Caroli Sigonii zʒweyen Büchern von dem Leben und Thaten des obgedach⸗ mit dem 
en Prinzen bengefüget ift, folgender geftalt wohl ausgedrücket: - a 
- In Andrex Doris Melphitanorum Principis efigiem, : 
Hic tam ferventi patriæ flagravit amore | 
Ilius ut chara pro libertate tuenda | 
Horribiles Regum non formidaverit iras, | ex 
Hic quoque cum patrie Regno Sceptroque potiri 
..Poflet & aurata frontem redimire corona, 
Contempfit regni faftus nomenque tyranni.. 
Huic maris imperium vafti, fevumque tridentem 
Neptunus pelagique leves conceflithabenas; 
Quin etiam zratis premeret cum claflıbus zquor; 
Zu Sii 3 | ‚ „Haud 


er. 
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EEE ge msn aim ern ERSTE EEE GE ine. — 
Haud pauei impavidi admirantes pectoris aufa, 
Neptunum, aut ſacro Neptuni € ſanguine cretum 
Mortalesque Deum vultus ſumpſiſſe putarunt, 
Hoc certum eſt, nullas Neptunum amplectier oras, 
Qu non ille fimul fama penetravit & armis. 
Hohesdilter. _ Andreas Doriaftarbanno 1560, nachdem er fein Alter mit allem 
Be Gluͤcke und Wohlergehen aufdren und neunzig Jahre weniger fünf Tage 
ner gebracht harte. Zum Andenken feiner Berdienfte gegen das Vaterland 
— und der daraus flieffenden Dankbarkeit werden jaͤhrlich den 15. Septembr. 
von dem Capitain des Herzoglichen Pallaſtes, in Begleitung von 200. Sol⸗ 
daten die Schluͤſſel der Stadt in einer Schuffelan den Prinzen von Doria 
gebracht, bey welcher Gelegenheit dieſe Leute wohl bewirthet, und die praͤch⸗ 
tigſten Meublen dieſes Pallaſtes an koſtbaren Gemaͤhlden, Tapeten, Silber⸗ 
Geſchirr, Marmor⸗Arbeit, Spiegeln, Tiſchen und dergleichen zur Schau 
aufgeſtellet werden. Von dieſer Erkentlichkeit der Republik ruͤhret es auch 
her, daß auſſer den Fremden, die Prinzen von Doria und ihre Bedienten 
allein das Recht haben, in der Stadt Degen zu tragen, welches keinem 
nobile (es ſey denn, Daß er im Begriffe iſt, aufs Land zu reifen) verſtattet 
roird. Megen der Ehrerbietung gegen die Gemahlin des Prinzen giebt es 


Gent 


— 


noch einige Schwuͤrigkeiten, und iſt die jetzige noch nicht in die Stadt zu ei⸗ 


— — gekommen, weil ihr die Damen den Titul von Excel⸗ 
enze weigern. — | | >. 
Bom jehl Wenige Bamilien zehlen fo viele Krieger Helde” unter hrea Vorfah⸗ 
“ ren, alsdie son Doria. Selbſt det jetzige Fuͤrſt itein erfanrener See⸗ 
Mann, der noch vor wenigen Jahren etliche Galeren in der See hatte, ſol⸗ 

che aber wegen der vielen Zwiftigkeiten , welche er desfals und Dacy damit 

bald die Franzoͤſiſche, bald die Defterreichifche Parthey hickt, mit Der Repu⸗ 

Selnen Ein blik bekam, endlichan die Genuefer verfaufete. Seine jährliche Einkuͤnf⸗ 
aſten. te werden auf hundert und funfjig taufend ‘Philippi (deren jeder vier Livres 

u vierzehnthalb fols de Piemont gilt). geſchaͤtzet. | 

Sartre Aus dem andern Stockwerke des obgedachten Pallaftes gehet man 
bermittelfteiner Fleinen Brücke in einen andern Oarten, der laͤngſt des Ders 

ges hinauf angeleget ift und angenehme Veränderungen hat. Unter ans 

dern bemerfet man auffeiner Höhe eine Rieſen⸗Statua Des Jupiters aus 

Braßfärtft Genug bg Bea in ri auf ai En —— —F 
Die unter dem Hunde befindliche Infcription, enthält feine Grabſchrift in 
OR folgenden, Worlen: — * 


— 
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Qui giace il gran Roldano cane del Prencipe Giov. Andr. | 
Doria, il.quale'per la fua molta fede & debbenevolenzia fa - . 
meritebole di quefta memoria & perche fervo in vita fi - a: 
grandamente d’ambidua le leggi fu ancho judicatoinmor- 
te doverfi collocare il fuo cenere ne del fummo Jove, 
comme veramente degno dellaReal cuftodia. . Vice undici 
anni & dieci mefe, morfe il fette di Settembre a.hore cinque 
‚della notte 1605, - ii | | 
Diejenigen, welche ſich verwundern, Daß man einem Hunde ein oͤf⸗ 
Fentliches Grabmahl aufgerichtet, und in demfelben fo gar die Stunde feines | 
Todes aus gedruͤcket Fa werden vermuthlich noch fremder finden , daß Dies deffen Un 
fes Thier jährlich funfhundert Sılippi zu feinem Unterhaltgebabt. Spartia- terhait. 
nus meldet im zwanzigſten Eapitel Des Lebens Hadriani, wie diefer Kayſe 
die Pferde und Hunde fo ſehr geliebet, daß er ihnen Gräber aufrichten laſſen. 
Der kriegerifche König der Schweden Carolus XII. hielt fo viel aufeinen 
Hund, den er mit fich führte und Pompejum neunte, daß erfolchen , daer 
in Polen geftorben war, nach Schweden gurück fehiefte,umihn der Ehre, . 
in feinem Paterlande begraben zu werden, Erg I zu machen, Daher je⸗ | 
mand Selegenheitgenommen, folgende a anfgufegen: 
:  . Hiceft, qui Dominum per tela fecutus & ignes. 
Dignus Hyperborei Regis amore fuit, | 
Rex.amat exſtinctum, patriamque remittitad Arcton, 
Sic hofti hasetiam ſuſtulit exuvias, Ä 
“° Pompeji cineres, &clari nominis umbra 
PDebita Parrhafio funt monumenta polo. 
Quid modo non prefter fidis Rex gratus amicis, 
Si neque diledti negligit ofla canis ? | 


- 


Die Mathmaflung des Verfaflers , daß Carolus XII. eine unges 
meine Dankbarkeit vor die Berdienfte feiner Bedienten haben muͤſſe, weil » 
erdie Treue eines Hundes nicht unbelohnt laffe, ift Durch die Erfahrungges _ 
nnafam widerleget worden, indem er niemals Das geringfte Mitleiden o 
dankbares Andenken gegen Diejenigen begeuget, welche fich in Stralfund,auf 
der Iuſul Ruͤgen und andermärts blindlings und oftmals ohne ale Hoffnung 
eines Vortheils für ihn haben aufopfern un ir Liebhaber wohlgeſetzter ; 
Grabſchriften auf Hunde finden ſolche beym Lipfio Select. Epiſt. Cent. III, 
ad Belgas Ep. XC.p. m. 526. ee nr Joh 3 u Gölniz, Itınes, 

Beig. Gall. p. 104.5, Odlav, Feriar, Opuſc. p. 563. . S. 


. 


- 


Gem 440 , ZXXVIN. Brief. Villa Imperiake, 
— S. Pietro d’Arena iſt eine an der Seite des Fanals gelegene V 
a 2° tzadt, die wegen ihrer Gärten und Lufthäufer viele Annehmlichkeiten bat. 
Abſonderlich verdienet die Villa Imperiale, worin die jehige Kayſerin zwey⸗ 
mal logiret hat, in Yugenfchein genommen zu werden, indem folche mit treffe 
lichen Hecken , Wänden, Allen und bedecften Gängen bog Cypreſſen 
Buchsbaum, Weinreben, Citronen, Pomeranzen und Roſmarin, wie au 
mit Statuen, Teichen, Fontainen, Grotten, einem Vogelhauſe, Thier⸗ 
Garten und andern abwechſelnden Schönheiten verſehen iſ. Viele der 
Darin befindlichen Cypreſſen⸗Baͤume haben mehr als anderthalbKlaftern im 
Umfange ihres Stammes. | er 
ic in Die berübume Muͤnz⸗und Muſchel⸗Sammlung des Mieconi if 
Eabinet. IH Genua noch im Stande, ich habe aber folche ; weil der Befiker im. Be⸗ 
2... geiffe war, feine Wohnung zu verändern, nicht zufehen bekommen. :: 7. 
Anzahl Wer Was die geiftlichen Gebäude diefer Stadt anlanget , fo zehlet man 
Kiregen und fieben und dreyßig Pfarr⸗ und zwanzig EollegialsKischen, ſiebenzehen Eldw - 
Eaoͤſter. ſter und zwey geg ſpitaͤler. | RAR 
Rirdedelt Die Kirche dell’Annonciada ift eine der ſchoͤnſten uud prächtigften 
Ansonciada. HOR Der Stadt, und auch deswegen merkwürdig, Daß eine einzige Familie, 
nemlich, Die von Lomellino, ein fo koſtbares Werk unternommen und aus⸗ 

. geführet. Bildhauer⸗Arbeit, Marmor, Verguldungen und Gemaͤhlde find 
darin im Üeberfluß angebrächt, und ruͤhmet man unter den letztern insbeſon⸗ 
dere das über dem Haupt-Eingange befindliche Stück, fo Das h. Abendmahl 

vorſtellet, und vom Giulio Cefare Procaccino ifl. . GiulioRomano, Ru⸗ 
bens und Vandeyck haben gleichfals in dieſerKirche verfchiedene Denkmah⸗ 

| ke ihres geſchickten Pinfels binterlaffen. — 

RE DieKirche S.Ambrofii gehöret den Jeſuiten und ift von guter Baus 

kunſt. Es fehler ihr aber die Länge, welche man ihr auch nicht hätte geben 

koͤnnen, ohne dem nahe Daben gelegenem Pallaſt des Doge auf Diefer Seite 

Gemaͤhlbe. das Licht zu benehmen. An dem HauptsAltare bemerket man das treffliche 

Ä Gemaͤhlde von Rubens, welches die Beſchneidung Chriſti vorfichet , und 

insbefondere die mitleidende Gemuͤths⸗Bewegung Dreyer Dabey-befindlichen 
fps Hi fehr wohl ausdruͤcket. Diefes Altar ift mit vier groffen . 

aͤulen ans ſchwarzen Marmor und denen Statuen Petri und Pauli aus 

weiſſen Marmor gezieret. Aufeinem andern Altare verdienet dervon Rus 

bens gemahlte S. Ignatius,mie er Wunder thut, und gegenüber Die Aufneh⸗ 

mung Mariaͤ inden Himmel, an welcher Guidoreni feine Kunft erroiefen 

‚. dat, in Augenfchein genommen zu werden. u 
we -Das SefniterrEollegium ift in der Strada Balbi, und ein ſchoͤnes 





a 
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Gebaͤude, bey deſſen Eingange an der innern Treppe zween groſſe Loͤwen 

aus weiſſen Marmor liegen. Jeder derſelben hat neun gemeine Spannen 

in der Länge und iſt aus einem einzigen Stuͤcke verfertiget. Der Hof pran⸗ Marmor« 

get mit-dDoppelten und hoben Galerien, welche auf weiſſen Säulen von Mar- Säulen 

mo-di Earrara ruhen. Jede dieſer Säulen koſtet hundert Scudi diGenusa, | 

oder Genouimi (davon jeder zwölf und einen halben Paolo gilt) undibhredin: 

zahl machet in allem hundert aus. Weil die den Jeſuiten zuftändige Kirche 

S. Ambroſii von dieſem Collegio, worin ſich gemeiniglich funfſig Patres auf⸗ 

halten, weit entfernet iſt, fo haben fie Die Erlaubniß alhier in einer kleinen 

Capelle ihren Gottesdienſt abzuwarten, und beobachtet man über dem Ein: 

gange Derfelben ein ſchoͤnes Bildhauer / Stuͤck von weiſſem Marmor, worauf 

Barotti Mariam mit ihrem Kinde und ihrem Mann Joſeph, der des Kindes 
and kuͤſſet, abgebildet hat. In der Bibliotheke, die uͤbrigens von feiner Biblischer. 

ichtigkeit iſt, zeiget man eine auſ Pergamen geſchriebene Frauzoͤſiſche Les 

berſetzung des Quinti Curtii, par honnourable & noble homme Vafque 

de Lucene Portugalois. Die Dedication iſt an Carolum Audacem, 

Herzog von Burgund gerichtet; und ſtellet das dabey befindliche Gemaͤhlde 

die Ueberreichung des Buches an den Herzog, die vielen uͤbrigen guten Ge⸗ 

maͤhlde aber, womit das Werk gezieret iſt, verſchiedene Helden⸗Thaten 

AlexsndrM vor. In einem Vor⸗Saale ſind zehen Eardinaͤle, welche 

aus dem Jeſuiter⸗Orden gekommen, abgefchildert: 

Nahe beydem Jeſuiter⸗Collegio liegt Die Kirche von S. Anna, wel⸗ Anaa. 
che mit ſchoͤner Stuctatur, eingelegter Florentimiſcher Arbeit und marmor⸗ 
nen Bildhauer⸗Stüucken verſehen iſt. Ein gleiches und noch mehres Lob iſt S-Cyr- 
Der Kirche von 8. Cyr nicht zu verſagen, woran die Familien Spinola und 
Pallavicini groſſe Summen Geldesverwendet haben. | 

Die Doms Kicche ift dem h. Laurentio geroidmet , und verwahret Dem 
man in einer ihrer Capelle mit groffer Ehrerbietung die Afche Johannis Kirche 
"Des Taufers. Jetztgedachte Kapelle findet fich zur linten Hand, wenn man 
indie Kirche gehet, und brennen bey dreyßig filberne Lampen vor derfelben. - - 
Das Altar ruhet auf vier porphyrenen Säulen und hat ein Gemaͤhld vom - 
Bandeyk. Die dabey befindliche Statna Johannis Des Taͤufers aus 
weiſſem Marmor iftvem Mont⸗Orſoli verfertiget. —— 

Das vornehmſte, mas man in dieſer Kirche nad) vorher eingeholter Er⸗ 
‚Er Bifhöflichen Erlaubnihß zu beſehen bekommt, iſt eine Smatagdene -S Halle! 
Schuͤſſel, welche, wie man vorgiebt, von der rg dem Gas Smaragt. 
lomon zum Geſchenke gebrucht worden, hernach bey Dem fetten Abendmahl 

Des Heylandes Dazu gedienet, daß Das u ST aa Darin gelegen , und > 
— | 4 
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lich durch die Freygebigkeit des Königs: von Jeruſalem Baldaini, oder bep 
Der Theilung der Beute vonder eroberten Stadt Caͤſarea mm Fahre 1101. 


.  andie Nepublifvon Genua gekommen iſt. Der Fuß diefes Befäfles iſt 


zund, der obere Rand aber, welcher einen Genueſiſchen Palo und achthalb 
Bolleoder bey nahe zwo gemeine Spannen im Diameter, und fünf Palm .: 
weniger einen Zoll im Umfang hat, ſechseckig. ' Seine innere Tiefe iſt von 
ſechs Zollen, Die äuffere aber von achten. Man bemerket Beine Arbeit von 
Figuren Daran und bejteherdie vornehmſte Rarität darin, daf es aus ein em 
einzigen Stuͤcke Smaragd verfertigetift, Dem man in Anſehnng ber Groͤſſe 


- vielleicht in der ganzen Welt Bein.anderes vorziehen oder. gn die Seite ſetzen 


Tan, ale dasjenige, ſo in dem Elofter Reichenau im Boden: See aufgebor 
ben wird, und Davon ich anderwaͤrts Meldung getban hube. Die Erjeblunnig, 


daß das Henaefifche Gefaͤß bey dem Nachtmahl des HErrn Ehrifti zu emer 
Schuͤſſel gedicnet, haben fchon Roͤmiſch⸗Catholiſche Seribensen als eine 


\ 


elende Fabel angefehen, und iſt esnichtnöthig, fich desfals länger aufzubals _ 
ten, obgleich ein Genueſer dieſelbe in einem weitlaͤufigen gedruckten Werke u 
vertheidigen geſuchet hat. —— 


S-Domeniso. In der Kirche di S.Domenico, welche viele Matmor⸗Arbeit bat; 


Banden 
Bruͤck⸗ 


über einen 


heil der 
Stadt. 


bemerfet man die vom Cæſare Procaccino gemahlte Beſchneidung Chriſti. 
In dem dazu gehörigen Dominicaner-Elofter hat die heilige Juquiſttion ihr 
sen Sig. Es verdiener auch eine andere Kirdye S. Dominici, fo den Domi⸗ 
nicaner⸗Nonnen geböret, nebft der Kirche S. Lucæ befehen zu werden. 
Wenn man von der Piazza Sarfano nad) der auf der Höhe geleges 
nen Kirche S. Maria geht, kommt man Durch eine breite Steafle, um des 
zen Anlegung willen die Kamilie der Sauli alie auf dieſem Grund und Bas 
den vorher gebauete Hänfer an fic) gebracht and theils eingeriffen theils ans 
ders eingerichtet hat. Zu Ende dieſer Straſſe folgt eine ſteinerne ‘Brücke, 
welche nun zwo fonft durch ein Thal von einander abgefonderte Höhen der 


- Stadt mit sinander vereiniget, und nicht. ohne Verwunderung angeſehen 


werden fan. Sie beſtehet aus einem Heinen mad Dreyen groſſen Schwibboͤ⸗ 


gen, welche von fo aufferordentlicher Höhe find, Daß unter derſelben Käufer 


von vier bis fechs Stockwerken (über deren letzteren Dennoch noch ein freye 
er Platz von 10. bie 1 2. Schubenbleiket) ftehen und bewohnet find. Auf 
dieſe Art geht oder führer man übereine Straſſe der miedrigen Stadt , ohne 
es zu merken, und weildas Mauerwerk über dem Schluſſe der "Bögen we⸗ 
nigſtens wieder zehen Fuſſe beträgt, ehe das darauf. liegen m. anfüngt, 
ſo fan man diejer "Brücke gar wohleine Höhe von acht Sto en oder 
acht als von achjig ober neunzig Fuſſen geben. Ihre Breite iſt vom fuuf⸗ 
| Ä zeyen 





— 
in 


XXXVIE Brief. Kirche S. Marie. AA ne: ” 
sehen und Die Laͤnge von 160. bis 170. gemeinen Schritten. Die Off 
nung oder Breite des einen Bogens ift unten in Der Straſſe van mehr als 
dreyßig gemeinen Schritten, der-mittelfle Bogen aber , unter welchem etli⸗ on 
che Haͤuſer ſtehen, hat eine noch geöflere Breite. Derjenige Sauli, mel 
cher ſeines Namens Gedaͤchtniß mittelſt Vollendung dieſes koſtbaren 
Werks gefifterhat , lebt noch und bat Feine Kinder. Die Republik hat 
üben zur Dankbarkeit ein Denkmahl in ihrem Pallafte aufführen laſſen. 

EGs iſt aber jehtgedadgte "Brücke nicht das einzige, womit Die Familie 
ber Sauli ihren groffen Reichthum nebft der Begierde, ſich um das gemeine - 
Beſte verdient zu machen, anden Taggeleget hat; fonbern es giebt auch 8 
davon die praͤchtige Kirche, nach welcher obgedachte Brücke führet., ein * 
klares Zeugniß. - YAsdem Frontifpicio jeigen ſich die Statuen Petri 
und Paulians weiſſen Marmor, und uber Dem Eingang die Himmelfahrt 
Mariä aus gleichem Stein mit der Ueberſchrift: ee? 

.*  Deiparz in ecelum aſſumtæ. 


Ueber diefann:Ssehcke hält-ein tweiß marmorner Adler (welcher Vogel ſichit A 





ji 


Dem Wapen dir Sunlifindet) Die Juſcription: 
»  ... ' Bendinellu Sauli Bafılicam 
‘ ‘Stephanus nepos Pontem 
| Legavit 
.Dominicus Abnepos perfecit 

——— An. S. 1724. ur Ä 

In der Mitteder Kirche ftellen vier treffliche Statuen aus weiſſen 
Marmor in NiefensGröfle vor 1) S.Sebaftianum, 2) Beatum Alexan- 
drum Sauli, Erz, Bifchofvon Tortona, 3)S,Johannem Baptiftam, und | 
4)S. Bartholomzum mit feiner Halb aogefehumdenen Haut. Dieerfte . 
beyde Stücke find von Buchetti , Das dritte von Baroti einem Genuefer, 
und das legte van Burgignone. Das hohe Altar hat viele Fünftliche Ars | 
beitvon Bronze. Die Haupt-Euppola it von fonderbarer Höbe und von Ausſicht. 

- auflen mit dreyen Galerien oder Umgängen , Die aus meiffen obgleich) unpos 

lirten Marmor beftehen, verfeben. Bis man aufden legten kommt, hat man 
243. Stuffen zu ſteigen; e8 wird aber ſolche Mühe Beinen Neifenden gereus 
en, weil 'man von dannen eine febr angenehme Ausficht hat, welche fich bey 
hellem Sommermetter bis nach Eorfica erſtrecket. S 
Die Benedictiner⸗Nonnen son S. Martha haben eine kleine aber S-Marches 
artige Kirche, welche mit guten nn vom Pignola und vielen ”_ 
— | u sun 


— 


Ems 


— 


"SPhil,Neri, 


Taf 


vielen 
$, Maukzi, 
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uldungen verſehen iſt An dem Haupt⸗Altar iſt die Himmelfahrt Mariaͤmit 
mtr ſehr ſchoͤn vorgeſtellet. ie 


- Die Kirche S. Matthaͤi iſt gleichſam Die PharrKiece der Fami⸗ 
fieven Doria, von welcher fie auch gebauet worden. Um fiegerinmiegen 
diele der jetztgenanten Familie zuſtaͤndige Hänfer, mormmer auch dasjenige 
iſt, wormnen fie fichroegen ihrer Geſchlechts⸗Sachen verfammmien. In de 
Kirche finden ſich viele Grabmahle der Doria, an deren verſchiedenen Mont 
Orſoli ſeine Kunſt bewieſen hat. Das Hanpt⸗Altar prauget mit Floren⸗ 
tiniſcher Arbeit oder mit kuͤnſtlich und in Figuren zuſammen geſetzten Mar⸗ 


wmor und andern koſtbarern Steinen. Hinter demſeiben zeiget ſich auf eis 


nem ſchoͤnen Stuͤcke von weiſſem Marmor die Pieta oder Maria, wie ſie ih⸗ 
sen todten Sohn vor ſich auf dem Schoſſe egend hat. Auf dem Plabe vor 
der Kirche lieſet man an einem Pallaſte die Worte: Senat. Conf. Andres 
de OriaPatriz Liberatori munus publicum, 
Die Kirche S. Philippi Neri, fo den Patribus Oratorii gehöret,hat 
gute frefco-Semählde vom Francifchino di Bol nebſt andern Ge⸗ 
maͤhlden vom biola. Es fehlt ihr auch nicht an ſchoͤner Marmor⸗Arbeit, 
ſonderlich aus Broceatello di Spagna. Zur WinterZeit fan man alle 
Sonntage Abends eine Mufic oder geiffliche Opera ‚fo auf eine Bibkifche 
Geſchichte gefeßerift, in Diefer Kirche abfingen hören, worauf eine Purze Pre⸗ 
digt von einer halben Stunde , und nad) folcher wieder eine Heine Mufie 
folget. Dieſes gefchichet um die Leute von uͤblen Geſellſchaften abzuhalten, 
und zum Guten zu vermahnen, wogegen niemand etwas einzuwenden haben 


Mißbrauch wird. Tas aber in gleicher Abficht Des Sommers geſchiehet, wird ver- 


Gebete im 
©ptel 


muthlich nicht von jderman ein gleiches und günftiges Urtheil zu gewarten 


“ Haben. Es befigen nemlich dieſe Patres auſſerhalb der Porta di S.Tomafo ns 


he bey des Prinzen Doria Pallaſte, auf dem Berge einen Garten und fchönen. 
Platz, auf welchem fie des Sonntags Nachmittags allerley Spiele z. €. in 
der Dame, dem Schach, auf dem Billard und dergleichen erlauben uud find 
allein die Würfe und Karten von dieſem Zeitvertreib ausgenommen. 
Man darf aber weder am Geld noch Geldes Werth, fondern einzig und ale 
fein um Ave Maria, Pater nofter und andere Gebete fpielen. Derjenige, fo 
verlieret, muß nad) Endigungdes Spiels vor ein daſelbſt aufaerichtetes Dias 
rien⸗Bild niederfnien und wegen feines Verluſtes gegen GOtt oder die heil. 
Mutter Maria Richtigkeit machen. Wenn es Abend wird läffet fi) eine 
Muſic bören, nach welcher eine geiftliche Dermabnung ‚gehalten, und eds 


lich der Beſchluß abermals mit einer Muſic gemachet wird. Die Abſicht iſt 


u 


— 


XXXVMI. Brief. Wunderliches Gemaͤhlde. 45 ga 
gieichfals gut, und dahin gerichtet, Daß die gemeinen Leute von liederlichen 





Geſellſchaften abgehalten, und wenn fir ja groſſe Spiel⸗Begierde in ſich en 


nden, dennoch verhindert werden, ihr Geld zu verſpielen. Allein mie der 

ißbrauch des Namens Gottes in dergleichen StrafsGebeten entfchuldiget 
werden koͤnne, und ob ein folches gg wungenes Plapperwerk, zu welchem 
viele mit Ungeduld ſich bequemen, Den Namen einer erlaubten Sache verdie⸗ 

ne , uͤberlafſe ich dem Urtheil anderer. unpartheviſchen Richter. 
Ich fragte meinen der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugethanen Fuͤhrer, 
wie es denn gehalten wuͤrde, wenn ſo hoch geſpielet wuͤrde oder der Verluſt 
ſo groß waͤre, daß der uͤberwundene Theil an ſelbigem Abend mit Herſagung 
ſeiner ſchuldigen Gebeter nicht fertig werden koͤnte; worauf er verſetzte, die⸗ 
fer Fall koͤnne fich Nicht wohl ereigenen, weil alles auf Die beyderſeits vorher 
beliebte Puncte ankomme, unddie Patres allzufchwere Bedingungen nicht 
verftatteten; man fpiele folchergeftalt nur um Bagatellen und höchftens 
um Die Gebete von etlichen Roſen⸗Craͤnzen. - 
j Dieden Auguftiners Nennen zuftändige Kirche von S.Sebaftiano Wunderli 
bat eigentlich vor einen Reifenden nichts merkwuͤrdiges; ich beobachtete aber * De 
in einem frefco-Sermählde über dem Daupt-Altar die Vorftellung Gottes ger ar caen 
des Waters in feiner Herrlichkeit, dem Chriftus zur Rechten, Maria abet s.schakia-. 
zur Linken figet ; der h. Geiſt iſt in Der Geſtalt einer Taube auf der Seite no. 
und gleichſam auffer dem Triangulo Trinitatis, fehief über dem Vater und 
dem Sobne vorgeftellet. 
. Die Kirche S. Stephani verbienet wegen des trefflichen Altar Cs s. srephani, 
maͤhldes, auf welchem Julius Romanus die Steinisung Stephani mitune 
vergleichlichen Ausdrucdungen der Wuth, fo in den Gemuͤthern und Her⸗ 
zen Der Feinde des Evangelii herrſcheten, abgebildet hat. Diefes Stück iſt 
ein Geſchenk Des Pabſtes Leonis X. wie Die Dabey befindliche Infcription 
andeutet, und zweifelt niemand ‚ daß es unter die Zahl der vollommenften 
Stuͤcke, welche nach glücklicher Wiederherſtellung der Mahler Kunft zum 
Borfchein gekommen, zu rechnen ſey. 
Das vornehmfte Armen Hausder Stadt Genua liegt etwas hoch Anftalten 

- amt Berge und unterhält jegiger Zeit achtzehn Hundert Arıne, oder wenn man de&dirmene 
Die Bediente dazu rechnet, in allen über zwey tauſend Menfchen. Jedes Ge⸗ 
ſchlecht hat feine eigene Wobnung , Höfe, Schlaf⸗Saͤaͤle, Galerienund 
Speiſe⸗Zimmer, und find fie auch in der Kirche, welche in Der Mitte lieget, 
. soneinanderabgefondert. In den vier SchtafsGalerien vor das männliche 
Geſchlecht zehlet man fechs hundert Er vor einzele Perſonen. -_ die 

Ks | B3 ngen 
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Geuna. 446 WX A VI Brief. Erxempe groſſer Freyge bigkeit — 
jungen Knaben in dieſen Anſtalten ein Handwerk erlernet haben, ſo koͤnnen 
ie heraus kommen und ihr Gluͤck anderwaͤrts verſuchen. Man uͤbet ſie in 
der Weberey, im Schuhmachen, mancherley Wolien⸗Arbeit und andern 
Handwerken, die zu Unterhaltung dieſes loͤblichen Werkes noͤthig ſind. Ge⸗ 
gen Abend laͤſſet man ihnen einige Frey ⸗/Stunden und koͤnnen fie ſolche mit. 
ern Spielen, wovon aber Die Würfel und Earten ansgenommen find, 

- zubringen. FE a 
2 An den Treppen ımd in den Vor⸗Saͤaͤlen des Gebäubes bemerket 
man die Statuen und Bruftbilder dererjenigen, melche fonderbare Frepges 
bigfeit gegen Diefes Armen» Haus berviefen haben ; die Bildniffe derer, die 
in diefem Stücke über hundert taufend Livres gegangen , haben die Ehre, in- 

Erempel Der Kirchegufteben.. Hieronymus de Grimaldis har fein Andenken mit 

ar fechögig taufend Scudi diGenua geftiftet , Brignolamit fünf uud drepfig 

taufend, einer aus der Familie von Durazzo mit hundert-und funfjig taus 
fendenuefifchen Scadi,und Marcellus Durazzö mit dreyßig taufend Du⸗ 
saten, aus welchen wenigen Exempeln manfchon urtheilen kan, wiereich dies 
ſe Stiftung ſey. Die Gemaͤhlde Der Kirche find von Piola, und Darunter 
infonderheit die Himmelfahrt Chriſti gut vorgeftellet. Bey dem Haupt Als 
tar bemerket man die Statuam $. Johannis Evangeliftz und S. Lauren- 
tii aus weiſſem Marmor. An der Stadt werden feine Bettler geduldet. 

Segraͤbniß Beyh den Leichbegänaniffen unverheirateter — in Genua iſt 

Bewohnheit her dem Sarge ein kleiner Baum von allerley weiſſen und mit Kunſt vers 

m Genua. hertigten Blumen zu fehen, über welchen, wenn Die Leiche einer Jungfer iſt, 

" hoch ein dünner Flor mit weiften Fäden oder Baͤndern von Schmehwerf 

herunter bänget. Bey allen Begraͤbniſſen von vornehmen Leuten geben 
Die geiftlichen Brüderfchaftenwerkappt und mit weiſſen Wachs⸗Fackeln, wel⸗ 
che fie etwas niedrig halten, damit arıne Sungen Dabey hergeben , das abs 
tropfende Wachsin Papier auffangen, und folchergeftalt etliche Sols ver⸗ 
dienen koͤnnen. - Die Abficht mag gut ſeyn, die Figur aber, welche folche 
zerlumpete und allenthalben in oder neben, der ProccBion mitlaufende uns 
gen machen, fan nicht anders als gar ſchlecht ſeyn. 

Wegen der Wirthshaͤuſer von Genua ift noch zu erithern, daß man 

— ſich darin keiner ſonderlichen Tractamenten zu erfreuen habe, doch ſpeiſet 

Geaua. man beſſer als zu Turin, und muß man nur die Vorſicht brauchen, vorher 

VMonopolia ſeinen Accord zu ſchlieſſen. Die Wirthe muͤſſen allen Wein aus dem Kel⸗ 

ber Repn⸗ ler der Republik nehmen, und ob man ihn gleich auf dieſe Are um einen ges 

biil. wiſſen Preiß und in verſiegelten bouteillen belommt, ſo iſt .— 
ei . adu 





XXXVII. Brief. Monopolia der Republif. 
dadurch wenig gebeſſert, indem er auch ohne der Wirthe Zuthun von ſchlech⸗ 
tem Gefchmacke iſt, und dieſe, weil fie feinen andern Vortheil ale die ledigen 
bouteillen darauf mächen fönnen, fich ihres Abganges vom Profite in ans 
dern Stücken mieder zu erholen füchen. | F 
Auffer dieſem Monopolio ven Bein, den alle diejenigen, fo keinen 
eigenen Wein im Keller haben , non der Republik nehmen müffen, handelt 
fie auch allein mit Getrayde, weiches auf feinem Markte verfaufet wird, fons 
dern von alle Beckern aus den Händen der Republik empfangen wer⸗ 
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en muß. 


en Genua, den 17. Jan. | . E 
1730. h z !_. 








7 Send dreyßigſtes Schreiben.  - 
Anmerkungen über die Genuefilche See⸗Kuͤſte und 


die Stadt Livorno. 
Befchiwers je Reiſe von Genua nad Lucca ift zu Lande fehr beſchwerlich 
lichkeit der und mißlich, fo wol wegen der ſchlimmen Wege ald elenden 
Land Reiſe. 


Wirthöhänfer , wozu noch oͤfters die Unficherheit der Strafs 
fen fommt, und thut man Daher am beften, im Fall man May 
land ſchon befehen hat, daß man mit einer Felucca von Genua 
nach Livorno gehe, ſonderlich im Herbſte und zur Winters⸗Zeit, da ſich die 
Barbariſchen Raub⸗Schiffe nicht ſo ſehr der Italieniſchen Kuͤſte naͤhern, 
und der Wind gememiglich vom Fußveſten Lande wehet, alſo daß man vers 
mittelſt dieſe Tramontana den Hafen don LUvor ſo leicht in zween Tagen er⸗ 
waſſe der reichen kan. Der Paß eines Conlul. deſſen Pation mit den Africaniſchen 
Eoafal. Raubneſtern in Frieden ſtehet, kan zwar nicht Khaden „iffaber doch nicht fo 
-  yöthig, als der Gefundheits-Paß, womit manfid) verfcehen muß. Bey je⸗ 
nen habe ich zu verfchiedenen malen bemerket, daß die Conſul ſich Nos ſchrei⸗ 
ben und auf dem Pitſchaft ihr Name mit um das Wappen ihres Koͤnigs ge⸗ 
ſetzet Ha Beydes thun auch die Kapferlihen Reſidenten zu Conftans 
finopel. 





Reife ıu 
W 2 


7 Gelufte, Bon Genua bis Liporno werden hundert und zwanzig Italieniſche 


% 


- Meilen gerechnet und zahlet man bis dahin dor eine befondere Felucke drey 
bis vier Diftolen. Diefes Fahrzeug ift eine Art von leichten und ſchmalen 

. Beigantinen, fo ſich nicht weit vom Ufer entfernet , und bringt man dannen⸗ 
her die Nächte, wenn der Wind nur einwenig unficher oder einige Gefahr 
von Raͤubern obhanden ift, in einem an der See gelegenen Orte zu. Man 
in einer Felucke ohne Verdeck umd führet fie schen bis zwölf Perfonen. 
guuftigem Winde bedienet man fich nebfi den Rudern auch der ur 

| u 
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KRXIXK, Bricf. - diLevante 449 am, di 
Won Genua bis Capo ino oder Puntofino werden funfgehen %ta, Fe Rülr- 
lieniſche Meilen gerechnet , und faͤhrt man vor Nervi und Camogli vorbey. 
Dieſe Kuͤſte iſt mit verſchiedenen andern Doͤrfern und zerſtreueten einzein 
eg befeßet , Capafına aber einlanger unfruchtbarer Fels, auf deſſen 
pige gegen Morgen ein Caſtel angeleget ift, und nimt dafelbft der Golfo' 
. „ oder See Bufen von Rapallo , derals ein Amphitheatrum artig bebauet 2 
iſt, feinen Anfang. Zwiſchen Rapallo und Lavagna liegt an der Küfte ein | 
groſſer und meitlänfiger Ort, Giaveri genant, melchen viele Land⸗Carten 
auslaſſen. Von Lavagna an iſt das Ufer nichtmehr fo gut bebauet. URN 
" - Seftri diLevanteift ein kleiner Ort, Der dreyßig Stalienifche Mei⸗ Schridi 
den von Genna lieget und von Seftri diPonente, foaufder Abend⸗Seite Fanta 
fechs Meilen von Genus entlegen ift, unterfchieden werden muß. Wenn | | 
‚ man vor Seftridi Levante vorbey ift, fichet man die am Ufer gelegene Plaͤze Ä 
Framula, Bonaciola, Levante, Monte Roffo, Vernazza, Cornigliqa, Me⸗ Le cinque 
narola und Kimaglone. . Die leßtere fünf Drte liegen vom Capo delMefco tette. 
“oder diS. Antonio bie Capo Oder Porto di Venere nahe bey einander und 
werden le cırique terre genennt. Don Capo di Venere hat man noch 
fünf Meilen über den Golfo della Spetia nad) Lerici, von welchem Orte 
man ſechzig Meilen nach Genua und eben fo viele nad) Livorno rechnet. Auſ⸗ Unfruchtba⸗ 
fer denen obgedachten Orlen iſt das.Ufer von Labagna an bisTapo -Venere lien 
ein bloffer unbebaueter Fels, worauf weder Getrayde noch Wein, Gras oder 
Hol; — und muͤſſen die Einwohner ihre Nahrung allein von der Fiſche⸗ 
rey nehmen. Wr — 
Apunto di Venere iſt mit zweyen Caſtelen bebeſtiget, und faͤhret n pumo di 
man bey dem letzten durch eine Enge, ſo etwan zweyhundert Schritte in der Venere. 
Breite und zur rechten die felſigte Inſul Palmaria hat, in den ſehr ange⸗ * 
nehmen Seebuſen von Spetia, welcher mit vielen Staͤdtgen, Flecken, und eneria” 
æiner Menge von Delbergen oder Delgärten umgeben if. Der Delbaum yunmerfuns 
gleicher einer Weide, iſt von ſchlechtem Anfehen und felten gerade gewach⸗ gen vom 
fe. Er bleibet durchs ganze Fahr grün , und wird ſehr groß, obne einigee Baum: 
Wartung nöthig su haben. Wenn die Frucht reifet, wird ihre aͤuſſere Schale Oel. 
ſchwarz, unter —28 — iſt etwas rothes, der Saft und das Fleiſch abet fd 
weiß. Ze reifer die Beeren oder Fruͤchte ſind, deſto mehr Del geben ſie, und ges 
ſchiehet es dannenher, daß ſie auf den Boden der Haͤuſer einer Hand hoch auf⸗ 
geſchuͤttet noch einige Zeit liegen bleiben, um uͤberreif zu werden; das Oel aber 
ift alsdenn nicht fo gut. Es ift zu derwundern, daß ein fo ſuͤſſer Saft aus einer 
. fo bittere Frucht, als die Dliven ſind, auch wenn fie zu.ihrer beften Reife ges 
- fonget, kan gepreſſet werden. Nicht ar fremd kommt es Ausländern 
i ‚vor, 
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Gre£üßt. por, wenn fie fehen,daß Das gemeine Volk ſich alhier von Jugend auf gewoͤh⸗ 

‚net, diefe bitteren "Beere, wenn fiexeif find, fo wol trocken, al6in anderes gu⸗ 
168 Del eingetauchet, als etwas wohlgeſchmackes zu effen: Die Vögel ſollen 
‚einen viel beſſern Geſchmack als fonft baben,, mern ſie von diefen Früchten 
und ihren Kernen freſſen. Die Kaͤite macht, Daß die Früchte einwenig zus . 
ſammen fchrumpfen ‚ allein es ſchadet ihnen folches nicht, und fo bald das 

. Wetter warm wird, füllet ſich alles wieder mit Saft und Mark an. Die Zeit 
ihrer Reifung felbft von einem einzeln Baum ift hicht einerley. Etliche kom⸗ 
men zu ihrer Vollkommenheit, fo bald Die Weinleſe vorbey ift, nemlich ſchon 

“ im September und October , bey andern verzögert es ſich länger und mol 
gar bis in den Majum, da die Bluͤte, welche weiß undfo Flein als der Knepf 
‚einer groſſen Nadel iſt, wieder hervor bricht,und man ſodenn bisweilen ‘Btäte 
und reife Fruͤchte beyſammen findet. Wenn man den Baum fehlte 
telt oder an feine Hefte ſchlaͤgt, fallen die reifen Beeren ab, da man fie deun 
aufſammlet, und unter — Steinen, welche vom Waſſer oder von Eſeln 
herum getrieben werden, mit ſamt ihren Kernen zermalmet, in einer Art von 
Koͤrben unter grofe Preſſen bringet, mit heiffem Waſſer begichlet und vermit⸗ 
‚ teifi einer Arbeit von drey bis vier ſtarken Kerlen, Die mit Heb⸗Baͤumen die 
Preſſe zufammen zwingen, einen röthlichen Saft heraus bringet, welcher uns 
ten in ein Loch zuſammen lauft unddas Delobenanf ſchwimmend bat. Die 
ausgepreffeten Hinfen werdenzur Fenerung gebraucht und geben auch uns 
getrocknet ein ſchoͤnes Licht. Das weiſſe Durchfichtige Det ift das befle, und 
wenn Die Farbe fehr geldgelb it, an man daraus abnehmen, Daß das Oel 
entweder aus uͤberreifen Srüchten gepreſſet worden, oder fchon lang liege und 
alt ſey. Das gute Del muß auch ohne allen Geruch und Dirke Fettigken 


yn. 
2’Oglio ..  L’Oglio Vergineomitd ſo wol aus grünen und unreifen Beeren, 
Vegımo. als aus reifen Srüchten gemacht, jedoch mit dieſem Unterſchiede, daß kei 
Ä heiſſes Waſſer, oder fehr wenig davon bey der Auspeeffung gebrauchen with, 
und dadurch Die "Beeren weniger angegriffen, auch wenigere Herbigkeit und 
- Erudelitäten heraus gezwungen werden. Auf folche Art bekommt man 
zwar weniger Del, allein Dafletbe ift meifler,, angenehmer und allem andern 
mir Recht vorzuziehen. Die Alten nennten es grünes. Del, — 
den grünen und unrcifen Beeren, woraus es bereitet wurde, und wird hie⸗ 
Durch eine Stelle Suetonii erlaͤutert, welche andeutet, daß Julius Cæſar aus 
bloſſer Höflichkeit altes und verdorbenes Del an ſtatt des grünen gegeflen, _ 
‚am demjenigen, der ihn zu Gaſt gebeten hatte, keinen Vorwurf einer Uns 
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XXXIX. Brief. Nutzen des Oels bey Meer-Stuem, 451 a 
hoͤflichkeit oder Nachlaͤßigkeit zu machen(a). Es erklaͤren etliche Austeger —* 
der h. Schrift nicht unbillig von dieſem grünen als dem beſten Oele, wenn 
der Pſalmiſt die Gluͤckſeligkeit, womit ihn GOtt geſegnet hatte, im eilften 

Verſe des zwey und neunzigſten Pſalms mit folgenden Worten ausdruͤcket: 
Ich bin geſalbet mit gruͤnem Oel. Es hindert nicht, dah Colu⸗ 
mella an einem Orte, und Servius ad. Georg. lib.II.v.86. das grüne Del 
vom füflen unterfcheiden, und jenes als. bitter befchreiben, meil folcyes Daher 
kommen muß, Daß in manchen Drten die Gewohnheit gemefen, aus den uns 
reifen Beeren vermittelfi des heiſſes Waſſers, dis man bey der Prefie ger. \ 
braucht, das Oel zu ergwingen. . | 

DDas Bicitianifche, Sriechifche und Levantiſche Dei ift zu Dick oder 
fett und daher nicht fo gut, als dag Italieniſche. Diefes iftaber auch nicht 
fa gut, als dasjenige, fo aus der Provence kommt, als wovon eing gute Pars 
then jährlich felbft nach) Kom und Neapslis gefandt wird , um bey. vorneh⸗ 
men Tafeln zu Salat und andern Speifen gebraucht zu werden... Was 
man von beblichen Bade⸗Curen erzehlet, ift vermushlich eine Zabel, ich er⸗ 
inmere guich) aber dabey, daß eine ſichere vorrehme Dame die Gewohnheit 
. gehabt, fich woͤchentlich zweymal in Milch zu mafchen (b) um eine defto wei⸗ 

here und weiſſere Haut zu bekommen, und daß nach ſolchem Gebrauche die 
Mitch als ein Almoſen unter Die Armen ausgetheilet worden .., welches mit 

echtbieß : Una fidelia duos dealbare parietes. u 

. Der gelehrte Medicus und Pro eflor Mathefeos zu Utrecht D. Mu⸗ Nußen bet 

ſchenbroeck behauptet, daß bey ſtuͤrmiger See, da die Windefich zwar gele⸗ Pd 
get, die Wellen aber deſſen ohngeachtet noch hoch gehen (mie foiches in der Sryury, 
Epanifchen See zu geſchehen pfleget) ein gutes Daittel zur Befänftigungdee 
Fluthen fey, wenn Dekin das Meer gegoffen würde , und gründet er feine! ' 

Muthmuffung auf die gemachte Anmerkungen, daß in einem Waſſer, es 
möge folches noch fo ſehr als es wolle kochen, die geroaltigen Auforudelungen. 
- and in die Höhe feigende Blafen aufhören, fo bald Oel darauf kommt, ins 
. . gleichen daß das Oel ſelbſt zu keinem aufwallenden Eieden könne gebracht 

werden, fondern eher im Feuer auffliege. Dieſem Eönte noch beygefuͤget 
werden, Daß wenn bey Der Zubereitung — oder Honigs dieſe 
u © 2 | u 


{2) Sueron, in Jul. Cxfare c, 53. Circavidum C. Oppius adeo indifferentem decet, & 
quondam ab ho/pite conditum eleum proviridi adpofitum , ad/pernantibus cateris, 
Jolum etiam largius dicas appetijfe, ne hejpitens aut negligentia aut ruflicitatis Vie 
deretur arguere, Conf. Cato de reruft.c.3 & 65. Pallad. Octob. Tit. X. ‚ 

WW) Wie Poppea des Kayfers Neronis Gemahlin allejeit fuͤnf hundert traͤchtige Eicle - 
unterhielt, um durch das Baden in ihrer Milch eine deſto feinere Haut zu erlaugen⸗ 
weiget Plinius lib. XL c. 41. und Juvenalis Sat. VI, 
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rlien in ihren Keſſeln allzuſehr fochen , man nur einwenig Dliven-Del darin! 
u ſchuͤtten bat, um das ſtarke Aufwallen zu daͤmpfen, und Daß das Det auch 
bey Diffolutiomen den groͤſten Theil der ſauern und metalliſchen Duͤnſte un⸗ 
terdruͤcket und zuruͤck haͤlt. Allein ich zweifele, daß die — 
bey einem Sturm gelingen wuͤrde, und daß das Oel die ungeheuern Wellen 
überwaͤltigen koͤnte, wie feine Fette die in einem Gefaͤſſe aufſteigende Blaſen 
des ſiedenden Waſſers zu unterdruͤcken vermag. Wenigſtens hat mich ein 
Engliſcher See⸗Officier neulich in Genua verſichert, wie er geſehen, daß ein 
Sturm eine nicht geringe Anzahl mit Del beladene Schiffe auf der Kuͤſte von 
Barcelona zerſchmettert, und bey folcher Gelegenheit das Meer an verfchies 
denen Drten Handhohe Flecken von oben auffchrwimmendem Del gehabt, 
ohne Daß deswegen die Bewegnng des Waſſers bald nachgelaffen. 
Carrara. Etliche Meilen von Lerici endigt ſich das Genueſiſche Gebiet an den- 
Marmor Graͤnzen des kleinen Fuͤrſtenthums Maſſa, bey deſſen Haupt⸗Stadt Carra⸗ 
Sruͤche · ¶ra aus dem Gebirge treffliche Marmor gegraben werden. Allem Anfehen- 
nach find dieſe Brüche die Lapidicinæ Lunenfium, deren Marmor von 
Plinio (Hiſt. Nat.1. XXXVI. c. 5.) an Schoͤnheit der weiſſen Farbe dem⸗ 
| jenigen noch vorgezogen wurde, Den man aus der Inſul Paro brachte. Die - 
Alte Stadt Rudera der alten Stadt Euna find noch in der Nachbarfchaft des Fluſſes 
Sana. Magra zu ſehen. Andere machen aus dem Porty Lunz, deffen Strabo lib. 
V. und andere gedenken, den Golfo di Spetia. | 
Die ſechszig kleinen Meilen, welche man von Lerici nad) Livorno 
rechnet, legt man bequem in einem Tage zurück, weil man wenigeren Kruͤm⸗ 
men und Meerbuſen zu folgen hat, auch die Berge nicht gar nahe an der See 
Biareggio Tiegen unddaherder Wind vom Lande ftärker wehen fan. Viareggio ein 
"Heines am Meer gelegenes und der Republik Lucca-zuftändiges Staͤdtlein 
wird vor den halben Weg gerechnet , und entfernen fich bernach die Berge 
mehr und mehr vom Ufer, alfo dag man endlich nichts weiter davon zu ſe⸗ 
ben bekommt. Die Käfte aber wird dadurch nicht fchöner, weil ſie an den 
| meiften Orten nur mit fchlechtem Buſchwerke bewachſen ift. 
ſuln Ehe man in den Hafen von Livorno einlauft, laͤſſet man die Inſul 
N rg Gorgonia mit ihren boben Felfen, und hernach den Felſen Maloria oder Mies 
FIR ſoria mit feinem Thurm zur rechten Haid in der See liegen. Die lehtges 
ante Inſul fcheiner Der Alten Lamellum zu feyn. | 
Livorno Livorno (vor Alters Liburnus portus) war ehedem ein ſchlechter 
ebemals ge und ungeſunder Ort, welcher Den Genueſern zugehoͤrete, und durch einen 
ana Tauſch gegen.die Biſchoͤfliche Stadt Sarzana , fo anden Genueſiſchen 
Graͤnzen bey Lerizi liegt, an den Groß⸗ Herzog Cocwum J. gelangte. am 
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XXXL. Briefe Ouldung aller Religionen. Le 
. damaligen Anſehen nach war allen Bortheil des Taufches auf der Seite von u 
Genug; alleinder Groß⸗Herzog hatte fchon feine Abfichten und Anfchläge, : 
Livorno beffer, als bis dahin geſchehen mar, zu gebrauchen, und ift fein Zwei⸗ 
fel, es werde nachmalsder Handeldie Genueſer oͤfters gereuet haben. Die Berbeffe 
Sanäle , welche man hie und da gezogen, haben das Land zum Feld⸗Bau iu 5, 
geſchickt gemachtumd von ungefunden auffteigenden Dünften einigermaflen * —5* 
greiniget, alſo daß die Luft im ein gutes Theil geſunder worden, wozu die Iguft, 
Menge der Einwohner, die durch Die frage Handlung bieher gezogen worden, 
Fein geringes beytraͤgt. Indeſſen fehleesder Stadt fonderlich noch an recht h 
gutem Waſſer, „welches man, von Pifa kommen laflen muß. Der Hafen‘ Mangelan 
und die Handlung ftehen ſederman frey , und werden alle Religionen gedul⸗ mutem 
. Der, ob gleich die Roͤmiſch⸗Catholiſche, Griechifche, Juͤdiſche und einiger 66 
maſſen die Tuͤrkiſche allein die oͤffentlſche Uebung ihres Gottesdienſtes har ger Rilb 
ben. Die oͤftere Anweſenheit der Engliſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen ꝛc. gionen. 
Schiffe giebt denen hier wohnenden Proteſtanten Gelegenheit, ihre Kinder 
taufen zu laſſen, das heil. Abendmahl zu genieſſen und andere Handlungen 
ihres Gottesdienſtes zu verrichten, ohne zu gedenken, daß die Engliſche Nation 
beſtaͤndig einen ihrer Kirche zugethanen Geiſtlichen in Livorno unterhaͤlt. u 
Die Impoſten, welche der Groß⸗Herzog auf Die zu Waſſer eingehende Waa⸗ Freye 
ven leget, find fo gering, dah niemand dadurch von der Handlung nach die⸗VHandlung. 
- fen Dafen abgeſchrecket wird. Man zahlet vor jeden Ballen, er mag fo Hein: 
oder fo groß fenn , daß ihn kaum acht Perſonen fortbringenkönmen, gmeen 
iaftei oder Soudi, ohne darauf zu ſehen, aus was er beſtehe. Den Reis 
den fällt man mit feiner Viſitirung der Bagage ſchwer; Die Piſtolen und | 
. das Schieß⸗Gewehr aber müffen fie ben ihrer Ankunftabgeben , bis ſie vom Abgebung 
Gouverneur die Erlaubniß erhalten, folches roieder abholen zu laflen, welches des. - "= - 
Feine Schwierigkeiten findet. Bon auswärtigen Nationen ift die Englifche HM Ä 
diejenige, fo die ſtaͤrkſte Handlung albier teeibet, und haben ſich von derfelben Handlan 
ſechs und dreyßig Familien. in Livorno niedergelaſſen. Ihre Vereinigung zer Euge 
ift von groſſem Nachdruck und ſiehet man feit einem Jahr, daß fie einen rei⸗ länder 
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chen Kaufmann, Huygens genant, dem wegen der Bälle, die vonden En⸗ 
gellaͤndern in der Carnavals⸗Zeit des vorigen Jahres gegebek worden, an⸗ 
zuͤgliche Reden entfallen waren, nicht nur Öffentlich uͤbel tractiret, ſonder 
auch, da der Ausſpruch einer Groß⸗Herzoglichen Commiston nicht nach ih 
ren Willen ausgefallen, durch feine gaͤnzliche Ausſchlieſſung von aller ihrer 
Handlung an Waaren und Wechſeln ſolchergeſtalt herunter gebracht ha⸗ 
— daß er jetzt mit vielen Zeichen der Demuth feine Ausſohnung ſuchen 
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Ssome 454. XXXIX. Brief. Anzahl der Einwohner. 
 Aniepl der Die Anzahl der hiefigen’Fuden wird anf achtzeben tanfend geſchaͤ⸗ 
Juden | ke und nennt man Livorno ihr Pabadis, weil ſie aller Freyheit hier geniefs 

, auch durch Bein änfferliches Zeichen der Tracht. von. andern Leuten unter⸗ 
fchieden find , vb ſie gleich in einer beſondern Segend.der Stadt beyſammen 
wohnen muͤſſen. Ihre Handlung iſe ſehr ſtark and inmt zum großen Nach⸗ 
.kheil:der Chriſtlichen Kaufleute taͤglich zu. Die zu Linorno aufgerichtete 
Anquiſition miſchet ſich nicht inder Yarden Haͤndel, ſondern bleibt im Bezick 
der geiſtlichen Sachen: von ihre Roͤmiſch⸗Cathol. Glaubens⸗Genoſſen. 
Die Spnagogeift groß ‚- wohl ei gerichtet ud mit vielen metalleuen Cro⸗ 
>.” nenskeuchtern verſehen. Wegen Der Arbeit, welcht Die Juden om ihten 
Subbatern in ihren. Huͤuſern verrichten laſſen moͤſſen, pfiegen fie Maͤdgen 
von Moriſchen Sclaven äh fick zu Baufen:, und. Foftet, kine ſalche Morke:: 
nad) Beſchaffenheit ihrer Jugend und anderer Umftändeviergig.bis.feihzig, 


Scunudi. ee > 
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—2 — Die Zaht der ſaͤmtlichen Einwohner von Livorun, die Juden mit dar⸗ 
—59 unter begriffen, wird auf vierzig tauſend geſchaͤtzet, welche nung aber 
meines Erachtens zu hoch nor einen fo Meinen Ort iſt. „Die meiſten Straſ⸗ 
Etraſſen ſen find breit und in einer geraden Linie angeleget. Wenn mananfdengrofe. 
der Stadt. fen Markte ſtehet, ſiehet man durch die beyden Stadt⸗Thore hinaus. But. 
den andern zwoen Seiten dieſes viereckigen Platzes ſiehet Die sine gegen das 
Frontifpicium der Dom⸗Kirche, und die andere gegen drey ſchoͤne einander 
gleichende Gebäude, fo von Englifchen Kanfleuten aufgeführet worden. Der 
Nordliche Theil der Stadt ift am beſten bebauet , und heiſſet eine mit ver⸗ 
ſchledenen Canaͤlen zur Reinlichfeit und zum Vortheil der Handlung durch⸗ 
ſchnittene Gegend derfelben Neu⸗Venedig. 
Sertike Der Wal ift wegen der Ausficht fo mol gegen Das Meer als die ums 
tion. liegende Land Häufer fehr angenehm. Die Stadt ift auch wohl bepeftiget 
und an Der Seite gegen Die See mit zwo kleinen Fortreffen, gegen das Land 
aber mit einer Citadelle verſehen. Alte diefe Werke find jegiger Zeit etwan 
mit dren hundert meilt metallenen Geſtuͤcken befebet, und die Beſatzung beftes 
bet aus fechs hundert Mann. | — 
Linker Hand bey der Einfahrt in den Hafen ſind zween Thuͤrme zu 
Hafen ſehen, welche mod) Ueberreſte eines Hafens, den die Piſaner daſelbſt gehabt, 
ſeyn ſollen. Der Hafen wird in den aͤuſſern und innern eingetheilet. Dies 
fer fuͤhrt denNamen von Darſe oder Darſena, und dienet nur denen vier oder 
fünf Galeren, Die der Groß Herzog unterbält und unter der Anführung der 
HOrdens⸗Ritter S. — pisweilen wider die Eorfairen auslaufen laͤſt. 
Die Geſtalt des Hafens iſt auf der Florentiniſchen Muͤnze —— 
* —— naut, 
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XXX. Brief. gehltr des Paftrꝛn. 45 6 

nant, ſo nam Paoll gut, vorgeſtellt, umd lieſet mandie Worte dachıber 

Et patet & favet. An dem aͤuſſerſten Molo iſt eine ſchwere Vorlage von Mole. 
ſehr gtoſſen Steinen, die noch immer vermehret werden, und deren jeder dem 
Groß⸗Herzog zehen Gaudi. Foften ſoll. Dieſer Molo ift wohl gepflaſtett — 
amd in der Mitte mit einer Scheide Wand verfehen, dergeſtalt daß manals " 
„iezeit auf einer Seite vor dem Wind ficher ſeyn fan. „Seite Länge etſtrecket 
ſich auf ſechs hundert gemeine Schritte , Die Breite des Hafens aber benreift 

wan fuͤnf hundert. Der Molo dienet auch zur Spaziei Fahrt der Suts ⸗ 
‚hen, Ein grofier Fehler des Hafensift-, daß feine Mitte alzufeicht vor Fehler des 
‚sroffe Schiffe iſt, und diefe faft ficherer auffen vor dem Molo, an deſſen Saͤu⸗ Palen. 

len and eifernen Ringen Die Schiffe beveftiget werden koͤnnen, als indem Ha⸗ = 

z fen ſelbſt, liegen. Dbgleichdiefe Rade auf eine oder zwo Stalienifche Meis F 
‚lenweit hinaus ſehr gut iſt ſo ſind Doch die Schiffe der Gefahr ſo wol von Re: 
See⸗Raͤubern als von Winden unterworfen , und ift es. gewiß, Daß der. .-.. 








. 


Pabſt der Handlung von £ivorno einen groſſen Stoß geben koͤnte, wenn er _. 
Civita Vecchia vor einen freyen Hafen erklaͤren wolte. Der ungeſunden —— 
Luft dieſes lehigedachten Ortes koͤnte leicht auf eben diefe Art, wie zu Lihorho tar : 
‚ sefchehen, abgeholfen, und friſches Waſſer dahin geleitet werden. Schon 
„etliche Paͤbſte haben die Wichtigkeit dieſes Werkes und den Daraus. flieſſen⸗ 

ben Vortheil ihres Landes eingeſehen, allein die Florentiniſch⸗ geſinneten Car⸗ 

dmaͤle oder vielmehr Die an rechten Orten angebrachte Livornini nebſt der 
‚Degierdeder Paͤbſtichen Berwandten , vielmehr vor ſich als vor andere zu 

fisen , . bisher noch allezeit die Ausführung det Sache zu hinzeritsis 

‚ben gewuſt. — 


F An der Seite von der Stadt findet man in dem Hafen zu Liborno Juſeription. 
folgende Inſcription an einem Gebäude, worin die Groß erzöge biewellen 
gwohnet haben: | ER — 
Mercatores ? 

- Hac alacres advolate, a 

Hie facerannonzcopiequelocus - >». - 

' Commoditate ac decore vos allicitt 
Atquehiscein zdibushabitanns. "..; 

Comiter invitat Hetrufca felicitas . 


0:2 Cosmus HLM,D.EmVL  — ..: 
Acdes Salanas ä Ferd. I. Proavo fuo conditas 
Aucta à ſe munitaque Urbe J 


2 ar Drag u” | 


Livorue. 


parat. 


Saure. 


Taurkiſche Tütk | | | 
= "in einem weitläufigen und mit Mauer eingefchloffenem Grbäude verwah⸗ 


Selaven 


—— — mn 
Laxiores ut eſſent magnificentioresqu 





A fundamentis erexit — 
A.S. MDCXCV. 
Der Pharus oder Thurm, auf welchem bey dunkeln Nachten zur Sicherheit 
und Anweiſung der Schiffe etliche und dreyßig Lampen brennen, lieget aufs 
fer dem Hafen. auf einem freyen Felfen inder See, und kan man bey hellem 


Welter micht nur Corfica, fondern auch Sardinien von feiner Höheerbiits - 


fen: Die erfte Inſul fiehet man auch ſchon vom Moloab. Nicht meit vom 
Phato ifFauf dem fußbeſten Lande das Lazaret angeleget „ worin Die Perfos 
nen und Waaren, fovon Orten, die wegen der Peſt verdächtig find, kom⸗ 


men, ihre Quarantaine halten müffen, — 
Die Tuͤrkiſchen Sclaben und andere Ruder⸗Knechte find des Nachts 


andere ret, welches man li Bagni nennet, in Nachahmung der Tuͤrken, welche die 
Kuder⸗ 


Knechte. 
Li Bagni. 


Gefaͤngniſſe ihrer Chriſtlichen Gefangenen mit dieſem Namen belegen. Des 
Tages uͤber koͤnnen ſie frey in der Stadt herum gehen und durch Arbeit oder 
andere Handthierung etwas zu verdienen ſuchen; des Nachts aber darf kei⸗ 

"er aus den Bagnı bleiben , und liegen fie da in langen Galerien und einzehn 


Petten , welche fuͤnf bis ſechsfach uber einander als repoſitoria bebeftiger 


ſind, alfo daß man mit Strickleitern hinauf fleigen muß. _ Eine fehr harte 


Strafe erfolget / wenn zween in einem Bette angetroffen werden, und ift man 
aus eben derjenigen Urfache fo ſchatf über dieſem Artikel, aus welcher auch in 
vielen Flöftern verordnerift , daß Fein Mönch in des andern Zelle fommen 
darf. Zu fräftigerer Verhütung aller Unordnung werden brennende Lam⸗ 
Ei undeinebeftändige Wache in obgedachten Galerienunterhalten. Die. 


freywilligen Ruder⸗Knechte haben ihre befondere Galerie, Die anf die Gas 


leren zur Strafe Verurtheilete gleichfals; und den gefangenen Türfen ft 
nicht weniger ihr beſonderer Ynfentbalt angeriefen. Uebrigens aber wer 
en fie alle überein tractiret, und. haben fie ihre gemeinſchaftliche Kranken⸗ 

ücye und Apothefe.: Ahre Anzahl erſtrecket ſich genminiglich auf zroey _ 
taufend , toorunterfich acht bis meun hundert Türken befinden. Es mohs 
nen auch frend Fürken in der Stadt, Denen man ihre Wohnungen nahe 


bey dem Quattier der uden angerviefen hat. Ihre Moſquee iſt in dem Ba- 


gni und zur meiſten Zeit verfchloffen. Mein Führer berichtete, es ſey ſolches 
eine Kleine Sammer, worin kichts fonderliches zu bemerken; wenn die Türs 
Ten verſanimcet, waſche ſich nach einigen Gebeten der Pfaff; dieſem folgeren 
die anderen, und Denn ſey ihre Meſſe aus. Vomandern Umſtaͤnden des 
Earhiſchn Gottesdienſtes wuſte er fo wenig, als eine gewiſſe — 

ze erſon 
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— ————— — — —— nn nn nn nn nn 

Perſon, welche vor etlichen Jahren in guter Meynung fragte, ob die Türken 

das heil. Abendmahl unter beyderley Geftalt empfiengen (a). — 

Auf dem Platze vor der Darſena iſt die marmorne Statua des Her⸗ Starus Fer- 
zogs Ferdinandi I, zu bemerken auf einem piedeſtal, an deffen * vier dieandil. 

Tuͤrkiſche gefeſſelte Sclaven von bronzo in Rieſen⸗Groͤſſe zu ſehen find. 

Wie man vorgiebt, fo ſtellen dieſe einen Vater mit feinen dreyen Soͤhnen 

vor, welche ſich einer Galere bemaͤchtiget und dadurch aus der Gefangenfthaft 

zu entfliehen geſuchet haben, zu rechter Zeit aber wieder erwiſchet worden ſind. 

So albern ein ſolches Unternehmen vor vier Perſonen geweſen waͤre, ſo we⸗ 

nig Urſache ſiehet man, warum man dieſe vier Fluͤchtlinge zu Triumph⸗Zei⸗ 

chen einer Herzoglichen Statua haͤtte brauchen wellen, und verdienen dan⸗ 

nenher diejenigen mehreren Beyfall, welche erzehlen, daß dieſe Tuͤrken vier 

verwegene und berühmte See⸗Raͤuber von ungemein groſſer Statur hewe⸗ 

ſen, welche der Florentiniſchen Kuͤſte unfüglichen Schaden zugefuͤget, bie 

endlich obgedachter Herzog fie in feine Gewalt bekommen und hinrichten laſ⸗ 

fen, Der Mangel einer — laͤſſet die Sache noch in Ungewißheit, 

inzwiſchen iſt die ſchoͤne Arbeit an den Statuen zu bewundern, und ſoll der 

Meijter Davon Pietro Tacca feyn , der auch das metallene Pferd auf dern 

Pont neufzu Paris verfertiget hat. : Andere fchreiben diefe Fünf Statuen, 

oder menigftens die obere marmorne dem Donatello zu. ——— 

— In den Kirchen zu Livorno kommt nichts merkwuͤrdiges vor einen Kirche 
Reiſenden vor. Die Griechen, ſo ihren öffentlichen Gottesdienſt hier has der Grie⸗ 
ben, ſind nur Grzco-Latini, die des Roͤmiſchen Pabſtes Gewalt erkennen, I  - 

und ſich faſt in allen der Roͤmiſchen Kirche unterworfen haben. Es tragen 

auch Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Chriſten kein Bedenken, in dieſe Kirche zu 
dmmen, und daſelbſt ihre Andacht zu verrichten. Den Unterſchied zwiſchen 

beyden bemerket man am Niederknien, als welches die Griechen nichtchun. 

Griechen, ſo ihren alten Saͤtzen anhangen und von der Roͤmiſchen Kirche 

noch als Schismatici angeſehen werden, haben keine öffentliche Religions⸗ 

Uebung in Livorno. — ae 
Die Armenien, denen hier eine Kirche nerftattet worden, find gleich⸗ Der Arme⸗ 

fals faſt gänzlich den Roͤmiſchen Gagungen zugetban, und wuſte mit ihr der. 

SPriefter, den and) die Catholicizu feinen Dienft befördert hatten, nichtein, 

mal zu fagen, worin Der Unterfchied feiner und der Roͤmiſch⸗CatholiſchenLeh⸗ 

re beſtuͤnde. Diefes einzige führteeran, Daß die Armenier in ihrem Lande 

Beine Bilder der Heiligen in den Häufern aufgeftellet Hätten, um den Türken 

— Mmm - Leis 

0) Won denen bagaı ın EisDrne und ven anf Sürkanpe zirr eingerichteten Dabfriren 

an kabbas infeiner Ital. Reife Tom. 1,9: 98.0 gelefen werden. 


Buome 458 XXXXX. Brief. Quartier der liederl. Frauens Perſ. 
Beſonderes keinen Anſtoß zu geben. Gleichwie den Juden und Tuͤrken beſondere Ge⸗ 
Quartier genden der Stadt zu ihrer Wohnung angewieſen find, alſo haben and) die 
der —— oͤffentlichen liederlichen Frauens⸗Perſonen ihr eigenes Quartier von etlichen 
sn. for Gaffen, aus welchen fie ohne Wiſſen ihres Commiſſarũ und ohne vorher⸗ 
nen. gegangene Zahlung von etlichen Sols nicht gehen duͤrfen. | 
+ In Livorno iſt theuer zu leben, weil der Hroß«- Herzog von vielen vom 
Monopolia, gande kommenden Ißaaren gröffe Impoſten nimt und ſeibſi mit vielen Dins 
Erg .gen ein-Monopelium treibt. Unter dieſe legte gehöret infonderbeit der 
* Brandwein, Toback und das Sal. Das Salz wird unraffinirt in die 
‚Magazine gebrad)t , auch oͤftets am Meer⸗Strande gefunden ; allen wenn 
bey jemanden nur eine halbe Unze foiches Satzes angetroffen wuͤrde, muͤſte er 
ohne Anfehen der Perfon auf die Galeren. Addiſſon bemerfet, daß zu ſei⸗ 
ner Zeit derjenige, ſo das Privilegium gehabt, Eis in Livorno zu verkaufen, 
mehr als taufend Pfund Sterling davor bezahlet, woraus man von den ans 
dern Auflagen urtbeilenfan. - — 
Reiſe von Taͤglich geben zwo Barquen von Livorno nad) Piſa auf einem Ca⸗ 
Sıvorno nach nal, der ſechszehen Italieniſche Meilen lang iſt, und ſo wol zur Bequemlich⸗ 
2 zu keit der Handlung, als Austrocknung verfihiedener Moräfte diene. Die _ 
ſſer. Fracht koftet nur ſechs Sols, wird aber des Winters oftmals durch den Froſt 
verbindert. Zu andern Zeiten ijt fact ge dabey vermacher, 
daß allerley ſchlechte Geſellſchaft mit untermifchet iſt. Das Fahrjeugmwird 
— von Menſchen gezogen und braucht ſechs Stunden von einem der obgedach⸗ 
gZu Land. ten Orte zum andern. Der Weg zu Lande gehet in einer beſtaͤndigen Ebe⸗ 
ne vermittelſt ſteinerner Bruͤcken über viele Canaͤle, wodurch der Acker frucht⸗ 
barer und die Luft geſunder gemachet worden iſt, obgleich noch vieles fehlet, 
daß Livorno unter die gefunden Städte gerechnet werden Ponte, Die Gegend 
iſt meiſtentheils fandig, -und mit Buſchwerk, Eichen und Ulmen bewachfen, 
unter welchen die ſchwarzen Büffel, derer man fich in hieſigen Landen haͤu⸗ 
fig. bedienet, ihrer Weyde nachgehen. Sechs Meilen vor Pifa liegt die Ab⸗ 
Mbtey S. teyS. Pietro d’ingrato, von Deren Urſprung verfchiedene Gabeln erzehlet wer⸗ 
Pierodim- pen, Von dieſer Abtey an iftdas Land fruchtbarer und zum Feidbau vos 
vr  Sommen eingerichtet. : | = 

















Wierzigſtes Schreiben. 
j Nachrichten von Piſa. 


Iſa war ehemals eine beruͤhmte Republik, deren ſiegreiche Flot⸗ Abnehmen 






5 Of tenden Saracenen im gelobten Lande, den Africaniſchen Kuͤ⸗ der Repn⸗ 
ſten, den Inſuln Sieilien und Majorca und den Genuefern DEF piſa. 
öfters gar ſchwer gefallenwaren. . Don aBer Diefer Macht 
NP aber iſt kaum ein Schatten mehr übrig, nachdem fie unter 
Die Gewalt der Florentiner gerathen, und die Anlegung des benachbarten Lis 
vornifchen Hafensnicht wenig zu ihrem Abnehmen beygetragen bat. Die 
Stadt if zwar weitlaͤufig, die Straſſen eben, breit, wohl gepflaftert und | 
nicht ubel bebauet ; allein. der Geift und das Geblüt, der dieſen fonft nicht Mangel 
anarfehnlichen Coͤrper beleben folte, nemlic) Die Menge der Einwohner, au Ein 
mangelt ihr, und waͤchſet aus Mangel derfelben Das Gras an vielen Drten wohnern. 
aufden Strafen. Die vornehmften und reicheften Familien haben fich 
nach dem Verluſt ihrer Freyheit, den fie im Jahr 1406. krlitten, anderwerte, 
aud) einige fo gar nach Geneve gewendet, und ift fchlechte Hoffnung, daß diese — 
fer Abgang jemals. wieder erfchet werden koͤmme, obgleich die Luft und das.- - 
Waſſer alhier gefund , die umliegende Gegend fehr frachibar und die Lage 
der Stadt wegen des fchönen Arno⸗Stroms bequem und angenehm iſt. Die 
Anzahl der Einwohner erftrecket: fich auf ſechzehen bis fiebenzehen taufend, 
an ſtatt daß ihrer in Anſehung der Gröfle und anderer Umflände des Ortes | 

wenigſtens achzig tanfend feyn folten. ——— 
Die im Jahr 1339. aufgerichtetellniverfität iſt gleichfals in ſchlech⸗ Univerſitit. 
tem Stande, ob es gleich weder an Stiftungen und Collegüs, noch) au Pro. | 
fefloribus, welche der —— ernennet, fehlſht. — 

Die Boͤrſe iſt ein ſchoͤnes and prächtiges Werk, fo im Jahr 16058 Ziarſe. 
aufgeführet worden, allein fie wird von wenigen Kaufleuten betreten. 
- Das einzige, was den Handwerkern noch einige Nahrung giebt „tft Bau der 

Mmm2 2 der Baleren. 
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der Bau der Galeren, welchen der Groß Herzog wesen der Bequemlichkeit, 
die der Arno dazu giebt, nach Piſa verleget hat, wozu noch) kommt, Daß die 
vier oder fünf Galeren , die er unterhält, gemeiniglich hier liegen Naͤchſt 
dieſem gereichet zu einem -Bleinen Zuwachs, daß den Mittern des Ordens 8. 
Stephani diefe Stadt gleichfum zu ihrer Reſidenz und vornehmſten Sitz ans 
gewieſen worden. Diefe Ritter werden in Cavalieri della Giuftitia, della 
Grazia und de’ Commanderie eingetheilt. Letztere find diejenigen, fo eine 
Eommanderie, die nad) ihrem Tode dem Drden heimfält, ſtiftey, um die 
Ehre zu haben, das Drdens-Erenzju tragen. In Die. andere Claſſe gehoͤ⸗ 
ven auch berühmte Mahler, und dergleichen Künftler , welchen der Groß⸗ 





| —7— aus Gnaden Das Creuz giebt. Dieſe beyderley Sorten von Rittern 


id mit feinen Geluͤbden belaͤſtiget, die eigentliche Ritter S. Stephani aber, 


nemlich, die sonder erften Elaffe, ſchweren dem Großmeiſter, welches kein 


anderer als der Groß⸗Herzog von Florenz felbft iſt, Gehotſam und Kriegs⸗ 


Dienfte gegen Die Ungläubigen. Sie gelangen auch nicht cher zum Genufeb 


ner Sommanderie, bis fie ihre Caravanen vollendet,und was die Probeihrer 
Ahnen anlanget, wird eben dasjenige von ihmenlgefordert, was Die Malteſer 
Ritter leiſten müflen. Ihr Geluͤbde der Keufchheit fchlieffet die eheliche Liebe 
wicht aus, die unverheirateten Ritter aber haben den Vortheil, daß fie im 
dem Pallaſte des Ordens zu Piſa wohnen dürfen, mo ihnen Der Unterhaft 
und das Logiment nichts koſtet. Die Ritter koͤnnen mit ihrem Vermögen 
fo mol bey Lebzeiten als in Teftamenten Schalten und walten wie fie wollen, 


: wenn nur der vierte Theil dem Orden bleibt. Wenn ſie im Staat find, 


Srauer der 
Haupt: 


Galer 


12 


- 20 1620. zu Florenʒ in Ztalienifcher Sprache gedrucket. Den Namen 


tragenfie ein mit Gold bordirtes achtecfiges Treu von Crqmoiſi⸗ Satig 
auf der Bruft, auffer den Cexemonien aber, und wenn fiefonft ausgeben, fies 
bet man ein Erenz von weiſſem Atlas auf dem Mantel. en 

Ihre Haupt⸗Galere trägt ſchon lange Fahre her Die Trauer 
permittelft eines ſchwarzen Striches, der über ihren hinteren Theil gemabit iſt, 
und fon diefer Theil ehemals ganz ſchwarz gemefen fenn, zulm Zeichen, Daß fie 
ihr vornehmſtes Schiff oder die Reale gegen die Ungläubigen ob gleich nach 
einer tapfern Gegenwehr eingebuͤſſet haben. Wie man voraiebt, daurek 
dieſe Trauer ſo lang noch, bis obgedachte Scharte vermittelſt Wegnehmung 
eines Tuͤrkiſchen oder Africaniſchen Haupt⸗Schiffes wird ausgewetzet ſeyn. 
Der Orden 8S. Stephani iſt erſt Im Jahr 1561. vom PabflePio IV. befräfs 
tiget worden und recht zu Stand gekommen (a). Seine Statuta find an- 
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(ca) Couſ. Thyan. lib. XXXII. ad ann. 15632. 
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XL. Brief. Kirche des Ordens S. Stephani, 461 
ſancti Stephani des Pabftes hat der Stifter des, Ordens Cofmus , erſter 
Groß⸗Hetzog, Deswegen erwehlet, weil er am fechften Auguft, auf weldyen 
Tag der Name des jegtgedachten Pabſtes fällt, den merfmürdigen Sieg bey 
Marciavo, der eigentlich Die Mediceifche Macht und Regierung veſtgeſtel⸗ 
let hat, befochten. Auch iſt dieſer Stephbands Tag das vornehmſte Fefl,das 
die Ritterzufeyern haben. In ihrer Kirche hängen viele Hundert Fahnen Kirche des 
und andere den Ungläubigen abgenommene&iegesZeichen. Das Haupt Ordens. 
Altar dieſer Kirche ift von ſchoͤnem Porphyr und foll achtzig tanfend Scudi 
gefcffet haben. Weber demfelben ift S.Stephanus Papa in weiſſem Marmor 
zufeben. Der Pas vor der Kirche ift mit fehönen Häufern bebauet und piszra di 
auch der Pallaſt des Ordens Darauf befindlich , um welchem oben herum 8. Stefano, |, 
die Bruſt⸗Bilder der Groß Herzoge aus weiſſem Marmor ſtehen. Vor  - 
Demfelben it die &tatun Cosmi Magni aus meifjem Marmor in Augenfchein rev Con . 
zu nehmen, die ihm zu Ehren anno 1596. von dem Orden aufgerichter wor, WE 
den , Ferdinando Duce & Ordinis Magiftre III. feliciter dominante, 
miedie Infcription meldet. Das Jahr vorber, nemlich anno 1595. hatte 
Die Stadt auf ihre Unfoften die Statuam Ferdinandi II. ‚linker Hand am Ferdiaandi 
Ufer des Stroms (menn man gegen feinen Lauf fichet) aus weiſſem Marmor 1. °  / 
Ro: laffen , und wird dabey die Stadt vorgeftellet , welche zwey Kinder bey 


vie 


ch bat, zur Seitedes Groß⸗Herzogs Eniet, und feine linke Hand aus Dank | 
arkeit drücke. Von diefem Seren führt aych das CollegiumFerdinan- Collegium 
deum feinen Namen, welches auf dem ‘Plage, wofelbftehemals des berühms Ferdinan-. 
ten Juriſten Bartoli Haus geftanden, erbanet worden. — deum. 
Nicht weit davon iſt der Groß⸗Herzogliche Pallaſt, woran man aber Heriogl. 
nichts ſonderliches bemerket. un Dalofl. 
Auf dem Marfte iftdieDea Abundantiz oder der Ueberfluß in weiſ⸗ sStatu⸗ 
em Marmor anf einer Säule, die um Pranger oder zur Strafe des Halsci⸗ Abundan- 
fens Dienet, abgebildet. Der Meifter derfelben ift Perrino di Vinci,welcher °* 
ein Leben nicht Höher, als auf drey und zwanzig "Jahre gebracht hat. | = 
| In der Mitte des Hofes vom Erz-Bilhöflichen Pallafte, der uͤbri⸗ EryBi — 
ens ein altes und ſchlechtes viereckiges Gebaͤude iſt, ſtehet Moſes von weiſ⸗ —I | 
—** uͤber einem Springbrunnen mit folgender Unterſchrift: Val — 
Francifcus FrofiniPiftoienfis S,R.1,C. | 
Archiepifcopus Pifanus 
Fontem faciendum curavit - 
| Et fuper fontem — 
Statuam divini legumlatoris Moifis . — 
Mmm 3 Cujus 


— 462 XL. Brief. Dom-RKirche. 
‚Cujusnomen ex aqua ortum fonat, | 
Et cujus virga€ petramirabiliterelicuitaquam eflluentem, . 
Merito juflit collocari. | 
Anno Dom. MDCCVIII. poſuit. 

e. An der Dom⸗Kirche findet man auf der Seite nach dem haͤngen⸗ 
den Thurm eine hohe Thuͤr mit zween Fluͤgeln aus bronzo, welche in ihrer 
erhobenen Arbeit die Geſchichte Chriſti, wiewol mit ſchlechter Kunſt yndErs 
findung vorſtellen. Die Piſaner ſollen dieſe Thuͤren aus einem Creuzzuge 
von Jeruſalem mit zuruͤck gebracht haben, und fehlt es nicht viel, daß man 
nicht gar glaubet, ſie ſeyen am Tempel Salomonis geweſen. Auf der an⸗ 
dern Seite der Kirche ſind drey Eingaͤnge, deren metallene Thuͤren verſchie⸗ 
dene Hiſtorien des alten und neuen Bundes auf eine viel ſchoͤnere Art in bas- 
reliefs ausdrücken. Die Einfafjungen derfelben find mit ttefflichem Laub⸗ 

- merk und alleriey Thieren, z. E. Vögeln, Froͤſchen, Schild Kröten sc. ges 
zieret, zroifchen welchen das Mediceifche Wappen häufig geflochten E Der 
Meifter davon ift Bonanno Pifano,, der fie nad) Auflage der Unterfchrift im 
Jahre 1180. verfertiget hat. Sein Bruftbild mit einer Beinen ſchwarzen 
Miüse iftin kleinem über der erften Kirch⸗Thuͤre zu feben. So gutfeine 
= Arbeit iſt, fo kommt fie doch Den metallenen Thüren des Lorenzo Ghiberti 
| an dem Battifterio zu Sloreng nicht bey. An den Seiten desmittelften Bow 
” - tal8 von der Pifanifchen Dom⸗Kirche ftehen zwo mit Laubwerke (hön auss - 
| Hearbeitete Säulen aus weiſſem Marmor, von welchen vorgegeben wird, daß 
man fie inden Bädern Neronis, Die ehemals zu Piſa vor der Pforte nach 
Lueca geweſen, gefunden habe. Das Frontifpicium der Kirche ift ein Go⸗ 
shifches Werk, fo mit vielen Säulen bisoben anpranget. inner indem 
Dom zehletman in allen fechs. und ſiebenzig Saͤulen, jede aus einem einzigen 
Stücke von weiſſem DOrientalifhen Granit, Bor dem groflen Altar ift 
das Eſtrich mit Mofaifeher Arbeit oder in Figuren zufammen gefeßten Fleinen 
Steinen verfeben. Auf beyden Seiten Diefes Altars ſtehet ein metallener 
Engel, woran Bonanho feine Kunftermiefen , von melcher auch der in der 
. Mitte der Kirche Hängende metallene Leuchter ein Zeugniß ableget. Um den 
—— ſtellt ein von Pietro Soſio Seneſino verfertigtes Gemaͤhld die 
Geſchichte des Pabſtes Gelaſii vor. Vornemlich aber bewundert man an 
dem weiß⸗marmornen Haupt⸗Geſimſe einer Porphyrenen Saͤule die vielen 
kleinen Engel, woran Stagio di Pietra Santa feine ungemeine Geſchicklich⸗ 
keit gezeiget hat. Weber dem Altar der Capelle des h. Rainerii findet man 
die Himmelfahrt Matid in DiofaifcherAirbeit vom Gadda Gaddi. _ Die 
mar 
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marmorne undmit bas reliefs gegierte Canzelruhet vornen ber. auf 2. Saͤu⸗ 
‚den, deren Die eine aus broccatello di Spagna, dieandere aus Porphyr iſt. 
Beyde habenLömwen von weiſſem Marmor unter ſich, und von gleichem&tein 
it hinter ihnen die Carıta, fo die Republik von Piſa abbildet, nebſt vier ans 
dern Statuen. Der Eanzel gegen über ſtehet Der mit eingelegter Holy Ars 
beit oder intarfistura gesierte Stuhl des Erz, Bifchofes. Gamalielis, 
Nicodemt und’ Abibä Körper werden in einem fleinernen Sarge 
auf einem Altar verwahre. Des mit Gift hingerichteten Kayfers 
Henrici VII. Sarg aus weilfen Marmor ift linfer Hand bey Der Henrici VI. 
Haupt⸗Capelle eingemauert. An dem Altar des heil. Sacramen, Srab- 

tes oder del fantiffimo rühmet man. die Statuen Adami und Evi. 

Bey dem Eingange Der Kirche auf der Seite des hängenden Thurms wird 

das Grabmahl Beatricis, der Mutter der berühmten Gräfin Mathildis ges Bearricis. 
zeiget, an welchem die fchöne Arbeit und infonderheit Die auf dem Sarge Treflihe 
dorgeftellete Sagd eines wilden Schweins muthmaſſen madyet, daß ſich dag Arbeit. 
Werk von älserern Zeiten berfchreibet ‚und nachmals erft zu dem jibigen®u 
braud) genommen worden; wiewol es ſchwer fällt im dergleichen Dingen 

ein ficheres Urtheil zu fällen , indem die Syempel des Bonanno und Lorenzo 
Ghiberti zur Probe dienen, daß ſich auch in den finfterften und von allen — 
Wiſſenſchaften Zeiten ſonderbare Koͤpfe hervor gethan, deren 

Arbeit ſich die nachfolgenden Zeiten des Raphael d’Urbino und Mich. An- 
ng nicht Urfache zu ſchaͤmen gebabt habeh würden. Nico- 

us Pifanus foll nad) des de Seine Bericht im dreyzehenden Jahrhundert, 

and wenige Jahre vorber, ehe Cimäbue zu Florenz die Mahlerey in befferes ze 
Aufnehmen gebracht hat, aus Denobgedachten bas reliefs, welche des Uue 
> Jagd norzuftellen fcheinen, Gelegenheit genommen haben, die Bild» Gemäptge 
bauersKunft feiner Zeit zu verbeflern. Ferner find in der Kircheverfchiedene 
gute Semählde vom Domenico Beccafumi Giovanni Antonie Soliani, 
Domen:co Ghirlandaı, Benozzo Gozzoli, Perrino del Vago, Giorgio 

Vaſari. Sodorno und Bronzino zu betradyten. Unter der Uhr liefet mans. 

Vides horam, neſcis horam, Die Kirche it dunkel und nicht gewoͤlbt, 

Die Decke aber ftark verguldet. Mehrere Nachrichten gibt das Foftbare Werk, 

fo im Jahr 1705.30 Rom in groß Folio berausgefommen unter dem Ti» 

tul.: Jof. Martinii Theatrum Bafilicz Pifanz, in quo Fa ıllıus 

partes enarrationibus iconibusque in XXXIl. Tab, oftendumtur. 

Anfferhalb der Doms Kirche ſteht auf einer Saͤule eine grofle Urne Grapg: 
oder weiß / marmornes Gefäß, fo einem Blumen-Topf nicht imaͤhniich nnd Ur“ 
mit guten bas reliefs verfehen ift. Ob es zu Verwahrung der Aſchen das 
verbrannten Leichen oder zu anderm Gebrauch gedienet, iſt ungewiß, in 
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— 464 XL. Brief. llBattifterio, Echo. 
darunter befindliche Nachrieht zu neu ift, als daß man ihr voͤlligen Glauben 
beymeſſen koͤnte. Es iſt ſolche aber in folgenden Worten verfaſſet: Queſto 
eii Taiento, cheCeſare Imperatore diede a Pifa, col quale ſi miſurava lo 
cenſo che a lui era dato. | | \ 
UBarite- ” N Battifterio oderdie Tauf⸗Capelle macht ein beſonderes guofles 
xio. Gbebaͤud aus, ſo rund und miteiner hohen Euppola ohne obere Deffnung vers 
ſehen it. Alles mas man darin zu Geſichte bekommet, iſt von weiſſem Marmor, 
und verdienen insbeſondere die von Nicolao Pifano verfertigte und Das juͤng⸗ 
ſtte Gericht abbildende bas reliefs am Predigt⸗Stuhl, eine genaue Betrach⸗ 
tung. Unten herum ſtehen acht Saͤulen von Orientaliſchem Marmor , jew 
De aus einem Stücke. Aus dem groffen Marmornen Tauf⸗Gefaͤſſe, welches 
- in vier kleinere Abfchnitte vertheilet ift, fichet man, Daß ehemals Die Taufe 
Ä albier ‚per immerfionem oder durd) die Kintauchung verrichtet worden. 
In der Mittefiehet Johannes der Taͤufer aus Bronzo. Die Baukunſt 
dieſer Tauf⸗Capelle ift vom GiovanniPifano, und macht die’ künitliche 
Treffliches Woͤlbung, daß wenn man mit einer Bank oder etwas anders einen Schall 
Eche. und Rermen darin erwecket, alsdenn ein gleichfamdonnerndes Echo ſehr fang 
anhält. Dieſer Wiederſchall, der auch Doppelte Thone zugleich wiederholet, 
uůͤbertrift an der Dauerung und Länge das Echo vom Simonetiſchen Lands 
Gute bey Mayland , drucket aberfden Schall nicht fo deutlich wieder aus. 
. Anden Seiten dee Wand koͤnnen auch zwo Perfonem , diefich ein menig 
buͤcken und feife reden, einander deutlich verſtehen, ohnedaß die Umſtehen⸗ 
den etwas davon vernehmen. . “ | € 
Anmerkung Wegen des Marmors iſt hiebey zu erinnern, daß ſolcher zwar in de⸗ 
wegen des nen Geiſtlichen und anderen Haupt⸗Gebaͤuden von Piſa ganz gemein, jedoch 
Marmors. aber die groſſen Pfeiter und die Mauern nicht maßiv von folchem Steine, 
fondern nur damit überzogen und incruſtiret find. Be 
ICampe . Zur SeitederDomsRirche ift auch der allgemeine Begraͤbniß⸗Ort der 
fanto. Stadt oder il campo fantoin Augenfchein gu nehmen. Solcher ift eigent⸗ 
lich ein langer viereckiger und auf feinen vier Seiten mit einer Galerie ums 
gebener Platz, welcher mit niedrigen Steinen in drey gleiche Theile unters 
ſchieden iſt. In dem oberſten werden Die gdelichen Perſonen begraben, ig 
dem mittelſten die Bürger oder Cittadini und in dem dritten die Land⸗Len⸗ 
te. Als im Kabr 1228. die Pilaner dem Kapſer Friderico II. funfzig 
Galeren su Hülfe nad) dem gelobten ande gefchicket , ſollen diefe bey ihrer 
Wunder. Burhfkehre, vermuthlich aus derjenigen Andacht, welche auch des Con- 
Erde, Jantini M. Mutter Helenam bewogen, viele Erde aus dem gelobten Lande 
2 nach Rom zu ſchicken, ihre Ladung vonder Erde zu Jeruſalein genommen 
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and hieher gebracht haben, da man denn die beſondere Eigenſchaft daran 
bemerfet , daß die hinein gebrachte Leichen in den erften acht Stunden ſich 
aufgeblaſen, inden folgenden achten wieder zufammen gefallen, und ends 
lich in noch acht Stunden bie auf Die Gebeine verzehret worden. Ahle ⸗ 
er Kraft des Bodens ift nicht mehr zu fpüren , und nenn fie jemals 
ch ereignet hat, ſo hatte fie auſſer Zweifel ihren Urfprung dem vielen und 
ſtarken Kalke, womit das Erdreich vermiſchet worden, zu danken; man 
koͤnte auch dieſe Wunderkraft leicht erneuern, wenn nicht uͤberfluͤßiger Platz 
vor die ‚Gräber dieſer von Einwohnern faſt entbloͤſſeten Stadt vorhanden 
- wären. Die Piſaner erzehlen, daß die Eigenſchaft des Bodens, die todten 
Coͤrper innerhalb vier und zwanzig Stunden zu verzehren, ſich ſonderlich zu 
einer Peſt⸗Zeit verlohren, da Die vielen dahin gebrachte Leichen Das Land gar 
ä fett gemachet hätten. . Die Galerien um diefen Platz haben den Gio- 
xanni Pifano zum Baumeifter, und find im Jahr 1289. vollendet worden. 
Idhre Seiten oder Waͤnde find mit Kalke überzoaer, umd darauf verfchiedes Gemaͤhlde 
ne Bibliſche Hiſtorien von guten und berühmten Meiftern gemablet, woruns 
ter infonderheit die Gefchichte Hiobe in acht Stücken vom Giotto nicht vors 
- bepzugeben ift. BenotiusFlorentinus, der auch albier begraben ift, hat den 
Lebenslauf des Alt-Daters Joſeph in vielen Gemaͤhlden vorgeftellet, und 
ufalmaco 'vder Andrea d’Orgagna, Der im Jahr 1389. verjtörben, das 
Jüngfte Bericht in einem ſehr groſſen Stücke, in deſſen Mitte der König Gas Sonderbare 
lomo gebücfet, und als einer, Der kein gutes Gewiſſen hat, ericheinet. Zur Vorfiellung 
Linken Des Heylandes zeiger-fich Die Hoͤlle und zur Rechten der Haufe der — 
Auser wehlten, welcher meiſtentheils dus Mönchen und Nonnen beftebet: ” ; 
Indeſſen bemerket man Doch Dabey, daß cin Engel ſich die Freyheit nimt, eie 
nen Mönchen beym Haren aus dieſer Sefellfchaft zu ziehen. Die Erfin⸗ 
gung des Stückes foll aus dein Dante genommen feyn. Ynter den übrigen 
emaͤhlden find.die beften vom obgedachten Benozzo Gozzoli, welcher im 
den Voritellungen der alten Gefchichte die Portraite der beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
- nr feiner Zeit gemahlet hat. Man findet ferner in einer diefer Galerien fie Alte Saͤr 
benzig bis achtzig gröffe marmorne Särge, fo noch) aus dem Alterthum kom⸗ | 
men und guten Theile mit trefflichen bas reliefs gegieret find. - Es findauh _. .. 
vielen vornehmen und gelehrten Leuten , Die indem Campo Santo begraben Epitaphia, 
fiegen , rings herum in den Galerie Denkmahle aufgerichtet worden , wor⸗ | 
unter ſich die Epitaphia Johannis Francifci Vegii, Matthiz Curtii,. des 
anno 163 2. verſtorbenen Juriſten Pamphilii Columbini Leonardi, Paga- 
nini Gaudentii, Juliani Viviani Antonii ( 1693) And des hiefigen Erz⸗ 
Bifchofes Caroli Antoni Putei, der das pn Der piazza dei Cavalieri oder 
PR & > nn dı 
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di S.Steffano angelegte Collegium vor 6. Studenten und einem Aufſeher 
geftiftet hat, befinden. Der bekante Rechtsgelehrte Philippus Decius hat 
fich fein Grab» Monument noch bey feinen Lebzeiten gefeßet , und machet es 
feinen Erben nicht viele Ehre, wenn das Epitaphium mit folgenden orten 
feblieffet : Phil. Decius - - hoc fepulchrum fibi fabricari curavit, ne 
pofteris fuis crederet. Dem Juriſten Boncampagno, der im Jahr 1574. 
Das zeitliche mit dem ewigen verwechſelt, bat fein Verwandter, der Pabſt 
Gregorius XII. ein prächtiges und mit fehönen Statuen geziertes Monu⸗ 
ment.in eben Tiefen Galerien aufrichten laffen | j 
| An einem andern Orte fiehet man auf einem bas relief die wiewol 
fchlecht gerathene Borftellung eines Drachen , der auf einem Wagen von 
Dchfen gezogen mird,und von Johanne oder Nino Orlandi durd) fonderbare 
Lifrin einem eifernen Kefig gefangen morden.. Der Verlauf der Sache iſt 
in folgender beygefügter Nachricht enthalten : J 
Hunc lapidem, quo inſculpta habetur icon illius ſerpentis 
ſive Draconis, proximos agros vulgo migliarino nun- 
cupatos infeſtos habens hominibus atque armentis exitialis 
per Joannem ſeu Ninum Orlandi in caveam ferream mira in- 
enii arte illectus captus clauſusque morti datus eſt, ne tam 
audabile facinus temporum injuria obſoleſcat, ex Divi Jo- 
ſephi Sacello eisdem in agris, ubi res gefta eſt, exftru&to, in 
hunc locum Piſanæ pietatis exemplum, Eques Julius Gaeta- 
ni Ædilis transferendum curavit,anno Salutis MDCCVIL 
Von dem Antheil, den die Stadt Piſa genommen an den Todes⸗ 
fällen L. Cæſaris und C. Cæſaris, (welche Söhne M. Marcelli und Enkel 
des Kayſers Auguſti aus feiner einzigen Tochter Julia waren) handeln zwo 
neuere Infcriptiones mit folgenden Worten: a 





Colonia Julia Pifana nunciata morte L. Cxfaris Augufti F, 
cenfuit quotannis inferias illius manibus certo ritu mitten- 
das per Magiftratus eosve, qui ibi juri dicundo præeſſent, 
Er urbem condifam Anno DCCLVI. Chrifti.vero anno 


* 


a IL RN 

Colonia Julia Pifana andita morte C,Cfaris AuguftiF.cenfuitz 

ut die, quo illius obitus nuneiatus eft,usque ad eum diem, mo 
| nd ) 
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offa relata funt, ab omni lætitiæ genere abftineretur,, utque 

illi eodem modo, quoL.fratri parentatum fuerat, parenta- 

retur, arcus infuper & ſtatuæ ponerentür." Poft Urbem condi- 

tam DCCLVII. Chrifti vero anno V. 

She diefen ee ne zwoen Infcriptionen liefet man auf einem 

Stuͤcke einer Säule Die Worte : 

_ . CAES.I, AEL, | 5 2 

Adrianus. Antoninus. Aug, Pius.M. Tr.P. VI. Cos. III. Imp. *rr* 

li. P,P.Viam, Æmiliam. vetuftate. dilapſam. oper:ampliatis 

reftituendam, cur.a, Roma. M.P.CLXXXVIN. Weiche eigene 

ich fagen wollen: Cæſar. Imperator. FElius. Adrianus, Antoni- 

nus, Auguftus. Pius. Pontifex. Maximus, Tribunitia, potefta- 

te, VI. Conſul IIL Imperator. II, Pater. Patrie, Viam. Emili- 

am. vetuftate, .dilapfam, operibus. ampliatis reftituendam, 

curavit. a. Roma, millia. paffluum, CLXXXVIl. 

Unter der Säule findet fich die Nachricht | 

Lapis milliaris cum infcript. Centefimus hic fuper odto- Lapis 

octavum ab Urbe Lapis, in Via Æmilia ad: Milliarie 

ifanum mare vergente ä Cæſare Adriano Antonino Pio 

Imperatore olim pofitus eoque in loco, qui vulgo Rimazza- 

nonuncupatur inventus huc ad memoriam antigüitatistuen- .. 

dam translatuseft Equite Julio Ga&tano Ædile A.D.MDCCIV. 

Br Sleihf mals das Wahrzeichen des Campo Santo wird cin Efel- 
vezeiget, Der ſolcher geftalt gemahlet iſt, daß er alle Umſtehenden anſiehet. 

An der aͤuſſern Mauer gegen den Dom⸗Platz zeigen ſich nicht weit Artiae 

bdom Eingange die Verfe: Grabſchrift 

Aſpice, qui tranſis, miſerabilis inſpice, qui ſis: | | 

i "alinamquedomo clauditur omnis homo, 

Quisquis ades, m morte cades, fta, perlege, plora 5 

m, quod eris, quod es, ipfe fui, pro me, precor, ora, . 

Auf dem Doms Plage, und zwar an der Seite , wo in der Kirche Der bin, . 

das Ehor ift, hat man endisch auch noch den berühmten hängenden Thurm, gende. 

der ganz frey und von andern Gebäuden abgefondert ftehet , in Augenfchein. Tburm. 

u nehmen. Solcher iftrumd und Drephundert und fünf und funfzig Stufr 

En hoch , nach deren Erſteigung man in. einen engern mithohen Manern 

Bee 5 Nun —— unm⸗ 


ns 


Sk. 
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— — 
umgebenen Bezirk kommet, wotin fieben Glocken hängen. Seine Höhe 
wird ohngefaͤhr auf 188. Fuſſe gerechnet, und beſtehet er dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach aus ſieben Abtheilungen oder Stockwerken, deren jedes in 


feinem Umfange acht und dreyßig Säulen hat. Dieſe find in jeder Reihe 


° 


1 


worden. Der viereckige Thurm zu Bologna, La 


von einer Groͤſſe, nehmen aber an ihrer Laͤnge mit der app des 
Thurms ab. Das unterfte Stockwerk hat keine ‚Deffnungen zwiſchen be 


nen Säulen, es finden fich aber folche in den übrigen ſechs Abtheilungen, un 
‚ machen ſie alsdenn ſechs Corridors oder Galerien aus, auf welchen man um 


den Thurm gehen kan. Wilhelm, ein Teutſcher und Bonanno, deſſen [hd _ 
etliche mal Ermehnung geſchehen, werden als Baumeiſter dieſes Werks an⸗ 
gegeben, und ſoll es um das Jahr 1 —— worden ſeyn. Das 
rareſte daran iſt, daß es ſo ſehr aufdie eine Seite haͤnget, daß wenn man von 
der Hoͤhe an einem Bindfaden ein Gewicht herab laͤſſet, ſolches funfzehen 
Fuſſe von dem aͤuſſern Fundamente des Thurms zu fallen kommt. Esſtehen 
etliche in den Gedanken, als ſey dieſes von den Baumeiſtern mit Fleiß als eis 
ne beſondere Probe ihrer Kunſt ſolchergeſtalt eingerichtet worden, allein ſie 
bedenken nicht, daß dergleichen Bau von niemanden als Einfaͤltigen vor eine 
ſon derbare Kunſt koͤnne angeſehen werden, und dieſes eine Sache ſey, wel⸗ 


che von jedem ſchlechten Bauverſtaͤndigen kan nachgemachet werden, ſonder⸗ 


lich wenn das Mauerwerk mit langen und groſſen Quader⸗Steinen, nis 
bier geſchehen, aufgefuͤhret tft. Der Piſaniſche Thurm iſt nicht der enzi⸗ 
ge in Italien, der auf eine Seite haͤnget, und kommt der Fehler daher, daß 
der Grund nicht mit gehoͤriger Vorſicht und —— eſnten geleget 

Sariſenda genant, bat 
eben dieſe Eigenſchaft, und kan dabey vielleicht noch viele Jahrhundert ſtehen 
bleiben, weil die Dauerung eines ſolchen Werkes nicht gerade von der run⸗ 
den Form, wie Georgius Vaſari behauptet, herkommet. Der Thurm zu 


Fr ift innenher in Feine Cammern oder Stockwerke vertheilet,, aus deren 


iefen und nicht Horigontallaufenden Decken und Fußböden mar die Ge⸗ 
wißheit der wider den Willen des Baumeiſters erfolgten Abhängung be- 
soeifen koͤnte; man fiehet aber auffen anden Tußgefimfen der unterſten 


Säulen, wie ſolche aufder Seite, wohin der Thurm hänget, viel tiefer zug 


Erde fich nähern, als aufder andern. 


Kirde della In der unanfehnlichen Kirche della Spina wird ein Dorn von. 
Spina. 


Erone Chriſti verwahret, zu deſſen Behaͤltniß allezeit einen von den vom 
ſten Herren dee Stadt den Schlüflel hat. - | 
| Die Carmeliter Kicche Hat gute Gemaͤhlde von Maffaccio, ein 
nes Altar von Florentiniſcher Arbeit, verſchiedene Statuen und graffe 

len ans weiſſem Marmor, Be | | Vich⸗ 
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Liebhaber der Perſpeetiviſchen Miahleren finden folhe Afrefco au — 
der Decke der zwar kleinen aber artigen Kicche ; fo dem heiligen Matthaͤi ger Bin 
-. widmet und dem Benedictiner- Tonnen zuftandig ft. Man muß aber fall. - 
in der Mitte des Eftrichs auf einem gewiſſen Stein als dem Mittelpuncte ſte⸗ | 
ben, wenn man alle Bilder und Säulen des gedachten Gemaͤhldes in ihr 
ver gehörigen Stellung betrachten will. — — 
Dieſer Kirche gegen uͤber und zwar auf der andern Seite des * Caſtele. 
ſes Arno liegt das alte Caſtel, welches ſo wol als ein anderes beym Arſenal 
gelegenes Fort von Peiner Wichtigkeit iſt. Die rechte Citadelle liegt bey der 
forte son 8. Marco und iſt nach der neuern Art beveſtiget. Die Stadt 
Zion bat nichts als einen Braben und alte Mauern zur Kortification. 
"Der Arno fondert die Stadt in zween Theile, davon derjenige,mors Fluß Arne 
inder Dom liegt, der gröfte und beſte iſt. Der Stromift breikund anfehns | 
lich; fein Einfluß in die See aud) nur zwo Stunden von Pifa entfernet, ders 
geftalt DaB Diefe Stadt vor andern Orten Staliens zur Handlung mohlgeles 
gen waͤre, fich vermuthlich auch Darin mürde erhalten haben, wenn die Flo⸗ 
rentiner nicht gleich anfänglich,Da fie Meifter wurden ihrem Intereſſe gemäß‘ 
gehalten hätten,Diefer ͤberwundenen Republik die Kräfte, welche fie nach der 
alten Freyheit lüfteren machen konten, in etwas zubenebmen. — 
n der Stadt find drey Bruͤcken uber den Arno, worunter Die mit⸗ Braͤcken 
telſte die ſchoͤnſte und von Marmor aufgeführetift, Das gemeine Volk der Fi 
beyden Theile der Stadt Hält jährlich einen Kampf auf derfelben, wie zu Jährlicher 
Venedig auf der Brücke bey S.Barnaba wiſchen den Cafteliani und Nico- Karıpf. 
loti ſonſt vorzufallen pflegete , und auf folchen Streit jielet die Infeription, Inferiptige 
welche an dem zweyten "Pfeiler von der Brücke zu Piſa in folgenden Worten ae. 
ringehauen iſt 
En moles 


Olim lapidea 
Vix ztatem ferens ., 
| Nunc .marmorea 
Pulchrior & firmior ftat _ 
| Simulato Marte 
Virtutis vere fpecimen 
Iemdereften Pike kinder Die Inripänf 
m der erſten Pfeiler findet ſich die Inferipdiön?! 
— FERDINANDO I. — 


re, En Mag, Duce Etruriæ | —* 
— Run Pads 














— 





470 XL. Briefe Medieciniſcher Garten. | 
Pacis ac Jufirie ftudio 
Magnanimitate - 
Et clementia' inclyto 
- VI, luftris regnante 
| "Ab Orbe reftituto 
Auf einem andern Steine diefer Brücke liefet man: Ponsannorum 
curfu &irrequietis aquaram pulfibus’deje&tus ; non indignanti Arno 
repofitus ; und noch aufeinem andernflchen Die Worte: Viator, perge 
gratus, femitz compendium carpe , & urbis nuper disjunctæ nunc ſoci- 
atzbeneficio fruere. Was ein neuer Scribent von einem alten Aquxdu- 
Qu vor der Pforte nach Lucca meldet, bat Eeinen Grund, und findet man da⸗ 
ſelbſt nichts, alseinen groflen gegrabenen Canal, derbisandas Gebirge 
reichet, und den Weg nad) Lucca eine Zeitlang zur Eeite hat. | 
Medieini⸗ Wegen des Mediciniſchen Gartens iſt noch mit wenigen zu erinnern, 
fherBarı Daß ſolcher nahe bey derKirche 8. Stephani liege, und ſehr groß fey. Auſſer der 
ten. Menge der dahin gehörigen Pflangenund Gewaͤchſe ift er aud) mit verſchie⸗ 
denen Vexier⸗Waſſern verfebens Bey dem Eingange finden fich verfchies 
dene Theile und ein Gerippe von.einem Wallfiiche aufgehängt. "Ueber der 
Thuͤre liefet man die öfters in Garten hoͤchſtnoͤthige Regel: -Hic Argus 
efto, non Briareus. | 
- Michel Angelo Tilly, Profeflor Botanices zu Pifa, dem jegiger 
Ru die Aufficht über Diefen Garten anvertrauetift, hat im Jahr 1723; zu 
lorenʒ in Folio einen Catalogum der Darin befindlichen Kräuter. beraus ges 
geben, und findet man infeldyem Werke Nachricht von fünftaufend Pflan⸗ 
ke, ve undachzig der vornehmjienmit funfjig Kupfer Blätern ers . 
ntert ſind. | 
— In der Naturalien⸗Cammer, die ſich bey dieſem Medicini 
— Garten befindet, bemerket man unter andern einen Corallen⸗Zink, der Mi je 
"nem TodtensKopf gemachten, und zwey Stuͤcke Cryſtall, in deren einem ein 
- Xropfein Tropfe Waflers herum lauft , in dem andern eine liege eingefchloffen iſt. 
einem Bey dem erfigedachten Cryſtalle erinnere ich mid) der vom Chriſto beym 
Erofale Grab Lazari vergoffenen Thräne (a), welche den Benedictinern zu Bendos 
me vieles Geld einbringt, eigentlich abernichts anders iſt, als eine folche an 
ſich ſelbſt curieuſe Wirkung der Natur , dergleichen auch Claudino zu e 
. ; = X icht 





diſa. 


| (a) Wider diefe Fabel hat felbſt ein Catholik, Thier⸗genant, geſchrieben. 


— 
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for gefommen , und ihm zufolgenden artigen Berfen Gelegenheit gege⸗ 
a — 


Solibus indomitum glacies Alpina rigorem xigramme 
Sumebat, nimio jam pretioſa gelu. | 
Nec potuit toto mentiri corpere gemmam, ' 
Sed medio manfit proditor orbe lätex., 
Audtushonor; liquidi crefcunt miracula faxi,- 
Et confervatz plus meruiftis aquxz, oa 
Den Irrthum der Alten, da fie dem Erpftalle einen gleichen Urfprung mit 
dem Eiſe zufchrieben , habe ich andermärte ſchon beruͤhret, vermenne auch zu 
anderer Zeit betichtet zu haben, wie in des Chev. Sloane Gabinet zu Londen 
ein Ametpſt, worin ein Trepfe Waſſer wahrzunehmen iſt ; gezeiget 


e. 
Auf den kleinen Silber⸗Muͤnzen der Stadt Piſa zeiget ſich das Muͤnzen. 

Bruſtbild der heil. Mariaͤ mit einem Schleyer und der Ueberſchrift: re a 

.. fpeciofa. Aufder andern Seite find-die Worte zu lefen: Adipi- 

ce Piſas. — a W * 
Von Piſa bis Eucca find zwoͤlf Italieniſche Meilen und die Wege Weg nach 

überaus angenehm, abſonderlich, wenn man beytrockenem Wetter nicht nd» Lucca. 

thig bat, über den Berg S. Juliani zu reiſen, ſondern in dem ebenen Grunde 

- bleiben tan , alwo das Land in viereckige Felder vertheilet und mit angeneh⸗ 

men Alleen befeget iſt, um deren Bäume die Weinreben ſich folchergeftalt 

Span en, daß ihre obere Ende fid) vereinigen und mit ihren ummundenem 

anken oder feftons fidy wieder herunter laffen. "Zur SommersZeit und 


im Herbſte kan nichts angenehmer, als dieſer Weg ſeyn, zumal da der Berg, 


welchen man ſtets zur rechten Seite hat, Dicht mit Oelbaͤumen und hohen Ch⸗ 

preſſen bepflanzet ift. Obgleich die Winter in diefer Gegend nicht gar ges 

finde find, und es auchjeiger Zeit etliche Nächte her dergeftalt gefroren hats 

te, daß das harte Erdreich in den Wegen, wohin die Sonne ihre Strahlen - 
nicht werfen kunte, auch den Wagen ohne nachiugeben trug , fo fanden ſich au 
Doch viele Felder mit Flachs beſaͤet, welcher in — 5*— Wachsthum ſtand, —2 
amd über eine halbe Elle hoch war. Er kommt im Mojo zur Reife, md 

muß es eine ſonderbare Art ſeyn, welche dergleichen Froſt vertragen kan. 

Auf andern Feldern traf man noch weiſſen Kohl und groſſe weiſſe Ruͤben an. 


23 


Lucca, den 22. Yan. 1* | = 


1739: 3 Ein 





Vin und vierʒigſtes Schreibeit. 
Anmerkungen von Lucca und Piſtoja. 








ee ai Ne Nepublif Lucca Hat etwan dreyhig Italentſche Meilen im 
N F Umfange, das Land aberift wegen feiner Fruchibarkeit, wie 
rn wi auch guten Regierung dergejtalt bebauet und mit Einwohnern . 

Aunjahl er beſetzet, daß man in der Stadt und denen Dazu gehörigen hun⸗ 
- Einwohner. IST dertund fünfzig Dörfern über hundert und zwanzig tauſend 


Menfchen, Davon dreyßig taufend die Waffen tragen koͤnnen, rechnet. Dies 
er Umſtaͤnde obngeachtet ; muß dennoch ein ausmartiger Schutz immer dag 


Gefährliche er thun, um ihre Freyheſt gegen die Groß⸗Herzoge von Florenz, welche deu 


achbar⸗ 
ſchaft an 
Sloreni. 


Bapen. 


Staat von Luscamit ihren dandern ganz um agelt haben, in Sicherheit zu 
ſtellen. Derfchiedene Unternehmungen der Groß⸗Herzoge haben ſchon ges 
zeiget, daß esihnennicht an Appetit feble, Diefen ſchoͤnen und ihnen fü bequem 
liegenden Strich Landes mit ihrem übrigen Gebiete zu vereinigen, und der 


Republik Lucca das Schickſal widerfahren zu laffen, welches Florenz, Sie⸗ 

na und Pifa betroffen hat; es fehler auch nicht an Gelegenheiten, Händel 
. anzufangen , — wegen der Graͤnzen und andern Gerechtig⸗ 
keilen zwiſchen zween. 


nahen Nachbaren immer etwas zu ſtreiten giebt, 
ſondern auch Lucca die Mediceiſche Prinzen nur vor Groß⸗Herzoge in Toſca⸗ 
na, nicht aber von Toſcana, wie diefe es fordern, erkennen will. Die ins 
nerliche Einigkeit iſt hey fi ee eines der vornehmſten Stücke, 
aufderen Erbaltung die Republik bedacht fepn muß, menn fie die arrgenehme 
Freyheit, mit deren Loſungs⸗Worte aud) ihr Wapen und deſſen Abbildung 
pden Thoren und Öffentlichen Gebäuden, wie auch un Münzen prans 
Hr „Auf die fpaten Nachkommen fortpflanzen will. oberfte Regies 
Er Ä rungs⸗ 


eo 
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rungs⸗Collegium beftchet aus einem Gonfaloniere vder Doge und neun 
Senatoren, welche ſaͤmtlich aus dem groffen Rath genommen werden, und Regierungt 
alle zween Monate abwechſeln. Die Configlieri, fo aud) Anziani genennt Form, 
werden, führen den Titulpon Excellentiflimis, und wohnen auf Unfoften 
des Staats, fo lang ihre Bedienung dauret, in dem Pallafte der Republik, 
woraus fie bey erforderenden Umftänden ihrer privat Angelegenbeiten nicht 
anders alsincognito und in bedecften Trag⸗Seſſeln gehen. Der Doge 
Tan nicht eher, als nach Verlauf von ſechs Jahren wieder gu der höchflen 
Würde erhoben werden. . Auſſer diefem Heinern Kath ift noch ein gröffcrer 
won hundert und dreyßig Nobili und Bundert und zwanzig Bürgern , welche 
de zwey Fahre abgemechfelt werden. Die Wache des Gonfaloniereund Truppen. 
innern Raths beſtehet jebiger Zeit aus ſechs und fiebenzig Schweizern, und sr“ 
die uͤbrige reglirre Truppen des Staats belaufen fich auf fünf hundert 
Mann. Die or)entlichen Einkunfteder Kepublifbetragen viermal hundert . 
taufend Scudi. Mr 2 
Die Stgdt hat drey Stalienifche Meilen im Umfange, und ihre Bes Groͤſſe der 
weſtigung beſtehet aus eilf Baſtions, die nebſt andern Werken anjegt mit Stadt. 
zweyhundert und achzig Canonen befegt find, Der Wal it angenehm 
= allenthalben mit vierfachen , an etlichen Orten aber nod) mit mehrerer | 
eihen Baͤumen bepflanzet. Die Gegend, worin die Stadt liegt iſt eine 
ſchoͤne Ebene, welche um und ummit Gebirgen befchloflen wird. Die Nah⸗ Handlung 
zung der Einwohner fommt ven der Handlung , Seiden⸗Waaren und an⸗ | 
dern Manufacturen , in deren Anſehung die Stadt auch den Damen von 
induſttioſa erhalten hat. Das hier machfende Del und die Diven (von der 
Leinen Art) werden vor die beften in Stalien gehalten, und ziehen gute Eins | 
Fünfteing fand. In der Stadt werden bey vier und vierzig taufend Sees ze ' 
len gezehlet, und muß man an ihren Einwohnern eine höfliche und ungezwun⸗Einwohner« 
- gene Lebensart rühmen. Man fiehet alhier auch mehrere Junge Berforien vom Febensark- 
weiblichen Sefchlechteaufden Straſſen, in den Kram⸗Laͤden, Kirchen und in 
den Kinderlehren(welche in dieſer Stadt fleißiger und mit beffererEinrichtung, - 
als in vielen andern Roͤmiſch⸗Catholiſchen Drten gehalten werden) alsans  - . 
derwaͤrts in Italien. Die Beobachtung einer guten Policy Ordnung fan Policy. 
gleichfals diefem Orte nicht abgelprochen werden, und bauet ſolche vielem uns 
nuͤtzen Pracht und andern Verſchwendungen /womit fid) fonft die Unterthanen 
au ruintren pflegen, ſorgfaͤltig vor. Denen Reiſenden wird bey ihrer Ankunft Verord⸗ 
unter dem Thore das Schieß⸗Gewehr abgefordert, ſie Dürfen aber nur ſagen, nungen 
zu welchem Thor fie bey dem Verfolg ihrer Reiſe hinaus gedenken, um ſol⸗ wegen ve 
ches daſelbſt wieder zu finden. Fremde _ den Degen, wenn — SGewerrs 
— mE Ve. | 09 drey F 
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drey Tage in der Stadt bleiben, nach Verflieſſung ſolcher Zeit aber muͤſſen 
ſie beſondere Erlaubniß dazu haben, welche auſſer dem hohen Adel und den 
Rittern von Malta oder S. Stephano nicht leicht ertheilet wird. Es Darf 
auch weder ein Buͤrger noch jemand anders, ob er gleich im Rath ſitzet, einen 

Degen tragen, und haben allein die Soldaten ſolche Freyheit. 
Fremden Ankoͤmmlingen wird am erſten Abend zum Willkommen 
eine Muſie gebracht, dabey aber auch Die Erinnerung an eine Erkenntlichkeit 
vor folche de nicht vergeffen. "Die Stadt hat gute Häufer, wohlgepflas 
ſterte und breite, dabey aber meiftentheils irregulare Straſſen. — 
>. Decr Palaſt der Republikiſt ein weitlaͤufiges Gebäude, worin aber 
Arſenal. nichts merkwuͤrdiges vor cinen Fremden vorkommt, wo man dahin das in 
vn Bezirk begriffene Arfenal nicht rechnen will, woraus zwanzig tau⸗ 

fend Mann beroaffnet werden können. | — 
Dom Kir⸗ Die Dom ⸗Kirche nimt einen groſſen Platz em und iſt von Gothiſcher 
dr Baukunſt oder Architeltura Tedefca, wie man fie in Stafien zunennen 
pflegt. Zum Schutz⸗Heiligen hat fie den h. Murtinum, und bemerket 
man in derfelben die vom Tintoretto gemahlte Finfeßung des heiligen Abends 
mahls, das marmorne Grabmahl der Familie von Giunigi, woran An- 
drea dellaQuercia feine Kunft bewieſen hat, ein marmornes bas reliefwon 
Nic. Pifano, und in der Sacrifteg acht groffe filberne Bruftbilder, nebſt eis 
nem goldenen und mit vieler andern Fünftlichen Arbeit , mie aud) vier und 
zwanzig Bildniffen geziereten Erueifige, welches Werk die Piſaner, wie man 
erzehlet, auf eine gewiſſe Zeitlang ver vier und zwanzig tauſend Seudi vers 
feßet, und nicht wieder zuruͤck erhalten, als ſie an dem Tage, da die beſtimmte 
Zeit verfloſſen, zu ſeiner Ein loͤſung zu ſpaͤt, nemlich da die Thore zu Lucca ſchon 
geſchloſſen waren, angelanget. Das vornehmſte Heiligthum dieſer Kircht be⸗ 
ſtehet in Dem ſogenanten Volto ſanto, oder einem hoͤlzernen Crucifixe, wel⸗ 
dyesNicodemus Bearbeitet haben ſoll. Es iſt ſolches vor andern darin unters 
ſchieden, daß erſtlich der Leib mit einem Damaſtenen oder ſammeten mit Gold 
al geſtickten Rocke bekleidet , und zum andern an ftatt der DornenEtone eine 
cinx  Pofkbare goldenemit Edelgeſteinen befegte Crone auf feinem Haupte zu ſehen 
fl. Die Einwohner von Lucca verehrten es mit einer ungemeinen Andacht 
in einer mit vielem Porphyr und trefflichen Säulen von weiſſem Marmor 
egierten Eapelle, worin eine Menge. von maßiv-filbernen Lampen Tag und 
achtbrennet. Zu mehrerer Bezeugung ihrer Andacht.ift daſſelbe auch fü 
Ä r auf denen Münzen des Staats ausgedruckt. Die zu dieſer Kirche ges 
| Börige Bibtiotbefift mit guten Manuferiptis verſehen. 

Bildhn. Das Biſtthum von Lucca ftehet wie das Bambergiſche und einige 
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XLI Briefe Fabel von einem groffen Stein. 475 
andere unmittelbar unter den Pabſte, und prangen deſſen Biſchoͤfe daher 
mit dem Pallio und dem Creuze, wie Die Erz⸗Biſchoͤfe zu thun pflegen. Es 
ahmen auch die Canonici beym öffentlichen Gottesdienſte den Cardinaͤlen in 
ihrer Kleidung nach. 

nS. Frediani Kirche zeiget man einen Marmor⸗Stein, der ſech⸗ 

zehen I fe in der Länge, fieben und einen halben Fuß in der Breite und viers u0e * 
geben Zolle in der Dicke hat, vornemlich aber deswegen mit groſſer Aufmerk⸗ — 
famteit von leichtglaͤubigen Gemuͤthern betrachtet wird, weil nach Auffage einem 
Der dabey befindlichen Inſcription S.Fredianus mit Beyhuͤlfe der Canoni- groffen 

eorum ihn im fechften Jahrhundert viel Stalienifche Meilen von der Stadt Stein. 
aufdie Schultern geladen, auf einen mit zwo jungen Kuͤhen befpanneten 
Wagen geleget, und alfo wunderbarer Weiſe zum Bau der Kirche nach der 








kucca. 


Stadt gebracht hat. An einem Grabmahl dieſer Kirche lieſet man: Grabmahl 
Hic jacet corpus S. Ricardi Regis Anglie. des Könige 
Und oben daruͤber: — 0 Richardl, 
Agno D, Ricardum beatificanti. 


" Aus der Englifchen Hiſtorie aber kan man keinesweges fehen, mie 
der Coͤrper eines derer Könige, welche den Namen Richard geführet,bieher 
folte gekommen feyn. | REITER: | 
Das Taufs Gefäß der Kirche S.Fredianı ift von alter Arbeit aus Taufffein. 
weiſſem Marmor mit vielen Statuen befeßet, und von ſolcher Gröffe, daß es 
wiedas Pıfanifche zur Eintauchung der Proſelyten hat dienen koͤnnen. Auf 
einem der Altare wirdder Leib der heiligen Sittæ aufbehalten. Uebrigens 
reg noch Das mit pieler Arbeit. von eingelegtem Marmor gezierte Grab Grab des 
es Eardinals Bonvifi, der aus Luccabürtig war, in Augenſchein genom» Lardinals 
men zu tverden. I RE 
In der Kirche Santa Maria, Corto Landini, hat Guidoreni auf Gemaͤhlde 
"On Hanpt⸗Altare die Himmelfahrt Marid ımd aufbeyden Seiten etliche ins. Diaria. 
andere Stücke gemahlet. Auf einem andern Altare iſt Maria in den Wolken 
und vor ihr zwo Perfonenabgebildet mit der Weberfchrift: Ut ejus nive de- 
albemur.Webrigens hut dieſe Kirche an ihrem Gewoͤlbe gute freſco Gemaͤhl⸗ 
de,vicle Berguldungen ımd aufden Altaren ſchoͤne Marmor⸗ Arbeit. 
— der Kirche 8. Paulini, eines der Schug-Heiligen von der Stadt, Bildhauer, 
t Baccio di Monte-lupo, der auch daſelbſt begraben iſt, verſchiedene Pro⸗ Arbeit in 
n feiner BitdhausesKänft hinterlaffen. DasDanpt-Altar verdienetiing, der Tirde 
beſondere befehenzurserden. IE EG 
-. Weber-dem Haupt⸗Eingange ber re di:S, Pietro Maggiore liefet Maggiore. 
ee © thR, 2 DB 2. .:. . man 


476 XUXrief. Wunderwerk eines Diarien-Bildes, 

man die Begebenheit und Strafe eines Spielers, der fich im Zorn an einem 
rg Marien» Bilde vergriffen, mit nachfolgenden Worten : | 
Mari» Inmatris ſuæ ae ge mirabili, qua in hac imagine A, D, 
Bio M DC LXXXVII ab impio aleatore taxillis a mox 
confrafto ejusdem brachio poft unius poenam cundtisbenefica 

€ porta urbis in Petri templum delata omnium votis cœlum 
hicaperit, Operarii B. M. V. & S. P. M. P. P. A.Sal.MDCCVI 

Dieſes Wunder, wobey der Verbrecher nur mit einen zerbrocheuen 
Arm beſtrafet worden, iſt zu unterſcheiden von demjenigen, davon man in 
onen; der Auguſtiner⸗ Kirche einige Merkmahle zeiget , und da, als ein erzurnetcr 
9 *9— Spieler mit einem Steine nach einem Marienbilde geworfen, erſtlich Maria 
rer Lircee Ihe Kind, welches ſonſt vom Wurfe wuͤrde getroffen worden ſeyn, von dem 
\ rechten Arm auf den linken genommen, (morauf es ſich auch noch befindet) 
5 - zum andern ausder Wunde der befchädigten Marid Blut gefloffen , und 
endlich der Mifferhäter alsbald. von der Erde verfchlungen worden ſeyn ſoll. 
Auſſerhalb der Kirche geiget man den Plag , mofelbft die Spieler gefpielet 
haben, und in defien Nähe das Bild vormalsan der Kirchen Mauer geſtan⸗ 
den; in der Kirche aber und insbefondere in der Cappella del Saflo findet 
ſich Dermit einem eifernen Ringe umgebene Stein, womit der Wurf gefches - 
ben, das Marien Bild, und die Erd» Deffnung, welche, nach dem Vorgeben 
des gemeinen Mannes, Feinen Grund hat und in gerader Linienach Der Hölle 
ehet. Esiftfolche nicht groß und würde ein Dicker Menfch nicht dadurch 
allen ; man hat fie aber noch zu aller Vorſorge mit einem eifernen Deckel 
und über Demfelben mit zwoen eifernen Stangen in der Figur eines Creuzes 
— — Bey der einen Seite des Marien⸗Bildes lieſet man an der 

and: 


Lucca. 








Proluat ut culpam, dat Virgo ſanguinis undam, EN 
Atcadit, ignorans impius eſſe piam. 
Aufderandern Seite: | 
| Virginis ante aras veftra e gente Patroni, 

— Aſſidua Mariam ſollicitate prece. 
Unter dem Bilde findet ſich (and) in den Kupferſtichen, welche es vorſtellen 
und alhier ausgetheilet werden) die Nachticht: DEN ae als 

Hiaunc Deiparz.imaginem in Ecclefia D. Auguftini Lucz'cüleam A per- 
dito aleatore olim faxo percuflam mira fanguitis eßyfiond mfignem 
-filio à dextetdin Izvam translato mirabilem'impio dehilcerite.terra in 
iufernyum fepulto terribilem, Iluftr. ac Rev. Sacrolangtz Ten 
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KLI Brief. Weg nach Pit. 


filicæ Canonici triplex prodigiem venerati aurea corona redimiri curs- cura- 
runt. Anno Salutis MDECLXXXX. 
In dieſer Kirche zeiget man noch die Gemaͤhlde der Verkuͤndigung 
Dani von Ubaldı Senefe, und ihre Himmelfahrtvon Raphaäld’ Urbino. 
S. Romano, ein den Dominicanern zugehoͤriger Tempel ; hat ein 
treffliches. Gemaͤhld der Madonna della Mifericordia vom Frate , oder wie 
man ihn imdgemeinzunennen pfleget, Fra Bartolomeo di S.Marca, von wel⸗ 
chem and) in der Kirche S. Giovanni eine ſchoͤne Madonna zu ſehen iſt. 
! Auf einem Plage der Stadt bemerket man die Statuam Marid ans 
= — uͤber einer hohen Saͤule 

Von Lucca bis Piſtoja ſind —*— Italieniſche Meilen, Davon die Wegnad 
erſten fünfe in einer fchönen Ebene , die uͤbrigen aber bis auf etliche Meilen Pifioje- 
Bor Piftoja, inbergigten Gegenden find, die jedoch bis aufihte Gipfel bebau⸗ 

:et werden, und wegen ihrer z—. inAbfäße oder Terraflen feine uns 
‚angenehme Ausficht machen. Der Weg ift an meiften Orten gepflaftert, 
and bey trocknem Better, wenn man dieHügel ausnimt, nicht fhlimm. Die 
ebenen Gegenden haben alles, was zu einem fchönen Lande erfordert wird, _ 
‚und genieffet man aller derjenigen, ja noch mehrerer Augenweide, als man it .. 
dem Dapländifchen antrift.  : 
2 Piſtoja ift wegen Der Niederlage des Catilinaͤ und in den — Piſtoja. 
ten wegen der Guelfiſchen und Gibelliniſchen Unruhen bekant, jetzigerZeit aber 
in ſo ſchlechtem Stande, daß man ungeachtet ihrer Groͤſſe nur fuͤnf tauſend 
. x&eelen darin PR. Sudeffen lieſet man häufig in Öffentlichen Inſcriptio⸗ —** 
en, womit die Einwohner ſich hervor zu thun ſuchen P. P. P. oder Populus Dies Or 
Piftojenfis Poſuit. Ihr Grund und Boden ift fehr fruchtbar, und werden ers 
“insbefonderedie hiefigen Waſſer⸗Melonen oder Angurien, Die zu einer auſſer⸗ » Bruce 
. ordentlichen Groͤſſe gelangen, vor die beſten in Italien geachtet. Vermuth 
lich machen die aus der Fruchtbarkeit des Landes und der geringen Au 
der Einwohner entftehende wohlfeile Preife Der kebens⸗Mittel, daß ſich be y 
„ vietiig adeliche Familien inder Stadt aufhalten. 

Des Dom ift von Sothifcher Bau⸗Kunſt und mit guten bniß / Dom 
Monumcaien der Biſchoͤfe verſehen, worunter dasjenige/ fo dem Cardinal Kirche. 
Fortegnerra zum Gedaͤchtniß gereichet, von Andrea Verrochio angefan⸗ 

gen, und von.Lorenzetti voſlendet worden. Hinter dem PauptsAuare Mi 
De von Bronino auf Hohn gemablet. der Gegend 
Douffteins findei man an der Wand fünf Wiblifche orien in bas 
pur pi echabenen Figuren ans weiſſem Marmor. Nahe Dabey zeigt —— 
ſich an der Wand EEE — ernuo ne Karton Art 
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478 XLI. Brief. Il Bartifteilo. | Ä 
—— — — ————— ———— — — — —— — 
Bartholique præceptori digniflimegopulusPiftojenfis.civi ſuo B. M. 
fecit. Obiit anno Dom. 1336. Unten ber lieſet man auf einem kleinern 
Stein: Oſſa Domini Cini Jurisconfulti eminentiſſimi ex antiquo far- 
Bat cophago adcezotaphium fuum recollecta. 1624. Obenber ftellen etliche 
pi von Andrea Pifano vetfertigte basreliefs den Cinum lehrend und unter feis 
nen Zuhoͤrern vor. Cinus war ein guter Freund des Pet ne: 
Bariterio. : Auf dem Plage vordere Biſchoͤflichen Kirche ftehet il Battifterio, ein 
groſſes hohes und achtecfiges Gebäude, ja in vorigen Zeiten zur Taufe 
gebraucht worden. Auſſer der achteckigen Figur hat es vieles mit dem Pi⸗ 
ſamniſchen Baptifterio überein. Das innere groſſe Gefaͤß, worin die Eintan⸗ 
Kung bat verrichtet werden koͤnnen, iſt von weiſſem Marmor, Dienet aber heu⸗ 
tiges Tages zu nichts anders, als daß in der Char⸗Woche das Weihwaſſer, 
1 ſp man durchs gange Jahr braucht, Darin eingeſegnet und geweihet wird. In 
‚Dee Mitte ift die vom Andrea Vacca di Carrara im Jaht 1723. verferfigse 
Statua Johannis Des Taͤufers, der eine kleine Schuͤſſel in der Hand hält, 
| aus ſehr ſchoͤnem weiſſem Marmor aufgerichtet. 
Franeiſea⸗ Die Frauciſcaner⸗Kirche hat viele groſſe Gemaͤhlde, und darunter 
ner⸗Kirche. das letzte Abendmahl des Heylandes, wie auch die Auferweckung Lazari dvaen 
Branſina. Auf einem Grabſtein lieſet man: Hic jacet egregius legum 
Dodcdor, Magiſter Ihomas de Wefton, Anglicus, qui obiit A. D. 
| .MCCCCHIL (der MCCCC VI. weit die Schrift undentlich iſt) die 
.. 7... xxıx. menfis Augufü. Ejus animain pace requiefcat. 
‚ SFrache 2 —2—Die Kirche S. Francefco di Sala ift wegen der ſieben darin befindfis 
di Sala. chen Gemaͤhlde non Andrea del Sarto, der den Zunamen wegen feines Bas 
ters, welcher ein Schneider war, erhalten, ſehenswuͤrdig. 
. toſpero. Die Kirche S. Profperi gehört den Patribus Oratorii, vor weiche erſt 
vor etlichen Jahren der Kardinal Fabroni ein fehönes Gebaͤude uchft einer 
Bibliethet. Bibliothel und andern vortheilhaften Anftalten geftiftet bat. Die Biblio⸗ 
thek beſtehet, ohne die Codices Manuſcriptos mit zu zehlen, aus vierzehn tau⸗ 
ſend Bänden, und iſt täglich offen. Die Schenkung derſelben if im ae 
1726. geſchehen und in der Päbftlichen Bekraͤftigung wird die Erlaubniß 
gegeben, alleverbotene Bücher albier zu haben, wenn ſolche nur wohl ders 
ſchioffen gehalten und niemanden , als welcher des Paͤbſtlichen Stuhls Er⸗ 
iaubniß hat, dergleichen Schriften zu gebrauchen, In leſen gegeben werden. 
In dem Vorzimmer der Bibliochek ſtehen zwey treffliche neuere Otuͤcke ven 
Biildhauer⸗Arbeit in weiſſen Marmor. Der Meiſter derſelben neimt fü 
VVornaquini, und ſtellt das eine die Ankunft ber Hirten bey der KriopeChtifti, 
das qudere die ung des Heilandes vom Creuze vor. Wende Fam 
sirdgen bis vier Sufle hoch. I er 
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XII.Brief. Biſchoͤflicher Palat. 479 vifeja 


Der Biſchoͤfliche Palaſt naͤchſt an der Dom⸗Kirche, iſt ein ſchlech ⸗ Viſchn 
tes Gebäude, woran die Statua des Pabſtes Leonis XI, der vorher Biſchof Yanıg. 
zu Piſtoja geweſen, bemerket wird. — 

Von Piſtoja find noch zwanzig Italleniſche Meilen nach Florenz. 
Wenn man ſeinen Weg nicht uͤber Prate nimt, ſondern ſolches linker Hand 
liegen laͤſſet, weil ohnedem der Weg dahm nicht allzugut iſt, ſo kommt man N 
fieben und eine halbe Meile vor Florenz nach) Poggio à Cajano , mofelbft der 5 
NPabſt Leo X. aus dem Medieeifchen Hauſe einen wegen feiner Ausſichten in 
die herum liegende Berge ſehr angenehmen Pallaſt angefangen, und de _ 
Groß⸗Herzog Francifcus vollendet hat. Don auffen hater Fein fonderis Gemaͤhlde. 
ches Anfehen , Liebhaber der Mahleren aber finden darin fehr gute Stüde _ 
pon der Lavinia Fontana, Hannibal Carracci, Rubens, Antonio Dome- 
nico Gabbiani, Georgio Vafari und andern. Die Gemählde des groflen 
Saales find von Andrea del Sarto, Franciabigio und Giacomo da Pon- 
tormo. Kine Galerie gehet um das ganze Gebäude. Der Thier⸗Garten 
ift zwo Ztalienifche Meilen vom Echloffe entfernet. | 
| In den biefigen Gegenden waͤchſt eine Art von fehr groffem Rohr, Groſſes 
deſſen man fic) in den Weinbergen, an ftatt der Hölgernen Stangen mit grofs Btohr: 
fem Bortheil bedienet. Das Rindvieh ift bier herum von meiffer Farbe, 
und hat man die Gewohnheit, die Ochfen in Notbftällen an den Klauen KunkP- 
- Der borderften Fuͤſſe zu befchlagen , und ihnen gleichfameiferne Schuhe ans una der 
zulegen. FE | dien. 
Don Piftoja bis Floren; ift der Weg angenehm, man findet aber Weg von 
andemfeiben keine Pallaͤſte oder Landhäuferund Gärten , welche man, je Pifloia 
mehr fich Die Stadt Florenz nähert, defto häufiger biligdermuthenkönte. Si... 


Florenz, den 24. Jan. 
1730. | 
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Zwey und vierzigſtes Schreiben. 


Nachrichten von des Groß⸗Herzogs zu Florenz Hofe 
F Staat; Pallaͤſten, Kunſt⸗ und Schatz Cammern/ 
— Galerien x. — 

(( ed WS lorenz ift in Anfehung der Merkwuͤrdigkeiten, auf welche ein 

(KW Reiſender in Stalien feine Gedanken zurichten hat, nach Rom 

“Re dievornehmfte Stadt von ganz Stalien , und hat Oftavius 

0) Jr Ferrarienfis nicht unrecht, wenn er ficipfius Italix Italiam 

Gedruckte nennet. Ferdinando Leopoldo del Migliore hat dieſelbe 

eſchreibun⸗in feiner Firenza Illuſtrata weitlaͤufig beſchrieben; Es find aber ſeit der Zeit, 

gen davon. da dieſes Werk berausgefommen, hin und wieder viele Veränderungen vors 

genommen worden, anderen Anmerkung einem Reiſenden gelegen ift. Il 

Riftretto delle Cofe piü notabili della Cittä di Firenze, fo von einem 

Profeffore JurisD. Raffa&llo del Bruno verfertiget und anno 1719. zum 

Drittenmal von Carlo Maria. Carlieri zu Slorenz heraus gegeben worden, 

theilt zwar einem heugierigen Fremden eine gute Anleitung mit, iſt aber kei⸗ 

nesweges hinlaͤnglich, auch in vielen Stücken nicht gar richtig. Dieſes er⸗ 

kennen des Raffa&llo eigene Landsskeute, und iſt daher ein Medicus, Gioa- 

naeotti genant, zu dem Entfchluß gebracht worden , an einer neuen Beſchrei⸗ 

bungdiefer Stadt zu arbeiten , deren baldige Herausgabe man billig mit 
Verlangen erwartet. _ | — 

Gelegenheit Es iſt nicht zu verwundern, daß man in Floren; einen Schatz und 

sn den Forbastreffliche Sammlungen koſtbarer Dinge, fo die Bildhauer⸗ und Bau⸗Kunſt, 

venSamm, Mablerey, Mathematik, Medaillen, Edelgefteine, Alterthuͤmer und dergleis 

are (en Merkwürdigkeiten betreffen, findet, tweneman in Ertvegung jiehet, wie 

Dinge in Die Mediceifche oder jegige — Familie ſchon ſeit mehr als 

derfelben., 200. Jahren vermittelſt vieler Borforge und unglaublicherUnkoſten, die Bes 

forderungoder Wiſſenſchaften geſuchet, dergeftalt daß Die Re 
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. XLI.Btief. Hof Staat. 481 
Volk unter welchen man nicht weniger Schmeichler, als an Höfen findet) 
faft darüber vergeffen, was vor üble Thaten fich übrigens in dem Lebenslauf 
der meiften dieſer Fürften finden. | | 
| Der jegige Hofift ganz ftill und einfam. Die Schwefter des Groß⸗ Sof&taae: 
(nen ‚, Maria Anna Louifa, verwitwete Ehurfürftin von der Pfalz , ift Carat 
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(wie man in der Röm. Kirchen zu ſagen pfleget) devot worden und laͤſt ſich der Groß, 
ſt mehr in Cloͤſtern und Kirchen, als bey Hofe ſehen. Die Groh⸗Prinzeſ⸗ FM 

fin Violanta Beatrix , des älteften Bruders vom jeßigen regierenden Herrn Peripurn, 

binterlaffene Witwe , eine Schweſter des vorigen Churfuͤrſten von Bayera 

Maximiliani Mariæ Emanuelis, ift zwar von munterem Geiſte, und insbes 

fondere gegen Fremde fehrgnädig; allein fie trägt vielleicht Bedenken, in 

den Augen ihrer Srauen Schwägerin vor eine Liebhaberin der Eitelfeiten zu 

paßiren. Der Groß- Herzog ſelbſt ift nun feit dem Monate Sulii Des vers 

floffenen Jahres nicht aus feinem Zimmer gekommen. Kein Reifender und 

kein auswaͤrtiger Minifter wird vorihn gelaffen, und bringt erdie meiſte Zeit, 

theils wegen der Befchmwerungen von Engbrüftigfeit und Waſſerſucht, theils 

wegen der Stärfe des Getraͤnkes und der Liqueurs, die er zu ſich nimt, im 

Bette zu. Die Groß, Prinzeßin ertbeiler dfters Audienzen, und fendet her⸗ 

nach den Fremden von einiger diſtinction, oder Deren Verwandten in vor⸗ 

nehmen Bedienungen find, ein Geſchenk, melches gemeininlich in 2. Kiſten Hofe Praͤ⸗ 

. oder SlafchensFuttern von guten Weinen , 20. bis 30. Schnepfen oder ſcut. 

Mebhünern, 6. Käfen und eben fo vielen groffen Bologneſer⸗Wuͤrſten beftes 

bet. Die Heberbringer befommen Davor einen, und derjenige, fo Das Wort 

Fißpret, zwey Louis d’Or Trankgelder. 

Wenn auswärtige Prinzen Durch Florenz reifen und die Herzogli⸗ Cereme⸗ 
een Perſonen fprechen wollen , giebtes gemeiniglic) viele Schroierigkeiten Mal 
megen des Ceremonials. Die Italiener weigern zwar keinesweges Beſuche, 
die gleichſam incognito ertheilet werden, allein ſie ſuchen dabey ein Mezzo- Der Ftalie⸗ 
Ceremoniale, wie ſie es nennen, abzureden, bey welchem die Cavaliers, fo. ner iſi bey 
groſſe Prinzen auf Reifen führen, wohl auf ihrer Huch ſeyn muͤſſen, weil Dig PeinMezzo- 
Italiener viele Lift oder fineſſe dabey brauchen, und zu andern Zeiten alles — 
nach ihrem Vortheil aus;ulegen tiffen. Um eine Probe des Mezzo-Ceri- I Ce 
moniale zu geben, fo füge ich hiemit bey den Auszug einer noc) ungedtuckien rem. gegen 
Relation vondes Eron- Prinzen und nachmaligen Königs Friderici IV. in den Eron 
Daͤnemark, anno 1693. und 1693. durch Stalien, Frankreich und Holland Prinzen 
Berrichtelen Reife, wie folche von Hans Hinrich von Alefeld, DamatigenKd, "or Din 
niglichen Land» Rath und des Erons Prinzen Ober-Cämmerern, nachmals 1695, 
Mittern des ElephantensDrdeng, Königl. Geheimensund Lande Kath, Erbs 
beren zu Ceeſtermuͤhe, befchrieben worden; Ppp „Wegen 


\ 





Wegen des Ceremonials in Florenz (feßt jeßtgedachte Reiſe⸗Beſchreibung) 
„wurde endlich nach vielen Schwierigkeiten zwifchen Dem Hrn. von Alefeid 
„und dem Generate Vitelli ausgemacht, daß Ihro Königl. Hoheit erft je⸗ 
„mandenihrer Cavaliers zum Groß- Herzog fenden folten, um demfelben ein 
„Compliment von Ihnen, als Grafen von Schaumburg, zu machen, wor⸗ 
„auf felbigen Abend der Groß». Herzog nebfi dem Groß Prinzen ohnange⸗ 
„meldet vor Ihro Königl. Hoheit Logiment kommen und Diefelbe "befuchen 
„wolte, da dann Ihro Königl, Hoheit demfelben nicht entgegen fommen, 
„ſondern ihn nurbloß an der Thüre von ihrem Gemache (mofelbftfie ſtehen 

"„twurden) empfangen folten; und weil am felbigen Abend bey der Prinzeßin 
„ein Ball gehalten werden folte , wolte der Groß Herzog Ihrod Königliche 


Hoheit erfuchen , Daß Sie ſich mit Ihm dahin begeben mögten. Am 


Weggehen folten Ihro Königi. Hoheit dem Groß, Herzoge die Oberhand 
„in Dero Logiment biszum Wagen geben, und daſelbſt den erften Platin 
„der Rutfche nehmen ; der Groß, Prinz aber foltevor feinem Hrn. Water her⸗ 
„sehen nächft Denen Cavalieren, welche mit voraus hinunter geben würden. 
„Wann fie ins Schloß kommen würden , folte der Groß⸗Herzog nebſt ſei⸗ 
„nem Prinzen Ihro Königl. Hoheit nach der Prinzeßin Gemach, wo 

„der Ball angeſtellet, begleiten, von dannen wolten Ihro Koͤnigl. Hoheit, 
„mann fie ſich dorten eine Weile aufgehalten, Die alte Groß⸗Herzogin beſu⸗ 
„chen, und ſich nachgehends bey dem Balle wieder einfinden, des andern Ta⸗ 
„ges aber ohne einige Aufholung oder fagon zum Groß⸗Herzoge kommen, 
„welcher dieſelbe weder empfangen noch begleiten ſolte. Von Dannen wol⸗ 


„te er durch des Groß⸗Prinzen Gemaͤcher, woſelbſten Sie denſelben anreafs 


„fen wuͤrden, ohne ſich dorten aufzuhalten, mit dem Groß⸗Prinzen zu ſeiner 
„Gemahlin gehen, woſelbſten eine Verſammlung von Damen ſeyn würde ꝛc. 
„= -AIch habe (faͤhrt der Hr. von Alefeld fort) nicht hindern koͤnnen, 
„daß der Groß⸗Herzog mit feiner Hofſtadt und Garde, wie er in Der Stadt 
„zu fahren gewohnet, nach Ihro Koͤnigl. Hoheit Wohnung kam, weil man 
„doch fonft Durch das Kompliment das incognito genug behauptete. 
„= - &ch habe auch darüber fein Bedenken gemacht , Daß Ihro Koͤ⸗ 


„nigl, Hoheit in deroLogiment dem Groß⸗Herzoge die Hand geben füllen, 


„weil meines Ermeſſens man Ihm als einemfouverainen Heren, welcher 
„mit den Churfuͤrſten in einem Grad zu feyn prætendirt, infonderheit in-feis 


" „ner eigenen Reſidenz und bey dieſer Gelegenheit, hievon feine Difpute mas 


„chen koͤnne. - - Bey der Entrevüeund fonftengab der Groß⸗Herzog 
„Ihro Könige, Hoheit den Titul von Altefle Royale, und gaben Sie Ihm 
„hingegen, ingleichen auch dem ‘Prinzen den Titul von Altefle, gleich folches 

| 4008 


* 











„bon dem Marquis Vitelli ſehr vevkanget ward, und Ihro Rönigt. Hohe 
„um fo weniger abfcehlagen wollen , weil Sieincognito waren, und man 
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„anfuͤhrt, Daß der Kayſer vor dieſem zu Wien den Prinzen vondiefem Haufe. ._ , - 


„ſolchen gegeben. | j 

Die Groß⸗Herzoge von Florenz haben fich in Teutſchland vermit⸗ Wie ſich die 
telſt einer zu Anfang.des vorigen Seculi abgeordneten Geſandſchaft, — Groß Her⸗ 
Reiſe Daniel Eremita auf eine den Teutſchen gar nachtheilige Art beſchrie⸗ Inge viele 
bem hat) eine groſſe Etiquerte oder ein Cerimoniale, mie fie es ſelbſt nur vers — 
Inugten, zu wege gebracht. Die Teutſchen Fuͤrſten ſahen die Abſichten Des monial 
Florentiniſchen Hofes nicht ein, und weil ſie ſichs vor eine Ehre achteten, von erworben. 
auswaͤrtigen Bringen Geſandſchaften zu bekommen, fo wuſten ſie den Abge⸗ | 
ordneten kaum Gepränge genug zu erweiſen. Die ehemalige Wohnung det II Palazze 

oge oder il Palazzo Vecchio liegt an einem groffen Markte, Ta Piazza Vecchio. 

1 Gian-Duca genant. Das eifle, was aͤuſſerlich daran in die Augen 
faͤllt, iſt ein uͤber das Gebäude hervor fteigender Thurm, fo.an einem Orte ets- Turis aö- 
was breiter als feine bafis,buld aber wieder vom einerley Schale mit ihr wird, "%- 

Sein oberfter Bipfel ruhet anf vier Saͤulen. Welcher von diefen zweyen 
Umſtaͤnden verurfachet habe, daß man ihm den unverdienten Namen turris 

Eria beygeleget, iſt mr unbewuſt. Unter feinem Stunden⸗Zeiger iſt eine 

Laterne verdeckt, ſo des Nachts mit ihrem Scheine durch die ausgeſchnitte⸗ 

ne Ziffern, worauf der Weiſer ſteht, auch im Dunkeln dem Auge die Zeit 
‚and Stande zu erkennen giebt. Rn nn 

Ben dem Singange zeiget fich die marmorne Statua des Herculis, Statua Her- 

welcher Cacum überreindet. Beyde ſind in mehr als natürlicher Gröffe und culis. 

Bon der gefchichten Hand des Baccio Bandineli. Gegenüber hat Michaele 

Arigelo Buonarota den über Goliath fiegenden Davıd gleichfals in roeiffen- Goliath. 
Marmorvortrefflich vorgeſtellt. Man findet ferner zween Deos Termi- Dii Termi- 
nos, in der Mitte des Hofes einen Spring Brunnen aus Porphyr , auf ai- 
welchem ein vomAndrea Verochio aus Metall verfertigtes Kind, fo einen 

Fiſch druͤckt, ſtehet, uud noch eine Statuam des Herculis, tie er Caeum um-⸗ Hercules 
bringet, deren Meifter Vincenzio koſſi da Fieſole, ein: windiger Lehrling 

des Bandinelloift. Dben in dem Pallaſte ift ein Saal, ber 172. Fuſſe in Dwlbr - 
der Länge und 74. in der Breite hat, zu bemerken. * Er iſt nußx oben herum. W 


2 


Me: 
mit etlſchen kleinen und dabın ungleichen Benftern verfehen fi Daher er dunkel —* 


and von keinem fonderlichen Anſehen iſt. Wegen ſeines Ramns wird er 

zu Huldigungen gebraucht, und der Tanz, welchen eine Geſellſchaft wow 

Damen und Bäuerinnen jährlich am Tage S. Johannis (als des vornehm⸗ 

Ren Schutz⸗Heiligen der —— halten, daſelbſt verrichtet, ——— 
— pp 2 


L 
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meiniglich der Groß. Herzog felbft zugegen ift, und derjenigen Perfon, die am 
‚meiften Geſchicklichkeit im Tanze erwieſen, den gefeßten Preiß ertheilet. Au 
Gemaͤhlde. DemPlafond und Seiten des Saals hat Giorgio Vafari die merkwurdig⸗ 
ften Thaten Der Republike und der Groß, Herzoge von Florenz auf naffen 
Kalk à frefco gemahlt. In den vier Winkeln ſiehet man vier groffe mit 
Oel⸗Farben gemahlte Stuͤcke, deren Das eine die Croͤnung, welche Coſmus J. 
vom Pabſte Pro V. empfangen, Das andere zwoͤlf Florentiner, ſo zu ‚u 
Zeit Geſandte von verfchiedenen Potentaten an Dem Hofe des Pabſtes Ba- 
nifacii VIII. geweft (und Daher auch nebft ihren Lands⸗Lenten Das fünfte 
Element und femen Terrarum von ihm genennet worden), das dritte die 
Wahl Cofmil.zum Herzoge, und das legte Die Einſetzung des. Ritter Des 
dens S, Stephani (der ein Pabſt und Märtyrer geweſen) vorftelet. Die 
| erſten zwey Gemaͤhlde find von Ligozzi, das dritte von Cigoli und das vier⸗ 
Marmorne fe von Paſſignano. Ferner verdienen die von Bandinello verfertigten 
Statuen. marmornen Statuen Johannis de Medicis (welcher der Vater Coſmi 
| —X des Herzogs Alexandri, des Groß⸗Herzogs Coſmi I. mie auch 
der Paͤbſte Leonis X. und Clementis VII, die aus dem Mediceiſchen Ge⸗ 
hlechte waren, in Augenfchein genommen zumerden. Die gleichfals ale 
ier befindliche Statua der Victoriæ, ſo einen Gefangenen unter ihren * 
hat, bat einen allgemeinen Ruhm, und iſt von Buonaroti, weicher fie an⸗ 
fänglieh an dem Grabmahle des Pabſtes Julii II. mit anzubringen gedachte, 
Endlich find albier noch fechs teeffliche Gruppi (oder Stücke Diarmor , des 
sen jedes mehr als eine Figur abbildet) zu befehen. Solche fommen von der 
Hand des Vincenzio Rofli, und ftellen 6. Thaten des Herculis vor, wie er 
nemlich 1) Anteum erdrücket, 2) den Centaurum umbringet, 3)Diomedem 
den ‘Pferden vorwirft, 4) ein lebendiges wildes Schwein auf den Schul 
teen trägt, g)dem Atlantı den Himmeltragen hilft, und 6) die Königin Der 
Amazonen übertoinder. | 
.  Diomedis Status und etliche Abbildungen Herculis Fönten ohnge⸗ 
achtet ihrer fonderbaren Kunft vor den Augen eines zuͤchtigen Frauenzimmers 
wol bedecket bleiben. AR 
Gemaͤhlde In der Sala deii’l’dienza Vecchia hat Francefco Salviati etliche 
im Aubieup Helden Thaten Furii Camilli à frefco gemahlet. 
Saal. In dem Palazzo Vecchio witd Die Guardaroba des Groß⸗Her⸗ 
 Guardasobz 2.04 varwahret/ zu deren Befehungeine befondere Erlaubniß, fomjegt don 
Ben Marchefe Riecardi Zinzuholenift, erfordert wird... Man Bat debi 
zu ſehen, daß in dieſer Erlaubniß auch die Aeienıs der. bee 
- ten Florentiniſchen Panderten und des Evangelü } unuliripti. Jo- 
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hannis insbeſondere ausgedruͤcket werde, weil man fonft bey jedem dies 
fer Stuͤcke neue Schwierigkeiten machet. In der Guardaroba ſind zehen 
bis zwoͤlf groſſe Schränke mit Silber⸗Geſchirre angefuͤllet, Davon vieles 
emailliret und mit Foftbaren Steinen befegetift. Sonderlich gehören uns 
= re Be vier filberne Bett-Säulen, fo beym Braut⸗Bette Coſmi 

. gedienet haben. 

An dem vielen vorhandenen Thrkifchen Gewehr und Pferdzeugen Grof: 
ſind gleichfals die Edelgefteine nicht geſparet. In einem befondern Schrans Herjoglich 
Te wird die Erone, welche der Pabft Pius V. anno 1569. Cofmo l,al6dem Erene. 

erſten Groß⸗Herzoge von Florenz aufgefegt hat, gezeiget. Sie iſt von Gol⸗ 
de, mit vielen Edelgeſteinen beſetzt, und oben mit Zacken verſehen. Wie 
übrigens der Kayſerliche Hof mit dem Unternehmen des Pabſtes gar übel zu 
frieden geweſen, und erft Francifcus Mediceus anno 1575, die Kapſerliche 
Einwilligung zu Diefer neuen Würde erhalten, ift aus der Hiftorie bekant. 
- Das vorteefflichfte in Der ganzen Guardaroba ift das Palliotto oder 
die vordere Wand eines Altar Tifches, fo ganz mit Perlen, Rubinen und Koflbares 
andern Edelgefteinen befeget ift. Abfonderlich werden zween Steine, fo . 
den Namen von aqua marina und die Gröffe einer groffen welfchen Ruß has 
ben, auſſerordentlich hochgeſchaͤtzt. Auf beyden Seiten find die zufammen 
derknuͤpfte DefterreichifcheundSiorentinifche Wapen zu ſehen. In dieſem 
leten find die Kugeln oder ‘Pillen (tie die Spoͤtter ſolche nennen) von der 
Groͤſſe einer Haſelnuß, die einzele oben von Lazuli und der übrigen jede aus 
einem einzigen Granat⸗ Stein.  Cosmusil. iftin Der Mitte des Pallioto 
mit erhabener Arbeit von zufammen geſetzten koſtbaren Steinen und Email 
vorgeftelt. Sein Talar ift reich mit Diamanten befegt und kniet er vor eis 
nem Tifche oder Altare, worauf eine Diamantene Erone liest. „Oben am : 
Palliotto liefet man in Buchftaben , fo über einen halben Singer lang und 
aus Rubinen zuſammen gefeßt find, Die IBorte: \ 
COSMVS IL MAGNAE ETRVRIAE DVX EX VOTO, 
So ar m Baſis als das obere Tifchblat,fo zudiefem Altare gehören, find 
yon N 


Die Pandeltz Florentinz befichen aus zween Bänden in Pandä= 
folie , foin Cramoiſi⸗Sammet, der aber ganz er ift, gebunden find, Forentinm. 
QAnfenderbeit ift der Mücken von beyden Büchern gaͤnzlich hinweg. Der 

ufferfte Deckel des einen Folianten ftellt in feiner Mitte Mofem mit zweyer⸗ 
len Tafeln vor, davon diejenigen, fo er mit der rechten Hand hält, mit Fleiß 
alſo gezeichnet find, als waͤre die Schrift gänzlich verlofchen , an ftatt daß 
wan ſolche an den Tafeln der hinten pr a unterſcheiden kan. 
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ſes alles if in email gearbeitet, und Der Deckel der andern Seite leer gelaffen. 
Anfdem andern Volumine fiehet man gleiehfals'in Schmelz Arbeit das als 
- te Storentinifche Wapen, nemlich ein rothes Creuz, von deſſen Glanze aber 
. dieles abgegangen. Weber demfelben zeigt fich in einem Wapen Das Wort 
Libertas, wie folches die Republik Lucca heutiges Tages zu führen pflegt: 
Diie Baͤnde find mit filberneh Bouclen befchlagen, und das ganze Werk auf 
Pergamen gefchrieben, deffen Blaͤtter aber oft fo duͤnne, daß man fie faft vor 
ſeidenes Papier hatten folte, Zu ihrer ficheren Erhaltung hat man bey nabe 
alllenthalben Stuͤcke von gruͤnem Taffet dazwiſchen gelegt. Die Hoffnung, 
daß Brinckmann die ſchon laͤngſt verfprochene Nachrichten nebſt Dem Texte 
ſelbſt dieſer Pandecten naͤchſtens in Holland an das Tageslicht geben wer⸗ 
be, verhindert mich, alhier mehrere Anmerkungen davon beyzubringen. Daß 
übrigens das Roͤmiſche Mecht und die Pandectæ im Gebrauch oder Anſehen 
geweſen, ehe jetztgedachtes Exemplar zu Amalfi entdecket worden, iſt eine aus⸗ 
gemachte Sache | | | e 


Drigiänl, In einem andern Zimmer wird das Original des Concili Floren+ 
des Concilü tini, welches der Pabſt Eugenius1V, anno 1439. dent Baſeliſchen Con» 
Plorennini. eilio entgegen fehte, aufgehoben. - Die-Canonestiefer Berfammiang find 
auf eine geofle Pergamens Haut gefchrieben und haben die: läteinifche Bi⸗ 
ſgoͤfe ihre Namen in zwo Columnen (demjenigen, fo Die Schrift anſiehet, 
: zur linden Dand) unterzeichnet.- Unteribnen ſteht oben an Ego Eugenius 
Ecclef. Catholicz Epifcopus, und ihm folgen die Cardinaͤle. Auf der atte 
dern Seite haben fich die Griechen gleichfals in z. Reihen unterfchrieben, und 
ftehet der Name dee Kayſers Johannis VIL: Paleologi mit rother Dinte oben 
an. Hieben befinden ſich auch die Adta Concilii Florentini nebft 2. Griechi⸗ 
Autogra- ſchen Manuferiptis des Evangelii S. Johannis, teiche ſaͤmtlich in einem 
“ phum des kleinen fülbernenKaften verfchloffen werden. Writer den letztgedachten Evan- 
angeli gelusmwird das eine vor das Driginal des h. Johannis ausgegeben. Ob 
Johannis. man einen mehrern und ſtaͤrkern Beweiß dieſer Meynung anführen koͤn⸗ 
ne, als daß es mit guldenen Buchſtaben geſchrieben, iſt mir unbekant. Mau 
trift Darin auch zwey gute Gemaͤhlde an, ſo die geiſt iche Hiſtorie Betreff. m. 
Die Buchſtaben find groß und deutlich, jedoch mit vielen abbreviaturen uns 
termiſchet. Das ganze Werk iſt auf Pergamen in folio geſchrieben und in 
ein rothes Leder eingebunden. Der andere Griechiſche Codex, ſo gleichfals 
auf Pergamen geſchrieben iſt, begreift Die vier Evangeliſten, unter weichen 
Johannes vornen an ſtehet. Dieſes Werl befindet ſich in einem ſilbernen 
Bande, der reichlich mit Perlen beſetzet iſt. 




















Florem 


— Die Pfeiler des PalazzoVecchio waren chemaltz nur aus Backſtei⸗ 
ER: | nen, 


) 
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nen, Der geſchickte Baumeiſter Michelozzi aber hat ſelche wegzunehmen, 
und in ihre Stelle andere von Quaderſteinen, ſo die Laſt des Gebaͤudes beſſer 
ertragen koͤnnen, anzubringen gewuſt. 
Auſſerhalb des Palazzo Vecchio ig: man unterder Loggia, fü Statuen 
insgemein de’Lanzi genennt wird, drey ſchoͤne Statuen, davon die erjte eine unter der 
Judith ift, zu deren Füflen der befoffene Holophernes gleichfam auf der Loggi- 
Schlachtbank bereit lieget. Der Meifter Diefes ſchoͤnen Werkes, das aus 
bronzo beftehet, ift Donatello. An deranderen Statug, die gleichfals von 
Mietall , hat Benevenuto Cellini (a) den Perfeum, mie er der Meduſæ 
Hauptabgehauen, vorgeſtellt. Die ander bafı befindliche bas reliefs aus 
bronzo bilden Andromedam und Perfeum nebſt andern dahin gehörigen- 
Hiftorienab. Alles Lob aber überfteigt das nahe dabey befindliche Gruppo, 
nuf welchem eine erfehrocfene Sabinerin von einem jungen nrunteren und uͤ⸗ 
ber feiner erhaltenen Beute Höchft erfreueten Römer weggetragen wird, uns 
.n daß der Vater der entführten Perfon zur Erde geworfen liegt, und. 
ans feinem Gefichte Schmerzen, Zorn undRache lefen läffet. Der Raubdes 
Sabinifchen Sranenzimers ift an den bas reliefs des Piedeftal ausgedrucft, . 
und das ganze Werk macht feinem Meifter Gtov. Bologna viele Ehre. 
i Auf Dem Plage vor dem Palazzo Vecchio fällt ein trefflicher Sregliger 
Springbrunnen, weldyen Coſmus I. durch Ammanati aufführen laffen,in Spring 
die Augen. Solcher iſt mit vielen Kindern, See Mufcheln, Cornibus Co- Brunnen. 
piæ, Tritonibus und vier andern , Die menfchliche Sröffe uͤbertreffende See⸗ 
ottheiten aus Metalle gezieret , in deren Mitte NeptuniStatua, fo zehn 
braccia oder Ellen hoch ift, aufeiner groſſen Mufchel als aufeinem Triumph 
Tagen von zweyen metallenen und zweyen andern aus weiſſem Marmor 
verfertigten Pferden gegogen wird. Ä BR: 
Nahe dep diefem Brunnen ſtehet die metallene Statua Equeftris, Starsakque- 
welche der Groß, Herzog Ferdinandus1’anno 1594 feinem Vater Colmo uses 
I. zu Ehren auftichten laffen. Die Arbeit ift vonGiov. Bologna, und flels 
len die bas reliefs der einen Seite die Wahl Cofmi I. zum Herzog vor , da 
er noch nicht 18. Jahre alt mar, mit der eberfchrift : ' 
Plenis liberis Sen, Fl. fuffragiis Dux Patri& renunciatur, 
Die andere Seite bildet feine Croͤnung zum Groß⸗Herzog vor, mit 


mil, 


x 


den darüber gefeßten TBorten: 
) Zelum religionis precipuumque Juftitie fudium. 


reyen angefülleten Lebens: Beichreibung, 


(2) Diefer Cellini räpmet fich in feiner von m felbfl verfertigten und mit vielen Praler 
rang ber Stads Rom den Herzog Carl von Bourbon erſchoſſen 
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An der dritten iſt der Einzug in Siena abgebildet mit der Inſcription: 
Profligatis hoftibus in deditionem acceptis Senenſibus. 
Und ander vierten Seite lieſet man: 
Coſmo Medici Magno Etruriæ Duci Primo 
Pio, Felici, Invicto, Juſto, Clementi, 
Sacræ Militiæ Pacisque in Etruria Autori, 
Patri & Principi Optimo _ 
. Ferdinandus F. Magnus Dux Ill. erexit 
0 . D. LXXXUIL 5. 

Babrica An diefen Platz flöffet auch die Fabrica deglı Uflici, melche Coſmus 
degli Ufkci. I. nach dem Deflein des Giorgio Vafari anlegen laffen, und in deren unter 
ſtem Stockwerke, die vornehmften obrigkeitlichen Perfonen der Stadt zu meh⸗ 
rerer Befoͤrderung der Bürgerlichen Ruhe und Policey⸗Ordnung beyſam⸗ 
men wohnen. Das andere Stockwerk iſt mit Kuͤnſtlern, die vor die Het⸗ 
Iorentinis 309licheGuardaroba und Galerie arbeiten, befeßt. Insbeſondere wird bier 
Arbeit. an den Stücken von zufammen gefeßten Edelgefteinen und koſtbarem Mar⸗ 
mor, fodie Natur und Gemaͤhlde auf3 wunderbareſte nachahmen, gear 

- beitet. Diefe Werckſtaͤtte merden insbefondere il Scrittorio genant, und 
obgleich die Meifter Hauptfächlich nur vor den Groß Herzogarbeiten,fo un⸗ 

terlaffen fie doch nicht,in ihren Neben Stunden vielerley zu verfertigen, wor⸗ 

an Fremde ihr Geld verwenden fönnen. Es wird aberdeflelben nicht mes 

nig erfordert, wenn man etwas rechtfchaffenes an ſich handeln will. An cis 

nem Stücke, das anjcso fertig wurde, Laubwerk und Blumen vorftellete, 

und etwan anderthalb Fuſſe in der Fänge nebft einer Breite von einem halben 

Fuſſe hatte, waren 18. Monate zugebracht. Ein anderes Stuͤck von erha⸗ 

bener Arbeit und von der Groͤſſe eines mittelmäßigen Bogen Popieres iſt 40. 

Jahr untender Hand etlicher Meifter geweſen. Es ftellt die Aubetung Dex 

Meilen aus Morgenlande nebft den Engliſchen Heerfchaaren in deu Lüften 

vor. Zu dergleichen Werken werden keine andere als Edelgefteine genoirs 

men,an ftatt daß zu der andern Artvon Mofaique, welche in Rom fehr hoch 

getrieben wird, Guͤſſe und compofitiones aus Glafe gebraucht werden. 

Diele letztere Art beftchet aus lauter Beinen und fubtilen sufammen geſchobe⸗ 

nen Theilen oder Stiften, an ftatt Daß die eigentliche Slorentinifche Kunft 
mehr mit der eingelegten Arbeit der kuͤnſtlichen Tiſchler uͤbereinkommet. Alhier 

werden kleine Haus⸗Apotheken von Eben⸗Holze gemacht, ſo mit bas reliefs 

von koſtbaren Steinen (welche Blumen, Voͤgel und dergleichen Dinge abbil⸗ 
den)gezieret find. In dergleichen Kaͤſtgen verſchicken die Groß⸗Herzoge Die 
| | par- 


% 
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arfums, und Effenzen, welche fie oftmals an ausmärtige groffe Herren zu 
chenfen pflegen. 

Von denen Stücken, die zu dern Altgr der. neuen Capelle S. Lau- 
rentii gehören, find bier Die vier Evangeliften und etliche Apoftel , jeder ein 
wenig. über einen Fuß hoch), zu fehen. Lucas beftehet meiſtentheils nur aus 
einem einzigen Stücke Lazuli und Paulus aus einem Lithropio Orientali. 
von find etliche Stücke, fo die Verkuͤndigung Marid abbilden, zu bemers 

n, und Darunter eine ing Plein gebrachte Copia der Annunciata, die in dee 
Kirchen Diefes Namens verehret wird, und an melcher die Engel das Geſicht 
der b. Maria gemahlt haben follen. Man zeigt auch vielerley fertige Schreib⸗ Ä 
Tiſche, zwer rötbliche Urnen oder Gefaͤſſe aus Diafpro di Cypro nebft einer 
ganz ſchwarzen Schale aus PietraParagona, fo mit erhabenen Früchten, . 
Blumen und Laubwerke beleget iſt. Hiezu find nichts als Drientaliiche 
Steine genommen, und iſt zu bervundern, wie trefflich alle Farben der Nas 
sur haben nachaenhmet werden können. Wo Vögel angebracht. werden fols 

len, geben die Papagoyen, Indianiſche Raben, und die in Europa genug \ . 
bekante Stiglißen den Werken eine nicht geringe Zierde. Be | 
Das oberſte Stockwerk der Fabrica degli Ufici dienet gu verfchier Galerie - 
denen Runftumd Raritäten Sammern des Große Herzogs. Insbeſonde⸗ von Stk 
ze findet ſich Dafelbft die beruͤhmte Galerie, deren Beſchreibung allein einen "Un 
Solfinten ausmachen müfle, wenn ſolche nad Würden unternommen 

werden ſolte. Sie ijt in folgender Figur erbanet: 


ES TE => 
SB ee | 156 

% & 
&hreinnere Breite iſt von gehen gemeinen Schritten, und Die Laͤnge der bey⸗ 

Den längfien Eorridoria. bisb. und c. bis d. bon 212. gemeinen Schrit⸗ 

ten , fo bey 400. Fuſſe austragen. Bon b. bis c:find 70. gedachter Schrit⸗ 

fe zu zehlen. In der Vor⸗Cammer, durch welcheman in Die Galerie auf Yen . 
der Seite von a.b. fommt, finden ſich viele alte Inferiptiones,idola, Lam⸗ Tammer. 
E und Statuen, unter welchen auch Der metallene Orpheus oder Amphion u 


auftiner Bioline fpielet, bemerfet wind. “Bon neuerer Arbeit ıjt bie; 
fi Re Se ER W — Du % to. ; | nichts 
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nichts vorhanden , als zween groſſe metallene Woͤlfe, Die einander gegens 


* 


über ſtehen. 


Was die Galerie ſelbſt anlanget, ſo ſtellen die Gemaͤhlde ihter Dek⸗ 
ke die Erfindung Der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, Die deruͤhmfeſten Leute der 
Stadt Florenz und andere dergleichen hiftorifche Andenken vor. Anden 
Seiten find Die von deibeften Meittern veifertigte Portraite der beruͤhmten 
Leute aus dem Hauſe Medicis aufgehänget. Weber denfelben- ficbet man. 
laͤngſt des Sefimfes und zwar rechter Hard ‚mern inan von a. nad) b.gehet, 
die Fleineren Portraite von Generalen, vornehmen Staate,Miniltris und 


groſſen Herren, gegen über aber die Bildniffe gelehrter Leute. Ob man dafs 


unter eine Ordnung beobachte, fan ich nicht fügen: Newton und Leibniz, 
‚denen der Neid nicht geflastete, in ihrem Leben gar gute Freunde zu ſeyn, dr 


ben hier beyfammen, und jener voran, wenn man von a. nach b. gehet. 


beyden Seiten find Gruppi, Statuen und Bruſtbilder geſtelet, zwiſchen 


weilchen ein Liebhaber der Alterthuͤmer und Bildhauer⸗ Knuſt einen defto aus 


genehmeren Spazier⸗Ganug haben Fan, je mehr man verſichert iſt, daß man 
alhier lauter Originale vor ſich hat. In dem Corridore d.c. hat man ins⸗ 


befondere beobachtet, daß Die Statuen und Koͤpfe der Männer auf einer, und 
Die weiblichen auf der andern Seite beyſammen zu fieben: fotmmen. . Die 


ſaͤmtliche Anzahl der Statuen erſtreckt fih auf 72. und der Bruſtbitder auf 


102.Stüfe. Es iſt nicht möglid), von allen und jeden befondere Nach⸗ 
richten zu geben, und begnüge ich mich, nur die vornehmflen kuͤrzlich anzırs 
Deuten. Das Gruppo aus weiſſem Marmor, foden Laocoon vorftellet, 
wie et nedſt feinen zween Söhnen von Schlangen umgebracht wird, ift viel⸗ 
keichtdieeinzige Copie, fo in der Galerie angetroffen wird, und ftebet es we⸗ 


gen feiner anfehnlichen Gröffe oben an beya. An dem Fuß⸗Geſimſe lieſet 


* 


wilde⸗ 


Echwein 


man: Baccius Bandinellus Florentinus Sancti Jacobi Eques faciebat. 
Das Original findet ſich im Belvederedes Vaticans zu Rom; an ſtatt aber, 
daß dieſes ſeine hindere Seite nicht voͤllig geendet hat, indem es vermuthlich 
an eine Wand geſetzet werden ſollen, font das Florentiniſche Gtoppo vos 
kommen ausgearbeitet, auch an den Orten, mo das Driginafgeft AI— 
ergaͤnzet worden, und dieſes nicht nach dem bloſſen Gutduͤnken des Bährdikiel- 
hi, ſondern nach Anleitung eines alten Modells, welches man alhier von dem 


- Näglıchen Ende des Laocoontis bat. Die Florentiner behaupten, es verdiene. 


ihre Copey fo viele Hochachtung als das Roͤmiſche Otiginal.Naͤchſt das 
be liegt ein groffes wildes Schwein aus weiſſem Marmor , welches pom eis 
nen Criechiſchen Meiſter zu ſeyn geglaubt wird, _ Eine Copia davon fizw 
u und in den meiften Sammlungen der beruͤhmteſten —** 

e. 73 


— 








⸗ 
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- Die Leda, fo die Liebfofungen des Jupiters empfängt, hat die Stel⸗ Led«. 
lung der Veneris Medicex. Aus ihrem Befichte blickt Vergnügen und 
Scham haftigkeit. Es iſt aber ſchade, daß an einem fo kuͤnſtlichem Stuͤcke 
der Schwan gar ſchlecht gerathen. “Die Vidctoria, ſo mit der einen Hand Victecia. 
eine Crone, mit Der andern aber einen Lorbeer⸗Zweig Darreichet ‚ iſt nach der * 
Art, welche die Athenienſer beobachteten, nemuch ohne Fluͤgel vorgeſtellet, 
N u BER —— 
OR: arcıflus, der fi et, umin das Waſſer zu leben, it aus Paris lan 
(chem Marmor ud vortrefflich wohl geratben. Gleiches Lob gebähret einem u 
Baccho, der in der linfen Hand einen Becher hältund ſich aufeinen vor ihm 
knienden Faunum lehnet. Nahe dabey fteht ein Bacchus, an welchem Mich. Fauyas. 
Angelo das jegtgedachte alte Stück nachgeahmet hat. Man erzehlet insge⸗ Zahelhafte 
mein zu Florenz, Daß diefes das Werk ſey, von weichem Mich. Angelo, ehe Erichlung 
ſolches von jemanden geſehen worden, ‚einen Arm abgebrochen, moraufer eg davon. 
an einem folchen Orte, da er wuſte, daß es bald entdecfet werden mürde, 
vergraben, damit er hernach Gelegenheit haben moͤgte, diejenige, ſo aus Neid 
egen die neueren Meiſter Das Alterthum allein vor unvergleichlich hielten, 
Befto offenbarer gu befchämen. Der Erfolgder Sache war, wie er ihnges 
wuͤnſcht und vorher gefehen hatte. Als das vergrabene Stück gleichſam 
als ducch einen bloffen Gluͤcks⸗Fall gefunden-morden , hielt es jederman vor 
‚einen Ueberreſt des herrlichen Alterthums, Die Verehrer der grauen Vorfah⸗ 
ten wuften es nicht hoch genug zu erheben" und Die neuere Bildhauer⸗Kunſt 
Dagegen zu verkleinern, bis endlich Mich. Angelo vor rathſam fand, mit dem 
Beutlichen Beweis der Wahrheit heraus zu ruͤcken und fene Mißgönner ih⸗ 
res groben Irrthums zu überführen. Die Geſchichte überhaupt Fan wol 
wahr ſeyn, Daß fie aber insbeſondere mit dieſer Sttatua Bacchi vorgegangen, 
daran hat man Urfüche zu zweifeln, und erzehlen glaubwuͤrdige Scribenten, 
daß ſich ſolche mit einer Statua Cupidinis zugetragen habe. (a) 
Die Chimæra iſt aus Metal und gleichet von vornen einem Loͤwen. Chimæa. 
Aus dem Ruͤcken kommt noch ein Kopf und Hals eines Gemſen oder Stem⸗ 
bockes hervor, an den Fuͤſſen ſind Adler⸗Klauen zu ſehen, uͤber dem Ruͤck⸗ 
grad zeigen ſich Stachein, und der hintere Theil kommt wieder mit einem Loͤ⸗ 
wen überein, der Schwanz ift abgebrochen. Diefes rare Alterthum iſt an- 
a0 1548. unter Cosmo 1, bey Arezzo ausgegraben worden. | | 
Unter Die auserleſene Stuͤcke verdienerferner Bacchus auf einem Th⸗ Bacchus, 
ger, bevde aus bronzo, gerechnet zu werden , und ifl es ſchade, daß die Fuͤſſe 
mangeln Das piedeftaldazu hat Lorenzo Guiberti verfertiget , und 
| ——— Qaq 2 ſiehet 
a) Couf. Richardlon Traice de la Peinture & de la Sculptute T. III. p 77, 1 


{ 


Slorem. | 


Ein Tofeo: 
nifcher 
Redner. 


Morpheus. 


— ——— ——— — — md 


ſtellen, wie man denn auch an der frange ſeiner auſſerordentlichen Kleidung 
Hetruſciſche Buchſtaben bemerket. Sie 
aber vom Alter vielen Schaden erlitten hat. 


Staͤtua ift vonbronzo, weiches 
Morpheus iſt als ein fchlafender Kuabe aus Pietra Paragona oder 


Pierre de touche abgebildet. Vermuthlich zielet Die ſchwarze Farbe des 
Steines, welche Addiſſon auch an andern alten Statuen des Schlafes bes 


merket haben wil, auf die finjtere Nacht. 


Andere 
Etide 


Weiter find zu befehen Venus nnd Mars, Cupido und-Pfyche, etli⸗ 


che Ganimedes, Marlyas, Annibal, ein Philofophus, die figende Venus, fo 
ſich einen Dorn aus dem Fuffe ziehet, Venus Urania, die Venus, ſo dem 
. Marti liebfofet , damit er bey ihr bleiben möge , noch ein Apollo mit einem 
Fauno, eine Beftalin mit dem heiligen Feuer, Flora &c. 


. 


Unterden Bruftbildern und Köpfen find die zareften Alexander M; 


dreymal fo aroß als Die natuͤrliche Statur eines Menfchen mit fich bringet, 


‚Ochonis - 
Bruftbild 
mit ciner 
Perucke. 


Anmerkun⸗ 
n von den 
erucken 

und ihrem 

Urſprung. 


Agrippa, Caliqula, Otho in einer kleinen und runden Perucke, welche man 
insgemein AbbẽPerucken zu nennen pfleget (a), Antinous, Nerva, Æli- 





(a) Dan findet ihn auch alfo auf Medaillen vorgeſtellet. Suetonius ſchreibt in vita 


Salvit Othonis cap. 12. Munditiarum vero pene muliebrium: vul[o corpore : gale- 
riculo eapiti propteg raritatem capillorum adaptato, ut nemo dignofceret. ju- 
venalis Sasyr. Vi. nennt dergleichen Haarſchmuck gelerum : 
. Sed nigrum flavo capıs abſcovdente galero, 

und zielet darauf auch Valerius Flaccus, menn er im fünften Buche feht: 

Tune novus implevit vultus bonor, ac [ha flavis 

' Reddita cura comis | 

Jul. Firmic. lib. VIII. c. 9, appoftis alienis crinibus ham pulchritudinem men- 
tiunter, Beyderley Geſchlecht bediente ſich defjelben nad) Pollucis Zeuguiß: 


wrynanetoy de (Rogunfn) uruun Xu] mgmouoy mgoderov.d yurykl uo- 
vo, aAıd ro avögwY, h.e. vocatur vero.corymbe galericulum & coma appofititia, 
quam non ſolum mulieres, fed etiam viri fibi adaptabant ; und Teraulliauus, der 
de cultu faminarum gar hitig dawider ſchreibt, gebrauchet fich unter andern fols 
gender Worte: Afhgitis praterea nefcioquas enermitates ſatilium atque textili- 
um capilamentorum , nuns In gejeri modum, quafi væaginam capitis © opercuiuns 

: vertici⸗, 
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usVerus, Caracalla, Pertinax; Didiue Julianus ; Clodius Albinus aus 
fehönem Alabafter, Severus, Gordianus Africanus, Heliogabalns, die 2, 
Galieni,Cicero (mit der Warze am Backen), Seneca, DidiaClara &c. Un- 
ter diefen Stücken findet ſich auch Das metallene Haupt Michaelis Angeli 
“ Buonarotz , wie er folches mit eigenen Hand verfertiget bat. Dabey ftebet 
das marmorne Bruſtbild des Bruti, welcher Cxfarem ermorden belfen. Es 
iſt ſolches vom jeßtgedachten Kuͤnſtler zwar angefangen,aber nicht vollendet, 
und die Urſache davon in folgenden darunter geſetzten artigen Verſen anges 
deutet worden: — 
M. Dum Bruti effigiem ſculptor de marmore ducit, A. 
B. In mentem ſceleris venit, & abſtinuit. N. 
Dieſe Inſcription hat der Cardinal Bembo gemacht, amd die vier 
einzelen Buchſtaben, ſo theils zu Anfang, theits am Ende der Zeilen geſetzet 
ſind, wollen ſagen: Michael Angelus Buonarots fecit. | — 
Aus der Galerie gehet man in verſchiedene Zimmer, die mit Merk⸗ Portraite 





Brutus. 


wuͤrdigkeiten angefuͤllet find, In dem erſten zeigen ſich aujetzo 220. Por⸗ — | 


D44 3 tete Mahler. 
dertiois, nunc in cervicem reire [uggeflum. (6 ift aber Salvius Otho nicht der erfte 
Kapſer newefen,ber Bch eines feichen fremden Haur⸗Dehmuckes bedienet hat, ſondern 
Seneca lib; de Conftantia Sapientiscap, 18. feet fehon vom Julio Cæſaræ: Tanta illi 


paloris inſaniam teſtantis fadisas erat, tanta oculorum [ub fronte ansli latentium = 


torvitas, tanta capitis defituti & emendicatis capilis afperfi deformitas. Pon 
des Parthifchen Surenz entlehnten Haar⸗Schmucke zeuget Plutarchus in Craflo, und 
mas die Könige diefer Nation aulanget , fo ſiehet man fie mit fremder Haar:Zierde 
anf verfchiedenen alten gemmis, davon eine in Dem Sabinet des Marſchall d’Eftrdcs; 
iſt. Wegen der Mediſchen Könige ſetzt Xenapbon inCyropxdia p. 8, die Sache 
auffer allen Zweifel. Rad) Suide Bericht trug and) Hannibal falfche Haare, und 
war folche Gewohnheit nicht weniger. bey Den Perfern und Hebraͤern, fonderlic wa. 
ba? Srauenvolfanlangte, im Schwange. (Efata c.IH. u 17.24.) Der kahle 
Kopf war an alten Yenten etwas ehrwuͤrdiges, (Prov. XV1.3 1. XX. 29.) bey andern 
aber verhaffet, (EL III. 24 2- Reg. 11-23, AmosVIll. 10.) undim Gegentheile ein 
ſtarkes und langes Haar ale eine gro —— Jud. XVI. 13. 2. Sam. 
XIV. 26. 27, Cunt. VI. 4. V.11. Num.VI. 6.) In 
Pen erfi-feithundert Jahren eingeführet und in Teutſchla 
Zeiten Francifci I. tragen die SSrangofen ihre 8 Aganıfahl, weil ſich gedachter 
Eonig ſein Haupt wegen einer Wunde hatte beſcheren laſſen muſſen. Groſſen Her⸗ 
ren nud anderen, die in einigen Auſehen find, ſehlt es niemals au ſchmeichleriſchen 
Vachahmern. Albemarlc, des Könige Wilhelmi Favorit, hatte die eine Seite des Schmeich⸗ 
Geſichts mit Pulver verbrant, weswegen er feine Pernge ſchieſ trug; es waͤhrte leriſche 
aber nicht langſo wurde dieſes begder Armer eine ſtarke — ſo gar etliche Machah⸗ 
Teutſche Prinzen lieſſen ſch eutwecher aus Schmeicheley oder durch die Anzahl der mung. 
** verleiten, daß ſie ohne die geringſte Urſache ihre Perutfen gleichſals (chief 

8. | 


- - 


Fleten . 


⸗ 


a XLIBrief. Albrecht Dürer. | 
traite der berubmteften Mahler , deren die meiſten von den Künfklern felbft, 
welche vorgeftellettworden, verfertiget ſind. Jedes Bildniß iſt in einem 

verguldeten Rahme gefaſſet, und oben daruͤber der Name geſetzet. Albrecht 
gNbrege Dürer hat fein — im Jahr 1498. gemahlt, und mit ſubtilen Buchſta⸗ 

Dürer. ben darunter geſchrieben: | | RE r 

2 - Das mahlt ich nach meiner Geftale, 
Ich was fechs und zwangig "Jahr alt: 





* 
— 
* EBD 3 . — 
‘ 3 - 
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- Bleu 2 Petrus Bellotushateine güldene Ketteum den Hals und ein Glas 
3 Wein in der Hand. . Anf bendes jeiget er mit der andern Hand, und lieſet 
-" man dabeydie Worte: Hinchilariss, Vermnthlich hatihnder Große . 
Herzog it Wein und -einer güldenen Kette befchenfet , Daher der Mahler 
auf den Einfall gekommen, ſich in ſolchem Aufzuge abzubilden. Unterdem - 
Gemaͤhlde ſtehet: Petrus Belloti hic fe ipfum efiingebat. Mar. 1658. 
Bey dieſer Samlung ſetzet man billig aus, Daß die Bildniſſe ohne die gering⸗ 
fte Ordnung ımter einander hängen.  Raphaelis’ Portrait fällt nicht forte 
Derlich in die Augen, und ſcheint er noch fehr jung geweſen zu feun, als er ſol⸗ 
ches verfertiget hat. Ein befleres Ainfehen haben Tıtiano, Giulio Roma- 
no, Andrea del Sarto, Sophonisbe Anguifeiola,Rofalba Cariera (der 
man ein ſchoͤneres Geſicht gegeben, als fie wuͤrklich hat),der Chevalier Knel- 
| ler aufeinem groſſen Stücke, und der Jeſuite Pozzi, der es in der Perſpective 
Statua des keht weit gebracht hat. Unter Den.übrigen Mahlern finden fich ſechſe, fo den 
Sarbinais Namen Caraeci geführet haben. Die Status des Cardiuals Leopoldi de 
- Leopeldi. Medicis, welcher ein groſſer Befoͤrderer der Wiſſenſchaften und insbefons 
dere der Mahleren war, auch die meiften dDiefer jetztgedachten Portraite anges 
ſchaffet bat, ſteht in dee Mitte des Zimmers. Sie ift aus weiſſem Marmor. 
und vondem berühmten Bildhauer Giorv. Battiſta Foggini werfertigen Der 
Cardinal iſt ſihend voraeſtellt, und über ihm liefet man: :- : - — 
Semper rectus, ſemper idem. | 
>20... Dervorige Englifche Minifter an dem Florentiniſchen Hofe, New⸗ 
tan, batfolgendesDiftichon darauf gemaht: — 
= Hic Leopoldus adhuc ſtatuanon dignivralter, : 
 ..ıNec fletitulla priusnobilierelaco..  " — “ . 
A a Verl Ale. in vet— TÜR 


’ 
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— maãcht ant an deſeo Immer Woſſneme Eammer, ſo mit trefflichen 

groffen Poreellan⸗Gefaͤſſen ausgezieret iſt. Man zeiget bier auch einige 
Wecrke aus Babbagauro, einer ſehr raren Eghptiſchen und der Farde nach 
gruͤnlichen Erde, deren ſich auch die Alten zu bedienen gewuſt haben. Zwo 
ſebr groffe Hier befindliche Urnen aus Pucaro del Cile, einer ſehr koſtbaren 
Erde, find aus Diepico gelommen.. In eben dieſer Eanmer ſteht eine groſſe Slorentinb 
Dafel von Pi lEecesT apportees oder entiniſcher Arbeit, die ir ga Bl U⸗ ſche Arbeit. 
men, Früchte und Laubwerk vortrefflich vorſtellet. Sie iſt nach der neue 

Stan Art verfertiget, und haben fünf und zwangig Perfonen- dreyzel 

iang daran gearbeitet. Das ganze Werk iſt fo hart und veſt, daß man mit 

— eiſernen Schtüffel — kan vhne eiwab daran zu vere 


Aufder andern Seite der Gailerie kommt man in ein Gemach, wor⸗ Alterths 
in eint weiſſe und meiſt durchſichtige Säule aus Alabaſtro Orientale zu fer mer. 
den iſt. Ihre Laͤnge haͤlt vier Br. und beſtehet fie. aus einem. einzigen 
Stuͤcke, meswegen.man fie ſehr hoch ſchaͤzet. Man zeiget hier aucheine .. . .-- 
Heine Chimxzram aus bronzo, weſche der oröffern (fo i in der Galerie che) .. 
— gleich kommet, ausgenommen, daß die kleinert einen langen Schwanz; 
hat. Sie iſt gleichfals aus dem Altertpum. ‚Ferner finden fich — 
1dola; Lampen, ein Siftrums, Tripos, eine Corona mmralis aus Metalle; ges 
nehete Portraite, das mit Delfarben gemahlte Bildniß des Poeten Dantig, 
- ein groffes Gemählde, auf —— Lazuli, das Bruſtbild Des Cardinals Rem- 
bo von Mofaifcher Arbeit, und vielerley alte Werke von Pietre commeſſe, ſo 
— ſind, der neuen Florentiniſchen Arbeit aber jedoch lange nicht bey 
men. In der Mitte des Zimmers hängt ein groffer nnd in viele Arme 
ausbreitender Leuchter ans Bernftein, welchen ein Churfürft — Berufe. 
uburg nad) Florenz gefchenker hat, Daher man auch viele Brupbifder 
un Sürftinnen aus dem Hauſe Brandendurg daran — 2*— 


"0 dem folgenden Gemache iſt die Stadt Ever mn More Hafen fivorne ie 
Pe — reinen auf einer Tafel vorgeftelet. Dr — 


und Horcellan⸗ 
Eammer. 









r 


im Adern and) imbielen SE werden, eh —* 
‚Coftetn 
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and and hat der € der Landgraf. nicht n nur ie dieda dazu yu beuöthigte foftbaren Steine und 
7° Marmor angefchaffet, ſondern auch mit vielen: Unkoſten Leute nadı Firren 
A um daſelbſt die Handgriffe und Wiſſenſchaft dieſer kuͤnſtlichen Ars 
it recht zu etlernen. Hommagius ein geiehrter und in der NMathematik/ 
wohlerfahrner Mann hat anjeko.;die Ausficht darüber, es iſt aber zu befürche 
‚ ten, daß mit dem Abfterben Des alten Heren Randgrafen, wie viele andere - 
Dinge, alſo auch dieſes Werk, fo noch nicht über die SAftegehommen,gäne 
dic) ins Stecken gerasben werde 
Audeetaß In dem Sbpedaditen Gemathe an der Siprentinifchen Galerie findet 
bare de. ſich noch verfchiedene fchöne Arbeit vou Pietre commeſſe, und Marmor. Eis 
gtoſſes altes Gefäß beſtehet aus einem eimigen Stuͤcke bon weiflen Ori⸗ 
entaliſchen Alabaſter. Man ſiehet ferner er tbares groſſes Crucifix 
auf einer Erhöhung von Retra Paragona. tamm des Creuzes iſt 
aus Achat und der Leib des — (ohne — a: Ame, als 
| „welche angeſetzet find) aus. emem einzigen Stücke Efenbein. In eines 
Dredster Schranke werden andere auscerlefene eifenbeinerne Werke‘, die vom bes 
Arbeit.  sühmten Meiſtern oder vornehmen Hersen-fommen , aufgehaben. . Unp 
Br ter ſolchen findet fich.eine runde Schachtel, welche der Czar Peter gedrechſelt 
chat, zween Dergleichen Leuchter von dem Chur⸗Baveriſchen Prinzen 1'heo- 
‚doro, andre Kugel,roorin ben hundert andere gedrechſelt und eingefchloffen 
— Das ſchoͤuſte Stuͤck dieſer Sammlung iſt Curtius zu Pferde, wie er 
ſich In den Abgrund ſtuͤrzet. 
Bernfiein.“ Hiebey kan man auch sieh reichen Vorrat bon —— Ar⸗ 
et in Augenfehtin-nehmen. Die meiften Scatfe haben ejne roͤrhliche 
Farbe angenommen, welches ihrem Alter zuzuſchrehen und allem Beanſtein 
.4 gemein iſt, ſonderlich wenn er vorher mit. Lein⸗oder. Ruͤben⸗Oel abgeſornen 
Wie ſolcher weden. Ob man ihm durch neues Abſieden ſeine erſtere Schönheit wieder 
heil gemacpe geben koͤnne, iſt mir unbekant, dieſes aber. gewiſi, daß man anfänglich durch 
werde. ein zwanigſtuͤndiges Kochen in einem der jetztgedachten = dem dernfidig 
feine dunkrie und gelbe Farbe dergeſtalt ben ehentenn mm ibn durchſechtig mas 
chen kan, daß er hernach zu vielen Dingen ſo gun sbs-Helleg Glas Dienea, We⸗ 
nigſtens verſertiget Chriſtian Porfchinen, ei: berühmten Bernſtein Arbeiv 
ter zu Kongsberg, Brillen⸗Glaͤſer, Brenn⸗Spiehel, ſo groͤſſer als ein Speci⸗ 
6 Thaler ſind, und prismata, die Regen⸗Boͤgen norfsllen., ans Been⸗ 
0. Me Eoufbaber hieben zu bemerken, .. ——* feiner Abla⸗ 
chnung nicht mebr fo ſtark die Spren und kleine Hehe 
Ä nr em er geriaben worden · genaͤbers werden, in-Äifnpiebet. — 


ae — a lan ae noch? in ia caerr aon — 
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zu betrachten und die Daran befindliche Bildhauer⸗Kunſt deſto mehr zu be⸗ 
wundern, je ſchwerer es iſt ſubtile Arbeit bey uns in Europa aus dieſem Hola 
pe verfertigen. In Oſt⸗Indien wird es in Bretter geſchnitten, und ſieben Wi⸗ dae 

is acht Fuſſe tief in die Erde gegraben, da es denn ſeht geſchmeidig wird und Ebenho 
nicht fo leicht ausfpringet,- tie esin unfern Ländern zu thunpfleget (a); und in Oft - 
Daher kommt der grofje Unterfchied , welchen man an den Eabineten und ans Judien 
dern Dingen, dieaus Ebenholz in Oſt⸗Indien gemacht werden, bemerket, active 
wenn man ſolche gegen die Furopdifche Arbeit aus Ebenholze hält. Was 
aber obgedachtes Werk anlanget, fo ift folches in Augfpurgverfertiget, und 
gleicher Dem Auflerlichen Anfchen nach einem Caſtell oder Schloffe, das vers 
fchiedene Pforten hat. Oben iſt es mit einer Uhre, und unten mit einer Or⸗ 
gel verſehen. Innen undauffen hat Bruggel die vornehmſte Gefchichte des 
Alten und Neuen Teftaments auf koſtbaren Steinen Mein und vortrefflich 
gemahlet. Wenn man die eine Thür eröffnet, zeiget fich ein anderes bes 
mwegliches Berk, deſſen vier Seiten genau in Augenfchein genommen zu wer⸗ 
den verdienen. Die erfte flellt eine Kandfchaft und Vögel Aus Pietre com- | 
mefle vor, Die andere zeigt die Abnehfnung Ehrifti vom Ereuze in waͤchſer⸗ 
nenbasreliefs, fo nach dem Modell des Mich. Angelo Buonarota gemacht 
find. Under dritten fiehet man den Heiland mit den zwölf Apoftein aus ' 
Bernſtein, und ift jede Figur einen halben Guß hoch. Die Ichte Seite bils 
Det Die Creuzigung Ehrifti gleichfals aus Bernſtein ab. Diefes Cabinet von 
Ebenholz wird zufammen auf 60000. Thaler geſchaͤtzet. 

Bon hier fommt man in eine Sammer, in welcher die Anatomie eis Freffliche 
nes menfchiichen Kopfes aus Wachs zu beſehen iſt. Ueber derſelben hatCa- Wachs Arı 
jetano Julio Zummo ein Sicilianiſcher Geiſtlicher, der auch en mignature beit. 
dabey gemahlet iſt, die Verweſung Der menſchlichen Coͤrper gleichfals in Vorſtellung 
Wachs vorgeſtellet. An der Seite dieſes Werkes ſitzt Saturnus als die Zeit, der meuſch⸗ 
ſo ein altes Manuſeript in folio von Wachs und mit zerriſſenen Blaͤttern zu — Ver⸗ 
ſeinen Fuͤſſen liegen hat. Den Anfang der betruͤbten Vorſtellung macht ei⸗ us 
ne erblaſſete Frauens⸗Perſon, bey welcher ein anderer Coͤrper liegt, ſo ſchon 
anfaͤngt gelb zu werden. Hierauf folgt einKind, welches mit feiner blau und 








. gelb unterlaufenen Haut zu erkennen giebt, wie es Der Verweſung ſchon um 


einen Grad nähergefommen. Un dem vierten Eörper.zeigen ſich fchon aufs 
gebrochene Beulen, in deren röthlichen oder blutigen Geſchwuͤre und Eyter 
Beine Wuͤrmer herum riechen. Andere darauf folgende Leichname zeigen, 
wie ferner die Igürmer und Verfaulung mit dem Menfchen umgehen, und 
endlich ein fürchterliches Genlppe und . Knochen daraus werden. In 

tr dee 
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der Mitte der Perfpective iſt esnicht anders, als mann eine Spiune ihr zartes 
Gewebe gegogen hätte. So 'unangenehm der menſchlichen Eigen-Liebe ein 
»bdlcher Schau⸗Platz iſt, ſo vortrefflich iſt hingegen die Arbeit, welche alles in 
kleinen ausdrucket, und kan man ſich kaum muͤde datan ſehen. Gegen uͤber 
Aus er dieſer Kuͤnſtler die verfchiedenen Wirkungen der Peſt auf gleiche Art 
abg t. 
Mathema⸗ In dem folgenden Zimmer werden Mathematiſche Inſtrumente, 
mſche Fuſteu Brenn⸗Spiegel, die unterſchiedene Syftemata der Aftronomorum }, €; 
mente.  Ptolomzi Copernici, T’ychonis &c. und jween globi (ein terreftris und 
caleitis) fo über 8. Zuffe im Diametro haben, aufgehoben. Einalhıer 
Magnet. haͤngender Drientalifcher Magnet, der einen Fuß lang , zween bisdrey Zolle 
dick und ohngefähr ſechs Zolle breit iſt, foll vierzig Pfunde heben ; er wird 
aber nicht in diefer Uebung unterhalten. 
Dptifhe Unter den Dptifchen Merkwuͤrdigkeiten finden fich viele Köpfe und 
zeichnungen. Trophza oder Siege, Zeichen von Standarten, Fahnen, Spieffen ꝛc. auf 
einer Tafel abgebildet ; wenn man folche aber anderthalb Fuſſe Davon ents 
fernet Durch ein Glas und Tubum anſiehet, kommt das Bildniß des Groß⸗ 
Vaters vom jebigen Groß⸗Herzoge heraus. Anden Wänden dieſes Sa⸗ 
les find Die Linder des Groß Herzogs abgemablet. 3.4 
Berner zeiget man in einem Zimmer viele auserlefene Gemählde, 
Bildhauer⸗Arbeit von Marmor und bronzo, nebftanderen Dingen, welche 
| zwar von groffen Werthe, dennoch aber nicht fo Foftbar find , Daß fiein dee 
Hemephro Tribuna einen Plab verdienen. Unterandern jeigetfich eine liegende Frau⸗ 
ens-⸗Perſon cum membro virili oder Hermaphrodite aus weiſſem Mars 
-  mor, weichen man demjenigen, Der in der Villa Borghefe zu Rom als etwas 
| beſonderes bemerfet wird, noch vorziehet. Beyde ſchreiben fi) aus Dem Als 
IdolumPria- tertgum ber. in bier befindliches idolum Priapi ift wegen des Frauen⸗ 
Kr. © zimmers, fo etwan herein kommet, gemeihiglich bedecket, und eigentlich nichts 
anders, alsein membrum virile aus weiffem Marmor von der Dicke eines 
Mannes nnd etwan vier Zuffe hoch, ſo an der Seite mit vielen Heinen ders 
gleichen Priapis gezieret it. Ä . 
Mit Befchreibungmehrerer Gemählde, Mahler⸗Deſſeins (a) und 
Bildhauer⸗Stuͤcke, forheils in Ichon angeführten, theils etlichen andern 
Cammern aufgeftellet find, ‚auch öfters ihre Plaͤtze verändern, will ich = 
| | nic 











44) Die Sammlung der Defleins, fo man dem — Leopold de Medicis su danfen 
bat, beſtehet aus 120. groſſen Voluminibus. Nach des jüngern Richardfon Ur⸗ 
iheil lommit fie nach ihrer ianerlihen Guͤte Dem uͤbrigen Pracht der Mediceiſchen 
Colleetionen nicht bep. 2 
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nicht langer aufhalten, fondern zu dem Foftbarften Zimmer La Tribuna oder Triben- 


L’O&ogone genant, fehreiten. Solches fuͤhrt den legten Namen von feiner 
achtecfigen Figur, welche zwanzig Fuſſe im Diametro hat. An der Decke 


der Cuppola, fo innen mit Perlenmutter ausgeleget ift, deutet ein Zeiger Die . 


Beränderung des Windes an. | 
| Was die Augen zum erften an fichsiehet , find die in der Mitte des 
Zimmers ſtehende ſechs marmorne Statuen, unter welchen die fogenanteVe- 
nus de Medicis bisher dar Rang nicht nur über alle in Slorenz befindliche 
Statuen, fondern and) über ale Bildhauer, Arbeit, Davon man jebiger Zeit 
in der ganzen Welt Kentniß hat, behauptet. Ehemals frand fie in dem Me⸗ 
diceiſchen Pallaſte al monte Pinciozu Rom, don wannen fie nebfl dem Ar- 
crotino oder Schleifer (deſſen bald Erwehnung geſchehen foR) nad) Florenz 
gebracht worden. Dieſe Wegfuͤhrung gefchabe * Zeiten des Pabſtes In- 
nocentii XL -aufdes Groß⸗Herzogs Cosmi III. Befehl, und lief nicht gar 
gluͤcklich ab, indem die Statua Veneris unter Weges an beyden Hüften, 
Beinen und Armen zerbrochen murde. Man bat indeſſen alles ſo wohl und 
kuͤnſtlich wieder zuſammen gefüget , Daß man nicht Das geringfte von folcher 
ehemaligen Befchädigung merket, mo man nicht gar genau darnach ſiehet. 
Die an der bafı befindliche Schrift deutetan, daß diefes Werk von Cleome- 
ne einem Achenienfer und Sohne Apollodori berfertiget worden. Don 
dieſem Meifter aber findet man keine fernere Nachricht in Denen Schriften, 


die uns aus dem Alterthum übrig geblieben find. Das Piedeftal, worauf 


Die Venus fteht, iſt neuer und zween bis drey Fufle hoch. Weil die Statua 
etwas vorwärts gebuͤcket ift, fo urtheilen einige Kenner, daß fie anfänglich vor 
einen erhoͤheten Ort ‚beftimmt geweſen. Allein dieſer Schluß ift nicht uns 
teuglich und kan die Schambaftigkeit, mit welcher Venus ſich zu verbergen 
fuchet, nicht weniger an dieſer Stellung Urfache feun , weswegen fie auch 
Das rechte Knie ein wenig voraus feet. Dielinfe Hand hält fie ver die pu- 


> 


denda und die rechte gegen die Bruͤſte, ohne jedoch den Leibzu derühren. - 


Montfaucon in Antiqu. explic Tom. I, fig. 1. giebt aus des Maffei Räc« 
colta einen Kupferſtich von diefer Statua , aus welchem man fich aber einen 
ſchlechten Begrifvon ihrer Schönheit machen Fan , zu geſchweigen, daß die 
Werrichtungen ihrer Hände. gerade verkehrt vorgeftellet find, und der rechten 
zugeeignet wird , was vonder linken zufagen iſt. Gleichen Fehler begebet 
Sandrat im erſten Theile feiner Bild⸗ und Mahler⸗Kuͤnſte. Jetztgedachte 
Statua iſt etwas kleiner, als die gewoͤhnliche Groͤſſe eines Frauenzimmers 
zu ſeyn pfleget, welches keinen geringen Zweifel wider diejenige Meynung er⸗ 
wecket, nach welcher fie anfänglich a — erhabenen Ort haͤtte — 

Rt 2 ſollen. 


> 
. 
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follen. Den Kopf hält fie ein wenig nach der linken Schulter. Die Bluͤ⸗ 

















te der Jugend, ein gefälliges und ſtilles Weſen, die Schönheit und Schams 


VWas daran 


getabelt 
werde. 


baftigfeit ſtreiten in ihrem Gefichte mit einander umden Vorzug. Ihre 
Perſon ift etwas fett gebildet und ſolches von dem Kunftler fo wohl ins Auf 
gerichtet worden , daß man faſt glaubt , esmüffe.das Fleiſch weichen und 
Rachgeben, wenn man den Coͤrper anfaflen wolte. Hiezuträgt die Polirung 
des Marmors fein geringes bey, welcher urſpruͤnglich von heller und weiſſer 
Farbe war, mit der Zeit aber etwas gelb (fo jedoch nicht übel laͤſſet) gewors 
den. Wenn die Sonne darauf fcheinet, iſt er faſt durchſichtig. Die Haas 
re find anjebo braun, welches vermuthlich von ihrer ehemaligen Verguldung, 
die bey den Alten nicht ungewoͤhnlich war (a), herkommt. Man findet die 
Söttin Venus oftmals auf alten Statuen und fo gar auch auf einer Dies 
daille der Fauſtinæ in derjenigen Stellung, welche man an Der Mediceifchen 


bemerket, ohne Daß daraus folget, als habe man ſich dabey nachdiefer legten, 


als nacheinem Driginale, fo Damals fchon in groffem Rufe gervefen, gerich⸗ 


tet. Vielmehr ſcheinet e8, daß jehtgedachte Pofitur der Liebes- Göttin ganz 


gemein geweſen, und kan folche Meynung gar leicht aus Dem Ælio Lampri- 
dio (b) befräftiget werden. | | — 
Ben allen obbeſchriebenen Vollkommenheiten, weiche man ander Ve- 
nere Medicea bewundert, ift fie Dennoch nicht ungetadelt geblieben. Die 
meiften Kenner fommen darin überein, daß der Kopfvordie übrige Propors 


tion des Leibes und infonderheit der Hüften ein wenig zu klein ſey. Audern 


- fcheint Die Nafe etwas zu dicke. Vielleicht ift auch Die Scheidung des Ruͤk⸗ 


kens längft des Ruͤckgrades ein wenig zu tief gerathen, ob gleich eine zarte 
and fette Franens⸗Perſon vorgeſtellet wird. Wenigſtens fcheinet Die Zus 
fammenbeugung der Armen in der Poſitur der Veneris und die Vorwaͤrts⸗ 
Haltung ihres Ober⸗Leibes dergleichen tiefe Scheidung zu verringern, wo 
nicht garzu verhindern. . Die Finger find aufferordentlic) lang und aufler 
dem Fleinen Finger der rechten Hand ohne Gelenke; allein es ift offenbar, 


daß der Künftter die leßte Hand noch nicht andiefelbe geleget habe, und ſol⸗ 


chem nach feinem Ruhme dadurch nichts abgehe. Vielleicht koͤnte eben 

dieſes von dem Fiſche oder Delphin , welcher der Statuz zur Seite iſt, und 

auf welchem etliche Kinder gleichfam reiten , gefagt werden, wenn * 
| i ni 

















(a) conf. Richardl. Traité de la Peimure & de la Sculpturo Tom. IH. p. 9%. 


ch) Zlius Lampr. in vita Heliogabali : Agebat præterea domi fabulam Paridis, ipfe Ve- 


neris perfonam ſubiens, ita ur ſubito veftes ad pedes defluctent: nudusque una ma- 
au admammam, altera pudendis adhibita, ingenicularet, poſterioribus eniiarnsi- 
bus &cı > —— 
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nicht ohnedem wuͤſte, daß viele alte Stuͤcke nur in ihrem Haupt⸗Werke un⸗ 
vergleichlich ſind, die Neben⸗Zieraten aber den Meiſtern der Muͤhe nicht 
werth zu ſeyn geſchienen, daß fie ſelbſt vlele Muͤhe darauf haͤtten wenden 
ſollen. Richardſon bemerket dergleichen Mangel und ſchlechte Arbeit auch 
an den kleinen Kindern des Fluſſes Nili ii dem Vaticaniſchen Belvbedere, an 
bem wilden Schweins⸗Kopfe bey Der Statua Meleagri imPalazzo di Pic- 
chini zu Rom, an den Thieren beym Toro Farnefezu Kom, an dem Kin 
de , welches Commodus in eben demfelben Farnefifchen. Pallafte auf den 

emen hält, und an der Leda, diein dem Pallaft des Duca di Bracciano zu 

kom anf einem Gruppo bey Caftore und Polluce zu ſehen iſt. Gleiche 
Bewandniß hat es mit den Griechiſchen Medaillen der Sprifchen Könige 
and der Ptolemzorum, deren Gefichter von dertrefflichften Arbeit find, Da 
Dingegen die Revers von Lehr⸗Jungen gemacht zu ſeyn fcheinen. Sich fchliefs 
ſe die Nachricht von der Venere Medicea mit dem Urtheil verfchiedener Kens 
ner, welche Darinnen überein fommen, Daß wenn man die einzele Theile, z. E. 
den Kopf, Die Naſe ꝛc. Diefer Statux gegen andere halten molte, man bier und 
da dergleichen Stücke und Glieder antreffen würde, welche Die Arbeit an der 
Mediceifchen Venere übertreffen; dieſe aber in Auſehung der vielen verei⸗ 
nigten Schönheit des leichten ungezwungenen Weſens und der ganzen Sym⸗ 
metrie ihres gleichen noch nirgend gefunden habe. Die Venus de Medicis 
ftehet zwifchen zwoen andern Statuen der Liebes Göttin , welche an jedem 
andern Orte, wo fie dergleichen gefährliche Nachbarfchaft nicht hätten, vor 
unvergleichlich würden gehalten werden , am ftattdaß fie alhier ohngeachtet 
ihrer Schönheiten mehr zur Vermehrung des Lobes, welches Die Mediceifche 
. Venus als einen ihr gehörigen Tribut fordert , ale zu ihrem eigenen Ruhm yceausv;- 
fichen. Diejenige,fo fich jener zur rechten Hand befindet, ift noch einmal fo &orior, 
groß, als die Mediceifche,, bat einen Apfel in der rechten Hand , und wird Ä 
Venus Victorioſa oder Victrix genennt. Die andere, fo von trefflicher- 
Arbeit ift, und woran Hercules Ferrata vieles ergänget hat, führet den Nas — 
mien der Veneris Uranieee.. | — * 
Auf der Seite dieſer letzteren Statuæ folget ein tanzender Faunus, der Faunus. 
eine ungemeine Leicht⸗ und Fertigkeit an den Tag leget. Mich. Angelo ſoll 
den Kopf und die Arme datan erſetzet haben, Das Hauptwerk aber ſchrei⸗ 
ben einige dem Praxitelizu. Der Marmor hat etliche Stecken, abſonderlich 
im Öefichte, und weil diefe durch Die Abgüffe oder moules ſollen verutfäs 
chet worden feyn, fo wird anjego nicht mehr erlaubet, dergleichen Abdruͤcke zu 


nehmen (a). 
Rer’3 ER °, 
‚- (a) Richardionl,c. p, 102. e 
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RE L’ Arrotino oder der Schleifer ſteht nächft hiebey, und Felt diefe 
L Amotino. gtatua einen alten halbfnienden Mann vor, foeine Art von breitem Meflee 
auf einem vor ihm liegenden Stein fehleifet , und dabey mit aufgerichtes 

tem Haupte und gleichfam mit vieler Aufmerkſamkeit uhd furchtfamer Vor⸗ 

ſicht, fich nicht fehen zu Inffen, nach etwas höret. Der Kopfund die Haare 

find ins befondere wohl gerathen. Man macht insgemein einen Bauren dar⸗ 

aus, der dieCatiliniſche Verſchworene bey feiner Feld» Arbeit behorchet, und 

hernach verrathen babe ; allein Die Hiftorifche Umftände ſowol diefer Verraͤ⸗ 

therey, alsderjenigen,twelche von den Soͤhnen des Bruti unternommen wor⸗ 

den, ſchicken fich zu Peiner Entdeckung, die auf dem Felde gefchehen feyn folte. 

Luaatores Das m Stüd ift ein Gruppo, auf welchem zween Kämpfer 
oder Luclatores ihre Kräfte gegen einander verfuchen, und der Ueberwinder 

feinem gu Boden fallenden Widerſacher im Zurüchbengen den Arm entzwey 

* bricht. Die Koͤpfe ſind gleichfals an dieſem Werke wohl gearbeitet. Nach 
ex Flaminii Vaccz Zeugniß, welches Montfaucen im feinem Itinerarie Italico 
geführet) ift Diefes alte Stück zu feiner Zeit vor der. Porta diS. Giovanni zu 

Rom ausgegraben worden. Den Kupferftic) Davon fiehet man indes 
Montfaucon Antiqu.expl. Tom. III. Part.II.p. 292. | 

Andere Koſt⸗ Rings um die Tribuna gehet ein Repoſitorium, ſo mit kleinen aber 
barkeiten. ſehr koſtbaren Werken aus dem Alterthum beſetzet ift:. Unter denfeiben fin⸗ 
det ſich des Kayſers Tiberii (nicht aber Julii Cæſaris, wie Miffon und andes 
re wollen) Bruſtbild aus einem einzigen Tuͤrkis, der die Groͤſſe eines 
Huͤner⸗Eyes bat; etliche andere buſta aus Cryſtalle, Orientaliſchem Achate 

>. und Ehalcedon ; ein Löwe, fo ein Pferdgerreiflet, aus Marmor; Die Venus 
Bun in der Stellung der berühmten Mediceifchen Liebes; Göttin ; eine matrix oder 
Gewaͤchs von Smaragden, Davon ein Theil noch unteif , der andere aber 
zu feiner völligen Reife gefommen ift, nebft vielen andern Merkwuͤrdigkel⸗ 


ö gen. 

Gemaͤßlde. Was die koſtbaren Gemaͤhlde anlanget, fo finden ſich alhier vield 
Mignatur⸗Stuͤcke eines Serviten⸗Moͤnchen Giovanni Battiftadel Monte 

Sinario, welches ein Cloſter iſt, ſo nur fünf Meilen von Florenz lieget. Ex 
Bat vor ohngefähr fechzig Jahren gelebet, und zwar nichts aug feinem eigenen 
Kopfe gemablet , abestrefflich copiret. Kine foriderliche ‘Brobe feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit giebt das alhier befindliche Gemaͤhlde, weiches Die Anbetung der 
Hirten en mignature abbildet, und in Lazuli gefaffet iſt. Das Original iſſ 
son Titiano, Man zeiget fernetim Driginale eine.treffiiche Madonna von 
Corregio; eine andere von Mich. Angelo Buonarota; S. Johannem, vo 
Raphael d'Vrbino,das Portrait des Pabſtes Julii II.von eben demſelben, nedſt 
— yer⸗ 
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verfchiedenen auserlefenen Stücken von Titiano, Andrea del Sarto, Paolo 
Veronefe, Holbein, Tintoret.Gherardini, Caracci,Rubens, Vandyk &c. 

Gleich beym Eingange linker Hand hänget ein Opus Molaicum, ſo Moſaiſche 
aus vielen taufenden Heinen Steinen zufammen gefeßet iſt, und eine Eule Arbeit. 
mitten unter andern Vögeln vorftellet. Unter ſolchem trefflichen Werke fies 
ben die Worte: Marcellus ProvenzalisaCento F. 1615. 

Es fehlet der Tribuna auch nicht an Foftbaren Zieraten von der neu⸗ giorenti⸗ 
ern Slorentinifdyen Arbeit oder vonPietre commefle, worunter fonderlich eis nifhe Ar- 
ne inLapisLazuli eingelegte Perlen⸗Fiſcherey fehr wohl ins Auge fällt. Ein bei. 
achteckiges Tıfchblat ſtellt überaus natuͤrlich mancherley Srüchte, Vögel und 
Laubwerk vor, wozu nichts als Achat, Lazuli, Chalcedon, Topafe, Rubinen, 
und andere Drientalifche Steine genommen worden. Diele Tafel wird 
quf 100000. Scudi gefchäßet, und follen dreyßig Perfonen funfjehen Sabre 
lang daran gearbeitet haben. = 

Ehemals zeigteman in der Tribuna einen eifernen Nagel, deſſen un⸗ Falſche 
terſte Hälfte von Golde war, und gab man dabey vor,daß der berühmte Chy- Ir der 
micus Thurneyfer durch folche Probe die mögliche Verwandlung der gerin⸗ Alchymie. 
gern Metalle in Gold an den Tag geleget habe; allein man ſchaͤmet fich ſchon 
ſeit vielen Jahren, dieſen Nagel ferner zu zeigen, nachdem fich gefunden , daß 

ein — dahinter ſtecke, und eine fubtile Loͤthung Das ganze Kunſt⸗Stuͤck 

ausmache. | 
Der berühmte groffe Diamantift gleichfals nicht mehr in der Tribu- on u 
na, fondern der Groß Herzog vermahret jolchen felbft in feinem Cabinete und 
jeiget man an deflen Stelle ein Modell, das aus einem gelblichen Feuerſteine 
geſchliffen iſt. Das Driginal wiegt nach dem Bericht des Tavernier huge 

dert und vierzigſtehalb Karat, und war fonft Der gröfte Diamant in Euro 
muß aber zu unferer Zeit diefe Ehre demjenigen überlaffen, welcher von de — 
Engellaͤnder Pitt an den Herzog Degenten von Frankreich verkaufet worden, Sue ante, 
und nun Die vornehmſte Zierde der Königlichen Franzoͤſiſchen Eroneift. Als 
er gefchliffen wurde, befam Pitt vor die abfallende Stücke über 6Gooo. Pfund 
Sterling. Der gefehliffene Stein behielt ein Gewicht von 144. Karat, 
und hbertrift mit feinem Feuer alle Diamanten, welche man gegen Denfelben 

alt, an ftatt daß das Waſſer des Slorentinifchen auf Citronen⸗Farbe zie⸗ 
. Der Greß⸗Herzog fol einem Jeſuiten vor diefen ‚leßtgedachten Stein * 
amt 75000. Sendi gegeben, dieſer aber ihn vorher, Da man ihn nur vor Cry⸗ 
ſtall angefehen, auf der Piazza di Navona zu Rom vor einen einzigen Paolo 
erbandelt Haben. Pitt hätte einen viel vortheilhaftern Verkauf treffen koͤn⸗ 
nen, wenn er fich der Gelegenheit zu vechter Zeit zu bedienen gewuſt, "- 
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ihm der Königin Polen Auguftus 800000. Thaler Davor bot , und die 

Chur⸗Saͤchſiſche Landfchaft die Buͤrgſchaft, Taf diefe Summe in etlichen 

ig Friſten⸗Weiſe abgetragen werden folte , uber ſich nehmen wolte. 

eil aber Pitt aufeiner Milion Thaler beftund, fo zerſchlug ſich der Hans 

del zu groffem Schaden des Verkäufers, und wie man verfichert, auch nicht 

ohne Reue des Königs Augufti, als hernachmals diefes Kleinod in die Hans 

de des Königs in Srankreich gerathen war, Pitt war bey Befißung feines 

Schatzes kaum des Lebens ficher , und weil dergleichen Waare nicht adents 

halben folche Käufer , wie fieerfordert, findet, fo verhandelteeriimendlich 

an den Herzog Kegenten , der ihn ‚vor den König in Frankreich ein⸗ 

Handelte, und wird der Stein felbft anjetzo insgemein Le Regent genennt. 

Pitt muſte viele andere Juwelen nach. der Parifer Taxe an dem Kaufſchilling 

annehmen, und weil auch gleich darauf die Frauzoͤſiſ. banco-Zettel, fo er vor 

baares Geld befommen , ehe er ſich daron los machen fonte, famt den Mißi⸗ 

fippifchen ZUctienDandelfielen,, fo rechnet man, daß er an ftatt der vielen 

Millionen Franzoͤſiſ. Livreg auf welche er gerechnet batte, kaum 300000, 

Thaler für feinen Diamant erhalten. Wenn dem Bericht der Drientalis 

(chen Reife Befchreibungen zu trauen, fo iſt in dem Echage des groffen Mo⸗ 

gols ein Diamant ‚ der 279. neunsfechszehnteil Karat wieget. Ehe er ges 
fchliffen worden, war feine Schwere von 793. Karat. 

»Sriftallene Ein befonderer Schrank der Tribuna ift mit ſehr groſſen Schaalen 

und andere aus Criftallo di Rocca, wie auch mit andern koſtbaren Gefaͤſſen aus Lazuli, 

rs Achat, Eornaline, Diafpro &c. angefuͤllt. Ein Theil derfelben ift ın Gold 
d gefaſſet und mit deu beften Edelgefteinen befest. | 

Koſtbarer & Ferner zeiget ſich albier ein vortreffliches Cabinet oder Studiolo von 

Schrank. a Saͤnlen ausLapisLazuli, deren bafes und Capiteaux von mufis 

m Golde mit Perlen und Türkiffen gezieret find. Den Kaum zwiſchen den 

Säulen füllen goldene basreliefs , und wo etwan zu vermuthen wäre, Daß 

zur Beveftigung des Werkes Nägelerfordert werden fönten, Dafelbitzeigen 

ſich an ftatt der Nägelköpfe nichts anders als Topaſſe, Smaragden, Sa⸗ 

phyre, Rubinen, balaflı, Chryſolite, Perlen und andere Edelgefteine. Den 

mittleren Platz des obern Theils nimt eineunvergleichliche Perle ein , welche: 

beynahe die Gröffc einer welfchen Nuß bat. Der nicht weit Davon gefaffete 

(Stein Aqua marina ift noch etwas sröffer,, und ein Topas fommt an im» 

fange einer mittelmäßigen Tobacks⸗Doſe bey, _ Man bemerfet auch einen 

Semmæ Granat von der Gröffeeiner Wallnuß. Sopraͤchtig dieſes Behaͤltniß iſt, 

over geſchnit· ſo koſtbar find auch die Dinge, zu deren Verwahrung es dienet, indemman 

— lauter echte Edelgeſteine entweder mit hohl eingeſchnittenen oder we. 
| igu⸗ 


Sir. - 
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ET TERN - 365 Zlureng 
Figuren darin antrifft. Jene werden insgemein Gemme Intagliate d’in- 
cavo, Oder pietre incavate,, Diefe aber Cammei oder Gemme a rilevo ges 
nennt. : Beil fie wegen ihrer Kleinigkeit leicht von Handen kommen Eönten, 
fo wird das innerfle dieſes Cabinets nicht andere, als nach) vorher erlangter 
Erlaubniß des Groß⸗Herzogs gezeiget. Eben alfo wird es mit den Medails 
len gehalten, welche anden Seiten der Tribuna in jehen Kiften (deren fieben 
mit alten-und drey mit neuen Medaillen oder nummis gefüllet find) aufges 
hoben werden. Beyderley Sammlungen flehen unter dem gelehrten Bian- 
chi, welchem die ganze Tribuna anvertrauet ift, und kan man, nad) erhalte, 
ner Erlaubniß, unter feiner Anführung nicht nur alles in genauen Augens 
ſchein nehmen , fondern auch vor eine Exrfentlichkeit ganze Wochen lang 
gründliche Erklärungen und Nachrichten von den merfiwürdigften Stücken 
einholen , bey welcher Gelegenheit Die Schubladen, worin dieSigilla oder 
nummi liegen, aus der Tribuna in eines der benachbarten Zimmer, daman 
mebrere Bequemlichkeit und wenigere diftra&tion hat, gebracht werden. Eis 
ne gute Hülfein diefer Wiſſenſchaft geben die 62. alten gemmz, welche vor 
dreyen Zahren ausden Cabineten des Groß⸗Herzoges, des Abbe Petri An- 
dr&ini und De Marchefe Riccardi zu Florenz heraus gegeben und dem ers 
ſten Theile dee Inferiptionum antiquarum Salvini angehänget worden 
find (a). Eine vollkommenere Nachricht fo wol von dieſen als andern Flo⸗ 
“ zentinifehen Merkwürdigkeiten hat mar ſich von dem weitläufigen Wecke, 
roomit eine Gefellfchaft hieſiger Gelehrten befchäftiget iſt, zu verfprechen. 
Es wird folches den Titul eines Mufzi Florentini führen , undaus zehen 
heilen in folio befichen. Der erfteund andere begreifen die gemmas; der 
Dritte Die marmorne Statuen; der vierte die Bruſtbilder der Kayfer und ans 
derer berühmten Leute; der fünfte die Alterthuͤmer ausbronzo; der fechfke, 
fiebte und achte die Medaillen; der neunte und zebende Die Portraite der bes 
ruͤhmten Mahler, welche man inder zur Galerie gehörigen Sammlung fins 
der. Jeder Theilmird wenigftens Hundert Kupfer⸗Platten haben, und hof⸗ 
fet man das Wer in allen etwan vierzig Louis d'Or koſten wird) inner⸗ 
halb zehen bis zwoͤlf Jahren voͤllig auſſer der Preſſe zu haben. Die Aufſicht 
baruͤber iſt dem gelehrten Antonio Francifco Gori anvertrauet, welcher das 
Werk mit Anmerkungen zu erlaͤutern — hat. * 
8 


- (a) Der Titul des Werkes iſt: Iaſcriptionum autiquarum Græcarum & Romanarum, 
quæ extant in Etruriæ urbibus, Pars Prim, eas complectens; quæ ſunt Elorentiæ; 
cum notis Antonii Matiæ Salvinii, in patrio Lyceo Græcarum literarum Profefloris. 
Cura& ſtudio Aneonii Francifci Gorii, Presb. Tlor. Baptifteri & Eccleſiæ S. Johannis. 
Accedunt LXIL autiqux gemmæ literatæ &c. Florentix 1727, fol. 
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| Um abernur etwas weniges albier vonden gemmis zu erroehnen, ſo 
machen die ſigilla antiqua mcifa, aufwelchen Köpfe von Kayſern und Kay⸗ 
ferinnen befindtich find , achtzig Stuͤcke aus. Das rarefte Darunter ift der 
Drey aufer Kopf Hadriani. Wach felbigen ſchaͤtzet man Die Plotinam, Die Marcianam 
srdentlihe und Die Matidiamfehr hoch. Etliche nennen Diefe Perfonen parexcellem-. 
Braun. ce die drey Frauens, und war dieerfte des Kayfers Trajani Gemahlin, die ' 
andere feine Schweſter, und die dritte Diefer Schweſter Tochter. Bon den- 
erſten beyden meldetPlinius als etwas aufferordentliches, Daß fie bep gleichen 
Gluͤcke und Ehren lange Fahre in einem Hauſe ohne Neid und Zanf beyſam⸗ 
men gelebet haben (a). 
Von Köpfen der Könige und Kriege-Helden find 42. antique 
Stuͤcke vorhanden , worunter Perfeus, Maſſiniſſa und Cleopatra vor Die 
rareſten gehalten werden. “Die legtere gemma ift befondersfehön. Als- 
xander M. und Pyrrhus find gleichfals ın dieſe Sammlung begriffen. 
Ferner jeiget. man bey vierzig intagli on Mafquen, nebft 28..Philo- 
fophis und Poeten. Don hohigefchnittenen Bildniſſen der heidniſchen 
Gottheiten find bey nahe hundert Stücke beyfammen , und zwar (wie die 
vorhergehenden) alle aus dem Alterthume. Jupiter, Serapis, Neptunus, 
die Pfycheundein Augur find die rareften darunter, Serapis und Apolla 
aber die ſchoͤnſten. Hierauf folgen funfzehen fehr groffe antique Stücke, 
unter welchen die Jole aufeinem Chryſolite wegen des Steins Die foftbarite 
it. Romulus in Earniol und Hercules in einem Amerhifte, find wegen ih⸗ 
ser fchönen Arbeit hoch zu achten. In Anfehung der Gröfle iftdie Pallas 
auf einem Chalcedon, der die Gröffeeiner mittelmäßigen Toback⸗Doſe hat, 
die befonderfie. Apollo und Mars fteden auf den 2. unterfchiedenen Seis 
. ten eines ducchlichtigen Sardonix. Die Seite des Steins, welche Mars 
einnimt, iſt erhaben und weiß. Es find von dergleichen und.andern Gem- 
mis noch mehrere vorhanden , und werden fie bey allen Gelegenheiten, wo 
mar was auffererdentlic) gutes erhandeln Pan , vermehret; fie find aber 
noch nieht alle in die gehörige Ordnung gebracht. Ä | 
Nach den Gemmis Deorum folgen Die Mythologiſchen, Hiftoris 
fehen und andere Sigilla, ſo eine Angahlvon 1000. ausmachen. Unter dens 
felben finden fich viele non des Herculis Taten; einrares Stück, fo Be 
| | rophon- 

















. (a) Plio. Panegyr. ELXXXIV. Njhil eſt tam pronum adfimultates , quam zmulstie, - 
+4 in feeminis prz=fertim ; da porromaxime nalgitur ex conjundtione, alitur æ- 
qualitate,’exardefcit invidia, cujusfaiscft odium. Quo quidem admirabilius exi- 
ftimandunı eft, quod mulieribus duabus in una domo parıque fortuna, nullusn cers- 
mei, nulla contentio ct &c. 








‚rephontem abbildet , wie er eine Chimzram umbringt; eine andere rate 
gemma, auf welcher Die Bacchanalıa mit trefflicher Arbeit vorgelielt find ; 
‚und diemitten im Zodiaco ſtehende Sonne, um welche ein von Natur im 
Stein ſich befindender weiſſer Circul geht. Auf der andern Seite geiget fich 
die Göttin Luna auf ihrem Wagen. | 
Weon intagli, die in Ringe gefaffet , find zwar viele neuere aber nur 
38.alte Stuͤcke vorhanden. Unter den letzten ift ein annulus memoriæ zu 
bemerken, welchen man in drey andere, ohne Daß fie aus einander fallen, vers 
theilen an. Endlich kommen bie erhobenen Steine oder bas reliefs,in melcher 
Arbeit man denneuern Kunftlern den Rang vor den alten nicht wol unftrittig 
machen fan. Unterihrer Anzahl finden ſich 120. neue und 500, alte Stüßs 
Pe, und gehoͤret zu den legten der Hannibal , der vortrefflich ausgedruckt ift, 
Laocoon verdienet gleichfals vieles Lob. Beſonders rare cammei find dies 
jenigen 2. auf deren einem Hercules den Cerebrum umbringt, aufdem an⸗ 
ern aber kleine Amores fich bemühen, Des Herculis Kaͤule aufzuheben, und 
Damit gleichſam zu fpielen , indeflen daß diefer Held verliebt ift. Unter den 
neuern bas reliefs ſind zwey Bruſt⸗Bilder von Mohren fonderlid) wohl geras 
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then. Ferner finden ſich ſehr groſſe Stücke theils von einer theils mehrern 


Figuren, Landſchaften und dergleichen auf Sardonig, Chalcedon, Achat, Or 
nis, Eprnalinexc, | 

Den Beſchluß machen fieben und zwanzig grofle antique Köpfe, die 
gleichſam vor uuſchaͤtzbar gehalten werden, Livia,Auguftus, Agrippa, Bru- 
£us,Marcus Aurelius,Fauftina und audere zeigen ſich en bas reliefs auf koſt⸗ 
* baren groffen Steinen; die ſchoͤnſten und rareften Stücke aber darunter 
find Vefpafianus auf einem Ehalcedon, wie auch Tıberius und Julia beys 
ſammen auf einem andern dergleichen Steine. 
Alle dieſe Gemmz, Deren fämtliche Anzahl auf drey taufend Stuͤcke 
gerechnet wird, find in Dem obgebachten koftbaren Cabinete oder Studiolo, 
woran die aufferordentliche groffe Perle bemundert wird , verwahret, und 
ſchaͤtzet man das ganze Werk mit dem was darinnen enthalten ift , auf 
600000. Scudi. 


Was den Borrath von alten Münzen betrift,fo geblt man albier an, Samm 
Jetzo 312. Medaillons, tworunter 45. von Silber find. Der groͤſte Kupfer⸗ ns 


Medaillon if} von des Septimi Severi Gemahlin Julia. 

Vom petit bronze oder minore module der kupfernen Münzen 

find 800. Stücke vorhanden , und 1800. vom modulo maximo. Die 

wittiere Gattung, welche die Franzoſen Moyen bronzenennen , begreift 

a200 und iſt diefe Sammlung wegen je Rn Münzen die seihete 
2 e 


9* 
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gu SENSE EB ————᷑ —/———————— 
fie und curiöfefte von filbernen Nummis find 800. Confulares und übe . 
2000, andere vorhanden. | 
Bon Gold finden fi) 1600. Stücke und 16. Medaillons. Bian- 
chi verficherte bey Gelegenheit derfelben, die gröfte goldene Medaille, ſo man 
habe, wiege 116.Louis d’Or, und fey vom Kayſer Johanne VII. Palzologo, 
Der dem Slorentinifchen Concilio beygewohnet hat. 
Die Münzen, welche Städte und Ränder betreffen, machen fo mel 
3 an Golde als Silber und Kupfer 1500. Stuͤcke aus. Die goldenen und 
Eupfernen find in dieſer Materie Dieräreften. In allen befiehetdiefe Samms 
fung aus 14000. alten und gooo. neuer Münzen. Von den neuern Ges 
daͤchtniß⸗ Muͤnzen, fo man Medaillen nennet,find insbefondere 900. goldene, 
2000. ſilberne (worunter die gröffefte von Cosmo III. iſt) und mehr ale 
3000, Eupferne alhier zu ſehen. Die legteren find noch nicht in Ordnung 
gebracht. Fine befondere Kifte ift mit Denen Munzen , welche jeßtin allen 
und jeden Ländern der Welt gänge und gebe find, argefüllet. 
Wer alle dieſe oberwehnte Dinge genau durchſehen will, hat Gele 
genheit und Urſache gar oft in Diefes Gebäude zu fommen. Die grofle Gas 
lerie von Statuen ſtehet vorein geringes Trankaeld, das mandem Thuͤrhuͤ⸗ 
ter giebt, allezeit offen, wegen der Tribuna, gefehnittenen Steine, Medaillen 
un etlicher andern Dinge aber muß man mit Bianchi befondere Abrede 
nehmen. | — 
Armeriae- VUebrigens ift aud) die Armeria fecreta oder Ruf Sammer des 
creta. Groß⸗Herzogs, in welche man aus der groſſen Galerie gehet, nicht zu vers 
gefien. Man zeiget albier die Rüftungen der Mediceifchen Bringen, 
re Bon deren Krieges Thaten jedoch die Hiſtorie nicht allzufehr angefuͤllt iſt, wenn 
darlc, man den einzigen Laurentium de Medicis ausnimt , nebft dem Prine 
zen Matthia , des Groß⸗Herogs Ferdinandi II. Brudern, welcher 
fi) in Dem drepigjährigen Kriegeein wenig verfuchet, und alhier fein Aus 
denken miteiner Standarte, die er von dem 308 von Weymat erobert, 
geſtiftet hat. An der Spitze oder dem Spieſſe derſelben ſtehen auf einer 
Seite die Worte: Frölich daran, mit Freuden davon; und auf der ans 
dern: Hilff GOtt, daß wohlgelinge. Wenn die Fahne ausgebreitet ift, 
liefet man auf der einen Seite: Zu recht mie GOtt; aufder andern aber: 
Sinenuminefruftra. Die vier Ecken diefer lekten Seite find mit den 
Buchftaben B. D.S.W. bezeichnet , welche fagen wollen: Bernasdus Dux 
Saxopiæ Wimarienf. 
Berner zeiget man vlelerley Perfianifche und Türkifche Ruͤſtung nebft 
dem Pferd⸗Zeuge, dem Köcher und einer Maſque, welche eine — 
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Sultanin bey ſich auf einem Schiffe, ſo von Florentiniſchen Galeren, weg⸗ 
genommen worden, gehabt. Die Maſque iſt ſchlecht, auch der Koͤcher nur 
mit geringen Chryſoliten und Tuͤrkiſſen beſetzet. Weiter J—— eine 
alte Roͤmiſche Ruͤſtung; ein Schwert Caroli Magni; 2. Piſtolen nebſt eis 
nem Degen und einem Stilet beyſammen in einem Geſtecke; ein Terzetto 
oder kleines Piſtol mit einem goldenen Laufe, welches der Kayſer Leopold 
an Cosmum III. geſchenket hat; einelange Flinte, deren goldener Lauf 19. 
Pfunde wiegt; ein zufammen gefeßtes Werk von vier Piftolen, welche man 
in Hute verborgen tragen fan, und Antenius de Medicis erfunden hat; vie⸗ 
le kleine Modelle von allerley Geſchuͤtze; zween Roß⸗Schweife; ein Sattel 
vom Könige Johanne Sobiesky; des Fürften Razivils mit Türfiffen beſetz⸗ 
tes Pferd» Zeug ; ein rundes Caſquet von Eifen, welches der Aufſeher der Ruͤſt⸗ Caſquet 
Cammer vor den Helm des Hannibal ausgiebt, weil er im Laco Traſimeno vom Han⸗ 
(a) gefunden worden, auch Die daran befindliche Arbeit und Schrift Arabiſch nibal. 
ſeyen; etliche Schilde, welche Raphael d’Urbino bemahlet haben fol; ein 
anderer, auf welchem Julius Romamus die Beftürmung einer Stadt vorge⸗ 
ſtellet, und noch eier, rodrauf Leonardo da Vinci der Medufz Haupt ges 
mahlet bat ; eine Kleidung eines Weſt⸗Indiſchen Königs aus rothen Fe⸗ 
dern; ein Rieme, der aus einer Hüffels- Haut gefchnittenund 210. Ellen 
lang ift, nebſt andern deraleichen Dingen. a, 

Ich weiß nicht, mit was vor Rechte man au) in dieſe Sammlung Clauftrum 
das erſte clauſtrum virginale gebracht habe, auf welchem die Worte zu leſen virginale. 
find: Belt Füchslein, ich habe dich erwiſcht ꝛc. 1618. Auf einem Ti⸗ 
ſche von gruͤnem und weiſſem Marmor ſtehet ein kleines metallenes Pferd, ſo 
auf den Hinterfuͤſſen ruhet. Der Meiſter davon iſt Giovanni Rologna. Ei⸗ 
ne kleine ſtatua Equeſtris von bronzo kommt von der geſchickten Hand des Auſſeror⸗ 
Ferd. Tacc. Laͤngſt ver Seite des einen Zimmers liegt Die auſſerordentliche dentliche 
Mühne eines Schimmels, weichen Carolus, Herzog von Lothringen, an den Mähnen 
—— Cosmum III. verehret hat. Sie iſt eingewickelt, und fol zwan⸗ Se Pie 
zig Fuſſe, oder, wie anderewollen, viergehen Ellen lang feyn. Audefien habe 
ich unter verfchiedenen Haaren, die ich heraus gezogen, Feines finden Fönnen, 
über eine Ele lang mar. Noch vor wenig Kahren fuhr der Lord Gage in 
nden mit zween Schimmeln, Deren en faft bis auf die Erde biengen, 

3, $ 











(2) Wie Hannibal die Roͤmer beym Lacu Trafymeno übermunden habe, zeiget Livius 
lib. XXI. Orofius lib. IV. c. 15; Polybiuslib. 11. Die Ueberwinder aber pflegen 
ihre Eturmbauben nicht zuverlieren. Uebrigens wurde in diefer Echlacht mit fob 

er Hıge gefochten, daß beyde Theile nichts von dem ſtarken Erdbeben, welches ſich 
währender folder Zeit ereignet, verſpuret haben. 
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anbey fragte, ober denn auch feine Fran mit zu Der ‘Proteftantifchen Kirche 
bekehret habe, antwortete er aus Lebereilung, was die Frauen anlange, fo 
aͤge nichts Daran, von mas vor Religion fie feyen. SR | 
Kofibares Endlich ift noch in dem untern Theile des jegtbefchriebenen Pallar 
Alter. ſtes das Altar zu befehen, welches der neuen Capelle di S. Lorenzo gewid⸗ 
met iſt. Es iſt ſolches zwar noch nicht völlig fertig, indeffen aber doch ſchon 
von dergleichen Schoͤnheit und Koſtbarkeit an Edelgefteinen und Florentini⸗ 
F ſcher Arbeit, daß man ſich uͤber den Pracht dieſes Werkes hoͤchlich verwun⸗ 
„Tranbgelder dern muß, Wenn man die Galerie nebſt den Dazu gehörigen Sammlun⸗ 
beſiehet, belaufen ſich die Unkoſten ohngefaͤhr auf 40. Paoli, wovon der 
nfſeher über die Medaillen und gemmas, wenn ſolche nur einmal gegeiget 
+ wæerden, 15. Paolibefommt. 
Chomiſches Nahe bey dieſem Gebäude iſt Die Fonderia oder das Herzogliche 
Labasszarir Laboratorium, morin die Ehymifchen Operationes verrichtet, und alleriey 
um. foſtbare Arznepen, Davon der Groß Herzog viele an auswärtige Prinzen zu 
Lob Antenii chenken pflegt, verfettiget werden. Man ſiehet unter andern alhier das 
Je Medici, "Dorttait Antonii de Medicis in Lebens/⸗Groͤſſe mit der Unterfchrift: 
j Ingensconfilio, factis Antonius ingens 
Hic mirä infignem quem colit arte locus, 
Par Phoebo medicas quo virestraxit ab herbis 
Ä Fternum famz lumen ab igne ’tulit, 
Von diefem Antonio wird bey der Beſchreibung der Kirche d’OgniSantı 
noch etwas zu erinnern fepn. EN 
Se Die ordentlihe Wohnung der Groß⸗Herzoge ift in dem Palazze 
* de’ Pitti, welcher feinen Namen vonder Familie, deren er ehemals zugehoͤre⸗ 
te, bat. Seine facade iſt wegen der groffen Bruchfteine, woraus ſie beſte⸗ 
bet, und die auffenher nicht gleich zugehauen , fondern erhaben find, ſchlecht 
und ruſtique; am der Beite gegen den Hof und Den Garten aber hat er eis 
ne beffere Baukunſt, und ift daſelbſt im unterſten Stockwerke die Dorifche, im 
mittlern die Joniſche und im dritten die Corinthiſche —— * 
| ! | i 
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geſchickt und sierlich angebracht. An dem Hofe iſt auszufehen, Daß er in Ver⸗ 
gleichung der Länge und Höhe des Gebäudes niel zu enge iſt. Rechter Hend- 
beym Eingange deſſelben liegt ein groffer Magnet , Der nadySponizBeriht Airafer 
5000. Pfunde ſchwer it, vom Feuer aber einigen Schaden gelitten bat. Weun Magurt. 
Fremde kommen, fo eilen alsbald etliche vom Der Wache haltende Schweizer Vetteley 
Garde, um ihre Heliebarden daran gu seiben, und hernach etliche eimander ber Rthweijer 
ruͤhrende Schuͤſſel damit aufzuheben. Die Abſicht iſt auf ein Trankgeld gerich⸗ Wae 
tet, wowider nichts einzuwenden; daß ſie aber ſo wol hier als im Palazzo vec- 
chio betteln, und unverſchaͤmt um einen oder zween laoli bey den an⸗ 
halten, — fo ſich zn Wuͤrde und zum Pracht ihres Herren feines 
weges ſchicket. — 
In einerGrotte des Hof⸗Platzes vomPalazzoPitei ſteht die Statua Mo⸗ 
fis von Porphyr in mehr als Lebens⸗Groͤfſe und nicht weit davon linker Hand Denkmahl 
im Winkel das bas relief Detjenigen Maul⸗Eſels, welcher bey der Auffuͤh⸗ eines Maul⸗ 
rung dieſes Gebaͤudes viele Dienſte gethan und dadurch die Ehre erworben Eſels. 
hat, daß ihm Lucas Pitti der erſte Herr des Pallaſtes gedachtes Denkmahl 
geſtiftet mit den darunter geſetzten Worten: 
Lectica lapides & marmora, ligna, columnas, 
Vexit, conduxit, traxit, & iſta tulit. 
Die Athenienſer verordneten einem Maul⸗Eſel, der ihnen bey Erbau⸗ 
ung eines Tempels gute Dienſte geleiſtet hatte, den noͤthigen Unterhalt auf 
.ſeine uͤbrige Lebenszeit, welche er in allen anf achtzig Jahre brachte. (a) 
| Ueber dem basrelief des Maul⸗Eſels im Pallafte Pirti iſt eine ſchoͤ⸗ 
ne alte Statua Herculis aus Marmor zu feben. Anden Zimmern des Pal Gemaͤlde. 
laſtes findet man gute Meublen und treffliche Gemaͤhlde. Unter den lebten 
find die vornehmſten etliche Madonne von Raphael d’Urbino, etliche andere 
von Andreadel Sarto, Pharao ſo dem Joſeph eine goldene Kette Üiberreicher, 
von eben djeſem Meifter, vier groſſe Bataillon⸗emaͤhlde vom Bourgno- 
none , etliche andere groffe Stuͤcke vemSalvatore Rofa; und eines von 
Rubens; S. Marcus vom Fra Bartolomeo; die Himmelfahrt Ehrifti vom 
eben demſelben; das Portrait Leonis X. mit zween Cardmaͤlen von Ra- 
ael d’Urbino ; der Eardinal Bentivoglio von VanDyck; D. Martin 
uther, fo auf einem Clavicymbel ſpielet und feine Frau zur Geite, Bucerum 
aber hinter ſich hat, von ar zen ; Maria, Epriftus und S. Sohannes auf 
einem&emählde vou A ndrea delSarto;S. MarinMagdalena vonLeonardo 
da Vinci, der LebenssLauf des Alte Baters Joſephi auf einem in viele Fels 
der vertbeilten Stücke von Andr. del Sarto; die Verkündigung Mariä - | 


eben 


6) vid,Rhodig. Lib, XUL, c. 5 1. II. Nau, lib. VIII, e.44 
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ebendemfelben ; zwo Pleine Madonne vom Annibal Caracci, wie auch vers 
fehiedene Stücke vom alten Palma, Titiano &c., | nn 
ae Pietro Berettini da Cortona hat die Plafonde und Frifes von 3. 
yon Pietro Zimmern, welche le Camere di Giove, dı Marte & dı Venere genant ters 
diGortona. den, gemahlt und daſelbſt Die heroiſchen Tugenden des Mediceifchen Haufes 
unter Sinnbildern , foaus der heidnifchen GättersGefchichte genommen 
find, vorgeftelt. Weil diefe Gemaͤhlde von allen Kenmern ſehr hoch geſchaͤtzt 
werden , fohaben fülche Cornelius Bloemaert und Jac. Blondeau in 26. 
Kupfer-Stichen, die in Rom fechftehalb Scudi foften, herausgegeben. Der 
font gewoͤhnliche Name des berühmten Meifters Pietro diCortona giebt 
durch die Berfeßung der Buchftaben Die IBorte: Corona de’Pittori. 
"Aus den Zimmern des oberften Stockwerkes und der Manfarden 
| hat man eine fehöne Ausficht iiber Die Stadt, weil der Pallaſt auf einer klei⸗ 
Partercoc. nen Erhöhunglieget , welche auf der Seite nuch den Garten noch fehr zus 
nimmt, und Gelegenheit gegeben hat, Die parterres alfo anzulegen, Daß man 
daſelbſt mit Kutſchen vors zweyte und dritte Stockwerk fahren Fan. 
Herzogliche Die Herzogliche Bibliothek, ſo in dieſem Gebaͤude ſtehet, iſt in ſchlech⸗ 
Diblochet. ter Ordnung, übrigens aber zahlreich genug. Ehemals machte ihr der be⸗ 
Lebensart ruͤhmte und am vierten Julii anno 1714. verſtorbene Antonius Ma- 
Ant.Maglia- gliabechius als Bibliothecarius viele Ehre, und koͤnte man mit geringer Vers 
— nderung (da man nemlich an ſtatt des ingenii fein Gedaͤchtniß rühmete) 
yon ihmfagen, mag Owenus vonder Academie zu Oxford gefchrieben : 
Nulla tux par Bibliothecz eft altera: nulla 
Ingenio par eftBibliotheca tuo. ' 
Die Jeſuiter waren keine Freunde von ihm , und mar er ihnen bins 
miederum wenig gewogen. Insbeſeondere verdroß ihm fehr, Daß fie von ihm, 
Das Urtheil gefähler: EN Doktor inter Bibliothecarios,fed Bibliothecarius 
interDottores. feiner eigenen Bibliothek fahe es nicht viel beffer, al 
in einem Schweinftalle aus. Die Bücher lagen meiftentheils auf der Er⸗ 
de und haufenmeife über einander; fein Hortrefftiches Gedächtniß aber mache 
te, daß er alle Materien, wovon man nur zu ſprechen anfieng, alsbald zu fin⸗ 
den wuſte. Der übermäßige Gebrauch des Schnupt⸗Tobacks brachte des 
nen Büchern, in welchen er viel las, fchlechten Vortheil. Ener waren feine 
vornehmſte Koft , und wurde manches davon über Die Bücher, die ibm an 


| ſtatt 
Benennung. (a, Die Manſarden oder gebrochene Dächer, fa mit Fenftern verfehen, und zu bequemen 
der Man⸗ Zimmern vor Die Bediente gebrauchet werden , haben von dem Franzoͤſiſchen Bau 
farden. meifter Danfard den Namen, nicht daß er fie zuerſt erfunden , fondera weiler ſie mehr 


und geſchickli cher in Gebrquch gebracht. Er flarbanno 1666. 
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. XLIL Brief. Unreinliche Gelehrte. 513 —— 
ſtatt des Tiſches dienen muſten, verſchuͤttet. Seine Nägel unterhielt er | 
allezeit in dem Stande, daß er in Anſehung derfelben einen ſtarken Harfen« 
Spieler hätte: abgeben innen. Die Beränderung des weiſſen Zeuges 
nahm ihm zu viele Zeit weg, daher blieb jedes Hemd faſt fe lang es nur halten 
-wolte, auf feinem Leibe, und meil * chweiniſch aß, auch ſich ſehr ſelten 
wuſch, ſo iſt Fein Wunder, daß er einen ſolchen Geruch vom fich gegeben, dee 
wenig Leuten angenehmmar. Wenn man ein Verzeichniß von Gelehrten, Unreinliche 
welche eine unreinliche Lebensart an fish gehabt, herausgeben wolte, wuͤrde Geiehrte. 
Magliabecchi ohne Zweifel vorangehen , fein Gefolg aber von manchen bes | 
ruͤhmten Gelehrten befichen,und S. Evremont,Poirer, Leibniz, Conr. Samuel 
Schurzfleiſch, Joh. Georg Eccard nebft vielen andern unter diefer Zahl ers 
inen. Die Mufen des Parnaßi müflen nicht alzudelicate Prinzeßinnen 
n, daß fie fich mit dergleichen Leuten fo gemein machen. — 
Aus dem Pallaſte Pirei Fan der Groß⸗Herzog durch einen bedeckten Cotridore 
Gang nach den —— und dem Palazzo Vecchio kommen, 
auch in dem letzten durch verborgene Fenſter hoͤren und ſehen, was in verſchie⸗ 
denen Gerichten vorgehet, ohne daß ihn jemand bemerket. Beſagter Gang. 
iſt 600. Schritte lang, 6. breit und 8. hoch. An ſeinen Wänden find die 
| en des Kayſers Caroli V. Philippi H.Rönigs in Spanien,HenriciIV. 
-Könige in Frankreich und des Groß Herzogs Ferdinandi II. in groffen Ge⸗ 
maͤhlden vorgeftelt. Webrigensiftes Schade, daß dieſer Corridore nicht 
in gerader Linie fortläuft,fondern viele Bengungen und Winkel macht. 
Die Fremden, ſo in dem Garten des Pallaſtes Pitti herum gehen wollen, Garten. 
werden durch — ee begleitet, dem es nur um ein Trankgeld zu thun 
iſt. Dieſer Garten wird ıl Giardino di Boboli genennt und hat 3. Italieniſche 
Meilen imUmfange. Bon feiner Höhe ift die Ausficht vortrefflich, fonderlich 
nachdem Broß-Derso ——— io Imperiale. Das ef : 
iſt die groſſe Fontaine, —* Facciata des alalies nad) der Seite des Hofes Fontaine. 
gerade gegen uͤber angeleget worden und in ihrer Mitte uͤber einer Schale von 
Egyptiſchen Granite, welche 12. Ellen oder 36. Fuſſe im Umfange hat, mit der | 
Statua Neptuni gezieret ift. Diefe ift von Marmor in mehr als. Menfchens 
Groͤſſe und hat unter fich drey andere fisende Statuen,dieden Gangem, Ni⸗ 
lum und Euphratem abbilden, and eine Menge Waſſers in die Schale aus⸗ 
ſchuͤtten. Sebtgedachtes ſchoͤnes Werk kommt von der Erfindung und Hand 
des berühmten Giovanni’Bologna,der aus Douap buͤrtig war. In verfchies 
"denen Srotten und an etlichen andern Springbrunnen des Gartens findet : 
man noch feriter vier Statuen von Mich. Angelo Buonarota, welche zudem Statuen 
Grabmahle des Pabſtes Julü 11, rat waren , von dem N des 
zu | u0- 
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: Buonarota aber an den Groß⸗Herzog Franciſcum verehret worden; eine lies 

gende Cleopatram von Bandinelli ; Paridem, der Helenam entführet; Here 

culem in Riefen- Orölle von Vinzenzo dı Rofh; Adam und Eba aus Mar⸗ 

mor, davon dieſe ıhr Ba aufıhre zwo Hände, fo aufdes Adams Schul⸗ 

ter ruhen, neiget, Indellen daß. Adam mit betrubten und melancholifchen Ge⸗ 

danken vor fih ur Erde fiehetre. Die Grotten werden nicht wohl untere 

halten, und derfallen an vielen Orten; Die Alleen und mit Laubwerk bedecfte 

Gänge aber find unvergleichlid) und auskorbeeraund andern ſolchen Bäumen: 

zufammen geſetzt, welche Sommers und Winters grünen. Die Efpalters 

find mit DrangensEitronen: Örangtrund Kasmin- Bäumen bekleidet. Um 

vielen Orten find verdeckte Vexier⸗Waſſer angelegt , welche der Geſellſchaft 
Gelegenheit zu lachen geben. | 

Menagerie. An der einen Seite des Gartens findet ſich die Herzogliche Menage⸗ 

rie, worin etliche Strauſſen, Loͤffel⸗Gaͤnſe, Chineſiſche Gaͤnſe, Faſanen, Pa⸗ 

pagoyen, Pharaonis⸗Huͤhner, und Hirſche von Corſica (ſo viel kleiner als au⸗ 








dere find) unterbalten werden. Eine Art von auslaͤndiſchen Kranichen, Kur⸗) T 


ki genant, iſt alſo abgerichtet, daß fie huͤpfen und gleichſam tanzen, wenn man. 
Thier· Haus ihnen vorfinget. Die Löwen, Tyger, Panther, wilde Ochfen, Luchſe, Baͤ⸗ 
ren und dergleichen Thiere werden in einem andern Theile der Stadt, nicht 
weit vom S. Marci Platze, in einem Gebaͤude, dem man den Namen vom 
gerraglio de’Lioni gegeben hat, verwahret. Jedes Thier hat bey ſeinem Ge⸗ 
haͤuſe einen langen offenen Hof, worin es herum laufen kan. Vor etlichen 
Jahren hatteeine Tiegerin alhier Junge, fraß folche aber gleich nach) der Ges 
burtauf. Der hiebey befindliche Hetz⸗ Garten ift mohl angelegt, Wenn 
‚Mittel, die Die Hatze vorbey, gebrauchet man ſich, um die wilden Thiere wieder in ihreLo⸗ 
wilden gen zu bringen, eines beſondern Mittels, nemlich einer hohlen Machine, die ei⸗ 
Thiere zu nen Drachen _ und etliche Perfonen mit brennenden Fackeln in ſich 
zwingen. gerborgen hat. Das Teuer; ſo durch den eröffneten Rachen und die Augen⸗ 
r Löcher des Drachen feheinet , feßet auch die wildeften Thiere in fosche Furcht, 
daß fie Davor weichen und fich, wohin man will, treiben laflen. -- .. 
Mebdicini⸗ Nicht weit vom Serraglio de Lioni liegt der Herzogliche Media 
ſcher Garten. cinifche Garten oder Giardino de’Semplici,an weldyern Cosmus I. groſſe Uns 
koſten verwendet hat. Die Aufficht darüber hat anjego des. Großs. Herzogs 
PR Botanicus Micheli, und weil der Garten mit den auseriefenften und rareſten 
disorani- 2 Gewächlen verfehen ift, fo verſammlet fich die in Florenz aufgerichtete.Acade- 
ea. miadi Denn m he Zeiten — — 
Teit⸗Ochule. ie aftlichen Reit⸗ und manege- e haben hhreStallung 
naͤchſt an dieſem Garten. Der Reit⸗Platz 45 gemeiner Schritte 


⸗ 


und zeiget man einen Springer, der in fuͤnf Spruͤngen oder Saͤtzen damit 
zu Ende kommt. Das Rennen mit der Lanze wird von den Scholaren nach 
einer beweglichen hoͤlzernen Statua verrichtet. Trift Die Lanje den Child, 
wie ſichs gebühret, recht in der Mitte, fo fteht die Mafchine veft, geräth aber 
Der Stoß falſch, fo dreht fih die Statua herum, und giebt mit ihrem aus⸗ 
geſtreckten Arm dem Deuter eine Odtfeige. — 
Alhier ſiehet man auch an dem Ufer des Arno das in Stein gehauene Epitaphium 
Epitaphium, welches der Venetianiſche Geſandte Capelli feinem Pferde, ſo eines 
anno 1531. Inder Belagerung von Floren; geblieben, mit folgenden Wor⸗ Pferdes. 
ten bat fegen laſſen WERE: \ 
z Olſſa equi CAROLI CAPELLI 
Legati Vene. u 
Non ingrratus herus, fonipes memorande, fepulchrum 
‚Hoc Tibi pro meritis, hec monimenta dedit, 
# Obfefla Urbe | 
z M. D. XXXI. 1d.Mart, (a) KM 
Auffer der Stadt haben die Groß⸗Herzoge zwey ſchoͤne Luſt⸗Schloͤſſer, reggio 
Poggio oder Villalmperiale und Pratolino genant. Jenes liegt mur eine Imperiale. 
Sstalienifche Meile von der Stadt, and kommt man gleich vor. der Porta Ro- 
mana in eine dahin führende treffliche Allee , fo auf jeder Seite eine Doppelte 
Reihe hat von Cypreſſen und Leccii , welche leßtere eine Art ſtets gruͤnender 
Eichen find. Die aufbeyden Seiten befindliche Weinberge, Elöfterund 
Lufihäufer machen den Weg fehr angenehm. Ben dem Eingange der Als 
. bee fiebet man auf zweyen Piedeftaux Kayſerliche Adker mit dem Florentinis 
ſchen und Defterreichifchen Wapen Marid Magdalend , einer Tochter des 
Ery Herzogs Caroli von Deftetreic) und einer Gemahlin Cosmi Il. Ferner 
zeiget fich zur rechten Die Statua eines Loͤwen, Der mit Der einem Pfote eine 
Ttt 2- Kugel 
(a) Der Kapſer Hadrianus hat gleichfals fein Pferd Boryſthenem mit einer Grabſchriſt 
| — welche noch vorhanden uud von Salmaſio in folgenden Zeilen herausgege⸗ Grabſchrift 


des Pferdes 
Boryfthenes Alanus, * Auſus fuit nocere . Hadrisni. 
Cxlareus Veredus; ee Vel extimam faliva j 
Per æquor & paludes, — ab ore caudam, 
Et tumulos Hetruſcos Ur ſolet evenire: 
Volare qui ſolebat, Sed integer juventa, 
Pannonios nec ullus Inviolatus artus, 
Aßpteos eum inſequentem Die ſua peremtus 


Dente aper albicanti Hoc ſitus eſt in agro. 


Bor 


816 XLIL Brief. Poggio Imperiale. 

Kugel Hält, und zur linken eine ſaͤngende Woͤlfin. Sener flellt das Herzog⸗ 
thum Floren; und diefe den Staat von Siena vor. Bey einem biernächfi fole 
genden Teiche find die liegenden RiefenStatuen der Fluͤſſe Arno und Arbia, 


ſp reichlich Waſſer aus ihren Urnen fchütten, zu betrachten, wie auch vorher 


Die auf vier piediftalli ſtehende Bildniſſe Homeri, Virgili,Dantis und Pe- 
trarchz. Vor dem Schlofleift ein geräumiges Amphithestrum mit Cy⸗ 


preſſen⸗Waͤnden und einem ſteinernen Gelaͤnder, bev deflen@ingang ſich auf 


Der einen Seite Die groffe marmorne Statua Atlantismit Der Kugel auf der 


Schulter, und aufder andern Jupiter von gleicherMaterie und Groͤſſe mit dem 


.. BligeinderHand. Das Gebaͤude ſelbſt fÄNt atmar von auffen nicht fonderlich 


ins Geſicht, hat aber viele Gelegen heiten umd Zimmer. In der unterften Gale⸗ 
rie deſſelben iſt das Haupt des fterbendenAlexandriM. aus Pophyr nebftvier 
StatuisDeorum und verſchiedenen Bruſtbildern von Roͤmiſ Kapſern zu beſe⸗ 


bin. In den Zimmern des untern Stockwerkes finder man 2. ſchoͤne Saͤulen 


don grünem Marmor mit ſchwarzen und weiſſen Flecken, die don Buonarota 
verfertigte berühmte Statuam Adonis, aus weiſſem Marmor, und die Taufe 
Chriſti von Moſaiſcher Arbeit, nur von der Groͤſſe eines kleinen Bogen 


Pa⸗ 
piers, wozu aber viele tauſend Steingen gebraucht worden ſind. Dieſes 


Stuͤck iſt vortrefflich gerathen, und vermeynet man ein ſchoͤnes Gemaͤhld 


vor ſich zu haben. Nahe dabey haͤngt die Creuzigung Chriſti aus Schmelze 


werke von allerhand Farben, ſo nach der Zeichnung Des Raphael d’ Vrbino 
gearbeitet und vollkommen ſchoͤn iſt. Die Waͤnde der Bet⸗Cammer oder 
des Oratorii ſind mit artiger eingelegter Arbeit gezieret. Volterrano hat die 
freſco⸗Stuͤcke gemacht. Die Mahlerey der Capelle iſt von AleffandroAl- 


lori, ſonſt Bronzino genant. In einem Zimmer zeigt man einen achteckigen 


Tiſch aus Florentiniſchem Marmor, der in der Mitte viele rudera von Mau⸗ 
erwerk vorſtellet, bey welchem die Kunſt die Figuren etlicher Haſen mit ein⸗ 
gelegter Arbeit gefuͤget bat. Rings herum iſt das Meer zu ſehen, dem man 
aber gleichfals mit dem Zuſatze etlicher Fiſche geholfen hat. Dieſer Tiſch 
gleichet demjenigen, welchen man zu Geneve in der Stadt⸗Biblistheke fies 
t, kommt dieſem letzten aber an Schönheit nicht bey. An der Porcellans 
Cammer hängen treffiche Mignatur- Gemählde, und fiehet man auch in dem 
übrigen Gemächern viele Portrait, Die Venus von Titiano, und das nach 
der Lebens⸗Groͤſſe in Wachs pouflirte Bruftbild der Hortenfiz, niege des 
Cardinals Mayarin. Ihre Lineamenten find gut, Die Farbe der Haut aber 
iſt etwas ſchwarz⸗gelb und blaß. 
In dem andern Stockwerke geht ins gevierte umm den ganzen inner⸗ 
fin Hof eine Galckie, Die mit lauter marmocnen Bruſtbildern und . 


- 


= und Er Der mehreren Döe 
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gen en grofi Herren befeget ift , und kommt man aus derſelhen in viele reich⸗ 
meublirte Zimmer, worin man unter andern bier in Lebens⸗Groͤſſe gemablte 
Maitreſſen des Englifchen Könige Caroli II. die Portraite Perrarchä und 

er Lauraͤ von Albrecht Dürer, und verfchiedene koſtbare Cabinete oder 


Sshränte von Schild⸗Kroͤten, Ebenholze, Cryſtalle, Perlenmutter, Corallen, 


Mofaique und eingelegter Florentiniſcher Arbeit findet. Die Menblen Dies 
ee find überhaupt ſehr ſchoͤn, ich halte mich aber deswegen mit eis 

gen Befchreibung Derfelben nicht auf, weil ſolche Dinge gar vie⸗ 
fen Beränderungen unterworfen find. 


- den Tapeten des Audien» Saales find verſchiedene Pan Yorke. 


zoginnen von Florenz zu feben, Deren Geſichter und 


—ä ale wann fie gemahlet waͤten, gewebet, die Kleidun - - > n 
en. Auf di 


lich diejenigen ſelbſt ſind, 2 diefe Damen getragen ha 
Art zeiget ſich auch Maria de Medicis mit ihrem noch jungen Sohne Ludo- 
vico XIII. Könige von Frankreich. 


| Die zum Pallaſie gehörige Gaͤrten find mis ſchoͤnen Spring⸗Brun⸗ Gärten " 
nen, Waffer- Künsten, Bag Sarnen © von Zafıninzc. und Orangerien 


gezieret , welche legtere aber im Winter bedecket oder eingebumden erden 
müffen. Unter den befondern Gewaͤchſen bat man alhier auch Drangen, 
Die innen ganz blutroth find und aus einer“ Dane von Pfirfchen und 
ordentlichen Orangen entftanden zu ſeyn [cheinen. Hiere in der Pro- 
vence find fie häufig in einem Orangen⸗Walde — Die Ausſich⸗ 
ten aus dem Pallaſte der Villa ĩmperiale ſind vortrefflich. Nicht weit da⸗ 
fie mes an liegetein altes Srancifcanete 
lofter, S. Matteoin Arcetri , deffen umliegende Gegend wegen der hertlis 
ben Früchte und der föftlichen yuche Verdee genant, berühmt ift. 


Ben Ver 


27 zum 


In] 


| Pratolino ift da6 andere nahe nelegene Groß⸗ iche — 
Satoh €6 fhfolhen von Blrenı fh Atlienrhe Dicen Jerenzdologna Frrih® 


Bin entfernet, und vom Groß⸗ Herzoge Francifco angeleget, tie folgende in 
der Mitte a an vr ecke — andentet: 
Fontibus H Vivariis, X 


| as zdes 
Franc, Med, Mag. Dux Etruriz II, 
Exornavit 
Hilariratique 
Et ſui amicorumque fuorum remiflioni animi 
Dicavit 


Anno Dom. M,D. LXXV. Die 
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_ Die Zimmer und Säle find mit guten Gemählden und Meubien verfehen, 
das vornehmſte aber fommt alhier aufden Garten und die darin befindliche 
Aueen, bedeckte Gänge, Labyrinthe, Grotten, Statuen, Wafferfäde, 
Springs Brunnen und andere Waſſer⸗Kuͤnſte an , roelche leßtere zwar Dem 
Verſailliſchen nicht gleich kommen, indeflen aber jedoch auch ihre Schoͤnhei⸗ 
ten haben, und im Sommer deſto angenehmer find, je waͤrmer das hieſige 
Clima iſt. Eine weitläufige Beſchreibung von allen findet man in dem ker 
bendes Groß. Herzogs Francifei, welches Francifco de’Vieri, ein Floren⸗ 

tiner herausgegeben hat. Es find zwar feit dem Abfterben des beſagten 

- Herzogs bey nabe ſchon anderthalb hundert Jahre verfloſſen, allein folches 
bindert nicht, Daß man nicht alles noch in dem Stande , worin er es hinter⸗ 
laſſen, finden folte, weil es vor ein fo vollkommenes Werk angefehen werden, 
Daß man eines theils an dernöthigen Unterhaltung nichts ermangeln laffen, 
— theils aber Bedenken getragen, etwas Daran zu ändern oder hinzu zu 
gen. 


zieren. 








FSrey und vierzigftes Schreiben. 
. Relation von den vornehmften Kirchen und andern 
Zu: geiftlichen Gebäuden der Stadt Florenz. 





a an zehfetin Florenz über 150. Kirchen, 87. Cloͤſter md 22, Aunabl der 
Hoſpitaͤler. Untereiner fo groffen Menge geiftlicher Ger Kirchen. 

baude Fan ce in hieſigem Lande nicht fehlen ‚Daß nicht viele 

davon wegen mancherley Merkwürdigkeiten verdienen fols 

»\F7 ten, von einem Reiſenden befehen zu werden. BR 

"Den Anfang dazu macht man billig von der Dom⸗Kirche, welche Dom 

den Namen von S.Maria del Fiore führt. Solche ift anderthalb mal ſo groß Kirde 

ie die Kirche S.Pauli zu London, (a) und erfirccft fich nad) des Raffaello del lee dern 
rune Bericht ihre Länge auf 266.. hiefige braccıa, Die Breite der Tribuna “ . . ..- 

oder des Ereuzes auf 176. und der 3. Navate oder navium zuſammen auf 

23 Die Höhe vom Fußboden bisan den Schluß der Euppola beträgt 190, 
raccia und bis an den Sipfel des darauf ſtehenden Creuzes in allen 202. der 

ganze Umfang des Gebaͤudes wird auf 1280. braccia gerechnet. — 

Dieſe Kirche it um das Jahr 1294. unter dem Baumeiſter Arnulpho 
di Cambio, einem Lehrling des Cimabue angefangen, und gegen das Jahr 


(a) Nach der Rechnung des Groß: Hersoglichen Baumeiflers Galilzi, beym Richatdi. 1, 

c.p. 71, Miſſon T. 11.p. 33. giebt ter Florentiniſchen Dom-Kirche eine Länge von 

- 490: uud die eine Höhe bie au die Epige des €renges von 380. Engl. Fuſſen. Us 

brigens bemerket Miffon.1.c.p 3.39. daß ein Florentiniſcher braccio 2. Romiſche 
34 austrage, der Roͤmiſche Eu aber nn 6. Lincen kuͤrzer ale ber Englifche ſey. 


Floren; 
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1445. unter der Aufſicht Philippi Brunelefchi geendiget worden. Sie iff 


alleuthalben mit Marmor uͤberkleidet, das Portal ausgenommen, dem es noch 
am gehoͤrigen Pracht mangelt. Indeſſen hat man es im Fahr 1688. bey 


‚der Heimführung der Groß⸗Prinzeßin Violantz Beatricis mit Gemaͤhlden, 


Alte Diofei 
Arbeit. 


! 


die das anno 48 in dieſer Kirche gehaltene Concilium betreffen, gezieret 


en 

Auf der Seite nad) der Sersiten-Straffe ft übereiner Thür, tele 
he Bitdhaners Arbeit hat, die Verkündigung Marid groß und ſchoͤn aus Mo⸗ 
ſaiſcher Arbeit oder Opere Mufivo, fo die Alten Lithoftratum nennten , zu 


bemerken. Es iſt foldhe von Domenico Ghirlandaio verferfiget ‚ und von 


Cuppela. 


Staltuen. 


dans und 
Eu. 


_ 


einer andern Annunciata des Gaddo Gaddi ven gleicher Arbeitinnen über 
dem Haupt⸗Eingange der Kirche zu unterfcheiden. SINNTERS IE 

Die grofle und trefflich? Cuppola ift achfecfig und von Philippo di 
Ser Brunellefchi aufgefuͤhret. Jede von ihren Seiten hält 75. Fuſſe in 
der Breite. Mich. bnonarota fol Davor gehalten Haben, es fep unmöglich, 
noch eine ihres Gleichen zu machen ; allein esift fein Zweifel, daß er ſelbſtſie 
in.der Cuppola von S. Peterzu Kom (die auch der Florentinifchen in Anfes 
bung der Höhe vorgehet) übertroffen babe. Frid. Zuccaro ift der Meifter 


. vonden Gemaͤhlden, welche in dem oberfien Theile Die hertliche Freude des 


Himmels und an der bafider Euppola die Quaal der Berdammten abbils 
ben. Was man dabey austufehen findet, find die unanftändigen und mit 
der Ehrbarkeit ftreitenden Stellungen mancher Figuren, welcheder Meiſter 
nad) ihrem befondern Alter und Geſchlechte auf eine folche Art vorgeſtellet 
hatte, dag man verfchiedenen über ihre Bloͤſſe Kleidungen mahlen muͤſſen, 
welches abermals mit der eigentlichen Abbildung der Dafelbft vorgeftellten 
Auferſtehung nicht überein kommet. Ä ” 
Unter der Euppola ift das Chor, an deſſen Pfeilern die Statuen der 
zwoͤlf Apoftel aus weiſſem Marmor und von verfehiedenen Künftlern bemers 
Bet werden. Das beſte Stuͤck darunter iſt S. Jacobus von der Hand Jaco- 
bi Sanfovini. Auf dem ag fteben drey marmorne Statuen 
von mehr ald MenfchensSröffe , deren die eine GOtt den Water ſitzend, die 


‚andern aber zu feinen Füffen den todten Leichnam Ehrifti, fp von einem Engel 
gehalten wird, vorſtellen. Sie ſind alle drey von der gefchickten Hand des 


Baccio Bandinelli. Hinter diefem Altare ſtanden ehemals die von eben 
diefem Meiſter verfertigten Statuen unferer erfien Eltern. Bey der Eva 
findet man unrecht, daß fie gröffer als Adam gebildet iſt. Wider beyde aber 
mar einzumenden , Daß fiefic) wegen ihrer zu vielen unnuͤtzen Gedanken rei⸗ 
genden Blöffe in feine Kirche fchicketen. Ausdiefer Urfache hat man fie end» 
lich auch. mesgenommen und in ein verſchloſſenes Gewoͤlbe bey er 

Ä er 


— 





J 
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der Canonicorum geſtellt. In dem Chore iſt noch eine marmorne Pieta ST 
(oder Maria mit dem todten Leichnam des Heilandes) als das letzte Werk, 
ſo von Mich. Angelo verfertiget und aus Rom hieher gebracht worden, 
nicht auſſer Acht zu laſſen. 
Rechter Hand bey dem Haupt⸗Eingange der Kirche finder ſich das Grabmabl 
marmorne Bruſtbild Des berühmten Baumeiſters Philippi Brunalefchi des Bruns- 
- mit folgender Grabſchrift: leſchi. 
Quantum PurLippvs Architectus arte Dædalæa valuerit, cum 
hujus celeberrimi templi mira teftudo,, tum plures machine 
divino ingeniv ab eo adinventz documento efle poflunt, qua- 
eg ob eximias ſui animi dotes fingularesque virtutes xv. 
al. Majus Anno MCCCCXLVI ejusb. m. corpus in hac hu- 
mo fuppofirum grata Patria fepeliri juflit, _ | 
- Naͤchſt daben ift des gefchickten Mablers und Baumeiſters Jotti Jona 
- > Epitaphium zu lefen, welches Politianusin folgenden Verſen 
verfaſſet Hut: i 
Ille ego fum , per — pictura extincta revixit, 
ui quam recta manus tam fuit & facilis. 
Naturæ deerat, noſtræ quod defuit arti, 
Plus licuit nulli pingere nec melius. 
Miraris turrim egregiam ſacro ære ſonantem, 
Hæc quoque de modulo crevit ad aſtra meo. | 
Denique fum JorTvs, quid opus fuit illa referre, 
oc nomen longi carminis inftarerit. . 
Ob, An. MCCOXXXVI Cives poſ. b. m. 
MCCCCLXXXX. 
Giotto war anno 1276. gebohren und einLehrling des Giovanni Cimabue. 
Auf eben dieſer Seite der Kirche ſiehet man noch das marmorne Markli M- 
iſd Marfilu Fıcini mit den Darunter geſetzten Worten: cin, 
\ En Hofpes! hic 'eft Marsırıvs, Sophiz Pater, 
Platonicum quidogma culpa temporum 
Situ obrutum illuftrans & Atticum decus 
Servans Latio dedit,fores primus facras 
Divinzaperiens mentis actus Numine 
Vixit beatus ante Cosmi munere 
Mus Lau- 


* 





* 


Mn 


.„ JokAus tiſſimus & rei mi 


s22 XLII. Brief. - Nachricht vom Concilio Florentino. 
Laurique Medicis, nunc revixit publico,. 
j $, P. Q.F. An, MDXXIL 3 

Marf. Ficinus, ein Mann von aufferordentlich kleiner Statur, hat ſich Durch 

die UeberfeßungPlatonis und feiner Anhänger, des Plotini, Jamblıchi,Pfells, 
Synefii, wie auch durch eigene Schriften einen geoffen Namen erivorben. 

Er fiarbanno 1499, imfechs und ſechzigſten Jahre feines Alters. 
Die Kirche hat hin und wieder viele Denkmahle ihrer Biſchoͤfe. 
Wegen des albier gehaltenen Concilii liefet man bey einer Sacriſtey folgende 
Nachricht in Steingebauen: Ze 

Madriht Ad perpetuam. Rei memoriam 

„som Eonci-. Generali Concilio Florentiæ celebrato poft longas difputatio- 
lio Floren- nes unio Græcorum fadta eft in hac ipfa Ecclefia die VI, Julũ 
”. — MCCCCKKXIK. prefidente eidem Concilio Eugenio Papa 
cum Latinis Epifcopis & Prelatis & Imperatore Conftantino- 
politano cum Epifcopis, Pralatis & Proceribus Gr&corum in 
-copiofo numero füblatisque erroribus in unam eandemque 
re fidem, quam Romana tenet Ecclefia, confenfe- 


runt. 

Daß die Griechiſche Kirche ſich uno 1439. mit der Römifchen verefniget 

habe, iſt offenbarfalfch. | 
Künfliches In einer zur rechten Hand befindlichen Saeriften ift die ſteinerne 
Gewoͤlb. Decke zwar ein planum horizontale, fofeinenrunden Bogen hat, unterdefs 

fen aber ift die ganze Zufammenfügung der Duader- Steine und der mıttels 

fie Schluß derfelben nicht anders angeleget,, als mit einem hohlen Gewölbe 








| zu geſchehen pfleget. — — 
Portrait Linker Hand bey der Haupt⸗Thuͤre der Kirche zeiget ſich das von 
hanti· Andrea Orgagna gemahlte Bildniß Dantis Alighieri, mie ſolcher in den 


Wieſen vor ſeinem Haufe ſpazieren geht und ig einem Buche lieſet. Dieſer 
Poet iſt noch in ſonderlichem Andenken bey den Florentinern, und hat man 
äuf dem Plage um die Dom⸗Kirche, die Gegend, mo er oftmals geſtanden 
und ſpatzieren gegangen, mit einem weiſſen Steine bezeichnet. 
Nahe bey dem Portrait des Poeten Dantis iſt der Piſaniſche Geue⸗ 
ral Johannes Acutus zu Pferde an der Wand gemahlt mit der Unterſchrift: 
Kpitaphinm JOHANNES ACVTVS — Britannicus, Dux ætatis ſuæ cau- 
itaris peritiſſimus habitus eſt. 
— Pauli Uccelli opus. ne 


re 
a 


‘ 


Ams- 
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Acutus fuͤhrt drey weiſſe Mufchein in feinen Wapen. Nächft bey ihmift 

Niccolo da Tolentino gleichfals zu Pferde gemahlt. 

Ichch fuͤge hiebey noch das Epitaphium, womit die Stadt zihre Epirapkiung / 
Hochachtung und Dankbarkeit geoen einen gefchichten Drganiften, Anto- eines Op 
nium Squarcialupum, indiefer Kirche hatanden Taglegen wollen: ganiſten. 
Multum profe&to debet Mufica Ansonio Squarcialupo Organi- 
fte. Isenim ita arti gratiam conjumxit ‚-utquartam fibi vi- 

“ derentur Charites Muficam adfeivifle fororem. Florentirna 
civitas gratianimi offieium rata ejus memoriam propagare, 
cujus manus ſæpe mortales in dulcem admirationem adduxe- 
rat, Civifuo een > — ei 

Unter den Heiligehümern der Doms Kirche geiget man einen bon den 

Nägeln, womit Chriftus an das Creuß geheftet geweſen; ein Stck von dem Reliquien. 
Erenze felbft; einen Dorn ans der Crone des Heilandes;. einen Daumen | 
en ded Täufers nebft einem Theile feiner Aſche; ein Stück vom 

rme des Apoflels Andreaͤ; wicaud) Stücke von der Ruthe Aaronis und _ 

dem Stabe Moſis, welche man jedoch inder Eateranifchen Kirche S. Johan- 

nis zu Rom, ganz zu haben behauptet. | De 

Bey der Kirche ſteht ein viereckiger Thurm, der mit rothem, weil‘ gilpgaueri 
fem und ſchwarzem Marmor bekleidet, auch mit vielen guten Statuen gejieret Arbeit am 
iſt. Unter den letzten ruͤhmt man fonderlich einen von Donatellinerfertige Thurm. 
ten alten Mann mit feinem Kahl⸗Kopfe, welches Stuͤck Der Meiſter feinen 

Zuecone oder KahlsKopfnennte , feinen andern Statuen vorzog, und faſt 
auf ſelbiges allein ſchwur, theils wegen Der Arbeit , fodaran wohl gerathen 
war , theils weil e8 einen feiner guten Freunde Giovanni Barduc- 
ci Chierichini febr genau abbildete. An einem andern bier befindlichen 
Werke bat Donate oder Donatello, wieman ihn insgemein wegen feiner 
kleinen Geſtalt benenute, das Dpfer , welches der Ex en Abraham au 
feinem Sohn verrichten wollen, vorgeftelt. Die Höhe dieſes Thurms ſoll 
von 144. braccıa feyn. — eh. | 

Der Cathedral⸗Kirche gegen über it das Battifterio, oder Die Kirche n narikerio, 
diS. Giovanni, welche vor alten Zeiten ein Templum Martis gervefen feun | 

08. Sie iſt achteckig und mit 3. Thüren von bronzo verfehen, welche Unvergleih 
ehemals verguldet geweſen, und mit ihren basreliefs verfchiedene Gefdyichte — 
Des alten und neuen Bundes fo unvergleichlich ausdruͤcken, Daß Michael % 
Angelo ſich nicht enthalten koͤnnen, aus Verwunderung zu fagen , diefe . 
Thuͤren verdienten, Daß fie vor dem — seftanden wären. Die * 

Ze Unu 2 | fe 
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ſte unter denſelben iſt von Andrea Piſano, wie man aus den daran befindli⸗ 
chen Worten ſiehet: Andreas Ugolini, de Piſis me fecit anno 1330. die 
andern zwo, welche die Bünftlichften and beften find, bat Lorenzo Ghiberti 
ein Florentinifcher Bildhauer and Goldſchmidt verfertiget,und liefet man uns 
ter der einendavon : Laurentii Cionisde Ghibertis mira arte fabricatum. 
Sein Sohn Bonacorfa hat die feftons und Das Laubwerk vollendet. Alle 
drey fcheinen zur Nachahmung der Pforte am Pıfanifchen Dome gemacht 
zu fepn, übertreffen dieſe aber um ein groſſes. | | a 
Ueber dem HauptsEingange ftellen drey marmorne Statuen, ſo von 
Sanfovino angefangen und von Vincenzo Danti vollendet worden, tie 
Taufe Eprifti vor. Dom legtgedachten Meifter ſind die drey metallene 
Gtatuen, welche über der andern Thüre die Enthanptung Johannis Bapt. 
abbilden. Giovanni Francefco Ruftici hut über der dritten Pforte Johan- 
nis Bapt. Unterredung mit tinem Phariſaͤer und Schriftgelehrten gleichfals 
in dreyen Statuen von bronzo ausgedruckt, Vor dem Haupt-Fingange 
it noch eine Säule, ans Granito zubemerfen, welche von Den Pifanern der 
Stadt Florenz gefchenket worden. In der Kirche zeigen ſich ſechzehen grofe 
fe Säulen von Granito Orientale und das Grabmahl Balthafaris Coflz, 
oder(wie er imEpitaphio genennet wird) Johannis XXIII. weſchen dasCon- 


‚ ilium zu Eoftniz feiner Paͤbſtlichen Wuͤrde entſetzet hat. Sein am Mo⸗ 


nument befindliches metallenes Bildniß, wie auch die marmornen Statuen 
der Liebe und Hoffnung , find von Donstello, der Glaube abet von Mi⸗ 
chelozzi. Donatello befam vor feine Arbeit 1000. Fiorini oder Gulden, 
welches Damals eine anfehnliche Summa Geldes wur. | 
Das ganze Gewoͤlbe dieſer Kirche ift von Apollonio einem Gries 
chen , Andrea Tafi, Gaddo Gaddi und andern ; mit Mofaifcher Ars 
beit, die Perſonen vorftellet, gezieret. Es werden alhier alle Kinder, fo vom 
Chriſtlichen Eltern in der Stadt Florenz gegeuget und gebohren find , ges 
tauft. Der Taufitein ift groß, von vielerley ſchoͤnem Marmor und guter 
Bild hauer⸗Arbeit. Abſonderlich verdienet die vor Demfelben ftehende und 
vom Giufeppe Piemontani Aus Marmor verfertiste Statua Johannis 
Baptiftz bemerket zu werden. Der Fußboden der Kirche ift aus Bleinen 
Steinen zufammen gefegt, und zeigetfich aufder einen&eite deffelben die mit 
den zwoͤlf Zeichen des Zodiacı umgebene. Sonne nebft folgenden Worten, 
deren Buchftaben man auch tuͤckwaͤrts leſen tan: | 
En gıro torte Sol ciclos, et rotorigne. 
‚Durch ein gegenüber befindliches Fenſter fol die Sonne am 8. Jo- 
hannis Tage gerade anf den Mittelpunet der auf der Erde abgebildeten 
Sonne falkn. —— —— Uns 


—. 


- 
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- Unterden Reliquien diefer Kirche verehretman mit grofier Hochach⸗ Reliquien 
tung ae womit Johannes Baptifta auf den Heiland der Welt 
deutet hat. — — 
— Nicht weit vom Battiſterio, wenn man durch die Porta dall’Opera Denfmaht 
hinaus geht, findet ſich eine Säule, welche anno 1408. ſoll aufgerichtet se fon 
worden feyn zum Andenken des YBunderwerks -, welches der Leichnam des on yunere. 
Florentiniſchen Biſchofs S.Zenobii,als er aus der KircheS. Laurentii nad) Na 
dem Dom gebracht murde, gewirket. Denn als tie Todtens Bahr einen 
aften verdorreten Limen- Baum, der auf diefem Plage Band, beruͤhrete, ift 
ſolcher alsbald wieder feifch und grünend worden. Miflon begeugt,daß man 
a S.Maria Nipotecofa ein aus dem Hole dieſes Baumes verfertigtes Erucis 
eige (a). Rs: * 
Die KircheS. Ambrofüi ift wegen keiner andern Sache su bemerken, als 8. Ambroſio. 
wegen Des Wunderwerkes, ſo ſich A. 230. in derſelben zugetragen, indem der — 
Wein, welchẽ der Prieſter nach der Meſſe aus Verſehen imKelche gelaſſen, ſich nn 
in Blut verwandelt, welches noch als ein groffes Heiligthum und als das Blut aznciarion. 
Chriſti aufgehoben wird. Dieſe Kirche gehören IRRE ER FOREN 
J . Mun 3 4 











+ 
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(a) Der Dominicaner Moͤnch P. Labat hat des Raffaëllo del Bruno Riftretto delle coſe 
iü notabili delia Cittâ di Firenze ins Franzoſiſche überfeget , und dem fiebenden Laͤcherlicher 
—*— feiner Voyages en Enſpagne & en alie, behgefuͤget. Nu dieſer Ueberſetzung Irrthum 
hat er ſich nicht an die Worte des Originals gebundene, ſondern ſolche nach feiner desP. Labat. 
—55 — und angenehmen Schreib⸗dirt eingerichtet; wie wenig man ſich aber auf 
eine accurarefle su verlaffen und mie viele Freyheiten er fich genommen, Ban man ſo 
wol aus andern Stellen, alep. 156.da er dieſes Wunderwerk befchreibet,, erfehen. 
Denn weil er im Originale aus Verſehen an ſtatt der Worte un olmo muſte gelefen 
j aben un homo oder huomo , ſo macht er aus dem verdorreten Ulmen Danım einen 
mwindfüchtigen Menſchen, deffen Geſchichte er mit neuen nad) demZufand zge 
Kranken eingerichteten Umſtaͤnden einkleidet. eine Worte find : - - ontroufe 
une colonne, qui fur polde en cet endroit cn 11408, en memoire d’un miracle que 
Dieu yopera par lesmerites de Saint Zenobe Ev&que de Florence. On apporta de- 
vantlecorps dece SaintEv&que, daus letems qu’ on le transportoit de l’Eglife Colle- 
giale de Saint Laurent à celle. de Saint Sauvenr, un homme etique, tellement fec & de- 
charne, qu’il paroifloit une veritable momie, quin’eut pas plütöt touche le cercueil, 
qu'il recouvra une Sante parfaite avec embonpoint & la fraicheur d’un jeune 
homme. : An flatt Daß bag Original des Bruno hat: - - Si ızova una Colonna, 
poco diftante , ererta in quel Inogo l’anno dinoftra falutc 408, (fol 1408. feun) 
perricordanza di quell’ infigne miracolo, che operò S. Zanobi Veſcovo Fierentino, 
allera guando trasferendo fialla Chicfa di S. Salvadorc il ſuo corpo dall’ infigne Col- 
legiara di S.Lorenzo, neltoccar quivi la Bara un olmo fecco, incontanente divenne 
ſreſco everdeggiantc. pag. 16. edit. ann, 1718. 5. Zenobii Leichnam liegt in der 
Cathedral Sirioe aber S. Maria delFigse, 


926 KL. Brief: Die Kirche dell’ Annunziata, 


JJJ 
| und — Pfarr⸗Kirche, welches bey Nonnen⸗Cloͤſtern was auſſer⸗ 
Kirche delt Die Kirche dell’ Annunziata hat einen Vorhof, deſſen Galerien mit 


Annunziara. gielen Votisuhd Geluͤbden aus Hol, Papier, Wachs ꝛc. behaͤnget find. 
era Sie bat ihren Ruhm groſſen theils einem munderthätigen Matien⸗ 
H,Marid Dilde zu danken , mit welchem es eine fonderbare Beſchaffenheit hat: 
von Engeln Es hatten nemlich die ServiS. Mariä oder Seruiten Mönche, Denen die Kir⸗ 
gemablet. che und Das dabey gelegene Elofter gehören, einem Mahler ( fo von etlichen. 
.. Bartolomeo, von. andern Giovanni und noch von andern Pietro 'Cavallım 
Romano genennt wird) Befehl gegeben, die Verfündigung Mariæ à frefco 

zu mahlen. Die Arbeit war ſchon bis auf das Angeficht der h. Jungfrauen 
vollendet und der Mahler in bekummerten Gedanken, wie er ſolchem feine. ges 

hoͤrige Vollkommenheit geben ſolte, begriffen, als er daruͤber in einen Schlaf 

verfiel und bey feiner Erwachung gedachtes Geſicht voͤllig fertig fand. Die 
Vermuthung dieſer Huͤlfe konte auf niemand anders als auf die Engel fals 

ken, und die Menge der Wunder, , welche das Bild ſchon getban und noch 

thut, ſetzet nach der Florentiner Meynung die ganze Gelchichte auſſer allen 

weifel. Man giebt vor, daß diejenigen, ſo dieſes Gemaͤhld angeſehen ha⸗ 

ben, ihr Lebtag gute Augen behalten. Es mag aber nun ſeyn, daß ein ande⸗ 

rer Kuͤnſtler dem ſchlafenden Mahler einen Poſſen geſpielet, weichen dieſer 

hernach nebſt den Mönchen zu ihrem Bortheil gebraucht, oder daß der Mah⸗ 

ler des ganzen Werkes die Fabel erfunden, um ſich aus dem wunderthaͤtigen 
Beyſtande und der ſonderbaren Freundſchaft der Eugel eine Ehre zu ma⸗ 

chen, fo iſt Doch gewiß, Daß dasjenige Stuͤck, ſo die Engel gemahlt haben ſol⸗ 

len, nicht beſſer ale das uͤbrige gerathen; Die Erfindung iſt gut daran, bey 

des Engels Stellung und Perfon nichts auszufegen, auch Diefes nicht übel 
efonnen, daß Maria bey Erblickung des himmliſchen Botens in eine 
humacht faͤllt; mas aber die Arbeit des Pinfels anlanget, fo ift folche gar 
mittelmäßig und auch in Anfehung des Geſichts mit vielen hundert vor⸗ 
| trefflichen Gemaͤhlden, die wir von Menfchen- Händen haben, in feinen Vers 
gleich zu fegen. Die Gefichte: Farbe der h. Mariaͤ iſt ſehr gelb oder braun, 
ausgenommen an Den Wangen und der Stirn, wofelbft fie eine weiffere 
Farbe hat, nicht anders, ats wenn Daran gerieben oder gekratzet worden 
toäre. Diele blaffe Farbe hat man auch inder Eopia,fo mit Florentiniſcher 
Arbeit verfertiget worden und in Dem obgedachten Scrittorio zu fehen ift, 
beobehalten. Uebrigens ift zn bemerken,daß dieſes Geſicht der h. Mariaͤ keis 

nem von denjenigen, welche Der EvangelntLucas gemahlt haben fol, gleiche, 

wie auch dieſe einunder wenig aͤhnlich ſind. Das Original des — 

** 





del Soccorſo das treffliche Crucifix von 


\ 


XLM Brief. Andere Sapelien. ’ 57 ON: 
niſchen Bildniſſes ift dreyfach zugedecket, und in einer Capelle, worin eine 
groſſe Menge filberne: Geluͤbde Hängen. Dieſe Capelle iſt nach dem Deſſein 
‚Des Michelorzo mit koſtbarem Marmor bekleidet, und mit mehr als vierzig 
groſſen ſilbernenampen und Cron⸗Leuchtern erleuchtet. Bor demAltare ſte⸗ 
hen zween ſilberne Leuchter von Manns⸗Hoͤhe, und auf denſelben zwo groſſe 

gleichfals ſilberne Statuen von Engeln. An dem Altare ſiehet man nichts 
als bas reliofs von Silber. Das Tabernakel oder Gehaͤuſe, worin die 

oſtie aufgehoben wird, iſt vortrefflich und an demſelben das von Andrea 

el Sarto gemahlte Haupt Chriſti zu bemerken. Das Pflaſter des Fuß⸗ 
bodens beſtehet aus Eghptiſchen Granite und Porphyr. An dieſe Capelle 
ſtoͤſſet ein Oratorium, deſſen Wände mit Moſaiſcher Arbeit und groſſen 
Stuͤcken von Achat, Jaſpis, Orientaliſchen Chalcedon, und mancherley 
diaſpro eingeleget ſind. 
Mit weitlaͤufiger Beſchreibung aller und jeder Capellen mil ich mich Andere 
nicht aufhalten, obgleich feine einzige ıft, in welcher nicht etwas ſchoͤnes von Capellen. 
Gemaͤhlden oder Bildhauer Arbeit angetroffen wird. Inſonderheit bes 
merfet man die Capelle des Marchefe di Feroni, wegen ihrer Statuen; die 
Capelle der Pazzi, ſo jetzt den Namen von Bandinelli hat, wegen dr Mars 
saors Arbeit des Baccio Bandinelli,melcher Dafelbft den tedtenkeichnamC.hris 
ſti, ſo vonGOtt dem Pater gehalten wird,vorgeftellet hatzund in derCappella 
‚bronzo, woʒu Giovanni Bologna _ 

das Model verfertiget hat, Giovanni Bologna und Baccio Bandinellı, die 
beyde vieles zum Pracht dieſes Tempels bevaetragen haben ‚ liegen auch dar⸗ 
‚innen begraben. Die Decke iſt nicht gewoͤlbet, der Plafond aber mit vie⸗ 
ker vergulceter Bildſchnitzer⸗Arbeit verſehen, in deren Mitte Volterano auf 
einem groſſen Stuͤcke die Himmelfabrt Mariä gemahlet hat. 

In einer Öalerie des an die Kirche ſtoſſenden Cloſters ift die von reffliches 
Andrea del Sarto nemablte Madonna del Sacco mohl zu betrachten , weil Gemäple. 
fie vor das Meifter Stück dieſes berühmten Mahlers gehalten wird. Sie 
iſt gut confervirt, an ftatt daß die übrigen hier befindliche frefco-Semählde ". 
dieſes umd anderer berühmten Meifter zu groffem Leibmefen der Liebhaber faſt 
gaͤnzlich verlofchen find. . Woher dieſes Stuͤck den Namen. del Sacco has 
be, iſt mir unbewuſt, und getraue ich mir nicht zu verfichern,, Daß folcher von 
dem Sacke, worauf der. h. Jofephus in dieſem Stücke figend abgebildet iſt, 
feinen Urſprung herleite. Der Meifter deſſelben wurde del Sarto benennt, e achrich⸗ 
weil fein Vater ein Schneider war. Er arbeitete lange Zeit in Frankreich —328 

Francifcol. wurde aber von feiner Fran genoͤthiget u. nach Ita⸗ Andr. de 
zu kehren. Dep feinen Abreife vertrauete ibm der König u Sarto, 
© ums 


— 


Sir; 


Serviten⸗ 
Cloſter. 


Hoſpital. 


Badia 
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Summen Geldes, um davor gute Gemaͤhlde wie auch Statuen in Italien 
einzukaufen und ſolche nach Frankreich zu überfenden. Del Sarto aber ver 
wand dieſe Gelder auf ganz andere Dinge , gerieth in eine liederliche Lebens⸗ 
Art, und ſtarb endlich zu Florenz an der Peſt im zwey und vierzigften Sabre 
feines Alters, nachdem er von feiner Frau und Freunden gaͤnzlich vertaffen 
war (b). Sein Bruftbild und Epitaphium ift an der Wand einer andern 
Galerie diefes Cloſters zu fehen. « j 
Es halten fich hier beftändig 100. bis 140. Möncheauf, uud haben 
von den vornehmften unter ihnen jeder drey Cammern zu ihrer Wohnung, 
"woraus man von Der Gröffe des Gebaͤudes urtheilen kan. Abfonderlich find 
die Galerien fhön und hoch. Die ‘Bibliothek ift wohl eingerichtet, und 
"wird fäglicdy vermehret. Der Drden felbft der ServorumB. VirginisMa- 








riæ hat aus Florenz feinen Urfprung , indem anno 1237. fieben Perſonen 


von Adel aus diefer Stadt , morunter $, Filippo Ben,zzo der vornehmfte 
tar, den Anfang dazu gemacht haben. 

An der Seite von der Kirche dell’ Annunziata findet fid) ein groſſes 
Hofpital, fo vornemlich zum Unterhalt der Findlinge angeleget iſt. Man 
rechnet in allen bey 3000. Menfchen , fo unter der Aufjicht der Vorſteher 
deffelben find, weil fic) folche auch auf etliche andere Anflalten vor Armen 
und Kranken erftvecket, Ä | 

Mitten auf dem Mage vor der Annunziata ift auf einem marmor⸗ 


“nen piedeſtal die ſchoͤne fatua equeftris des Großs Herzogs Ferdinandi I. 


‚von bronzozu fehen, woran Giovanni Bologna (vom welchem audy die 


. gween metallene Springbrunnen , die Diefen Platz zieren, find) feine Kunſt 


erwieſen hat. 
‚Laßadia Fiorentina iſt ein Cloſter, ſo denen Benedictiner Mönchen, 


ka‘ a 
Fiorenäina. welche vom Monte Caflınenfi insbefondere benennt werden, gehöret. Den’ 


Namen Badia oder Abbadia follfie ale die älteftein Florenz geftiftete Abs 


— tey vor andern fuͤhren. Ihren Anfang hat ſie der Gräfin Willa und deren 


des Marl "Gemable Hugoni, einem Enkel Hugonis, Königs von Italien, ſo um das 


Hugmis. 


rl: 


Jahr 990. lebten, zudanfen. Des lebten Statua ift Anno 1617. in dem 


Cloſter aufgerichtet worden. Sein Epitaphium iftin ber Kirche zu lefen, 


und wird er dafelbft Ugo Othanis IIl.Imperatoris aflinis ac Comes Mar-. 
chio Andeburgenfis Hztrurizque Præfectus genennt. | 
Er hat auffer dieſem nod) ſechs andere Etöfter geftiftet und auno 

‚1000, das jeitliche mit dem ewigen verwechſelt. Verſchiedene — 


& Grareure Tom, Il 


4 
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Babeneinen Markgrafen von Brandenburg aus ihm gemacht, und find das 
zu Durch Die ans By Grabfchrift verleitet worden, Es haben aber ſchon 


andere angemerket, Daß folches nicht ſeyn koͤnne, und Daß die jeßige Inferipti- 
on erfi im Jahre 1481. vonden München diefer Abtey erdichtet worden, 
welche befagtem Monument mehrere Ehre zu machen vermeynten, wenn der 
darunter begrabene Hugo vor einen Vetter des Kayſers Ottonis 111. gehal⸗ 
ten würde. Berner verdienen Die Grabmahle des Cavaliere Bernardo Gi- 
ugni, De Giannozzo d’Agnolo, Pandolfini,und fonterlichdes an. 1725. 
gerftorbenen Ludoviei Comitis Fantonii, fo des Groß⸗sHerzogs geheimer: 
Kath und Geſandter an viele auswärtige Höfe gervelen , in Augenfchein ges 
nommen zu werden. Die Himmelfahrt Marid , welche man in Diefer Kits 
ift von Giorgio Vafari gemahlt. Das Elofter hat eine gute 


Storeng, 


1 


thel. | . " 
Il Carmine eder die Carmliter⸗Kirche ift nicht gemölbt ‚fondern man fies 1 Carmine, 


bet ander Dede derfelben,mie in vielen andern, die bloflen Balken. Was ihr 
aber in dieſem Stücke abgehet, wird durch andere Schönheiten genusfam ers 
feget, und verdienet ind befondere die Kapelle der Familie Corfini, in welcher 
derLeichnam S.Andrez Corfini,eines Mönchen aus dem hieſigen Cloſter und, 
nachmals Biſchofs von Fiefole, liegt, betrachtet zu werden. Sie iſt ganz mit 
weiſſem Marmot von Carrara, Brocatello und Seravezza (welches koſtbare 
Arten von Marmor find) uͤberkleidet. Die Altar⸗Tafel ſtellt in einem groſſen 
marmornen bas reliefdie Aufnehmung des h. Andrez.Corfinigen Himmel: 
Bor, und iſt ein Werk des berühmten Bildhauers Giovanni Battifta Foggi- 
ai. 1eberdemfelben zeiget ſich GOtt der Vater in der himmliſchen Herr⸗ 
lichkeit von Carlo Marcellini, und gleichfals aus Marmor der Sarg, worin 
Die Gebeine des Heiligen liegen , iſt mit filbernen erhabenen Figuren von 
kuͤnſtlicher Arbeit bereichert. Vor andern aber ziehen zwey zur Seite fies 
heude bas reliefs aus Marmor derUmſtehenden Augen an ſich. Eines ſtellt 
Den h. Corfini vor, wie er ſeine erſte Meſſe lieſet, und ihm Die mit vielen Engeln 


Eapelte 5. 
Bildhauer 
Eetide 


ericheinende Maria die Worte zuſpricht: Servus meuses tu, quia elegi | 


te,&in te gloriabor, Das andere zeiget den Beiligen, wie er vom Him⸗ 
nel herab fleiget, um in der Schlacht ben Anghiari den Slorentinern wider 
Das Heer des Mavländifchen Herzogs Philippi Mariz Vifconti, welches 
‘von Niccolo Pieeinino angeführet veurde,bepzufteben. Bepde Stücke find 
wortrefflich und unumftößliche Beweiſe von der geſchickten Hand des Foggi- 
ni. Aus den Umſtaͤnden der Schlacht ne aber fiehet man, Daß zu 
Den damaligen Zeiten auch in Den wichtigſten Treffen die Huͤlfe eines Heilis 
gen nicht mit fo vielen Blutvetgieſſen — als wir in den —— 
xx 


Umſtaͤnde 
Lade 
en 


Augbiari. 


: . Maria 


ar, 330 XL Brief. * Eiftertienfer: Elofter. ä 
Des alten Bundes bey den Niederlagen , welche der Engel des HErrn in den 
— Lagern anzurichten pflegte, wahrnehmen. Denn Machiavellus 
bezeuget.in dem ſiebenden Buͤche der Florentiniſchen Hiſtorie, daß bey An- 
ghiari auf det Ueberwundenen Seite nur ein einziger Reuter, der vom Pferde 
gefallen und im Gedraͤnge erdrucket worden, umgekommen. Es war aber 
auch dieſes kein beſonderes Wunder, ſondern kam von den Kriegs⸗Verfaſe 
‚ fungen ſelbiger Zeiten her, da die gemietete Generale und Oberſten oder Con- 
dottieri gemeiniglich in heimlichem Verſtaͤndniſſe mit einander ſtanden, uud 
wegen ihres eigenen Vortheils das Blutvergieſſen hinderten. Nach des 
jetztgedachten Geſchichtſchreibers Bericht im fünften Buche, blieb -in der 
Schlacht bey Caitracaro Fein einziger Mann, wurde auch) niemand verwun⸗ 
det. Der Vortheildes Siegers beitand hauptſaͤchlich inder Ranzion der’ 
Gefangenen, und Daß Das gegenfeitige Heer aus einander lief. (Conf. Hiſt. 
de la ligue de Cambray.) Ä | 
Giftertienfer Das Cloſter der Eiftertienfer- Mönche gehörte ehemals einer Ber⸗ 
Elofier.- ſammlung von Nonnen , umd jeiget man noch Die Zelle , worin S. Marie. 
agslalenz Maddalenade’Pazzi das Ordens Kleid angenommen, ihre Lebenszeit zuge⸗ 
de Pazzi, bracht und ihren Geiſt aufgegeben hat. Ihre Statua aus weiſſem Marmor 
ift anno 1726. in sea ig Cloſters aufgerichtet, und wird ſie in der 
Daran befindlichen Infcription S. Maria Magdalena Pactia genennt. Ag 
einem andern Hofe iſt dergleichen Statua zu Ehren des h. Bernhardi aufge» 
7 führet. In der Kirche zeigen ſich gute Gemaͤhlde. 
Kirche di Die Kirche di S.Croce gehört den Franciſeanern. Ihre Laͤnge ers. 
S.Croce. ſtrecket ſich auf 240.und.die Breiteauf 70. braccia. Sie iftmitguter Bild⸗ 
bauer Arbeit und treffiichen Gemaͤhlden gejieret. Unter den lebten it vors 
nemlich zu bemerken die Ausführung des Heilandes zu feiner Crenzigung 
von Giorgio Vafarı in der Eapelle der Buonaroti; der Leichnam des Hei⸗ 
‚ bandes von Battifta Naldıni ; die Abnehmung Chriſti vom Ereuze in der 
Cappella de’Dini von Francefco Salviati, und in der Capelle Zanchini die 
Ankunft Chriſti in den Limbo Patrum von Angelo Allori , welcher fonft - 
Oer Mah⸗ auch il Vecchio Bronzino genennt wird. Demjenigen, der dieſes ireffliche 
ire Dan Stuͤck anſiehet, zur linken Hand, hat der Mahler fein eigenes Geſicht abge⸗ 
treffe auf bildet, wie er ſeine Augen auf eine gegenuͤber befindliche Frauens⸗Perſon, die 
einem geiſt: feine Maitreſſe geweſen ſeyn foll, wirft. Sie ſtellet albier die Perſon der 
lichen Se⸗ Edaͤvor, und iſt in ihrer ganzen Geſtalt gemahlet, an ſtatt daß mun son allen 
mäplde, übrigen Perſonen diefes Stuͤckes nichts als nur Die Hälfte oder nur das Ge⸗ 
ficht zu fihen dekommt. RER N 
Fehler an In einer andern Capelle hat Lanti di Tito die Mabteit des ag 
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Des mit den zween Juͤugern zu Emaus gemahlt, wobey ſich unter dem Ti, _ 

Fehr eine Kabe und im Zimmer etliche nackende Kinder, Deren eines mit einem Krre.ng 

Hunde fpielet, befinden. ; 

„22. . Esfind auch in dieſer Kirche verfchicdene alte Stücke von Cimabue Alte 

und Giotto, welchen bevden Männern man die Wiederherſtellung der Diaps Gemäblbe. 

Setengu danken hat, vorhanden. ee | 

Die Tanzel hat ſchoͤne basreliefs von weiſſen Marmor. Yu der —— 

ſchonen Cappella de Niccolini ſtehen fünf marmorne Statuen von Fram- der 3 

avillxemem Niederlaͤndiſchen Bildhauer, welche den Aaron, Moſem, die 

Keuſchheit, Klugheit und Demuth abbilden. A 

. Hgmnchem vanrmornen Grabmable des berühmten Michele Angeſo Örabmahl 

Buonaroti iſt obenher fein Bruſtbild und unter demſelben die wegen ferne — 

Zar geichſam leid tragenden drey Statuen der Mahlerey, Bildhauer⸗ und o 

Ban⸗Kunſt zu ſehen⸗ Dir Bildhauer⸗Kunſt ſteht in der Mitte und iſt nicht — 

Allzuwohl getathaen. Der. Meiſter davon iſt Valorio Cioli. Die Statuam 

Der Bau⸗Kunſt hat Giovanni dell'Opera verfertiget und damit mehrere is 

re eingeleget. Die ſchoͤnſte unter allen aber iſt die Mahler⸗Kuuſt, an wel⸗ 

„eher fo wol als an dem bufto Des Buonarota, der berühmte Battiſta Loren- 

‚20, Der. auch Battifta del Cavaliere genennt wird (weil er cin Diſcipel des Ca- 

„yaliere Bacgio Bandinelli gewefen (a),) feine fonderbare Geſchicklichkeit 

erwieſen hat. Ich fehe übrigens Feine Urſache, warum Miffon und andere 

dieſes Denkmahl vor etwas gar ſchlechtes ausgeben. | | 
= Michele Angelo war zu Chiufi in einem Dorfe, fo nicht weit vom zeachrichte 

‚Arezzo im lorentinifchenlicgt, an. 1474. gebohren, und ſtarb an. 1563. vom Buo-. 

im neungigften Sabre feines Alters, geehret und gerühmet von jederman, aarota. 

Sica Sörpet ließ der Groß Herzog aus Nom, woſelbſt Buonarota vers 


—_ II gioren 


® 





jeden war, nach Florenzbringen und in hiefiger Kirchehepfegen.. Seine 

andgleute hegen aunoch eine fo groſſe Hohadtung vor ihm, daß ſie ihn fo 
wol in Schriften als Geſpraͤchen il Divino Michel-Angelo nennen. Das 
Haus , worin et zu Flotenz gewohnet, wird noch von einem ſeiter Nach⸗ 
kommen und Defcendenten; dem Senatore Buonaftoti, fo einer der gelehr⸗ 
teften Leute iſt / welche Italien zu unſern Zeiten aufweiſen kan bewohnet. 
Die Familie der Buonarotaift bon gutem Adehund ſchrieb ſich des Michel 
Angelo Pater, Ludov. Buonaroti Simont von dem alten Haufe der 
Grafen von Canoflaheg Die, Eltern des Mich. Angelo hatten ihren&oh* 
ach tmeiner ganz andern Profebion, als der Mahlerey und Bildhauerkunſt 
welche fie ihrem Adel nachtheilig hielten, beftimmet 3 allein Mich. Angelo ;", 

en ale A en Knien. ii 

TrgsTonf, Richardfonl.c, PAD. Be ra 


! 


532 xLu, . Stief. ‚ Grab Leon, Aretini. 


leß ihnen ‚m Beine Ruhe ‚bis — ihm ſeiner —2 ng zu folgen erlaubten, und 
dem Unterricht des Zlorentinifchen Mahlers Domenico Ghirlandai übers 

. ‚gaben. Als fiewenige Zeit nach feiner Geburt nach Florenz zuruͤck gekehret 
waren:, ſchickten fieiht Kind zu einer Amme in das Dorf Settignano, 
welches drey Italieniſche Meilen von Florenz legt. Die Einwoͤhner 
dafelbft waren faft lauter Steinsund Bildhauer, und ſelbſt der Mann von 
derrgedachten Amme diefer legten Kunſt zugethan. Da Mich. Angelo auf 
dieſe Art in den erſten Fahren feiner Kindheit fait nichts hoͤrete und fahe,ats 
was die Bildhauer Runft betraf , fo blieb hernach die Liebe zu ſolcher Wiſ⸗ 
fenfchaft, weiche er gleichfam mit der Mitch eingefonen hatte, unveraͤnder⸗ 
lich, und brachte er es darin ſo hoch, daß man ihm wenige am die Seite ſe⸗ 


Ä Gen Tan 
BrobLem, Man ſiehet ferner inder Kirche diS.Croce das Srabimapt Das: bt 
Kal, gühmten Hiftarici Leonardo Aretino.mit: der lnſcription: 
Poſtquam Leonardus € vita migravit, Hiftoria higet., Ele- 
quentia muta eft, ferturque Mufas um Grecas tum Latinas 
lacrymas tenerenon potuiffe, | 
Sein eigentlicher Name ift Leon. Bruni; Aretinus aber wird er von Aretiv 
feinei Geburts⸗ Orte genennt. Beym Pabſte Innocentio VIR und vieren 
feiner Nachfolger bedienete er das Amt eines Secretarii, welches er auch zu⸗ 
letzt bey der Stadt Florenz bekleidete. Er ſtarb anno 1444. im viet und 
ſiebenzigſten Jahre feines Alters. 
Earolſi Gegenuͤber iſt ein anderes Monument zu ſehen , woran Deſiderius 
Areini de Settignano die marmorne Bildhaner« Arbeit verfertiget hat. Nach etli⸗ 
ccher Mevnung ift ſolches Carolo Marfupino, geweſenem rer der Res. 
publif, nach andeter Bericht aber Carolo Aretino zuEhren auf — 
den. Die daran befindliche Schrift deutet nur —— es Verſt 
benen an, und iſt in folgenden Worten vetfaſſe: 
Siſte, vides magnum, quem fervant marmora vatem 
F | Ingenig cujys, non ſatis orbis erat. | 
u — natura, polus , quæ mas ferat, omnia novit 
' Karolus, ætatis gloria magha fun: 
Auſome⸗ & Grajæ crines nunc ſolvite Muſæe, 
* Occidit heu! veftri amzadecusqug chori. 
Endlich: verdienet auch noch folgende wohlgefegte se 
Nicolui. ——— Nicolino:angemerketzumelden : - 
— Franciſfeus Nicolinus Jo. F. Seh. N 
_ Campell« Marchis, . -- +" rerd. 




















Ferd. I. M. D. Emur. ad Urbamım VHI, 
xxım. annos Orator 
Vifu & auditu Juxta venerabilis, 
Irafci, & fimulare nefcius, 
Romz, ubi vix magna eminent, 
- Emiwit, © | Sr 
Pacilemn, -Pruderitem & Int a, oo, 
Magnum libenter credidfi. In 
0.01» Melioreftfapiensviroforäü, ji 
Et fui dominator urbium expugnatore. 
. Philippus Nicolinus Marchie 


"Pati opt. polüit | 
; Fi a A. MBCLRIV" — 2 RS 
Das Grabmahl des heruͤhmten AſtronomiGalilæi Galilæi, eines Flo- Baliläi. 
gentiners,ift in dem Cloſter, fo zu dieſer Kicche gehöret,und zwar in der Capelle 
Des Rovitiats. DasElofter hat eine gute Bibliothef,morin bieleManufcripta Elofer. 
anzutreffen find. Die Anzahl der hiefigen Mönche erſtrecket fich allegeit uber 
100. aus welchen eiiier das Steuer Ruder der Inquifition beftändig führet. 
Ueberhaupt haben die Sraneifcaner- Mönche in des Groß⸗Herzogs von Flo⸗ Der Fran 
ven; Landen Diejenige Gewalt bey der Inquiſition, in deren Beſitz ſich anders —55 
waãtts die Domimcaner geſetzt haben, welches bey dieſen nothwendig ſcheete so — 
Augen verurſachen muß. — = — 
Der groſſe Platz vor der Kirche S. Croce dienet in det Catrnavals⸗ au. 
‚Zeit gu alerkepCrgögungen, vornemlich aber zu einem beſondern Ball⸗Spiel, 
Wwelches der, junge Adel zu halten pfleg9et. ie, 23 
Der Theilder Stadt, ſo um S. Croce liegt, wird aud) Villa Gibel- „...n;. 
Kna genennt, weil en en. ng Zeiten die Parthey der Gibelli- peilina, 
norum ſich vornemlich hicher gezogen hatte. Ä 
— — Kirche S. Felice in Piazza ſteht eine Saͤule aus bundtem Kirdes. 
Matmor von Seravezza, welche der Groß⸗Herzog Cosmus 1, zum Anden, Felic« 
Ken der bey Matciano gewonnenen Schlacht hat-aufrichten laſſen. Die 
Kirche felbft hat gute Gemaͤhlde, worunter in Der Cappella Baldocci, Die 
"som Heiland gefchehene Erretsung des Apojteld ‘Petri ans der Waſſers⸗ 
- Gefahr vieles Lob verdiene. Das Stüdilt vonSalvatore Rofa. - ; - 
0, Anfoem Plage vor der Kicche di S. Felicita ſteht eine Saͤule von S:Felices- 
MDtanit nud auf derſelben die Statue — dIn — — 
u BI — 3 


Lennon Elofiee.__ a; 
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¶ —— —— — — — — — — — — —— — U ⏑ 
tr ein ſchoͤnes Mofaique von Aleſſandro Barbadori and gute Ges 
Baladis. Den zwenen jebtgedachten marmornen Dentmahlen füge ich die für 
Lorenzo. genante Bafa di S. Lorenzo bey, ſo auf dem lage vor der Kirche S. Lauren- 
tii zu fehen ift, und aus einem fehr groffen piedeftal von meiffem Marmor bes 
ſtehet. Dieeine Seite deſſelden fteit das Mediceiſche Wapen vor, dieans 
dereein treffliches basrelief, und auf felbigem viele Gefangene und ‘Beute, 
welche Johanniide Medieis, dem Dürer des Greß⸗Herzohs Cosıni I. dar- 
ı gebrachtmerden. Mie uͤbrigen rn Zeiten findinocdh ledig. Der Meter 
des jegtgemeldten Werkes aiſt Der Cavalierg BandineHi, von welchem auch Die 
Statua Johennis.de Medicis ift, ſo darquf kommen foll, weil fie aber nicht 
völlig fertig, noch im Palazzo Veecchio aufgchoben. nid. 
Epitaphium In der Galerie des Cloſters S, Layrengli findet ſich das Grabmahl 
Pauli Jovi. Pauli Jovii mit der Inferiptan:  " . .* 
en Pavıo -Javıo Novocomen. Epife.. Nucerino _ 
400° Biftoriarym füi temporis Scriptori‘ 
Sepulchrum, quod fibiteftamento decreverät, 5 
” .. Pofteri.ezusintegra fidepofuerunt .. | 
. . Indulgeutia - maximoramque optimorumque , 


— - . -Cosm#:& Francifet Hetruriæ Dueum. au 
05". Anno M.D.LXXIV, ' 
a marmorne Staiua Jovi au dieſem Monumente ift von Antonio diS. 

°. j 


Bibliochet \ Was dieſem Cloſter dei meiſten Ruhm zuwege gebracht hat, find 
des Cloſters die trefflichen Manuſcripta det Bibliothek, die theils von Lauremio de Me- 
_ & Laurent, dicis durch die Hülfe Johannis Lafcaris, weſchen cr zweymal nach Griechen⸗ 
land geſandt hatte, theils vom Pabſte Clemente VII. und dem Groß⸗Her⸗ 
zoge Cosmo I, geſammlet worden, Die Einrichtung des Saales, worin ſie 
| fiehet, und welcher go. braccia in der Länge und 20. in der Breite hat, kemmt 
on Mich. Angelo Buonarota. Ueber dem Eingange deſſelben lieſet man : 
Deo prefidibusgüe familiæ Divis Clemens VII. Med. Pont. Max: Ihr 
optimo ftudie majorum & ſuo undique conquiſitis Bibliotheca: d’og-- 
mamentum Patrie & Civium fuorum utilitatem DD; er 
Bibliothecam kanc Cof. Med. Tufcorum Magnus Duxl. perficiendana 
., Curavit, An. D. MDLXX. III. Id. Jun. i — 
— Die Amabl der Manuftriptorum fol ſich auf 4800. belaufen, wor⸗ 
u unter man jedoch 40. bis 30.Codices zehlet, ſo vor dem Anfaugenesix v3. 
a Seculi 


ZLI Brief. Manuſcripta. 














-Seculi gedruckt find und den Manuſcriptis gleich geachtet werden. In ſol⸗ 
che Zahl gehoͤret die anno 1462. von Johanne Fuſt in 2. Voluminibus 
herausgegebene Bibel, welche von Liebhabern bisweilen mit etlich hundert 
Ducaten bezahlet wird. Unter die raren Drucke zehle ich Das neuere hiet be⸗ 
findliche Werk, fo den Titul führt : Liber Organicus Aſtronomiæ Euro- 
pææ apud Sinas reſtitutæ [ab Imperatore Sino-Tartarico, Cham-Hi ap- 
Hato, Aut. P, Ferdinando Verbieft, Societ. Jefü, Academiz Aftröno- 
icæ in Regia Pekinenfi Præfecto. Annofalutis MDCLXVIIL Es ift 
folches auf duͤnnes feıdenes ‘Papier gedruckt und Fünftlic) eingebunden. _ 
Das rarefte Manuſcript der Bibliothecz Laurentinsift Virgilius,' 
Deflen Codicem man aus dem fünften Sahrhundert zu fegn erachtet. Dee 
ſduſt gewoͤhnliche Aufang Ilfeego qui quondam, mie aud) 22. verdächtige 
. Berfe aus dem andern Buche der Æneidos, welche anheben Jamque adeo 
— unus eram, ſind hier nicht zu finden, wie ſchon Addiſſon angemer⸗ 
at. | - 
Ein Homerus cum gloffa interlineari , welche noch nicht gedruckt 
ift, fol soo. Jahre alt ſeyn, ichzroeifeleaber, ob man ihmvielüber 300. . 
 Sapre geben könne, weil Theodorus Gazadie Gloflam verfertiget, roie aus 
Den legten Briechifchen Verſen zu ſchlieſſen, fo in folgender Iateinifcher Ueber» 
feßung dabey ftehen: | — 
Eloquio pollens Gazes & amore Philelpho 
Hunc mihi Franciſco Theodorus fcripfit Homerum. 
Eine Rabbiniſche Gloſſa uͤber das alte Teſtament iſt von anno 1390. und 
kuͤnſtlich geſchrieben. Die Evangelia ſind in Syriſcher Ueberſetzung aus 
Dem VII. Seculo vorhanden. An den Codicem der 6. Bücher von Pauli 
Oroſii Kirchen» Hiftorie hat Mabillon gefchrieben, Daß die Charadteres ohn⸗ 
gefihr von 900. Fahren feyen. Das hiefige Manufcriptum Taciti ift vom 
X1.Seculo. Livii Hiftoria macht XXIII. Volumina aus, e8 fehlen aber 
auch) in denfelben Diejenigen Stücke , welche wir in unſern gedruckten Exem⸗ 
plarenmiffen. Bernardi Oricellarii de Bello Italico Commentarius ift 
anno 1724. zu London in gro von Johanne Brindley, wiewol mit vielem 
Fehlern herausgegeben, und begreift die Kriege, welche der König von Frank⸗ 
reich Carolus VII. in Italien geführet bat. In des Roberti Valturii 
Werkt dere militari finden fich viele gezeichnete Riſſe. Er ift übrigens bie 
aufden Briefan den Groß⸗Sultan Mahomerh im Drucke heraus. Des 
Francifci Petrarchz ‘Briefe , welche albier von feiner eigenen Hand aufger 
hoben werden, find gleichfals ſchon gedrucket, wie nicht wenigerdie Novell 
Boccacü, fp anno 1384. gefehrieben find, Ein groſſes Griechiſches Volu- 
: men, 
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men, das in feiner Art keines feines Gleichen findet, handelt von der Chirur- 
gie der Alten 5. €. Hipocratis, Galieni, Afclepiadis &c. und ift mit vielen 
gemaplten Figuren erläutert. es 
| Willrelmus Langius, ein Däne, hatden Catslogum von den Grie⸗ 
chiſchen und Morgenländifchen Manufcriptis diefer Bibliothef anno 1622. 
zu Amfterdamin Solioherausgegeben. “Don den rareſten Stücken derfels 
ben findetman mehrere Nachricht beym Luca Holftenio und dem Cardinal 
Noris. DieCodicesftehennichtin Repofitoriis, fondern liegen an kleinen 
Ketten auf langen Pulpeten, vor welchen man fichniederfegen und nad) Ges. 
fallen lefen oder fchreiben fan. Man macht gar feine Schwierigfeitaus der 

Erlaubniß, was man nur will, abzufchreiben. —W 
In der Kirche 8S. Laurentii ſiehet man linker Hand beym Haupt⸗ 
Eingange oben an der Dauer einen marmornen Sarg mit trefflichen Laub⸗ 
werke von bronzo, undan Demfelben die Worte: Petro& Johapnide Me- 
dicis Cosmi PP,F.HMHN.S. Der Meifter davon ift Andrea Verro⸗ 
&ie. Petrus und Johannes de Mediciswaren Söhne des Groß. Herzogs 
Cosmil,. Jener flarb in Epanifhen Dienften , Diefer aber war im neunze⸗ 
benden Sabre feines Alters, in welchem er umkam, ſchon Cardinal. Die 
Umſtaͤnde ſeines Todes waren ſehr betruͤbt vor die ganze Familie. Auf der 
Jagd bekam er einen Zank mit ſeinem Bruder Garſia, oder wie andere wol⸗ 
len, dieſer legte, fo von einem wilden und böfen Naturell war, fand Gelegen⸗ 
heitfeinen aͤlteſten Bruder, dem er nie gervogen geweſen, allein anzutreffen, 
da er ihn dann mit einem Dolche hinrichtete. Garſias kehrte nach verrichte⸗ 
ter That mit einem rubigen Gefichte zu den Seinigen und ließ fish nichts. 
merken. Johannis Pferd kam ohne feinen Keuter zurück, d.ı man denn dem 
Duffelag deffelben folgte , und den ermordeten Coͤrper fund. So bald 
mus 1. Nachricht von dieſem Ungluͤcke erhielt, befahl er alles gcheim zu 
alten und vorzugeben, Daß fein Sohn auf der Jagd jähling mit einem Fie⸗ 
er überfallen werden. . Deu Leichnam ließ erinein Zimmer des Schloſſes 
ingen und Garfiam, deflen ſchlimme Neigungen ihm den wahren Verlauf 
Der Sache argwohnen machten‘, gleichfals unvermuthet allein dahin rufen. 
Dieſer leugnete zwar anfänglich mit aller Unverfchämtheit die Cache, wegen 
welcher er im Verdacht mar, als er aber zu Den Körper des Entleibten gefühe 
ket wurde, und diefer in Gegenwart Des Moͤrders ftarf zu bluten anfieng, ges 
flander Die That und fiel dem Vater zu Zuffe. Cosmus, nachdem er ſeinen 
Sohn vermahnet, GOtt um Gnade zubitten, and es nod) vor ein Gluͤck zu 
achten, daß er Das Leben, deſſen er nicht werth ſey, durch Die Hände desjeni⸗ 


gen, von welchem er folches empfangen, verlieren ſolte, ftieß ihm den Bei 
| SE welchen 


‘ 
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welchen Garſias an der Seite fuͤhrte, und womit er Johannem umgebracht 
hatte, durchs Herz, alſo daß er todt bey dem Leichnam ſeines Bruders nieder⸗ 
fiel. Die Sache geſchahe anno 1562. und Garſias war funfzehen Jahre 
‚alte Von dem ganzen Handel wuſten nur wenige getreue Perfonen, und 
gab man vor, Die beyden Brüder ſeyen an einer anfteckenden Krankheit, wel⸗ 











Floren. 


che damals im Florentiniſchen regierte, geſtorben. Zu mehrerem Scheine 
wurde ihnen in Florenz ein praͤchtiges Leichen⸗Begaͤngniß gehalten, und vor⸗ 
nemlich Garſias in einer oͤffentlichen Lob⸗Rede ſehr heraus geſtrichen. Qb 


Garſiaͤ Gebeine auch mit im obgedachten Sarge liegen, iſt mir unbewuſt. 
Die Mutter der beyden Prinzen, Eleonorg, eine fehr kluge Dame, zog ſich 
den Unfall ihrer Kinder dergeſtalt zu Gemuͤthe, Daß ſie wenige Tage hernach 
ſtarb. Coſmus behielt damals noch drey Soͤhne am Leben. 

In der Kirche S. Laurentii bemerket man ferner ſchoͤne bas reliefs 
aus Metalle an 2. einander gegenuͤber ſtehenden Canzeln, ſo den Donatello 
zum Meiſter haben. Jede dieſer Canzeln oder Jubarum ruhet auf vier mar⸗ 
mornen Saͤulen. | En Re, 

In der fogenanten neuen Sacriften Diefer Keche finden fich die Mau- 
folza etlicher Prinzen aus dem Haufe Medicis, an weichen Michel Angelo 
feine Kunſt und Geſchicklichkeit erwieſen hat. Der’erfte; deffien Denfmahl 
man gleich beym Eintritt ſiehet, iſt julianus de Medicis, Herzog von Ne- 


mours undein Bruder des Pabſtes Leonis X. Das andere Monument 


iſt Laurentio de Medicis,einem Herzog von Vrbino, zu Ehren aufgeführet. 
An dem erften bervundert man die Statuam der Nacht, als ein Stuͤck, fo man 
mit der beiten Bildhauer Arbeit der Alten in eine Linie feßen fünte. Juliani 
und Laurentii Bildniffe find vollkommen fertig,welchesman nicht fagen kan 
von den uͤbrigen an dieſen Denkmahlen befindlichen Dreyen Statuen, die 
den Morgen, den Tag und den Abend vorftellen follen. Diefe würde man 
kaum vor dasjenige, was ſie feyn follen,erfennen, werin des Buonarota Vor⸗ 
baden nicht ſonſt befant wäre, — | 
- Hinter dem hohen Altare und dem Chore der Kirche di S. Lorenzo 
iſt ein Eingang in die neue Begraͤbniß⸗Capelle der Groß Herjoge von Flos 
renz, an welcher fchonfeit dem Sabre 1604. gearbeitet wird. Anfänglich 
maren täglich 300. Perfonen damit befchäftiget, hernachmals aber hat man 
dieſe Zahl auf 60. herunter gefeget, und jährlich 18000. Scudi zur Fortfes 
gung dieſes Werks beſtimmt. Es iftfaum die Hälfte davon fertig, und fes 
ben wir zu unfern Zeiten den Herzoglichen Stamm erlöfchen , da noch gar 
vieles an dem Pracht ihres Erb» Bearäbniffes mangelt, Diefes aber iit ges 
‚weiß, daß menn e8 zu Stande gekommen er Feine Sapelle ig der a 
: y) elt 


‚Kanzel. 


Sacriſtey. 


Treffliche 
Bildhauer⸗ 
Arbeit. 
Alte Her⸗ 
wol. Be 
gräbniffe, 
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Nene 
Begraͤbtiß⸗ 


Capelle von 


unvergl. 
Pracht. 





533 XL. Brief. Neue Begraͤbniß⸗Capelle. 
Welt anzutreffen geroefen fepn würde, weiche man mit Diefer in Vergleichung 
ſetzen koͤnte. Sie ift achteckig und hat im Umfange 144. inder Höhe mehr 
ale e und im Diametro 48. braccia. Das Altar , fo aus Lazuli, . 
Jaſpis, Ehalcedon , Porphyr und dergleichen koftbaren Steinen beflebet, 
auch meiftencheils fertigin der Fabricadegli Ufici zu fehen ift, wird die eine 
Seite einnehmen. Die andere dienet jum Eingange und fommt mit der 
Zeit weg, umden Proſpect aus der Kirche nicht zu hindern. Die ubrigen 
ſechs find vor die Maufolza von ſechs Groß⸗Herzogen beflimmet. Man fies 
het in Der ganzen Capelle nichts als Achat, Chryſolit, Onyx, Lazuli, Chalce⸗ 
don, Ametiſt, Porphyr, Diafpro, Pietra Paragona und andere koſtbare Skei⸗ 
ne. Unten herum find Die Wände mit fehr ſchoͤnen Diafpro-di Sicilia, der 
gelbe und grüne Adern hat, überzogen ; biernächftfolgt ein rother Marmor 
mit weiflen Flecken aus biefigem Lande , Der ſchwer zu arbeiten iſt. Unter 
‚ Jedem Begraͤbniß zeiget fich Die dazu gebörige Infeription mit Chalcedon in 
rothen Porphyr eingeleget. Diele Buchftaben find fo weiß, als das ſchoͤn⸗ 
fie Elfenbein und koſtet jeder drey Spaniſche Piſtolen. Die Darüber ſte⸗ 
hende Saͤrge find an etlichen Monumenten von Egyptiſchem Granite, wel⸗ 
cher ſehr hart und dunkelroth iſt, an andern aber von Granito Orientale. 
Ueber dem Sarge iſt ein mit Edelgeſteinen reich beſetztes Kuͤſſen aus Diaſpro 
oder rothem Jaſpis, deren jedes auf 60000. Scudi kommen ſoll; auf dem⸗ 
ſelben liegt eine Koͤnigliche Crone, die gleichfals wegen ihrer Perlen, Dia⸗ 
manten und andern Juwelen hoͤchſt koſtbar iſt. Endlich zeiget ſich in der 
darüber befindlichen und mit Pietra Paragona überBleideten Niche oder 











.  Aushölung der Wand die aus bronzo argoffene und überguldete Statua 


des Groß, Herzogs, zu deſſen Ehren das Denkmahl aufaefübret iſt. Jede 
Statug hat eine Höhe von fünfbraccia. Die Maufolza find mit doppels 
ten Pfeilern aus Diafpro, deren Chapiteaux und Corniches aus vergulden 
tem Metalle beiteben, von e nander unterfchieden, und an den Seiten groffe 
Urnz von Diafpro di Corfica, welcher grüne und weilte Adern hut, mit 
Stiorentinifcher Arbeit eingeleget. Don eben diefer Arbeit find die Wapen 
der vornehmſten Staͤdte des Groß-Herzoglichen Gebiets, momit Die Bände 
gezieret werden, Der Löwe im Wapen der Stadt Pientia ift von Drientas 
liſchem Jaſpis; das ‘Pferd der Stadt Arezzo ausgrauer und Durchfichtiger 
Parzgonadi Fiandra ; Die Lilie der Stadt Florenz aus trothem Coralle und 
foferner. Weber jedem Wapen ift der Name der Stadt deren es gehoͤret, 
in lefen. Die Decke oder das Gewoͤlbe foll ganz mit Lapis-Lazuli übersos 
gen werden, welcher mit feiner fhönen blauen Farbe und goldenen Adern 
das Fitmameunt des Himmels trefflich abbilden wird, Des Sroß-Deriogs 
} N fan- 
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Franciſci II. Denkmahl iſt dasjenige, womit man am weiteſten fertig wor⸗ 
den, und kan man ſich aus demſelben einen Begrif von der noch ruͤck⸗ 




















ſtaͤndigen Arbeit machen. Das Tiſchblat des kuͤnftigen Altares, fo aus ei⸗ 


nem einzigen Stuͤcke Marmor beſtehet, verdienet gleichfals geſehen zu wer⸗ 
den. Die obgedachten Saͤrge, zu deren jedem auch nur ein Stuͤck Granit 
gekommen, dienen zu nichts anders, als zum Pracht, indem die Coͤrper der 
— jeder perpendicular unter fein Grabmahl in ein Gewoͤlb, deſſen 

eiten wieder in kleine Capellen vertheilet ſind, gebracht werden follen. Jetzt⸗ 


gedachte Gruft hat fehr ftarke, Dabey aber etwas nicdrige Bögen. Man fies. 


Florem 


bet daſelbſt die Creuzigung Chriſti von weiſſem Marmor und trefflicher Ar⸗ 


beit. DasErucifir iſt von Giovannı Bologna; die darunter ſtehende 
Mariavon Mich. Angelo Buonarota und Johannes von einem Lehrlinge 
des Mich. Angelo, ne — | 

Die Kirche S. Marcı gehöret deu Dominicanern und hat ſchoͤne Ge⸗ 


. smäblde von PietroCavallini Romano, Santi di’ 1 ito, Fra Bartolommeo 


della Porta, Paſſignano, Cigoliund anderer guten Meiſtern. Vor andern 
verdienet die Capelle des h. Antonini, welcher ein Dominicaneı-Mönd und 
Erzbiſchof zu Florenz geweſen, wegen ihrer Gemaͤhlde und Bildhauer Ars 
beit in Augenſchein genommen zu werden. Dieſe letztere iſt von Franca- 
villa, einem Diſcipel des Giovanni Bologna, welcher die Deſſeins zum gans 
sen Werke gemuchet hat. Die albier befindliche bas reliefs von bronzo has 
ben den Fra Domenico Portigiani zum Meifter. Die Cuppoletta der Ca⸗ 
pelle it von Bronzinogemablt. In S. Marci Kircheliegen zween berühms 
te Männer, nemlid)Angelus Politianus und Joh.Picus, ‘Prinz von Miran- 


Kirche 
$. Maroi. 


dulaund Concordia begraben. An des legten Grabmahle liefet man: Srabſhriſt 
D.M.S. er 


- JOANNES jacet hic-MIRANDULA : cetera norunt 


Et Tagus, & Ganges, forfan & Antipodes. 
Obiit anno’ Sal. M. CCCC. LXXXXIN 
Vix, an. XXX. 


Hieronymus Benivenius, ne disjun&tus poft mortem locus 


ofla teneret, quorum in vita animos conjunxit amor, hac 
humbo fuppofita ponend.. cur, Obiit anno MDDXXXXII. Vi- 
xt LXXXIX. Menf. Vl, | 

ohannes Picus beſaß ungemeine Wiſſenſchaften, und behauptete 


in einer Öffentlichen zu Rom angelchlagenen Schrift im vier und zwanziaſten 


Jahr feines Alters verfchiedene Saͤtze aus der Logica, Theologia, Mathe- 
Ä Yyy 2 matica, 


⁊ 
⸗ 


— 


Floren;. 


Angeli 
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matica, Cabala und Medicina, wodurch er ſeine Gelehrſamkeit in der latei⸗ 
niſchen, griechiſchen und hebraͤiſchen Sprache an den Tag legete, ſich dabey 
aber auch viele Neider und Feinde auf den Hals zog. Er wird insgemein 


. ein Phönig der Wiffenfchaften genennt, und von Scaligero Monfrum fine’ 


virio.  Krftaibanno 1494. den 17, Nov; nemlicdy an eben dem Tage, 
ale Carolus VIII. Königvon Frankreich in ſolcher Stadt feinen Einzug hielt.” 


Joh. Francifeus Picus hat feines Dettern, des Job.Pici Leben befchrieben 


und liefet man folches vor den Werfen dDiefes legten , foanno. 1573. und - 
1610. zu Bafel gedruckt worden find. EN 
Angeli Politiani Monument ift ohne Grabſchrift. Es hat aber jes 


Polkianl mand folgende wohlgerathene Verſe auf feine Wiſſenſchaft in Sprachen ges 
folgen? N | 


——— Antoni 


Eoſter. 


macht: — 
POLITIANVS in hoc tumulo jacet ANGELVS, unum 
Qui caput, & linguas,res nova, tres habuit. 


Er war den 14. Jul. 1454. ju Monte Pulciano gebohren und ſtarb den’ 


24. Sept- 1494. Wegen des Fahre feines Todes findet fich einigellneis 
nigkeitunter den Scribenten; es feßt aber Petrus Crinitus (de honeſt. 


_ difeipl,1.xv. c. 9.) deutlich, Daß die drey gelehrten Männer Joh. Picus Mi- 
: randola, Hermolaus Barbarus und Angelus Polıtianus in dem $ahre, da 


Carolus VIII nad) Stalien gekommen (welches anno 1494. gefchehen if), - 
geftorben feyn, und trift mit Diefer Zeitrechnung auch Die Srabfchrift Johan- 
nis Pici überein. 

Wider Politiani Gelehrfamteit ift nichts einzumenden ; fein Les 
ben und Wandel abertaugte ‚nicht viel. Seineigentlicher Zuname war 


Baflus. j 
In der Sacriftey der Kirche S.Marci geiget man die Kleider des h. 
ni nebſt den Pſalmen und etlichen andern Manuferiptis von feiner 


Anden mittlern Plage des bey dieſer Kirche liegenden Cloſters iſt die 
Statua des h. Dominici aus weiſſem Marmor aufgerichtet. Seine Lebens⸗ 
Geſchichte ftellen die frefco-Gemählde des Cloſter Ganges vor. Anden 


Hand 


Cellen der Mönche find gute Gemaͤhlde anzutreffen, und findet man fonders 


lic) dergleichen von Giovannı Angelo in derebemaligen Eelle des Ery Pie 
ſchofs Antonini, vor welcher gedachter Meijter auch die Verkündigung Mas 
si ander Wand abgebildethat, Unter derfelben Hiefet man die Worte: 
. Salve ‚mater pietatis.& totius Trinitatis nobile triclinium 
Maria:. | | " | 
x und 


N 
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und ferner: | | 
Virginis intacte (a) cum veneris ante figuram, ° J 
Pretereundo cave ne ſileatur ave. = 

In einer benachbarten Capelle find verfchiedene alte Frefco-Semähts 

De zu fehen, welche famt der Mauer , aufivelcher fie fich befinden, von andern 
Diten, mo fie vor Regen und Sturm nicht fiher genug waren, hieher ges 
bracht worden find. Manzeiget aud) noch das Portrait HieronymiSavo- yon Hier. 
narolz eines hiefigen Dominicaner- Mönchen , welcher zu Ende des XVten savonarela 
Seculi- anfänglich in groffem Anſehen der Heiligkeit zu Florenz gelebet und 
hart wider die Unordnungen des Pabftes und feiner Cleriſey geprediget hate 

te, tachmals aber unter der Macht feiner Feinde unterlag und von der Inqui- 
fition anno 1498. gepeiniget, gehängt und verbrant wurde, wobey die 
Stancifcaner ihren Haß gegen die Dominicaner genugfam an den Tag lege 
ten. Die Dominicaner halten vieles auf ihn; verfchiedene Proteftanten 
ſehen ihn vor emen Vorläufer der Neformation an , und bey den Frangofen - 
ſtehet er noch allegeit in gutem Andenken, als ein Mann , durch deffen Pros 
phetifchen Geiſt GOtt ihrem Könige. Carolo VIIL viele Bermahnungen, die 
fein Reich und die Stalienifchen Kriege betroffen, habe geben lafien. Andere - 
bingegen finden feine Prophezeyungen gar zweydeutig, und Diejenigen, fü 
aud) die befte Meynung von ihm hegen , koͤnnen Doch nicht Käugnen, Daß er 

ſich in Die politifchen Haͤndelmehr, als einem Geiftlichen gegiemet , geſtecket 
babe. Ben dem Päbftlichen Stuhle würde ihm diefes letzte nicht übel aus» 
geleget worden feyn, und er desfals wol in Ruhe haben leben koͤnnen, wenn 

er nurm feinen Predigten und Schriften Die Mißbräuche, fo bey der Cleriſey 

von dem unterften an bis zum Dberhaupte derſelben, eingeriffen waren, uns 
angetaftet gelaffen hätte. Allein da er in diefem Stücke nicht ſchmeicheln oder 
wenigſtens fchmeigen wolte, fo war es fein Wunder, daß fie ihrer Gewohn⸗ 
beit nach mit ihm verführen, als mit einem Miſſethaͤter und Sünder, vor 
welchen weder in diefer noch in der zukuͤnftigen Welt Vergebung zu Hoffen 
waͤre. Der gelehrte Sranzofe Natalis Alexander hat im achten Theile feis 
ner Kirchen. Hiftorie p. 175. Savonarold Unfchuld zu retten geſuchet, und 
mit vielem Lobe von ihm gefchrieben, eben Dadurch) aber auch Urfache gegeben, 
- nn Werk zu Rom unter die Zahl Der verbotenen Bucher gefeßet wor⸗ 

n iſt. — 


In der Cammer, welche Savonarola ehemals bewohnet hatte, iſt von 


Der Kopf des ſterbenden Heilandes von Mich. Angelo Buonarota vortreffs 5. 
| — | . . Erucikg 
i : _ Du» 3 iüich 
a So ſieht es, gleichwie auch in der folgenden Zeile Pretercundo. — 








gm, ‚542 | XL Beer. Mpothete. 
| lich gemahlt zu ſehen. Die Patres erzehlen dabey, daß dieſes Gemaͤhlde 
nach dem Originale eines ſterbenden Menſchen, welchen Buonarota mit 
® Fleiß an einem hingerichtet habe, um das Geſicht eines auf ſolche Art 

















Apotheke. Die Fonderia oder Apotheke des Convents iſt wegen der guten 


Bibliothek. Die Bibliothek des Cloſters nimt einen ſchoͤnen Saal ein, welcher 


re . Kabren die befante Epiflolam Græcam S. Chryfoßtomi ad Cxfarium, we⸗ 
dCzlarium gen welcher ſich Burner und Miflon vergebliche Mühe gemacht hatten, her⸗ 
nusnegeben und feiner Hiſtoriæ Diplomatıcz angehängt, um zu zeigen, Daß 

das Borgeben falich fen, als habe foldye der &roß- Herzog, nachdem eslange 

—* verboten geweſen, ſie jemanden zu zeigen, gaͤnzlich zerreiſſen laſſen. Sie 

in dem Artikel vom h. Abendmahl wider die Lehre der Roͤmiſchen Kirche, 

und bemuͤhet ſich Maffei aus dielen Umſtaͤnden zu erweiſen, daß ſie nicht echt 

oder authentie ſey. Magliabecchi ſcheinet nicht gewuſt zu haben, Daß die⸗ 

ſes Manuſcript in der Bibliotheca S. Marci ſey, weil et dem Miffon , 5 
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ſolches in dem Laureminiſchen Buͤcher⸗Vorrath ſuchte, ſchlechterdings ges 
antwortet, der Groß⸗Herzog babe ausdruͤcklich verboten, es jemanden mitzu⸗ 

theilen. Weber Die Ribliothecam S. Marci hatte Magliahecchi nichts zu [as 
gen, und koͤnte es demmach wohl ſeyn, daß Der Herzogliche Befehl ein anderes 
Manufcriptum diefes Briefes betroffen hätte. 

In der Kirche S. Maria Maddalena de’ Pazzi ift auffer der (chönen ge 
Cappella de’ Neri, deren Gemaͤhlde Bernardino Poccettiverfertigethat, die n... 
Cappella Maggiore zu befehen. In derfelben ruhet Der Leichnam der heil. 

Maria Magdalena, die aus dem adelichen Florentiniſchen Gefchlechte der 
Pazzi war. Jetztgedachte Eapelle bat viele aufgehängte Geluͤbde und treffs 
liche Marmers Arbeit, worunterzwälf Säulen que Diafpro di Steilia (deu 
rothe und gelbe Adern bat) mit ihren imbafimenti und Capitelli aus verguls 
detem bronzo, ihr eine geringe Zierde geben. Etliche metallene basreliefs - 
fteflen die vornehmften Thaten der heiligen Pazzi vor und vier Statuen dies 
jenigen Tugenden, welche man vor andern an ihr zu ruͤhmen gefunden. Das 
Gemaͤhlde des Altare maggiore ift von Ciro Ferri „ von welchem auch die 
Architectur und das Deflein der ganzen Sapelle kommt. Luca Giordane 
bet Die ra Seiten fiehende Stücke gemahlt, und Pietro Dandini die 

uppo a. 

S. Maria Maggiore, fo den Carmelitern gehoͤret, hat gute Gemaͤhl⸗8: Maria 
de und Statuen, unter welchen leßtern Der vorgegebene Stifter ihres Ordens Maggiore 
Elias nicht veraeffen it. Das alhierbefindliche Gemaͤhlde, fo die bußfertige Anmerkung 
MariamMagdalenam, wie fie das h. Abendmahl empfangen will, worfichet, über die 
ift von Pugliari. In Benennung diefer heiligen Fraueno⸗Perſon richte sch bußfertige 
mid! nad) Der gemeinen Gewohnheit, melcher ich auch bey andern Gelegen⸗ Suͤnderin 
beiten, wo ihrer gedacht werden muß, folgen werde, ob es gleich gar ungewiß — 
iſt, was die Suͤnderin, fo ſich nach dem Inhalt der Evangeliſchen Geſchichte « 
Luc, VIII, von ihrem liederlichen Leben befchret hutte, vor einen Namen ge» 
führet._ Insgemein vermilchet man mit einander Mariam Magdalenam, 

Mariam die Schroefter Marthaͤ und die ungenante Suͤnderin, da doch 
sad) Erwegung aller Umftände es wahrfcheinlich ift , daß dieſes drey unters 
ſchiedene Srauen feyen. Uebrigens ifteines von den fchönften Sfücken, fo 
die bußferfige Sünderin vorftellen , zu ‘Paris in der Kirche Der Egrmeliters 
Nonnen au fauxbeurg Ss Jaques zu fchen, und hat an ſolchem der berühmte 
Le Brun feine Kunft erwieſen. Ein dergleichen anderes, aber kleineres Ge⸗ 
maͤhlde, das den Poufy zum Meiſter hat, findet ſich in dem trefflichen Ant⸗ 
werpiſchen Cabinete Petri Arnoldi de Licht, von welchem e& faſt vor uns 
ſchaͤtzbar gehalten wird. Nur fcheinet mir der koſtbare BEER * 
ei⸗ 





— 544 XVLIII. Brief. S. Maria nuova. 
Kleider⸗Pracht, in welchen Maria Magdalena vorgeſtellet iſt, nicht aller⸗ 
dings mit der Wahrhei uͤberein zu fommen. 

$, Maria $. Maria nuova hat gute Gemaͤhlde und ein koſtbares Haupt Als 

Nuora tarvon Earrarifhem Marmor. Vornemlich aber verdienet Das Daran lies 

Hoſpital. gende groſſe Hofpitalin Augenfchein genommen zu werden, deffen eine Hälfs 

| te vor die Mannds Perfonen, und die andere vor das weibliche Geſchlecht ab» 
gefondertift. Zu Diefen letztern haben die in der nächften Straffe ror pnende 
Penedictiners Nonnen einen unterirdifchen Hang, um die Kranken defto bei, 
fer pflegen zu fönnen. Die Kircheift in der Mitte von beyden Abtheilungen 
des Hoſpitals. Jeder Kranke hat fein eigen ‘Bert und find derſelben jegiger 
Zeit bey 700. ohne Diejenigen, fo vor die Auffeher, Geiltlichen, Medicos, 

Theatrum Chirurgos und andere Bedienten erfordert werden. Die Menge derKran⸗ 

Anacom- Pen und Sterbenden giebt den Chirurgis gute Gelegenheit fich inibrer Kunſt 

eum wvoillkommener zu machen, za welchem Ende auch ein fchönes helles und mit cis 

ner hohen Cuppola verſehenes Theatrum Anatomicum alhier angeleget 
iſt. Die Apothek nimt drey Zimmer ein, und werden Die Specereyen in 

Porcellanen Gefäffen aufgehoben. Hiebey ift cine Zahlreiche Bibiiorhef 

von Medicinifchen und Chirurgiſchen Büchern , wie auch ein Botanifcher 

Garten fo wol vor einheimifche ale auswärtige Pflanzen angelegt. Uebri⸗ 

gens iſt das Gebäude des Hofpitals nicht fo gut, alsdas von Turin. Hin⸗ 

ter Dem dazu gehörigen Cloſter ift il Campo Santo oder der Kirchhof des 

Hoſpitals, woſelbſt Die Leichen in gewoͤlbte Löcher zufanımen gebracht, und, 

wenn eine folche unterirdiſcheCammer angefüllet iſt, die Deffnung derfeiben 

zugemauert oder Dielmebr verfittet wird. — 

s. Maria Bon der Kirche und dem Hofpital Maria nuova ift S. Maria No- 

Norvella. ' vellaguunterfcheiden. In dieſer zeigen fid) abermals viele gute Gemaͤhlde 
von Santo di Tito, Girolamo Macchietti, Battiſta Naldini, Aleflandro 

Bon den Bronzino, Angelo Bronzino, Vafari &c. DasEChor hat DomenicoGhir- 

Mahl landajo gemabit, deffen Zundmen etliche von einer AttKopfsSschmuckes von 

Ghirlandajo, Blumen, den ervordas junge Frauenzimmer, alser noch Goldſchmidt war, 
erfunden haban foll, herleiten, andere uber von den Ghirlande oder Blumen 
und Craͤnzen, welche er vor andern trefflich mahlete. Dergleichen Benens 
nungen ſind unter den alten Mahlernnicht ungewoͤhnlich, und führet ein an⸗ 
derer Florentiniſcher Mahler Paolo Uccello, roelcher zuerft angefungen hat, 

Die Perfpeetivegu beobachten, auf gleiche Art feinen Zunamen Davon , daß 
En befondere Gabe gehabt, Die Boͤgel in feinen Gemaͤhlden wohl vorzus 
ellen. 


— 








In der Kirche S. Maria novella ſiehet man ferner ein wegen — 
unfb 


- 





* L 


der Band: 
Servateri redivivo, un Rem, 
Heu nos miferos ! nihil fub fole ztatem fert. a ehe 
Familia de Biondis 
In dormitorio mortuorum 
Ante fores Eccleſiæ 
a ii fibi fodit —— 
etuſtas edax abolevit, 
Simon & Rolandus de Biondis PetriF.F, 
Cives Flor. huc transtulere 
Annoä Virginis puerperio MDC LAXII, 
Viatorcave 
Volat irrevocabiletempus, 
Falleris dum illud fallere curas, 
Immiortalitati beats labora, 
In meditullio cordis repone 
; Durifümum & dulcifimum verbum 
9 JETERNITAS, 

AIn dem viereckigen Cloſter⸗Gange find an der Wand viele alte Ge⸗RAlte Se 
maͤhlde, die noch vor Erfindung der Oel⸗Farben verfertiget worden. Bey maͤhlde. 
Der Abbildung des Falles unferer erſten Eltern iſt Die Schlange, welche 
Evam verführen will, mit einem Menfchens®efichte vorgeſtellet. Sch habe 
vergeſſen nachzufeben , ob dasjenige mahr fey, was von etlichen vorgegeben 
wird, Daß nemlic) bey dem Brudev Mord, welchen Cain begangen, der Vers 
zu finden ſey: 

Sacrum pingue dabo, non macrum facrificabo, Verb anf 
a Worte auch rücfmärts, wiewol in ganz verkehrtem Inhalte fönnen ges Enin. 

a werden. In dem guten "Berftande kommen fie dem Abel, indem ans ; 
dern aber dem Cain zu. Einige wollen fie auch in dem Benedictiner⸗Cloſter 
zu Pifa gelefen haben. Diefesift gewiß , Daß fie zu Utrecht auffen an der 
DomsKicche , und zwar an der Seite, mo ein Theil der Mauer eingefallen 
ift, unter den Bildniffen Cains und Abeld auf bepde Arten jtehen. 

In einem andern Oange Dee Era von S, Marıa Novella in 

| db an 
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Santo di Tito, Poccetti und etliche andere gute Meiſter den Lebenslauf S. 
Doniinieci, und S. Antonini, die h. Katharinam von Sienna und andere bes 

| rühmte Leute des Dominicauer⸗Ordens, dem Das Cloſter gehöret , & freſco 
gemahlt. Pordem Elofter iſt ein fchöner und groffer Plag und auf demſel⸗ 

PYpramiden. ben zwo Pyramiden von Porphyr. Jede derfelben ruhet mit ihren piede- 
fteaux auf vier Schild-Kröten aus bronzo, 

& Michele. .· Michele Berteldiitt eine ſchoͤne Kirche, foden Theatinern gehoͤ⸗ 

ret. Sie hat eine gute Facciata, an welcher man die Worte lieſet: 

| Deo & Angelorum Principi. 
Ale Capellen find mit Marmor überzogen und mıt Semählden von beruͤhm⸗ 
ten Meiftern gezieret. Bor dem Haupt⸗Altare ftehtdie metallene Statua 
des Heilandesvon Francefco Sufini. Vierzehen andere marmorne Sta⸗ 
tunen , die in der Kirche vertbeilet und mit guten basreliefs an Ihren piede- 
fteaux verfeben find , ftellen Die zwoͤlf Apoftel und zween andere Heilige vor. 
Die Bibliothek des Cloſters iſt gut und zahlreich. — — 

Oratoiums. Die Patres Oratoriĩ di S. Filippo Neri beſitzen gleichfals eine artige 

Phil.Neri, Girche, worindie Marmor: Arbeit des Antonio Montauti und Giavacchi- 
no Fortini vornemlic) hoch zu achten iſt. Wenn ihre groſſe Kirche fertig 

ſeenyn wird, fol diefes Gebaͤude nur zu einem Oratorio dienen. 

Orfauımi- Die Kirche Orfammichele hat ihren verdorbenen Namen entweder 

chelc. von S. Michaßle in horto, oder vonhorreo S. Michaelis, weil ae er 
ein Korn⸗Haus der Stadt auf diefem "Plage fol geftanden fegn. ie if 

von auſſen mit viergeben marmornen und metallenen Statuen gezieret, an 
“ welchen Lorenzo Ghiberti „ Baccio da Montelupo, Donatello, Anco 
Nannı, Andrea Verrocchio und Giovanni Bologna ihre Kunft haben fe 
hen laſſen. Diemarmorne Statua S. Georgi (der aber nicht zu Pferde 
vorgeftellt ift) von Donatello und der Evangelift Lucas aus bronzo von der 
NFand des Giov. Bologna, verdienen nach dem Urtheilder Kenner, den’ Preiß 
vor den übrigen. Es fehlt det Kirche auch innen ber nicht an Zieraten , wol 
* ne > weil die Fenſter Flein und nad) alter Manier mit Gemaͤhlden 

. verdunßelt find. | 
Die — ‚ fo den Namen von Ogni fantiführet, 
verdienet gleichfals wegen ihrer Schönheit gefehen zumerden. Unter ibren 

Meliquien wird des h. Francifci Kappe mit vieler Ehrerbietung aufgehoben. 

Beym Eingange finder man anf Dem Fußboden folgende Schrift in weiſſem 

Marmor schaun: z | | | 
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uisquis ingrederis, parumper fifte ach 
ANTONI MEDICEO Viralis F' bene precare Me 
Is Philofophus illuftris LX. A. Medicinam exercuit dieei. 
“. Illius amaritiem fuavitate verborum temperavit 
| Nullismorbisvitiorumobnoxius " 
Longævus & frugalis opes comparavit ingentes Bu 
, Earumqueufumfcienstemplis ornandisimpendt  -  - 
Dum viveret 
Ac Virginibus Deo fe voventibus legavit moriens 
Mortalitatem explevit V, Idus Augufti A,S.MDCLVL_ 
Odtuagenario major i 
‚Florent. Metropol. Canonici hzredes ex afle 
Viro optime merito gratiP., | 
‚ Quod Medicus e fepulchrali urna propinat 
Animæ pharmacum moræ pretium habe. . 
- CUPIDITATUM HYDROPS INDULGENDO CRESCIT, 
—F ATINENDO PELLITUR. ba 
Das bey diefer Kirche liegende’ Cloſter hat in feinen Gängen gute frefco- 
Gemaͤhlde. | 


$, Pietro Maggiore ift wegen der Bildhauer⸗Arbeit und fchönen 5- Piee 


Gemaͤhlde nicht auſſer Acht zulaffen. Unter Diefen legten verdienet fonders Mazgiore- · 


lich die Ankunft der Weiſen aus Morgenlandevieles Lob. Der Meifter 
davon iſt Ludov.Cigoli, ſo auch Civoli genennt wird. Eben dieſe geiftlio _ 


che Geſchichte iſt von Paflıguano gemahlet und über der Thür Der Sacri⸗ 


Fe zu ſehen. Die Kenner willen nicht, welchem unter dieſen zroeyen Stuͤk⸗ 
n der Borzug gebühre | — — 

Ich kan biebey nicht unerinnert laffen/ wie die meiſten Mahler wider y,mereug: 
die Wahrſcheinlichkeit der Hiſtorie auf verſchiedene Weiſe anſtoſſen, wenn genüber 
fie Die Ankunft der Weiſen zu Bethlehem abbilden wollen. Ohne anjetzt die Fehler 


mit mehrern zu gedenken, daß fie ohne Urfache die Zahl derfelben auf Drey der 


einfchränfen, feift nichts lächerlicher, als daß man fie mit Eronen auf den ler, nenn 
Däuptern und den einen Davon als einen Mohren mahlt. ran fteker fie a jet 
oftmals vor, daß fiein einem Stalle, in deffen Winkel ein Ochfe und ein E⸗ Weiſen 
fel zu fehen find, dem Kinde Efu ihre Ehrerbietung erwieſen, da doch Die. gan ans Mor: 
je Erzeblung vonder Gegenwart diefer 2. Thiere bey der Geburt Chriſti ſich Selen 
nur auf einefalfche und abgefchmacke — des Textes beym rer 

333 2 » 
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1.v.3. und der Septuaginta beym Habac. e. III. v.2. gründet (a), und «6 
überhaupt nicht glaublich, daB die Weiſen Zofepfumund Mariam mit ibs 
tem Rinde im Stall folten gefunden haben , fonderlich da das Griechifche 
Wort onela, Deffenfich Matchzus c. IL. v. 11. bedienet,feinem gewoͤhnlichen 
Verſtande nach nicht von einem Vichftalle, fondern von einem Wohnhau⸗ 


ſe genommen wird, Alle Umſtaͤnde zeigen, Daß dieſe Geſchicht nicht gleich 


nach der Geburt Chriſti und auf der Reiſe Joſephs nach Jeruſalem, ſondern 
auf ihrer Ruͤckkehre, da ſie abermal durch Bethlehem gereiſet, und vermuth⸗ 
lich mehr Raum hatten, als das erſtemal in ver Herberge geweſen, ſich zuge⸗ 
tragen habe. Daß Maria die 33. Tage ihrer Reinigung dem Moſaiſchen 


Geſetze gemäß ausgehalten babe, ift auffer allen Zweifel. Wie fie nach 


Vollendung derfelben Das gehörige Opfer im Tempel zu Jeruſalem barger 
bracht babe, lehret Die Evangeliſche Gefchichte. Da aber noch vor dieſet 
Zeit die Weifen nach Bethlehem ſolten gefommen ſeyn, iſtdeswegen nicht 
Hlaublich, weil ihre Unterredungmit Herode die ganze Stadt Zerufalem im 
Bewegung gefeßet und den König felbft auf den torannifchen Entſchluß, 
das Kind Sefum mörderifcher Weiſe aus dem — raͤumen, gebracht 
batte, bey welchen Umſtaͤnden die Eltern JEſu ihr Kind oleichfam in den 
Machen ihres wuͤtenden Feindes (welchem jedoch der im Traum erfcheinende 
Engel vermitselit einer eiligen Flucht zu entrinnen befiehlt) wuͤrden geliefert 
haben. Zu geichmeigen daß Simeon und Hanna es nicht würden haben 
magen dürfen, in dem Tempel zu Jeruſalem, naͤchſt au weichem (nemlich in 
der Burg Antonia) Derodes feine Refidenz batte, ganz oͤffentlich und frey 

| von 


(a) Das Anſehen des Cardinals Varonii und etlicher Patrum, deren Allegorien er 
get, thut nichts zur Sache, ſo wenig als Die Worte des von Petro Dresdenfi 
u Geſanges, weicher anfängt: Puer natus in Berhichem, und wornach 
Man ſingt: 

i Cognovit Bos & Afınus 
Quod Puer eflet Deminus, 
d 


bs 
- - Das Oedyslein und das Eſelein 
Erkanten GOtt den Erren fein. 

keonf. trigenit. Predigten vom Dechslein und Efelein.) | 
Ja wenn man das Wort Darryn ſchlechterdings vor eine Futter⸗Rinne oder eine 
olche mächine rünt, welche nian dem En um das Futter daraus 1 frefien, vorſe⸗ 
get, fo fällt ke ge . er im er ae g rg —* 
hinweg. Lacas cap. Il. t daß Joſeph und Maria in -Yaryg 
aufgehalten, fondernnur daß ihr Kind , vermuthlich. in Ermangelung eines Bettes 

aber einer Wiege, batein geleget worden. r z 5 { 
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von Chriſto, als vom Heilande der Welt, zu reden, wenn Herodes damals 
ſchon mit unrubiger Furcht auf Die Hinrichtung des Meßiaͤ wärg bedacht ges 
weſen. Die Eilfertigkeit , womit der Engel Des Heren dem Joſeph nebſt i 
feiner Familie nady Egppten zu entweichen befiehlet, deutet gleichfals genuge 
Be an, daß man vorder Flucht an feine Reife mehrnach Jeruſalem gedacht 

abe 


An einem Heinen Hofe des Oratorii delloScalzo genant, hat An- g,mäpite 
drea del Sarta den Lebenslauf Zohannis des Taͤufers in vielen Frefco- peym Ora- 
Stuͤcken vorgeftellet. Es ift fchade, Daß fie von der Zeit, dem Wetter und toris delle 
der Unacht ſamkeit der Leute vielen Schaden | eri haben, welcher jedoch Scale 
nicht bindert, Daß fie von Den Liebbabern Der Mahlerey beftändig hochgeach⸗ 
tet werden. Bor andern ift das Stück, welches Die Taufe des Volls, fo zu 
Johanni kommt, abbilden, fo rool wegen feiner unvergleichlichen Arbeit, als- 
weil es noch am beften erhalten ift,zu bemerken. Dieſes Oratorium ges 
hört der geiftlichen Brüderfchaft oder Confrairie von Joh. Baptifta. 

-Spirito Santo und S.Spirito find zwo unterfchiedene Kirchen. Yes Spisice S. 
neiſt Hein und aufferder Stuecaturs Arbeit nebſt dem von AntonioDome- 
nico Gabbiani verfertigten Gemähldedes Haupt Altares nichts fonderliv - 
ches darin gu ſehen; Diele aber pranget mit fehr vielen trefflichen Schilde, 
reyen und guter Bildhauer« Arbeit. Abſonderlich verdienet das Haupt Ab 
tar, fo von koftbaren Steinen und auserlefenen Marmör ee 
iſt, betrachtet zu werden. Die Familie der Michelozzi hat folches bauen 
laſſen, und follen fich die Unkoften anf LO0000. Scudi belaufen. . _ 

Liebhaber der Mahlerey und Marmor⸗Atbeit finden auch in Dr 5 Trieie: 
- Kirche S. Trinita ihr Bergnügen. Zu den Seiten des Haupt⸗Altars liefet 5 
man das Andenken Johannts Gualberti in folgenden =, Unterſchriften von Dronument 


| L > 2 
Novum fortitudinis exemplar 
JOHANNES GUALBERTUS 
Vi&oriam renuens qua vincat inermem | 
Hoftem fibi parem aggreditur, 
Scilicet feipfum _ 
Conftanter vincit parcendo Rp 
Geminos fibi parans triumphos 
In venia hofti data 
In ſui vidtoria. 
8 3 I 
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I, 
Quem fe majorem vid&toria fui fecerat, 
Ut vere redderetur magnus 
Mumilis amidtus tegit, 
Cujus fub umbra latens 
Vi&tor fui humilitate vincitur, 
GUALBERTUM. igitur admirare, 
Daum pareit, vincit, vincitur, 
| Ex zquo maximum. 
Bon der. Säule und Statua der Gerechtigkeit , welche auf dem 


a vor diefer Kirche ſtehet, werde ichzu anderer Zeit ein mehreres bes 
richten. | - h 
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Fier und vierzigfted Schreiben. 


Nachricht von den Privat⸗Pallaͤſten und etlichen ans - 
Ä dern Merkwürdigkeiten der Stadt Storenz. 


Lorenz wird inggemeinlaBella oder die Schoͤne genennt, welches 
vielleicht von dir Reinlichkeit der Straffen und ihrem guten 
, Pflafter, meiſtentheils aus breiten Duaderfteinen,pietre forti 
genant, beftebet, herkommet. Denn die Pallaͤſte find weder ſo 
u häufig noch von ſolchem Pracht, daß fie desfals heut zu Tage 
den Staͤdten Turin, Genua und Rom den Rang koͤnte ftrittig machen. Die 
Straſſen find gleichfals fheiftentbeils krumm und enge, aud) dieſes leßtere 
insbefondere an dem Corſo, deſſen Länge übrigens von 2. Stalienifcyen Meis 
len ausgegeben wird, auszuſetzen, weil in vielen von denen Straſſen, Die Das 
zu gerechnet werden, fein Wagen Raum zu fahren bat. 
Nach den Herzoglichen Gebäuden ift der befte Pallaſt derjenige, Pallaſt des 
welchen aujetzt der Marchefe Riccardi befißet , und man aud) Palazzo de’ Mar — 
Medici nennt, weil er ehemals der herzoglichen Familie gehoͤret hat. Tof ae 


Schönheit ; 
der Stadt. 





Es ſtoͤſſet ſolches mit der einen Seite an eine ſehr breite Goffe, laͤngſt welcher Hineichtuug 
ein Gang in das ehemalige Haus Des Laurentii Medicis gehet deſſen ſich er me: o 
‚ Alexander Mediceus, der erfte Herzog von Florenz bediente , umfich deſto cei 


tus Gelegenheit und Vorſchub genugan die Hand gab, herum zu waͤlzen, 
bis erendlich anno 1537 .haruber fein geben in eines an diefem Gange Kr 
Ne 





— 


— 
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heciter hodie regnantem 
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fenden Sammereinbüffenmupte. Die übrige Hiftorie des Riccardifchen 
Palaſtes begreifet folgende zwar teitläufige aber wohlgeſetzte Infcription, 
. welcheman im erſten Hofein weiſſem Marmor gehauen liefer : 


Haoſpes | FE | 
Mdes cernis fama celeberrimas, pulcherrimas atque ma- 
ificas & Cosmo Meovıce Patre Patrix Michelotio Ar- 


n 
chite&o erectas A,S.P. MCCCCKXXX. in quibus magnusil-- 


le fenex fuecefloresque ſui inR. P, Florentina Principes & 
Alexander Dux R.P. Flor, Petrus Medices Cosmil. tertius fi- 
lius habitarıunt. Hic à Senaru Florentino Cofmus Medices 


Dux Flor. planis liberisque fuflragiis creatus ad quinque an- 


nos fedem fuamac regiam habuit, captivos montis Murli 
Victoriæ teftes vidit, — celebravit, Regiam — fe- 
| fundavit, variistemporibus Romani 
Pontifices, Romani Imperatores, Reges,Reginz,aliique Prin- 
cipes innumerique Proceres hofpitio excepti, Leo IX. P.M, 
in itu Bononiamredituque, Carolus V.Imp. cui Oratores Tu- 
netani Regis hic folenne tributum folverunt, Carolus VIII. 
Galliarıum Rex, Charlotte Cypri Regina & Sarmatix Regina, 
Thom Regis filia, Fridericus Princeps Salerni, Fernandi Re» 

is Neapolitani& Maria Hippolytus Dux Calabriz, Galeatius 

aria SfortiaMediolaniDux. Hicliter& larinz —— 


reſtauratæ, multæ artes excultæ, Platonica Philoſophia 


tuta, Academia Florentina âà Coſmo ], vernacule Etruſcæ 
linguæ cultui facrata. Semper hic parietes columnzque eru- 
ditis vocibus refonuerunt. AEdeshasce tantz gloriz vix ca- 


paces, Gabriel Chianni & Rivalti Marchio, Senatoris Franci- 
ei Riccardi F.ä Ferd. 1,M.E.D.A.MDCLVIII. compara- 


tasin poftic auxit parte. Francifcus Marchio Cosmi Mar- 
chionis @ Gabrielis ſupradicti ex fratre Nep.& hæres veruftam 
zdium magnificentiam æmulatus, illas facello facris reliquiis 
referto, Bibliotheca, muſæo, fignis fculptis celarisque gem- 
mis, veteribus nummis, anaglyptis, pituris, inftrudtas — 


y 


— 


\ 
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forisque duplo ampliavit A. MDCXC. veterem partem in 
meliorem formam redegit, ornavit, ornat. A. MDCCXI. 

Hofpes | — 
Medicæas olim ædes, in quibus non ſolum tot Principes vi- 
ri, ſed & Sapientia ipſa habitavit, ædes omnis eruditionis, 
quæ hic revixit, nutrices, nunc etiam erudito luxu inſignes, 
antiquitatis & elegantiarum theſaurum 
Gratus venerare. 
Der Verfaſſer dieſer Inſeription iſt der Abt Antonia MariaSafvint. 

Deer jetztlebende Marcheſe Riecardi hat jaͤhrlich bey joooo. Scudi Meatnie 
Einfünfte, und fparet nichts, um diefes fein Haus mit merfwärdigen UND-Jigfeiten beb 
Foftbaren Zieraten zu verſehen. Das untere Stockwerk ift mit Alterthüs Yyalafes. . 
mern von Statuen, Inferiptionen und dergleichen Dingen angefüet, wor⸗ 
umter eine ſehr groffe Schate oder ein baflın aus einem Stuͤcke von rothem 
amd roeiffem Marmor befindlich iſt. Die prächtige Treppe des Pallaſtes 
bat Giov. Battifta Foggini, ein hieſiger berühmter Bildhauer und Baumei⸗ 
ſter angegeben, In dem andern Stockwerke hat LucaGiordano, eine 
apolitaner , eine treffliche Galerie mit feiner Mahlerey gezieret, und findet 
man dafelbft foftbare Sammlımgen von gemmis, Cryſtallene Eronens 
Leuchter, groſſe Spiegel und überhaupt vieleprächtige Meublen. Die date 
an ftoffende Bibliothek hat rings herum in der Höhe eine Galerie, und fällt 
fehr wohl ins Auge. Sieben andere Zimmer werden bey aufferordentlichen 
Gelegenheit mit Tapeten von rothem Sammet mit goldenen Treffen behängt, 
und liegen ſolche Tapeten fetöbereit: Des vielen Silber⸗Zeuges, Der koſt⸗ 
baren Uhren ‚:bureaux, Gemählde, Statuen, und dergleichen Dinge zu ges 


weigen. 
Be Raͤchſt Diefem ift der Pallaſt des Marquis Corfini nicht weit vom Palarıa 
Ponte diS. Trinitä wegen feiner fehönen Baufunft merkwürdig. Eindars Corſmi. 
* im befindficher Saat ift 40. braccialang, 25. breit und mit trefflicher mars 
morner BildbauersArbeit fo wol alter als neuerer Stücke gezieret. Den 
Plafond davon bat Antonio Domenico Gabbianigemahlt. Dig Treppe 
des Pallaſtes ift gteichfals prächtig und von Ant. Ferri angegeben. * 

In dem wohlangelegten Gebaͤnde des Duca di Salviati jeiget man Salriaci, 
folgendes Denkmahl: 
* Has inter maternas ædes 

Puer reptavit Coſmus 
Aaaa Nunc 
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Nunc ftabili fulcit pede 
In Diadematis Mageftate, 
Cofmo magno Etruriz Duci Principi Opt. Maxime 
S 3 Ferdimandiregnantis felicifimo Proavo 
Jacobus Salviatus Dux Juliani 
— * An. D. MDCXXXI. 
wo Die Familie der Strozzi iſt ſehr weitlaͤufig, und führen die Haͤuptet 
der unterfchiedenen Linien derfelben faſt alle die Ehrem-Titul und Wuͤrden, 
mit weichen der hohe Adel zu prangen pfleget. Sie befitet verichiedene gu⸗ 
AN en inder Stadt, morunter derjenige, fo nahe bep Des Duca Salviati 
N ohnung ift, vor den beften gehalten wird. | 3 
Uguccioni, An dem Pallafte der Uguccioni, welcher am groffen Marfte beym 
Palazzo Vecchio liegt, iftdie Facciata gut und von Mich, Angelo Buona- 
*  rotaangegeben. In einem der Zimmer fiehet man den Durchgang derKins 
der Afrael durch Das rothe Meer , welchen Perino del Vaga gemahlet bat, 
tie auchein marmornes Bruſtbild des Groß. Herzogs Francifci.  _ 
\ Mit Befehung mehrer anderer Privat⸗Haͤuſer bat ein Reiſender, 
der weiter in Stalien zu schen gedenfet, nicht nöthig ſich aufzuhalten. Was 
Vapierene der Stadt ein fehlechtes Ausfehn giebt,find die papiernen Fenfter, welche man. 
Fenſter. noch allenthalben haͤufig findet 3 hingegen hat fie in Anſehung der oͤffentli⸗ 
chen Statuen und Denkmahle vor vielen andern Orten etwas zum voraus. 
Sch habe fchon Gelegenheit gehabt von einem und dem andern ſolcher Monus 
| mente Meldung zuthun, es find foldyen aber noch verfchiedene beyzufügen. 
— —7— Vor allen verdienet die auf dem Platze vor der Dreyfaltigkeit⸗Kirche aufge⸗ 
en 9 richtete groffe und hohr Säule von Dorifcher Ordnung bemerfet zu werden. 
Solche iſt von grauer Farbe und beftehet aus einem einzigen Stücke Branis 
tes. Oben aufderfelben zeiget fich eine porphyrene Statua der Gerechtig⸗ 
keit mit ihrer Wage und einem Königlichen Mantel aus Bronzo. Cofmus 
J.ließ fie 1564. auftichten , weil er auf dieſem Platze (tie einige vorgeben) 
die Nachricht von Der Hebergabe der Stadt Siena erhalten. Der Künfts 
fer , welcher DieStatuam der Gerechtigkeit verfertiget bat ‚-ift Romolo del 
Dadda, von der Säule aber erzehlet man , fie ſey zu Rom in den Thermis 
Antonini entdecket und vom Pabſte Pio IV. demobgedachten Groß⸗Herzo⸗ 
nei ur ge verehret worden. Au dem Werke feibft iſt nicht das geringſte auszuſetzen, 
daruber. es vermeynen aber viele die Gerechtigkeit ſchicke ſich nirgend beſſer bin als in 
die Tribunalia und Gerichte. Andere finden nicht gut, daß man ſie alhier 
ſo hoch und entfernet von allem Zugange der Sterblichen aufgeſtellet 88 
| o 
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Noch andere tadeln auf eine Satyriſche Art, daß die Statua ihre eine Hand 
ausgeſtrecket, gleichſam um etwas zu nehmen oder die Waagſchale auf die 
Seite desjenigen, der am meiſten hinein leget, neigend zu machen. Endlich 
finden auch einige fremd, daß die Gerechtigkeit dem Pallaſte degli Ufßæzii, 
in ze Recht und Serechtigfeit verwaltet werden fol , "Den Sücken jus 
tet. 
Alcanto de’Carnefecchi ift mitten in der Straſſe, Hercules wie Statu- 
er den Centaurum Neflum umbringet, aus einem einzigen Stuͤcke von weiſ⸗ Herculis. 
fem Marmor zu feben. Diefes Gruppo macht feinem Meifter dem Gio- . 
vanni Bologna biele Ehre. we 
Aufdem Mercato Vecchio gder dem alten Marfte, woſelbſt Kräus Abundancie. 
ter, Früchte und andere Eß⸗Waaren verfanfet werden, ſtehet dievonDona- 
tello verfertigte Göttin des Ueberfluſſes uber einee Säule von Grani. 
" 11 Mercato nuovo ift eigentlich die Börfe der Stadt Florenz , wo⸗ gorfe. 
ſelbſt ſich gegen die Mittagss Zeit die vornebmften Kaufleute, Deren viele aus 
‚guten Geſchlechten find, verſammlen. Denn in Genua und Florenz wird die Kaufmann, 
Kaufmannſchaft vor feine Sache, Die dem Adel verkleinerlich oder nachtheis halt des 
$ig ſeyn Bönte, gehalten; und Dadurch erhalten ſich viele Gamilien in gutem Adels. 
Flor und Aufuehmen,an flatt daß andermärts und abfonderlic) in Teutſch⸗ 
land manches mal Samilien zu Grunde gehen oder auf ganze-Secula wegen F 
ihrer Armuth und Mangel der Mittel ſich hervor zu thun, ſowol von Stiftern 
und Canonicaten, (deren ohnedem unter den Proteſtanten nicht gar hiele find) 
als von vornehmen Civil⸗Bedienungen ausgeſchloſſen bleiben, weil ſie gar zu 
genau auf ihren alten Adel geſehen, und ſonderlich im Heiraten mehr nach 
den Ahnen als nach groſſem Gelde gefraget haben. Die Venetianiſchen 
Nobili treiben auch Handlung, jedoch nicht ganz oͤffentlich. Hingegen ma⸗ 
chen die Florentiniſchen Edelleute ſich gar nichts daraus, ja ſie handeln nicht 
nur en gros, ſondern auch en detail, und halten ſichs vor keine Schande, iS 
indem Kaufladen zu jtehen, oder ihre Paaren Ellenweiſe auszumeffen. Les 
derhaupt hält man die Florentiner vor die beiten Haushaͤlter, gleichwie hins 
gegen die Maplaͤnder vor die verſchwenderiſcheſten und als Leute, Dir nur auf 
Pracht der Kleider, gutes Eſſen und Trinken, Meublen der Häufer und auf 
andern Staat bedacht find, augefeben werden. Die Groß⸗Herjogliche 
Riorentinifche Familie felbft ift einzig und allein Durch die Handlung zu der 
Groͤſſe, ben der fie fich num über given hundert Jahr erhalten hat, gefticgen. 
Sofmus Mediceus, der anno 1465. ftarb, hatte mehr als zwanzig Com- 
ptoirs oder Kaufhaͤuſer in den vornehmſten Be der Belt, 
und dabey Das. Gluͤck, daß ihm in vier "- unfzig fahren Fein . 
aaa 2 - er 
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sher Schaden durdy anderer Kaufleute Banqueroute zugewachſen wur. 
Ani obgedachter Börfe liefet man die orte: — 
Coſmus Medices Florent. DuxIl. 
Publice magnificentie & falubritatis ergo porticum 


Tsansverfo columnarum ordine undique permeäbilem 


Adverfus omnem cœli contumeliam 
Negpotiantibus in foro eivibus fuis exftruxit 
— MDXLVIL | ; 
Man findet dafelbft auch ein wildes Schmein ans bronzo, welches 


Bildes 
‚Schrein, Pietro Tacca, nad) Dem Modell des alten marmornen Stückes, fo in der 
‚ u&bronzo, GGroß⸗Herzoglichen Galerie zu ſehen iſt, y— hat. Dieſe metallene Co⸗ 


pia wirft aus feinem Ruͤſſel Waſſer von | 
Man zehlet zu Florenz in allem 17. Pläße oder Märkte, Springe 


Auzahl der | Br 
— brunnen, 6. Säulen, 2. Jburamiden und bey 160. Öffentliche Statuen. 


en 


Den Juden ift son Cofmo , ein eigenes Quartier oder Ghetto, an 
einem Orte, woſelbſt vorher viele liedertiche und fchändliche Häufer maren, 


Fe angerwiefen worden. Die über dem Fingange diefer Straffe befindliche 


Brüden 
über den 
Arne 


Schrift meldet, daß man vor rathſamer erachtet, die Inden zwar abgeſondert 
jedoch in der Nachbarſchaft der Chriſten gu laſſen, damit fie durch gutes Exem⸗ 
pel zum fanften Joche Chriſti moͤgten angelocket werden, als daß man fie 


gänzlich haͤtte verjagen ſollen. 


Dieſe Abſichten und Bewegungs⸗Gruͤnde find fo gerecht und loͤblich, 
daß fie bißig auch anderwärts allen Irrenden zu flatten kommen folten, allein 


- ws bleiben die guten Eyempel der berrfchenden Kirchen oder Secten ? 


| Der Fluß Arno ſcheidet die Stadt Florenz in 2. nugleiche Theile, 
welche vermittelt vier fleinerner Bruͤcken Gemeinfchaft mit einander haben. 
Die erſte von Denfelben (wenn man vom unten auf und gegen den Lauf des 
Stroms rechnet) ift il Ponte alla Carraia, die andere il Ponte di S, Trinitä, 
die Dritte il Ponte Vecchio, und die legteil Ponte alle Grazie. Die von 
S. Trinitä ift die fchönfte und nur hundert Schritte von Dee obbefchriebenen 
Statua der Gerechtigkeit entfernet. Bartolomeo Ammannsti, ein berühms 
ser Siorentinifcher Bildhauer und Baumeiſter bat dieſe Brücke aufgeführt 
nachdem diejenige, fo vormals daſelhſt war, im Jahre 1557. durch eine 

fe Ueberſchwemmung gänzlich war hinweg geriffen worden. Man findet au⸗ 


jetzo aufderfelben vier ſchoͤne Statuen ans weiſſem Marmor, welthe die vier 
Jahres⸗Zeiten vorſtellen. Der Fruͤhling iſt von Francavilla Fiammingo, 


der Sommer, wis auch der Herbſi von Giovanni Caccini, und — 
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u : — Landini. Uebrigens hat man alhier auch eine ſehr angenehme 

sſicht. | 

Vor dem Ponte Vecchio ift die marmorne Statun des in den Ars ScarunAjscie, 
men einer andern Perſon an feinen Wunden fterbenden Ajacis. Das ges 
meine Volk nennt fie zwar eine Statuam AlexandriM. allein diefer König ift 
nicht durch Da3 Schwert oder an einer Wunde umgefommen. 

Ueber der Porta Romana iſt zum Andenken der Einzige, welche det Porta 
Pabſt Leo X. und der Kayfer Carolus V. durch diefelbe gehalten, eine Inferi- Romana. 
ption zu leſen. Ein wenig vorher , ehe man aus der Stadt andiefes Thor 
kommt, wird auflen an einem Kaufe ein ſchoͤnes frefco-Gemählde, welches 
Giovanni di S. Giovanni verfertiget hat, bemerket. | 
- Die Citadella dı S.Giovanni Battifta ift ein Werk von fünf Ba- Citadele. 
ftions, welches der erfte Herzog Alexander, um Die Stadt beffer im Zaume 
zu halten, auf der Höhe angeleget bat. Aus gleicher Abficht find nod) 2. 

Forts von Cosmo I. und Ferdinando gebauet worden, welche man aber wie⸗ 
der. fehr verfallen lafler. 

Dan rechnet in Florenz obngefähr. 9000. Käufer und 70000, Gröffe der 
Seelen. Der gröfte Handel der Stadt beftehet in mollenen und feidenen Stadt. 
Waaren. Mon mil bemerket haben, daß wenig Leute in Florenz ein gutes ——— 
Geſicht haben, und man fie daher im gemeinen Scherze Fiorentiniciechi aut 
nenne. Die Urſache dieſes Uebels ſuchen einige in der feuchten und nebeli⸗ —2— 
chen Luft der Stadt; allein auf ſolche Art muͤſten die meiſten Einwohner 
von Mantua, Venedig, Leyden, Amſterdam ıc. blind ſeyn. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß zwar die See⸗Kuͤſte, keinesweges aber Die Stadt Florenz vickn 
feuchten Ausduͤnſtungen unterworfen iſt, und dieſer letztere Ort in einer erhoͤ⸗ 
heten und trockenen Gegend lieget. Vielmehr ſchreiben die Florentiner ihrer 
seinen, leichten und gefunden Luft zu, Daß ihre Lands⸗Kinder von einem aufs einen auf 
geweckten und feurigem Geifte find , weiche es in allen Wiffenfchaften ſehr — tem 
body gebracht Haben. Dantes Aligheri, Franc. Petrarcha , Boccacius, 
Villanus, Scapıo Ammiratus, Accurfius, MarfiliusFicinus, Americus _ 
Vefputius, Galilzus, Torricelli, Palmerius, Angelus Politianus, Joh. 
de laCafa, Mich. Angelo Buonaroti, Magliabecchius &c. find lauter 
Leute, mit welchen fich Die Florentiner groß zu machen wiſſen. Seit vielen Academie 

ahren ift zum Aufnehmen der Toſcaniſchen Sprache eine berühmte Ge⸗ 
ehfchaft von Gelehrten, fo ſich Academia della Crufca oder von der Kleye 
n nennet, anfgerichtet, und führer folche vermutblich den jegtgedachten au 
rordentlichen Kamen, weil fie alles —— was nicht gut — 
aaa 3 — 
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iſt, als Kleye auszuwerfen ſuchet. Indeſſen bemerket man, daß die Floren⸗ 
tiner den Ton ihrer Worte einigermaſſen in dem Halſe formiren und ſel⸗ 
chemnach die Italieniſche Sprache beffer ſchreiben als ſprechen. Man lobet 
ſie uͤberhaupt wegen ihrer fertigen und ſcharfſinnigen Antworten, wie auch 














prechen viel. daß ſie ihren Etzehlungen eine angenebme Art zu geben wiſſen. Wie es 


Ihreaſter. 


Von der 
Sodomite⸗ 
rey. 


ſcheinet, fe find fie Davon ſelbſt mehr, als es noͤthig iſt, überzeuget, weil fie ger⸗ 


ne erzehlen, und nicht viele Gelegenheiten zu ſprechen vorbey laſſen. Es waͤ⸗ 


re zu wuͤnſchen, daß dieſes der einzige Fehler waͤre, welchen man ihnen vor⸗ 
ruͤcken koͤnte; allein fie find ſelbſt bey den übrigen Italienern wegen Der Luſt⸗ 
Seuche, ſo die offenbaren Gerichte Gottes über Sodoma und Gomorra 
gebracht hat, in ſo uͤblem Rufe, daß ſo gar Sprichworte darauf gemacht 
worden. Es giebt ohne Zweifel vernünftige und tugendhafte Florentiner 
genug, welche dergleichen Lafter mit einem Abſcheu verfluchen, und Diefe has 
ben fich folcher Befcehuldigung nicht anzunehmen ; mas aber von andern ibe 
cer Landsleute in Diefer Art Sünden (die ineinem groſſen Theil von Europa 
einigermaffen noch wenig befant find) häufig ausgeübet werde, erfahren die 
Beichte Väter am beſten, ob gleich Die Menge Der Hebertreter machet, DaB 
man dergleichen Thaten vor etwas neringes anfiebet (b). Iſt es aber bey fol 
chen Umſtaͤnden zu verwundern, daß eine ſo geile Nation, wie die Florentiner 
ſind, mit bloͤden Augen geſtrafet ſey? daß die vielfaͤltige Ausuͤbung gewiſſer 


Werke der Wolluſt einem ſcharfen Geſichte hoͤchſt nachtheilig ſey, iſt auſſer 


Bildhauer 
Foggini. 


Sqaͤndliche 
Au 
gewiſſer 


Italieniſ. 


ruppen 


Zweifel, und noch vielen bekant, wie vor etlichen und zwanzig Jahren eine 

geile Frauens⸗Perſon, die jedem zu Gefallen lebte, in ipfozftu & actu Ve- 

nereo ſtockblind worden. 
Von den gelehrten Maͤnnern, ſo jetziger Zeit in Klorenz leben, geben 


die gelehrten Zeitungen und andere Auszuͤge der ſchoͤnen Werke, ſo von den 


Italienern herausgegeben werden, hin laͤngliche Nachrichten, Ein Reiſender 
hat naͤchſt ſolchen nicht auſſer Acht zu laſſen, daß er den beruͤhmten Bildhau⸗ 
er Foggini beſuche, bey welchem er nicht nur ſchoͤne Copien von verfchiedenen 
alten Stücken, ſondern auch treffliche Werke von dee Foggini — Er⸗ 
ndung 
6) Wieweit die Bodheit einer Nation gehen koͤnne, erheflet ans der Auffhrung ter 
Italieniſchen Kriege Volker, welche anno 1562. den NömifhSatbolifchen, ſo wi⸗ 
der die Huyenoten, fo in Lyon belagert waren) zu Huͤtſe kamen. Von ihnen ſchreibt 
der glaubwuürdige und unpartheyifche Hiftoricus Thuanus lib. XXXI. p.m. 63 4. mit 
folgenden Worten: remanferanre - - ſex ltalorum figna, quæ przdandi licentia aa 
deteftanda libidine plus nocuerint ambiguum reliquere, ftupratis paflım pueris ac ne 
captis quidem parcentes, quas ab id tota fere regione. ruſtici ftatim pofl corum di- 
fceffum, utinam & cam eis crimen, paflım abolever, Was man den Portugie 
fen woten ihrer Ziegen aufbuͤrdet, il defane. — —. - 
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dung und Handantreffen wird , wobey Das angenehmiteift, daß Liebha⸗ 
rder Bildhauer⸗Acbeit viele auserlefene Stücke zu Kauf haben koͤnnen. 
Die Gegend um Florenʒ iſt ſehr angenehm wegen der abwechſelnden gegend um 
kleinen Huͤgel, welche alle wohl bebauet ſind. Gegen Piſa hin breitet ſich Karat 








das Land in eine weite Ebene aus. In der Nachbarſchaft der Stadt Flo⸗ Florentini⸗ 
zen; findet fich eine Art von weiſſem Marmor , welcher fich faft wie Schiefer Iber Marı 
von einander fpalten läffet, und nach vorhergangener Polirung Bäume, Ges 1 
genden und Ueberreſte alter Mauern odet Schlöffer überaus artig mit gelben 

und braunen Farben vorjiellet. Faſt alle dieſe Bilder haben ihren Urfprung 

einer corrofiven oder beilfenden Seuchtigkeit zu Danfen , fo in die ſubtile Fu⸗ 

gen des Steines eingedrungen und mitder Zeit folche Figuren binterlaffen 

bat, an welchen man durch Huͤlfe der Einbildungs⸗Kraft eine Aehnlichkeit 

mit andern Werken der Natur oderder Kunft finde. Dergleichen Mar- 

mora Florentına haben dieſes befonders , daß ihre Bilder nicht auf der bloſ⸗ 

fen Tiäche des gefpuitenen Steines haften, fondern denfelben öfters über eis 

nes Meflers Rücken dick durchdrungen haben , Daher es denn kommt, daß fie 

wicht fo leicht im Feuer vergehen als mit den Dendriten von Pappenheim und 

vielen andern Drten zu gefchehen pfleget. 

Was die wahrhaften Petrefacta betrift, fo finden ſich in der Floren⸗ petrefa⸗ 
tiniſchen Gegend Turbintæ longiſſimi faſciati, Dentales minores ſtriatt, 
Cochleitæ und etliche andere hiezu gehoͤrige Arten. Unter des Groß⸗Her⸗ 
zogs merkwuͤrdigen Naturalien, welche noch nicht in Ordnung gebracht ſind, 
und daher auch nicht leicht gezeiget werden, iſt ein Chalcedonier von der 
Groͤſſe einer Heinen welfchen Nuß, weldyer in Paris gefaufet worden und eis 
nen Echinum Spatagum deutlich ausdrücket (c). 

Wenn man dje bisher angeführte Merkwürdigkeiten der Stade Drduung in 
Florenz nach der Nachbarſchaft ihrer Lage (mie es gemeiniglich Das beque⸗ Beſichti⸗ 


meſte iſt) beſehen will, ſo koͤnten die meiſten davon in beykommender Ordnung en 
auf einander folgen: digfeiten. 


1.) S. Maria del Fiore oder der Dom. |8.) ilGiardino de’ Semplici. 

2.) ıl Campanile, 9.) ıl Seraglio de’ Lioni. 

3.) il Battifterio di S. Giov. Battıfta. | 10.) 1a Statua di Ferd, I, alla Piazza 
4.) il Palazzo delMarch. diRiccardi. dell’ Annunziata. 





5.) S.Marco, 11.) Lo Spedale degli Innocenti. 
6.) I’ Oratorio dello Scalzo, 12.) la Chiefa dell’ Annunziata, 
7.) le Stalle de’ Cavalli dimaneg-|13.)S. Maria Maddalena de’ Pazzi, 
- gio &c. 14.) S. Ambrofio. 
15, 





(c) cotif. Boccone ober. Phyf. XXL —— 


" gloren, 


. 27.) la Colonna di Granito alla Pi- 
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. 15.) S. Croce. 36.) La Statua di Cosmo I. 
16.) L’Oratorio di S. Filippo Neri.|37.) il Palazzo Uguccioni, = 
17.) LaBadiaFiorentin.a 138.) laChiefa d’Orfammichcle, 
18.) 1 Palazzo del Duca diSalviati. 39.) Il Mercato vecchio. 
19.) S. Pietro Maggiore. 40.) il Ghetto. 
20.) S. Maria nuova col ſuo Spe-|41.) S. Michele Berteldi. 

dale. 142.) Igruppo delCentauro, 

21)S,Lorenzo. 3.)S.MariaMaggiore, 
22.) LaBafa diS. Lorenzo, 44.)i1lMercatonuove, 
23.) S. Marıa Novella. 45.) il Ponte Vecchio. 


24.) La Chiefa d’Ogni Santi. 
25.) il Palazzo Corſini. 
26.) il Palazzo de’ Strozzi, 


46.) il Ponte alle grazie, 
47.) S. Felicità. 

48.) Spirito S. 

a Palazzo de’ Pitti. 








azza di S. Trinita. 50.) 11 Giardino di Boboh. 
28.) il Ponte della Trinita. 51.) La Citadella di S.Giov. Batt, 
29.) la Fabrica degli Ufizii. 52.) S. Felice in Piazza, or 
30.) 14 Galleria Ducale, 53.)$, Spirito. 
3 1.) la Fonderia, 54.) il Carmine. 
32.) U Corridore coperto. 55.) LiMonacıi Ciftercienfi. 
33.) il Palazzo vecchie, 56.) il Ponte alla Carraia, 
34.) La Loggia. 57.) La Porta Romana, 


35.) La Fontana. 58.) la Vılla Imperiale. 








* 
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Fuͤnf und vierzigſtes Schreiben. 
Reiſe von Florenz nach Siena, nebſt einigen Nach⸗ 
richten won dieſer letzten Stadt. 


FF? ge alten Roͤmer hatten von Florenz nach Siena, und von dans via Caſla 
RL M nenferne nad) Kom eine gepflafterte Heer⸗Straſſe angelegt, 
”BP)} Via Caſſia genennt wurde und davon man noch viele Merk⸗ 

N muhle findet, ob fie aleich nicht fo gut ald die Via Appia, wel⸗ 
OA che von Kom nad) Nenpolis gehet, unterhalten worden iſt. | 
Siena iſt von Florenz vier Poften oder 32. Italieniſche Meilen ente * 
fernet. Man faͤhrt zwar immer einen Hügel hinauf und den andern wieder dihen 
herab, es iſt auch das Land nicht mehr ſo ſchoͤn, als man es zwiſchen Piſa Florem und 
und Florenz gefunden; indeſſen find Die Gegenden dennoch angenehm wegen Siena. 
ihrer guten Ausſichten, des vielen Weinwachſes und der häufigen Delbäus 
me. Der Bes iſt allenthalben gepflajtert. \ | 
Dritthalb Italieniſche Meilen vor Sienagegen Pongibonzi findet perrcfadte. 
man auf einem Berge eine Menge verfchiedener Arten von Petrefactis, wor⸗ 
unter infonderbeit die Turbinitz,StrombiundTrochi in grofler Menge find. 
Die Oftreafilveftris oblonga iſt gleichfals alhier anzutreffen, und 
ꝓwar viel weiſſer ale man fie zu Mouflon nicht weit von Montpelier hat. 
s Alles dieſes verfteinerte Muſchelwerk liegt auf ſolchem Hetruriſchen 
Gebirgen wohl erhalten in Sand und ohne inandere Steine verwachfen zu 
u. 





| Kurz order Stadt Siena läffet man linker Hand auf einem Hügel vita di 
ein fhönes Landhaus, fo dem Marchefe dı Pefcogehöret. . Pefco, 
Siena liegt anf 3. Hügeln und fönnen daher die Straffen nicht ans Lage der 
ders als fehr ungleich ſeyn. Hingegen bilft Diefe Lage zu angenehmen Auss an 
fichten und einer fehr gefunden Luft. Die Einwohner find höflich und von gehengart 
— Bbbb— mun⸗ daſeibſi. 
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munterem Geiſte; dans Frauenzimmer iſt wohlgeſtalt, und weniger einge⸗ 
Sag aa als in vielen andern Orten Stalins. Man haͤlt davor, Daß als 
ier die Italieniſche Sprache in ihrer gröften Vollkommenheit und Reinige 
Privilegia Peit geredet werde. CaralusV. hat in Siena eine Academie aufserichter und 
nn - den dafelbft ftudirenden Teutfchen in Anſehung der Jurisdiction, Auflagen 
a und des Schußes, welchen fie mancherley Handwerks⸗Leuten Teutſcher Na⸗ 
tion angedeyen laſſen können, viele Freyheiten verliehen. Es werden foldhe 
fo weit getrieben, Daß man auch behauptet, wenn ein Teutfcher Studiolus jes 
manden erftochen habe, fo koͤnne er noch vier und zwanzig Stunden frey her⸗ 
umgehen, ohne Daß ihn jemand anhalten dürfe. Es find folche Privilegia 

aber einzig und allein von Teutſchen, Die auf Der Uiniverfität leben,zu ve 
ben, und feinesiweges von denjenigen, ſo ſich etwan bey den Jeſuiten oder in 
andern Stiftungen und Collegüs aufhalten. Gedachte Academie ift anjetzt 
| in fehlechtem Zuftande und erfirecht ſich Die Anzahl derer auf felbiger ſtudi⸗ 
Zahl der wenden Teutfchen nicht übergehen bis zwoͤlfe. Die Stadt ſelbſt iſt arm an 
‚Einwohner. Einwohnern und zehlet man derfelben in allen kaum 17000. Die beften 
Roͤuſer ſcheinen der Piccolominzifche und des Marchefe Zondadari Pal 
Viele laſt zu eyn. Die übrigen alle ind von fchlechter Baukunſt, obgleich die 
Spärme Stadt wegen Der vielen Thuͤrmer, die an den Pridat⸗Haͤuſern gebauer find, 
nnd noch aus den innerlichen Unruhen der Gibellinifchen und. uelfilchen 
Partheyen ihren Urſprung haben, von tweiten ein gutes Anfehen von ſich 

. giebt. | 
Regierungs · Die Sienenſer bilden ſich ein, noch eine Art von Freyheit zu haben, 
Form indem fiihren Senat, der aus neun Perfönen (fo Eccelfi genennt twerden) 
beftehet, waͤhlen dürfen. Das Haupt davon führt den Namen vom Capi- 
taneodelPopolo, Allein dieſes ift nur ein aͤuſſerlicher Schein, und iſt die 
Gewalt des gedachten Raths dergeſtalt von Den Groß⸗Herzogen zu Florenz 
en ‚daß die Stadt nichts von Wichtigkeit vor ſich unternehs 
\ men darf. | 

Platz / der ums In dem Rathauſe iſt nichts ſonderliches zu beſehen. Der vor dem⸗ 
ter Waſſer ſelben fich befindende groſſe Platz, fola Brands genennt wird, gleichet einer 
geist wer Schuͤſſel oder vielmehr einer Mufchel, und fan (mie man vorgiebt) bey Teus 
den an. ers⸗Befahr, oder wenn man Schaufpiele mit Eleinen Schiffen geben wolte, 
vermittelſt der vielen Brunnen, Die man in der Stadt antrift, unter Waſſer 
gefeht werden. Meines Erachtens Fan folches nicht anders gefchehen, als wenn 
vorher Die vier Thuren des Rathhaufes , nebſt 2. Straſſen, welche fich zu 
deſſen Seiten finden, had) vermauert oder fonft wohl verftopfet werden, denn 
die groͤſte Vertiefung ift nicht in der Mitte Des Platzes, fondern anf der uns 
a | tern 
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tern Seite beym Rathhauſe. Dieſe Ungleichheit des Bodens macht, daß 
man mit ſchlechter Bequemlichkeit auf demſelben gehet. Zur Seite des ———— 
Rathhauſes ſteht ein Thurm, la Mangiana genant, deſſen kuͤnſtliches Uhr⸗ m — 
werk nur bey auſſerordentlichen Gelegenheiten ſich hoͤren laͤſſt. Die Bes 
nennung des Thurms fol von einem Bildhauer, Mangia genant, der die am 
demſelben befindliche Statue verfertiget hat ihren Urfprung haben. 
Die Kinder Romalus und Remus, fo an einer Woͤlfin faugen find Wapen 
Das Wapen der Stadt Siena, welches man an vielen Orten, insbeſondere Stadt. 
‚an einer Säule don Ophir, Die dem Rathhauſe gegenüber ſteht, bemerket. 
Sienarühmet ſich eine Pflanz⸗Stadt oder Colonie derobgedachten Brüder > 
gu feon, die Beweiſe dieſer Meynung aber ſind noch nicht zum Vorſchein ges | 
ommen. Ä 

Auf dem groſſen Plage vor dem Rathhauſe ift auch ein ſchoͤner mars Fontaine. 
moruer Springbrunnen, woran der Sienifche Bildhauer Giacomo della j 
Quercia feine Kunft hat feben laffen. Das Caftel, weldyesdie Groß⸗Her⸗ Caſtel. 
zoge an dem einen Ende der Stadt anlegen laffen, um die Einwohner defto 
befler im Zaume zu halten, ift in fchlechtem Stande und von feiner fonderlis 
hen Veftigkeit. Nahe dabey ift die Neit- Schule der Uniberfität. Reit⸗ 
Ueber der Pforte gegen Florenz zeigt ſich eine Crone nebſt dem Me⸗ Echule. 
diceiſchen Wapen und der Ueberſchrift: Ueberſchri 

Cor magis Tibi Siena pandit. 0 Ar 

Auffer dem Camulliſchen Thore deutet eine marmorne Saͤule den a Denfroapi 

an, woſelbſt der Kayſer Fridericus III. feine Braut, die Portugieſiſche Prins desZanfers 
zeßin Eleonora empfangen hat. Das Andenken der Sache erhält folgende Frid,u. 
an dem Denkmahl befindliche Schrift : I 
Cxfarem Fridericum Ill. Imper. & Leonoram fponfam Por- 
tugalliæ —— filiam, hoc ſe primum loco, lætis inter ſeſe 
contalutavifle auſpiciis, marmoreum pofteris indicat monu- 
mentum.An, D. MCCCCLI. vr, Kal. Martius. 

Unter den geiftlichen Gebäuden ift die Bifchöfliche Kirche Das vor⸗ Dom 
nehmſte. Ihr Mauerwerk beſtehet fo wol auffen als innen aus weiſſem und Kirche, 
ſchwarzem Marmor, welche Schicht⸗oder Lagenweis mit einander abmechfeln. 

In den zweyen Gefaͤſſen des Weihwaſſers, ſo beym Eingange der 
Kirche einander gegenüber ſtehen, find Fiſche von Marmor ſehr kuͤnſtlich ge⸗ 
bildet, alſo daß ſie darinnen herum zu ſchwimmen ſcheinen. Ferner bemerket 
man die ſchoͤnen marmornen Statuen der aus Siena bürtigen Paͤbſte Ale- 
xandri III. Pill, Pii III. Marcelli Il, Pauli V. und Alexandri VIL desgiets 
— | Bbbb 2 | then 
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chen die von etlichen Difeipeln des Bernini gearbeitete 2: marmorne Apyſtel 

Bildnig der an den Pfeilern, und 170. hin und wieder durch Die Kitche vertheilte Köpfe 

Yabfin von Pabften aus Gopſe. Ehemals foll auch das Bildniß der Paͤbſtin Johan- 

Johannz, nadarunter gerefen ſeyn mit dem beygefügten Namen Johannes VIII. Fe- 
mina de Anglia, wie Mabillon bezeuget; anjebt aber fuchet man ſolches ver⸗ 
geblich. Nach des jegtgedachten A utoris Bericht iftfolches verändert und der - 
— Zacharias daraus gemacht, nach Baronii Zeugniß aber gänzlich zer⸗ 
chlagen worden. 

An der Canjel find verſchiedene geiſtliche Vorſtellungen in weiſſem 
$.Bernhardi- Marmor von Nicolai Pifani vortrefflich gearbeitet. Die ſchlechte hoͤlzerne 
si Eanycl, Canzel, deren fi) der h. Bernhardinus.alhier bedienet, fteht linker Hand ges 

gen über mit folgender Nachricht: | - 
>“ Fulgurantibus pro jefu vocibus, 
uas admirante patria 
celefti mifit ex ore 
BERNHARDINUS 
-  Suggeftum hoc olim refonans 
Spedtator fi pius 
Recolenti animo 
Venerare. 
Auf dem Haupt-Altare find zwoͤlf Engel von Metalle nebft vier groffen maßi⸗ 
ven Leuchtern aus Silberzu ſehen. ee 
Gappella del In der Cappella del Battifterio , welche von dem groffen unteritdis _ 
naitiſterio. fchen Taufe Gewölbe zu unterfcheiden ift, ftehtdie metallene Statua Johan⸗ 
nis des Taͤufers. Die Eapelle felbft ft ſchoͤn verguldet und mit einer artigen 
eappella Cuppola verſehen. Naͤchſt dabey ift ein koſtbares Denkmahl eines Zon- 
Alezandrina dadarii in Augenſchein zunehmen. Gegenuͤber findet man die ſchoͤne Ca⸗ 
pelle, welche von Alexandro VII. ihrem Erbauer, den Namen führt, und 
in derſelben zwo von Chevalier Bernini verfertigtemarmome Statuen, des 
sen Die eine eine meift nackende und betende Frauens⸗Perſon, die andere aber 
einen alten Mann, der fich aufein Ereuz leget und daſſelbe tolle ſehr wohl 
abbildet. Vermuthlich bedeutet die erſte die im Evangelio beſchriebene buß⸗ 
fertige Suͤnderin, die andere aber den h. Hieronymum. Zwo andere hier 
zu ſehende Statuen ſind von Lehrlingen des Bernini, und zwey Gemaͤhlde 
von Carlo Maratti. Das eine Davon ſtellt die Heimſuchung Marid vor, 
Das andere aber ihre Flucht nad) Egupten. Der Grund oder die Wand des 
Altaresift mit Lazuli von der Dicke eines Rheiniſchen Guldens ae 
ie 


Siena. 
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Die Dede der ganzen Kirche iſt Himmelblan und mit goldenen Sternen nßboden 
gleichſam beſaͤet. Das ſchoͤnſte, was hier zu betrachten, iſt der Fußboden, der Kirche. 
welcher mit koſtbarem Marmor und Steinen aufs kuͤnſtlichſte eingeleget iſt. 
Abſonderlich iſt der Platz unter der Haupt⸗Cuppola und noch mehr das 
Eſtrich vor dem groſſen Altare unvergleichlich wohl gerathen, und ſtellet das 
letzte den Ertz Bater Abraham vor, wie er feinen Sohn Iſaac ſchlachten 
will. Die Figuren dieſes Opfers ſind in Lebens⸗Groͤſſe, an ſtatt daß die 
uͤbrigen Stuͤcke viel kleiner eingerichtet worden. Die kuͤnſtlichſten Mahler 
ſolten Muͤhe haben, die Geſchichte mit Farben ſo wohl auszudruͤcken, als es 
hier mit eingelegter Arbeit geſchehen. Den Meiſter davon nennen etliche 
Maccarino, andere geben vor, daß Duccio di Siena ſie angefangen und 
Domenico Beccafumi vollendet habe. Zu mehrerer Erhaltung des Wer⸗ 
- kes find die Pläße unter der Euppolaund vor dem Altare maggiore mit 
Brettern beleget, welche man jedoch Fremden zu Gefallen megnimt. 
j Unterden Heiligthümern der Dom⸗Kirche wird der rechte Arm Jo⸗ grefiquien. 
Bannis des Tänfers, nebftdem Schmerte, womit Petrus dem Malcho ein 2 | 
wert. 











Dhrabgebauen, veypuahret. Obgleich der Name eines Heiligthums dieſem 
legten Stücke nicht eigentlich zulommt , auch der Sacriſtey⸗Bediente verfis 
cherte, daß man ihm feine Ehrerbietung erweiſe, fondern es nurals ein curide 
ſes Alterthum anfebe , fo wird es doch mit fonderbarer Sorgfalt in Acht ges 
nommen ‚ und haben drey vornehme Herren von Siena drey befondere - 
Sclüffel dazu. Das Heft ift von weiſſem Elfenbeine, und die Klinge als 
ein groſſes Meffer, fo anderthalb Spannen in der Länge bat. 
| Durch eine Oeffnung des Fußboden im Chor fan man hinunter ugterirdi⸗ 
indie Kirche S. Johannis fehen, melche gerade Darunter lieget und unten am fe Kirche. 
Berge ihren Eingang hat. Auf dieſe Art machet die unebene Lage der&tadt, S.Jokannis. 
daß man eine Kirche über der andern har. An dem Tauffteine dieſer S. Jo- 
hannis Kirche oder vielmehr des zum Dome gehörigen Battifterio ſtellen 
gen bon Laurentio Guibert verfertigte basreliefs aus bronzodie Taufe 
* Eprifti und die Gefangennehmung Johannis Bapt. vor. : 

Weber dem einem Eingange des Frontifpicii von der Doms Kirche 
lieſet man die Worte, fo aufBonifaeium VIII. zu zielen ſcheinen: 

Annus centenus Rom femper eft Jubilenus 

Crimina laxantur, cui pœnit &iftadonantur, 

Hi declaravit Bonifacius & roboravit. | 

Aus der Kirche gehet man in die Bibliothefioder Libraria vecchis, ihligspek, 
in welcher anf vier langen Tafeln Dre pi grofl Ehorab Bücher, tele 
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mit undergleichlichen Mignatur⸗Gemaͤhlden gezieret find, liegen. Der Pabſt 
Pius IL hatte eine gute Anʒahl von auserkefenen Manufcriptis hieher geſchaf⸗ 
fet; allein davon iſt nichts mehr vorhanden ; und find folche zu Caroli V. Zei⸗ 
Gemaͤhlde. ten theils nach (Florenz, theils nach Spanien gebracht worden. . Anden 
Händen find Die vornehmſten Begebenheiten des Pabſtes PiiIl. in sehen 
Stuͤcken &frefco.vorgefteliet. Die Zeichnungen davon hat man dem Welt⸗ 
berühmten Raphael d’ Urbino zu danken, Die Mahlerey aber dem Bernar- 
dino Pinturicchio da Perugia, welcher a dem Raphael ein Lehrling des 
Pietro Perugino war. An dem erften Stücke, foman rechter Hand beym 
Eingange findet,fol Raphael felbk mit Hand angeleget haben. Der Ears 
dinal Francifcus Piccolomini ge an Werl zu Ehren 
feines Oncle, Pii II. verfertigen laffen. n deſſelben Freygebigkeit kommen 
auch die drey antiquen marmorne Gratien, ſo in der Mitte des Saals ſtehen, 
und bey deren einer zu bedauern iſt, daß ſie den Kopf verlohren hat. 
vom Mahler Obgedachter Pinturicchio ſtarb anno 1513. im neun und funfiig⸗ 
biatuticchio.ſtem Jahre feines Alters, und zwar aus Gram und Verdruß, daß er 500 
% Scudi d’Oro ‚ welche ineinem Schranfeder Sammer, worin erarbeitete, 
_ verborgen waren, nicht gefanden, und fich folche zu Nutze gemacht hatte, 
Hofpitalvon. ° Der Bilchöflichen Kirche gegenüber ift ein weitläufiges und wohlbe⸗ 
einem Schw gütertes Hoſpital, welches ein Schufter hat bauen laffen. Diefer Stifter 
Ber geſtiftet. iſt, wie billig „als ein halber Heiliger in der Dazu gehörigen Kirche begraben, 
Ueber der Statua, welche man ihm aufgerichtet, ſtehen die Worte: 
| Sutor ultra crepidam. | 
Nagel vom Unter Denen berfchiedenen Heiligthuͤmern, fo man alhier verwahret, iſt auch 
Lreuze = F eiſernen Naͤgeln, womit der Heiland aus Creuz geheftet ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll. 
Anden Erz Bifchöflichen Pallaſte, der nahe bey der Doms Kirche 
liegt, ift nichts ſon derlichs zu fehen. 
ER Die Jeſuiter⸗Kirche ift ſchoͤn und mit vielen marmornen Statnen 
eret. 


gez ne | 
Huguftiner;. Bey den Anguftinern ift das Haupt Altar wegen feiner ſchoͤnen 
Kirche. Marmor⸗Arbeit zu befehen. Naͤchſt dem Ciborio oder Tabernacul fies 
2 zween Engel aus weiſſem Marmor, welche brennende Wachs⸗kichter 
alten 

Dominica In der DominicanersKicche find viele Tentfche, ſo zu a ſtudi⸗ 
Kirche. ret haben, begraben. Das Haupt der heiligen Catharina von Siena, wel⸗ 

ar b. ches einer ihrer Lands⸗Leute, da fie gu Rom geftorben war, ihr aus heilig 
e — Eifer abgehauen und nach Siena gebracht, wird alhier Be 
| 5 tung 


Gira. 





XIV, Briefe Fußſtapfen Chriſti. 567 u: 
bietung aufgehoben, und jährlich nur zweymal gezeiget. In einem Schran ⸗ 
ke zeiget man ihr Bildniß, welches von einem Mahler, als fie einsmals in ei 
ner Entzuͤckung gelegen, verfertiget worden und viele Wunder thut; desglei⸗ 
chen ſiehet man unter einem Gehaͤuſe vor dieſein Schranke auf dem Fußbo⸗ 
den in Stein eingedruͤckte Fubſtapfen des HErru Chriſti, welche er daſelbſt Fufflapfen 
hinterlaſſen, als er einsmals bey der befagten Catharina eine Beſuchung ab» Lhriſti. 
geleget hatte. Auf dem Haupt ⸗Altare zeigen ſich zwo treffliche marmorne 
Statuen, deren die eine S. Magdalenam, die andere Catharinam von Sie⸗ 
na abbildet. ° Die Gemählde von der Capelle diefer letztern hat Sodorno 
verfertiget. Dian hätte viel zu thun, wenn man den Lebens⸗Lauf dieſer Hei⸗ 
ligen genau unterſuchen wolte. Die hieſigen Dominicaner beſitzen noch den 
Trau⸗ Ring, weichen ihr der Heiland gegeben, als er ſich Öffentlich und mit ———— | 
vielem Gepränge, wobey auch David auf der Harfe fpielenmüffen, mit ihr — | 
vermaͤhlet. Das Haus, fofle nebft ihren Eltern zu Siena bemohnet hatte, — 
iſt in ein Oratorium und ihre beſondere Cammer in eine hi 
in welcher die Stuccatv- Bildhauer Mahler Arbeit und Verguldung nicht | 
gefparetfind. Insbeſondere zeigt man Dafelbft das Fenſter, wodurch Der Tenfler, 
Herr Chriftus oftmals zu ihr gelommen. Was man von den fuͤnf Wun⸗ morurd 
den⸗Mahlen, welche ihr Der Heiland eingedruͤckt haben foll, erzehlet, ift bes Ebriftus 
kant genug, und find von dergleichen Dingen eine Menge Bücher mit Vor⸗ Lehaugen. 
wiffen und Gutfinden der obern Beiftlichfeit von der Roͤmiſchen Kirche in Warum bie 
Druck gegeben worden. Die einzigen Scotiſten machen nicht viel Wer Scotiten 
fens aus diefer Heiligen , meil fie nach einer disfals gehabten Dffenbarung wider die 
ausgelagert hat, wie Maria, die Mutter Ehrifti, gleicdy andern Frauens, in h. Catha— 
Der Erbfündeempfangen fey, wodurch dann der Offenbarung , welche die kinam fay: 
b. Brigitta vor Die unbefleckte Empfängniß der Mariä, erhalten, und welche 
Die Thomiften mit vielem Eifer vor ihre Meynung anzuführen muften, Fein 
geringes Gegengewicht gegeben worden ift(a). | 
Den der DominieanersKicche ift noch eines alten Gemäßfdes, das „, 
Mariom mit ihrem Kinde aufden Armen vorftellet , Erwehnung zu thun. untereinem 
Die darunter befindliche Schrift ſaget zwar gerade Das Gegentheil von Drarien: 
dem, was des Verfaſſers Meynung mag geweſen fepn, indem ſielautet: Bilde: 
Me Guido de Senis diebus depinxit amasnis, Zu 
Quem Chriftus lenis nullis nolit agere poenis. 
Anno D. MCCXXI. u 
Mein diefesift nicht die Haupt⸗Sache, modurchdiefes Stuͤck eine —r 
ng 
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kung erwecket hat; ſondern weil ſolches nach den damaligen Zeiten nicht uͤbel 
Diſpuͤte über gerathen, fo nehmen die Sienenſer Daher Gelegenheit, den Florentinern DIE 
iefes alte Ehre ; daß ihr Mahler Giovanni Cimabue der eigentlicye Vater und Her⸗ 
Gemaͤhld.  ftefler der neuen MablersKunft fep, in Zweifel zu ziehen. In verfchiedenen 
Kirchen der Stadt Bologna zeiget man gleichfals Gemaͤhlde, die aͤlter als 
Cimabue feyn und Daher obgedachten Ruhm den Florentinern ftrittig ma⸗ 
Bom' chen follen. Cimabue mar anno 1240. in Florenz gebohren und ſtarb das 
Eimabue. felbftanno 1300. Seine Mahlerkunft lernete.er von etlichen Griechen, 
melche er. aber iunerhalb wenig Jahren übertraf. Mad) feiner Landsleute 
Meynung iſt er der erfte,fo Die Art à frefco zu mahlen erfunden hat. Diefen 
Ruhm muß ınan ihm ıwenigftens laffen, das er angefangen, die Zeichnung 
zu verbefjern, welche bey den Mahlern, Die vor ihm in Stalien waren, meiften, 
theils garfchlecht gerieth. | | — 
Bruͤcke über Die bergigte Lage der Stadt. bringt mit ſich, daß man nicht weit von 
eineStrafle. der Dominicaner⸗Kirche vermitteliteiner Brücke über eineandere darunter 
binlaufende Straſſe gehet. Diefe Brücke aber iſt nicht fonderlid) hoch, und 
- Gebäude darunter befindlid) , wie man beydes in Genua bemerfen 
an. | E 
Franciſca⸗ Die Franciſcaner⸗Kirche bat viele ſchoͤne Gemaͤhlde, worunter die von 
ner Kinrche. Sodorna verfertigte Abnehmung des Heilandes vom Creuze, die Auferwek⸗ 
fung Lazari von Franc. Vanni, und verſchiedene Stuͤcke von Beccafumi find. 
In dem Garten des Elofters steht ein Baum von einerArt Eichen, Die ſtets 
Bänmefje grün bleibt und Leccio genennt wird, welcher aus dem Stabe des h. Francı- 
aus fcı, als man denfelben alhier in die Erde gefteckt, hervor gewachſen feyn fehl. - 
Stäbender Nachdem Berichtedes Sponii infeiner Reiſe Durch Griechenland (Tom. L 
— 5 pP.232. )iſt bey der alten Veſtung zu Smyrna ein groſſer wilder Kirſchenbaum 
* “ zu fehen, von welchem die der griechifchen Religion zugethane Einwohner des 
Landes glauben , Daß er ausdem Stabe des h. Polycarpi, erften Bifchofes 
u: zu Smyrna, einen Augenblick hernach, als man ihn in Die Erde geftecht, her⸗ 
— bet borgegrünetfey. Herculis Käufe, fo vom DelbaumnHol; war, hat gleich⸗ 
@änle fals wieder Wurzel in der Erde gefchiagen und ſich nochmals in einen Bauın 
verwandelt, wie hievon Paufaniz Zeugniß lib. II. pag. 74. nachgefehen wer⸗ 
: denkan. Bon dem wunderbaren Dornbufc , welchen der Herzog vom 
Wuͤrtemberg, Eberhardus Barbatus, aufdem Sagdhaufe Einfidel bey Tüs 
Bingen gepflanzet, ift anderwaͤrts ſchon Erwehnung nefcheben. 
Wie Siena Siena hatte ſich bey Gelegenheit des Teutſchen Interregni in Frey⸗ 
um ihre heit geſetzet, bey melcher fie jedoch wegen der innerlichen Zwiſtigkeiten ihrer 
Frerbeit vornehmſten Familien, torunterdie Malatelta und Petruzzidiebefuntes 
gekommen. . ' ſten 
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ften find, fchlechter Ruhe senoß. Anno 1554. brachte fieder Kayſer Caro- 
lus V. völlig unter feine Gewalt, und theilte fie bey feiner 1556. erfolgter 
Abdankung feinem Sohne Philippo IL Könige in Spanien zu, von wel⸗ 
chem bernach diefes Gebiet anden Herzog von Florenz, Cofmum I, megen 
der groffen vorgeftrecften Geld⸗Summen und damit er ſich nicht auf die 
Branzöfifche Seite wenden mögte, abgetreten wurde. Hievon aber wa⸗ 
ren die an der See gelegene Derter Piombino, Orbitello, Telamone, Por- 
to Hercole, Porto S. Stefano , Portolongono nebft Der Inſul Elva unter 
dem Namen vom Stato de gli prefidiinusgenommen, als welche die Spas 
nier vor fich bebielten. &c. = Wi » Yacht 


Siena, den 3. Sehr. — | ve 
1730 * 

















=. Bechsumd vierzigftes Schreiben. 
Reiſe über Radicofant, Aquapendente, Bolfena, Mon⸗ 
tefiaſcone, Viterbo ıc. va Rom. .- 


Enn man von Siena nad) Nadicofani teifet, hat mat 





Gegend. 
waͤhrender 2. erſten Poſten, nemlich bis Buonconvento 
2 a fchrangenebme Ausſichten in fruchtbaren Gegenden, fo 
III mit Aueen, Weinreben und Oel⸗Baͤumen bepflanzet find. 
Badache: PH radı.diefem aber fängt das Land an etwag rauber zu wer⸗ 


vento. den. Buenconvento ift in der Hiftorie Dadurch berͤhmt worden,daß Hen- 
. ricus VII nachdem er von einem Dominicaner⸗Moͤnche, Bernhardo de 
| au Montepolitiano (wie man vorgiebt) im h. Abendmahl Gift empfangen, an- 
durcdheine no 13 13. daſelbſt feinen Seiftaufgegeben hat. Der DominicanersOrden 
vergiſtete bat zwar Feine Muͤhe geſparet, Diefe Befchuldigung von einem ihrer Mitbrüs 
der abzulehnen , und berufen fie-fich vornemlich auf ein fhriftliches Zeugs 
niß, welches von Henrici VIL. Sohne Johanne, Könige in Böhmen,ihnen 
zu ihrer Entfchuldigung ertheilet, und. zu erft von Baluzio in Mifcellan. 
Tom.I.p. 162. aus ſolchem aber von Leibnizio.in feinem Codice ka 
Gent.P.Ln.87. herausgegeben worden ift. Aleiydie Bemühung der Do⸗ 
minicanerzeiget vielmehr, wie allgemein Die Nachrede rider ihren Ordens⸗ 
Bruder gleich vom Anfange her geweſen, amd kommen mit derfelben Al- 
bertus Argentinenfis, p. 110. ‘Schiphowerus Chron. Oldenburg. ap, 
Meib. T. ll. p. 155. 6— undalleCozvi überein. Der einzige Albertinus 
Muflatus und nach ihm Conradus Vecerius gehen von der gemeinen Mep⸗ 
nungab, ohne derfelben deswegen einen Abbruch zu thun,teil Muflatus dem 
aͤbſtlichen Hofe allzu offenbar ergeben ift, Vecerius aber erſt in neuern 
eiten nemlich unter Maximiliano I, deſſen Secretarius er mar, gelebet bat. 
Eined Zeugniſſes, welches Johannes, König von Böhmen, den Dominicas 
wech erheilgt, gedenket zwat ſchen Trithemius Chron, Hiraug, ad a.13 1 3 

win un 
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und Serrarius rer. Mogunt. lib. V. p. 851. allein es iſt doch noch nicht ſi⸗ 
cher, ob das Diploma, von welchem Baluzius die Abſchrift genommen, ein: 
echtes Original geweſen. Weber Diefesfind die Beweiß⸗Gruͤnde, ſo in dem⸗ 
felben vor die Unſchuld des Mönchen augefuͤhrt werden, gar ſchlecht und ein 
Umſtand dabey gemeldet, welcher derſelben gar nicht guͤnſtig und vortheil⸗ 
haftig iſt, nemlich daß ſo wol der Koͤnig Johannes als ſeine Gemahlin Do⸗ 
minicaners Mönche zu Beichtsätern gehabt. Was dergleichen Leute infons 
Derheit bey Den Roͤmiſch⸗Catholiſchen und in den unmilfenden mittlern Zei⸗ 
ten, ſtets über die Gewiſſen vor Gewalt gehabt, und wie fie vornemlich bey 
Kriegs⸗und Todes⸗Gefahr ihren Beichtkindern öfters Die Hölle nur zu ih⸗ 
rem und der Cleriſey Vortheile heiß zumachen gewuſt haben, iſt befant genug. 











Einer diefer letztern Umſtaͤnde Auffert fich auch in Diefem fchriftlichenZeugniffe, 


als welches in caftro.noftro de Magduno fuper Euram Bıturicenfis Die-. 


Reife von 
Siena nach 


ceſis d. 17. menſis Majianno 1346. gezeichnet iſt, da nemlich der Koͤnig 


Johannes als ein Bunds⸗Genoſſe Philippi Valeſii rider die Engellaͤnder 
. zu Selde lag, und man täglich eines blutigen Treffens gewärtig mar, welches 
auch gleich Darauf mit fo unglücklichem Ausfchlag für den blindenKönig Jo-- 
hannem erfolgte, daß er felbft das Leben einbüffete. Eben dieſes Darum giebt 
neuen Anlaß zum Zweifel, weil man nicht begreifen Fan, warum die Dominis 
eaner, wenn ihre Unſchuld fooffenbaram Tage mar,ganzer 3 3. Jahre gewar⸗ 
tet, bis ſie ſich aus dem ſchlimmen Verdachie, worin fie vom Anfange her mas 
ren, durch dieſen vermeyntlichen Unſchulds⸗Brief zu bringen geſucht haben. 


Ja! warum haben ſie ſich ſolchen nicht in Teutſchland, ſondern in Ftank⸗ 


reich, da vermuthlich nicht ſo viele alte Raͤthe beym Koͤnige waren, ausfer⸗ 
tigen laſſen? Hiebey iſt mit Stillſchweigen nicht zu uͤbergehen, daß nach 
Dubravii Bericht (Hiſt. Bohem. lib.XX.p. 527.) Dem Johanni widerra⸗ 
then worden, die Sache wegen ſeines Vatern Todes genau zu unterſuchen, 
weil er ſich nur neue Verdrießlichkeiten dadurch auf den Hals laden wuͤrde. 
Die gemeine Meynung von der Art des Todes Henrici VII. hat Martinus 
Diffenbach in einem beſondern Buche de vero mortis genere, ex quo Hen- 
ricus VII. Imperator ob:it, ausgefuͤhret, welchem man Meibomiuml.c. 
bepfügen kan. — 
Was die Dominicaner anlanget, ſo thuu fie übel, wenn fie ſich Dies 
ſer Sache allzueiferig annehmen, zumal da ihr Orden dergleichen ſchaͤndliche 
Thaten verdammet. Es giebt in allen menſchlichen Geſellſchaften etliche 
Muglieder, welche nichts taugen; ſelbſt unter der geringen Anzahl der Apo⸗ 
ſtel war ein Verraͤther, und handelt ae Geſellſchaft nicht wohl, _ 
f cce2 alle 


I 


Ren wn ‚572 ZLVI.Beief. Beim von Montalcino, 
ig nach que Fehler und Verbrechen ihrer Mit⸗Glieder zu rechtfertigen oder zu bemaͤn⸗ 
teln uͤber ſich nimt (a). — | | 
Vebrigens ift der Tod Henrici VIL nicht das einzige Exempel, daß 
araffen das h. Abendmahl zu dergleichen Ausübung ihrer verdammlichen 
achegemißbrauchet haben, und ift folches unftreitig anklierenyme Savina, 
Abte von S. Maria di Mifericordia zu Benedig geſchehen, wieich davon zu 
einer andern Zeitmitmehrern berichten werde. Nach Curei "Bericht in An- 
nal. Silel. p. 244. ift audy der Pabft Hadrianus VI. auf Aufliften der Car⸗ 
dinaͤle mit einer giftigen Hoftie aus dem Wege geräumet worden. Gleiche 
Bosheit hat der Bilchof Arnefaſt zu Aarchus im Jahre 1259. an Chrifte-. 
phorol. Könige in emarf verübet. (vid. Hojern Dänifche Geſchichte 


P- 49.) . 
Temiei. | Tornieri, die dritte Port-Station,ift megen des guten Feines, wel⸗ 
Wein von cherinder Nachbarſchaft waͤchſet, zu bemerken. Solcher fühst den Namen: 
Montalcino. yon der Stadt Montaleino, Deren Gebirge denfelben hervor bringet. Er iſt 
weiß kommt dem Vino di Nizza am Geſchmacke und oͤligem Weſen ei⸗ 
. was bey. — 
Radicofani. -  Radicofani ift der leßte Graͤnz⸗Ort des Storentinifchen Gebietes. 
Er beſtehet aus etlichen Häufern-und einem Saftele , fo aufeinem hoben Fel⸗ 
fen liege, Man hat nicht noͤthig, Den ganzen ‘Berg zu erfleigen , ſondern 
die Poſt wird etwas niedriger , als das Städtgen felbft liegt, abgefertiget. 
Alle Poſtwechslungen von Siena bis Aquapendente (Melches der erftegure 
Ort des Päbftlichen Gebietes ift) beftehen nur aus einzeln Haͤuſern, worin 
man, was das Effen, Trinken und Nachtlager anlanget, gar ſchlecht bedie« 
net wird. Man fan fich nichts wuͤſters einbilden, als die Gegend um Radis 
cofaniift, indem man daſelbſt nicht Den geringften Baum , fondern lauter 
Felſen und faft von aller Erde entbloͤſſete Steine antrift. | ! 
Das alte Linker Hand von Radicofant gegen m. bin mitten im Gebirge 
Clufium, liegt Chiuſa oder Elufium, die ehemalige Reſidenz des Königs Porſena, wel⸗ 
che aber jetziget Zeit wegen ihrer ungefunden Luft wenig bewohnt ift. 
— Mehr gegen Norden, nemlich zwiſchen Arezzo, Cortona und Peru⸗ 
PT gig liegt auf einem Berge die Stadt Montepulciano oder MonsPolitianus, 
woraus Angelus Politianus, der Pabſt Marcellus II, und deffen Schwe⸗ 
ſter⸗Sohn der Cardinal Bellarminus gebürtig waren. Der Wein, fo — 
(a) Es Hätten auch vor etlichen Fahren die Jeſuiten beſſer gethan, daß ſie den P. Girard 
in erg — Sun eng n ae 831 ihres Or⸗ 


dens angegeben haͤtten, als daß fie ſolchen, wiewol vergeblich, Eugelrein zu machen 
bewuͤhet geweſen⸗ 


—R 
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XLVL Brief. Aquapendente. — 


ihrer Gegend wachſet Nn eimner von den beften , welchen Stafien hervor brin⸗ nu 
get,und Fan man denfelben allegeit in Radicofani haben. Nom 


Aquapendenteift ein Bifchöflicher Sig, nachdem die ehemalige zwi⸗ 
fehen hierumd dem Meere gelegene Stadt Caſtro, weil die Einwohner in eis — 
nem Tumulte ihren Biſchof umgebracht, auf des Pabſtes Urbani VIII. 
Befehl verwuͤſtet worden. Don Aquapendente faͤngt man an in die Ebe⸗ 
ne zu kommen. ä 
Bolſena liegt linker Hand am Lago di Bolfena oder (tie er ehemals Bolfens, 
hieß) Lacu Vulfino, welcher 35. Stalienifche Meilen imlimfange hat. Auf 
dieſem See finden ſich zwo Inſuln Bifentina und Martana, auf derer jeder anf 
eine Kirche angeleget iſt. Eime davon iftder h. Ehriftind , fo aus Bolſena dem Eee. 
bürtig war, und Deren Reliquien auch im jegtgedachten Drte verehret werden, 
ewidmet. Auf der Anful an fol die unglücliche Amalafunta,eine Tod der 
Kochter des Oftrogothifchen Königs Theodorici, aufBefehl ihres undank⸗ we. 
baren Vettern Theodati, den fie der Regierung theilhaftig gemacht hatte, 
anno I 234 hingerichter worden ſeyn. | 
ach dem Zeugniß Plinii find die zwo Inſuln des Lacus Vulini Edwin 
= feiner Zeit berveglich oder ſchwimmend geweſen, an ftatt daß file heut zu mende 
age einen beftändigen und beveftigten Grund haben. Detgleichen Ders Jufala, 
änderungen find nicht unmöglich, und ſcheint es, als habe fid) Plinius in einer 
nahe bey Nom gelegenen Inſul wenig irren koͤnnen; allein mas er hinzu ſe⸗ 
et, daß nemlich ſolche Inſuln bald diefe bald jene, niemals aber eine viereckige 
Kur befommen , wird bey wenigen Lefern Glauben finden. Seine Wor⸗ 
te find Hiſt. Nat. Iıb, II. cap. 95: Infulz fluctuantes - - in Tarqui» 
nienſi lacu magno Italiz dux nemora circumferunt, nunc triquetram fi- 
ram edentes, nunc rotundam complexu, ventisimpellentibus, qua- 
ratamnunquam. Der Name Tarquinienfis lacus fonımt von einer der 
vornehmſten XII. Etruſciſchen Städten Tarquinii genant,deren Gebiet fich 
ebemals dis an den Lacum Vulfinum erſtreckte, wie davon Dionyf. Halic. 
- 1b. IV. Strabo lib, V. Livius, Frontinus, Vitruvius undStrabonachgeles 
ſen werden koͤnnen. Shrerudera heiffen heut zu Tage Tarquene , und lie 
gen demjenigen, dervon Rom nach Bolfenareifet, zurlinten Hand. 
Bolſena ift ein fehlechter Drt, welchen aber dus IBunderwerk, foals Wunden 
ter mit einer Hoftie vorgegangen ſeyn fol, und welches Gelegenheit zu der a 
fegung des Fronieichnams/ Feſtes gesehen, einigermaffen berühmt macht. Pie 
Das verfiörete Mauerwerk des alten Volſinii, fo ehemals eine der vornehm⸗ om alten 
Ben Staͤdte von Hetrurien war (a) , lieget nicht weit Davon auf einer er Volfie, 
Ccec 3 _.__Rad 
GQ Meuodorus Scepfius, der feinem Zunamen von dem Dad gegen Die Körner a. 


* 


Reiſe von 
Siena nach 
Rom. 
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574 XXIVI. Brief. Montefiaſconre. 
Nach PliniiBerichte (lib. II. c. 52.) iſt dieſer Ort vom Blitze ruiniret worden. 











Die Zeit, wenn ſolches ſich zugetragen habe, wird nicht dabey ausgedruͤcket. 


Solte es aber lang vor Chriſti Geburt geſchehen ſeyn, ſo muͤſte man ſagen, 
daß die Stadt nachmals wieder aufgebauet oder eine andere von gleichem 
Namen angeleget worden. Denn aus Tacito (Annal.IV.c. I.) erhellet, 
daß Ælius Sejanus, des Kayſers Tiberii untreuer Liebling aus Volſinio buͤr⸗ 
tig geweſen, und zielen darauf des Juvenalis Satyriſche Verſe: 

- - IdemPopulus, fi Nurfcia Thufco 

'Faviffer, fi opprefla foret fecura fene&tus 

Principis, hac ipfa Sejanum diceret hora 

Auguttum - - F 5* 
Nurſcia war nach dem Zeugniß Livii lib. VII. c. 3. Cœlii lib. XXII. c. 3; 
und Tertulliani eine beſondere Goͤttin der Volſinienſer, welche vermuthlich 
das Gluͤck unter ſolchem Namen verehret haben. 


Möntefialco- Montefiafcene ijtein fehlechter auf einem Berge gelegener Ort, der 


no, 


Grabſchrift 
mit Eſt, 
ER &c. 


ohne dem alhier wachſenden guten weiſſen Muſcateller⸗Weine wenig bekant 
ſeyn wuͤrde. Dieſer Wein aber geraͤth ſelten, haͤlt ſich auch gar kurze Zeit. 
Weil hafcone im Italieniſchen eine groſſe Flaſche heiſſet, fo leiten etliche den 
Urſprung des Namens der Stadt daher; allein es kan ſolcher mit mehrerm 
Rechte von den Faliſcis, welche ehemals die benachbarten Gegenden beſeſſen 
baben, hergeführer werden. Etliche behaupten fo gar, Daß hier Der Haͤupt⸗ 


Sitz der beſagten Voͤlker gerdefen fey. Linker Hand vor der Stadt iftin der 


Kirche S, Flavianı das Grab eines Teutfchen (wieman vorgiebt) zu fehen, 
welcher von dem Montefiafconifchen Weine fo viel zu fid) genommen , daß er 


‚darüber in eine Krankheit, woran er geftorden, verfallen. Er follauf feiner 


Reifen allezeit einen Diener vorausgeſchickt haben , melcher die Thüren der 
Wirthshaͤuſer, worin er den beften Wein angetroffen, mit dem Worte Eft 
bezeichnen müffen. Da nun befagter Diener den Wein zu Montefiafcone 


insbefonderenach feinem Geſchmacke gefunden, hater folchen init einem drey⸗ 
fachen Eft beebret, und darauf auch in der Grabfehtift, welche er feinem 


Herrn ſetzen laffen, gezielet. Der Grabſtein liegt aufder Erde vor dem Ale 
tareder Kirche und ſtellt einen Abt mit der Mitra vor. Auf beyden Seiten 
beym Kopfe jeiat fich das Wapen, fo ein indie Länge gefpaltener Schild Mt, 


in deffen einem Feide (dem Anfehenden zur linken Hand) ein Loͤwe und in dem 


andern 


men, befchuldigt dieſe, daß fie Volfinium aus feiner andern Urfache feindlich unger 
ariffen und erobert hätten, alt um fid) Meifter von 2000, darin befindlichen Sta⸗ 
tuen zu machen. vid.Plin, lib. XXXIV. c.7. 
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XLVI, Brief. Epitaphiumeines Säufers. Ä 575 Heife von | 
andern drey Quer⸗Balken zu fehen find. Die ehemals auf dem Stein ge Ss nad 
wefene, und wie geglaubt wird, teutfche Schrift ift faſt gänzlich verlofchen ; sg 
man lieſet aber auf einem angefügten vierecfigen andern Steine folgende - 
theils mit Mönche» Buchftaben eingehanene lateinifche Worte: ERERER - 

Fan niinmEft hic Jo. dFug. D. meus mortus eft, welche man erfläret: 
Eit, eft, eft, propter nımium Eft, hic Johannes de Fugger Dominus 
meus.mortuuseft. Die Grabſchrift fagt-nicht , daß dieſer Abt ein Teut⸗ 
ſcher geweſen, und noch weniger fan bebauptetwerden, Daß er zu der beruͤhm⸗ 
sen Samilieder Grafen von Fugger geböre , zumal da diefer Herren Wapen 
von demjenigen, Das aufdem Srabfteinezufehen , ganz unterfchieden ift. 
Die eine Linie der Fugger, fo fich zueritin den adelichen Stand erheben lich, 
befam anno 1462. vom Kapfer Friderico III. ein Reh im blauen Felde zum 
Wapen; dieandere aber, fü von Ulrico v. Fugger abftammet , führet ſeit 
anno 1473. Lilien und BüffelssHörner in ihrem Wapen⸗Schilde. 
mag aber Diefer verfoffene Reifende von was ver einer Nation oder Familie 
er wolle geweſen ſeyn, fo fan man ihm doch feine übrige Verdienfte, welche 
ihm Die Ehre zumege gebracht, nächft vor dem Altare begraben zu werden, 
Beinesweges flreitigmachen. Denn esiftgenug, Daßerder Kirche und den - 
Armen zu Rettung feiner Seele 6000. Scudi vermachet hat, von deren Ä 
Zinfen jährlich den Armen Brodt und Käfe ausgetheilet werden. Einem Epiraphium 
andern Reiſenden, welchen die Liebe zu Den Stalienifchen Beinen vor der eined an 
Zeit ins Grab gebracht, Hat man gu Siena in der h. Geift Kirche folgende Aa Sim 
Grabſchrift geſetzt: 
Vina dabant vitam , mortem mihi vina dedere, 
Sobrius auroram cernere non potui: 
Oſſa merum ſitiunt, vino conſperge ſepulehrum 
Et calice epoto, chare viator abi. 
Valete Potatores! | | 
Von Montefiafcone fommt man zwar den Berg hinunter, man 
muß aber vor Viterbo einen viel höhern wieder hinan, nach welchem erft eine 
ſchoͤne Ebene Binter Viterbo folgt. 2 
Witerbo iftdie Haupt⸗Stadt Desjenigen Landes, melches durch die Viterbs. 
Schenkung der befanten Mathildis an den Päbftlichen Stuhl gekommen, Schenkung 
gu deren Andenken auch auf dem Rathhauſe eine Snfeription in Stein ges der * 
buuenift. Nach der Paͤbſtlichen Seribenten Bericht bat dieſe reiche Prin⸗ 
eBin ſchon anno 1077. unter — VI. dieſe ihre Freygebigkeit dem 
tuhl Petri angedeyen laſſen, (vid. Petrus Diaconus lib. I. Chronici Ca- 
rd finen. 
» 








Be 


— 576 XLVI. Brief. Mangel der Einwohner. 
Siena nad) ſinenſis c. XLIX. p. 390. & Chronic. Halberſtad. p. 128.) ſolche Schen- 
Rom. kaung aber anno 1102. gegen Pafchalem II. twiederhofet , wie hievon die 
| - Chartula Comitiflz Mathildis fuper conceflione bonorum ſuorum Ro- 
manz Eccleliz facta, Tom. I. Script, rer. Brunfv, Leibniz. p. 687. ſ. 
Bandelt. Allein gefegt, daß es auch mit der That feine Richtigkeit haͤtte, fo 
ift doch offenbar, daß Mathildis dergleichen Veräufferung zum Nachtheile 
der Roͤmiſchen Kapfer und des Teutfchen Reiches mit Recht nicht Habe pnters 
Mangel ver nehmen koͤnnen. Die Gegend von Viterbo ift ohngeachtet des fruchtbaren Bo⸗ 
Einwohner. dens ſchlecht bewohnet, und zehlet man in dee Stadt kaum J1 5000 Seelen. 
Menge der Hingegen rechnet man auſſer den vielen Cloͤſtern und Hoſpitaͤlern 16. Pfarr⸗ 
SLloͤſter. Firchen. Sie hat ver ſchiedene gute Springbrunnen, Port ſchoͤnſte 
Dom Kirche auf dem Platze bey dem Thore di 8. Lueis iſt. In der Biſchoͤflichen Kirche 
ſind die Grabmahle der Päbfte AlexandrilV. Clementis IV. HadriniV. - 
Kirche der und Johannis XXI. zu ſehen. Die Franciſcaner⸗Nonnen zeigen den (ihrem 
Bruce „.Yorgeben nach) zwar unvermefeten, Dabey aber ganz aus getrockneten und 
ner Ronnen a warzen Reichnam der h. Rofa di Viterbo, fo in ihrem Elofter gelebet hat. 
Zwo bis drey Italieniſche Meilen von Biterbo nach der Seite von 
Vills dilanti. Nord⸗Oſten befiget der Duca diLanti ein angenehmes Landhaus , deſſen 
Gaͤrten Der Giovanni Francefco Gambara ehemals hat anlegen laffen. Dies 
fes Shut ift ſeit hundert Kahren in vielerley Hände gerathen , und hat jeder 
Beſitzer das feinige zur Verbefferung deſſelben beygetragen. In dem Pal 
laſte fiehet man gute Gemälde nebft alten Statuen, und dem Garten -geben 
verfchiedene Sprinabrunnen, Srotten, Teiche, Alleen, Cabinete und. Luſt⸗ 
waͤlder einefonderbare Annehmlichkeit. | nr 
Pt - Beben Ktalienifche Meilen von Piterbo auf der Seite nad) Rom, wie⸗ 
Ei tool außer der Poſt⸗Straſſe, verdienet bey Roneiglioni der Dem Herzoge 808 
Parmã zuftändige Palaft Caprarola in Augenſchein genommen ju werden. 
Solchen ließ der Cardinal Alexander Farnefius im XVIten Seculo durch 
uͤhmten Baumeiſter Giacomo Barocci da Vignola aufführen. Don 
auſſen iſt er fünfecfig in der Geſtalt einer Citadelle angelegt, der innere Hof 
aber macht mit feitien Galerien eine vollkommene Ruͤndung aus, da doch alle 
Zimmer viereckig und von guter Proportion find. Die ganze Kunftkommt 
aufdie verſchiedenen Dicken an, welche der Baumeiſter ben Scheide Thames 
Den gegeben bat. Don feiner Höhe erblicket man Rom, fo 28. bis 30. Ztas 
lieniſche Meilen von dannen liegt. Dan ruͤhmet ingbefondere.die treffliche 
Treppe des Wallaftes, wie auch einen Echonifchen Gaal, worin vier ein an⸗ 
der an dee Wand gegenüber ftehende — ‚mit einnuder ſprechen kon⸗ 
nen , ohne daß die fuͤnfte, ſoin der Mitte bleibet, etwas Davon verſtehet. 














XLVI. Brief. ° Roncieliom. . — 5 
db — — — — — — — — — — 2 Me e von 
Wenn man in der Mitte dieſes Zimmers mit dem Fuſſe gegen den Boden Siena nach 
ſtoͤſſet, hören Diejenigen, melche auflerhalb des Gemaches find, einen Lermen, Rom. 
als wenn ein Piſtol losgefchoffen rmorden wäre. Die Plafonds und Frifes 
verſchiedener Zimmer find von den. zween Brüdern Taddxo und Eriderico 
Zuccare gemahlt, wmelche.abfonderlicy in der. SchlafsCammer des Eardis 
nals ihre Geſchicklichkeit andern Tag geleget haben. Die Poetifchen Erfins 
dungen zu Diefer legtgedachten Arbeit kommen vom Commandeur Annibal 
Caro, wie man aus einem Schreiben des Eardinale an denfelben,, welches 
vom 2. Nob. 1562. aus Rom gegebenift, beweiſen fan (a)... Insgemein 
macht man in den Beſchreibungen von Caprarola aus dem Namen des jetzt⸗ 
angefuͤhrten Caro den Mahler Annibal Caraeci, da doch dieſer erſt anno 
1560. gebohren iſt. — 
Dem Garten zu Caprarola fehlt es gleichfals nicht an Schoͤnhei⸗ 

ten und guter Einrichtung. 

Die nächte Poſt⸗Station beydiefem angenehmen Orte iſt Roncigli⸗ Nondglie 
oni, fonurdeey Italieniſche Meilen Davon entfernet liege. Gedachter Dre 1% 
der dazu gehörigen Gtafſchaft gleiches Ranıens Den Herzogen . 
von Parma. | | 
Mon Rontislioni bis MonteRofi, einem gut bebanteten Drte,find MonceRo&, 
or Italieniſche Meilen und eben fü viele von Monte Rofi nady Baccano. 

8 hicher und noch . eine Poſt weiter, nemlich bis Stortaift die Gegend Schlecht⸗ 
wieder uneben und die Steaffe nicht wohl gepflaftert. Dem Lande mangele lebanete 
es allenthalben an gehöriger Bebauung, und Daher bewaͤchſet es häufig mit Orgend. 
einer Art von langer Heide, welche unter jeder andern als der Päbftlichen 
Dberherrichaft ſchon längft ausgerottet ſeyn wurde , zumal da es dem Lande 
nicht an Feuchtigkeit mangelt, und die Vieh⸗Zucht leicht verbeflert werden 
Tan. WMleindie Unterthanen haben fchlechten Muth zur Arbeit , mo fie wife 
fen, daß, mann fie viel haben , man ihnen auch) vieles nehme, und anı Ende | 
doch nichts vor fie übrig bleibe. Bey Baccano hat Die Paͤbſtl. Cammer Vaccaus. 
gute Shiwefel Werke. 
| Aus dem Lago di Baccano flieflet der kleine Bach Tremera, welcher Dad Ere⸗ 
die Landſtraſſe Durchichneidet und drey Meilen von bannen ſich ig Die Tiber mera. 
ergieflet. Heut zu Tage wirder La Varcagenennt , und ift r Hiſto⸗ pe 
tie wegen der groffen Niederlage ,„ welche die Zabii 4 von den I * 
Vejis durch Hinterliſt erlitten, —— BEN, Livius und audere per Fabio- 


g um. 





a En EEE nr ÜEEEEEEEEEREErE Een men Enns mn er EEE ee EEE 
(a) EicheLertere familiari del Commendatore Anuibale Caro, Vol.11.p.296 Degieichen 
Richacdfun Traite de la Peinture & de la Sculpture Tom, Ill. p.5 36 


Meiſe von 
9 EN m 
NRoͤmiſche Geſchicht⸗Schreiber berichten, daß bey ſolcher Gelegenheit 
306. Fabii umgekommen, und dot der ganzen Familie nur ein einzi⸗ 
ger (a), Dee wegen feiner Eindlichen Sabre nicht mit zu Felde ziehen koͤnnen, 


- Rom 


\ 


Ritzliche Ausrottung eines Waldes. 
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ſondern in Rom zuruͤck gelaſſen worden, uͤbrig geblieben. Es iſt aber zu 
bewundern, daß vernuͤnftige Leute, wie Livius und ſeines gleichen ſind, ſolche 


Umſtaͤnde als wahr annehmen, und ihren Geſchichten einverleiben koͤnnen. 


Livius und Eutropius melden, Daß unter dieſen 306. Fabiern kein einziger 
geweſen, melcher nicht einen General en Chef eines groſſen Kriege, Heeres 
hätte abgeben koͤnnen. Ob nun gleich Diefes nicht fo genau nad) Dem Buch⸗ 
ftaben zunehmen ift , fd bleibt Doch wahrfcheinlich „ daß Sauter Mannbare 
Leute zu ſolchem Zuge auögefuchet worden, roeil ſonſt von dem vermeputen 
einzigen damaligen übrigen Fabio, der nahe bey feinem vierzehenden Jahre 
war , nicht hätte gemeldet werden koͤnnen, Daß er wegen feines geringen Al⸗ 
ters zu Hauſe habe bleiben müflen. Nun uͤberlaſſe ich Dem Urtheil eines jes 
den, ob es moͤglich ſey, daß von 306. ftreitbaren Männern einer mächtigen 
und angefehenen Samilienur etliche wenige folten verheiratet geweſen feyn, 
oder wenn auchnur sehen oder funfzehen Davon im Eheftande gelebet haben, 
ob nicht nothwendig mehr aldeineinziger Knabe, der unter viergehen Fahre 
alt geweſen, hätte vorhanden feyn und zuruͤck Bleiben müffen. Zu geſchwei⸗ 


gen, wie es ganz unwahrſcheinlich fen , daß inder ganzen fozahlreichen Tas 


Nuͤtzli 


milie ſich kein einziger ſolte befunden haben, den eine zugeſtoſſene Krankheit 
oder eine ſchwaͤchliche Natur von dem Feldzuge ab⸗ und in Romoder andy in 
dem Caſtel bey Cremera ſolte zuruͤck gehalten haben, zumal da die Fabii den 
Ausfall aus dem letzten Orte gethan, nicht um eine ordentliche Schlacht zu 
liefern, ſondern nur um Beute von Vieh zu machen. 

Neun Italieniſche Meilen von Rom, auf der Nord⸗Seite, hat Six« 


ne tus V. einen groffen Wald ausrottenlaffen, und dadurch ſowol den Raͤubern 


eines Wal⸗ 
des. 


einen Aufenthalt benommen, als auch dem Nord⸗Wind einen freyern Weg 
nach der Gegend von Rom geoͤffnet. Dieſer letztere Umſtand hat die Roͤ⸗ 
miſche Luft um ein gutes Theil geſunder gemacht, weil dadurch den Wirkun⸗ 


gen der ſchaͤdlichen Suͤd⸗Winde nicht geringer Einhalt geſchiehet. Wegen 





dieſer legtagläffer man die Wälder welche der Stadt Rom gegen Mittag 
liegen, n shauen, weil fie den Sirosco oder Suͤd⸗Oſt⸗Wind abhalten, 
und 





. 


— — — 
(a) Livius lib. II. c. $0: Fabios CCCVI. periiſſe ſatis convenit; unum prope puberem 
ætate relictum firpemgentiFabixz .- - ſututum. -Diefer war ein Ahnherr 
fFabi Maximi, von welchem Ennius ſagt: F 
Unus qui nobis cundtando reftituitzean conſ. Vitgil. Æacid. VI. v. 947. 
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und machen, daß er die ausden Moräften und faulem Waſſer aufaefamms — 
lete Ausduͤnſtungen nicht in ſogroſſer Menge, als ſonſt geſchehen wuͤrde, mit 
ſich nach Rom bringet. 


Sgeria ſ die legte Poſt vor Kom und ſoll in dafiner Gegend Die Eeorc 
Haupt⸗Stadt der Vejorum ehemals geſtanden ſeyn. Dan Storta bis Beil. 
Komjind acht Stalienifche Meilen. | 


Nom, den. Febr. F 
1730. | 
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Sieben und vierzigfted Schreiben. 
Don der Groͤſſe der Stadt Rom; ihrem Ober Haupte 
dem Pabfte , deffen Hof- Cammer⸗ und Kriegs- Staat; 
vom Leben und Tode Benedicti XIIL und den 


g Intriguen der Cardinaͤle in den 
= Conclavibus. £ 


Vorzug der W 
Stadt Rom \ 
vor andern ( 


enn man auf die gegenwaͤrtige Groͤſſe der Derter und anfdie 
X Menge ihrer Einwohner ſiehet, ſo ſind freylich viele Staͤdte 
X fo wol in Europa als audern Theilen der Welt, welche das 
Etaͤdten beutige Rom übertreffen. Allein wenn man die Macht und 
ESP Anfehen, welches eine Stadt über mancherley mächtige 
Voͤlker fo viele Secula hindurch behauptet hat, in Betrachtung ziehet, fo fins 
det Rom feines gleichen in der ganzen Welt nicht. ' Ä 
Gentibus eft aliis tellus data: limine certo 
Romanz fpatium eftUrbis & Orbis idem. 
figet Ovidius, "Terrarum Domina Gentiumque Romä heiffet es beym 
- Martiali,und Ariftides nennt Diefe Stadt commune totius terrz Oppi- 
| dum. Man ſiehet aus den überbliebenen Denkmahlen der Mauern und 
Von ihrer Gebäuden, Daß fie aud) in Anfehung der Gröffe ihres Bezirkes pormalg mof 
Sröffe und perdienet hat, unter Die vornehmſten Städteder Welt gerechnet fix werden, 
Sahne erg ob ich mich gleich nicht überwinden Fan , denen alzuhandgreiflichen Praie⸗ 
andnjegie reyen, welche fo wol alte als neuere Scribenten desfals vorbringen , &lauts 
genzeiten. ben beyzumeſſen. Zur Zeit Velpafiani war der Umfang der Stadt⸗Mauern 


von 
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von ı 2 Schritten, tie Plinius lib. TIT. c.5. meldet; wenn demnad) 
Vopifcusin Aureliano von 50000. Schritten feiner Zeit Ipricht, fo lommt 
ſolches entweder aus einem Fehler der Abfchreiber ber , oder er bat die ganze 
Gegend von Rom, welche mit Gärten und Luſthaͤuſern bebauet war, zugleich 
im ſolchem Umfangemit begriffen. Denn zu gefchmeigen , daß man noth⸗ 
wendig einige Denkmahle folcher Gröffe der Stadt noch heut zu Tage würde 
finden muͤſſen, fo waren auch die glücklichen Zeiten vorbey, in welchen die 
Haupt-Stadt der Roͤmiſchen Monarchie fich fo groffen Wachsthum hätte gu 
verſprechen gehabt, als man ihr aus dem Vopiſco in einem Verlauf von etwau 
180. Jahren nach dem Tode des Kayſers Veſpaſiani zuſchreibet, und iſt 
nichts abgeſchmackers, als mann Iſaacus Vofliusin Variis Obfervationibus 
ſeinen Leſern weiß machen will, Rom ſey zwanzigmal groͤſſer geweſen, als zu 
ſeiner Zeit Paris und Londen zuſammen genommen; desgleichen daß Nero⸗ 
nis Palatium allein einen weitern Umfang gehabt habe, als die groͤſten unſe⸗ 
rer Europaͤiſchen Städte; daß in Rom acht Millionen Sclaven und in als 
len vierzehen Millionen Einwohner gemelen feyen, Da er einer jeden von dem 
Städten Paris und Londen nur fechsmal hundert taufend, und dem heutis 
sen Europa insgefammt nur acht und zwanzig Millionen giebt. Wer dies 
ſes glaubt, mag ihm auch Benfall geben, wenn er fi) getrauet zu fehreiben, 
es ſeyen in der einzigen Ehinefifchen Stadt Hanchen ehemals bey zwanzi 
Milionen Menfchen gervefen. Bey allen dieſen Auffchneidereyen it erdo 
nod) befcheiden in Vergleich mit Wernero Rolefinckio, der im Fafciculo 
temporum auf die Stadt Rom in ihrer beften Bluͤte fieben und zwanzig 
Millionen und achgig taufend Einwohner technet. Wann es wahr iſt, was 
Lampridius im eben Heliogabali meldet, Daß diefer Kayfer Durch feine Zeus 
te zehn taufend Pfunde Spinnen⸗Gewebe in Rom babe ſammlen laffen , fo 
Dentet folchesmehr eine unglaubliche Menge unfauberer Vieh: Ställe , als 
bemohnter und reinlicher Palläfte an. ° Lipfius begreift unter dem Ras 
men von Rom die ganze umliegende Gegend bis Oftia, Aricia, Ocriculum 
uud andere entfernte Oerter; allein auf dDiefe Art reden die alten Scribens 
ten nicht , und ift folches nicht anders , als wenn ich die Länge von Paris 
bis nad) Verſailles oder die von Londen bis Graveſand rechnen wolte. 
Solte man auch einmwenden, Daß nach Pomponii Zeugniß zwar Urbs dass 
jenige andente , mas in den Mauer eingefchloffen ift & aratro five urbo ° 
definitum elt, da hingegen der Name Rom in einem weitläufigen Verſtan⸗ 
de zunehmen fen, womit anch der Jure confultus Paulus überein fomme in 
lege 2. ff. de verbor. fignif. Urbis appellatio muris, Roma autem cun- 


simentibus ædificiis Ænitur, quod tar fo ſiehet jedoch Pe 
90d 3 aß 
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Baßcontinentiazdificia nicht in einem fo toeitläufigem DVerftande genoms 
men werden können, daß alle bis in die Gerne zerſtreuete Land» Häufer und bes 
fondere Stecken darunter begriffen würden. Dbgedachter Lipfius ift durch 
das Borurtheil von der aufferordentlichen Sröffe der Stadt Rom und der 
Menge ihrer Einwohner dergeftalt eingenommen , Daß er kein Bedenken 
trägt, alle ihm im Wege ftehende Stellen der alten Scribenten nad) Belie⸗ 
ben zu aͤndern, und davorden abgeſchmackeſten Pralereyen fonderlicy der 
fchmeichlenden Griechen blindlings zu folgen. , IBas Fan aber lächerlicher 
ſeyn, als wann der Redner Ariftides vonder Stadt Rom zu den Zeiten Ha- 
driani vorgiebt, ſie ſey ſo groß, daß man allezeit mit Recht glaube in 
ihrer Mitte zu ſeyn, man möge ſich auch in was vor einem Theile der⸗ 
elben man wolle, aufhalten; desgleichen, daß ein Tag, ja ein ganzes 
Jahr nicht zureiche, die vielen in dieſer himmliſchen Stadt befind⸗ 
liche andere Städte zu zehlen, indem ganze VNlationen, alsı. E. Ca⸗ 
padocier, Scythen und andere Voͤlker haufenweiſe und zugleich ſich 
darin niedergelaſſen, welches in der That doch auf nichts gehen kan, als 
auf die wenigen Quartiere, worin ſich obgedachte Landsmannſchaften vor⸗ 
nemlich aufzuhalten pflegten? Das Amphitheatrum Veſpaſiani war ohn⸗ 
gefaͤhr hundert und funfzig Fuſſe hoch, und dennoch fegt Ammianus Mar- 
cellinus lib. 16.c. 16. es koͤnne feine Höhe kaum von einem menſchlichen Aus 
geerreichet werden. Zu-Plinii Majoris Zeiten endigte fich die Stadt gegen 





Morgen mit dem Aggere Tarquinü, womit es heut zu Tage gleiche Bes 


wandniß bat. Auf der andern Seite hörte inalten Zeiten Rom bey Dem 
Stab Monumente Ceftu nothwendig auf, weil es nieht erlaubt war , inner⸗ 
alb der Stadt Begräbniffezu haben. Gegen den Ponte Molle mar gleich⸗ 


j —* wie zu unſerer Zeit eine unbebauete Ebene, worin Conſtantinus M. ſein 


Kriegsheer in Schlacht⸗Ordnung ſtellte; und der Mons Vaticanus war in 
alten Zeiten gar nicht bewohnt . | R 

Allem Vermuthen nach, ‚ und fo viel der Augenfchein und die Zeugs 
niſſe der alten Seribenten an die Hand geben, fo find Die Mauern der heutis 
sen Stadt auch die Graͤnzen der alten Stade Rom anden meiften Orten 
‚gervefen , und geben fie alfo im Umfange einander nichts nach. Altern «6 
findet ſich ein groffer Unterfcheid in der Bebauung dieſes Raums , und darf 
man nur einen ‘Plan vonder neuen Stadt Rem vor die Hand nehmen, um 


 Mberzenget zu feyn, Daß nicht die Hälfte mit Häufernbebanet, und viele müs 


Pläge, Härten, Felder, Wieſen und Weinberge in denenjenigen Gegen 
Den anzutreffenfeven , woſelbſt ehemals die berrlichften Gebäude ſtanden. 
Um die Stadt nad) den Srüummen,, Winkeln und Ecken ihres Mauern zu 
— um⸗ 
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umgeben, braucht man drey oder höchftens vier Stunden , undrechnet man 
Daraufdrenzehen Kleine Italieniſche Meiten ; da man im Gegentheil ſechs bis 

en Stunden von nöthen hat, wenn man einen Spaziergang um die Stadt 

ris und ihre Vorſtaͤdte wagen will. 

. Was die Anzahl der Einwohner von alt-und new Rem anlanget, 
fo rechnete man unter Servio Tullio nach des Livii Zeugniß (lib.l. c.44.) 
achtzig tanfend Bürger, melche umter dem Burgermeiſter Quintio auf 
124214. anwuchſen (Idem1,3.c.3.). Man darf aber nicht glauben, Daß 
aut diejenigen Römifche Bürger genennt wurden , weiche zu Rom mit 





Haus und Hofe angefeflen waren, fondern es gehoͤreten unter diefe Zahl alle: 


und jede, ſo das Bürgerrechterhalten hatten, mit deffen Ertheilung man ans 
ſaͤnglich nicht fo verſchwenderiſch umgieng, als hernach unter den ſchlechten 
Regenten geſchah, da ganze Städte und Provinzen diefes Vorrechts theils 
aftig wurden, bi endlich Der Kayſer Antoninus alle freye Unterthanen des 
Roͤmiſchen Reichs zu Roͤmiſchen Bürgern erklaͤrte, und damit den Unters 
ſcheid, der ohnedem ſchon groſſe Eingriffe gelitten hatte, völlig aufhobe. Ans 
fuͤnglich wurden auch nur Roͤmiſche Bürger in die — aufgenommen, 
es änderte fi) aber folches mit Der Zeit. Die erfte 
- zungen oder Luftrorum hatte zum Endzweck ſo wol die Nachricht von der 
Anzahl des Volks als auch die Bertheilung und den Ertrag der Schabuns 
gen oder. Dienfte. Unter der Dietatur des Q. Fabii Maximi mar die Ans 
ah! der Roͤmiſchen Bürger 214000. und wurde man mit diefem Luftro 
—* fertig, weil ſolches auch durch die Provinzen gieng. (Liv. lib. XXIX. c. 
X Vor den bürgerlichen Kriegen war die hoͤchſte Zahl der Roͤmiſchen 
" Bürger 450000. wie man aus des Flori EpitomisLivianis, fonderlich im 


53 u. 


* 


Anahl | 
er 
woher. 


nordnung der Muftes - 


acht und neunzigften Buche erfehen kan; meiftentheilaber blieb fie zwifchen 


zwey⸗ und dreymal hundert taufend , bis fie Durch die innerliche Unruben auf 
hundert und fünfzig taufend Herringert worden, und fand Julius Cæſar nad) 
dem Zeugniß Flor. Epit. Liv. L. 1.15. diefe Zahl, welche keinen Schwie⸗ 
sigfeiten unterworfen ift , weil auch Plutarchus und Appianus in derfelben 
überein kommen und der leßtere meldet, daß die bürgerlichen Kriege über Die 
Hälfte der Römischen Bürger aufgerieben hätten. Suetonius c. 41. im 
Cxfare und Dio lib. 43. berichten zwar, Daß Cxfar die Anzahldererjenigen, 
welchen Getrayde ex publicoqausgetheilet wurde, verringert habe, und fols 
chem nach nur drey mal hundert und zwanzig taufend Menfchen an gedachter 
Freygebigleit Theil genommen. Allein bey dieſer Gelegen heit ſah man nicht 
auf das Buͤrger⸗Recht, ſondern auf die Armuth, und wurde alſo alles ge⸗ 
genwaͤrtige gemeine Voll zugelaſſez. So gewiß num dieſe — 
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NEE u en 


find, fo fehr muß: man fi) verwundern, wenn man beym Tacito Anpal.Lib. 
XL. c. 25. vom Kayfer' Claudio liefet: Condidit luftrum, quo cenfa funt 
civium LXVIIU. centena & LXIIII. millia. Denn da vorber in einem 








Verlauf von etlichen Seculisdie Zahl ſich nur viersoder ſechsfach vermehret 


hatte, fo wäre nun auf einmal zwiſchen dem Triumph Cæſaris und dem Lu- 
ſtro Claudii, welches hoͤchſtens eine Zeit vonachtzig Jahren betragen mag, 


. die Proportion auf fechs und vierzig gegen eins verändert worden. Fuͤrwahr 


Die lehtgedachte Zahl der 6964000. Röm. Bürger if entweder Durd) die 
Nachlaͤßigkeit der Eopiiften auflerordentlich groß gerathen, oder Tacıtus hat 
feine Rechnung auf ein ganz anderes Fundament ald Livius gebauet, uud 
mag der Schluß endlich ſeyn, Daß zu Yaciti Zeiten in Der ganzen Welt ſechs 
bisfieben Millionen Leute, Männer und Weiber, alt and jung, Die des Roͤ⸗ 
miſchen Bürger Rechts hätten genieflen koͤnnen, ſehen zu finden geivefen. 
Diejenigen, welche Der alten Stadt Kom eine unglaubliche Menge von Fine 
wohnern zufehreiben, dabey aber geftehen mürffen, Daß ihrUmfung nicht gröfs 
fer geweſen, als die Weberrefte ihrer Mauern andeuten, nehmen ihre Zuflucht 
zu der Höhe ihrer Käufer ; allein auch dieſe Hülfe beruhet auf ſchlechtem 


- Grunde. Strabo bejeuget im fünften Buche , daß Auguftus verboten, Die 


Haͤuſer hoͤher als von fiebenzig Fuſſen zubauen. Trayanus hat nach Aure- 
hi Vi&oris Bericht, jegtgedachte Hoͤhe noch ferner und bis. auf ſechzig Fuſſe 
eingeſchraͤnket. Diefe betragen etwan vier bis fünf Stockwerke, fonderlich 
in armen Ländern, da Die niedrigen Zimmer vielen Beſchwerlichkeiten uns 
terworfen ſeyn würden; Wer weiß aber nicht, Daß dieſes die gemeine. Hoͤhe 
der Häufer von Wien, Paris undandern heutigen groffen Städten fey, vor 
welchen demnach Alt Kom nichts ins befondere voraus hatte. 

Wäre Rom von vielen Millionen Menfchen bewohnt geweſen, fh 
fehe ich) nicht, mie Suetoniusin Nerone c. 39. als etwas auſſerordentliches 
hätte anmerken können, daß die Peft in einem Herbſte daſelbſt dreyßig taufend 
Menfchen habe hinweg geriſſen? denn da man aus der Erfahrung bemerket, 
daß im volkreichen Städten ohngefehr von ſechs und zwanzig bie dreyßig 
Menſchen jaͤhrlich einer mit Tode abgehet,, fo hätten in einer Stadt, welche 
auch nur vierthalb Mikionen in fich gefaflet, nach dem ordentlichen Laufe Det 
Natur und ohne daß ſich die Peſt darein gemifchet , in einem jeden Viertel⸗ 


FJahr mehr als dreyßig tauſend Seelen abfdyeiden muͤſſen. Londen begreift 


eine Million Einwohner (a), und ſterben jährlich fünf bie ſechs und zwanzig 
| taus 
* Ka) Im Fahre 17 16. ereignete ſich zu Hannover eine Wette jtöifchen deu Yord Whars 
von und Dem Comte Mongcau , da jener behauptete, es belaufe ſich die na 

— uwohner 
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taufend Menfchen ; zur Zeit der groffen Peſt aber unter Carolo II. ift ſolche 

Zahl auf ſieben und neunzigtaufend geſtiegen. Es mag aber alt⸗Rom fü 

wenige Einwohner gehabt haben, als es wolle, ſo iſt es in Auſehung dieſes 

Articuls der heutigen Stadt um ein groſſes überlegen. Aus dem Ciacco- 

nioin dem Leben Gregerii XI.fiehetman,daß um das Jahr 1376. in allen 

nur drey und dreyßig taufend Menfchen zu Kom. gezehlet morden. Paulus 

Jovius berichtet, daß unter der glücklichen und ruhigen Regierung des Pab⸗ 

jles Leonis in Rom fünf und achtzig taufend Seelen geweſen, deren Anzahl 

aber durch die unglücklichen Zeiten unter Clemente VII bis auf zwey und 

dreyßig taufend verringert worden. ImJahr 1709. wurden in jeßtgedache 

ter Stadt 3662. Kinder gebohren und die fämtliche Anzahl der Einwohner 

belief fich auf 138568. morunter 40. Bifchöfe, 2686. Prieller , 3559. 

Mönche, 1814. Nonnen, 393. Eurtifanen oder Öffentlich liederliche Frau⸗ 

eng, Perfonen , und 14.Mohren fich befanden. Don gemeldter Summa 

- Waren die Juͤden, deren acht bie neun taufend find , ausgeſchloſſen. Fünf 

Jahre hernach, nemlich anno 1714. im Monat Sulio, ließ der Pabſt Cle- 

mens XI. durch Carracioli ein Verzeichniß aller Einwohner von Rom vers 

fertigen, da denn die Summa ron 143000, heraus kam, wogegen mun it 

Paris gar wol 300000, bi8 900000.und in Londen noch mehr rechnen kan, Varallele 

wie ſolches die jährlichen Verzeichniſſe der Todten Hat und Deutlich machen. . mit kon, 

Die lehtgemeldte Stadt bat feit zwanzig Jahren einen unglaublichen den und 

Zuwachs gehabt, und iftder Unterfcheid zwiſchen Londen und Paris ſo groß, Paris. 

daß er gar deutlich in die Augen ſaͤllt, wenn man ſich zur die Mühe giebt, den 

legten Ort vom Thurmde nötre Dame, und Londen von dein Dome derS. 

Pauli Kirche zu überfehen. Was die Menge der Einwohner betrift, fu hat 

Londen zwar viel mehr groſſe Pläse als Paris, hingegen iſt dieſe Stadt mit 

vielen weitläufigen Cloͤſtern angefüllet , welche nad) Proportion wenig bes 

wohnet find. Auf der Seine haben die Leute auch wenige Berrichtungen, 

Da hingegen aufden viel Hunderten sroffen Schiffen und viel taufenden ans 

dern Fahrzeugen der Themſe mehrere Lente fich aufhalten, als in mancher 

groͤſſen Stadt. Die Menge der Einwohner von Londen fan auch Daraus er⸗ 

meſſen werden, daß, einen Tag in den andern gerechnet, täglich zwoͤlf hundert 

Ochſen und wöchentlich über zwanzig taufend Schafe nebft zwoͤlf tauſend 

Schweinen und Käldern gefchlachter und — werden, wie man durch 

— eee ein 
unfzehenmal hundert tauſend Seelen, welches dieſer nicht 

eo es . \ als au Ni Lori 5 gefehricben Ba dm — Er 

heidung der Sache aufgetragen, welcher dem Lord Whatton unrecht gab, dic Zahl 

aber der Einwohner ornigfiene von eilfmal hundert taufend zu ſeyn erachtete. 
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ein genaues Verzeichniß gefunden, und Mylord Townfend anno 1725. 
dem Königin Fe zu Herrenhauſen verfichert hat. 














Kom. 


Die Herrfchaft, welche alt Rom über einen groffen Theil des Erds 
bodens gehabt, feheinet ihm zwar ein groffes Vorrecht vor neu⸗Rom zu ges. 
ben 3 allein diefes pranget gleichfals mit einer Monarchie,die Durch. beſonde⸗ 
re Künfte in Die Höhe gelommen, und in Anſehung ihrer weit ausgebreites 
ten Gränzen, infonderheit wenn man die Zeiten vor Der Reformation Luthe⸗ 
ri in Ermegung ziehet, das alte Rom noch übertrift, alfo Daß es wahr bieibt, 
was Proſper fchon zu feiner Zeit von ihr mit Recht Ps konte: 

Facta Caput mundi quidquid non poſſidet armis 
Relligione tenet. | | 
Ich fan auch nicht läugnen, daß in Betrachtung des. Aufferlichen Prachts 
und der Schönheit von Tempeln und Pallaͤſten, das heutige Rom einen 
Borsug dor dem alten verdienet , und ich wenigſtens in Anſehung des Arti⸗ 
suls von Rom anderes Sinnes als der h. Auguſtinus feyn wuͤrde, wenn er 
die Drey Dinge, welche er fichin dieſer Sterblichkeit ver andern münfchte, 
darin zu beftehen bezeuget, daß er Ehriftum im Steifche, den Apoftel Paulum 
in feinem Lehr⸗Amte und. Rom in feiner vergangenen Blüte fehen mögte, 

Chriftum in carne, Paulam in ore, Romam in flore. 

Petrarcha war gleichfals son dem Vorzuge der alten Stadt Kom - 

= — und drückt er ſeine Gedanken in nachfolgenden ſchoͤnen 
erſen aus: 
Qui fu quella di Imperio antica fede, 
Temuta in pace e triomfante in guerra. 
Fu! perch' altro che il loco hor non ſi vede. 
Quella che Roma fu giace, f’ atterra. 
Quefte cui ’herba copree calca il piede 
Fur molial cielvicine, & hor fon terra, 

Roma che’lmondo vinfe, altempo cede, 

Che ipianiinalza , eche l’altezza atterra, 
RomainRomanone. VulcanoeMarite, 
LaGrandezza diRomaaRoma han tolta, 

Struggendol’opre edi Naturaedi Arte 

Voliofoflopra ilmondo.e’'n polvee volta 

E fra quefteruine a terra fparte. ‚ 

In fefteflacadea wortaefepola.. 

j Allein 


_ XLVO. Brief. Macht des Pabſtes. 587 


Allein feit den Zeiten Petrarchz hat ſich vieles in Mom verändert; 
die Hochachtung vor das Alterthum und Das demmenfehlichen Sefchlechte 
anklebende Borurtheil vor die abmwefende verlohrne Dinge, macht, daß man 
vieles mit ganz andern Augen anfiehet, als gefcheben wuͤrde, wenn diefe Dins 
ge gegenwärtig und zu unfern Zeiten verfertiget waͤren. Die Menge der 
"Statuen und die ungeheure Gröfle der Gebäude , momit das alte Kom 
prangete, macht nicht alle Schönheit einer Stadt allein aus, und gleic) wie 
ganz Furopa heut zu Tage nichts bat, welches der S. PeterssKicche zu Rom 
koͤnte an die Seite gefeget werden, alfo zweifele ich auch, ob alt Rom fein gols 





Rom. .. 


denes HausMeronis oder ein ander Gebaͤude mit gemeldter Kirche duͤrfte in 


Vergleichung bringen. | 
— videt veteris veſtigia Romæ, 
dic poterit merito dicere: Roma fuit. 
Aft qui celſa novæ ſpectat PalatiaRomz, 
NHic poterit merito dicere: Roma viget. 


Ans alien Landen und Königreichen, die der Roͤmiſch⸗Cathol. Religion sus Macht be 
gethan find, flieffet jährlich vieles Geld in diefe Stadt, und iſt es daher deſto Pabſtes 


weniger zu bewundern, daß fe ſich nach fo vielen harten Zerſtoͤrungen wies 
derum hat erholen koͤnnen. ie Gewalt ihres Oberhauptes gieng nod) vor 
. wenigen Seculis fü weit, Daß nicht nur viele Könige einen jährlichen Tribut 
bezahlen, fondern auch innerliche Unruhen , Den Bann und mol gar die 
gänzliche Entfegung ihrer Würden befürchten und erfahren muften, wenn fie 
nicht in allen nach des heilgen Batere Wink und Gefallen ſich aufführen wol⸗ 
ten. Hierin machte man feinen Unterfchied der Berfonen, Nationen und 
Voͤlker. Was der König und Prophet David im VIIL Pfalme v. 7.1 
ſagt: alles haſt du unter feine Züfle geeban, Schafe und Ochfenalls 
zumal, dazu auch die wilden Thiere, die Vögel unter dem Simmel, 
Die Fische im Mfeere, und was im Meere gehet; ſolches finder der hei⸗ 
tige Antoninus aud) nach dem buchftäbfichen Berftande in dem Pabſt ers 
füllet, ats welchem unterthan gemacht find die Schafe, das ift die Chriften ; 
die Ochſen, d.i. die Juden; die wilden Thiere oder pecora campi, d. i.die 
Zeiden; die Voͤgel unter dem Himmel, d.i. die guren und böfen En⸗ 
gel (a); und endlich die Fifche im —— das iſt, die Seelen im Seafener. 
eee 2 ie 


ke = ee 


(a) Von des Pabſtes Herrfchaft über die Engel erinnere ich mich in der Utrechtiſchen 

. Stadt» Bibliothefe im Meto der hullæ aani Jubilei 1350. welche Clemens VI, aus; 

gehen laſſen, gelelen ju haben: Mandaınus Angelis Paradifi, quod animam illius ä 
purgatotio pcaktus abfolutam in Paradifi gloriam introducant, 


. 


- Pfal 
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Die Rechtgläubigen haben nicht Urfache fich zu beſchweren, Daß ftein ſolcher 
Erklaͤrung einem beliebten Thiere nemlich den Schafen verglichen werden; 
die Ketzer aber find dem Urbano Cerri keinen groffen Dank ſchuldig, wenn er 
fie in feinem herausgegebenen Staat der Römifchen Kirche nicht anders als 
unreine Thiere tractiret,, indem er den Damaligen Pabſt Innocentium XI. 
wegen feines Eifers in Verfolgung der Keger fehr heraus ftreichet und dazu 
wie and noch ferner anmahnet mit Applieation und Vorhaltung der IBorte Adtor, 
aus Act.X. X,v.13. Stehe auf, Petre, ſchlachte und iß. 
Paͤbſtliche Die Einkuͤnfte des Pabſtes koͤnnen nicht anders als ſehr groß ſeyn, 
Revenuͤen · wenn man ur betrachtet, was jährlich aus fremden Ländern vor Difpenfa- 
tiones, Annatas,Pallia, Canonifationes &c. nach Rom gezahlet wird. Der 
noch anhaltende Reichthum ſolcher Familien, welche das Glück gehabt, eis 
nen ihrer Berwandten aufdem Päbftlichen Stuble zu ſehen, dienete cleichfats 
zu einem deutlichen Beweis, daß man oftmals bey einer aud) verfchtuenderis 
ſchen Haushaltung, dennoch vieles Geld und Gut babe zurück legen koͤnnen. 
Die Ottoboni, Altieri, Chigi, Panfili, Barberini, Borghefe,Ludovifi &c. 
und andere fo genaute Cafe Papeline fönten genauere Nachrichten Davon 
geben. Insbeſondere will man nachgerechnet haben, daß Vrbanus VIII. 
aus dem Haufe Barberini, feiner Familie über vier und zwanzig Millionen 
Roͤmiſcher Scudi hinterlaflen babe, zu derer bequemern Sammlung unter 
andern bey drey taufend Menfchen inder Inquiſition follen haben ſterben 


muͤſſen. | 

Pabſt Innocentius XII. führte 3. Töpfe in feinem Familien⸗-Wa⸗ 
pen, welche er umkehren ließ, um dadurch angudeuten, daß er nicht ſammlen 
fondern ausfchütten und mittheilen.molte , dahin auch Die Umfchrift zielete: 
Aliis, non fibi ; Pafquinus aber machte dag Comma nach dem Worte 
non, mit einem ganz umgermandten ob gleid) in der That gegruͤndeten Ver⸗ 
er Bey feinen Ausgaben erfparet der Päbfttiche Hof dadurch fehr vie⸗ 
8, daß er wohlfeile geweibete Sachen, Pallia, Agnus Dei (a), Kofencränze, 
— SE SW 
Agaus Deñ. (2) Die Agnus Dei werben am grünen Donnerſtage und Charfregtage in dem’ erfien 
Sabre einer jeden Päbftlihen Regierung, und hernach nen 7. zu 7. Jahren mit 
vielem Gepraͤnge geweihet und getaufet.- Dean nimt dazu überblicbene Stüdevou 
denen am Oſter⸗ Feſte gebranten Wachs Lichtern, unter welche man vor vier bis fünf 

taufend Thaler auderes Wachs mifchet, um die groffe Menge der Agnus Dei, ſo j 
lich den Pilgrime und andern, welche fie verlangen, umfonft mitgetheilt wird, heraus 
gu bringen. in ſolches Agnus Dei hat fo viele Kraft ale das Blut Chriſti, es hlift 
auch) wider Feuers Befahr, Sturmmerter, Blitz, Waflers Noth und in ſchwerer 
Geburt, nach den Berfen, welche Urbanus V. mit 3. Agnus Dei an den Griechiſchen 
Kapſer geſandt Hat und in Coremoniali Romano zu leſen find; - Fu 
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Indulgenzen und Ablaß⸗Briefe, Reliquien und Knochen aus den Catacom- 
bis geben fan, wo andere Potentaten öfters mit vielem baaren Gelde heraus 
ruͤcken müffen. — 
.Die Camera Apoſtolica beſorget des Pabſtes Cammer⸗Guͤter und 
Einkuͤnfte und ſind die dazu gehoͤrigen Bedienungen ſo eintraͤglich, daß die 

vornehmſten davon mit 80. bis 100000. Thalern erkaufet werden. In der 
Dataria geſchiehet die Vergebung und Ausfertigung der geiſtlichen Benefici⸗ 
en, Difpenfationen ꝛc. Sie hat ihren Namen von Der gewohnlichen Unter⸗ 
ſchrift Datum Romæ apud fanctum Petrum &c. wenn der Pabſt im Vati- 
cano wohnet, und apud ſanctam Mariam Majorem, wenn er ſich im Quiri- 
nali aufhaͤlt. Was in der Dataria unterſchrieben iſt, kommt hernach noch in 
Die Canzley, von welcher Die Dataria gleichſam nur ein Theil iſt. Die Rota Kote. 
iſt als ein Parlament oder als ein Ober⸗Appellations⸗Gericht anzuſehen. | 

Das Confiftorium ift das oberfie Staats⸗Collegium, in welchem. — 
die Cardinaͤle Sig und Stimme haben. Es find unterſchiedene Gelegen⸗ Dodune. 
beiten, da man in dieſes Confiftorium frey hinein gelaſſen wird, und iſt ſol⸗ 
ches noch den 11. Februar. geſchehen, da dem Salviatı der Cardinals⸗Hut Aufſetzung 

aufgeſetzt wurde. Vormittags umg. Uhr verſammleten ſich die Cardinaͤle eines a 
in ihrer fangen violeten Kleidung und Eurzen Hermelinen Mänteln, nab Hu 
auf welche Beine ſchwarze Flecken zu fehen find. Auf dem Kopfe hatten fie 
zorhe feidene Käppaens und darüber rothe wollene viereckige Muͤtzen, faft in 
der Form, wie dic Jeſuiten ſie zu tragen pflegen. Die Cardindle, fo Moͤn⸗ 

che vorher geweſen, trugen Die Farbe und Kleidung ihres Ordens, allein von 

_ Dünnem Zeuge Der Pabft Fam in einem Biſchof⸗Habit von Drap d'or, 

fo vorne fich gänzlich fehloffe, die a Fee war mit Gold geftickt, = 
ee 3 | 


Kom. 














Dataria. 


Tichese um — 0 3 








Fulgura defurfam depellit & omne malignum ; 
Peccatum frangit ut Chrißi [angwis & angit; 
Prægnans fervatur fimul & partu liberarur; > 
Dona parat dignis, virtutem deftruit ignis; 

Portatus munde de fluctibus eripit undæ; 
. Parsque nıinor tantum valet int quantum. 
ie haben meiftentheils die Groͤſſe eines Species Thalers, eine ganz runde oder ova⸗ 
le Figur, und Bärfen nicht anders als aus weiſſem Wachfe verfertiget werden. Die 
eine Seite ſtellt ein Lamm vor mit einer Fahne und den Worten : Ecce Agnus Dei 
qui tollit pectata mundi; nebft der Jahrzahl und dem Manıen des Pabftes, unter 
welchem fie getaufet worden, wie folcheftedens-Art unter den Eatholifen gewöhnlich 
il. Die andere Seite zeigt das Bildniß bald dieſes bald jenen Heiligen. Die 
Agnus Dei find vielleicht in Mom die einzige Sache, ß nichts koſtet, weil durch ein 
Pecterum des Paͤbſt Eardinal-Vicarii verboten iſt, fiegu verkaufen. Man huter 











ip, fs mit bloſſen Händen anzufaſſen. 
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auf jeder Seite des Stuhls, der etliche Stuffen erhoͤhet unter einem Himmel 
- ‚ war ein grofler aufgefteckter Fechel von woeiflen Pfauens Federn zu ſe⸗ 
en(a). Die Eardinäle faffen zwo Stuffen hoch, und vor ihnen eine Stufs 
fe niedriger als fie, ihre Caudatarii oder Praͤlaten, fo ihnen die langen Schlep⸗ 
pen nachtrugen und in Ordnung legten. So bald der Pabſt Platz genoms 
men, famendie Cardinaͤle in ihrer Ordnung mit auf der Erde fchleppenden 
Talaren und erwieſen dem Pabſte die gewoͤhnliche Ehrerbietung (b). Nach 
ibnen ward Salviati hinein gerufen. . Er war ſchon gikleidet wie die andern, 
Elifiete erfilich des Pabftes Fuß, hernach Dierechte Hand „ und ward endlich 
von ihm umarmet. Als dieſes gefcheben , gieng er herum und ‚Füffete ale 
Cardinaͤle. Indeſſen wurde in einer lateinifchen Rede ein Autrag von einer 
noch vorzunehmenden Sanonifation gethban , von welcher man aber wenig 
verftand, und auf welche auch niemand Acht hatte (c). Bald darauf wurde 
der neue Sardinal wieder vor den Paͤbſtlichen Stuhl geführet , alwo ihm 
feine Heiligkeitunter Ablefung einiger Gebete den rothen Hut aufſetzte, wel⸗ 
cher ihm aber gleich wieder abgenommen rourde,. _ Mi 
StylusCuie Wenn mandem Pabfte ein Memorial oder eine Supplik übergiebt, und 
ben abihlä es kommt folche mit dem darauf geſchriebenen Worte Le&tum zurück, fo ift es 
Worten. a Sr 
Seal der (2) Daß die Karl flabella oder Eventails aus Pfanen: Federn gemacht, ſiehet man 














ans einem Kupferflihe beym P. Montfaucon Antiqu. cxpl. Suppl. Tom, I. Tab. II. 

Bern Won gleicher Arbeit waren die Fechel, womit die Diaconi bey der Meſſe die Flie⸗ 
berfelben gen wegtreiben und verhindern muften, daß fie nicht in die Kelchefielen. (Anfelmus 
be mMeſſe lib. 3. Ep. 162. Durandus lib. 4. c. 35. n. 8.9. und der Verfaſſer der Conſtitutio- 
leſen. num Apoftolicarım) Noch heut zu Tage wird bey den Griechen einem Diacono bey 


iner Einfeßung ein folches Geraͤth in die Hand gegeben- 
(b) —5— re kuͤſſen die Eardinäle nur bey Der adorarion nach feiner Wahl, 
y unb bey der Erönung. > 
Canoniſation (e) Es geſchahe ſolches, damit unter waͤbrenden ſolchem Geprängenur etwas gethan 
eines oder gehaudelt wuͤrde. Denn zur rechten Cansniſation eines neuen Heiligen wer⸗ 


Heiligen. ben vier Confiftoria erfordert, deren die erſten 2. geheime, das dritte publicum und 
Advocarus Dad Vierte femipublicum ift, weil Fremde in diefen bleiben koͤnnen, Bis man rufet 


Diaboli. Extra omnes. fun dergleichen erſten Confilterio wird das eben des angeblichen 

| Heiligen geprilfer, und Damit der Teufel fich nicht befehmeren möge, daß etwas fub- 

& obreptisie wider ihn aus den Berichten erhalten worden fey, ſowird ihm rin Vor⸗ 

furecher gegeben, welcher auch Advocarus Diaboli geneunt wird, und einige Einwuͤrfe 

wider die Ganonifation und den heiligen Wandel des Kandidaten mad;et; ich weiß 

aber nicht, wenn des Advocaten Priucipal, nemlich ver Satan nörhig fände und 

Gelegenheithätte, die Sache su treiben, ob er nicht öfters und vor allen Dingen feinen 

Eachwalter eines parthepifchen Unterſchleifes oder einer Prævarication beſchuldigen 

- würde. Heut ju Tage muß jede Canoniſation mit hundert tauſend Scudi Romani 
bejahlet werden, und giengen detſelben noch anno 17 12. viere auf einmal vor. 
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ein ſchlechtes Anzeigen, weil dadurch angedeutet wird, daß der Inhalt zwar ges 
leſen ſey, aber wenigſtens vor dieſes mal nicht eingewilliget werden koͤnne. 

Dieſe Art einer abſchlaͤgigen Antwort iſt wenigſtens hoͤflich und hat eine 
Gleichheit mit des Königs in Fraukreich Henrici IV. Redensart, Nous 
verrons. j 





Kom 


— 


Der Paͤbſtliche Kriegs⸗Staat iſt im ſchlechten Stande, man mag Vom 


ihn zu Waſſer oder zu Lande betrachten. Es find guch Feine Paͤbſtliche Sol Päbftligen 
Daten zu fehen, als in der Engelsburg, zu Eivita Veechia, Urbino, Ferrara Kriege. .. 


und in etlichen Bleinen GränssCaftelen. Die Schweigen, Garde des Pab⸗ 
es wird wohlunterhalfen, und dienet dem eindringenden Zulauf des Volkes 
ev Öffentlichen Sofenzitäten abzuhalten. Ich kan nicht anders fagen,als 
daß alle hier ſich befindende Fremde ſie bey allen Gelegenheiten hoͤflich ge⸗ 
funden, abſonderlich wenn man mit ihnen Teutſch ſpricht, und fie Landsleu⸗ 


te nennet; Da im Segenthei zu Verſailles man nicht allezeit ſich ihrer guten’ 


Manieren zu ruͤhmen bat, und ich mich erinnere, daß ein ficherer vorneh⸗ 


. mer Deiterreichifche Herr ben einem groffen Gedränge vor Die höfliche Erinne⸗ 


rung der Landsmannfchaft die plumpe und brutale Antwort erhielt: Je! 
Heute willjeder Bärenbeuter mein Landsmann ſeyn. 


Schw 


Wache 


Staat. 


eijer⸗ 


u Verhütung aller Unordnung in der Stadt Rom dienen drey⸗ Sbirren. 


hundert en oder Häfcher ,- deren Oberhaupt Barigello genennt wird, 


Er unterfcheidet fih von andern Durch eine goldene Kette, woran eine Me⸗Vatigelle. 


Daifle aus gleichem Metall hanget. Bo er nicht unerfant ſeyn will, trägt 
er befagte Kette am Halfe , und feine Bedienung war ehemals in 
guten Anſehen. Anjetzt aberift fie in Haß und Verachtung gerathen, aus 
welcher ſie der Pabſt Clemens der eilfte vergeblich wieder zu erheben ſuchte, 
da er Leute von gutem Geſchlechte zu ihrer Annehmung bereden wolte. Man 
antwortete ihm, das beſte Mittel, ſolcher Bedienung ein Anſehen wiederum 
zu geben, ſey dieſes, daß ein Paͤbſtlicher Nepote damit bekleidet wuͤrde, weil 
nach ſolchem Exempel niemand mehr ſich derſelben ſchaͤmen wuͤrde. Allein 


dieſes war des Pabſtes und feiner Verwandten Abſicht nicht, und alſo blieb 


die Sache in ihrem alten Stande. Der jetzige Barigello war ehedem Haupt⸗ 
mann von regulirten Truppen, ein Mann von gutem Verſtande, der in al⸗ 
len vornehmen Geſellſchaften wohl gelitten war. Die Abnahme feines 
CBermögens brachte ihn zum Entſchluß, feine jegige Bedienung anzunehmen, 
Durch welche er aber alle Sceundfchaft und den Umgang mit feinen ehmaligen 
guten Freunden verlohren hat. | 

Der Staat, welchen die Cardinaͤle fuͤhren, ift nicht fonderlich vor 


Leute, welche fich gleichen Ranges mit gecroͤnten Däuptern anmaflen. Der Der Eardi 
Name naͤle Staat 
und Wuͤrde. 
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Urſprang Paulo II. haben fie die rothe Kleidung, und von Vrbano VIII. den Titul 
ne Eminentiffimus, da fie vorher ‚ wie andere Bifchöfe und Praͤlaten Iluftris- 
ung. fimi genennt wurden. Daß ſie vorzeiten nur wollene und leinene Kappen 


Schminte chen feyn, daß fie bercit feyen vor die Religion ihr Blut zu vergieflen, man hat 
neh copren Aber noch wenige, Cardinaͤle unter derZahl der Märtyrer gefunden. Gewiß 
Eardinals. iſt es, Daß diefe ganze rothe Tracht fehr wohl ftehet, und man foldye Farbe 


ber zu richtet ſich Der Pabft nad) der Nomination der gecrönten Häupter Cathos 


re fe zu Namur, den ehemaligen Abbe Strickland erfahren. Die Conclavia 
— — ſind der Schau⸗Platz, auf welchem die Cardinaͤle ihren Witz und Verſt 
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ihnen ſchwerlich vom heilgen Geifte werden eingegeben ſeyn. Es ift befant, 
. wie währender Paͤbſtlichen Wahl anno 1721. der Eifer der Partheyen 

fe weitgegangen, Daß es Darüber zum Handgemenge, Stoffen mit Fuͤſſen 
und Werfung des Dintenfafles gekommen. Davia, Albani, Pamphiliund 
A.- - ſind in alle dieſe Haͤndel vermiſcht gervefen , und ift fein ** 
daß unter den Bedienten des Conclavis allezeit einer oder zween Chirurgi 
ernennt werden. Davia ein Bologneſer und Neven des beruͤhmten Ge⸗ 
nerals Caprara, war aus einer Familie, ſo dem Haufe Oeſterreich ſtets zuge⸗ 
than geweſen. Er hatte vor ſich wenig Mittel, weswegen er um ein Benefi- 
rium indem Maplaͤndiſchen Staate anhielt, aber wegen einer erhaltenen 
abſchlaͤgigen Antwort Die Kayſerliche Parthey verlich, und por Paolucci 
fich erklärte. Dieſer waͤre bey nahe ſchon am erften Tage auf den höchften 
Gipfel der geiftlichen Wuͤrden erhoben worden. Acht und zwanzig Cardi⸗ 
naͤle giengen ins Conclave und die geheimen Abreden waren, daß man einen 
Pabſt wehlen wolte „.che die auswaͤrtigen und abweſenden Cardinaͤle dazu 
kommen koͤnten. "Bey dem.Scrutinio, welches man des Morgens vorge⸗ 
nommen hatte, fanden ſich 9. Stimmen vor Paolucci und des Abends ers 
klaͤrten ſich noch * vor ſeine Parthey. Wenn man nur zwey drittel von den 
gegenwaͤrtigen Stimmen auf ſeiner Seiten hat, ſo iſt die Sache richtig. Dem 
Paolucci fehlten ſolchem nach nur 3. Stimmen, die er vielleicht noch in ſelbi⸗ 
Her Nacht durch Unterhandlungen ſich wuͤrde verfchafft haben, wenn nicht der 
Kapferlihe Miniſter, Cardinal Althan die ſicherſte Reſolution genommen Bewandui 
haͤtte, ihm die formale Excluſion im Namen ſeines Principalen zu geben. mit der 
Denn bey jeder Wahl hat der Kayſer, Die Crone Frankreich und der Koͤnig Exclufion. 
in Spanien das Recht, einezur Päbftlichen Wuͤrde vorgefchlagene Perſon 
auszunehmen und auszufchlieflen, es muß aber folches gefchehen, ehe wuͤrklich 
Schon die zur Wahl diefer Perſon gehörige Stimmen vollkommen fund ges 
machetfind. Daher gebt die Exclufon noch an, wenn wuͤrklich ſchon nach 
dem Scrutinio die Stimmen oder Zettel gezehlt werden, und die Proteſtation 
geſchiehet, ehe sum Exempel noch das legte Billet, fo die erforderte Zahl aus 
machen mwürde,geöffnet und abgelefen wird... So lange man noch mit Küns — 
ſten und Unterhandlungen eine Wahl zu hintertreiben vermoͤgend iſt, ſchreitet 
man nicht gerne zur Excluſion. Der Cardinal Salerno, ein⸗/Neapolita⸗ 
ner, dem der Kapſerliche Hof vorher viel Gutes erwieſen hatte, war der vor⸗ 
nehmſte Befoͤrderer der Unterhandlungen vor Paolucci, weil er als ein Je⸗ 
fuite gerne einen Pabſt haben wolte, der Die Conſtitution Unigenitus eiferig 
vertheidigte. Nachdem ihm fein Anſchlag miß lumgen war, ging er aus dem 
Conglavi unter dem Vorwand einer ————— * 


. — — — " 


Nom 


Intrignen 
Es imConclari 


Ri 


Rom. ET TEE A RER 
Ä Es kommt nicht von Peoteflanten, fondern ſelbſt and der Catholiken 
yo nd , voa8 ſich nady dem Tode Alexandri VII. zugetragen haben 
oA, nemlich Daß der EardinalSforza am legten Tage, ehe man in das Con⸗ 
elave gieng, einem andern Cardinal, welcher fein guter Freund war , begegs 
net und Diefen im Bertrauen um feine Gedanken und Muthmaſſungen we⸗ 
* der inftehenden Wahl befraget, Daer dann die treuberzige Antwort er⸗ 
lten: Signor Cardinale, wenn die Sranzofen ben Pabſt machen, fo 
wird esdcr Eardinal Farnefe ; ihn die Spanier , ſo wirdes 
der Cardinal Rofpigliof ; mache ibn das Römifche Volt, fo wirdes 
der Cardinal Barbarinı ; macht ihn der beilige Beift, fo wird es der 
 ECarbinalOdefialchi ; macht ihn aber ber Teufel , fo wirdes entwee 
der Eure Eminenz oderidy. Sforza antiwortete mit lachendem Munde: 
Auf dieſe Art wird es Rofpigliof (welches auch inClemente IX. einges 
troffen if) und brachte Damit die Unterredung auf eine andere Materie. 
- Anno 1724. nad) dem Tode Inn6centii XIII. machte man unter 
den Eompetenten der Päbftlichen Crone folgende Eintheilung: 
- 11 Cielo vuol Orfini Ä zer 
‚il Popolo Corfini _ 
Le Donne Ottoboni 
1 Diavolo Alberoni. 
sun RR gu dieſer Wuͤrde 1724. unter dem Namen Benedikti 
=... &plangdas Eonclave Danret,fehlt es nicht an Paſquinaden, und 
- geben täglich Lente damit in den Coffe⸗Haͤuſern, um die Abfchriften Davon 
an Fremde im Vertrauen, wie fievorgeben,zu verfaufen. Ich habe dismals 
u menigefinnreiche Einfälle Darunter bemerket,umd trage ich Bedenken meinem 
Aber die = mit einem Anfchluß vieler folcher geringen Arbeit beſchwerlich zu fallen. 
Sardingie Es iſt mir aber folgende noch Bene rift unter die Hände gefommen, 
nach Cie- welche die Praͤtendenten zum Paͤbſtlichen Stuhl nach Clementis IX. Tode 
mentisIX, mit vielem Verſtande beurtheilet und wohl verdienet aufgehoben zu werden. 
Ted. Clemens occubuit Petri vacat inclyta ſedes, 
a Cui modo conveniat, dic, age Muſa, virum. 
Barberinus (a) amat Romanà in ſede locari; 
Sed Romanus apex vulnera novit apis, - 
* Corfini ein Florenti deden 12. Yal. 1730, im acht und iebengi i 
A alter En Danach — —— nnd febewigften Jahre 
‚jal Die Familie des Eardinals Franciſci Barberini führte Bienen im Wapen. „Baht 
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Papa Ginettus erit? gaude Synagogä, videbis : 
, ‘Tandem Mefliam —— tuum (b). 
Antoni(c) valde ſanctus te Spiritus eflert, 
SGed non eftprima adeulmina fandus eques. 
Brancacci (d) quondam cenfura punit Iberos 
Hinc à te patriæ cenſus Iberus abefl.. - _ 
Si regere exiguamnefcivit Epifcopus Urbem - > 
Carpenius(e) ang 777 age Papa reget? i | 
N —— 2 Er n 














Vrhano VIIL welcher aus diefem-Sejclechte war, muften fie bem Laude das Honig 

fo wohl ausjufaugen, daß man ſagte: quod barbari non fecerunt, fecere Bärberini. 

Clementis IX. Tode waren drey Barberini mit der Cardinals: Würde bekleidet; 

ciſcus und Anronius, Brüder und Slorentiner, und Carolus ein Römer. Uebri⸗ 
gend wird in diefer Poeſie öfters auf bie — der Cardinaͤle gezielet. 

(b) Der Cardinal Martius Cinetti, eines Kaufmanns Sohn aus Velletri war grob nd 
mwegtn feines Geizes dergeſtalt befchrien, Daß man ihn indgemein einen Juden nennte 
and beſchuldigte, als triebe er heimlichen Handel mit den Juden. ine Pafquinata 
fasteauch vom m: a va —— — 

Ecco che nella gioſtta entra Ginetto nah 2 
— Grave d'età, ne ſperarebbe in vano ———— 
=; Se il Confikorio fi facelle al Ghetto. 
- Der @ardinnl Pranc. Barberini, dem er die Cardinals⸗Wuͤrde zu danken hatte, konte 
*2ihm nlcht vergeben, daß als er währender feiner DBerfolgung unter dem Pabſte In- 
nocent. X. von Ginerti 25000. Ecudi eutlehen Wollen, dieſer unter dem Vorwan⸗ 
de, als habe er ſolche Summe nicht, ihm eine abfchlägige Antwort gegeben. - ° 

Ace) Der. Eardinal Antonius, ein Bruder des Cardinals Franccke Barberini war uhted 

der Negierung feines Vettern Urbani VIII. Genetalillimus in den Etänten von Bor , 

lvgna, Ferrara und Romagna wider die Republik Benedig, den Groß⸗Herzogen von 
Florenz und die Herzoge von Parma und Modena; wurde übrigens vor freygebig 
und einen Liebhaber Des Frauenzimmers gehalten. * Rn 

(d) Alsder Earbinal Fraueieus Maria Brancaccio Biſchof su Cappaccio im Neapolita⸗ 
nifchen war, ſchtckte der Vice-Roy einen Hauptmann dahin, der verſchiedenes wider 
die Freyheiten der Kirdhenunternabm.  Diefem ES LO n anss nun der 

Hauptmann wurdeanf feinen Befchl erhoffen: So viele Verdrießlichkeiten ihm 

bieſes in Spanlen erweckte, fo ſehr recommendirte ed ihn Päbftlichen Hufe , und 
Urbanus VIII, machte ihn anno 163 3. zum Eardinal, daher man zum Spott ſagte: 
Chi uccideluno Spagnuolo & farro Cardinale, e chi due Papa- Nach dem Tode Cle- 
mentis IX. wurde erim Jahre 1670. zum Pabfte porgefhlagen, von der Spaniern 


aber. outgekblofien.. Ben | al. 
(e Huldei Larpega kön Unliko hatte wenihzen Berſtand Im vorbergegangenem 
VConclari ſagte man vokihm: — "7 N | 
€aspegna ch’ à una debil compleſſion 
.: Sisien ſpedito, perche queſta volta -: 
Li Medici non faauo ordinati ne; 
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(RESTE SEE mn en One en nenne — Es era) en 
In Satanam _— Poli pro fede fuperbos . 
| Eft vifus Michael vincere, non Gadriel(f), 
Facchinetrus eget paflım chlifteribus „ergo : .. 
Romanum Papam non Cacodæmon aget (8). 
:  Undique olere‘cupit veluti rofa prima. Rofereus, \ 
Non bene femper olst, qui. bene femper olet(h). - 
Gallieus, Vrfine, & Lufitanus es atque Polonus; 
- Unum quis poſſet credere Pontificem (i). 
: Grimaldus (k)profugos Romæ falvavit amicos, 
; Quistamen huncfalvet? ducitür & Patria. j 
Non aquila Eflenfis, quanquam Regina volucrum 
NMon Regem Regum denotat atque vehit ( 5. 
. Non egoconcedo, quod fiat Sfortia Paftor, _ 
a: Non cuftodit oves, fed vorat ore Leo (m). 
» „ Imperialis amor pro lucro labilis ayri a 
‚ „ In.turpe emporium verteretimperium (m):."1 
Si — Petri pietatem agmina AORTA, 


Quis 


weil — der Gr — ES von Florenz / dem er ganz ergeben war, » bamalökciarn 
Cardinal aus ſeinem Hanſe und nicht viel-im Conclavi zu fagen hatte; 
‘| Giuho Gabrielli ‚warein Römer. 
Re Cefare Facchiverti aus Bolvgna buͤrtig, war ein luger und beliebter Pam, Dabey 
0. aber von ichlechter Gejundbeit. 
« 8) Carlo Rot rei auge Ferrara , mifchte ſich allenthalben in negociauiones Und: volitiſche 
Händel, in welchen er jedoch niemals glücklich war. 
A | Virginio Orſino aus einem dervornehmften Häufer in Rom wolte elle * 
a; lichen Stand niederlegen und ſich mit der Prinzehin Ludovis-verm 
ERr —5* aber, dem die Bereinigung ſolcher zwehen angeſeheuen Hauſer 
- nd ſie auf keine andere Ast zu hintertreſben wuſte, nacht r “ aldi Im ahtao 
n. 5 J gg zu been Fo den Orfini unvermuthet zum Eardinal. En —* 
he ——”v GordinglPre edtor von Portugal; und hattedabey bie 
—5— Diuden. 
un Girolamo Grimäldı A Genuefer hatte viele Berdienfte; fein ae 
— ibm zur hochſten Würde im Arge, er 2 | 
li] Rinaldo d’Efte führte einen Yldlerdim Wopen * a ea 
s „dem Hedenico Sforza rin Kümenpon FINE Aa Heifte, : fih ef Sl == rd 
zum Priefter geſchickt hatte , Route fi imionDeeBBN ib 
und dem Sardinale Antonig ‚nicht ver 
ln Imperiale par ein —** —* mern en * vor geißig 
er alten. ee db Ute 








— 


J — 
4 J — 





XVV Wrieft "ach ClemeniisiX, Tode · "597... 


Qui Pius eſt verè non nen ii (0), 
Abſtemius dum lacte dies vellet 
“  e: Jejunare nimis mungeret Albirius ( 
Nunc pro -Papifla Chriftinam Romarecufat-; 
Ergo Azzoliuus ſurgere Papa nequit (q) 
Quisque: Odefcaleum celebrat, fed in urbe ftarura 
«Non tamen ille ftatu maximus efle poteft (Tr), 
Orrobenus-(s zer avet Papatus munere fungi | 
FHioc illi offeium nunc Dataria negat. 
Diminutiva ſonat non adjectiva Bonellus(t), 
Uli non ingens adjicietur honor. 
Tu Petrum ſuperare ftudes,'non Spada teferre, 
Petro non gladius-binusiat unus erat (u), 
Landgravius vellet fidei documenta Jubere, 
\ . In Petri Cathedra non feder hzreticus-(x). 
Ne raperesPetri gazas & munera Ragyi (y) 
Anhe tuas premererfieva chiragra manus?: 
Si te, Gualteri, fors Chrifto oriente creavit, 


2: Presbyterum, haud — Chriſto oriente creat (2). 
— Rerzius 























fo} Der &a SardinalC Carolus Pio war aus Feırara buͤrtig 
[pl Erane. Albici da Ceſena war ein witziger dabey aber auch hitziger und unruhiger 
Er. © Das Haus Chigi war ihm nicht gewogen, weil er mider daffelbe mit feiner 
gewöhnlichen und Satprifchen Freyheit öftere geſprochen hatte. 
[g] Der Sardinal Decius Azzolinus lebte in vertrauten Vernehmen mit der Königin 
' Chriftina, wurde auch von ihr zum Erben eingeſehzet. 
fe) Er wurde Pabft unter dem Damen Innocenrin X. und war fehr langer Statur. 
vu — Pa * * ae — En — 
t|Bonclli, dag ift, piccolo in bontà. o Benelli hafte Peinen groſſen Verſtand und 
weil er ben Gelegenheit feiner Nuneistur in Spanten viele Liebe vor dieſe Ration ber 
= — fd waren ihm die andern Partheyen und a ir ” 


il Diefinicht auf bes Cardinals Spada open 

x| — ein —XRR dem Land * Haufe fl Darmfebtratim Ian anie 
lters don der ug zu der Roͤmiſch Catholiſchen Re 

—5 ——* auno 1652. NR m 1073. umd Ay 


When 6 Rap a @benia mar Kin Beh — 
J et Eher —— — en He enäeit, aemlich den 2,0 
Arbinak. \ k ia sanzen Collögie, 


” Mon. 
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N ⸗ 





Rerzius infdus Gallis non ‚non dicet: Habemus @ 
Fratres- -- quamıvis frater: is extiterit; 
In cruce decubuit, fed vivit--in there Petrus 
__. Etnequit in fandarurfus obire.cruce(b), . ° 
Ut veniam culpis donet Ludovsfius extet 
Major, fed nunquam, maximus emiheat. — 
Borrameus avet Caroli ſuperare Thiaram (c), 
Obſtat Rex Carolus, ne ſuperare queat. 
Primus aquam vivam potuit producere Clemens 
Naunco poſt Clementem non Aquaviva venit- 
An Maildachinus conſurget Papa, ſed ejus 
Nomen componit Syllaba prima mai (d). 
Ultimus huic navi:non Barbarinus adhæret, - 
Lippus inexperta diriget arte ratem (e), 
Lintea plena feris Petrus dum confpieit,änquit : 
Communes nunguam complacuerecibi(f), 
EcceDei nonextat hamo pro culmine Petri 
Namque Homodeus homo eft, non tamen ille Dei 
et (g En 


TE En — en — — ——— —— 


c66 —— auf den Cardinal Santa-Croce xinen Römer. 
(c & Carolus Boreomzus war ehemals Erz ⸗·Biſchof von Maylanı, und der hiergenaute 


Eardinal Giberto Borromei hafte die Spaniſche Parthev oder Casohım II. wider ſich. 
Uebrigens übertrift diefe Familie faft ale anderen in dem Diayländifchen an Menge 
der vornehmen geiftlichen Perſonen, leer ihr gefommenfind. 
cqh mai heiffet Frangefco chino war ein ring RER ales 
feiner Verwandtin der Signora Donna Olympia zu danken haf 
ge) Cazolus Barberinus war damals nur —8 und vierzig Fahre alt. 
13) Diefesy sielet auf ben Eardinal Aldazanı Giboqus dem Scftlicien Saufe Mafia di 


[g) Dereardingl Ludoricus Hemodei vpu Geburt ein Marlanber, war, ettoad Yigg 


ya) * Buch 


XILVNM. Brief. nad-Clementis IX. Tode. - . 809 
En baculum geftat Refponius, carebit 
Papatu baculo Papa carere folet. * 
Cum tibi Parthenope Caracciole (h) donat honorem, 
Nil Vaticano in vertice partis habes. 
Cor ſedes Vidone tuum, divina columba. 
Reſpuit in turri nidificare tua (i). 
Petrus amat, dein Papa fuit, fic fiet amanti 
Cel/o, fed prohiber luxuriofus amor (k). 
Nobilis € Venetis eft Barbarigus, at urbem 
U t Cretam Turcis traderet , ergoprocul, 
Nemo aflentitur Caraffe fidere,namque 
Virtutem vitri non adamantis habet (I), 
Bicchius en frater tumet OratorisEtrufci, 
Hæc Patrem Patrum patria nonpariet, 
Pontificalis honor meritote Spinolalinuit, . 

* © Hanc fpinam Petri pifcis habere fugit. 
Piccolomineum fas eftnon crefcere, nolit ' 
KRomula Senenſem rürfus amare lupam (m), — 

ee eu 


Res 











x 





in feinem Umgange- Er hat vielelinfoften an die Maylaͤndiſche National-Rirche 
N ee iu Rom gewendet, und iſt auch Darin begraben. N 
[h] Innico Caraccioli war aus einer angefehenen Femilie von Neapolis. — 
{i] Der Eardinal Petrus Vidonus, ein kremoneſer * einen Thurm im Wapen. 
E) Der EardinalChigi ſuchte den Celſi auf den Paͤbſtlichen Stuhl in erheben, nr 
war die —I — tie auch Die Medicei und Barberini wider ihn, nnd ſei⸗ 
ne allzufteye Yeben&: Art gab feinen Feinden einen guten Vorwand. Leber dieſes 
wufle man, daß Ravizza, ein bey jederman er hg gar vieles bey Celũ 
galt und fat alles zu fagen hatte. Die Keep A n dem Earbinal Barberi- 














if | 

nound Celfi gieng fo weit, daß biefer letztere ſoll laut haben, ex wolle lieber des 
Paradi und no vielmehr der — ürde entbehren, als eines non beyden 
der Hälfe des Earbinals Barberino zu danken haben. [ilCardinalismo P. IL. 1. 3. p- 
327.) Weil ans Celſus durch Verſetung der Buchflaben Scelus kommt, fo machte 
man folgende wiewol smegmal wider Die Profodie anftoffende Anmerkung: 
Qui dixie Celfus, fcelus indicare videtur 
— ‚Bapeifet ei 5— & — ſonat idem. 
. || Casa et einegläterne Flaſche. DES er 

4 Die Fuͤrſtliche Familie der ei fo zween Paͤbſte, biam V. nad Pine * — 

ler 2 “= Ai 
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am 600 W. Britf. :Geritigute.üben:die Eartinäfe 1°” 
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“Heu Boncampanius noftranon regnet inurbe,- --, 
Nam corregnaret binus inurbe Draco. | 





Non Aragona-Petri cœleſtia munia fumet ... 


- “ Quantumvis fratrem jactitet ille Petrhm (n). 
Corfino inagis arridet Fafelina polenta(0)  - 
Quam tuus in placida, Petre fafelusaqua. 
A. Camera egreflus Camerinam Franzo (p) petivit, 
Regia nunc talem dedecet aula virum. 
Palluzzi gentile tium Palazzius eflet(g),. - 
- -.Nomen adjuta daret ſi tibi Roma Thronum. 
Sortem Litta tuam plores,non Papatumebis,- - - 
Hifpani his panis tecruciafle volunt(r). 
Ad Vaticanum properant, veftigia montem (s) 
Moncäd« ac in eo forsmale monte-cadet, 
Hoc certe gemet infelix EcclefiaSeclo, 
Düm per Mancinum (t) cundta ſiniſtra fluunt. 
Quique Vice-Comitem gentiliinnomine fperat 
- _ ‚Pontificem,ä colubro fallitur inftar. Adam (u). 
- Veetibi, CymbaPetti, fite Delphinus adibit (x), 
Istempeftatum nuntius efle folet._ __. _ 
Exigit imperium vires, moderamina Roma. . . 
‚Quisque tibiimbelli, belle Sabelle, negat. Si 


— 


fg) Weden feiner Begierde zu bauen. 


* » 


das 


er &) Francis Maris Mähci ein mer. 
(6) 


" gelen dat, MausSiena, welche Städg die den Romulum und Rrmum fängende 
J | 


Wonfin im Wapen führe. | N 

(n) Pafcalc d’ Aragona ein Spanier hatte zum Bruder den Spauiſchen Sefandten in 

Rom Don Pietrod’Aragona, der nad) dem Kardinal auch Vice-Roy in Neapolis 

wurde. , Der Eardinal bekam endlich das Er; Bisthum zu Toledo, und viele nenn 
teuihn il Mazäcino di Spagna. B a 

(e) ee | gi erfli Yo es A Kir; ; 

(p) Jac- Franzoni ein Benuefer war erflli icher Schagmeifler, hernach Bi 
en und Camerino; wurde übrigens vor einen ehrlichen und a Da 
gehalfen... . . A ee 

(r) — er ein — vr es mit Sal — und den Spaniern 

verdorben, als er in ſeinem Erz Bisthum zu Mapland die Kirchen⸗Fr u 
erweitern wollen. . ! na ” Beate Ihr 

(8) Lud. Moncada wor ein Sicilianer. EI Pe 
Die Vilconti führen eine Schlange in ihrem Wa 

(x) Giovanni Delfini ein Benetianer. > 














XLVT.Beief. mad) Clementis IX. Zoe. or 4, 
Si fortuna valet folio decorare Robersum{y), a 
‚Rubbartum pn dicereconveniet, 


Bonvifi exitium fibi certe Eccleſia credet, 


Situusin Petri puppe Cometa præeſt (z), 
Tu Comis (a) es proles Chriſtinæ Virginis olim, 
Virgine non fatus eft de Genitrice Petrus. 
.Ninus Præfectus domus exſtitit, anne refurget 
In Dominum domus ?nafcitur illicitum (b), 
Chiſi pro merita tandem ratione quiefcas 
Tu non Papa quidem nec Vice-Papadaris, 
SiMedices — gehn — 
Qui Leopoldus erat, mox Leopardus erit (c). : 
Anne Sigismundo fedes donabitur ? abfit ! | 
Nam Papz puppo pappacoquenda foret (d). 
. Mox Romam adveniet Portus Carrera, fed ifto 
| In portu fieret naufraga cymba Petri, 
Hoc argumentum Dodtor Turrenze refolve (e), 
Goa . Gal- 


“  fy| CarloRoberti war ein Fömer. Rubbare oder Robbars heiſſet rauben oder ſtehlen. 
{z| Girolamo Bonvifi von kucca, eine Ercatur Alexandri VII. wurde vor einen verftändis 
gen , geſchickten und gerechten Mann gehalten, hatte aber wenigen Anhang wegen 
des hochmuͤthigen Geiſtes feines Nepoten Prancefco Bonvifi; die Spanier. liebten 
ihn nicht, meil einer feiner Pronepoten damals wuͤrklich in Aranoflde Dienften 
ſtand; der Groß: Herzog von Florenz war ihm auch ald einem Lucceſer nicht gewo⸗ 

2 gen. In dem letzten Concları wurde er von der Parthey DerChigi vorgeſchlagen, 
allein Rofpigliofi, welcher ſich mit Franc. Bonvifi nicht vertragen konte, gab ihn bie 
Exchufion, und die Sranzofen wolten aus Liebe zu Rofpigliofi nichts vor Bonvilithun. 
Er hatte einen Cometen im Wapeın. . 

ja} Hier feheinet aufden Cardinal Conti gezielet zn feyn. 
»“ "{b)Jac. Phil. Nini ans &iena buͤrtig, war unter Alcxandro VII. Maggiordome del Pa» 
lazzo Apoftolicogemwefen. | 
(c} Leopoldus war ein Bruder des Groß Herzogs von Florenz. ı 
(4) Der EardinalSigismundus Chigi war noch nicht neunzehn "Fahre alt, als er vom 
Clemaente IX. zum Sardinal gemacht wurde, weil damals bey feiner Erhöhung kein 
anderer aus dem Haufe Chigi zur Kardinal: Würde geſchickter war, und es eine alte 
Gewohnheit, die Reſtitutio genennt wird, if; daß einneuer Pabſt aus Dankbarkeit 
feinen Sardinals: Hut an einen Verwandten desienigen Pabſtes, der ihn zum Cardi 
nal gemacht fwie dem Glementi IX. von Alexandro VII. aus dem Haufe Chigj geſche⸗ 
hen war]vergebe.. Er uennte ſich bloß Sigismundum, wie unter ben dreyen Barbeı 
risifchen Eardinälen nur einer den Namen der Familie führte, uud die andern fih 
mit dem Tauf Namen begmägten. | - 
Ge) Emanuel Theedofe dela Tour, Eardinal son Bouillom. 


v 


24 


Rom. 


EZ: 


If] Der Eardinal Altieri, welchem endlich das Gluͤck ſo guͤnſtig war, daß er in dieſem 


Igl Ciacomo Roſpiglioũ war ein Pabſtlicher Nepote und eben vorher Ea 


% 
ı 
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‚ Gallus es,ergoquidemPapa federe nequis, 
Pro Baldachino cum Etrufco principe certans 
Nerlius amifit Pontificum folium, 
Sunt mala, fi vere funt, aftra errantia, fed fi 
Sunt fixa, Alterius non eat ulterius (f). 
Pontificem cerni quid Pallaviscine laboras ? 
Non dote hic gradus, at dotibus expetitur, 
Cerrss non triplo circumdatus orbe micabit, 
Nam fat eum longe fuftulit orbe Rota. 
Nos hic effe bonum eſt, in Tabor Petre canebas 
“In Vaticanonon Bora colle canet., 
Non facros Petri capit Acciolius honores, ' 
Nam Publicani filius ifte fuit. _ 
Non male te refugit Boracurfi hoc grande bravzum, 
Namque malum curfam non bona meta fovet. 
Rofpiglio/a (g) domustibi debita fceptra videntur; 
 Sed quamvishabilis, labilisheunimises. Er 














Eonclavi unter dem Namen Clementis X. aufden Päbftlihen Etuhlerhoben ward, 
hatte ſechs Sterne, welche die Plciades vorſtellen, im Wapen. Dieſes mitternaͤch⸗ 
tige Geſtirn heiſſet bey den Arabern Altiere und weil man ihm ſtarke Regen und 
Austretungen der Ströme zufchreibet , fo haben etliche Gelehrte Gelegenheit ge 
nommen, die Worte der fälfchlich fo benannten Propheeenung Waladjiä: De Aumine 
magns aufdiefen Eardinalzu deuten. Mor feiner Wahl hatte jemand die Satyri⸗ 
ſche Verſe, welche mit dem — Lateiniſchen uͤbereinkommen, gemachet: 
Alltieri, le tu e ſtelle ſono fiſſe © erxranti? 
Se ſono erranti, non te diran il vero; | 
Se (one fiffe, non anderannoavanti, das iſt: 


‚ Altieri find deine —— Irrſterne? find ſie Irrgeſtirne, 


fo werden fie dir die Wahrheit nicht fagen ; find fie aber Firſter⸗ 
ne, ſo kommen fie nicht weiter. Worauf einauderer antwortete: 
Sciocco, le mie ftelle non fono erranti, 
E me diran il vero ; fono fiffe Ä 
E col moto del Ciel andaranno avanti. b. i. - 


Meine Sterne find niche aus der Zahl der Irrenden, und werden 


mir die Wahrheit fagen; fie find Sir-Sterne,und werden durch 
die Bewegung des Himmels meiter kommen. 
das alte Wapen der Familie waren Hunde. Hiſt. desConelaves T. 11. p. | 


224 
mal Patron 











XLVIL Brief. Ränge der Conclavium. 


Ergone 'nullus erit Clementi nobilis heres 
Papatum teneat qui fine forde nitens? 


* * cc 
... Es iſt Schade, daß man noch Fein Mittel erfunden hat, die Langwuͤ⸗ 
rigkeit der Conclavium einzuſchraͤnken, welche ſonderlich bey heiſſer Som⸗ 
mer⸗Zeit denen ſo eng beyſammen wohnenden Vaͤtern, die aller Bequem⸗ 
lichkeit in ihren Pallaͤßen gewohnet find, zur groͤſten Laſt gereichen muß. In 
Engelland giebt ma 
‚bält fie alfo eingefperret, bis fle ſich wegen eines Ausfpruchs in peinlichen 








au Gr 








n Jurys weder Eſſen und Trinken noch Licht, und 
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Fänge bes 
cla 


nclav® 


Sachen vereinigt haben. Wieweit dergleichen Anftalten bey Gelegenheit - 


der Conclavium fünten nachgeahmet werden, überlaffe ich andern zu urs 


theilen. Wenigſtens würden viele uen wegfallen, und man nicht noͤ⸗ 
tbig haben, den Conclaviſten fo * 





uͤnbilige 


dere Freyheiten zu geſtatten, als Frevheiten 


Zeuten,die man zu menagiren hat, weilman fiezu meit in Die Carten hat fes der Con⸗ 


ben laflen (a). Auf ihre Geſchicklichkeit kommt gar vieles an,und zeigen Die 
| Zee Paͤbſtlichen Wahlen , daß ihre Aufführung oftmals ihren 
werten die höchfte Wuͤrde zu wege,oderfie darum gebracht habe. Indem 
Conclavi, welches nad) Pauli Il, Tode gehalten wurde, wieſe der Conclaviſte 
des Cardinals Beſſarionis, Nicolaus — aus uͤberfluͤßiger >, 
999 2 ei, 


rg "EEE, ö mu 

















elaviſten. 


geweſen. Er hatte eine groſſe Verwandſchaft und unter andern fünf Bruder 


Soͤhne in Piſtoja, weswegen ibn niemand die Paͤbſtliche Wuͤrde wuͤnſchte. 


- ja] Bey dem Catholiſchen Scribenten Petro Suari Polano iu Hiftoria Concilii Triden- 


tini lib, VI. p. m. 622.1. ift Desfals ein merftwärbiger Ort zu leſen: Solcus eft Car- 
dinalibus, cum ingeediuntur Conclave , in quod includendi funt ad eledtionem futuri 
Pontificis, urfinguli duos habeant miniflros, unum tanquam Sacellanum, alterum 
veluti Cubicularrum. Hos plurimüm celigunt non tim ut perfonis Dominorum, 
quam utnnegotiationibus inferviant, adeoque ufuvenire folet, uroptimi cenfeantur in 
urbe Roma aulici, non minorem in negotiando ac fuffragiis emendicandis, quam ipfi 
Domini, partem obtinentes. Uade confuetudo inveteravit, ur egreili conchave in 
novi Poatificis familiam adfcifcantur, horumque finguli Sirilesiielöce ac conditio- 
ne eujusque convenientibus, proutSacerdotes funt aut Seculares, ornentur. Jam 
_ interPrivilegia,gaz dari folebant Sacerdotibus,hxc erant, ut, qua poflidebant benc- 
ficia,in manus cujuscunque Ecelefiaftici ad libirum refignare poffent, qui ca conferree 
in illum, quem ipfinonrinabant. ItemutSacerdetia fua cum quocunque altero be- 

“ aeficium tenente poffent permutare, & ad voluntatem deligere cum, qui in utrum- 


que beneficium conferret. Abhacfacultate adeo immani & extraordinaria nataett, 


aperta beneficiorum nundinatio: adeo ut Epifcopis, quorum in Diecchiralis aliquıs 
Conclavifta erat, necefle eſſet, Canonicatus, beneficia parochialia, aliaque magno 
Ecclefix Scandalo ad ipforum arbitfium permutanda permittere. De his Hifpano- 
sum erat querimonia - - Es blieb aber bey dem alten. 


— 


604 XLVI. Brief. Innocentii XII. Lebensart und Tod. 
feinen Hrn. in feinen Meditationen nicht zu löhren, 3. von den vornehmſten 
Cardnaͤlen ab, weiche ihm die Wohl zur Paͤbſtlichen Würde hinterbringen 
wolten worüber dieſe im Zorn hinweg gegangen und gemacht haben, Daß 
Sixtus IV, erwehlet worden. Seit zehen Jahren haben die Reifende Dreys 
maa l Gelegenheit gehabt, fedem vacantem zu fehen. Clemens XI. ftarb 
en „4721. und ihm folgte Michel Angelo aus dem Haufe Conti unter Dem 
rebens · Namen Innocentii XIII. eine Miniftri,.der Cardinal von S. Agnes 
und Monfignore di Riviera waren gefchickte Leute, ugger weichen der Paͤbſt⸗ 
liche Staat nicht übel fand. Der Pabft felbft aß und. trank gerne mas 
gutes, und weilman ſolches wuſte, ſo ſuchte man die niedlichſten Ekwaaren anf 
aund Ted. FM ſich dadurch bey ihm beliebt zu machen. Er rauchte gerne eine Pfeiffe 
Toback und brachte viele Zeit auf U Wh Endlich hatte er. eins⸗ 


















mals von Fiſchen mehr, als dient , geſpeiſet, weswegen man ibın.eine 
abführende Arzney geben mufte. r Medicus nahm nicht in acht,daf der 

| abft einen Bruch hatte, der um diefe Zeit ausgetreten war, alſo Eriegte Der 
Pabſt andemfelben den Falten Brand, an welchem er den 7. Mart. 1724. 

erben muſte. Sein Nachfolger behielt zwar den Medicum in Dienften, 

nahm aber Peine Arzney bonibm. Francifcus Vincentius Marla aus dem 

Benediai berühmten Haufe Orfini (a) wurde den 29. Maji 1724. sum Oberhaupte 
xı1.2e Der Roͤmiſchen Kirche errvehlet. Er war von Jugend aufdem Moͤnch⸗Le⸗ 
bens Art. ben ergeben, und in ſolchem Vetſtande der Welt dergeſtalt abgeſtorben, daß 
ihn der General ſeines, nemlich des Dominicaner⸗Ordens, durch Vorhal⸗ 


— | fung 
nd (a) Die vier vornehmften Familien von Rom find Orfini, Eolonna, Conti und Savcli ; 
ften Rom. nach ihnen folgen Die Sforza, Gaetani, Cefarini, Celi, Caffarelli, Salviati, Altems, Car- 
Familien. pegna, Rue Vaini, Muti, Lanti, Praugipani, Borghefe, Chigi, Pichi, Ludoviß, Fal- 

| coniere, Eibo, Elifei, Juftiniani &c. 


Das Haupt der Familie von Drfini iſt jederzeit Capo Barone e Principe del Soglio. 
Sie führet Itofen nebft einem Aale im Wapen, und ſol das Boͤhmiſche Geſchſecht 
derer von Rofenberg von einer Rinie der Orfini , ale fieim Jahre 1010. durch die 
Gibellinen von Rom vertrieben worden , feinen Urfprung haben. 
Das Haupt der Familie von Colonna ift erblicher Grand-Conetable des Känig 
reichs Neapolie, wie auch Capo Barone e Principe del Soglio Papale. 
Das Haupt der Savelli iſt Marechal der heiligen Kirche und Erb⸗Huͤter oder 
Gardien deß Conclavis. 


— Haupt der Familie Conti, Herzog von Poli iſt Prefetto della Cappella Pa- 
ale. 
Haupt der Ceſarini bekleidet allezeit das Amt des Gonfalionere des heiligen 
tuhls. 
Die Principi del Soglio ſtehen bey Öffentlichen Solennitaͤten zur Rechten des 
De Stuhl, und weichen darin niemanden als den Nepoten des regierenden 
abſtes. er 
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tung des voti ohedientiæ zwingen muſte, den Cardinals⸗Hut anzuneh⸗ 
men. Als en Pabſte ernennt wurde, bezeugte er nicht die geringfte 
Freude, fonderh-vermwiefe e8 vielmehr den Cardinaͤlen, Daß fie ihm nicht ei 
nen tüchtigern Mann worgezogen; Denn was die geiftlichen Verrichtungen 
und functiones anlangte, fo getraue er fich zwar denfelben vorzuſtehen, ale 
lein von der Staats⸗ und Regierungs⸗Kunſt wifle er gar nichts. Nun fehle 
te ed zwar nicht an Renten, welche ihre Schultern gerne bergelichen hätten, 


um ihm folche Bürde ertragen zu helfen; allein er hatte die Einſicht nicht, die. 


Gecſchicklichkeit und Treue der Miniftrorum zu unterf&heiden, und geriethen 
zu groffem Ungluͤck des Landes alle Regierung: Sachen -in Die Hände des 
Cardinals Coſcia. Der Pabft befuchte indeffen fleißig die Kirchen, weihete 
nene Altare, machte megen der Perruquen, Baͤrte und dergleichen Kleinig⸗ 
keiten einige Reforme unter der Geiftlichfeit , und gab gernean arme Leute 
Gehör. Um weltliche Sachen befümmerte er fich fo wenig, daß er faum die 
Münzen kennte, und weil er eines freygebigen und barmherzigen Gemuͤthes 
waar, foließ man ihn in den legten Jahren feiner Regierung nicht gerne allein 

init Leuten, von weldyen man muthmaſſete, daß fie um etwas bitten wolten. 


Item. 


Einfalt in 
litiſchen 
ingen. 


Die Gelegenheit zu ſolcher Vorſorge gaͤb ein Pilgrim, der in einer beſondern 


Audienz dem Pabſſe feine Armuth und den kraͤnklichen Zuftand feiner zahl⸗ 
seichen Familie fo beweglich vorftellte, Daß ibm der Pabſt 300. Scudi, feis 
ner Frau 300. und den Kindern zufammen, auch 400. Ecudi zuſagte. Der 
Schasmeifter that zwar einige Vorftellungen, als ihm der Pabft befahl, des 


olgenden Morgens das Geld zu bringen, allein der Pabſt beftand auf feinem 


orfage, wie er fich denn nicht gerne auch in andern Dingen einreden ließ, 
fondern gemeiniglich auf feinem Sinne blieb, mit dee verdrieglichen Abfertis 
tigung; Jolovoglio cofi. Der Schagmeifter fam indeffen auf den Aus 
ſchlag, daß er von Kupfer- Münzen die gröften Stuͤecke ſammlete, Dergeftalt 
Daß die 1000. Scudi, schen groffe Geld - Säcke anfülleten. Diefe ließ er des 
folgenden Tages Paarmeife in des heilgen Vaters Cammer bringen, roelcher 


mit Verwunderung fragte,gu mas eine folche Menge Geldes gebraucht werden 


folte: Auf die Antwort,daß dieſes die 1000. Seudi ſeyen, welche geftrigen 
Tages anden fremden Bettler gefchenkt worden ſtutzte der Pabft,fagte, er 


be nicht geglaubt,daß es fo viel betrage,und nachdem er den Dilgrimrufenlafe _ 


n, gab er ihm nur einen Sack mit dem Bedeuten daß folches genug ſey. Auf 
jefe Weiſe ſparete der Rentmeiſter feinem Deren 900. Scudi, ich weiß aber 
nicht, ob fie deswegen befler fepn angewendet worden. Zu feiner ordentlichen 
- Wohnung hatte fich der Pabft indem Vatican eine Sammer faft unter dem 
Dache ausgefucht.Es waren Datin re noch) anderes —— 
999 3 ſer 


. / 


Etrenge 
Lebensart. 
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fer einem fehlechten Tifche und 2. hölzernen Stühlen. Er lebte bis an feinen 
Tod in der groͤſten Strenge und Eaftepung ſeines Leibes. Als er gegen das En⸗ 
‚de feines Lebens fehr matt und ſchwach wurde, gab man ihm ohne fein Wiſſen 
unter dem&hocolat etwas Fleiſchbruͤhe, um ihn zu ſtaͤrken, wen er. gber folches 
merkte, gab er alsbald die Taſſe zurück, mit Bedeuten, daß der Chocolat gar zu 


Rem 








Etarker gut gemacht ſey. Des Schnuptobacks bediente er ſich gar ſehr, weswegen er 


— auch die excommunication aufhob, weiche unter Innoc. XII. wider diejeni⸗ 


gen, ſo in ders. Peters⸗Kirche Toback nehmen würden, rar verordnet worden 
Ehmaliges (a). Ichhabe ſchon erwehnet, Daß ein kleiner Eigenfinn fein Fehler war. Er 
Berbat des ſprach einsmals mit dem Cardiugi C. wegen Einführung der Bulle Vnigeni- 
Schuup. tusin Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Teutſche Länder, undals ihn der Cardinal 
zone he davon abzuführen fuchte mit Vorſtellung der vielen Schwierigkeiten/die fich 
She - bey dieſem Werk finden würden, fuhr der Pabft im Eifer heraus, die Teut⸗ 
De habſtes ſchen feyen nur Dumme Beitien ; er bekam aber zur Antwort, Die Teutſchen 
Eigenfinn. würden alsdenn erjt diefe Benennung verdienen, wenn fie den Pabſt in allen 
badurd feinen Anfchlägen und Reden vor infallibel hielten. — 
—2* * SeinBildniß iſt auf allen Muͤnzen wohl getroffen, und wird insbeſon⸗ 
Antwort. dere dasjenige Schauſtuͤck ſehr geſucht, welches der Schwediſche Medaillene 
Medaillen, Hedlinger, da er neulich in Rom war, verfertiget hat. Die eine Seite deffels 
fo aufihn ben jtellt des Pabſtes Benedicti XIII. Bruftbild vor, und die andere die Kirs 


seihingen che oder das auf dem Paͤbſtlichen Stuhl ſitzeude Oberhaupt derfelben , wel⸗ 


chem ein Engel, der bey dem Drfiniichen Wapen ſtehet, Roſen Darreichet mit 
der er : Fulcite mefloribus. Untenher iſt das Jahr MDCCXXYT. 
ausgedruͤckt. | — | 


f 
it. auf den Bey Hamerani iſt unter der im hoͤchſten Grade blühenden Gewält 


En de8 Eardinals Coſcia eine Medaille zum Borfchein efommen , über deren 


Ueberſchrift man fich defto mehr verwunderte, weil jederman wuſte, daß feine 
und.des Pabſtes Feinde Die groffe Liebe des Pabftes gegen Diefen Cardinai 


x 





nication Kirche nehmen wuͤrden, inden Bann gethan babe, und gaben bie ®! 


| agen des Capi 
derjenigen, tuls von der Zeviliichen Doms» Kirhe dazu Unlah. Die Spanifce Seiftlichen 
fo in der giengen fo wert, Daß ſie auch vor dem Altar, wahrender Zeit fie Meffe Infen ; dich die, 
Kirche To⸗ fer üblen Gewohnheit nicht entbrachen, melche ben ihnen von Defto gröfferer Wichrig» 
back neh⸗ keit und mehrerem Nachtheil ſeyn Ponte, weil nach der Nömifh atkolifhen Lehre, 
men. durch die Zerſtreuung der Gedanken oder den Mangel der intention des Vriefters die 


Wirkung eine Sarramented und alfo albier bruder Meffe die Trauslubflanziariom 
nicht erhalten wird. Daß man aber den Zuhörern den Gebrauch des un, 
teringen wollen, kommt vermuthlich daher, daß man ſolches anfänglich wider den 
.. Reſpect zu ſeyn erachtet hat. _ 4 EEE 


\ ; Pr | — 
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dahin ausdeuten tonlten, ale bätte Eofeia in Benedito XIII. feinen geiftlis a 
hen und teibligen Vater zu verehren. Wer des Pubftes Neigungen und 
von Jugend auf geführte Kebensart erweget, wird dieſes Gerüchte leicht vor 
eine offenbare Berläumdung anſehen, allein fie hatte Doch einen freyenLauf, 
und hätte Coſcia nicht nöthig gehabt, durch eine zwax von C. Hameranı wohl 
gearbeitetes aber fehlecht ausgefonnenes Schauſtuͤck feinen Widerſachern 
Gelegenheit zu fpöttifchen Anmerkungen zugeben. Auf der einen Seite fies 
het man das Bruſtbild des Cardinals mit der Umfchrift: 
NICOLAVS S,R.E. PR, CARD. COSCIA ARCH.BEN. 
i COAD. J 
Auf der andern Seite ſpricht GOtt der Vater aus den Wolken zu 
einer ihn anflehenden Perſon, an welche er von ferne einen Tempel zeiget, 
und die Umſchrift iſt: 
fFilius tuus ipfe ædificabit domum nomini meo. 
In der Exergue lieſet man: | 
Eccl. Golleg. Petr, fus. MDCCXXVIUL 
Vor das Erz⸗Biſthum Benevent behielt Benediltus XIILftetsene — 
befondere Liebe, ließ ſich auch nicht bewegen, ſolches abzutreten, wie nad) den Wunder⸗ 
ee billig Härte gefchehen ſollen. Als er anno 1688. dafelbft bare Erhab 
noch Erz⸗Biſchof und Cardinal war, ereignete ſich Den fünften Junii ein tung Bene- 
entſetzliches Erdbeben, welches in dem Königreich Neapolis groſſen Scha⸗ vᷣcti xui. 
Den verurſachete. Der Pallaſt, worin er ſich Damals aufhieit, ſtuͤrzte bey Erobeben 
Dicfem Unfalle gleichfals übern Haufen, es fügte fich aber Durch eine fonders " 
bare Borfebung Gottes ‚daß eine Parthey Holzes rings um ihn dergeftgit 
zu fallen kam, Daß die übrigen und nachfolgende Steine und Stucke Hols 
zes abgehalten wurden, ihn zu zerfehmettern. Bey folchen Umftänden lag 
er dazwiſchen als unter einem hohlen Gewoͤlbe ficher, bis man ihm nad) übers 
ſtandener Gefahr und geendigtem Erdbeben zu Hülfe fommen fonte. Jetzter⸗ 
zehlete wunderbare Erhaktung fchrieb er allezeit dom Schutze des h. Philippi 
de Neri gu, gegen welchen er auch nach folcher Zeit eiue fonderbare Hochs 
Achtung und Berebrung behielt. Die Kleidung,melche Benedictus XIII. das 
mals getragen und Die Splitter Holzes febr beishädiget haben , hängt unter 
- andern Gelübden inderTheatinersKirche di S. Ga&tano zu Neapolie. Nach 
des Dominicaner Mönchen Labat Bericht hat Benedictus XIII. dem. heili⸗ 
gen Neri gu Ehren in Benevent cine foftbare Kirche bauen laſſen. | ’ 
Der Pabft Benediktus XIII. ftarb den 21. Febr. Man fprach Tod Benes 
ſchon Nachmittags von der Gewißheit feines Todes, indeffen aber lich — aici xiu. 





— 





608 XLVIBrIef, Des Pabftes Ießtes Vorhaben. - 
- ggiefolege doch noch Abends die Opern anfanaen, um Diejenigen, fo die Unfoften Dazu 
in der Oyera bergefchoffen hatten, nicht um den Vortheil dieſes Ichten Tages vom Larras 
aufgenom dalzu bringen. Im Theatro Aliberti fangder berühmte Caſtrat Carifti- 
men WORDEN mi eben eine Aria in twelcherdie Worte Lafciate mi otfmals wiederholet wur⸗ 
- den, als etliche Shirten famen, undruften der Pabſt fey todt. Man gab 
dem Sänger ein Zeichen, man zog ihn beym Rock und unterlich nichts um 
ihn zu bedeuten, daß er aufhören folte, er war aber in folcher eiftigen Entzuͤk⸗ 
Eung,daß er zu groffem Gelächter der Zuhörer immer fortfubr gu fingenlLafcia- 
te mi. Endlich Da die Zeitung völlig ruchbar mar und Die Opera ahgebros 
chen werden mufte, hörte man von der ganzen Berfammlung, an ftatt einer 
Klage über des heilgen Vatern Tod nichts anders als ein Haͤndeklatſchen 
und wiederholtes Rufen: Vıva Cariflini, . 
| Acht Stunden vor feinem Ende wolte der Pabſt nod) Conſiſtorium 
Des Pabſtes Kalten, man brachte ihn aber davon abunter dem Vorwande, dag man an 
—5* dieſem letzten Tage wenige Cardinaͤle zu Haufe finden würde. Daruͤber 
"wurde er bingehalten, bis ihn abermals eine Schlafſucht uͤberfiel, aus wel⸗ 
Pasquill cher er nicht wieder erwachet iſt. Die Abſicht war feinen Liebling den Praͤ⸗ 
widerden laten 8S. Maria eines Barigello Sohn aus Benevent, noch vor ſeinem Ende 
— zum Cardinal zu erklaͤren; dieſes wuſte man wohl, und ſuchte es auf alle 
FAR Der und Weiſe zu hintertreiben. Der Pabſt mar kaum eine halbe Stunde 
| | verſchiedeñ, To fand man ſchou aufder Straſſe etliche Zettel mit des S. Ma- 
ria Namen und der Unterfchrift: | — 
| Averorobbato aflai e non mi pento, 
| . . Cardinal non faro,ritorno afar loSbirro a Benevento,. 
wer Gleich nach des Pabftes Tode fam der Cardinal Camerlengo mit 
bed Pabfied denen Brälaten, fodie Aufmartung hatten, und einem Notario um den tod⸗ 
ame a ten Eörper zu befichtigen und Den Annulum Pifcatorium ihm abzunehmen, 
gangen. welcher in der erſten Verſammlung des heiligen Collegii der Cardinaͤle im 
ihrer aller Gegenwart zerbrochen wurde. 
Den 22. Febr. Vormittags tag der Leichnam des Pabſtes noch anf 
feinem ‘Bette nnd wurden die Leute, ſo einiges Anfeben hatten , eingelaffen, 
um den einen aufgedeckten Fuß zu kuͤſen. Der Babft hatte ein ſchlechtes 
wollenes Hembd an, und der obere Theil des Leibes war mit einem Tuche 
zugedecfet. Abends wurde er in die Capelle Sixtı IV. im Vatſcan gebracht; 
alwo man ihn des folgenden Tages bis 10. Uhr Vormittags auf einem reth⸗ 
Sammeten Parade⸗Bette ſahe mit einer goldenen Biſchofs⸗Muͤtze, einem 
weiſſen Unterkteide, rothem Talare, kleinen rothen Stieſeln and a ro 
u 


Kom. 
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—5 uͤber welchen etlicheRinge an Fingern geſteckt waren. Eine Menge Rom. 
eute kamen und kuͤſſeten ihm den Fuß, etliche rieben auch den Kopf daran. 

Auf beyden Seiten der Leiche branten zehen Wachs⸗Fackeln; in Gegenwart 

von 18. Cardinaͤlen wurden einige Pſalmen geſungen, und endlich der Coͤr⸗ 

per in Proceßion nad) der S. Peters Kirche in Die Capella del Sacramento Begraͤbniß. 

gebracht, alwo er drey Tage blieb und jederman Die Freyheit hatte, den einen 

Durch Das eiferne Gitter ein wenig heruusgeftechten Fuß zu Füffen und die Ro⸗ 

ſen⸗Craͤnze oder Schnuptuͤcher daran gureiben. 

Indeſſen daß man im Monte Varjcano feiner Perſon alle Ehrerbie⸗ id 
tung erwleſe, fo brach an andern Orten allenthalben Der Haß gegen fein Une Fine gr 
denken und feine Anhänger hervor. Den 22ften kam der Kuticher des vers diensen, 
ſtorbenen Pabſtes dem gemeinen Volke in Die Haͤnde, welche ihn gräulich 
yrügelten, ob er gleich immer fchrie, er fey kein Beneventaner, fondern aus 
Siena bürtig. Den 23. da es anfieng dunkel zu werden ſtuͤrmte der Poͤ⸗ 
bel etliche Häufer, worin des Pabſts Lieblinge wohnten oder man den Car⸗ ’ 
dinal Coſcia vermuthete. Etliche reifende Teutiche fo mit Fackeln Durch Dies 
fe Straſſe giengen und nichtgfeich auf das erfte Zurufen die Fackeln ausloͤ⸗ 

Kenn, wurden auf eine gar unfrenndliche Weiſe nad) Haufe geleuchtet. 

an hätte dem Unheil eher abbeifen tönnen, wenn nicht der Cardinal Ca⸗ 
merlengo dem Volk durch dıe Finger fehen und gleich Anfaugs Dem Coſcia 
vor die viele empfangene Beleidigungen wiederum die verdiente Mache häts 
te wollen empfinden laffen. Der Pabſt mar Den Römern niemals günftig 
geroefen und hatte fie allezeit vor Spigbuben gehalten; dieſes brachten Die 
Roͤmer anjegt den Beneventaneen redlich in. _ Den 25. Febr. nach der 
Sonnen Untergang wurde DM Pabſtes Keichbegängniß gehalten in Gegen, qapgıı 
wart der vonihm gemachten Cardinaͤle, welche einige goldene und filberne Sarg. 
Münzen in den innerften Sarg warfen. Denn eigentlich wurde der Leiche 
namin 3. Behaͤltniſſe eingeſchloſſen. Daserfte,von Enpreflen Holze,murs 
de zugenagelt und in ein anderes bieyernes gefeget. Auf dem Deckel dieſes 
bleyernen Sarges war in erhabener Arbeit gegoffen des Pabftes IBapen, 
Name, die Zeit feiner Regierung und unter Diefen allen ein TodtensKopf. 
Gedachter Sarg wurde mit vielen Lermen zufammen gefchlagen und genau 
verloͤthet, hernach aber in einen dritten vonCaſtanien⸗Holze, der aud) zugenas 
gelt wurde, geftellet 5 dieſes alles gefchahe in der S. Peters Kirche und zwar in 
der groffen Capells del Caro, woraus die Leiche hernach auf einem Fleinen 
Hagen etwan 20. Schritte weitrechter Hand in der Kirche geführet, über 
dem Fingange des Thurms in Die Höhe FT und in einem Dafelbft be⸗ 

| a aufs 
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610 XLVU. Briefe.  Caftrum doloris, 
quemen Plage, den man mit Backſteinen vermauerte,bengefegt wurde. Hiet . 
bält er eın Jahr lang gleichfam feine Reſidenz, bis nach dem Verlauf folches 
“ feine Anverwandte an einem andern Orte vor fein Begräbniß geforget 
aben. Ä 
Indeſſen machte man alle Anftalten zu dem Caftro doloris, täglich 
bielten die Cardinaͤle ihre Congregationes, worin fie den Geſandten aus⸗ 
waͤrtiger Potentaten Gehör gaben, die zur Erhaltung der bürgerlichen Ruhe 
nöthige Bedienungen befegten, und alle zum Conclave gehörige Anftalten 
machten, unter welchen fo gar die Aufficht über die Nachtſtuͤhle nicht auffer 
Acht gelaffen wurde ER 
Den 2. Martii fahe man in S. Peters⸗Kirche das Caftram doloris o⸗ 
der Catafalco wohl iluminiret und die ardindle lafen auf felbigem an Diefens 
und folgenden 2. Tagen Seelmeſſen vor den Pabſt. Es war folches von Grun⸗ 
de an bis zur Spitze der mittelften groffen Pyramide 46. Fuſſe hoch , und 
Hiengen ı 1. Tritte bis an den Platz, worauf die Cardinaͤle Meſſe lafen. An 
jedem der 4. Ecken war ein gekünftelter Thurm oder eine Heinere Pyramide, 
die fich in Der Figur einer Tulipane endigte. Alles war von Holze undLeins 
wand, auf welchen des Pabſtes Bruftbild, Wapen und viele zu Fu Lobe 
gereichende Vorftellungen gemahlt waren. Die Farbe dieſes Geſtelles war 
roͤthlich, und an dem ganzen Werke nichts ſchwarzes zu bemerken. Ein Ge⸗ 
maͤhlde ſtellte den Pabſt vor, wie er Kirchen und Altare weihete, welches auch 
dergeſtalt ſeine meiſte Verrichtung geweſen iſt, daß er in ſeinem Leben in al⸗ 
fen zuſammen 380. Kirchen, 1632. veſtſtehende Altare und 630. Altari 
portatili geweihet hat. Die Ueberſchrift war: 
Templa dedicavit, heu! prohfbuimus, 
ne corda noſtra dedicaret, 
In einem andern Gemaͤhlde hielte der Pabſt das Concilium Ro- 
manum mit der Inſeription: | 
Primævas purioris exigend= vitæ leges revocavit 
fervavitque, 

Das dritte ftellte vor die Canonifation der zehen Heiligen , womit 
dieſer Pabſt die Zahl der himmliſchen Schutzherren und ‘Patronen vermeh⸗ 
ret hat, mit den Worten: | 

Frigefcenti Charitati noviflima oppofuit Sandioris vi- 


tz exempla. a hr 
Das vierte Gemaͤhlde zeigte die Hofpitäler von S. Maria und — 
icano, 








XXVI. Brief, Caftrumdoloris. Su 
" — welches letzte von Benedicto XIII. etbauet worden. Die Umſchrift 
* 








Deſpectioribus ægrotantibus ſolamen paratum. 
Ferner las man folgende acht Inſcriptiones: a 
LQuz Virtutum exempla in Benedidto XIll. erepta! Mun- 
dum defpexit, Deo Soli fervivit. Facem hanc in ipfo Romane 
Ecclefiz vertice radiantem miratæ funt Gentes extindum 


apud nos Dei Spiritum antea criminatz. Heu! füblataeft, 
ll. Blandientem Paterne domus illecebris Mundum pru- 


dens VRSINVS vitaverat. Et largioribus in ſinum opibus 
ab Ecclefia refufis, conftanti vitz afperitate abftinuit, Ma- 
jora nimirum exfpedtabat. | j 


Re. 


Il. Paupertatis in fumma rerum copia fervantiflimus,pau- 


peres eflufa charitate complexus. Nihilfibi retinuit,3 quo 

omnia egenus vel egeftatem obtendens impetravit. 

. „IV. Cardinalem, Epifcopum, Pontificem maximum ada- 
&us egit, quiMonachum ultro egerat. Libenter Servus 

Servorum Dei, Pontificiam Majeftatem ad Nofocomia & hu- 


“ 


miles Cafas demifit. 


V.Intelligenti VRSINO primas Apoſtolici viri partes eſſe, | 


fupplicem fe Deo fiftere ‚ folenne fuit, in ejus fe laudes perpe- 
zuo effundere. ÆEternum peragat, quod hie occapit. 

VI. Defidem Chrifti militem nunquam opprefliffes. La- 
bores attenuarunt, non dejecerunt. Velefkotis viribus pr&- 
— zelus fecit. Stanti haud ingrata mors ſucceſ- 

et. 
VII. Ecclefia procellis divexata, mala Pontifex deprecatus 
tranquillitati reddendæ allaboravit, quam confecutus ejus- 
dem voluntatis heredi fructum uberem non præripuit. 

VIll.Decorem Domus Domini, »dificiis reftauraris aut ex- 
citatis, facraque fupellectili adjundta vel nitori priftino refti- 
tuta, curavit; Majeftatem numinis quod fentiret. 

Ander mittlern Pyramide war ein Adler vorgeftelit, der fich Durch 
Die Wolfen gegen Die Sonne ſchwung mitder Umfchrift: 
" Drluefvuarr 9hhh 2 Zur 
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Zur Illumination dieſes Catafalco gehoͤreten 1000. Wachslich⸗ 
ter, deren jedes ein Pfund wog und vier und zwan zig vierpfuͤndige Wachs⸗ 
Fackeln.“ Es geſchah dieſe Erleuchtung drey Tage hinter einander, waͤh⸗ 
render welcher Zeit auch dem Volke taͤglich hundert Pfunde gelbes Wachfes 
ausgetheilt wurden. 

Ich vermuthete unter den Inſcriptionen einige Deutung auf die vor⸗ 


alach gegebene Prophezeyuug des Biſchofs Malachia, in welcher Benedictus Mi- 


lesın Bello genennt wird. Allein der Unterfcheid und Irrthum iſt gar zu 
‚groß, als daß man ſich hoͤtte getrauen Dürfen, eine weitlaͤufige Vergleichung 
desfals anzuſtellen. Eine in Nürnberg geprägte Medaille ſetzi zwar um dies 
ſes Pabſtes Wapen, in welchem auch eine Roſe erſcheinet die Worte: 
Eſt Roſa flos meadiis* miles Benedictus in armis 
Gratus odor, fpinis non nifi talta'nocet. 


Allein diefe Poetifche Ausdruͤckung und Allegoric iſt gar meit gefucher. 

Es kan indeflen gar wohl ſeyn, daß die ſechſte Inſeription, in welcher 
Benediftus XIII. non defes Chrifti miles genennt wird , dabin abziele, 
Da Prinz s s s fo einemals bey Dem Catafalco fiand und die Verdols 
metſchung der lateinifchen Umfechriften von mir verlangte, ſagte, als ich diefe 
gemeldte Prophezeyung berübrte, er habe noch in der geftrigen Nacht den gans 


- zen Propheten Malachiam durchgelefen , koͤnne aber nichts von Diefer Folge 


der Paͤbſte Darin finden; und als ich ihm feinen Irrthum bedeutete, konte ee 
feinen Unwillenaufden Grafen « s s» nicht bergen , welcher ihm (wie er 
fagte) die Sache night deutlich) erfläret und alfo nur vergebene Muͤhe verurſa⸗ 
cher hätte. Es iſt fein Wunder, daß die Ketzer uͤber folche dem Srländifchen 
‚Bifchofe zu Douon faͤlſchlich zugefchriebene Prophezeyung lachen , weil es 
auch. nicht an Roͤmiſch⸗Catholiſchen Seribenten mangelt, welche Darüber 
gefpotter haben. En BE 
S. Bernhardus, der das Leben S. Malachiaͤ gefchrieben, feine Leichen 
Rede schalten , und eine Gratfchrift auf ihn verfertiget bat, gedenket 
nichts davon, undift Arnoldus Wıon, ein Benedictiner aus Douay der er⸗ 
fie, fo in feinem jegt raten Buche Lignum Vitz genant, etwas davon ges 
meldet. Es mag aber Diefe Hirn⸗Geburt ausgebrütet haben, twer Da wolle, 
fo hätte der Autor derer dabey verfertigten Erklärungen doch leicht bey den 
ſchon vorgefallenen Paͤbſtlichen Wahlen die Zeitrechnungen beffer in Acht 
nehmen, die falſchen Paͤbſte nicht einmiſchen, und die Wahrheit beffer ber 
oͤbachten ſollen. Denn die meiſten Wapen, ſo er den Familien, woraus die 
Paͤbſte genommen worden, zuſchreibet, ſind falſch, wie ſolches a an 
. j ® Me er IC, 
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“ Nic, III, Orbano III, und Alexandro III, zu ſehen, deren der leßte angedeus 
tet wird durch Rofa compolfita, Der mittlere Durch Sus in cribro und der er⸗ 
ftedurd) exanferecuftode Die Rechnung gehet von Caeleftino Il. au 
bis ang Ende der Welt, man gebe mir aber eine jede andere Zeitrechnung oder 
eine Regierung der Paͤbſte, melde man will, von welcher Die erſte Prophe⸗ 
zeyung anheben foll, fo getraue mir mit leichter Mühe die dunklen Kennzeis 
chen der Paͤbſte in Derfelben wuͤrklich erfolgeten. Ordnung fo Deutlich und 
ſchoͤn zu zeigen, als man bisher von Cœleſtino an gethan. Ja es folte 
nicht ſchwer fallen, die Erfuͤllung der jetztgedachten Prophezeyung auch in der 
Hiſtorie und Folge der Dogen von Venedig und Genua zu finden. u 
Ehe die Sardindle ind Conclave geben, hat man alle Freyheit im Eintheilung 
Baticam herum zu geben ‚. e8 geſchiehet aber folches nicht ohme Unbequem⸗ deöCon- . 
lichkeit wegen der Menge von Leuten und wegen des vielen Tragens der Baus clavis- 
Materiatien,wozu noch Fommt,daß in denerften Dreven Tagen die Erben Des 
— und alle diejenigen, fo im Vaticano bey ihm gewohnet haben, die 
reyheſt haben, Dasjerige, ſo ihnen zuſtehet, heraus zu holen, womit fie, wie 
leicht zu erachten, nicht ſaͤumig find. | 
Man kan fich kaum einbilden, mie compendieux jeder Kardinal nach 
feinem Kopfeund Einfall den Heinen Platz, der ihm zu kiner Celle im Con- 
clavi durchs Loos zufält, einzurichten und abzutheilen weiß. Diefer Raum 
iſt meiſtentheils nur 18. bis 20. Fuſſe lang und etwan ebenfo breit. Dar⸗ 
aus wird ein Eß⸗Zimmer, eine Schlaf⸗Cammer und Plaͤtze vor den Cam⸗ 
merdiener und Conclaviſten zubereitet. Etliche machen zwey niedrige 
Stockwerke aus ihrem Platze, in welchen eine enge Treppe ihnen dienen Mr 
mnß. Die Eellen haben Feine andere Bände, als wollenes Zeug, fd  - 
davor aufgefpanıt wird, und mie die Sala Ducalis oder ein ande⸗ 
res aroffes Zimmer in viele Zellen vertheilet wird , fo fan man in allen. Dies 
fen Zellen vernehmen ‚ was in einer andern dieſes Zimmers laut gefprochen 





- 


wird. | Ä 
> Hieraus ift num leicht zn erachten ‚mit as vor einer Unverſchaͤnn⸗ 
Beit der Autor des "Buche La Guerre d’Italie ou Memoires du Comte D, 
- - - : edit. de Cologne 1707. p. 61. ſ. erʒehlet, wie ſich Die jungen Car⸗ 
dindle im Conclavi mit ihren ar erinftigen , Beine Eoncerte ges \ 
den, wobey fie felbft als junge Burſche fingen und endlich ımter einer Mufie 
ihrer Bedienten mit ihrenEurtifanen tapfer herum fpringen und tanzen. Der 
jetztgedachte Verfaſſet reiß feinen Leſern weiß machen, er habe folchen Erads 
Bungen ſelbſt beygewohnet; ‚allein diefe Erzehlung iſt fo wenig wahr, als ſehr 
viele andere Umſtaͤnde nnd DAMEEI EST er fein Buch UT. 
SE V 3 | 
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Ich habe ſchon erwehnet, daß in keines Cardinals Willen ſtehe, 
ſich feine Zelle zu bauen, wo er will, ſondern daß das Loos jedem feinen Plat 
aumeile. Wenn man anch gleich verſichert it, Daß einige Eardindle nicht 
- Rom kommen werden , fo bleiben ihnen jedoch ihre Zeilen frey und uns 


. Die Ereaturen des legtverftorbenen Pabſtes haben Die Behaͤuge 
und das Geraͤthe iprer Zehen von dunkel⸗violeter Farbe, die andern aber grün, 
Jene gehen aud) währendenConclavis violet gekleidet. 

Die Eapelle Sixti IV. wird zum Scrutinio und der kuͤnftigen ade- 
ration zurecht gemacht, auch mit einem eifernen Dfen verfeben, um barin die 
sefammleten Suffragia oder Vota zu verbrennen. | 

Unkoſten des Jedes Conclave koſtet der Paͤbſtlichen Cammer bey 200000. Sendi; 
Conclavis. die auswaͤrtigen groſſen Höfe haben gleichfals nicht Urſache, viele Concla- 
via zu wuͤnſchen und weilder Kayſer allezeit einen auſſerordentlichen Ambaſ⸗ 
fadenr dahin abſendet, auch den nach Rom gehenden Teutſchen Cardinaͤlen 


Kom. 


Die Reiſe⸗Koſten zahlet, foift ihm jedes vom den letzten zweyen Conclavibus . 


2... Über 200000, Rheiniſche Gulden zu ſtehen gekommen. 
Mila Spiri- Den 5. Matti, ald am eilften Tage nad) des Pabftes Tode, 
laſe der Eardinal Barberini die Meffe dello Spirito Santo in der Capelle 
- della Pie. von der S. Peters, Kirche; nad) derfelben Endigung hielt Mon- 
fignoreLanfredini eine gewoͤhnliche Rede an die Eardindle , worin fie der 
Mrlichten, die bey der Wahl eines würdigen es zu beobachten find,erins 
nert wurden, und hierauf gingen die Cardinaͤle in den Palaft des Batican, 
woſelbſt die oberen Galerien und die daran ftoffende Zimmer sum Conclave 
‚zubereitet waren. Der Proceßion wurde von einem DerMaeftri dı Ceremonie 
ein goldenes Ereuz vorgetragen. Diefem folgten die Mufici der Paͤbſtlichen 
Capelle, fo den Hymnum Veni Creator Spiritus anftimmten. Hierauf 
kamen die Cardinaͤle paarweiſe, jedoch alfo, daß hinter jedem Paare ihre Bes 
Diente und etliche Schweizer mit halben Küraffen giengen. Die gegenmärtis 
He Cardinaͤle waren diefes mal: Barberini, O:toboni, Zondadarii,Car- 
radini,Origo, Polignac, Belluga,Conti,Giov. Battifta Altieri, Petra, Ms- 
refoſehi, Querini, Lercari,Finy, Gotti, Porzia, Caraffa, Cıbo,Borghefe, 
Ferreri, Salviati, Lorenzo Altieri, Collicola, Banchieri, 
Nachdem inder Sixtiniſchen Capelle Die Poͤbſtliche Bullen, fo Die 
Wahl eines neuen Pabftes betreffen, und in deren einerdie Cardinaͤle infat- 
Jibiles zternz faptentiz Confültores genennt werden, gelefen und beſchwo⸗ 
sen worden, giengen etliche Cardinaͤle wieder heraus in ihre Wohnungen bis 
gegen Abend, da fie ſich wieder einfinden muften, und Die Thüren Res 
| 5 wu 


b 


Binde 


XLVI. Brief. Warum Imperiali nicht Pabſt worden. . 615 — 
wurden. Was es vor eine Beſchaſſenheit mit der Wabl per Scrutini- 
um, Acceſſionem & Inſpirationem habe, kan man aus gedruckten Büchern | 
9nugfamerfehen.  Imperiali, der wegen feines Verfiandes und andern gu⸗ Barum 
ten Gaben fehr beliebt ift, waͤre dieſes mal ohnfehlbar auf den Paͤbſtlichen Imperi 
Stuhl gekommen, wenn ihm Bentivoglioim Namen der Crone Spanien M 
(welche es hernach gut hieß, weil Imperiali vor allzugut Kayſerlich gehalten 
murde) Die Exclufion nicht gegeben hätte. Imperiali fafjete fich mit groffer 
Gelaſſenheit in dieſem Verdruß und Unglück, welches ihm nur zu Defto mche 
rerem Lobe gereichte. Denn es ift befant, Daß Bentivoglio keine andere 
Urfache feiner privat Rache gegen Imperiali bat, als daß diefer, da er noch - 
Legatus zu Ferrara geweſen, ohne Anfehen der Perfon uud mit gehoͤriger Ge⸗ 
gechtigfeit gegen einen nahen Ber wandten des Bentivoglio verfahren hatte. 
Dieſes ift ſchon dag dritte Conclave, worin Imperial Re nabe ander hoͤch⸗ 
ſten Wuͤrde gemefen, ohne fie jedoch zu erhalten. Ze 

| Waͤhrenden Tonclavis pflegen in der Stadt und fonderlich auf dem Unordnurg 
Lande viele Unorönungen vorzugehen ; und obgleich Fremde, Die ohne privats im Lande 
Händel mit andern leben , weniger zu befürchten haben , fo thun Ha doch Mährenden 
wohl, wenn- fie ſich, fo bald es dunkel wird/ zu Haufe halten. Es ift nichts Conrlaris, 
ungeroöhnliches, Daß mährenden eines Conclavis zwanzig bis drepßig Leute 
in Rom ermordet werden. | | 

“ Daß die Speifen den Cardinaͤlen in das Conclave gebracht werden, Hipterion 

ift meinem Herrn bekant; die Bifitatiön aber , welche man dabey vornimt, der Eper 
ift fo Schlecht, daß ich mir getrauete, ein Meines Kind, im Falles nicht fchrye, fen- 
ungehindert mit hinein zu beingen. Der Gouverneur des Conclavis ftehet 
zwar Dabey, wenn feine Bedienten Die Körbeund Kiften aufmachen, allein 
es gefchiehet weiter nichts, als daß man nur dasjenige, fo oben an lieget, au» 
ſchauet, und den Deckel mit einer Reverenze wiederzumachet. Die Maſchi⸗ 
nen, wodurch Die Körbe hinein gedrehet werden, find mit Bleche befchlagen, 
und fehen nicht anders aus, als an etlichen Wayſen⸗ und Armenhäufern die 
Mafchine, worin die ungluͤcklichen Jungfern ihreKinder legen und folche her⸗ 
ach gegen die innere Cammer des Hofpitals herumdrehen können. 

Es ift nicht verboten mit einem Cardinal oder einer andern imCon- 
clavi eingefchloffenen Perfon zu fprechen, wenn ſolches nur beyderfeits mit 
lauter Stimme, in Italieniſcher oder Lateinifcher Sprache, und ın Gegen⸗ | 
wart der Wache des Conclavis gefchiehet. | ; 

Ron dem Einzuge eines Sardinals laffe ſich mein Herr nur die gro Salbe 
fen Gedanken vergeben. Ihre Eiberenen find gar erbar, und an denen zehen arbindle. 
bis zwölf Kutſchen, womit fie begleitet werden , iſt wenig rares zu ne .. 

2 | — ey 
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Bey ihrem Eintritte in das Conclabe werden diejenigen, fo ihnen bis in die 
Eonvernens erſten Zimmer gefolget, mit gefrornen Waſſern, Limonade und andern Er 
des:Conda- frifchungen bedienet. Der Gouverneur Des Conclavis giebt auch täglich 
ri ſo wol an Fremde als Finheimifche, Die ihm ihre Aufwartung machen, praͤch⸗ 
tig zu eſſen, und belaufen fich feine Unkoſten leicht auf 20. bis 30000. Scudi; 
davor entftehen ihm aber felten fo gute Beneficia, daß er fich Dabey feines 
Schadens nicht wieder erholen koͤnte. | 
bftliche Ehe ich von dee Beſchreibung des Päbftlichen Hofes abgebe, fü 
ludienzen. muß noch hinzu thun, daß die Proteftanten zur Paͤbſtlichen Audienz nicht ge⸗ 
Clementis aſſen werden, wann fie Bedenken tragen, des heilgen Vaters Fuß zu kuͤſ⸗ 
XI, Bean Clemens XI. nahmes Damit nidyt fo genau, ja wann fie weggiengen, 
nen gegen gab er ihnen noch den Seegen aufden Weg mit demZufage: 
Mrote am? - Adminimum non nocebit. | 
Sr Vorjeiten lieffen ſich auch weltliche Potentaten die Fuͤſſe kuͤſſen, und 
ame findet man beym Godefrido Celonienfiadann, 1175.p. 246. und beym 
öfie - Acerbo Morena in Hiftor, Laudenfi p. 837. wie die Mapländer und aus 
mitgutem dere Longobarden dem Kapſer Friderico I. diefe Ehre erwieſen haben. Die 
Gewi die Koͤnige von Engelland laſſen ſich noch heut zu Tage bey Öffentlichen Gele⸗ 
allen en genheiten auf den Knien bedienen, und viele wiſſen fich Diefes Einwurfes meis 
ſtterlich u bedienen, wenn fiebehauptenmollen , es könne ein Proteſtant mit 
gutem Gewiſſen den Pabſt auf gleiche Art, wiedie Katholiken thun , vereh⸗ 
ren, Allein fo guten Grund Diefes haben wuͤrde, wenn das Fuß Küffen, wel⸗ 
ches der Pabft verlanget, eine bloffe Aufferliche und zwar politifche Ceremo⸗ 
nie wäre, fü Schlechte Kraft hat obangeführier Beiveis, wenn man in Eriwäs 
gung ziebet, Daß die Päbfte folche Ehrerbietung nicht ale weltliche groſſe Her⸗ 
cen verlangen, fondern in Anſehung ihrer höchsten Gewalt in geiftlichen Dins 
gen und als Stadthalter Ehrifti oder als Hanpt der fichtbaren allein wah⸗ 
ten Kicche. Denn in diefer jeßtgemeldten Abficht fordern fie das Fuß: Küffen 
‚als eine Schuldigkeit von den mächtigften weltlichen ‘Potentaten , Denen fie 
übrigens in Wergleichung ber Länder und politifchen Macht keinesweges 
gleich kommen. Aufandere Art verfichenes die Eatholifchen Prinzen ſeibſt 
nicht, und der Pabſt wuͤrde jich niemals entſchlieſſen, weder felbft noch Durch 
Geſandte dergleichen Ehredem mächtigiten Monarchen zu erweiſen, welches 
jedoch geſchehen Eönte, wenn dieſe Ceremonie nur als ein politiſchesCompli— 
meent anzuſehen waͤre. | 
Wien = As die Geſandfen des Konigs von Engeland Henrici VIII. beym 
malsdas Pabſte einsmals Audien; hatten, Fam ibnen cin Hund im Fuß⸗Kuͤſſen zuvor 
Fuß Kann ünd richtete des Pabſtes Fuß mit feinem Speichel ſo übel zu, daß die Abges 
a N ordnete 
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ordnete Bedenken trugen, ihm in der Reihe zu folgen, und daher die Cere⸗ Durch einen 
monie auf einen andern Tag verfchoben werden mufte (a). Hund vers 
Zu dem Pabſte wird niemand mit einem Degen oder Stocke 9% pindert 

laſſen, esdarf auch niemand in feiner Gegenwart Handſchuhe anhaben. worden. 
Wenn dannenher die Schweizer vor dem Pabſte hergehen und dergleichen an "Man wird 
Fremden bemerken, eufen fie alsbald, daß man folche abziehen fol. Die Ab» — 
legung des Stockes wurde auch bey der Verſammlung der Cardinaͤle imder yerg gelafı 
Mifla Spiritus ſancti beobachtet, und mufte man denfelben einem der umfte fen, als oh⸗ 
benden Schweizer aufzuheben geben , menn manin die Capelle gelaffen ne Degen, . 
‚werden woite. a Etudund 
. Bon denen geiftlichen Handlungen, welche der Pabft an gewiſſen —8 | 
Tagen zu verrichten hat, von jährlichen Proceßionen und andern geiftlichen gGentice 
Solennitaͤten hat man meitläufige gedruckte Nachrichten, woraus ein neus Geremoni 
gieriger Reifender erfehen Ban, mas von ihm in folchen Stuͤcken faſt täglich en zuKom. 
au bemerken ſey. Einige Handlungen, Die fonft in der Charwoche vorzufals 
len pflegen, unterblieben dieſesmal, weil Bein Pabſt vorhanden, und die Car⸗ 
Dinäle im Vatican eingefchloffen waren. : Ä 
‚ Am grünen Donnerſtage kamen etliche geiftliche Bruͤderſchaften Geiſſeln 
und eine volkreiche Proceßion von andern Leuten nach der &. Peters Kirche. am gruͤnen 
Unter diefer Geſellſchaft fanden fich zehen bis zwölf mafquirte Perfonen, Donner 
welche ihre entblöffete Ruͤcken mitvielen Niemen , anderen Enden eiferne 199% 
Stifte waren, aliozerfchlugen, daß man es nicht ohne Eckel anſehen Tonte, 
und die Stellen, wo fie fich etwas aufgehalten hatten, an dem Blut auf dem 
Fußboden der Kirche zuerfennen waren. Hinter jedem folchen eigenmächtie 
gen Märtyrer oder im Beichtſtuhl dazu vernetheilten Mifferhäter wurde eine 
brennende Fackel getragen und oftmals an den zerfleiſchten Rücken gehalten, 
Damit das Blut nicht gerinnen ſolte. Benedictus XIII. bat dergleichen Pros 
ceßionen niemals geftatten wollen‘, fondern als den Ehriften unanftändig 
verboten ‚ Dicfes mal aber war Bein Koͤnig in Iſrael, und jedertbat , mas 
ihm gut duͤnkte. ie fich die fanatifchen Priefter Der Bellonz, Iidis 
ten Syriz ihren Goͤttinnen zu Ehren gegeiffelt,ift aus der altenGefchich, 
te bekant. 
Bon der Tribuna, die über der Status Veroniczbeym Altar Mag- 
iore erbauetift, wurde ein Stück Holzes vom Ereuze Chriſti; ein Stuͤck Zeinung 
ifen von der Lanze, womit er durchſtochen worden, undendlic) das von vrlicher 
Ehrifto einem leinwandenen Tuche ar Bildniß feines — Reliquien. 
iii geſichtes 
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(a) Eonf. Rıchard. Baker inHiftoria Angliæ. 
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geſichtes gezeiget. Es iſt glaublich, Daß aus der Frzehlnng-von Vera icone 
Chriſti, der Name der h. Veronica entſtanden; Mabillon in præf. Mufzi 
kcal. muthmaſſet, daß dieſe unaͤchte Heilige ihre Benennung von einem ges 
Begebenheit mahlten Geſichte Chriſti und von Degw und eizuv bekommen 
miteinem Beny dieſer Gelegenheit und dem Zulauf des Volkes in der 8. Peters⸗Kirche 
SBveſeſſenen. Fand ſich auch eine Beſeſſene oder Spiritoſa ein, welche durch vielerley Grima⸗ 
cen und Verdrehung.der Glieder Die Umſtehende zum Mitleiden zu bewegen 
fuchte. Allein ich Bonte nicht merken, daß man fich viel an fie kehrte, ohne Zwei⸗ 
fel weildie Römer an dergleichen Kriegs⸗Liſten ſchon gewohnt find. So er 
gieng es auch einer Manns» Perfon,die mit dergleichen Künften auftrat. Daß 
aber alles nur auf ein reiches Almofen gemünzet und Diefer letztgedachte Mann 
voch nicht recht zu feinem Handwerke abgerichtet war, kam dadurch). ans Tas 
ges⸗Licht, daß da endlich fein Geleits⸗Mann des vergeblichen Wartens übers 
drüßig wurde und den Befeffenen ermahnte, mit nach Haus zu kehten, diefer 
fo deutlich, Daß es die Umſtehenden hören Eonten , antwortete: non m'han- 
no datoancoraniente, man hätte ihm noch nichts gegeben. Eine Frau 
mürde ihre Sache befler gemacht haben. | 
Am grünen DonnerftagesAbend hört man inder Kirche des heiligen 
Mufique. Apollinarisdas Miferere, wie es der berühmte Corelli vor Sinaftimmen 
allein componiret hat, und.nachdiefen inS. Giacomo dei Spagnuoli die 
Tenebras unter einer Inſtrumental⸗Muſic, wobey fid) dieſes mal Chichino, 
Menicucetto und Pasquilio, welche vor die beften Sänger der Päbftlichen 
Capelle gehalten werden,hören lieffen. Bon hieraus gehet man in Das Hofpis 
Fußwaſchen.tal von S.Spirito dei Pellegrini,mo.viele vornehme Leute den Armen die Fuͤſ⸗ 
fe waſchen und ihnen hernach beym Effen aufwarten. Zum Tußmwafchen der 
Manns Perfoneiftein beſonderes Gewoͤlb, worin auf erhabenen&tuffen odex 
Baͤnken 40. bis 60. Perfonen zugleich figen. DieſeSitze find alfo zugerichtet, 
daß unter jeder Perfon ein Hahn geöffnet wer sun fan,aus welchem das war 
me Waſſer, ſo aus der Küche kommt, in das darunter ftehende hölzerne Gefäß 
Unterfcheid flieſſet. Ich Habe ehemals Das Fußwaſchen, wie es Der König und die Königin 
der hiefigen in Frankreich an jungen Kindern verrichten, gefehensallein in Berfailles ruͤhren 
——— die Koͤnigl. Perſonen die Fuͤſſe der Kinder kaum mit ihrer benetzten Hand an, 
Sußtwahen und ein dabey ftehender Bedienter trocknet fie mit einem Handtuche wieder 
welches der ab, alfo daß die ganze Waſchung der Fuͤſſe an 12. Kindern Feine Zeit von drey 
Königin Minuten erfordert; hier hingegen verfährt man Damit, wie e8 fich gebuͤhret, 
Fraukreich und weil es einZeichen der Demuth feyn foll, fo iſt billig, daß man wenigſtens 
verrichteh den Schein einer Frniedrigung nicht gar bey Seite ſebe. Wenn derTuß 
gewaſchen ift,fo kuͤſſet ihn derjenige, fo folches gute Werk verrichtet bat. Di 
Damen berichteten Diefe Handlung an armen Weibs⸗Perſonen in .. 
ö andern 
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andern Saale, worin jedoc) aud) fremde Mannes Perfonen gelaffen wurden. _ . 

Am Char Freptage kamen etliche unferer Geſellſchaft unter demZu⸗ = elung 
laufe von vielen Leuten mit in eine unterirbifche Capelle der Sefuiten , welche Treytage. 
gleich hinter ihnen verfehloffen wurde. Man tbeiltedarauf einem jeden eine 
tüchtige Geiflel aus , Die fic) in fieben bis acht Ende oft gefnüpfter Reife 
Schnuͤre vertheilte; ein Jeſuite trat vor den Altar, und ftellte vor, was unfer 
Erloͤſer an dieſem Tage vor das menſchliche Geſchlecht erlitten habe; das 
wenigſte, fo man zur Vergeltung thun koͤnne, ſey, daß wir nach feinem Ex⸗ 
empel auch unſer Fleiſch und Blut zuͤchtigten, und vermahne er alſo alle 
und jede in dieſem heiligen Werke des alten Adams nicht zu ſchonen ꝛc. Als 
diefe Rede geendigt war, wurden die Lichter ausgelöfchet, die Litaney gefuns 
ten, und fo lang folche dauerte, hoͤrte man nicht auf mit Geiſſein auf fich felbft 
suzufchmeiffen. Diefe Vermahnung und Zuͤchtigung gefchab zu Dreyen mas 
len, und vermuthe ich, daß Die Außlöfchung der Lichter geſchehen um dieLeute 
nicht uͤber ihr Vermoͤgen zur Schaͤrfe anzuſtrengen, oder andere zu beſchaͤ⸗ 
men, welche die OberKleider auszogen, um ſich deſto kraͤftiger zu treffen. Den 
mit eingeſchlichenen Proteſtanten kam indeſſen die Finſterniß wohl zu ſtatten, 
weil ſie weder Luft oder Hoffnung hatten auf folche Art ven Himmel zu verdie⸗ 
nen, noch-auchratbfam fanden, erfant zu werden. . Nad) geendigter Ans 
dacht murden die Heiffeln wieder abgefordert und die Thuͤr geöffnet. 

In der Briechifchen Kirche mar an diefem Tage Das Grab Chriſti Ceremonien 
mit hölzernen Bildern vorgestellt; der Biſchof hatte eine runde Tiare auf 
und fang mit der übrigen Geiſtlichkeit ihre Antiphonias. —— 
Am Oſter⸗ Sonnabend werden jährlich im Lateran Tuͤrken und Zus geremonien 
den getauft, auch Die Ordines an viele Geiſtliche ertheilet. am Oſter⸗ 

5 Wer die Kirchen in Rom befeben will,thut wohl, daß er folches.nicht Sonn: 
bis in die letzten zwo oder drey Wochen der Faſten verfparet, weil alsdenn abend. 
die meiften Gemaͤhlde der Altare zugedeckt find. ; 

Es werden auch zuandern Zeiten, von Rom Miſſionarii auf das Nömifche 
Fand und indie RömifchrKatholifche Reiche gefchickt, um die Leute zur Bufo Bup- -- 
fe auſſerordentlich zu bewegen ; abfonderlich aber geſchiehet folches in der Fa⸗ Prediger. 
ſtenzeit. Die Abſicht ift vielleicht Löblich, aflein bey der Ausführung gefällt Mißbra 
mir nicht, daß man gar wenig auf eine tuͤchtige Sitten⸗Lehre und den Grund ;, ae 
Des mahren Chriſtenthums fiehet , ſondern dag Hauptwerk darin fuchet, daß Difionen. 
mannur die Afferten und Thränen der Zuhörer bewege. Wer es hierin am 
neiteften bringet, wird als der befte Prediger gelobet, und Diefes kitzelt Die 
mtiften ſolcher Redner. Um ihren Endzweck deſto eher zu erreichen , neh⸗ 
men ſie das Crurifix in, die Haud, reden es mit beſonders nachdruͤcklichen 
Worten an, fallen vor ihimmieRer , nee xboͤrmlich auf —— 

ii 2 ringen 
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bringen oftmals auch einen Todten⸗Kopf mit auf die Canzel, der die Weh⸗ 

muth der Umſtehenden erwecken ſoll, ihre eigene Thraͤnen ſtehen allezeit zu ih⸗ 

rem Gebot und Dienſten. Sind ſie denn ſo gluͤcklich, daß nur erſt eine al⸗ 

te Frau ihrem Exempel folget, ſo haben ſie ein gewonnenes Spiel, und koͤn⸗ 

nen ſie gewiß auf das Vergnuͤgen rechnen, die ganze Verſammlung bald in 

Thraͤnen zu ſehen. Allein dieſes ſind nur palliative Mittel, die den Scha⸗ 

den nicht aus dem Grunde heben. Das menſchliche Herz wird nicht ſo leicht 

und gleichſam durch eine hinderliſtige Ueberrumpelung geaͤndert. Der Pa- 

dre Maillardo kam vor etlichen Jahren als Miſſionarius an den Fuͤrſtlichen 

Hof zu Hechingen und predigte mit vielem Eifer wider den Haß und die Uns 

verföhntichkeit. Endlichfagteer: Da Chriſtus auchfeine Seinde gelie⸗ 

bet bet, warum wollet ihr einander nicht vergeben? ichweif, daß 

viele Uneinigkeiten in diefer Bemeinde find, was binderts, daß niche 

gleich in diefem Augenblicke ein jeder fich mit feinem Naͤchſten ver- 

fobne? Iſt ein Vater bie zugegen , der mit feinem Sohn in Miß⸗ 

verftändniß lebt, der ftebe um Bortes willen auf, laufe zu ihm, um⸗ 

balfe ip ze. iſt ein Mann, der mir feiner Sran nicht wohl leber zc.ift 

einShwager 2c. Durch diefes umd dergleichen Zureden wurden die Zuhoͤrer 

folchergeftalt berveget , Daß Öffentlich die Leute in der Kirche aufftunden, und 

unter häufigen Thränen fich miteinander verföhneten. Der Prediger murde 

nicht nur mit vielem Lobe, fondern aud) mit reichen Befchenfungen überhäus 

fet, und zog feinen Weg dahin, von wannen er gekommen war. Wie fand 

es aber mit der gleichfam neugebornen Gemeinde ? Nad) wenig Tagen 

verwandelte fich diefe fliegende Hitze in eine Kaltfinnigfeit und dDiefe wiederum 

in einen Haß ‚alfo Daß innerhatb dreyen Wochen die Uneinigfeiten und 

; Seindfchaftenin der. Gemeinde weiter ald jemals vorher giengen. 
Befirhung Ich habe oben vergeffen zu melden, daß am Donnerfiage vor der Char⸗ 

a Kir⸗ woche mit einer groffen Procebion die fieben Kirchen, fozu folchem Ende mit 

vielen Ablaffen begabt find, befuches werden. Ihre Namen find S. Pietro 

in Vaticano 2)S. Paolo fuori delle mura.. 3) S. Sebaftiano fuori delle 

mura. 4)S.Giov. Laterano, $).S.Croce in Gierufalem, 6) S.Lorenzo 

fuori delle mura. 7) S.MariaMaggiore; und erftreefet ſich der Weg von 

ſolcher Wallfahrt auf 15. Stalienifche oder * Teutſche Meilen. Abſonderlich 

fiehet man allezeit dabey die geiſtliche Bruͤderſchaft von Philippo Neri. Es 

entziehen ſich auch Cardinaͤle nicht ſolcher geiſtlichen Manderfäraft ‚ sebraus 

chen fid) aber dabey zu verfehiedenen malen ihrer Kutfihen. Vor fuͤnf Jah⸗ 

zen zehlte man ben fotcher Proceß!on bey 12000. Menſchen, in diefem Fahre 

abernur 5000. Unterweges werden. ibnen Mittags in der, Villa Mattei 

ein, Brodt, Aepfel, Eyerꝛc. umfonft gereicht. —Acht 























Accht umd vierzigfted Schreibe. 
Don der Luft und Lebend-Art zu Rom. Don des 
| Prätendenten Perſon und Hof-Staat x. u 


Mein Herr! 


s 


Je Stadt Rom hat von den alten Galliern, Vandalen, Heru⸗ —— 
lern, Oſt⸗ und Weſt⸗Gothen, mie auch von den Teutſchen gen der 

Truppen fonderlic) anno 1527. unter Carl von Bourbon fo Stadt. 

J N vieles erlitten, daß man ſieben Haupt⸗Verſtoͤrungen derſelben 

x rechnet. Dahin zielet der Derfafler des Satyriſchen Grab⸗ 

ſchrift Benedicti XIII. - 

Ripofa in queſto Avello 

LOfß d’un fraticello, 

Pilı ch’amatore di Santi 





Protettore de Furfanti 

Per opera di fuamano 

L’ottavo facco fü Benevehtano. Ver aͤnde⸗ 
Andere rechnen zwoͤlf Verwuͤſtungen der Stadt. Dieſes iſt gewiß, rung des 


daß dadurch ihre Lage und Boden ſich ſeht veraͤndern muͤſſen. Man Vodens. 
hat jetzt Muͤhe die ſieben alten Berge von Rom recht zu unterſcheiden, weil 
durch DieRudera vieler Haͤuſer und Straſſen Die niedrigen Plaͤtze hie und da 
ausgefüllet find, und man bisweilen kaum merkt, daß man ehemalige Höhen 
zufteigendabe. Man weißaus dem Altertbum, daß von der Strafle 13: 
Stuffen hinauf zufleigen waren, wenn man indie Rotonda geben. welte ; 
hent zu Tage ift der ganze Platz von en mit dem an * 

ili3 rche. 
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Riche: Die Columna Trajani liegt mit ihren Zuferiptionen und Fußge 
ſimſen viel niedriger als der angeänzende Pla, daber. man den Graben ders 
unm mit einer Mauer einfaffer müſſen, damit das unterfte der Säule nicht 
> verfchüttet werde. Man gräbtnoch öfters tief unter den jetztſte⸗ 
enden Häufern überbliebene Säulen, Statuen und Zundamente von als 
ten Gebäuden aus, ja an etlichen Drten kommt man nicht eher als nach einer 
Veraͤnde⸗ Tiefe von etlichen und zwanzig bis dreyßig Fuſſen aufdas Pflafter der alten 
rung der Stadt: Daß diefes eine groſſe Veränderung auch inder gefunden Luft des 
gelunden Ortes verurfachet babe, ifk leicht zu erachten > © 
| — das Die hoſtbaren Cloacæ und Canaͤle, wodurch die Unreinigkeiten der Stadt 
hᷣeutige Kom a ae in dieCloacam maximam geleitet wurden, haben zwar nod) häufige 
megefund. Oeffnungen, wodurch diefelnreinigkeiten und das Waſſer einiaufen Fan, als 
lein die meiften Ausgänge find verftopfet „ ja felbft die Cloaca maxima if 
ſchlechtem Stande. ° Hiedurch muß nothwendig eine Fäulung entfteben, 
welche ſich deutlich Auffert, wenn in die Tiefe gearbeifet wird und ein folches 
verfchüttet gewefenes Loch eine Oeffnung bekommt; denn da hatman viele 
Exempel, daß die Arbeits⸗Leute, fo fich nicht wohl in Acht genommen, von 
- folchen giftigen Ausdünftungen ihr Leben verlohren haben (a). Gleiche Ver⸗ 
Anderungen haben ſich aufdem Lande ereignet. Verſchiedene Gegenden nach 
Der See waren vor altenZeiten nicht nar mit ſchoͤnen Städten und Pallaͤſten 
deſetzet, ſondern man nahm auch feineguflucht dahin ale in die allergeſundeſte 
Orte, wenn man von andern Plägen durch Die Furcht der Peſt vertrieben wur⸗ 
de. Heut zu Tage: ift alles umgekehrt, und der meifte Theil der Seekuͤſte ift 
ein ftinfendes moraſtiges Land, in welchem viele Eröfter waͤhrender heiffen 
Sommers Tagenledig ftehen , weil fich die Mönche wegen der unaefunden 
Luft auf einigeZeit anders wohin zu begeben pflegen. Selbft in der Naͤhe von 
Rom ift die Erde und das Feld ſchlecht bebauet, die Zerlichter und feurigen 
Dünfte fiehet man häufig des Nachtsin derſelben, welches vorzeiten nicht 
gervefen ſeyn muß, weil man fonft ein mehrere Davon in Livio unter feinen 
Wunderjeichen und Berbebeutungen, wie auch in der Roͤmiſchen Muthos 
logie und umter den Verſoͤhnungs⸗Opfern finden würde. , Die Miners 
Sulphuris wird au vielen Orten in der Nachbarſchaft der Stadt Rom als 
weiſſe Erde ausgegraben, und der Schwefel per fublimationem davon ab» 
gezogen: Vitriol wird häufig verfertiget, und heiffes insbefondere der grüs 
ne, welcher aus ven Kupfer- Gruben kommt, Vitriglum Romanum. 
— \ s — i 


la) Seneca beʒeuget Nar. Quæſt. lib. III. c.19. daß der Genuß folder Fiſche, weiche Ab 
in unterirdiſchen, faulen und flinfigten Wafferu aufgehalten Haben, oftmals ſchaͤdlich 
und tödtlich geweſen ſey. i 
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diRocca wird gleichfals nicht weit von Rom zubereitet und geſotten; und 
am Arfenico mangelt es auch nicht. Ans allen diefen Werken und Huͤt⸗ 

:ten kommen viele ungefunde Ausdünftungen. , von melchen Alt Rom bes 
freyet war, weil diefe Erze und Minen Damals entweder unbefant oder noch 
nichtreif waren. 

AIch weiß nicht, ob diefe Umftände alle gufammen genommen‘, nicht Veraͤnde 
denjenigen Unterſcheid der Witterung hervorgebracht haben, welchen einige rung der 
in Anfehung der gelinden Winter in dieſem Lande beobachtet haben. Aus et⸗ Mirterung- 
lichen Stellen des Horatii fiehet man,daf damals des Winters die Strafen 
in Rom voll Schnee und Eis geweſen; und die ſechſte Satyra Juvenalis bes 
weiſet, Daß es eine gewöhnliche Sache gerwefen, Die Tpber zu ſolcher Zeit ges 
foren zu ſehen. Heut zu Tage muß es ein harter Winter feyn, wenn Der 
Schnee nv. Tage in Rom liegen fol, und Die Tyber gefrieret niemals. 

J ieſer Fluß hat von dem veraͤnderten Erdreiche, durch welches er Von den 
flieſſet, auch ſchlechten Vortheil gehabt. Seine Ausfluͤſſe in das Meer ha⸗ er der 
ben ſich ſehr verſandet und verſchleimet, ſein Alveus oder Grund⸗Bett iſt Mer. 
durch ſo viele Verſchuͤttungen von daran gelegenen Haͤuſern erhoͤhet, und 

entſtehen daher fonderlich bey anhaltendem Suͤdwinde oftmalige Austretuns 

gen deſſelben, wodurch ſich vieles Waſſer in die Stadt Rom und die benach⸗ 

barte Gegend ergieſſet, welches mit der Zeit faulet. Die Paͤbſtliche Cams 

mer hat zwar durch einen Hollaͤnder, Namens Cornelius Meyer, etliche gute 

Werke, um den Fluß in ſeinen Schranken zu erhalten, anlegen, auch den⸗ 

ſelben an etlichen Orten reinigen laſſen, allein es laͤſt ſich nicht alles auf eins 

mal zwingen. Viele bilden ſich ein, man wuͤrde groſſe Schaͤtze und viele 

koſtbare Alterthuͤmer, die in Kriegsnoͤthen und bey den — der 

Stadt indie Tyber ſeyen geworfen oder verſenket worden, finden, wenn mar 

den Fluß auf eine Zeitlang ableiten und ſeinen jetzigen Grund und Boden 
unterſuchen koͤnte. Sein Waſſer iſt meiſtentheils fo trüb, Daß man ed auch 

nicht einmal zum Pferdetraͤnken gebrauchet, und wird es erſt, nach Dem es 2. 

oder 3. Tage geſtanden, zum Trinken geſund und brauchbar. 

Die Roͤmer fürchten fich,in Anſehung der ungeſunden Luft, vor den Gefund: 
Hundstagen und der darauffolgenden Zeit, Es ift baum gu fagen, wie vie⸗ —* * 
le Borficht man ihrer Meynung nach in der heiſſen Sommerzeit zu Erbab_& ummer, 
tung feiner Gefundheit zu brauchen habe. Eine vernuͤnftige und gute Kegel 
haben fie in den Werfen: — 

Giugno, Luglio e Agofto 
Donne mie non vi cognoſco. 


! 


* 


Dabey ö 
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Dabey bleibts aber nicht (und wird jie vieleicht am wenigſten beobs 








“ achtet) ‚Sondern man behauptet auch, daß einer,der in Rom zu leben gewohnt 


iſt, nicht innerhalb 15. bis 20. Italieniſche Meilen auffer der Stadt ſchlafen 
dürfte. Reiſet man nach Rom, fo nimt man in Acht, Daß man das letzte 
Nachtlager nicht innerhalb ſolcher Weite auſſerhalb der Stadt halte. In 
Nom ſelbſt wechſelt man zu ſolcher Zeit nicht gerne mit dem Schlafzimmer, 
wenn das neue gleich in eben demſelben Hauſe iſt. An das Umziehen in ein 
anders Haus denket man fo wenig zwiſchen 8. Petri und Allerheilgen Tag, 
daß man auch einen in der Bezahlung ſaumſeligen Mieths⸗Mann nicht 
zwingen kan, in ſolcher Zeit auszuziehen. Wie man ſonſt ſeinen Freunden 
ein Neu⸗Jahr wuͤnſchet, alſo machet man hier einander auch Complimente 
beym Eintritt des Auguſt⸗Monats. An forcher Jahres⸗Zeit geht man des 


Tages über wenig aus Dem Haufe, Des Abends aber nad) der Sonnen lin» 


Far Agofto. 


tergang erlufligt man fich mit Spazieren⸗Gehen oder Fahren, und fuchet jes 
derman fonderlichden erften Auguſti mit delicaten Eſſen und Fleinen Gaſte⸗ 
reyen ſich und feinen Freunden etwas zu gute zu thun, welches man Far A- 
gofto oder Ferragofto nennt , entweder nach dee Redensart, da man far 
gozzoviglie und faire bombance fpricht, oder von den Feriis und feriatio- 


«ne Augufti. Die Vinalıa der alten Römer fingen etwas fpäter an, -nems 
lich gegen Das Ende des Auguſti oder den XIV. Kalend.Septembris (Plin. 


4.18.c.29.) und hattenihren Namen nicht von der Weinleſe, weilin dieſem 
Monat der Wein noch nicht reifift , fondern von dem Gclübde des Eneæ 
oder Aſcanii, da er in der Schlacht wider Mezentium dem Javiallen Wein, 
welcher in ſelbigem Jahre wachſen würde, geheiliget und zugeſaget hatte, 
Zum Andenken diefer Gefchichte wurden diefe Feſte dem Jupiter jährlich im 
Auguſto gefegert, und mit der Benennung Vinalia rufticavon Den andern 
-Vinalibus, welche im April der Veneri gefeyret wurden , unterfchieden. 
(Plutarch. Problem: c. 43.) Beyde fcheinen einerleylirfprung gu haben, und 
iſt vermutblich im Aprilidas Gelübde ausgefprochen, im Augufto aber der 
Anfang zu deſſen Erfüllung gemacht worden. | 

In Engelland geichehen die meiften Selbft-Mordte zu Anfang oder 
Ende des Winters, weil zu ſolcher Zeit der Nord⸗Oſten⸗Wind regieret, wel⸗ 
chen die Engellaͤnder weder vor Menſchen noch Vieh gut halten; in Rom 


aber werden die meiſten Uebelthaten in den zween Monaten der groſſen Hitze 


ausgeuͤbet, welches man dem allzuſehr erhitzten Gebluͤte zufchreibe. Ich 
halte indeſſen Davor, daß wenn die Gerechtigkeit beſſer gehandhabet und die 


Ai der Kirchen abgefchaffet würden , fg folte fich dieſe vorgewandte 


Hitze leicht mindern.. 
| Daß 





— 
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Ta Daß in Londen beyanhaltendem Nord⸗Oſt⸗Wind die Fieber und ger 
Fluͤſſe mehr als zu anderer Zeit regieren, kommt von den faulen und ſchaͤdli yeeim . 

en Ausdünftungen, welche befagter Wind aus den Moraften von Norfolf, Winde in 

Suuffolk und Eſſex mit fich bringet. Das Gegentheilmar im gelobten fans Rom 

de, woſelbſt (nach Luc. XII.v. 54.) die Oſt⸗Winde, weil ſie über einen fehe Krankhei⸗ 
langen trockenen Strich Landes kamen, auch trocknes und helles Retter, CR — 
mit ſich brachten, gleichwie hingegen der Abend⸗Wind die aus dem Meer 
aufſteigende Wolken und Regenwetter zuvor andeutete. In Rom verurſa⸗ 

chen die Suͤd⸗Oſt und Mittags⸗Winde abſonderlich der von den Italienern 

aus dem Arabiſchen Worte Xaloque benante Scirocco (in der Griechiſchen 

Sprache Eurüs und im Latein Vulturnus) vielerley Krankheiten, weil fie fo 

wol aus den fumpfigten und. öfters uͤberſchwemmeten Ufern von Africa ale 

auch von denen nahe an die Nömifche Gegend graͤnzenden Moraften viele 

ungefunde Ausduͤnſtungen mit fich führen, welche heute zu Tage defto unges 

binderter nach Rom gelangen, je einen gröffern Fehler Gregorius XIII. das 

mit begangen hat, daß eraus eigennühigen Abfichten einen groffen gegen 

Mittag gelegenen Wald, welcherden gröften Theil diefer ſchlimmen Duͤnſte 

auffieng und abhielt, ausrotten laffen, und Dadurch zwar einen fruchtbaren 

Boden zu Seldern gewonnen , dabey aber der Gegend von Rom eine unges 

ſunde Luft zu wege gebracht hat (a). Die SU Of Winde würden der 

Stadt megen der Pontinifchen Suͤmpfe, über welche ihr Strich gehet, noch 
gefährlicher feyn, mo nicht die Albanifche und Zufeulanifche Berge mit ih⸗ 

ven Waͤldern die Urfache des Uebels meiltentheils abhielten. Eee 

Ueberhaupt aber machen die Roͤmer aus ihrer gefährlichen Soms gun 

merbige mehr, alsin der That daran iſt. Die Fremde Eehren fich nicht ſo — 
genau daran, uud leben deswegen Doc) fo geſund als Die Innlaͤnder. Wie Saat! 
viele Sardinäle fommen aus fremden Landen nad) Rom , wenn die Concla- : 
via in diefe heiffe Sommerszeit einfallen, ohne fo viele furchtfame Sorofalt 
zu brauchen, oder hernach ihre Nachläßigkeit miteiner Kranfbeit zu bezah⸗ 

Sen. Wer ſolte aber den Cardinaͤlen allein Desfals einen Frey⸗Brief ers 
theilt haben? Zu Ciceronis Zeit muß man gleichfals von dergleichen Gefahr 

nichts gewuſt Haben, weil man aus feinen Briefen erfiehet, wie er öfters in 
Sommer Monaten ſich zu Rom aufgehalten habe, undbald absbald zusges 

-geifet ſey. Wenn man hiervon mit den Römern fpricht, fo vermeifen fie eis 
nen gleich aufdas Frempel des Grafen von Gallas, welcher aler Warnung Anmerfung 

ungeachtet, in der gröften Hitze feine Reife - nad) Neapolis fortges u den 


— 





des 
ö— nn nn m nn re Grafen von 
(af Conf. Jo.Mariz Lancifü Difl de aatiris deque adventitiis Romani cœli qualitati ¶ Sullas. 
busp.19.L | 


626 XLVM. Brief. Wie die Luft in Rom geſund gemacht x. 
ſetzet, feiner Frauen dabey ehelich beygewohnet, und des Nachts in Der Kut⸗ 











ſche geſchlafen habe. Allein es ſtehen viele in den Gedanken, Daß dieſer Vi- 


 ce-Roy, vor deſſen Schaͤrfe ſich die Neapolitaner fuͤrchteten, zu Fondi mit 


einem gewiſſen Waſſer Acquetta genant (deſſen Wirkung man auf 1.2. 3. 
Monate einrichten Ban) ſey vergiftet worden. Was die ſieben ober acht Bes 
diente des Grafen anlanget, welche gleichfals bey ihrer Anfunft in Neapolis 
ihr Grab gefunden haben, foift gar natürlich, Daß Leute, welche auf der Reis 
fe bey anhaltender Hitze, ſich mit ſtarkem Weine und hernad) mit vielen bey 
Eiſe geftandenen Waſſer überladen , ihrer Natur den Reſt geben. 

Diefes ift nicht zu laͤugnen, Daß wenn nad) einem langanhaltenden 
Nordwind alsbald der Suͤdwind zu wehen anfängt, oder auch fonft diefer 
mit einer ſtarken Gewalt und bey trüben oder neblichten Better fich erhebet, 
alsdenn die menfchliche Geſundheit leide ; allein dieſes ift ein Uebel, fo die 
Stadt Rom nicht allein betrift , fondern durch ganz Stalien empfunden 
wird. Sonſt thut der Sirocco nicht mehr Schaden, als jeder anderer 
Wind, , und Rom hat den Vortheil , daß in der meiften Zeit vom Fraͤch⸗ 

lings⸗æquinoctio bis in den September Die Luft heil und klar iſt. De 


— * Grund und Boden iſt aut, Die Lage angenehm, welche mit ihrer ſubtilen Luft 


seiunder 
: gemacht 

- werben 
Fönne. | 


die gröbere Luft der Thäler mäßigen ; das reine Brunnenmafler , welches 
aus reichen und hochfprinaendenSontainen ſich ergieflet,und die Luft ſtets ers 

frifchet, iftfo häufig in Rom als infeiner andern Stadt ; und da man den 

Austretungen der Thber immer mehr und mehr begegnet, fo zweifele ich nicht, 
man werde endlich von der allzugroffen Furcht vor der Kömifchen Som⸗ 

mer⸗Luft einwenig ablommen, zumal. menn man fortfähret nad) Dem Bey⸗ 

fpiele LeonisX. und Urbani VIII.mehrere Cloaquen repariren gu laffen, und 

mit guten Geſetzen auf Die Reinlichkeit der Stadt und der umliegenden Ges 

gend bedacht zufeyn. Der Pabſt Clemens XI. hat desfals ein gutes Exem⸗ 

pel gegeben , indem er verboten , das Kraut Kali, fo die Italiener Riſcoli 

nennen, ferner, mie fonft zu gefchehen pflegte, auf dem Felde zu verbrennen: 

Die Aſche Diefes Krautes dienetzum Glasmachen, durch feine Verbrennung 

aber kamen fo viele fcharfe und eorrofive Theilgen und Ausdunftungen in die 

Luft, welche durch den Mittagswind in mehrere aktion gebracht wurden, daß 

fe bernach in der Zunge allerley Geſchwuͤre verurſachten, Wenigſtens war - 
iefes die Meynung des berühmten Paͤbſtlichen Leib⸗ Medici Johannis Mariæ 


Gefundheits Lanciſii, welcher überhaupt wider die ſchaͤdliche Ausdünſtungen der ſump⸗ 


Regeln in 
warmen 


Ländern. 


weder 


figten Gegenden in dieſen warmen Laͤndern den Rath giebt 1) daß man ſei⸗ 
ne ne nicht auf der Seite nad) Süden wehle, 2) des Nachts 
Thür noch Fenſter offen lafle, 3) daß man fleißig mit — * 
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Getuch⸗gebendem Hole und Schiwefelräuchere, 4) wenig, aber etwas gus 
tes, effe und trinke, 5) Eitronen, Granaten und Eßig an die Bruͤhen thue, 
6) mit nüchtern Magen nicht in Die Luft gehe, 7) daß man ſich des Falten 
©etränfes bediene, 8) die Nacht⸗ und MorgensLuft che die Sonne aufge, 
gangen, wie andy 9) die ſtarke Leibes⸗ Bewegung meide, 10) den Speigel 

. Nicht hinunter ſchlucke, 1 ) einen mit Spiritu vini und einem tberiacalifchen - 
Epig gefüllten Schwamm ben fich fuͤhre, um Sfters daran zu riechen, und ends 
lic) daß man 12) ſeine Gemuͤths⸗⸗Bewegungen in Ruhe zu halten fuche. Bis. 

. anjegt haͤlt man die Gegend um den Onirinal und das Quartier della Tri- 
nitä delMonte vor die gefundeften in Ron. Das letzte erwehlen die frems 
den gemeiniglid) auch Deswegen zuihrer Wohnung, weil um die Piazza di 
Spagna Die meiften Eoffesund Wirths⸗Haͤuſer anzutreffen find, Sehe 

Daß die Stadt Rom anumd vor fidy felbft nicht ungefund ſey, kan pc der 
man aus Dem hoben Alter, wozu es nicht wenige Leute Darin bringen, abneh⸗ meifien 

- men, und darf man nur nachrechnen , wie viele Sardinäle das achtzigfte Cardinaͤle. 
Fa bey einem nicht allzuvielen Schwachheiten unterworfenen Alter übers 

breiten. Diefer glücklichen®reifen Anzahl erſtrecket fich nad) etlicher Dieys 
nung auf den Dritten Theil des Cardinals⸗Collegii, und müflen die alten R 

mer nicht fo mäßig als ihre Nachkommen gelebet Haben, weil man inden alten. 
Scribenten nicht liefet, daß viele in Rom ein fo hohes Alter erreichet baben. 
| Uebrigens ift die Lebensart in Rom jet viel angenehmer, als fie eh⸗ Lebensart 

mals gervefen , indem man faft täglich in efellfchaften vornehmer Leute von su Rom. 
beyderlen Sefchlechte gehen kan; Das unverheitatete Srauenzimmer aber 

kommt dabey nicht fozum Vorſchein, wie in andern Ländern, meilfie durch 

ganz Italien fo lang in Elöftern ſtecken, bis fie entweder alt oder verheira⸗ 


tet find. | 
Die Carnavals⸗Luſtbarkeiti ſt in Rom vor Leute, die nicht bloß allein 
auf Ueppigkeiten ſehen, viel angenehmer als zn Veuedig, da man die ganze € 
Zeitin fhlechten unanfehnlicyen Larven herum lauft, und Die Eurtifanen meis 
fientbeils nur Weibsſtuͤcke find, diein den Defterreichifchen und Kayferlis 
chen Landen gebrandmarkt oder des Landes verwiefen worden. Sin Rom 
Darf keine ale vorchrlich gehaltene Frauens⸗Perſon auf den Eorfo kom⸗ 
men, wenn fie fichnicht in Gefahr eines Schimpfes, im Gall fie erfant 
würde, feßen will. Noch in diefem legten Carnaval nahm Mplord # 
0,» etlichemaldieMaitrefie , welche er in.feinem Haufe mit groffen Unko⸗ 
‚ er unterhaͤlt, ig feinen Wagen mit. auf die Carnavals⸗Spazier⸗Fahrt, es 
wurde ihm aber angedeutet, daß man auſſer Schuld ſeyn wolte, wenn beys 
- Pen daruͤbet eawas uußföliges . —*— nach welchet Warnung 
2 er 


. 


— 


en 


“Rom 


H Corfo. 
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er ſie auch zu Hauſe ließ. Dieſe Luſtbarkeit waͤhret nur die letzten acht Ta⸗ 
ge vor dem Anfange der Faſten, und zwar nicht die ganzen Tage, ſondern 











nur von 3. bis 6. Uhr Nachmittags, Daher die Römer ſagen, ihr Carnaval 
daure eigentlich nur 24. Stunden. Der Sammel⸗Platz iſt il Corfe, eine 


ſchoͤne Straſſe welche in gerader Linie von der Porta del Popolo eilf hundert 
Geometrifche Schritte , deren jeder zufünf Fuſſen gerechnet wird, oder in als 
len etwan 2720.gemeine Schritte betragen, fortläuft. Man hat alle Frey⸗ 
beit mit oder ohne Mafaue, zu Fuſſe oder im Wagen zu erfcheinen. Die 
Kutichen gehen in 2. Reihen und folget eine der andern. Die vornehmſten 


vom Roͤmiſchen Adel erſcheinen mit prächtigen Triumph⸗Waͤgen, fo Der 


Wettlauf 
der Pferde. 


Parallele 
En 
nalifchen - 
erde: 
rennen. 


muͤſſen. Anden Seiten und auf Den Ruͤ 


Luftbarkeit ein groffes Anfehen machen. Hie und da find Sbirri geftellt, um 
allen Unordnungen vorzuvauen; der Barigello reitet mit entblöfletem Haup⸗ 
te auf und ab , und feßt feinen Hut nicht eher auf, bis er: gegen Abend 
Befehl zum Wettlaufen der Pferde erhalten. Diefesift eine Luft, Die man 
nirgends ale in Stalien zu ſehen befommt. Die vornehmften Herren füchen 
hier, wie in Engelland, eine Ehre darin , daß fie Pferde unterhalten, welche 
anderein Geſchwindigkeit übertreffen. In Stalien nimt man meiftentheils. - 
Pferde aus der Barbarıy dazu; die Engelländer aber haben nicht Urfache, 
auffer Landes zum Wettlauf gefehickte Pferde zu fuchen. Darin beftebet 
auch ein groffer Unterſcheid zwiſchen dieſer Luftbarkeit der 2. Nationen, daB 
in Engeland aufjedem Pferde ein Reuter figt , der mit vieler und genauer 
Aufficht den andern Reutern am Gewichte gleich gemacht wird; in Italien 
aber laufen die Pferde ganz allein , wozu I befonders abgerichtet werden 

1 en haben fie unter ledernen Ries 
men, die mit ſchwarzem Peche veſtgemacht und angeklebet ſind, runde Kus 
gein von Eifen , aus welchen ſtarke fpigige Stacheln sehen , die das Pferd 
fleehen und gleichſam anſpornen, fo bald es ſich beweget. Dergleihen&tas 
chel iſt ihnen auch unter den Schwanz gemachet. Sie ſtehen auf der Piazza 
del Popolo. 5. bis 8. ineiner Reihe und erwarten mit groſſer Ungeduld das 
Zeichen, ſo ihnen gegeben wird, und die Niederlaſſung des Seiles, das vor 
ihnen über den Weg geſpannet iſt. So bald dieſes erſolgt, laͤſt man fie los, 
and ſie laufen als ein Pfeil durch Die ganze Straſſe del Corſo zwiſchen den 
anf beyden Seiten haltenden Kutfchen , und einer unglaublichen Menge 
Volkes, ohne ſcheu zumerditl. Der Preiß vor den Herrn des fiegenden 


Sy ferdes wird gemeiniglich den Stall Bedienten zu Theil, und beftehet in 


Elementis 
x1.Sarım . 
vals-Fuf, 


einem Stuͤck Brocad von fiebenzia Bis achtzig Ecudi. -- Dücfes geſchichet 
täglich, fo lange das Earnaval dauret. 5.. 
Des Pabftes Clementis XI. Camapaksrtnfibarkeitbeftand u“ 


% 


— 
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daß er etliche luſtige Patres in einen Wort⸗Streit und Berieren zufammen 
Beben und hernach voll trinken lich. Diefes ift ohne Zweifel etwas menfchs 
liches, ſo dem Vice-Deo, mie Paulus V. fid) ven einem Echmeichler nennen 
lileß (a), widerfabren, und hätte man nicht nörhig am Afchermittmochen 
den heiliaen Pabſt fo fehr zu verzärteln, Daß der Eardinal, der ibm die Afche 
en Die RR orte: Mementohomo, quod pulvis es, aus⸗ 
aſſen muß. : 
j Des Sommers ift es verdruͤßlich in Nom zu fenn weil jederman den en 
sanzen Tag zu Haufe fich eingefehloffen und Mittags⸗Ruhe hält, Die 
Römerfagen auch, mer um ſolche Zeit auf der Straſſe herumſchweifte, muͤſſe 
entweder ein Hund, oder ein Narr, oder ein Franzoſe ſeyn. Eine angeneh⸗ 
me Erquickung hat man an dem kuͤhlen und Haren Brunnenwaſſer, und an 
dem gefrornen Getraͤnke, bey welchem der an Bergen geſammlete und in Eis⸗ Crink. 
Gruben aufbehaltene Schnee gute Dienſte thut. Man bedienet ſich in Waſſer. 
Rom viererley Waſſer zum trinken, darunter das Flußwaſſer am wenigſten 
und nur in etlichen Cloͤſtern gebraucht wird. Das andere iſt daß Regen⸗ 
waſſer, welches in Ciſternen geſammlet wird, einige Muͤhe zu ſammlen und 
rein zu halten koſtet, uͤbrigens aber vor gar geſund gehalten wird. Die drit⸗ 
te Art wird durch Schoͤpf⸗ und Ziehbrunnen unmittelbar aus ihren Quellen 
genommen, und die vierte durch koſtbare Waſſerleitungen von fernen Orten 
in die Stadt gebracht. Gleichwie ich keine Stadt geſehen habe, welche nach 
ng ihrer Groͤſſe fo fehlecht mit gutem Trinkwaſſer verſehen ift, als 
aris (b), alfo glaube ich auch, Daß Feine Stadt an Menge der Haren und 
waſſerreichen Springbrunnen Rom übertreffen werde. \ 

. Schon unter den heidnifchen Römern machten fid Appius Elau- Aquzdu, 
dius, Manlius Curius, Lucius Papirius, Cajus ServiliusCepion, Lucius us. 
Longinus Craffüs,Quintus Martius (c), Marcus Agrippas (d),Auguftus 

| Kkkt 3 und 
(a) In inſcriptione lıbri Benedidi de Benedictis anno 1608. Bononiz excufi, mofelbft ef 
auch genennt wird , Pontificie Omnipotentiz confervator acerrimus. Uebrigens 


.kan als ein argumentum ad hominem angefehen werden , daß in den Worten PaVLe 
V VICe-Deo, die Zahl 666. vun welcher Apccal. X111,v.18- handelt, ausgedruͤcket 


wird. 
G) In Paris find nur € 2. Öffentliche Brunnen,fo ihr Waſſer von Rongis, Belleville und 
" du pr& faint Gervais hefommien. Die2 Pumpen von ter Samaritaine und vom Ponte 
de Notze Dame bringen zwar einen auten Theil Waſſer in die Höhe, allein es iſt nur ü 
aus dem Fluſſe, der (hen über die Hälfte der Stadi durchſtrichen und viele Unreis 
nigfeiten zu " genemmmen kat: viele abaelegene Dvartiere merden mit ſolchem 
Waſſer Durch Dieporteurs d’eau, aber mit fchleckter Bequemlichkeit, verforget- 
() Der eine Duelle von 61000. E dritten oder 61. Meilen herleiten ließ. _ 
1dj Unter andern yon ihm theils ausgebefferten theils neu angelegten Waſſerleitungen 


⸗ 











— 
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und andere um die Stadt verdienet Durch die foftbaren Aqguæductus, 100 
durch fie das frifche Waſſer zo. 30. und mehrMeiten her in Die Stadt brach» 
ten. Tiberius, Claudius, Caligula (a) uud Caracalla, fo fehlechte Helden 
fie auch übrigens waren, ſchaften doc) Der Stadt hierin gute Vortheile, und 
Frontin, welcher von den Waſſerleitungen der alten Stadt Rom ein gelehr⸗ 
tes Verf gefchrieben hat,rechuet nach, daß dieſe allezuſammen der Stadt taͤg⸗ 
lid 800000. Tonnen Waſſers geliefert haben. Heut zu Tage find drey 
5 . Haupt TWafferleitungen im Stande, nemlich die von- Aqua Virgine oder 
Aqua Vir- Trevi,die von Aqua Felice, und die Paulina. Die erſte murde vom. 
gie.  Pubfte Paulo IV, wieder in guten Stand gebracht. Die andere forumt von 
AquaFelicc. 22, Meilen ber aus der Gegend Palzftrına und ift ein Werk, das der glor⸗ 
roürdigen Regierung des Pabſtes Sixti V. Ehre macht. Er wendete daran 
über eineMillion Scudi und von dem Namen, welchen er als Mönch gefuͤh⸗ 
vet hatte, ehe er den Paͤbſtl. Thron beftieg, wird fie.IlCondotto dell’ Aqua 
Felice genennt. Sie ergieſſet fich in Rom durch die Fontana di Termine. 
welches anſehnliche Werk Sixtus V.durd) den Cavaliere Domenico Fon- 
tana aufführen laſſen. Es beftehet folches aus dreyen Arcaden, Die auf vier 
Eorinthifchen Säulen ruhen, und durch drey groffeDeffnungen das Waſſer 
ausfchütten. Weber der mittelften fteht die ſchoͤne Statua Mofis, wie erden 
Seifen mit feinem Stabe ſchlaͤgt; In einem bas-relief der andern Abthei⸗ 
Iungführt Aaron das Volk zum Brunnen , der in der Wuͤſte wunderba⸗ 
ver Reife entfprungen tvar, und in Der Dritten ift Die Gefchichte, wie Gideon 
beym IB affer feine Soldaten ausſuchet, vorgeitell. Unten herum ſtehen 
vier Lömen ‚davon die zween weiffe marmorne Durch) Flaminium Vacca vers 
fertigt, Die zween andere aber von Drientahfchem Granite aus dem Damals 
entdeckten Tempel Serapidis hicher gebracht worden find. Alle vier Loͤwen 
ſpeyen Waſſer von fi. Am Frontifpicio liefet man folgende Weberfchrift: 
Sixtus 
war aqua Virginea befant, und alfo genant, weil ein junges Maͤdgen aufden Lande 
etlichen durſtigen Soldaten diefe Quelle gezeigt hatte. Sie lauft jetzt noch theils 
aus ber Fontana alla Piazza di Spagna, ſo ein Schiff vorſtellet, theils durch Die fontana 
— En ihren Namen von den daran zuſammen lanfenden 3. Straſſen oder 
i em Trivio A 
la] Etliche Quellen von aqua Claudia, deren Peitung C. Cæſat angefangen und Claudins 
vollendet hatte, kamen von vierzig Italieniſchen Meilen her mit einer ſolchen Hoͤhe 
ihres Canals, daß alle Berge ber Stade mit ihrem Waffer verfehen werden Fousen, 
wie ſolches Plin. ib.XXXVL c. 15. mit mehreren anführet, nach deifen Bericht und 
des berühmten Buddi Ausrechnung die Unkoften dieſes Werkes ſich anf 2385 500. 
Erunenbeloffen haben. R 
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Sixtus Quintus Pontifex Max. Picenus 
Aquam ex agro Columnz via Præneſtina 
Siniftrorfum multar. colletione _ 
Venarum dudtu finuefo â receptaculo 
Mill.XX. â Capite XXII. adduxit,* 
Felicemque de .nomine ante Pont. 
Dixit. Cœpit .Pont, An. J. abfolvit III, 
MDLXXXVII. 
Der Name der Fontana di Termine fommt von dem nahe gelegt 
nen alten Mauerwerke der Baͤder oder Thermarum Diocletiani. _ 


Rom: 


Aqua Paulina, fo den Namen ihrem Erneuerer und Reftauratons AquaPau- 
dem Pabſte Paulo V. zu danken hat, theilt fich in zween Haupt⸗Canaͤle, da» lisa 


von der eine aufden Berg Janiculum, der andere nad) S. Peter im Vatica- 
no und das übrige daſelbſt liegende Quartier gehet. Sie kommt von 30, 
Meilen her und ergieffet ſich hauptfächlich durch Die Fontaine hinter der Kir⸗ 
che von S. Pietro Montorio, wo der Berg Janiculus am hoͤchſten ift (a). 
Das koftbate Portal haben Fontana und Maderno angegeben. Unter den 
fünf Deffnungen find Dreve ſo waſſerreich, daß fie ald Bäche anzuſehen, und 
- im Stande ſind, drey Mühlen zutreiben. Die Ueberſchrift iſt: 
’ Paulus Quintus- Pontifex Max. : 
‚Aquam in Agro Braccianenfi 
Saluberrimis € Fontibus colledtam 
Veterioribus Aquæ Alfietine dudibus 
Reftitutis movisque additis 
XXX, ab milliario duxit A.D, MDCXIL, 
Pont. fui Septimo, 
Der Pabſt Alexander VIII. hatanno 1690, diefen Brunnen und 
den umliegenden Platz mit neuem Zieraten verfehen, und verdienet folcher bes 
trachtet zu werden, ſoltees auch nur regen der ſchoͤnen Ausficht fepn, welcher 


man von hier überdie Stadt genieſſt. 
Aus diefen groffen Waſſerkuͤnſten werden viele andere mit 


— verſorget, mit deren Beſchreibung ich mich nicht aufzuhalten ge⸗ 
en €. x ” z 
Unter 


8. Pietxe 
Montosie. 


* 











— 


Zu beſſerer Aufſicht über die Öffentliche Fontainen und Straſſen iſt 
Sonsainn. eine befondere Kongregation von Cardinaͤlen und Prälaten angeordnet , des 


Ea eft Cardinalis Barberini Liberalitas, 
- 0 Difce Suavitatem; 
Eam Apes profundunt. 
Sapor in aquis czteris vitium 
In hac-mel & nedtar eſt. 
Nulla melior-influat in hortos aqua, 
dum apes propinant. 
Melleam flores ufuram bibunt, 
D. Thomas Mentius Abbas Generalis 
Gratiæ referendz fiftensF, 
un... &D,  MDCKLIU 
Auf Der andern Seite: — 
Siſte adhuc pauliſper, & diſce hujus aquæ metamorphoſin. 
| Vivo AntonioCard. erat mellea 
Barberinis manans ex .apibus, 
Mortuo evafıt amara i 
noftris permifta fletibus, 
Nec amifit fuavitatem - 


Suaves 
e 





a \ 
\ Be f 
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Suaves enim ſunt amoris lacrymæ 
Quæ cum perpetuo fluere non poſſunt ex oeulis 
Cum hujus aquæ perennitate funduntur. 
Etiam nunc rigat flores 
Cum Purpuratos irrigat cineres 
Qui cum nominis eternitate compofiti J 
Vel in fepulchro redolent immortalitaten. 
F | Can, Reg. S. Salvatoris 
Suo per triginta & octo annos beneficio Protectori 
‘  Grati animi monumentum pofuere | 
Sub R. P. D. Jo. Andrea Gallia Veneto Generali tertio 
* A.D. M. DCLXXL — 
Ich kan bier die mineraliſchen Waſſer, welche in Komdes Som⸗ Aqus 
mers häufig getrunken werden, wicht mit Stillfehrweigen vorbey gehen. Dag 2er 
vornehmſte Davon ift aqua acetofa nidyt weit von-der Stadt vor der Porta 
diel Popolo, welches der Dabft Alexander VII. durch den Cavaliere Boro- 
mino in der Form eines Theatri von Dunder- Steinen hat fallen laffen, wie 
Die Anfeription zeigt: | 
Alexander VII. Pont, Max. 
Üt Acidule aqua falubritatem nitidius hauriendi copia & lo- 
ci amcenitas commendaret repurgato fonte, addiris ampliore 
zdificatione falientibus, umbraque arborum inducta publicz 
utilitati confuluit, An, Sal.MDELXI. | — 
Pabſt Clemens XI-hat bey dieſem Brummen auch Ehre einlegen 
wollen, wie folgende daran befindliche Worte bezeugen : 
- | Clemens XI. Pontifex Maximus 
Coereito flumine , corrivatis venis, 
, Purgatis dudtibus: , inftaurato fonte. ' 
Acidulæ Salubritati & confervationi 
- Profpexit. 
Anno Salutis M. DCC. XII. | 
M ae nn _ Paulus V, das Werk eig wenig in Stand | 
acht er Inſcription: 2 — a 
’ u = . Paulus V. Pont, Max. ws 
. Ann. Salutis MDCXIII. Pontificatus fui X. ; 
Te gu Renibus 
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Renibus & ftomacho, fpleni, jecorique. medetur; 
Mille malis prodeft iftafalybrisaqua. 
Aqua Santa, Vonr der andern Seite der Stadt, aufferhalb der Porta di S. Gio- 
| ‚vannı Laterano, ift ein anderer Sauerbrunne, den man auch um Baden 
gebraucht und Aqua Santa nennt. ne 
Ron diefem Sauerwaffer trinken viele Leute durch das ganze Jahr 
Wohlgeſchmacks halber unter dem Wein. | Be 
Herbſt⸗ | E24 Herbfte erluftigt fich jederman mitder Weinleſe, und giebt fich 
Fufibarkew ſonderlich Das gemeine Volk ſo viele Sreyheiten, daß Davon Die Srüchte im 
ren · ¶ Monat Maji und Suniüi hervor zu kommen pflegen, und man aus den Regi⸗ 
ſtern der Hofpitäler, fonderlich von S. Spirico will bemerfet haben, daß in 
dieſen zween Monaten mehr neugebohrne Kinder indie Machine ‚Dieman 
zu Abwendung der Kinder-Morde eingeführet hat, gelegt werden, als in den 
- übrigen zeben zuſammen gerechnet. — 
Opern. Zur Winterszeit findet man einen angenehmen Zeitvertreib an den 
Eomedien und Opern. Letztere wurden waͤhrenden Carnavals auf 3. 
Thheatris, nemlich Aliberti, Capranica und al Theatro nuovo gefpielet, 
Das erfigemeldte, fo den Namen von feinem Erbauer, dem Comte Aliber- 
tı führet, bat ein fo groffes Amphitheatrum oder Parterre , daß bey neuns 
Bundert ‘Perfonen beguemlich Darin figen Finnen. Rings herum fichen fies 
ben Galerien uberemander, Deren jede fünf und dreyßig Eintheilungen odes 
Eammern bat, Dergeftalt daß in allen 245. Logen gezehlet werden. ch ers 
5 mich want dergleichen geräumigen Platz vor die Zufeher anderwaͤrts 
-  gefehen zu haben. ER | 
| ‚ „Der Sardinaf Ottoboni ließ auch etliche mal in der Woche auf 
dem in ſeinem Pallaſte erbaueten Schauplatze durch befonders dazu verſchtie⸗ 
Rem Pene Sänger Opern vorftellen, und konte man leicht hinein kommen; twobep 
In a ic) erwehnen muß, wie die Heiligkeitder Stadt nicht zulaſſe, dag alhier Saͤn⸗ 
ängerin gerinnen auf einem Schauplage erfcheinen , fondern verkleidete Eaftraten 
aufs ‚Ihre Stelle nertreten müffen , wie denn auchdie Taͤnzerinnen verBleidete 
Zpeatrum Manns Perfonen find. — | 
Bun. | as die übrige Lebensart anlanget fo hat zwar jeder Reifender in 
genedcheng, allen fremden Landen auf feine Reden wohl Acht zu haben / und lieber zu 
artzu Rom. wenig, als zu vielzu fprechen , und fehlt e8 auch in Kom nicht, ſelbſt unter 
| den‘ Miet⸗Lackayen, anvielen heimlichen Kundſchaftern, welche Dem Gas 
bernatore alles zutragen, was in der Stadt geredet und gethan wird, und dies 
ſes mit defto beſſern Gewiſſen, weil esdigfer Profeßion der Spionen-nicht 
einmal an einem Protectore, welches der. heilige Alexis iſt, febletz allein 
‚46 "i ® ’y * | | > gegen 
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gegen die Fremde nimt man es fo genau nicht, weil fie Geld m.; 

ind Land. bringen. Insbeſondere find die Proteftanten von allen vers lat die 

druͤßlichen Begebenheiten, ſo ihnen inandern Drten bey der elevation der Proteflan 

Hoſtie inder Meffe, gder bey Begegnung des Venerabilis, aus.dem blinden tennicht 
erfolgungs⸗Geiſte des gemeinen Volkes zuftoffen koͤnten, befreyet. Kniet um wieder, 

"man in der Kirche nicht, fo begnügen ſich die Staliener mit dem Urtheil , dag "* 

es Keßer oder beine Ehriften fenen, die folches unterlieffen, übrigens aber fehr 

ven fie fich roeiter an nichts. Selbſt in der Miſſa Spiritus Sancti und in Ge⸗ 

genwart vieler Cardinaͤle knien viele Proteſtanten bey der elevation nicht 

‚nieder, ohne daß die herum ſtehende e der Cathol. Schweizer ihnen das 

geringfte unfreundliche Wort fagte, oder vermittelftdesin Händen habens 

den brachii fecularıs ſie zum Niederknien zwang, wie inder Königlichen Eas - 

pelle zu Verſailles zu geſchehen pfleget. —— 

Waͤhrender Faſtenzeit finden die Proteſtanten in allen Wirths⸗ Freyheit in 

haͤuſern Fleiſch zu eſſen, ohne Daß fie desfals einige Erlaubniß vor den Wirth ed 

Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen ferbft binden ſich an feinem Drte fo mes 7 

nig an die Faſten, als in Rom, und gebrauchen fie ſich oͤfters des Mittels Die Caths⸗ 

am Sonnabend mit Fleiſch⸗Gerichten die Abendmahlzeit zu halten, Indem lifen ſelbſt 

fie warten bis die Uhre Mitternacht ſchlaͤgt. Auf die Art wird das Abend- A 

Eſſen tor ein Sonn taͤgliches Fruͤhſtuͤck angefehen,twelches Den Berotdnungen frenge. 

von den Faſten⸗Speiſen nicht untertvorfen if. Die Römer heiffen folches 

far Sabbatine, und vielleicht haben die Engellaͤnder von ihnen gelernet, wenn 

‚etliche des Sonntags» Abends die Spiels Tifche und Earten zu recht legen, 

"und gerade erſt mit dem Schlag von zwoͤlf Uhren in der Nacht anfangen zu 

-fpielen, um dem feharfen Geſetze von der Seperung des Sabbaths, welches 

unter Cromwel gemachel worden, nicht zunahezutreten. * 

Ich habe mich oftmals verwundert, wie einige Roͤmiſch⸗Catholiſche Fran * 
ber der Tafel in oͤffentlichen Wirthshaͤuſern gar frey wider Die Jeſuiten Oiſcourſe. 
und des Pabſtes gewaltſame Eingriffe in die weltliche Gewalt ſo wol aller 
Poientaten uͤberhaupt, als ins beſondere indes Kayſers und des Roͤmiſchen 

Reiches Rechten über Rom geſprochen haben. N. verſicherte einsmals, daß 
er niemals vor dem Hauſe des Sefchlechtesder Crefcentiorum vorbey gienge, 
vhne den Hut abzuziehen aus, Hochachtung vor den Mann, der ehemals das 
Herz gehabt hätte, ven uneuhigen Pabft von Rom zu jagen, davor man ihm 
doch fehlecht gedankt habe. Wie eben derfelbedie Teutſchen Kayfer genens 
net,meiche den Pabſt fo gruß und mächtig zu Rom werden laſſen, verlange 
ich nicht nachzuſagen. | FR 
| fill 2 ; Waͤh⸗ 
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Woaͤhrenden Conclavis wurden eine Menge geſchriebener Pasqui⸗ 
naden wider den vorigen Pabſt und die Cardinaͤle ohne Scheu in den Coffe⸗ 
Haͤuſern den Fremden verkaufet, das Blat vor einen halben Paolo oder zween 
gute Groſchen. Der Urſprung des Namens ſolcher Satyriſchen Schrif⸗ 
ten von der geſtuͤmmelten Statua, bey welcher ein luſtiger und naſeweiſer 
— oder wie andere wollen, ein Schuſter, Pasquino genant, woh⸗ 
nete, iſt bekant. be: | 2 3 

Heut gu Tage werden auch die obrigfeitlichen Befehle an dieſer 
Statua angefiebet. Man fiehet nicht weniger daſeloſt anderihalb Man 
hoch von der Erde ein Zeichen und eine Inſcription, welche andenuten , mie 
Boch das Waſſer von einer Ueberſchwemmung der Tiber unter dem Pab⸗ 
fie Clemente VII, geftanden ſey. Dr re a 

Was die in Öffentlidyer Liederlichkeit lebende Frauen⸗Perſonen ans 
langt , fo zweifele ih, ob ales wahr ſey, was man von den Einkuͤnften 
der Päbfilichen Sammer aus den alfo genanten Milchzinfe zu ſchreiben 
pflege. Diejenigen, fo ihre Zahl auf 20000. rechnen ‚bedenken nicht, daß 
faum 50000. Frauens⸗Per onen, alt und jung zufammen gerechnet,in Ron 
find. Was vor WBeibes Perfonen fich bey dem Barigello angeben und ide 
sen Namen, Alter, Batsrland, Samilie und Wohnung in das > berords 
nete Buch einfchreiben laffen, find gemeiniglich heßliche fehlechte Leute und 





eine folche Waare, weiche in Neapolis und andern Orten keinen Abgang 


derſelben. 
Bewandniß 
damit in 
dem Heidni⸗ 
ſchen Rom. 
Conſſtoria 
Abidinum. 
Fornices 
Titauli. 


mehr gehabt hat. Der Profit, ſo davon zumachen ſeyn moͤgte, wird vermutblich 
in den Händen des Barigello und der Sbirren klebend bleiben, welche Ache 
tung geben, Daß die Mönche und Pfaffen nicht diefe verbotene Wege ges 


— 
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ben, und weder in der Oſterwoche, Advent⸗und Faſten⸗Zeit, noch an Faͤſt⸗ 


amd Fefttagen Einfpruch bey Diefen victimis oder cloacıs publicis gefchebe. 


Man verfichert,daß ihre Anzahl fich nicht über gchthundert belaufe. Au 
dem beidnifchen Nom waren fie in verſchiedenen Gegenden zuſammen 
logiret, und Die Derter, 100 fie des Abende fich verſammlet finden lieſſen, 
nenut Tertullianus ad Uxorum lib. IL cap, 6. Confiftoria (a) lıbidinum 
publicarum, mit welcher Ausdrücfung die Inſtitoria matronarum beym 
Suetonio in Nerone cap. 27. überein fommen. Ueber ihren Gewolbern 
oder fornicibus (von welchen die ‘Benennung fornicatio herftammet) war 


einer jeden Innwohnerin Name nebft dem Preile zu lefen, und zielet Juve- 


nalis darauf, wenn er von der Meflalina fchreibt ; 


G 


| “- tunc 
(a) Ammianus Marcellinuslib. XVI. fcheint der erfte zu ſeyn ‚ welcher das Wort Confie 
Roxium vor eine Berſammlung von Raͤthen brauchet. — 
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- - tunc nuda papillis 
Conttitit auratis, titulum mentitaLycifcz, 
In der Hiftoria Apellonii Tyrii liefet man eine dergleichen wunder⸗ 
liche Ueberſchrift mit folgenden Worten: 
Quicunque Tarfiam defloräverit 
Mediam Libram dabit 5 
Poftea en patebit | 
‚Ad fingulos folidos (a). 

Ä Bor der Abendzeit oderder neunten Stunde des Tages war es bor 
Alters nicht erlaubet, oder wenigſtens nicht gewöhnlich, daß dieſe liederlichen 
Perſonen ſich oͤffentlich darſtelleten, und fcheinet folchesdie Urfache zu ſeyn, 198 
warum Perfius ein foldyes Menfch Nonariam nennt. Ihren Aufenthalt Nææris- 
erkennete man an den brennenden Lampen oder Lichtern, ſo an ihren Thuͤren ade 
bemerfet wurden, und worauf Tertullianus jielet,twenn er ad uxorem lib. Sewölbern. 
1I.c. 6. feßt: MoraturDeiancılla in laribus alienis, & inter illos omni- 
bus honoribus demonum ,. omnibus folemnibus regum , incipiente 
menfe nidore thuris agitabitur : & procedit de janua laurend dr. 
Jucernatä ‚ut denovu confiforto libidinum publicarum. In feinem Apo- 
logetico fehreibt er gleichfals: Cur die læto non laureis poftes adumbra- 
mus? nec lucernis diem infringimus? honefta res eft folemhitate pu- 
blica exigente inducere domui tuæ habitum alicujus novi Iupanarıs. 

Beym Horatio fommt vor: Ä 
- - fub clara nuda lucernd. 
und beym Juvenat: — F 
| Obfcurisque genis turpis fumoque lucernz. | 
So tool diefer Mißbrauch der Lampen, als Die gefunde Vernanft fehels 
nen Urfache gegeben zu haben , Daß Die rare nicht wenig wider e 
3 
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a) Martial. lib.1l. 
Intrafli quotiesin/cripta limina cells. Seneca Controrerſ. I. p.m. 99. Dedulis es in 
Bupanar, accepifi locum, pretium conftitutum eft, titulusinfcriptus eſt. 
ibid. p. 9%. Meretrix vocata es, in communi loco fletifli, fi uperpofitus eft cellæ 
tuz tıtulus, venientes recepifti, Catera, etiamfı ik communiloco eſſem, 
samen potins tacerem- = ibid.p. 96. Retifi cum ineretricibus =. nomen tuum 
pependit in fronte, Petrontus Arbiter: cum ego negavem, me cognoſcere do- 
mum, video quocdam inter titulos mudasgue meretrices fürsim — 

"tes.  Tereullianus de pudieitia gleich ju Anfang: spe libidinuv jenajs, ſub I 
As libidinum tieali, EEE 
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bey hellem Tage in den Tempeln der Heiden angesimdete Kerzen geeifert, 
und La&tantius lib, VI, ſchreibet: Accendunt lumina velutin tenebris 
agentiDeo (a. | Ve, Ä 
| Es iſt aberauch noch heut zu Tage in Rom gewöhnlich, daß auf der 
Strafe vor Den Gewoͤlbern oder Cammern, in welchen öffentlich liederliche 
Srauenss Perfonen ſich aufhalten, Lampen brennen, welche fo lang megges “ 
nommen werden, als die Wirthin einen Beſuch empfaͤngt. In Spanten- 
erkennet man aus dem Degen, welchen derjenige, der eine ſolche heßliche 
Viſite giebt, vor der Thür ſtehen laͤſſet, daß der Platz beſetzet ſey. Uebri⸗ 
ens getraue ich mir nicht zu entſcheiden, ob auf obgedachten Gebrauch der 
ichter gezielet worden, wenn nach Auſſage des alten Roͤmiſchen Calenders, 
welchen Lambecius aus einem Manuſcripte der Kayſerlichen Bibliotheke 
„herausgegeben hatı, der Monat Aprilis, welcher der Veneri geheiliget war, 
vorgeſtellet ifE unter einem vor dee Statua Veneris Isftig hüpfenden Mans 
ne, wobey vor beſagter Statua ein Leuchter mit einem brennenden Baches 
lichte ſtehet. Daß man in deffen Flamme Weyrauch geworfen, bezeuget 
Aufoni Tetraftichon auf den Monat Aprilis mit folgenden Worten: 
Contedtam Myrto Venerem veneratur Aprilis. 
Lumen thuris habet, quo nitet alma Ceres. 
Cereus ä dextra flammas diffundit odoras, 
Balfama non defunt, queis redoler Paphie. - 
Pii v. Ver⸗ Pius V. warein abgefagter Seind der Öffentlichen Huren, und ob er 
unngen gleich feine Abſicht nicht erreichte, fie gänzlich aus der. Stadt zu ſchaffen, fo 
öffentlichen verordnete er doch, daß fie nicht in allen Straſſen vertheilet leben folten , ſon⸗ 
Euvtifangn, Dern an einem Orte der Stadt beyfammen bleiben muften, almo mian fie ſo 
mol ats diejenigen, die fie befuchen wolten, mehr beobachten konte. Anbey 
befahl er, Daß keine von folchen Frauens⸗Perſonen, wenn fie in ihrem ſchaͤnd⸗ 
fichen Handwerke ſtuͤrbe, anders als im Mift begraben merden folte. 
- Der Rath der Stadt, fo durch die heimlich Dahinter ſteckende Geiſt⸗ 
lichkeit angeftifchet war, flellte zwar vor, es wurde hiedurch Die alte Frenbeit 
. der Stadt genommen , die Keufchheit der ehrlichen Frauen in gröfkre 
Gefahr gefeget, mehrere Gelegenheit zu einem Later, welches ſchon Der Apos 
ſtel Paulus den Römern ad ‚ gegeben, und ingbefondere die 
2.00% Ute 
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(a) Eine abgeſchmacke Urſache, warum man bey Tage Feine Kerzen auf den Ehrifilichen 

Kirchhöfen anzinden fol, giebt dag im "Fahre 305: gehaltene Concilium Eliberira- 

aum, wenn es c. 34. verordnet: Cereosper diem plæcuit in camiterie nes incendi. 
Inquietandi enim Sanctorum Spiritus non ſunt. 
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Buͤrgerſchaft dabey ein , indem fie aus der Vermietung ihrer Haͤuſer nicht NW 
fo vielesinsfünftige ‚als bisher würde ziehen koͤnnen; allein der blieb 
bey feinemEntfchluß, and drohete eher aus Kom zu gehen und anderswo ſei⸗ 
ne Refidenz zu nehmen, al hierin nachjugeben, Daher man endlid) vor rath⸗ 
fam gefunden ſich nicht ferner zu widerfeken. Auf diefe Aufführung des 
Pabſtes zielen etliche Stellen feines. Epitaphüi, welches in folgenden Wor⸗ 


ten verfaflet it: | 
Pius V. Pontifex 
Religionis ac Pudicitiæ Vindex, _ 
Recti & Jufti affertor, 
Morum ac difcipline reftitutor, 
Chriftian& rei defenfor, | Ä 
Salutaribus editis legibus, | 0 
Gallia conſervata, — & 
Principibus fœdere junctis, 
Parta de Turcis victoria, 
Ingentibus auſis & factis, 
Pacis bellique gloria 
* Maximus 
PIVS felix, Opt. Princeps. — | 
Es iſt ein falſcher Wahn, * man glaubt, die oͤffentlichen lieder⸗ le 
lichen Häufer müften in theils Republiken geduldet werden, damit nichtan⸗Huſer in 
dere und aröbere Laſter Daraus eutſtuͤnden. Die Erfahrung lehret, daß alle ofen 
andere Lafter an folchen Orten, mo man Öffentlich den Hurenhäufern durch Städten - 
die Finger ſiehet, eben fo im Schwange gehen, als anderwärts.. Die Stadt noͤthig ſeyn. 
Londen hat ihres gleichen an der Groͤſſe nicht, und iftimmer mit Boots inch 
fen angefült, ee. wegen feiner Erziehung und, öfters lang ans 
haltenden Verbleibens auf den Schiffen ganz unbändig zu ſehn fcheinet, 
wenn ed wieder aufs Sand und zum andern Befchlechte kommt; unterdeflen 
bat man noch allggeit fo gute Ordnuͤng inder Stadt gehalten, daß man nicht 
noͤthig erachtet, privitegirte heßliche Haͤuſer zu geftatten. Was fonftin Am⸗ 
fierdam geduldet worden, iſt wegen det: 15, bis 20000. Holändifchen Gulden 
gefchehen, welche Der Schout Davon jährlich zog. Nachdem aber der lchs 
tere vor etlichen ohren feinen Sohn darüber eingebüffet, fo dat die gerechs F 
te vaͤterliche zebe und Rache den Eigennutz uberwogen; die aͤrgerliche er en 
nicht 
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nicht weniger als vorher. Was vor fchreckliche Bosheit vor etlichen Jab⸗ 
ren ausgebrochen , iftein Feuer das ſchon lange unter der Afche verborgen - 
geweſen, auch nicht fo wol in Amſterdam als in andern Orten und Provinzen 
im Schmange gegangen , und. zwar unter Leuten, welche durch gemeine Öfe 
fentliche liederliche Häufer nicht würden Davon abgehalten worden feyn. Als 
lein dieſes gehöret nicht hieher und iſt zu wuͤnſchen, Daß die Nachwelt Diefen 
Schandſlecken unfers Seculi nicht glauben möge, bey deſſen Beſtrafung 
man vielleicht auch beffer gethau haͤtte, wenn man weniger Fund hätte werden 
laſſen, wie weit des verkehrte Sinn des Menfchen von dem Tugend» IBege 

| abweichen könne. | | i 
Anftalten zu Die Canoniſche Rechte find war nicht allzufcharf wider die Hure⸗ 
Rom wider rey und den Ehebruch, und Die Gloſſa fügt an einem Orte: hoc eft leve 
dieliederl, peccatum & quod Galli vocant bonsm,fortunam; allein in Der Praxt 


Lebensart ¶ 


*8— geht es doch in Rom nicht ſchlimmer zu, als in andern groſſen Städten. 
Ren. Man hat viele gute Stiftungen, deren Abſicht ift, die fiederlichen Grauens» 
fonen aus ihrer unglücflichen Lebensart zu ziehen, man laͤſt fie nicht zur 
mmunion ‚ fo lange fie Öffentlich noch bey ihrem Handwerke verharren, 
. and wenn fie darin ſterben, fo wird ihnen Die. ehrliche Begraͤbniß, wie ich ſchon 
gemeldet habe, verfagt. An tbeils Drten von alien find fie verbunden et⸗ 
liche mal im Jahre fich in einer beſtimmten Kirche einzuftellen Und eine ‘Dres 
digt anzuhören, wodurch fie nachdrücklich von ihrem fündlichen Leben abges 
f - mahnet werden... “Diejenigen, ’o ſich durch folche Borftellungen bewegen 
laſſen, und zum Zeichenihrer Neue ein&rucifir, welches herum gelangt wird, 
kuͤſſen, werden in dazu gewidmete Elöfter- aufgenommen. Diefes geſchiehet 
gemeiniglic, am grünen Donnerſtage; die meilten aber warten bie Das zuneh⸗ 
mende Alter und die abnehmende Kundfchaften ihnen rathen, vor ihr Brodt 
aufeine andere Art, als fie gewohnt waren, zu forgen. Bey Diefen Predigten 
Belebrung erinnere ich mich auch , Daß Die Zudifche Nation zu Rom nach der Verord⸗ 
der Juden. nung Gregorii⸗XIII. ale Sonnabend 100. Juden und So. Züdinnen in 
das Oratorium della SS; Trinita, daB nidyt weit von ihrem angeriefes 
nen Wohn⸗Platze oder Gherto lieget, Aicfen a 
trag von der Chriſtlichen Lehre anzuhoͤren. In dieſer jegigen Faſten wurde 
ihnen auſſet dem Tode Chriftiund ſeiner Menſchwerdung, auch von der Ver⸗ 
einigung Der beyden Naturen in einer Petſon, und von der heilgen Dreyfal⸗ 
tigkeit mit fo vteier Kunſt und metaphyfiſcher Subtilitaͤt geyredigt, daß ich 
wol hätte wuͤnſchen mögen, daß man entweder eine andere! ie oder eine‘. 
Ihre leichtere und begreiflichere Lehrart erwehlet haͤtte. Die Amaß — 
Wahl erſtreckt ſich auf 90000. Seelen und muͤſſen nach DEM Pau u 


XLVM.Brief. Tractamenten in Rom. Al gonr 
Verordnung die Manns⸗Perſonen einen rothen Lappen auf dem Hute und — 
die Weiber dergleichen auf dem Kopfe tragen, um ſich von den Chriſten zu Tragt. 


en. — 
Es iſt zu verwundern, daß man die den Cardinaͤlen fo beliebte und faſt 
eigene Farbe zu dieſen Zeichen genommen. Vorzeiten lebten fie zerſtreuet in 
der Stadt , befagter Pabft aber , der gar kein guter Freund von ihnen mar, 
bat fiein ein enges Quartier nicht weit von der Tiber verwieſen, mofelbfi fie 
fich ſehr armfelig und unſauber bebeifen. oh | nr € 
Was das Eſſen anlangt,fo iſt es in Rom beſſer als in vielen andern Cracta⸗ 

Orten Italiens, hingegen iſt unter dem in hiefigen Landen. gewoͤhnlichen Preiß menten 
von Mahlzeiten der Wein alhier nicht begriffen, ſondern ein jeder verſorget in Rom. 
Ber damit nach feinem Geſchmacke, welches. chne groffe Koſten geſche⸗ 

en kan. Durch ganz Italien ſind die Tauben fehr.gut, groß undfett. Das . 
Kalbfleiſch iſt woiſchmeckend, ſonderlich von denen fo. genanten Vitellemon- | 
zane, die fein Graßzu freflen bekommen, fondern nur mit Milch und Eyerdots 
tern aufgefuttert werden (a). Das Schweinenfleiſch wird aud) vor beſſer 
als in Frankreich oder Teutſchland gehalten, weit dieſe Thiere Durd) dem 
ganzen Winter mit be re are ai werden,und fonft viele Mora 

ein, Trüffel und Eaftanıen zu freffen befommmen.. ‚Küchen, und Kraͤuter⸗ 
— 28 das ganze Jahr hindurch zu haben. Die Fruͤchte ſind tref⸗ 
lich, und ziehet man insbeſondere die Melonen von Perugia und ihre Art 
allen andern vor. Diejenigen, ſo gerne frübgeitig im Jahre Obſt haben 
wollen, laſſen ſoſches von Neapolis bringen , woher auch —— — 
mit Kunſt gezwungene Kirfchen kommen, welche alle gruͤne Dounerſtage 


den Cardinaͤlen, wenn ſie beym Pabſte gewoͤhnlicher maſſen ſpeiſen / vorgeſetzt 


werden. Ueberhaupt reifen die Neapolitaniſchen Baumfruͤchte zwar früher, 
hingegen aber werden die Roͤmiſchen von beſſerm Geſchinacke gehalten. Die 
Itoliener bitten Die Fremden ſelten zu gaſte; in Rom aber fan man leicht mit 
etlichen Cardinaͤlen Bekanntſchaft machen, an deren Tiſch man bisweilen 
geladen wird. Bey ſolchen Gaſt⸗ Eſſen wird nichts erſparet, weil man die 
Mahtgeit andie Bedienten der Cardinaͤle reichlich bezahlen muß. Die 
Betteley diefer Beute gehet fo weit, daß fie gleich. des folgenden Tages Toms 
men und um eine Verehrung oder bona mano anhalten , fo bald man nur 
den Fuß inihres Deren Haufe gefest hat, wenn man auch gleich nicht vor ihn 
gekommen iſt. “Dergleichen Auſpruch bat man auch, wenn man in audern 
San —— Mumm 00,2 
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(8) Den Namen Mongana führen etliche ä wungendes, tantummo.do marrum uberibus 
her. | Re — EN 
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Haͤuſern bey einer Muſie oder einem Spiel geweſen, oder anf andere Art Dit 
Miet, Nringfte Höflichkeit genoffen hat. 
Kurfhen. 5. in Fremder kan in Rom eines Wagens nicht entbehren. Waͤhren⸗ 
der Carnavals⸗Luſt muß man folchen täglich mit 14. und. mehr Paoli bezah⸗ 
len, des Sommers aber hat man folchen vor 9.und weniger. Die Portechai- 
\ fes find fehr rar albier,umd zu einzeln Gängen gar nicht zu haben. Auſſer 
Keine Diefer Unbequemlichkeit ſinde ich auch dieſe, daß des Nachts keineLeuchten auf 
Fenhten den Straffen angefteckt werden, und weilich einmal bey Dem , was mit in 
uungauftͤndi Nom miffaͤllt, mich aufgehalten, ſo will ich ferner nicht bergen, daß mir die 
gerTrocknen Art, wie fie ihre Waͤſche teocknen,überaus ſchlecht angeſtanden. Es geſchiehet 
der Baſche, ſolches in der Stadt nicht nur dor den Fenſtern, ſondern auch auf Siricken, 
weiche von einer Seite der Straſſe nach der andern queer über gezogen find, 
„ fo daB man ſie herab laffen und wieder hinauf ziehen Tan. Es iftleicht zu 
erachten , wie fchlechte Ausfichten Diefes einer ſonſt ſchoͤnen Stadt gebe x. 
RER Endlich muß ich auch) meines Heren Srage , betreffend. die Lebende 
— Art, welche der Engliſche Cron⸗Praͤtendent hier ſuͤhret, beantworten. Es iſt 
tendenten. ſolche auf alle Art und Weiſe gar ſchlecht. Der Paͤbſtliche Hof hat zwar 
| einen algemeinen Befehl an feine Unterthanen eraeben laffen, dag man ihn 
Boͤnig von Engelland nennen foll, allein es iſt Diefes ein leerer Titul, deſſen 
ſelbſt viele Staliener fpotten. Wenn dieſe mit Fremden, weiche fie vor des 
Prätendenten Freunde nicht anfehen, fprechen, fonennen fie bisweilen aus _ 
— und Scherz den Praͤtendenten nur Il Re di Qui, den hieſigen 
- Onig, os Regemin Partibus (a) und den rechtmäßigen Beſitzer hingegen 
eadı Vu. i — 
fein Der fo genante Chevalier. de S. George bekommt des Jahrs vom 
Unterhalt. Der Päbftlichen Sammer 12000. Seudi; und obgleich der Beoirag, dem 
. Ihm fein Anhang jährlich) heimlich zuflieſſen laͤſſet, vielleicht noch einmal 
ſpo hoch fleiget, fo langet Doc) Diefes alles nicht weit vor einen/ der als Käsig 
Seprat. Ingeſehen fepm til (b). Er vermepnte durd) bie Heirat mit’ Det 
rinzeßin Sobiesky vieles Geld zu befommen , weil ihr Vater der Prinz 
acob feiner älteften Tochter Maria Charlotta 400000. Gulden zum 
rautſchatz verfprochen hatte, als man anno 1718. aufeine Heirat zwiſchen 
fh: und demjüngern Prinzen von Modena Joh. Fridrich (det anno 1727. 
geſtorben ift) bedacht war. Allein Die Heirat Fam zu eben diefer Zeit * 


[3 
2 


ſich der Praͤtendent um die andere Tochter bewarb, ins ſtecken (a), weil der 
Prinz Jacob das Geld nicht ſchaffen konte; und ob er geich zu Befoͤr⸗ 
derung beyder Heiraten einen Agenten nach ‘Paris ſandte, um einige 
Anmweifungen , die er auf die Franzoͤſiſchen Poſten und auf die Salz 
Einkünfte oder Gabelle hatte , zu verkaufen , fo hatte doc) der Ders 
309 Regent fo viele. Achtung vor Georg den Erften, König von Großs 
Britannien, daß ans allen desfals gemachten Anfchlägen nichts wurde. Auf 
Diefe Art kam es, daß das Heirats⸗Gut derandern Tochter , wie man fagt, 
auf die Sobieskufche Güter angewiefen worden, roelche aber fehr verfchuldet 
find. Der Roͤmiſche Sof hat diefe Heirat allein gemacht, und wenn viel 
leicht die verwittwete Kayſerin Eleonora dazu gebolfen hat,fo iſt doch ſolches 
ohne Wiſſen Des Kapſers geſchehen. Der Prinzeßin Clementinz Ver⸗ FF 
wandte hatten aus dieſer She ein fogroffes Werk gemacht , und die Sache —— 
mit ſo wenig Geheimniß abgehandelt, daß der Engl. Miniſter in Wien Zeit Prinzepin. 
batte, andem Kayſerlichen Hof es dahin zu bringen , Daß die Prinzeßin in 
Tyrol, dafie aufder Reife nach ihrem Bräutigam begriffen mar, gefänglich 
- angehalten wurde; wie fie aberentlommen fey „ ift meinem Herrn befant. Diedaile 
Der Prätendent bat zum Andenken Diefes Handels eineSchaus Münze bey dee 
dem Päbftlichen Medaileut Hamerani (b) prägen laffen, welche auf der eis Flucht. 
nen Seite Das Bruftbild feines Verlobten vorftellt mit.dgr Umfchrift: Cle- 
Mmmm.2 men- 
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(2) Die Prinzeßin Maria Charlotta vermaͤhlte ſich nachmals mit Frid. Cafimir Prin 
vn Katar, un nach deffen anno 1723. erfolgeteim-Tode mit feinem noch — 
jetztlebenden Bruder. F — 
(b) Gleich wie man in Rom das Gluͤck der Proteſtautiſchen Succeſſon in Eage land mit Quadruple- 
ar ſcheelen Augen überhaupt anfiehet, aiſo zeigt man ſolches auch bey manchen Alliance. 
elenenheiten ınit Medaillen, und kam mir beym Hamerani ein Stuͤck nuter die 
Hände, ſo anno 1720. gefchlagen war, ale Holland noch einige Schwierigkeit mach⸗ 
fear Quadruple-Alliance zu treten. Uufeinem angeipannten Wagen zeigen 6 
. Berfonen ‚Die den Kanfer, den König von Engelland uebſt dem Herzoge von Or | 
bans norſtellen, und die Republik Holland einzuladen ſcheinen. Dem Wagen fehle 
noch das vierte Rad, und aufdiefes lehnet fih Holland... Die Umſchrift ifi+-Siftz : 








adhuc quartädeicieute or. Auf der andern Seite find die Wortern leſen: 
..Eadus Quadruples . 
Imperfetum 


Republica Batava 
‘ Boruter prudenterque 
Cundtante 
E ffaung und N Nıner mährt icht fange, wie hoffentlich mit | 
eHo und Freude der Roͤmer waͤhrte g nge, wie 
* —X — auch in kuͤnftigen Zeiten gefischen wird. 


Nom. 


Untenher 


Medaille 
* 
Sohn dei 
11,9 


nigliche und groffe Thaten auf einander folgen, rocil mm a 
Prätendeu! viele Xahre zuruͤckgehen müffen , um in des Geburt fe Hr El 
ſolche das 

* ru 


ae u \ 
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mentina M.Britan. Fr. & Hib. Regina. Auf der andern Seite ſitzet dieſe 
Prinzeßin auf einem Wagen und regieret Die zweh Davor geſpannete und in 
vollem Lauf begriffene Pferde mit der Umfchrift: 
Fer Caufamque fequor. 
ehet: | 
Deseptis Cuftodibus MDCCXTX. - 
Auf dieſe Flucht verfertigte jemand folgende Zeilen : 
-Sobieska ex Tyrolis cuftodia effugiens. 
Me Pater alterius ſponſam vult efle Jacobi, 
.Meque Jacobitam Carolus efle vetat, 
Sed Tu, qui Pfychen Zephyris transferre dedifti 
Me quoque ab Alpina. Rupe, Cupido trahis.. 
Sit licet in terris fuprema utrique: poteftas, 
Fortiorarmato es Cæſare, inermis amor, - nr 
Ad eandem: ; 
- Provida Te pietas Alpinä incluferat arce, 
Noxia cum fürdus vincla pararet Hymen, ; 
Trifte jugum fabricabat Hymen, Tibi carcer afylum 
Fidaqu@ranquille meta quietiserat, 
Hinc fugis &tranans Alpes, ut Clelia fludtus, 
Credis ad Auguftum Te volitare torum, 
Infelix Virgo, fponfa inconſulta pigebit 
. do Te profugi fata fubifle Vir,  - 
Sed Tibi vana placent, & amas Regina vocari, 
eu nimiùm carò fidtilenomen emis, 


- Deer Praͤtendent liebet, fein Bildniß auf Medaillen zu ſehen, mub 
es iſt fein Zweifel, wenn Königreichemit wehmuͤthigen Thraͤnen (Bergleichen 
et anno 1708. nach feinem erunglückten Anſchlag auf Scho häufig 
vergoffen) Fönten erobert werden, fo würde er ſich noch einmal im Stande 
finden, den Stempelfchneidern etwas rechtes zu verdienen zu geben. Ohne 
der auf ihn ſchon geprägten Schauftücke zu erwehnen, ſo führe ich nur Diefes 
Di welche ei in der Mache ift , und zum Zeichen dienen fan , daß bey 
m wenige 





ines 
die Gelegenheit einer Medaille zu finden. Es ſtellet 
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| Jacob. ILR. ClementinaR, 
| Auf der andern Seite ericheinet eine Dame, Die ein Kind im linken 
Arme traͤget. Mit Diefem ftüger fie fich anf eine Säule, ohne Zweiflum 
die Beſtaͤndigkeit Dadurch abzubilden, mit der rechten aber deutet fie aufeine 
WeltsKugel, auf welcher ſich Engelſand, Schottland und Jerland zeigen. . 
Die Umfchrift it: - Providentia obſtetrix. ar 
Untenber lieftt man: Carolo Princ.: Valliæ 
— Mat. die ultim 
.. . Er faͤhret gemeiniglich mit 3. Kutſchen aus, und mag fein ganzer 
Hof⸗Staat ohngefaͤhr in vierzig Perſonen heſtehen. Neulich uahm er ſich ah dreh 
in der Opera einige Gewalt heraus, indem er rufte, es folteeine Aria , die —*8 
ihm und andern wohlgefiele, noch einmal geſungen werden. Man beſann Anfehen gm 
ic) zwar anfaͤnglich ein wenig, lebte ihm aber doch "endlich zu gefallen. Rom. 
iefes ift das einzige mal, daß er ein Zeichen einiger Autorität albier von fich 
gegeben, und iftdiefe Gewalt noch dapidon fölcher Art , daß ein halb Dus 
zend Zuhörer mit ihrem Haͤndeklatſchen fich auf gleiche Weiſe gehorchen 
machen fönnen, Wenn er in eine Aſſemblee kommt, fteht fein Proteftantia 
ſcher Engelländer vor ihm auf, und felbft Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen machen 
ſchlechte Eomplimentemit ihm. Niemand hat einige Hochachtung vor ihn 
wegen feines niederträchtigen Gemüthes and Der unordentlichen Lebensart 
mit Frauens⸗Perſonen, denen er ſehr ergeben ift. Be 
Die Gemahlin ift nicht ſchoͤn, fondern blaß und mager; ihre viele Ehararter 
ungluͤckliche Wochen⸗Bette haben fie ſeht Fränklicdy gemacht, und kommt feiner 
I wenig aus ihtem Haufe, wo fienicht etwan ihrer Andacht willen ig Cloſter Semaplin. 
fahren hat. Ihren Bedienten giebt fie weder Silber noch Gold auf die 
Liberey, und diefes alles aus fo genanter Froͤmmigkeit, auf welche fie theils 
“ wegen ibres kraͤnklichen Zuftandes (a), theild wegen des wunderlichen Kops 
fes, Eiferfucht,, Untreue und anderer übelen Aufführung ihres Mans 
nes gegen fie gerathen if. Die ans Diefer ge Quelle entfprungene 
Eiferfucht machte, daß fie auf eine Zeitlang ins Cloſter gieng Kb) Er, 
am nach ſeiner Neigung deſto freyer zu leben, wandte ſich nach "Bologna, 
der Paͤbſſlichen Cammer aber ſtand dieſe Doppelte Haushaltung nicht any 
daher fie ihm Durch Zur eg yon Frag zwang, endlich — 
| | | mm Wwied 


ur Diele tingehin Hard den 18. San. 1735. Fa 
| ——— ——— be Bent Belegeapeit bis Sache in Affenrliche Unrinigfett 


7 ausbrachr lebt jetzt in Piſa. 
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| wieder zu kehren, umd ſich mit der Gemahlin auszuföhnen. Dieſes iſt 
Veſorgung jedoch nur ein Schein⸗Friede, weil er bey feiner ſchlechten Lebens: Art 
Ä bleibt , und fie ihn allzuwohl kennet, um daß fie eine aufrichtige 
Affairen, ſo Freundſchaft wiederum gegen ihn faſſen koͤnte. Hr. v. S. der 
or ‚als ein Antiquerius mit dem Titul eines ‘Polnischen Raths hier lebet, führt 
betr en, bon 2 jeit her die Correſpondenz mit den Königl. Eugl. Miniſtris, hat 
Aufführung aufdie Aufführung des Prätendenten und feiner Anhänger, ein wachſames 
des Hrn. Auge, wesfals er, mieleichtzuerachten, von ihnen aufs aufferfte gehaſſet 
waS wird. So lang der Prätendent in Bologna fich aufhielt, hatte er wenig zu 
- berichten, und weil man feiner auf dieſe Art entrathen konte, fo fieng die En» 

lifche BHefoldung an auszubleiben, bis Die Zuruͤckkunft Des Prätendenten 

‚ —* Gelegenheit gabi, dieſen Zufluß der zeitlichen Nahrung wieder zu verdie⸗ 
ne: Weil nun auch der Eigennutz und die Noth den Praͤtendenten bewog 
nach Rom zuruͤck zu kehren, ſo nahm: jemand daher Gelegenheit zu fagen, 
man koͤnne ſich keine genauere Freund ſchaft einbilden, als die zwiſchen den 
v. S. und den Praͤtendenten ſey, weil keiner ohne dem andern Ichen könne, 
Der König von Engelland iſt in Rom fehrgefürchtet, und weiß man, daß er 
dermittelſt feiner mächtigen Flotten lange Arme babe. &. ſtellt eine an⸗ 
huliche Perſon vor, and hat fich auch dadurch fürchten gemacht, Daß er 
legenheit giebt zu glauben ; er fen ein Atheiſt und von einem fo hikigen 

Be daß er alles zu wagen und zu unternehmen fähig fey. Er drohet 

gleich, den Saint Livre Sterling anzurufen, und fich ſelbſt Recht zu ſchaffen, 

wenn man ihm folches nicht:alsbald wieder fahren laflen will. Vor etlichen 
Jahren ftieß bey nächtlichen Fahren fein Wagen gegen einen andern, iR 
welchem eine unter groſſem Schutze ſich befindende Dumefuhr. Der Dier 
ner derſelben fprang ab vom Wagen und gab dem Kuticher des S. etliche 

| what , ©. aber verhinderte, daß feine Leute ſich nicht felbft raͤcheten. 
andern Tages klagte er und forderte Satisfaction, midrigenfals er ſelbſt 

den Thäter ausforſchen und-fich rächen wolte. Der damalige Gouver⸗ 
neur der Stadt, Faiconieri, that mancherley Vorſchlaͤge, die Sache beyzu⸗ 

kegen, aber vergedlich, weil S. auf der öffentlichen Geiſſelung des Thaͤters 
beſtand. Falconieri ſagte einsmals in der Hitze zu S. warum er nicht den 
Thaͤter auf der Stelle erſtochen haͤtte, die Welt würde dadurch nichts einge⸗ 

büffet haben, als daß ein nichtswoͤrdiger Kerl weniger gewor den, ihm aber 

dem Falconieri würde ſolches diele Muͤhe und Verdruß erſparet haben. Die 
Unterſuchung koſtete dem Pabſte bey 300. Scudi, weil man anfänglich kei⸗ 

ne genaue Nachricht von dem Thäter hatte, endlich aber muſte dieſer dach auf 

5. Jahre nach den Galeren wandern , welches eine Strafe iſt vor Leite, X 


u 


Kom.’ 
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ſich an den Bedienten der auswaͤrtigen Geſandten vergriffen haben. 

Der Pabſt hat als ein maͤchtiger weltlicher Fuͤrſt vielen Einfluß in Affairen 
die Italieniſchen Händel, mit welchen die Ruhe Europaͤ verknuͤpfet iſt. Es wiſchen 
mangelt alſo nicht an Gelegenheiten, da durch Die dritte Hand etwas mit Dem — 
Engl. Hofe abzuhandeln ift, und man des Engl. Miniſterũ nothig bat. und nem 
Was ſonſt desfals dorgekommen, ift durch den Cardinal, der Die Kayferliche Paͤbſtlichen 

efchäfte in Rom unter Händen hatte, beforgetworden, und geſchiehet nun, Stupl. 
itdem einiges Mißvergnügen zwiſchen dem Groß Britannifchen und Kaye 
fert. Hofe eingefchlichen ift, durch den Eardinals‘Protector der Crone Frank⸗ 
teich. Noch wenig Tage vor des Pabſtes Benedicti XIII. Todehabe ich 
eiieneigenhändigen ‘Brief des Cardinals von Polignac gefehen , tooriu er Die Er—⸗ 
den ©. inftändigbittet, eine geroiffe Sache nicht zu Thätlichkeiten kommen gelländer 
zu laſſen, fondern dem Collegio der Cardinaͤle nur Zeit zu gönnen, welches Nad zu 
dollkommen geneigt ſey, den Herren Engelländern Gerechtigkeit wiederfah⸗ 35 se 
ren zu laſſen. Der Handel betraf Mr. Stanhope, einen Bruder des Grafen 
von Chefterfield , welcher fich in der ‘Perfon feines Bedienten beleidigt fand. 
Ben dem Ausgehen aus der Opera eufte der Lackay eines Cardinals, fein 
Herr kaͤm und man folte Plag machen. Nun erfordert fo wol die Höflichkeit 
als das Recht, daß man ben folcyer Gelegenheit weiche; allein dieſes mal 
war des Cardinals ledige Kutſche noch weit hinter andern zuruͤck, bingegen 
des Staubope Wagen ſchon vor der Pforte, und er im Begrif einzuſte igen. 
Sein Diener zeigte dieſes dem Officier, ſo die Leute zurück treiben woite, und 
verlangte, man folte vorerft feinen Herrn, deffen Namen ex Doch nicht nennte, 
wegfahren laffen. Der Dfficier aber nahm fo wenig die geſchehene Bora 
ellung an , daß er vielmehr den Diener mit dem Stocke über Den Kopf 
ing. Die Engelländer fordertenzur Satisfadtion, Daß der Offieier feiner 
Bedienung entfeßet werden folte, welches ſehr ſchwer wuͤrde zugegangen ſeyn, 
weil erein Verwandter des Sardinals Coſcia war; indeſſen lieflen fie ihn 
wohl beobachten, und getraneteer fich fomenig aus dem HAM fe, Daß er eine 
Krankheit vorwandte, oder vielleicht aus Furcht wuͤrklich Darein verfiel. Die 
Darauf erfolgte Vacanz des Päbftl. Stable beingt den Öfficier obnedem 
um feine Bedienung und feinen Beſchuͤtzer um alles Anſehen, fan es Daher 
wohl ſeyn, daß die Sache dabey beruhet. Das gemeine Volk hält es is 
folchen Fällen mit den Fremden und mürden fie ſehr ungerne fehen, daß 
maneine Nation, welche ihnen vieles Geld zubringet, vor den Kopf ftiefle. 
Ich glaube wohl, daB u. S. bisweilen Dinge unternimtund treiber, zumeln 
Gen er feinen Befehl hat, indeffen waget ers und es gelinget. “Bor etlichen 
Jahren brachteder Cardinal Alberoni in Vorſchlag, daß zu ——— —* 
Untoſten 
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Unkoſten der Praͤtendent in einem der Paͤbſtl. Sammer zugehoͤrenden a 
or⸗ 











lgſt alla Lungara wohnen ſolte. Dieſes Haus liegt gleichſam in der 


get: und an einem entiegenen Dfte ; es ift ein groffer Garten Dabey und ein 
Bgang davon durch die Stadt⸗Mauern, alfo daß des Prätendenten Aus 
bänger viel leichter und ohnbemerkt bey ihm fich hätten einfinden , und er 
ſelbſt aus der. Stadt kommen und lange weyſeyn können, ehe man mas das 
von innen worden waͤre. S. erfuhr diefen Borſchlag bald, und ohne "Bea 
fehl vom ſeinem Hofe zu erwarten, gab er bey dem Päbftl, Miniſterio eine 
Schrift ein, worin er vorflellete ; wie der König in Engelland Diefe vorſeyen⸗ 
de Aenderung nicht gerne ſehen, fondeen vielleicht hernach Darauf Dringen 
toürde, Daß der Prätendent gar aus dem Kirchen⸗Staate weichen folte , da 
. man bisher gleichſam durch die Finger geſehen hätte, weil man geglaubet, der 

Prätendent fey an einem Orte ; da manihnallenfals wohl obferviven und. 
-- anf fein Thun Acht Haben koͤnte. Der Paͤbſtliche Erſte⸗Miniſter antwor⸗ 
tete dem S. muͤndlich, es kaͤme ihm frenid vor, Daß man dem Pabft in feinem 
Lande Geſetze vorfchreiben wolle, daß ein Fremder , dernicht einmal einen 
Caracter hätte, den Päbftt. Stuhl braviren wolle, und endlich (ſetzte er mit 
lächlenden Munde hinzu) Daß man verlange, der Praͤtendent ſolte in Rom 
als in einem honetten Gefaͤngniß gehalten werden, Da man doch nicht den ges 
ringſten Huͤter⸗Lohn bezahlte, wodurch er auf Engliſche Subfidien zielte, Die 
freylich fo angenehm find , daß man nichtdaranf achtet, wenn fie gleich von 
Kegern kommen. . antwortete, er verlange fo wenia zu bradiren ale Ge⸗ 
feße vorzufchreiben, fondern fage nur aus guter Abficht feine Meynung, weil 
erdochglaube, des Pabftes Vortheil und Wille ſey, mit dem Könige ron 
Engeland in gutem Vernehmen zu leben , und fich feine verdrichliche Häns 
del aufden Hals zu ziehen , wo der ‘Pabft-der Broteftantifchen Regierung in 
Engelland den zufuͤgen koͤnne, es geſchehe ſolches oͤffentlich oder heim⸗ 
lic), fo thue er folches gewiß, und das wiſſe mans wie weit aber Engelland 
gehen könne, MWeun es ſich vornehme, Öffentlich boͤſes mit böfen zu bergelten, 
fen noch unbefant, und wäre vielleicht dem Paͤbſtl. Stuhl am beften, ſolches 
nimmermehr zu erfahren. Die Wirkung aller Diefer Unterhandlungen war, 
daß aus dem Umziehen des Prätendenten in einen andern Pallaſt nichte 
wurde, Alberoni felbft mufte zu feinem gröften Berdruffe dem Prätendenten 
die geänderte Paͤbſtl. Entſchlieſſung hinterbringen , die in dem Pallaſt alla 
Lunghara ſchon angefangene Anftälten wurden eingeftelt ‚ und weil der ſo⸗ 
genante Ritter von 8. George als eine Beweg⸗Urſache feiner desfals nöthis 
gen Beränderung vorgeſtellt hatte, Daß er in feiner alten Wohnung bey Dem 
Bu-und Aumachs feiner Kinder, roegen welcherer mehrere Leute —— 

— | e, 
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ſte, nicht Raum genug haͤtte, ſo wurde zu Abhelfung ſolcher Schwierigkeit 

ein neuer Fluͤgel augebauet. &. hat darin dem Engl. Hofe gute Dienfte 

gethan, daß er aufdie Aufführung mancher reifenden Engelund Schottlaͤn⸗ 

ber ein wachſames Auge gehabt, und dadurch gemacht hat, daß fie mit meh⸗ 

verer Behutſamkeit verfahren müflen. Er hat von feinen Wiflenfchaften ie 

Griechiſch⸗ und Lateinischen Alterthuͤmern fchöne ‘Proben abgelegt, und fich 

dadurch in Rom einen folchen Ruhm erworben , daß fein Ausfprud) über 

„die dahin gehörige Dinge und wenn eine Muͤnze oder ein altes Sigillum bes 

urtheilet werden ſoll, nicht leicht norbey gegangen wird. Er findetaud ſei⸗ 

nen Dortbeildaben, indem er Gelegenheit hat, dergleichen Alterthuͤmer viel 

hoͤher als fie ihm anfänglich zu ſtehen kommen, wieder an Käufer zu Bringen. 

Wegen feiner blöden Augen bedient er fich eines Fernglaſes, fo mit einem duͤn⸗ 

nen Kettgen am Rocke bedefligetift. Die Haut um fein Ange ift alfo ges 
woͤhnet, Daß fie fich Heft um dieſes Glas ſchlieſſet, und er nicht noͤthig hat, ſol⸗ 

- Ges mitden Händen daran zu halten. An feinem Zimmer fieht esnicht gar 

zu ordentlich aus. Noch vor kurzer Zeit hatte er zur Geſellſchaft ein junges 

wildes Schwein, welches nun aber an einen Engelländer verfchenkt worden. 

Anjetzt fliegen etliche Eulen Darin herum , twelche wenig zur Reinlichkeit bey» 

a gr Ich fragte ihn einsmals, warum er fo heßliche Thiere um fich inte 2 

und befam zur Antwort: Er fen öfters von verdrießlichen und zummalo hy- 

pocondriaco geneigtem Gemuͤthe, algdenn aber erfrene und ermuntereibn ., 

in etwas wieder, wenn er einen folchen Vogel vor fich fehe, Der nach ohlegma⸗ 

tifcher als fein Herr wäre. Man bat mich verfichert,, daß eine Medaille von 

der Gröffe eines Halben Gulden auf ihn geſchlagen worden, Deren eine Seite 

En Bruftbild vorftellet , Die andere aber Diogenem im Safe Bor ibm 


Rom: - 


het ein Hund, und hinter ihm iſt auf einem Baum ein Raab oder eine Eu⸗ 
lezufeben. In einem groben Pasquille, Das vor etlichen Tagen wider ihn 
ausgeftreuet worden, werden Die Eulen die einzigen Gottheiten, welche er 
babe, genant; Er. macht aber fo wenig Tiefen aus dergleichen Beſchuldi⸗ 
gungen, daß er fetbftdiefe Schrift nach Engelland gefandt hat ‚ die ihm darin 
Ehre macht, daß man daraus ſehen kan, wie rin Romgefürchtet und ale 
die Urſache aller Hinderniſſen, Die dem Praͤtendenten hier im Wege ſtehen, 
- angefehen werde. Die Ztaliener find ohnedem in ſolchen Dingen gar furchts 
ſam und urtheilen aus ihrem Gemüthe von andern Leuten. Es ift meinem ‘Bon My⸗ 
Herren noch befant , mas vor argwoͤhniſche Gedanken der lange Aufenthalt lord Peters 
des Grafen von Peierborongh in Italien verurſachet, und wie veft fiefich borough. 
endlich eingebildet , man habe einen Anſchlag gehabt, um den Prätendenten 
an entführen. Indeſſen war u. des Peterborongh Aufführung = 
| nun 8 





* 650 XLVIII. Brief. Legatus ad omnes gentes, 

| alfo befchaffen, daß man ihm groffe Unternehmungen in dem, legten Zeiten 
würde anvertrauet haben. Er hatte damals das Patent eines Legati ad 
Legatus ad Omnesgentes, fo ihm tänlich sehen Pfund Sterling eintrug, und wenige 
“omnes ſtens zu einem guten Paſſeport Diente(a). Die Abfichtdes Englifchen Mir 
genten niſterii war, ihn inzwiſchen nur auſſerhalb Landes zu halten. Er mar ubris 
gens eines unruhigen Geiſtes, der alle Tage neue Aufchläge machte, Anno 
1711. war er zu Frankfurt anı Mayn, uud als einemals über dem Eſſen die 
Rede aufdie Materie von dem höchften Gluͤcke, ſo ein Menfch ſich wuͤnſchen 
Fünte, Bam, technete Peterborough dahin das Vergnügen, den Degen wis 
der feinen Souverain zu ziehen, mit dem Beyſatze, er fey um dieſes Gluͤck zu 
haben anno 1689. aus America nach Engelland gereifet. Er fagte auch 
einsmals zu dem anno 1715. verftorbenen ‘Prinzen von ‘Piemont, wenn es 
um undumfäme ſo wuͤrde endlicd) einmalder Prinz Koͤnig von Engelland 
werden; der kleine Prinz antwortete nach feinem wenigen Begriffe, er moͤg⸗ 
te nicht König in Engelland werden, undals Peterborough nad) der Urſache 
ſich erfundigte, fete der Prinz hinzu, weildie Engelländer ihren Königen die 
- Köpfe herab ſchluͤgen. Diegegenwärtige Groß-Mutter des Prinzen frags 
teden Srafen, ob er wohl verftanden habe, mas der Prinz fagte, er wuſte fich 

aber. mit der Antwort ſchlecht zu behelfen. Si | 




















| Beſonderer (a) Reifende haben hoͤchſtnoͤthig, ſich mit guten Päffen und Mecsinmendatiönen —* 
Paſſeport. ſehen, ich habe aber Peine na: drücklichere gefehen , als welche der Duc de Bedfort 
| aus Engelland auf feine Reiſe mit befommen, und äcous les Allies de la Couronas 
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 Keum und yierzigftes Schreiben, 
Relation von den Mlichen Gebäuden, und Paͤbſtli⸗ 


chen Pallaͤſten in Rom. 


MNier der Regierung des Pabſtes Pauli IV. zehlte man in det gyuapt di 

N ) Roͤmiſch⸗Catholiſchen Ehriftenheit 283000, ich piele und —— 

2 44000. Eiäfter, und Tloͤſter 
| AR, Gleichwie nun diefe Anzahl in den darauf gefolgten Ei Pau- 

© . Zeiten mehr zu als abgenommen bat, alfo ift leicht zu erach⸗ 

ten, Daßdas heutige Rom, ale der Sie des fichtbaren Oberhauptes von 

der Päbftlichen Kirche ſich über den Mangel der Kirchen nicht zu deſchweren 

babe, fondern in Auſehung der geringen Zahl Einwohner Damit mehr als zu⸗ 

viel vetfehenfen. Es folte ſchwer fallen, alle Cloͤſſter, Eapellen , Oratoria, ’ 

Hoſpitaͤler, Serainaria und andere geiſtliche Gebäude, welche auſſet den 82. 

Mfarr- Kirchen in Rom find , gu benennen , und begnüge ich mich nur der 

vornehmſten, melche ich ſelbſt befehen babe, alhier zu gedenken, und zwar im : 

Alphabetiſcher Ordnung, weil es doch in Kom unmöglich ift, die Sachen \ 

mad) Der Lage der Duarticre zu befehen, indem bald diefer Garten , bald-je . 

ner Pallaſt oder etliche Kirchen verfchloffen find, rmegen welcher man .in jede 

Gegend der Stadt mehr als einmalfommen muß. “ 

Die Kirche von S. Adriano im Campo Vaccino ftehet auf dem Kirde 
Platze, wo ehemals Saturni Tempel war. Es ſind Darin utliche gute Ges S Adrianic 
mählde and vor dem Haupt⸗Altare zwo ſchoͤne Porphyr⸗ Saͤulen zufchen,. 

siAgoftino if zwar Fein und dunkel, hat aber etliche ſchoͤne Gemaͤhlde ug⸗ air 
ter welche man den Propheten faiam,undian demfeiben das fich zeigende Knie s 
boch hält. Der Meiſter davon ee alkein fchon ein g* 
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652 XLIX, Brief. Grabſchrift des Cardinals Imperiali. 
ſes Lob des Werkes in ſich faſſet. In der Capella Pamfilii iſt S. Thomas 
Sehteran von Villa Nova in weillen Marmor vorgeſtellt, wie er einer bettlenden ars 
einer men Sean, Die ihr Kind fäuget, ein Almoſen reichet, man rühmet_ daran die 

Statne. wohlnachgeahmte Kleidung oder Draperi& ; das Geftchte der Bettlerin ift 
ſchoͤn, ich glaube aber, es würde Der Wohlanſtaͤndigkeit des Gemähldes, 
fo einer Kirche gewidmet war, nichts abgegangen ſeyn, wenn gleich Diefe ſchoöͤ⸗ 
ne Bettlerin ihre "Drüfteetmas weniger entoloͤſt zeigte. Das Werk iſt von 
einem Malteſer Melchior Gofar oder Caffa angefangen und von Hercule 
Ferrata geendiget worden. Das Tabernakel auf dem hohen Altare oder 
Altare Maggiore iſt aus vielen koſtbaren Steinen als Amatiſt, Achat, Jaſ⸗ 

is 22. verfertiget und hat ſchoͤne Saͤulen von Alabaſtro fiorito, weiches nach 
Art einiges Nelken roth und weiß gefprenget Der Aitar in der Capells 
della Crociara pranget mit fchönen fd Saͤnlen and iſt folgende 
Grabſchrift darin zu leſen: a 


Viro Frugi . 
. ‘  Fauftina Buccamatia 
Marita Karss. & 
M. Cafalius Patri J. O. D. S. M. 
| Fecer, 
V,A.LXVN. M.V.D.U Obiit VI, K.Mart. MDXLV. ° 
Anden lehten Zeiten werden Die einzeln Buchſtaben ohne Zweifel andenten 
5 — —— merito fecerupt. Vixit annos XVII. Menies V. dies 


eo &c, j 
Srab des Nahe hiebey iſt das ſchoͤne Grabmahl des Cardinals Imperiali, dey 
men anno 1673 .verſtorben, ſehens wuͤrdig. Ein weiſſer Adler bedet durch ſei⸗ 
Juperal gem Flug den Deckel des Sarges ab, auf die Art wie eine Apotheofis 
der Roͤmer koͤnte vorgeftelt werden ‚und kommt Diefer Vogel deſto beque⸗ 
mer zus dieſer Vorſtellung, weil ihn die Familie der Imperiali im Wopen 
fuͤhret. Auf der einen Seite Des Sarges ſteht die Siatua der Zeit amt 
= Sand⸗Uhr, und auf der andern der Top, beyde gleichfals aus weiſſem 
armor. 

- Unter den übrigen hier begrabenen berühmten Leuten befinden fich 
— der Paͤbſtl. Geſchichtſchreiber P. Onuphrius Panvinius und Der gelehrte 

Noris, '. EardinaliNoris. . Diefes ktern Epitaphium lautet folgender. ; 

Fr. Henrico Noris Veronenfi ° — Es 

Ordinis ac Tituli S. Auguftini 





Inſeription. 


Pres- 
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XLIX. Brief, . Medaille auf Noris, 

Presbytero CardinaliS,R.E, Bibliothecario 

‚ : Auguftiniana Eremitarum familia 

. Theologo,Chronologo, Hiftorico,B.M.P, 

HENRICO monumentum ingens fefe explicatOrbis 

| Phenicum ad littus littore ab Hefperiz, 

Inferibunt rumulo quicquid duxere perenni 

 Ere, Argento, Auro, Secula & Hiſtoriæ. 
. NORISIO minor efttitulus tu grandior efle 
Auguftine potes par tumulo titulus, 
Obiit VII. Kal. Martü 
| Anno æræ Chrifti MDCCIV, 

Etatis LXXIL ex A. D. ıv. Kal, Septembr. 

Och erinnere mich, bey dem berühmten Medaillent zu Nancy St.Ur- 
bain (fo 25. Jahre lang unter dem alten Hamerani in Rom gearbeitet bat) 
eine zum Lob des Eardinals Noris vom obgedachten Künftier geprägte Men 
daille gefehen zu haben, die fo mol an Erfindung als Arbeit vieles Lob ver 
dimet, und waren Hiftarıa vindicata und Chronologia reftituta, diejeni⸗ 
gen ——— auf der einen Seite in Spmboliſchen Vorſtel⸗ 
ungen erſchienen. | 
Ä Die Academie zu Piſa bat gleichfals fein. Gedächtuiß mit einer 
Schaumuͤnze beehret, welche aufder einen Seite umdes Cardinals Bruſt⸗ 
bitd Die Worte zeiget: Henr. Card. Noris, Veron. S. R.E. Biblioth. un® 
aufder andern einen Obelikum nebft den Worten Theologo, Chronolo- 
ge, Hiftori. Untenherliefet man: Acad. Pifans, 

Das Leben des Cardinals Noris ift von feinem Landsmann Fran- 
eefeo Bianchini im erfien Theile degli Arcadi p. 199. und in Des Maflei 
Verona llluftrata befehrieben. 

Ob aber Noris die unter feinem Namen herausgegebene gelehrte 
Werke ſelbſt allein verfertiget, oder mit fremden Kälbern gepflüger babe, 
begehrte ich bier nicht: zu eutfeheiden. - 
dhacl und Fapbael Die Mufhel , worin Das ABeipmaffer aufbehaten 

el und ael Die ‚ wstin dag aſſer au ten i 
Das ganze Werk ift aus Marmor verfertiget. 

Ich haͤtte ben nahe vergeſſen zu melden, daß das Bildniß der heit. 
Mutter Mariaͤ, ſo auf dem Haupt · Altare zu ſehen iſt, von dem Evangeliſten 


inet 


Lucaverfertiget ſeyn foll, et — Reiſen ſo vieie Stückenen 42. 
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654 XLIX. Brief. S.AgnefeinRoma 
feiner Arbeit gefehen, Daß man fich hoͤchlich zu vermundern hat, mie dieſer heie 
ie 8 lige Mann dabey aufandere Sachen noch habe Denken koͤnnen. Es iſt 
‚wahr, daß man von Raphael, Rubens und andern berühmten Mahlern 
gleichfals eine Menge Schildereyen findet; allein diefe Leute thaten ihr Leb⸗ 
tag nichts anders und batten dabey fo viele Eleves und Lehrlinge, welche uns 
ter ihren Meiftern mitarbeiteten , Daß diefe öfters den Werken nur Die legte 
Feinigkeit zu geben batten. Beyderley fan aber von Luca nicht gefagt 
werden. Leute von einer gewiſſen Art der Andacht werden die vom Luca vers 
fertigten Gemaͤhlde vor unſchaͤtzbar halten, Liebhaber der Mahlerey aber ihr 
nen allezeit ein Stuͤck von Raphael, Rubens, Vandyck ꝛc. vorziehen; ich 
fürchte durch dieſes Urtheil deſto weniger eine Tod⸗Suͤnde zu begehen, nach⸗ 
dem der berühmte Mahler Carolus Maratti, ein guter ehrlicher Catholike, ſo 
keck geweſen zu ſagen, DaB wenn er zu Zeiten Lucaͤ gelebt haͤtte, er wohl im 
Stande geivefen ſeyn wuͤrde, Dem heilgen Evangeliſten gute Erinnerungen 
und Lectiones wegen feiner Mahlerey zu geben. Sr De 
S. Agnefo S. Agnefe in Roma alla Piazza Navona ift von mittelmäßiget 
in Roma. Groͤſſe, aber fehr prächtig, und geben ihr die auf beyden Geiten ſtehende 
0 fte von gleicher Symmetrie auch Aufferlich ein ſchoͤnes Auſehen. Sie 
don ovaler Figur, hat innenher acht groſſe Corinthiſche Säulen von ro⸗ 
them und reeiffem Marmor, viele bas reliefs, welche an den meiften Altaren 
aus einem einzigen Stücke Marmor beftchen, ob fie gleich fehr groß und z. E. 
indem Haupts Altate, da die Geburt Johannis des Täufers vorgeftellt 
Focus wird, zwanzig Perfonen zu zehlen find, worunter zwoͤlf von fehr erhabener 
eurpitudinis, Arbeit bemerket werden. Durch eine Treppe geht man hinunter: in den 
E Locum Turpitudinis, wie man ihn nennt, alwo die heilige Agnes Durch 
zween Kriegs⸗Knechte genothzuͤchtiget werden ſolte, von welcher That fie je⸗ 
Doch durch einen Straͤhlund Schein zurück gehalten worden, da indeſſen der 
S. Agnes Haare vom Kopf anf einmalfo ftarf gewachſen, daß ihr ganzerLeib 
Damit verhüllet worden , und man nichts von ihrer Bloͤſſe ſehen Lönnen. 
Dieſes ift an dem Orte ſelbſt an einem Altare in erhabenen Figuren auf eis 
cxnppola. em Stücke von weiſſem Marmor vergeftellt und daran ubfenderlich Das 
Euppola. ſchoͤne und ſchambafte Gefichtder Maͤrthrin mohlzufehen.. . Die Cuppola 
if von CiroFerriund Pafqualini trefflich gemahlt , und wenn etwas darau 
auszufegen , fo ifte8 die Menge der Heiligen und Engel, womit diefes Ge⸗ 
mählde gleihfamüberhäufetift. - - +" —— 
* AgneſoeDi⸗ Kirche von 8. Agnefe; fuori di Porta Pis iſt alſo gelegen, Daß 
“ PoraPis. man 48. Stuffenhinabfteigen muß, um in felbige zufommen.. In den’ 
Caracom- Wänden oder Seiten diöfer Treppen find Die alte ihfcriptiones - — 
| re reliefs, 


Kom 
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reliefs, fo in denen bey Diefer Kirche gelegenen Catacombis gefunden worden, 
eingemauert. Man giebt diefer Cimiterio diS. Prifcillavor einen der Or⸗ 
te aus, wo unter den erften Chriften Die Märtyrer begraben worden, id) habe 
aber ohne langes Suchen unter gemeldten Auffchriften alsbald eine geuns _ , . 
den, welche mit ihren Anfangs» Buchftaben D. M. d. i. DiisManibus ge — 
nugfam andeutet,daß kein Ehtiſt, fondern ein Heide darunter begraben gewe⸗ Juſetigt 
fen. Daß auch die den Begräbniffen von den Heiden vorgefekte Göttin Nenia feipen. 
in Diefer Gegend und vor der Porta Pia ihren Tempelgehabt,fünte leicht auß, 
den Alterthuͤmern weitläufig geseiget werden. Von den Catacombis werde 
ich bey der Kırche von S. Sebaltian ein mehreres anführen. Diejenigen, f6 
bier bey S. Agnesgu fehen, find ſehr verfallen und in fchlechtem Stande. Die 
Kirche aber ift wegen ihrer fchönen marmornen Säulen nicht auſſer Achtzu 
doffen. Der Haupt⸗Altar ift von pietre commeſſe oderzufammen geſetz⸗ Schoͤnheit 
ten foftbaren Steinen, Die Vögel, Blumen und dergleichen vorftellen. Die der Kirche. 
metallene und verguldete Statua der h. Agnes in einem Mantel von Driens | 
talifchem Alabafterftchet unter einem Himmel , der auf vier wohl polirten 
porphyrenen Säulen ruhet. | 
Die Canonici Regulares von S. Salvatore bedienen diefe Kirche, 
und werden alhier Die Laͤmmer aufgezogen, deren Wolle hernad) zu den ges 
weiheten Palliis Dienet, twelche der Pabft den Erg Bifcdyfen und durch ein e di 
beſonders Privilegium etlichen wenigen Biſchoͤfen zu ſchicken pfleget, wopor 2. * 
ſie ſich wieder mit 10000. ja 20000. Thalern und mehr einzuſtellen ha⸗ fertiget 
en , nachdem ihre Biſthum mittelmaͤßiger Einkuͤnfte oder ſehr reich werden. 
iſt. Das Erz Bifchöfliche Maynziſche Pallium muſte ſchon zur Zeit 
der Reformation mit dreyßig tauſend Gulden eingeloͤſet werden, und ſturben 
damals in kurzer Zeit drey Erz⸗Biſchoͤfe hinter einander. Heut zu Tage 
zahlet der Erz⸗Biſchof von Salzburg oder vielmehr ſein Land jedesmal hun⸗ 
dert tauſend Gulden davor. Die Einſegnung der 2. Laͤmmer geſchiehet am 
S. Agnes-Tage den 10. Januarii. Die Pall:a find nichts anders als ſchma⸗ 
le Striche von mollenem Zeuge, fo weder. vor Higencch Kälte helfen können, 
auch nirgends verordnet find oder zu einiger Zierde etwas beytragen, untere 
deflen zielet man doch auf die durch Mofem den Leviten gegebene Kleidungen, 
wenn unter andern über dieſe Laͤmmer zu fprechenden Gebeten auch folgendes 
sorfommt: Omnipotens& mifericors Deus, quiper Moyfen famulum 
tuum Pontificibus Tabernaculo infervientibus indumenta infituifti, _ 
& perfan&tos Apoftolos tuos facerdotibus & Prafulibus Evangelicis 
veftimenta facra providiſti, efande suam ſanctam benedichionem ſuper 
bos agnos, de quorum vellere facra pallia pro fummis Pontikicibus, > 
triarchis 
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FE 655 XLIX. Brief. Treffliche Statua der h. Anaſtaſiæ. 
triarchis & Archiepifcopis conficienda ſunt, ut qui eis utuntur, una 
cum plebe tibicommifla per insercefkonem Beate Virginis & Martyris 

* Agnetis, ſuper cujus tumbam oramus, ad æternam beatitüdinem perdu- 

cantur per Chriſtum Dominum noſtrum. R. Amen. 

Den Myſtiſchen Verſtand des Pallii giebt Clemens II. in der Buls 
fe, die er bey der Ertheilung des Pallii an Johannem Biſchof von Salerno 
ausgefertiget, und liefet man Davon folgende Worte in des Baronii Anna- 
libusEcclef, Tom. XL ad an. 1047. n. XIL p.165. 

In nomine Patris, Filii& Spiritus Sancti, Archi-Epifcopali pal- 
lionoftra Apoftolicamanu dile£tionem veftram infignivimus,quo uta- 
ris totiesin anno quoties pr&deceflorestuos eo ufos fuiffe conitat. In 

.quo, quiade vellere oviseft, intelli gete ovium paftorem, Er quia 
eo circumcingeris & etiam circa humeros portas, cognofcas& undique 
circumfpicias, ne aliqua erret, & inmorfusincidatluporum, gu 
fi aliquando (quod abjit) contigerit, eam habeas in humeros ad 
reportare, & priftinz focietaticoadunare. Quod vero ante & retro crux 
Domini habetur,illud Apoftolicum femper docet ante oculostuz mer.- 
tis habere : Mihimundus crucifixuseft, xegomundo. Weil die Pal- 
lia, nachdem fie von den Tonnen, welchen der Pabſt folche Arbeit uͤberge⸗ 
ben, gewebet worden , nach gewiſſen verrichteten Gebeten eine Nacht lang 
bey den Leichnamender Apoſtel Petri und Pauligelaffen werden , fo nennt 
man fie auch Pallia de corpore S. Petri fumpta. 

———— Santa Anaſtaſia in Velabro iſt eine artige Kirche, in welcher die 

inVelabro. ſchoͤnen Gemaͤhlde und unter andern hinter dem Haupt⸗Altare die Geburt 

Chriſti verdienet geſehen zu werden. Einige von den bier befindlichen treffli⸗ 

















Trefflihe chen Marmor Pfeilern find aus dem Alterthum noch uͤbrig, umter Den neuen 
ner Werien aber ijt die von Francefco Aprili verfettigte marmorne Ctatua der 


h. Anaſtaſia, welche aufdem Haupt-Altare lieget, ein ſolches Stuͤck, deſſen 

fich Peine Zeiten zu ſchaͤmen Urfache haben würden. Etliche find der Med⸗ 

Templum nung, Daß bier Templum Neptuni geftanden , fonderlicy weil man anne 

Nepwai. 1526. als man in die Tiefe grub, ein Gewoͤlb, fo mit vielen See Mafcheln 

gezieret war, entdechet hat. Ich habe felbft auf diefem ‘Plate noch einige 

ſchoͤue Muscheln und gute Stücke von Verde antico gefunden. Vor jetztge⸗ 

-Circi Anno. dachter Kirche linker Hand gegen das Feld zu, waren vorzeiten Die Circi Auss 
ainiCara. t0nini Caracallz, 





elle.) : Sant’ Andreas deiGiefuiti ft 090! und von der Baukunſt des berühmten 
S. Andrea Chev.Bernini zwar nicht allzugroß, man ſiehet aber Darin nichts als Marmor. 
deiGieaii, Susan den zeiget ſich Das Wapen der Familie von Spinola, weiches 


von 
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von zween Engeln und der Tugend gehalten iwird. Das ganze Werk if} | 
mit Marmor verfchiedener Farben eingelegt , und unter denfeiben bie Gruft 
oder. das Begraͤbniß der befagten Familie. Bon gleicher Art ift das nahe 
dabey befindliche Grabmahl des Camillo Meltio. "Unter den Sapellen ift 

die von S, Stanıslao die ſonderbareſte wegen ihrer ſchoͤnen Säulen von brec- 
cia di Spagna. (a) | e | ar. | 
| ‚Der Maͤrtrer⸗Tod des heil. Andrei ift auf dem Altare Maggi- 
ore von Wilhelm Borgognone mit vieler Kunſt gemablet. nn — 
Das zu dieſer Kirche gehörige Collegium dienet den Jeſuiten zu ih⸗ Novitiat 
rem Novitiat und iſt Darin die Cammer, fo Stanislaus Coska bemohnet hat, der Jeſu⸗ 
nothwendig zu beſehen, wegen des trefflichen Denkmahls (b), das man dies. ten. 
ſem Heiligen darin aufgerichtet hat. Er iſt vorgebildet, wie er todt auf eis Seide 
nem Betie lieget, und hat der Bildhauer le.Gros, ein Franzoſe, das Stuͤck Eranislai 
Marmor alfo auszuſuchen und zu gebrauchen gewuſt, Daß der Kopf, die Fuͤſſe gasts. 
und Hände weiß, die Kleidungen aber ganz ſchwarz find. Das!Bett oderXhfs 
ſen, wot auf er liegt,ift von gelbem Marmor und fiehet man Diefes Werk nicht 
ohne vieles Bergnäügen. In befagter Sammer ſtehen noch zwey Bruftbils 





r 


der, unter deren einemdie Worte zu lefen find: u 
S. Ignatii Lojole efligies ex gipfo fuper mortui -faciem olim Deu. 
indudto exprefla. Anno Jubil. MDCC. f le 
Das andere iſt das Bildniß S. Francifcide Borgia mit einer Uns 
terfehrift von gleicher Art und vonanno 1703, _ | 
| Ehe man in dieſe Alle des S. Stamislai kommt, geht man durch eis ee 
ne Sammer, in welches an der Wand das Driginal der eriten Confoedera- zen9, 
tion oder Coitionisin facram facietatem, fü den 15. April 1539. unters des 2 
eichnet it, ſi Papa Domino concedente confirmaretur,zu fehen ift. Dies ter Ordene. 
be Inſtrument haben eigenhändig untetfchrieben Johannes Codurz Boba- 
illa, Pafchafius Brovet, Ignatius, Petrus Faber, Symon Rodoric und ets 
liche andere. Die er vor den Staub bedeckt, m ver⸗ 
— —— 000 enet 
(a) Sg Häle fehtwer die Arten und Farben der vielerley Marmor und anderer Foftbaren Namen dee 
E:teine, weiche an Säulen und dergleichen Werken ’gebraucht werden , zu befchreis Marmor. 
ben, mig man fie nicht vor Nugen hat und zeigen fan. Ehemals verkaufte Frl 
vor 30, Scudi ein Käflgen-voll 4,60. bejandern Sorten von allerley iffenen 
Maxrmor und war bey jeder ſolcher Proben eine kurze Beſchreibnng nebſt ihrem Na⸗ 
.. men zu finden. „goproleien u. heifft man in Rom ein Studielp, nnd fkau 
; man jest eines habeg por 19, Scudir fo zwar obgemeldtem an Menge der unterſchie⸗ 
deren Marmor⸗Stuͤcke nicht bepfoinmer, indeffen aber doch feinen Rugenhat: 
«' — auch im Reſectotio ſchoͤne Gemaͤhlde, ſonderlich das letzte Adendmahl 
2. riſti. 


* + 
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dienet, daß ſie der Nachwelt aufgehoben werde. Aug des Ciaconii Erbeit‘ 
Pauli 118. iſt zu ſehen, wie dieſer Pabſt anno 1539. mündlich und anno 
1540, fchriftlich den Orden befräftiget habe. Der Anfang war gering, es 
if mi der Zeit eine volfreiche und fo mächtige Gefellfchaft Daraus ente 
den, daß gecrönte Haͤupter, ja felbft der Pabſt fich bisweilen vor ihnen 
fürchten müflen. Nach einem gu Kom anno 1679. gedrutften Catal 
waren damals in allen 17655. Jeſuiten, unter welchen fich 7877. Prieſter 
befanden. In einernenen Tabelle, welche der General der Jeſuiten verfers 
tigen laffen , babe ich gefunden, daß 2% von dDiefem Orden geweſen 37. 
Provinciz. 25. Domus Profeflorum. 650, Collegia. 59. Domus Pro-' 
bationis, 350. Refidentix, 200. und mehr Mifliones. 161. Convittus 


nund Seminaria; 19876. Socii inallen, Peg re 
Bey Auf⸗und Annchmung neuer Mitglieder in ihre Geſell 


eſellſchaft feben Re 
vornemlich auf dreyerley Verdienſte, nemlich T) auf eine votnehme Ge⸗ 
burt, Damit fie deſto mehr Patronen und Beſchuͤher an greſſen Höfen 


doder im Landefinden, 2) auf Reichthum, der ihnen Dadurch zuwachſen 


— 


8. Andrea 


kan, und 3) auf einen ſcharfſinnigen Verſtand. Die Liſt, ſo fie ge⸗ 
habt, die Erziehung der Jugend in allen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Landen 
an fich faft ganz allein zu ziehen , macht fie gleichfam zu Meiftern, aus 


der Jugend diejenigen Subjekta, melche ihnen nach den jebterwehnten 


dreyen Umftänden am beften anftehen ‚nach Gefallen an fich zu locken, und 
mithin allenthalben die Hände im Spielzuhaben: 
= - penetrant aulas & limina Regum 
. Scire volunt fecreta domus atque inde timeri. 

Uebrigens leben fiein einer groffen Suberdination und Maͤßigkeit 
fonderlich in Effen und Trinken. Ein Jeſuite fommt, mit Kleidung, Kof- 
Be was ernöthig hat, feinem Orden jährlich kaum auf — 
u ſtehen. | Pr | 
I . Ignatius Lojola hielt ſich anno 1528. und eheer nad) Rom gieng, 
tu Paris auf, und unterrichtete daſelbſt Die Sugend, ich kan aber nicht erras 
then, was folgende Worte, welche ich uber einer Capelle der Abbaye Royale 
au Montmartre bep Paris beobachtet, fagen wollen ; 

Sacra & pia Societatis Jefu incunabula, Anno MDCXLII. 

Die Kirchedi S. Andrea delle Fratte bat etliche gute Gemaͤhlde 


delle Fratte. und Birdhauer- Arbeit, Das befteaber iſt in dem’ dabey gelegenen Elofter zus 


fehen, und befichet aus 2. ſehr geoffen Statuen von Engeln, deren einer die 
Dornen Crane Chrißi , der andere aber Die Usbesfihrift des Ereuges bi 





* 
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iSie find aus weiſſem Marmor von Bernini verfertiget, und ſollen mit der 
ZZeit in der genen Capelle:S. Francefcodi Paoli gebrauchet werden _ 

S. Andrea di S. Gregorie oder Nel Monte Celio, jeigt treffliche 
Stuͤcke à frefco aus der Hiftoriediefes heilgen Apoftels, an welchen die ber 
rühmten Meifter Domenichino und Guido Reni zu gleicher Zeit gleichſam 
um die Wette gemahlt haben. Die Gemählde zur rechten Hand, 
wenn man indie Kirche teit, find von dem Erſten und Die zur linfen von Gui- 
do. Gchade ift es, daß man fo fchlechte Vorſotge bor beydegetragen, und 
fie vom Regen , der hie und da eindringen Tan, nicht wenig beichädigen 
laſſen. Domenichino fteflt unter andern die Geiſſelung Audred vor, und 

















Rom. 


S. Andreadi 
S.Gregorio. 


ne 
Gemaͤhlde. 


"Guido, wie der Apoftel fich zur Erde wirft bey Erbiickung des Ereuzes wor⸗· 


an erfterben folte. Wer von diefen beyden Kuͤnſtlern den Preiß erhalten, . 


iſt unter den Kennern noch flrittig, das publicum aber hat ſich vor Guido 
erklaͤret. Man beſiehet hie zugleich die Kirche des h. Gregorii, von welcher 
Anten ein mehreres folget. ee FR | — 
8. Andrea della Valle pranget gleichfals mit trefflichen Gemaͤhl⸗ 
den à freſco. Lanfranco hat die Cuppola mit fo geſchickter Hand gemahlt, 
daß fie in dieſem Stuͤcke vor Die ſchoͤnſte in der Welt gehalten wird (a). Die 
Darunterbefindliche vier Evangeliften nebft der Tribuna find von Domeni- 
chino; und die drey Stücke, welche in dem Ehore Der Mönche Das Leben 
des h. Apoftels abbilden, vom Cavaliere CozzaCalabrefe. - 
Dicie ſchoͤnſte Eapellediefer Kirche findet fic) gleich beym Eingange 
rechter Hand, und gehöret der Familie von Ginnetti. welche mehr als g0000. 
Scudi daran verwendet haben ſoll. Verde, Negro Antico, Diaſpro, Agat 
und Lapis Lazuli find darin nicht geſparet, und das&eländer vor Dem Altar 
iſt von roth und gelben Marmor: Die bas reliefs und ſechs marmorne 
‚Statuen ‚fo Tugenden vorſtellen, verdienen gleichfals gefehen zu werden. 
Die Capelle der Strozzi giebt der vorgehenden nichte nach, und ift von Mi- 
chePAngelo Buonaroti angegeben. Das darin befindlihe®rabmahlaug 
"Negro Antico ifffofibar , fo mol ale die bas reliefs anden Leuchtern von 
bronzo. Soo iſt auch die leßte Capelle, welche den Barberini gehoͤret, we⸗ 
gen ihrer Gemaͤhlde und Bildhauer⸗Arbeit nicht vorbey zu gehen. Die zwe 
Brabmahle , fo überden Arcaden der Kieche ftehen, find von Pafquino 
"Montepulciano gearbeitet, und ruhen darin die Päbfte Pıus II. und III. aus 
der Familie von Piccolomini, An einem andern Srabftein iſt zu - 
| D009 2 entis 


\ (a) Es wird daran vorgeftellt die Glorie und. Herriichffeit des Paradiefed; und iR ſie von 
Carolo Ceſi aufacht Blättern in Kupfer geſtochen. 


S. Andrea 
‚della Valle. 
Treffliche 

Cuppola. 


Koſlhare 
ee 


Epitaphia. 
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| Mentis eram hofpitium , gelidi fum marmoris hofpes 
Mens dedit effe hominem, mors modo vertit humum; 

Hofpitium mihivitafuit, Abi terra recepit _ | 

Omnia, Mens tantum, quod bene geſſit, habet. 
Anteus Malteuluccius j 
fibi pofterisque füis 

* Anno MDCXXXIII. | 

S. Andrea . Der Kirche S. -Andrez in Portogallo erwehne ich nur als eine 
in Porto- Probe, wie Dasgemeine Volk die Namen verderben koͤnne. Denn eigents 
ein lich müfte fie benennt werden ad bufta Gallica, weit auf dieſem Platz am 
meling der Monte Esquilino Camillus zuerſt die Gallier, welche unter Brenno ſich 
Ramen) die Schagung von Rom wolten zahlen und zumägen laſſen, überwunden 
hat. Misgleicher Verſtuͤmmlung hat man aus Der Kirche S. Laurentii in 
domo Perpennz gemacht S. Lorenzo in lanisperna ; und aus S.Praxede 

‚. .» MTeraftevere, fantta.Paflere, - Bee No Are eh 
—— Die Kirche und das Hoſpital di S. Antonio Abbate gehoͤret den 
Abbate, ¶ Auguſtiner⸗Moͤnchen Sranzöfifcher Nation, iſt hell, mit einem ſchoͤnen Alta⸗ 
ve gezieret, und bat gute Gemaͤhlde von Gio Battiſta Lombardelli della 
Marcaund Nic, Pomarancio. echter Hand inder Kirche Hund zwo Figu⸗ 
Templin ven don Loͤwinen eingemauert, Die nahe bey der Kirche in demtemplo Diang 
Dias). Heftanden. - Sie find in grünem Marmor eingefaflet, ie Sarbe ift von gel 
bemMarmor, an welchem die ftrichweiß eingelegte Stücke von verde antico 
die Schattirung vertreten, und jede hat einen weiſſen Ochſen unter fih. Sc 
Tan nicht fagen , daß ich an Diefer ganzen Arbeit etwas fchönes oder fonderlis 

ches gefunden hätte; es find aber Werke, fo aus dem Alterthum übrig ges 
blieben, und deswegen hochgeachtet werden. Der Hof⸗Platz des Cloſters 

en Stuͤcken von weiſſem Marmor, verdeantico und Porphyr gepflas 
u ert, woraus zu ſchlieſſen, daß fonft gute Gebäude in Diefer Gegend geſtan⸗ 
dern ſeyn muͤſſen, deren rudera man hiezu verbrauchet bat. Das daran ges 
legene Gebaͤud, fo man vor den Tempel der Diandausgiebt , mird jeßt als 

ein Kornboden des Cloſters genutzet, in welchem man die Waͤnde und ges 

‚ wölbte Bögen unverändert gelaffen bat. Maz ſiehet an denfelben auch eis 
nige eingelegte grobe Arbeit, als einen Efel und eine L7oͤwin. Hiebey vers 
wahrer mandie alten Stücke von Statuen, die auf diefem ‘Plage ausgegras 

ben werden, und finden ſich unter folchen Alterthuͤmern etliche gute Köpfe , fo 

man Veſpaſians, Senecaͤ und anders zufchreibet. In dem Garten des la⸗ 
ſters iſt cin angenehmer kleinerLorbeerwald, in deſſen Diiste ein Springbrun⸗ 
F BR 
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nen.und Teich zufehen. In jeßtgedachter Gegend ift der arten und Thum Turris 
Mzcenatis getvefen , von weichem Nero den Brand der Stadt Rom mit 
NVergnien angeſehen hat. Man bemerkst heut zu Tagenichts mehr von cis,, 
diefem Werke, und ift alles zu andern Gebäuden verbrauchet worden. 
Die Liebhaber fchöner Pferde innen jährlich den 17. San. bey der 
Kirche S. Antonii ihre Augen weiden. Denn an diefem Feſte des Heiligen en 
werden alle Pferde, Mauleſel 2c. aus des Pabſtes, der Eardindle, Prälaten, - 
Prinzen und anderer vornehmer Herren Ställen vor der Kirchthüre vorbeys 
gefuͤhret, alws ein Prieſter fie mit Weih⸗Waſſer befprenget. Hilft es den 
Pferden nichts, fo iraͤgt es doch den Mönthen gute Geſchenke ein. Zu Sie⸗ 
na werden andem Tage vor Marid Himmelfahrt diejenigen Pferde , welche 
am jebtgedachten Sefte in Die Wette laufen follen, vor der Bifchöflichen Kirche 
mit Weilhwaſſer gleichfam eingeſegnet, und bekommt der Priefter, melcher 
ſolches verrichtet, wenigſtens eine Wachs⸗Kerze vor jedes Pferd zum Opfer. 
Ob Die Heiden bey den LudisCircenflbus, da fie ihre Pferde mit Waſſer zu 
ig pflegten, eine gleiche Religioͤſe Abficht gehabt , laſſe ich dahin ge⸗ 
let ſeyn. > 
Auf dem Platze vor der Kirche S. Antonio flehet anfeinem Ereuge Bon ber 
von Orientaliſchem Granit⸗Marmor ein Erucifir und zu feiner Seite Die hei⸗ Abfolution 
ige Maria, beyde von Metäll,unter einem Himmel oder Dais, der auf vier HerricilV. 
Eäulen aus Granit ruhet.  Diefes it ein Denkmahl der Meffe, melche Kdai ih 
geh Clemens VIII. wegen der Belehrung des Königs Henrici IV. zum ’ i 
dm. Cathol. Glauben bier in diefer Kirche gelefen bat. Es iſt nicht gu bes 
wundern, daß ſich der Roͤm. Stuhl mit diefer Geſchichte viel einbilder, indem 
fie ihm Gelegenheit gegeben , feine Gewalt über gecrönte Hänpter an den 
Tag zu legen. Bender Abfolution, als der Pſalm Miferere mei gefungen 
wurde, King der Pabſt die vor ihm auf den Knien liegende Königl. Geſand⸗ Was ſich 
ten du Perron und d’Uflat, bey jedem Verſe mit einer Ruthe über die Schul⸗ Ber poor 
ser, und obgleich der Cardinaid’Oflat in feinem Schreiben an Villeroy vom ne 
. 39. Dtt. 1596. fchreibet , es habe ſolches ger nicht wehe gethan, foiftdod) men. 
. genug, daß der heilige Water durch Vorzeigung der Ruthe und Vaͤterlichen 
ichtigung andenten wollen, was ungehorſame Kinder verdienen , und daß 
erden Stab Web wider fiebraudyen könne. Der Cardinal d’Oflst mag 
noch zu oft wiederholen, Daß bey dieſer Abfolution nichts vorgegangen fey, 
welches der Königl. Autorität zu nahe trete , fo wird e Doch folches keinem 
unpartbenfchen Lefer überreden. Ja es fcheinet aus der langſamen Einſen⸗ 
dung des Berichtes von dieſem befondern Umftande, Daß er felbft wohl begrif⸗ 
fen, was man dawider fagen koͤnte, ... e * geſehen haͤtte wenn man 
a IB 
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Rem ——— — 
in Frankreich nichts davon erfahren, als woſelbſt die Sache erſt Fund wurde, 
“als der Päbftl. Hof die protocolla abfolutionis drucken ließ. u 
An dem —28 der erwehnten Säule las man ehemais bie 
Worte: IEESRE * 
Anderung | D. O.M. 
— ſo Clemente Vlll. Pont. Max . 
Frankreich Ad memoriam abſolutionis 
angieng, Henrici IV. Franc, & Navair. 


Regis Chriftianifimi_ 
Q.F.R.D.xv. Kal. Odtobris 
BEN. MDXCV. gas, 
| Allein man bat obngefähr vor zwoͤlf Fahren diefe Infcription weg⸗ 
genommen, alfo daß man anjıgt an dem Piedeſtal nichts ſiehet, als au Der 
einen Seite eine Feuer⸗Flamme, ander andern den Buchſtaben oder Zeichen 
<T, welches aud) an der Dritten Seite vorkommt in der Bruſt eines einge 
hauenen doppelten Adlers, mofelbft e8 von zween Engeln gehalten wird. 
- Weber dem Adler fichet das Wort: 
ne | | -  Paulatım. nr ; 
Was der Ich zweifele nicht, Der Buchflabe Tau fen albier das Zeichen Der Losfprechung 
| a; und Abfolution, wie es auch in alten Zeiten Davorgenommen wurde, wem 
* "in den Kriegs⸗Gerichten die Soldaten um Leben und Tod loſeten. Der 
Buchſtabe Theta hingegen bedeutete den Tod , deſſen Griechiſche Benens 
nung Oavaros damit anfang. Tau kommt im obgedachten Berfiande 
‚auch beym Propheten Ezechiel c. IX.v. 4. & vor. % 
| Die Kirche S. Apollinare ift nicht fo mol wegen ihrer Schönheit 
Collegium berühmt , als durch das dabep angelegte Collegium Apollinare oder Ger- 
pollinare S. : > : 
Germani- mManicum und Ungaricum , worin vor 150. Teutfche und Ungarn Stif⸗ 
‚cam sungen gemacht find, um imder Philofophie und Theologie unterrichtet zu 
wæerbden. Manzehltrs. Teutſche Cardinaͤle, 5. geifiliche Chur⸗Fuͤrſten, 6. 
Erz⸗Biſchoͤfe und etliche und achtzig Teeurfche Biſchoͤfe, die aus Diefem 
Seminarıo herborgefommen. Die Jeſuiten haben die Aufficht Darüber, 
! ‚und die Difeipelfiud in rothen langen Roͤcken gekleidet. 
SS.Apoftoli. Die Kirche derSS. Apoftoli ift noch nicht vöBig fertig, man bat 
aber darin zu befehen des DomeniceMuratori Gemäbldeam Altare Mag» 
‚giore, welches den Märtyrer “Tod Petri vorſtellt; Die Capelle des Prencipe 
:Odefchalchi, tworein viel giallo antico, verde antico, trefflich rother Mars 
mor und Pietra Cotognina, foeinem mit weiß vermifibien Bernſtein ak 
—— un 
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uwähnfich ſtehet, verwandt worden ; die Eapelle S. Antonii von Padya, 
mofelbft der gelehrte Grieche und Cardinal Beffarion begraben liegt, welcher ee 
dem Concilio zu Florenz beugervohnet , und fo wol durch feine aus Gries Bellarion. 
chenland und von Conſtantinopel geflüchtete Manuſcripte, als eigene Ge⸗ — 
lehrſamkeit Gelegenheit gegeben, daß die Wiſſenſchaften wieder mehr und 

mehr in Europa in die Hoͤhe gekommen. Ganz oben in der Kirche, rechter 
Hand inder Capella del Crociſſſo fichen acht Ichöne getwundene Säulen, g 
jede aus einem Stücke von weiſſem Alabaſter. ‚Sie find in der alten Kicche Säuien. 
de’lanti Apoftoli,melcheConftantinus M.auf diefem Plage bauen laſſen, ge⸗ 
funden, und fol Lud. XIV. von Frankreich Davor acht filberne von eben 
dieſer Groͤſſe und gleichem Gewichte geboten haben... Die Statuen der | 

oͤlf Apoftel, fo in dieſe Kirche lommen ſollen, mangeln noch, Auf einem Antiquet 
tein indem Vor hofe der Kirche ift ein Adler in einem Cranze von Eicheln und Bila eines 

Eichen⸗Laub abgebitdet, mit derläeberfehrift : "Totruinis ſervatam Jul. Adlert. 
Car: Sixti IIII. Pont. Nepos hie ftatuit, Dieſer Adler fol vorzeiten in 
dem Quirinal⸗Pallaſt u ee ſeyn. Das zu diefer Kirche gehörige Hor x, iches 
ſpital erweiſet den Haus⸗Armen viel Gutes, unterhält zum Andenken Der Hofpital, 
us Apoſtel zwoͤlf arme Witwen und eine Apothek, woraus den Bedürftis Armen 
gen die Arzneyen umſonſt gereichet werden. Diele ApothefiftbeyS.Eufta. Apothele. 
che und an derfelben mit groſſen Buchſtaben zu lefen Pavrerisvs. _ Nicht 
wiit davon ift eis verfchloffener Kaften, morein die notbleidende Kranke, die 

ch aber ſchaͤmen oͤffentlich zu betteln und in die Hofpitäler zugehen, einen 
ettellegen und auf felbigem melden koͤnnen, was ihnen mangelt und wo fie 
wohnen, da man ihnen das benöthigte hinbringet. 

"Die Kirche 8. Barba-wird von der Brüderfchaft der Buchfuͤhrer, KRarba. 
Deren geifliche Patronen Thomas Aquinas und Johannes de Deo find, uns Patronen 
terhalten. Od ſie den erften wegen feiner Gelchrfamfeit oder aus Furcht FH Buch⸗ 
por feinen Juͤngern den Dominicanern angenommen, laſſe ich dahin geſtellt RT 
ſeyn. Wenigſtens hat ſich der "Buchhandel weniges Aufnehmen an ſolchen | 
Drten, wo die Inquiſition regieret, zu verfprechen. S. Auguftinas de Ci- (erfie Sb 

vitate Dei; und Lan&tantius find die erften Buͤcher, welche in Kom gedruckt Ger, fo m 
toorden, Aud zwar anno 1455. von Conrad Schweichheim und Arnold Pa⸗ * —— 
nart, zween Tentfchen. ar - den) 
3In der Kirche di S.Bartolomeo dell’Ifola ſteht das Tabernakul auf S.Barrolo- 
dem Haupt⸗Altare zwiſchen vier. ſchoͤnen rothen Porphyr⸗Saͤulen mit weiſ⸗ meo-del’ 
fen Geſimſen. Unter dem Altare ruhen die Reliquien des h. Bartholomæi in lſola. 
einem Sarge, der gleichfals von Porphyr ift. Die Kirche verdienet fo wol 
wegen diefer Arbeit als wegen ihrer übrigen Marmor Pfeiler gefehen zu ae 

u, 
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den, ohne Der vier Capellen, welche Antonius Earacei ; ein Neven und Lehe⸗ 

ling des groſſen Caraeci, gemahlet hat, zu gedenken. - 12 
—— S. Bernardo alle. Terme Diocleziane iſt eine ſchoͤne Kirche, und 
kan man daraus von der Groͤſſe der Dioeletianiſchen Baͤder urtheilen, weil 
dieſes Gebäude ehemals nur einen von deſſen ſieben Thuͤrmern ausmachte. 
ECEuppola. Die Euppolader Kirche gleicher derjenigen, fo in Der Rotonda iſt, ausga⸗ 
nommen daß die von S. Bernardo weiß und hell, dabey auch nichtoffen, ſon⸗ 
- dern mit einem einen Thurm verſehen iſt. In der Kleinen Capelle beym 
Chore, find gute Bildhauer⸗Stuͤcke von Fancelli, wie auch ſonſten noch 8; 














⸗ 


groſſe Statuen von Stueco zu bemerken. Be 
S.Bibiana.. Die Facçade der Kitche S. Bibiana iſt vom Chevalier Bernini,aus deſſen 
Hoaͤnden auch die unvergleichlichemarmorne Statua Dirfer Heiligen gekom⸗ 
Sortreffl. men,fo aufden Haupt Altare ſtehet, und als das Meiſterſtuͤck dieſes Kuͤnſtlers 
| Statua die hewundert wird. Sie war anfänglich der S. Conftantiz gewidmet, daher fie 
ee ſich auf eine Saͤule lehnet. Man kan ſich an dem Geſichte, Haaren/ pannegia- 
— mento und andern Schoͤnheiten dieſer Statue kaum ſatt ſehen, jedoch duͤnkt 
mich, daß die linke Hand um das Gelenk am Arm etwas zu dick gerathen ſey. 
Die Geſchichte dieſer Heiligen iſt linker Hand der Kirche van Pietro di Cor- 
tona à freſco gemahlt. Ihr Coͤrper liegt unter der obgedachten von Bernini 
2 verfertigten Statua hreinem ſchoͤnen Sarge von Alabaftre Orientale. Bey 
der Kirchthuͤr iſt eine rothe Säule von Pietra Egizzia zu fehen mit Der Les 
berfehrift : Ad hanc columnam S, Bibiana.alligata & plumbatis cæſa 
Martyrium conſommavit. | En, 2 
Zur rechten Hand, wenn man in die Kirche trit, iſt die Cappella di 
“ " fanta Maria Maggiore, auf deren einen Seite der Kapſer Leopoldus, auf 
der andern Carolus VI. gemablet find, beyde als wenn fie im Gebet gegen den 
' Altar begriffen waͤren. Unter demerften liefet man: 
Verſe a . Hic Leopold,hic eft — Auguftus & armis 


De His terræ, illä aftris intulit imperium. . ‚es 
auf Garo- Unter dem Käyfer Carolo VI. ftehendie Worte:  - -.. 
. IumVl, Regna creant Reges, fed Te quo nofnine dicang >»: 


Carole, quem Regem mundus uterque facır? - 
Menge . In dieſer Gegend der Kirche S. Bibianæ liegen 5266. Coͤrper ven 
Märtyrer) heiligen Märtyrern begraben, ohne ihre Kinder und Weiber zu rechnen, wes⸗ 
halben man hier jährlich vom Feſte aller Heiligen bis zu ſeiner ochava blaf 
auf 7000. Jahre verdienen Fan, wie die Aufſchrift eines aften Steines be⸗ 
jeuget. Linker Hand bey der. Kirche fiehet man die ruderader Mauein von 
— — na ae et uw, de 


\. 
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dem Pallaſte des Kayfets Licinii und in dem bey der Kieche gelegenen Gars RIM 
‚ren gegen die Straſſe zu, ſtehet das Beine Bild-eines Bären, der einenfldie - . 
nen Hut auf dem Kopfe hat, und ehemals diefer ganzen Gegend den Namen 
von Orfo ptleato gegeben hat. Seine Bedeutung kan ic) nicht errathen, 
‚und finde ich and) an dem Bilde felbft eine fchlechte Geftalt und Arbeit. 
Die Haare ſehen nicht anders aus, alslängliche Fifh- Schuppen , er ftehet 
auf vier hohen Füflen und ſiehet übrigens einem Lamme ähnlicher ats einem 
Bären. In gemeldtem Garten waͤchſet ein Kraut 8. Bibiana genant, wel⸗ Kraft’des 
ches den Leuten als ein untrügliches Mittelroider Das Kopfweh und die hin⸗ Krautss. 
fallende Sucht gegeben wird. Ilcredere & Cortefia, wie die Staliener ſelbſt Bibiane. 
bey Bergleichen Erzehlungen bismeilen. erinnern. igentlic) fol e6das Eu- 
. patorıum cum foliis Canabis feyn. 

In 8. Carlo alli Catinari iftder Haupt» Altar wegen feiner vier treff⸗ S.Carlo 
lich Schönen Corinthiſchen Säulen von Porphyr und einem Tabernafel von alli Catzina- 
Diafpro verde, das vornehmfte. An demdafeldjt befindlichen Epitaphio 2 — 
Laurentii Sperandi wird als fein hauptſaͤchliches und einziges Lob ange, re 
führt, daß er die zwiſchen feinen guten Freunden und Verwandten entftans J— 
dene Zwiſtigkeiten mit fonderbarer Klugheit beyzulegen gewuſt. Er iſt an- 
no 1623. geſtorben. Sein Lob giebt Gelegenheit ſich uͤber Die Blindheit 
der menſchlichen Gemuͤther zu verwundern, welche ihren unſterblichen Nach⸗ 
ruhm ſo ſelten in dieſen und dergleichen wahrhaften Verdienſten, ſondern 
vielmehr in hundert andern Eitelkeiten zu ſuchen pflegen. | 

Fi Die Kirche S.Carloal Corfo oder deLombardi ftehet der Maͤy⸗ S Carle 
> Jändifchen Nation zu, und der Kapfer iftals Herzog von Mapland Patronus al Cotſo. 
davon. Es ift alfo Fein Wunder, Daß man die Mapländifche Dom: Kirche 
bier in kleinen nachgeahmet bat, welches man vornemlich fiehet an dem Um⸗ 
gang und der mit weißsmarmornen Statuen gejierten Galerie um den ho⸗ 
n Altar, in welchem Das HerzS. Caroli Borromzi verwahret ift. An den 
ltaren ind gute Semählde von Parufino, Carlo Maratta, Pafcal de Roflı z 
und andern Meiſtern. Diefe Kirche ift auffer Carolo Borromxo aud) Dem 
h. Ambrofio gewidmet, wie man an ihrem ſchoͤnen Portal lefen fan. Re: 
. S. Carlo alle quattro Fontane iſt klein, aber ſehr artig, von der Ar⸗ Carlo alle. 
itectur des Boromini. “Bon Perufino, Mignard, Romanelli, Domini- + "We. 
‘co und Borgiani find fchöne Gemaͤhlde darin zu fehen. Sie ſtehet den Spa⸗ 
niſchen Mönchen Ordinis.S, Trinitatis Redemtionis Captivorum zu, da 
ber in dem Cloſter meitläufigeCatalogi oder die Namen derjenigen Selaven) / 
. $6 jähelich durch Diefer Rs Vorſorge aus der barbariichen Dienftbars 
keit befreget worden, zu leſen ſind. ER 
Pppp Nahe 
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* 666 XLIX. Brief. Schöne Creuz⸗Straſſe. 
es Nahe hiebey verdient.auch Die Kirche S. Anna alla quatfre Fontane 
Fontane, Hefehenzu werden. Beyde haben ihre ‘Benennung von Der angenehmen 
höne Creuz⸗Straſſe, an melche fie ftoffen, indem la Strada felice und Via Pia ſich 
Srenv  bierdurechfchneiden, und dadurch eine ſchoͤne Ausficht in vier Straſſen geben. 
Straſſe. An jeder der vier Eichen ifteine Sontaine, welche aus einer liegenden fteinern 
Statua IBaffer von fich fprüget. Zwo von ſolchen Statuen ſtellen Fuüffe 
in Bildern von Männern vor, und die zwo andern find Nymphen, und hält 
man unter allen die Frauens⸗Perſon ander Ecke des Barbariniſchen Dallas 
0. flesBordie befte. 2% 
Ss. Catarina S.Catarinadä Siena ä Monte Magnapolı (welches Aus Balneis 
di Siena. Paulicorrumpitt iſt) gehöret den Dominicanere Nonnen, iſt Bein, aber neu 
und trefflich ſchoͤn, alfo daß man faft nichts ale Marınor , Gold und Ges 
. mäblde darinnen erblicket. Unter andern ift die Hiftorie, wie S.Dominicus 
ein todtes Kind erwecket, von 'Tintoret überaus wohl gemahlet. Gegen üs 
(S.Dome- ber ift die ſchoͤne Kirche S. Dominici und Sixti. , 

“8, Cecilia ın Traftevere gehört den Benedietiner Nonnen, ‚und 
Are batdie Eapelle diefer Heiligen twenige ihres gleichen wegen des Daran vers 
“ wandten Negro antico,Alabaftra, Diafpro, Agat, marmo Verde, Giallo 
&c. Die ſchoͤne Statua S. Cecilix aus meiffem marmore Pario ift von 
Stephano Maderno verfertiger ; Ihr Coͤrper liegt in einem ſilbernen Sarge, 
welcher 4393. Scudi gefoftet, wie Baroniusadann. 821. meldet. Es ift 
Diefes ein Geſchenk des Pabſtes Clementis VIII. nachdem er anno 1599. 
durch Vorbitte der S. Cecilix wunderbarer. Weiſe vom Podagra geheilet 
worden. Um dieſe Eapelle brennen beftändig go. Lampen. Die Capelle 
und das Grab des Cardinals Sfondrato ift gleichfals ſehenswuͤrdig nebft 
etlichen Gemählden von Guido Reni, Nicolao Pomarancio, Annibal Ca- 
racci, Vanniund andern gefchickten Meiftern. Hinter Der Capelle S. Ce- 
eiliæ ift am Gewölbe ein altes Mofaifches Werk. In einer Neben⸗Capelle 
den Platz, worauf S.Cecilia mitdrepen Hieben enthauptet wor⸗ 

en iſt. Fe 
Collegium Das Collegium Clementinum hat den Namen von kinem Stif⸗ 
Elemienui. tet Clemente VIIL und dienet vermittelft eines Fleinen Zufchuffes oder Kofte 
num. geldes zur Erziehung vornehmer Jugend, unter den Patribus der Congrega- 
tion Sommafca. hrenden Carnavals wurden darin öfters Schaͤu⸗ 
fpiele mit untermifchten Taͤnzen aufgeführet, und geſchahe foldyes infonders 
beit. alte Freytage. 2 

| ‚gu gleichem Vortheil der ſtudirenden Jugend ift das CollegiumRo- 
manum an Der Kirche 8. Ignatii exrichtet, ein ſchoͤnes und groſſes Gebaͤn⸗ 
7 
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de, in welchem die Jeſuiten das Kegiment fuͤhr führen. Wer auch nicht ben ih⸗ 
nen in Penfton ift , kan dennoch alhier ihre Lectiones in allerley Wiſſen⸗ 











Nom. 


ſchaften, nemlich der Griechiſchen, Lateiniſchen und Hebraͤiſchen Sprache,Lo- 


ae Hiftorie, Metaphyfic, Matheinatic, Philoſophie und 
Tbeologle umſonſt hören, daher fie einen ſtarken Zulauf baben, In einem 
Vorzimmer des unterſten Stockwerkes ſtellet eine ſchoͤne Statua von weiſ⸗ 
ſem Marmor. den Stifter dieſes Collegii, Gregorium XIII. vor. Das 
Mufzum Kircherianum, fo in vielen Schränken und 2. langen Gale⸗ 


Mefzum 


rien vertheilet iſt, mag wol ſouſt in volllommenern Stande gervefen feyn, als 
es jetzt wuͤrklich iſt, indeſſen findet man doch noch eine gtoſſe Menge merlwuͤr⸗ num. 


Diger Dinge darin, unter welche ich zehle: 

I. Vielerler Hausrat, Loͤffel, Melk, Schreibgeuge ıc. auslaͤndiſcher 29 
fer, fonderlic) der Ehinefer. 

11. Bielerley auswärtige Vögel und Sceleta derfeiben y worunter eine Miß⸗ 

| . geburt eines Vogels mit 3, Ba 

Il. ‚Donfee Ever; Pattern , fo aus den Eyern in Mutterleibe gefrochen 


iv. —53 — Juſecte, Tarantuln ꝛc. eine Epdere mit doppeltem . 


v. — und 2 aus einer Brafiliſchen Wurzel Beiu genant, beydes If 
ebr wei 
VI, Allerley Satz, worunter dasjenige, fo bey Cordona gegraben wird, ſehr 
weiß und veſt iſt. 
VVI. Eine in Bernſtein eingeſchloſſene Eydexe. 
VII. Flos ferri, ſchoͤn weiß, aus den Steyermaͤrkiſchen Bergwerken. 
1X. Allerley Fiſche worunter auch derjenige, welcher Orbis genennt wird und 
Kugelrund iſt. 
x. Steine, fo aus dem menſchlichen Coͤrper gekommen, worunter einer von 
Izehen Unzen im der Blaſe des P. Leonis ſanctii gefunden worden. 
xl DE elfenbeinerne fonderlich durch die Drechſelkunſt _.. 
te Arbeit 
Kt. Etliche Erfindungen vom Mobili rpetuo, 
x, Viele Gemaͤhlde von Frauens&öpfen und ihrem Haarſchmuck, wobey 
die Worte Tertulliani zu leſen ſind de cultu feminarum : 
Crinibus harum quicſcere non licet. 
ga welchen man noch fügen Önte, was bepm Terent. in Heaut. vor⸗ 
7 Noftin’ mores mulierum ? Ä 
4. dpuv; RE comuntur, annus eſt. 


” 
* ı Ama 
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xXIV. Vielerley Indianiſche Fruͤchte. 
XV, Zeichnungen aus der Optic. \ 
XVI. Chineſiſche Lackiere Arbeit. | i | 
XVII. Uhrwerke und Automata fonora. 
XVII. Eorallen und mancherien Gewaͤchſe ans der Mittelländifchen See, 
dem rothen und andern Meeren, | 
XIX. Mechanifche Erfindungen zu Aufhebung ſchwerer Gewichte. 
RX. Eine ſchoͤne Sammlung von etlichen hundert Arten Marmor , Achat, 
Alabafter ıc.mit den dabey gefügten Benennungen Derfelben. Das 
bey ift die Inſcription zu leſen: In [copulis quoque ipſis & lapıdibus 
reperitnaturain quo delettaret, S. Ambroſ. Præfat. in Pſalmos. 





erner i 
Rx. N annuli in Monumento Chriftiano reperta cum Delphino & 
| Anchora & Sıglis myfticis IX®OYC. 
ey Gefaſſe aus alleriey Ländern, Porcellan aus Japan, China, 
rfien ıc. | 
XXI. Bruftbilder der alten Kayſer, imgfeichen der h. Marid mit dem 
Chriſt⸗Kindlein aus Fleinen Glas⸗Perlen von verfchiedenen Farben, fo 
man margaritini nennt, zufammen gefeßt. " 
XXIV. Proben von fleinen Schriften, worunter das Hobesfied Salomonis 
in Hebräifcher Sprache auf einen Platz von anderthalb Spannen 
lang und nur zween Singer breit gebracht ift. Etliche folder Schrifr 
ten ftellen Bildniffe und Portraite vor. - 
XXV. Anaglypha teftacea, SR: j 
XXVI. Irdene Gefäffe, woran die Mahlerey dem Raphaeli Urbinati zugee 
ſcchrieben wird.  - 
XXVII. Bildniffe berühmter Leute, z. €. Petrarchz, Mich. Angelo Buona- 
rotæ &c. 
XVII. Hüte, Muͤtzen und andere Sachen, fo aus den fibris oder Fäden 
answäÄrtiger Bäume und Blätter verfertiget worden... . 
XXIX. Verſteinerte Sachen; Maltheſiſche Schlangen-Zungen, Elephans 
ten⸗Zaͤhne, ebur foflile &c. morunter das fonderbarefte ein ganzer 
Menfchlicher Eörper, der in Stein verwandelt worden. Die Hirn⸗ 
ſchale mit der Naſe ſiehet man ganz deutlich , das übrige aber und der 
unterfte Theil des Leibes ift-als ein Ktumpe von Tropfftein anzufeben. 
XXX, Gelübde und-Tabulx votivz, amuleta &c, ausdem Herdenfbum. 
XXXI. Alte Inferiptiones, worunter eine Volcuno Quieto Augufto, 
en Schreib⸗Enffel, Armbaͤnder, Schnallen, Schluͤſſel 2c. der 
el. a “. AÄXXU, 


’ 


MEERE 











XXXIII. Alte Suse, Gewichte x. 


i 
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XXXV. Opfer⸗Geraͤthſchaften. 

XXXV. Spitzen von alten Pfeilen und Spieffen. . FJ 

XXXVI. Fragmenta ærea eruditz antiquitatis 3. E. ein alt Monument eis 
ner cola anzten Eolonie, welches zwey Kälber borftelet, hinter roelchen 
ein Plug mit zween vorgeſpannten Dchfen, und einem Dann, derdiefe 
treibet, folgen; viele Bleine Goͤtzen⸗Bilder, Prieſter, metallene Lam⸗ 
. pen, md ie Aoſſer Adler, bergleichen Die Legionen zum Krieges⸗Zei⸗ 


chen fuͤhr 
RRKVIl — Bogen, Schilde und anderes Geweht von Batdanſcher 
ationen. 
XXxXxViii. Marmorne bas reliefs und Sögen» Bilder von deſhedelcn 
Voͤlkern, womit etliche Schraͤnke angefuͤllt ſind. 
XXXIX. Kleine und zarte irdene Gefaͤſſe aus mancherley Landen. 
ÄL. Irdene Lucernen. 
XLL Urnen, worunter viele ſehr hoch und länglich Ra; vafa Iacrymato- 
&c. £ 


Ä rla 
XLII. Köpfe von alten Statuen, mancherley garden x 


XLIII. Gebeine von groffen Thieren. 

XLIV. Waffen perkhienener Thlere, 3. E. ein Dom vom Rhinoceros vor 
einem Einhorn ꝛc. 

XLV. Egyptiſche Mumien. 

XLVI. Eine groſſe Sammlung von alletley See⸗Muſcheln, worunter eine, 
Tiara Pontificis genant, fo giftig iſt, daß alle Thiere, Die von ihr verle⸗ 
tzet werden, ſterben muͤſſen. 


XLVII. Eine groſſe Dach⸗Ziegel gezeichnet T Rege Dom,noftro Theoda- 


rico felix Roma, 
XLVIII. Noch vielerien Inferiptiones in Marmor ; ein fragmentum fafto- 
rum Confularium, fo nicht eu dem Capıtolio gelefen wird, eine rare 
Münze von der Groͤſſe eines Thalers, dabey aber dünn, auf welcher Die 
Anbetung der Weifen aus Morgenland eingefchnitten ift. 
XLIX. Hetruſciſche Alterthuͤmer. 
L. Salze und Cryſtalle. 
LI Glas⸗und Schmelz⸗Arbeit, meiſtentheils aus demditertbum. 
AIchzeige dieſe Sachen auin der Unordnung, worin ich fie gefunden, 
daffe andy viele ſchlechte und bisweilen auf Kindereyen hinaus laufende 
Stücke mır Fleiß aus. — Nachrichten findet man in dem Muſæxo 


‚Kıscheriano, ni der Zeſuith hilippus Bonanni an. 1709, u — 
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Rım . — : ER 

— folio mit vielen Kupferſtichen herausgegeben hat. Weber dem Eingange der 
nee Deich erften Galerie ftehen die YBorte : Jacobus IH. Rex Magnæ Britannix di- . 
Mu@i.  gnatushoc Mufzum invifere Regia humanitate & benevolentia ingens 
pſi pretium addidit die fecunda Junii Ann. MDCCXVIII.Derglel⸗ 
Hamerkung chen Nachriiht von dem Beſuch des Pabſtes Clementis XI. 1718. iſt auf 
über vie ps. Derandern Seite der Thür zu leſen. Mein Herr Fan leicht aus unfern ebes 
lingenefiam mals gehabtenlänterredungen erachten, daß ich mich in Diefer Sammlung des 
der Dflaw P. Kircheri mit vieler Sorgfalt nad) einer Chymiſchen Vegetation, durch 
gen. welche Voͤgel, Kräuter und Blumen aus ihren Afchen mieder hervor ges 
„ bracht werden, umgefehen, und da ich fotheinicht gefunden, bey den Jeſuiten 
nachgefraget babe, ob Diefelbe nicht ehemals unter des P. Kircher Verlaſſen⸗ 
Schaft fen anzutreffen geweſen; allein e8 will niemand bier etwas davon wiſ⸗ 

fen, welches mich defto mehr inder Meynung bekraͤftiget, daß alles dasjenige 
mas Monconys, Schott, Gaffarel, Digby; Vallemont und abfonderlic) P. 
Kircher davon geſchrieben haben, Fabeln ſind. Ich bin jederzeit auf dieſe 
Sache begierig gewbeſen und habe mich fo wol in den Niederlanden, in Eu 
- geland, Frankreich, Daͤnnemark und Italien, als in Teutfchland lange 
Jahre ber bey gefchicften Chymicis und in allen foftbaren Cabineten wies 
mol mit vergeblicher Bemuͤhung darnach erfundiget. Diefes ift zwar, wie 
„sch geſtehen muß, kein fchlieffender ‘Beweiß, allein jedoch ein aroffer Anlaß zu 
- einem gegründeten Zweifel. Alle Salze und Metalle, fo ineinem Liquido 
aufgelöfet worden ; hängen fich bey erfolgender Ausduͤnſtung dee diffolven- 
ten an den Seiten des Gefälles mit ihren fubtilen Theilgen wieder an (a), 
da e8 denn nicht anders ſeyn kan, als Daß aus folcher Concretion oder Cry- 
ftallifation zumeilen ſolche Siguren entftehen , reelche mit Bäumen , Kräus 
teen, Biumen?c, einige Gleichheit haben. Man verfuche nur des Winters 
an den gefeornen Senftern , ob man nicht allerley Vorftellungen von Baͤn⸗ 
men und Blättern werde Daran zuſammen bringen koͤnnen. Es würde aber 
munderlich ſeyn, menu man dieſe fortuitam pefitionem partium ad partes 
- „por eine mahrhafte Vegetation, mie fieinden Bäumen und Kräutern ges 
fhichet, ausgeben wolte. Esift wahr, daß die Cryftallifation des in Cham⸗ 
pagnesoder Burgunder⸗Wein anfgelöfeten Salis Armoniaci oder Salpe⸗ 
ters artige Weintrauben vorftellen; allein daß dieſes noch Feine rechte Ve- 
getation oder eine wahre Verwandſchaft mit den natürlichen Weinreben 
anzeige, beweiſet eben Diefelbe hervorfommende Wirkung, wenn das Sal 
Armoniacum auch nut in bloffem gemeinem Waſſer aufgeloͤſet wird. 

; ee € 
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eben dieſes Kunſt⸗Stuͤck geht nicht einmal mit Wein an , wenn man ein 
Porcellau⸗Gefaͤh dazu nimt. Denn aus den verfchiedenen Gefäflen , aus 
der.verfchiedenen Kälte oder Waͤrme der Luft, aus verfchiedenen Eigenfchafe 
ten des auflöfenden Liquoris, und ausden verfchiedenen Salibus, fo aufgeöos 
fet. merden, fommen auch perfchiedene fogenante Vegetationes hervor. Die 
Proben davon find leicht zu machen , weil man Alaun, Vitriol, 
$Salmarınum, Armoniacum, Galpeter, Cryftallum minerale, Salde 
‚dusbus und dergkeichen ohne-groffe Unfoften haben Ean. Aus dieſem 
Schatten⸗Werke der ae iſt man auf DiePalingenefiam der Blumen’ 
gerarhen , von Diefen ferner auf Die Herborbringung der Vögel und anderer 
Thiere ausihrer Aſche, und endlich gar auf die Auferweckung eines menſch⸗ 
lichen un“ , mit welcher Thorheit etliche Chymiſten ſchwanger gegau⸗ 


Mein Herr laſſe ſich bey ſolchen Umſtaͤnden nur die Hoffnung ver⸗ 
gehen, daß ich ihnen in jetztgedachtem Stuͤcke viele Geheimniſſe werde auf 
meiner Reiſe verſchaffen koͤnnen. Ich theile indeſſen folgende Manie 
Arborem are Tre oder Dianz zu verfertigenmit „ weil ich nicht BomArbe- 


weiß, ober fonft.fchon in einer Chymiſchen Schrift befant gemacht — 
ophica. 


Kom. 








Rec. Mercuripurificati drachmas II. diſſolve in Aquæ fortis un- 
cia I. feorfim folvatur Luna cupellz in duplo Aquz fortis, diffolutio- 
nes fimul conjungantur ,„ &leniigne tertia pars liquoris extrahatur, 
poftmodum vafe claufo ın frigido ftare permiferis per 5. vel 6. horas,fic 
Luna & Mercuriusfimul inCryftallos contrefcent,& elevabuntur usque 
ad fuperficiem liquoris, ämedio ingipientes in formam arboris cum ſuo 
trunco & ramis. A: 

In dem Collegio Urbano de Propaganda Fide, werden 36. juns = 
ge Leute, welche mit der Zeit als Mißionarii auſſerhalb Europa follen ges Collegium. 
braucht werden, unterrichtet, und ift zu befferer Ausbreitung des Chriftlichen Yxbanunm 
Religion in Aſia albier eine befondere Buchdruckerey zu Drientalifchen TC Propa- 
Schriften angeleget. Das Gebäude ift fehön und von Bernini ange, 


geben. 
Des CollegiiGermanici habe ic) ſchon bey der Kirche di S. Apol- Andere 
linare erwehnet, und mehr als 20, andere gebe ich mit Stillſchweigen ganz, Collegia. 
lich vorbey, um nicht gar zu meitläufig zu ſeyn. | — 
S. Clementein Monti iſt eine von den aͤlteſten Kirchen der Stadt 
Rom, und darin der Altare ifole mit feinen ſchoͤnen Porphyr- Tafeln, Mars 5 
mor⸗Soaͤnlen und zweyen pulpitis oder Ambonibus pop un > zu 
— n. 


Rom. 
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ſehen. Beonſ dieſer legten einem. ift eine Säulevon altem Mofaique zu ber 


eTiemplum 


Romuli und 


Remi) 


merken, dergleichen Arbeit man auch an der Decke des Gewoͤlbes hinter Dein 

altare maggiore findet. Der Fußboden ift fehr arsig von Heinen Stuͤck⸗ 

e Porphyr, verde antico, gelbenund weiſſen Marmor xc. in Figuren zus 
mmen gefeßt, auch die Decke ſchoͤn gemahlt und wohl verguldet. 

Diele Kirche liege linker Hand über das Colifzum hinaus, und find 
nabedabey in einem Wein⸗und Kohl⸗Garten die rudera vieler "Bäder und 
Gebaͤude, die etliche vor des Mxcenatis arten , andere vor des Antonini 
Caracalle Bäder ausgeben. SON? | 

S. Coftanza fuori di Porta Pia ift und und ruhet ihr Gewölbe auf 
24. Säulen von Granito Orientale, welche paar und paar beyfammen fies 
ben. In der Decke von altem Mofäique find auffer etlichen Voͤgeln TBeins 
trauben und ihre Auspreflung vorgeſtellet, Daher etliche auf die Gedanken ges 
rathen, Daß dieſes Gebäude vorzeiten ein Tempel Bacchi getvefen , welchen 
aber andere widerfprechen, und aus Anaftafio Bibliothecario in vita S, Sıl- 
veftri behaupten, Daß Conftantinus M. diefes Gebäude nad) der Form des 
Baptifterii vom Lateran aufgeführer, um die zwo Conftantias, deren Die eine 
feine Tochter, die andere feine Schweſter war, Darin taufen zulaffen. Das 
merkwuͤrdigſte daſelbſt ift das groffe Gefäß oder Grab aus einem einzigen 
Stuͤcke Porphyr, welches vier Fuſſe hoch, über 5. breit, achthalb Fuſſe, oder 
dreyzehnthalb Spannen fang if. Es find darauf etliche Eränze und Kna⸗ 
ben mit Weintrauben vorgeftellt , welche deſto mehr zu bemundern find, je 
fehiverer fich der Porphyr arbeiten läffet. Der Deckel ift gleichfald aus ei⸗ 
nem Stücke, aber befchädiget. Etliche machen das Grab ber Tochter Eis 
eeronis Tulliolaͤ, andere Tulliaͤ der Frau Tarquinii Superbidaraus , und 

EA . , welche die wenigfte Wahrſcheinlichkeit vor fich haben, 
cchi ſelbſt. 

Die Kirche di S.Cosmo e Damiano in Campo Vaceino hat zwo 
Abtheilungen, Davon die erſte rund, Die andere viereckig iſt. Man bemerfet 
darin einen ſchoͤnen Altar und die alte Mofaifche Arbeit an der Tribung, 
welche Chriftum mit feinen Juͤngern vorftellet. Linker. Hand ift ein ſchwar⸗ 
ger marmorner Stein ven der Gröffe und Geſtalt eines mittelmäßigen Hols 
länder Käfes eingemauert , deſſen fonderbare Bedeutung ichnicht erfragen 
£unte, Daherich ihn bloß vor ein altes Roͤmiſches Gewicht angebe. u 


. anterirdifchen Gewölbe ift ein Brunnen zu finden, und etwan zehen 


tiefer noch ein anderer, der entfprungen ſeyn fol, als man den £eichnam des 
b. Felicis daſelbſt herausgenommen. Dor der Kirche ſtehen zwo porphyre⸗ 
ne Säulen, und bältman davor, daß ehedem Romuli und Remi — 
° ler 
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bier geweſen, welcher in dieſe jeßt befchriebene Kirche verwandelt worden. 

S. Croce in Gerofalemme ift menen ihres Alterthums und der hei⸗ s Croce ia 
ligen Reliquien gine von den merkivürdigften Kirchen dee Stadt Rom. Geruß- 
Conftantinus M. erbauete fie auf Anbalten feiner Mutter Helenä zu Ehren lemme. 
des gefundenen Creuzes Ehrifti, vom welchen auch drey Stücke bier verwah⸗ wong 
ret werden, nebiteinem Nagel, womit Chriftus ans Creuz geheftet worden, —5— 3 

und der Veberfchrift Des Creuzes in Hebräifcher, Griechifcher und Lateinifcher pe: jhrife 
Sprache. Nach Honorati Niqueti Bericht in Hiftoria TituliCrucis Iıb.I. des 
£, 23. 24. ift diefe Ueberſchrift erjt unter Innocentio VIII im Jahre 1492. Ereniek. 
gefunden worden , nachdem fie über taufend Jahre in einer bleyernen Kifte Ä 
gelegen. Die ganze Geſchichte von der Sindung des Erenzes Ehrifti 2% 








Helenam, die Mutter Conftantini M. it, wie Salmafıus de Cruce p. 2 
geiget, ſehr unglaublich, fie wird es aber noch mehr durch die Schwi rigkeit, 
welche ſich bey dem jetzigedachten Titul finden. Denn zu mas wären Wun⸗ 
derwerke nöthig geweſen, um Das Creuz Des Heilandes von den andern bey⸗ 
gelegenen Creuzen der Schaͤcher zu unterfcheiden und zu erfennen, wenn man 
Die Meberfchrift des Creuzes Chriſti dabey entdecket hätte, weil man aus denen 
daran befindlichen Löchern und Nägeln leichtlich hätte urtheiten koͤnnen, zu 
welchem Creuze fie ſich genau fehickete , wenn auch gleich die zween mitges - 
erenzigte Miſſethaͤter (mie es glaublich ift) nicht meniger ıhre Heberfchriften 
gehabt garten. Fin ganz befonderes Wunder hätte es ſeyn müffen,, wenn 
Die Nägel, womit fie angebeftet geweſen, an allendreyen Ereuzen Löcher von 
Ainerley Tiefe und Entfernung von einander hinterlaffen hätten. 

Man verwahret ferner in der Kirche diS. Croce zimeen Dornen aus Andere 
der Crone, den Schwamm, welchen man mıt Fig und Galle dem Heiland Reliquien. 
Dargereichet, ein Stück vom Rocke Ehrifti, den Singer des h. Apoftels Tho⸗ 
maͤ und viele andere Heiligthuͤmer. Ach weiß nicht, ob man vermutben fol 
te, auch die Würfel, womit die Kriege Knechte um das Gewand Ehrifti ges — 
ſpielet haben, bier anzutreffen, ie fie doch wuͤrklich gezeiget werden (a) mit von uͤr⸗ 
einer andern ſehr verdaͤchtigen Reliquie, nemlich dem Quer⸗Holze des Creu⸗ fein x 
zes, wotan der gute Schaͤcher gehangen. Die Legenden bezeugen, daß als "ur, 
Helena die drey Creuze auf dem Berge Ealvarii gefunden, und man nicht ger Shägert- 

wuſt, welches Dagjenige fey , woran Chriſtus gelitten hatte, folches Durch die 
Auferweckung eines Todten, der mit diefem Erenze berühret worden , und 
gethan fen; allein wie das Creuz des frommen Schächers von den andern zu 
uinterfcheiden geweſen, wird vielleicht noch aus einer geheimen Nachricht of⸗ 
fenbahret werden müflen. J 


ua a un AIR in ne 
6) Ehen foiche Würfel will man zu Unbriatico in Ealabrien haben. 
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Kom. —— — 
Man jeiget auch alhier eine von denen Münzen, wovor Iudas den 
Fa Heiland verrathen hat. Die eine Seite derſelben ftellet einen Kopf mit 
ovor u, langen Haaren und Strabten vor, die andere aber eine Blume, Die von etli⸗ 
wovor u ! er | 
das feinen den vor eine Sommendlume , von andern aber Bor eine Roſe angeſehen 
Meifterverr wird. Dasdabey befindliche IBort POAION, es mag ſolches num an ftatt 
 athen hat. des Genitivi pluralis dodiwv gefegst feyn, oder als ein Adjektivum fich auf 
das ausgelaflene Wort vcurun Dezieben, deutet an, daß Diefeg eigentlich eine 
Rhodiſiſche Münze, und die obgedachte Blume eine Roſe ſeyn muͤſſe, weil 
Diefe im Griechiſchen &ödov genennet wird, und die Alten vorgaben, es habe die 
Inſul davon den Namen befommen, weil man bey der Grundlegung der 
Haupt⸗Stadt viele Roſen⸗Stauden angetroffen. Das ftrahlende Haupt‘ 
des Phœbi oder der Sonnen’ zieletaufda3 im Hafen zu Rhodus aufgerichtete 
Sonnen⸗Bild, weiches man unter die fieben Wunder der Welt zehlete. 
Mehrere folcher Rhodiſer Münzen mit einer Roſe und dem fteahlenden ' 
Haupteder Sonne finden fich beym Seldeno de Jure Nat. & Gent. lib. IE 
C. 8. Huberto Golzio in Nüm.Inful. Tab. Il. de la Chaufle Begero un® 
andern, fie find aber kaum halb fo groß und ſchwer, als die Juͤdiſchen Sit - 
“  berlinge oder Seckel, Deren Preiß insgemein auf einen halben Thaler gerech⸗ 
net wird, und ſolchergeſtalt hätten viele Stücke gegeben werden muͤſſen, um 
den Werth der dreyßig Silberiimge auszumadhen. Die Soldaten, fremde 
Juden, Handelssfeute und Roͤmiſche Bediente brachten vermuthlich mans 
cherley fremde Muͤnz⸗Sorten nad) Zerufalem, und daß dergleichen gäng und 
gäbe im Lande geweſen, fichet man aus dem Zinsgrofchen mit des Kapfers 
Bildniß, welchen man dem Herrn Ebrifto vorgezeiget; es ftehet auch nicht, 
daß dem Verraͤther Yada feine bedungene Belohnung in harten Silberlins 
genfen ausgezahlet rmorden. Allein alles dieſes beweiſet nur, es fen Reine 
Unmöglichkeit, dab eine Rhodiſiſche Münge bey dieſem ren gebrauchet 
worden, keines weges aber, Daß insbeſondere dieſes Stuck‘, [jo man in S. Croce 
aufbehaͤlt, mit dazu genommen worden. Beſondere Gruͤnde dieſer letzten 
Mepnung weiß man nicht anzufuͤhren, ſondern es kommt alles auf eine 
. mündliche Tradition am Der Toͤpfer, welchem man die dreyßig Silber⸗ 
linge vor feinen Acker gezahlet, wird fie ſchwerlich von feinen anderen Vermoͤ⸗ 
gen abgefondert oder fie als ein Schatz⸗ Geld aufgehoben haben, und wenn 
auch ein Chriſt wiſſentlich ein folches Stück befommen hätte, wuͤrde er es 
vermuthlich mehr mie ein verfluchtes und von ihm verabfcheuetes Geld weg⸗ 
geworfen, ale vor eine fonderbare Raritaͤt aufgehoben haben. Man zeige 
an mehrern Drten foldye GSilberlinge , vor welche Judas feinen Herrn ind 
Schrmeifter überantmortet haben foll, und find darunter einige von ag 
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Gepraͤge, wie dann dieſe Nation das Recht zu Muͤnzen behalten, auch nach⸗ 
dem ſie unter Das Roͤmiſche Joch gebracht war. Man machte vor Alters 
keinen ſolchen Gewinn und Profit damit, wie heut zu Tage zu geſchehen pfle⸗ 
get, und daher war niemand bedacht, ein fonderbares Regale daraus zu mas 
chen, deſſen ſich Feine andere als mit der hoͤchſten Majeflät prangende oder 
Bon ſelbiger damit begnadigte Städte hätten gebrauchen Dürfen. Unter den 
Juͤdiſchen Münzen. hat man dappelte, einfache , - halbe und vpiertel⸗Seckel, 
auf deren einen Seite insgemein der wunderbare Stab Aaroniszu fehen iſt 
mit der Ueberfchrift Jerufchalaim Kodfchan, d. i. das Heilige Jeruſalem, 
auf der andern aber der Krug mit dem Manna oder ein Rauchfaß nit dem 
" Worten Schekel Jifrael, d. i.ein Seckel Iſrael. Es fan aber ebenfals fo 
wenig verfichert werden , daß Judas mit folcher Muͤnz⸗Sorte begahlet wors 
den, als daß Diefes oder jenes Stück insbefondere unter Der Zahl der beſag⸗ 
ten Silberling? gemefen fen. (conf. Bynzus demorteChrifticap. IV.) . 
Dep diefer Kirche ift aufeinmul vor 6028. Fahre Ablaß zu holen. Reicher 
Ihr Fußboden ift ſchoͤn eingelegt,und;ı 2.groffe Mfeiler von Granito Orien- Ablaf. 
tale unterftügen die Architraven. Der Haupt Altar bat gute Marmor Are 
beit und unter demfelben liegen die Coͤrper des h. Cæſarei und Anaftafıi in 
einem porphyrenen Sarge. Die Tribuna ift von Penturecchioä frefco ges 
mahlt und ftellet Die Erfindung Des Creuzes Ehrifti mit den Gemuͤths⸗ 
Neigungen der Umſtehenden ſehr wohl vor. In der andern Capelle rechter 
gan beym Fingange in die Kitche ift das Schisma Petri Leonis in einem 
emählde von Carole Maratta. Zu Ende diefer Seite iftdie foflbare&ar "sniyarien, 
yelle von S. Helena, morem diefe Kanferin eine ganze Schiffiadung von der Serge.) 
Erde des Calvarien⸗Berges, auf weldye ihrem Dermuthen nach das Blut 
Chriſti gefloffen mar, hat bringen laſſen. j z 
Man folte mehnen, weil Diefe Dame fich um die Heiligthuͤmer ſehr Keine « 
perdienet gemacht, fo koͤnne es nicht fehlen, ihr Geſchlecht muͤſſe auch einiges 5 
Vorrechtes bey ſelbigen zu genieſſen —* Allein es findet ſich gerade das mird ins. 
Gegentheil, indem keine Frauens⸗Perſon in dieſe Capelle gelaſſen wird, es Helenz Ca⸗ 
fey dann am 20. Martii, als am Finmeidungs-Zefte dieſer Kirche, an wel⸗ pelle ge 
chem hingegen feine Manns Perfon den Zutrit in Diefelbe hat. Die Des lafien- 
ke ſtelld in ſchoͤner Mofaifcher Arbeit von Balthafar Peruzzi unfern Heiland 
por unter den vier Evangeliften und vielen Engeln.  Pomarancio hat die 
Gemaͤhlde vonder Erfindung des Creuzes verfertiget. 
ey: In dem mutelſten Altare war ehemals S. ee. mit Delfarben Selle 
vom Petto Paulo Rubens zu fehen, an Deren Stelle jegt Die treffliche weiß⸗ — * 
warmorne Statua dieſer Heiligen, ſo Creuz hält, bemerket wird. Es find " 
Rey qqq 2 von 
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bomjeßt gemeldtem Künftler noch zwey andere ſchoͤne Stuͤcke alhier zu fin⸗ 
- nemlic) Ehriftus mit der Dornen, Erone;, und die Creuzigung des Hei⸗ 

‚ mnded. - | s 
(Tempium ° In dem Garten des daran liegenden Cloſters, ſo mit Eiftertienfer- Möns 
- Venen) chen befeget ift,finden fich die rudera des Tempels Veneris.und Cupidinis 
oder Adonis, man fiehet auch in Diefer übrigen ganzen Gegend viele Ueber⸗ 
teften von Alterthuͤmern, infonderheit von Waſſerleiungen. 

Exempel wie _ Verberühmte Benedictiner D, Bern.de Montfaucon hatte im ges 

die gelchrte, meldtem Cloſter folgende Infeription entdefet: | 

Kine. ANIA.L. INGRATIVS HOMINE NVLLVM EST, 

Bingen feh⸗ und in feinem Diario Italico, edit. Parif. 1702.p. 111. vermepnt, man 

len können. müffe leſen AnniaLtberta. Allein man muß diefem gelehrten Mann Ges 

#8 Moat- rechtigkeit widerfahren laffen , daß er der erfte geweſen, derfeinen Irrthum, 

und in der — die bekante Sentenz erkant: Animal ingratius ho- 
mine nullum eſt, wie id) ſolche Verbeſſerung nicht nur von feiner eigenen 
Hand in diefem ınir ehemals gegebenem Buche, fondern auch in etlichen ana 
dern auf fein Veranlaffen geänderten Exemplaren gefunden habe. Ach fühs 
re folches alhier zu dDiefem Ende mitan, Damitman ſehe, daß in ganz gemei« 

. nen Dingen Fehler Eönnen begangen werden von Leuten , welchen übrigens 

ie Salsızkus. das Roh einer groffen Gelehrfamteit nicht fan abgefprochen werden.  Sal- 

maſio ift auf gleiche Art entfallen, Daß er in einem gedruckten Werke gefcht, 

Chriſtus ſey zu Jeruſalem gebohren, welcher Fehler aber noch zu rechter Zeit 
geändert worden, ale ein anderer, der biezu Peine groffe Gelehrſamkeit von 
nöthen hatte, ihm desfals eine Erinnerung gab. 

s.Domeni- Die Kirdye di S. Domenico e Sifto al Monte Magnanopoh 

ec Sifto. gehoͤret den Dominicaner- Nonnen, welche einen groſſen Schag von Si 

Ä berzeuge befigen. Auf dem Haupt⸗Altare iftdas Bildniß der heilgen Mas 

ria, wie folches der Evangelift Lucas gemahlet bat, zu ſehen. Ueber dem 

Altare ift Die Herrlichkeit des Paratifes von Canuti vorgeſtellt. Daß die 
Beſitzerinnen dieſer Kirche fo viele beilice Nonnen ihres Ordens in dieſes Pa⸗ 

‚ zadis haben mahlen laſſen, ift ihnen nicht zu verdenken, weil es ihnen ihrGeld 

‚ gekofter hat. Dieerfte Capelle zur rechten Hand ift von Berriini angeges 

- ben, und die zwo trefflichen darinnen befindlichen Statuen des Heren Chris 

fti und Magdalend aus weiſſem Marmor zeugen von Antonti Raggi ſonder⸗ 

iche barer Geſchicklichkeit. Auf jeder Seite ſtehet eine faft blutrothe marmor⸗ 
Säulen und ne Saͤule, welche verdienen geſehen zu werden, fo mol als die in andern Ca⸗ 
Semaͤhlde. pellen beftehende Gemaͤhlde, deren eines die Verloͤbniß der h. ie 





Km. 
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ſtellet, von Allegrini, und das andere die Madonna del Rofario, die m der qm ine 
einen Hand den KofemEranz und ihr Kindlein auf dem Arm HAL, von Ro- zen Arien, 
manelli. . | Erahse. 
5 In der Kirche S. Francefco à Ripa grande ift Die Capelle der. Beatz S.Franccko, 
Ludovicz Albertoni zu ſehen, auf deren Altar Tifche die treffliche Statua Zreftlice 
der jeßtgenanten Heiligen, wie fie gleichfam in einer Entzücfung lieget,, aus 
weiſſem Marmor vom Chev. Bernini verfertiget ift. — a 
In der Eapella der Pallavicini fichen auf dem Altare zwo ſchoͤne Begraͤb⸗ 
grofſe Säulen von Diafpro verde, und auf den Eeiten zwey wohigearbeite⸗ wife: 
te Stab Monumente der gedachten Familie. In ter Capelle, wo das Epi- 
taphium und die ſchoͤune von Nic. Menghini verfertigte Statua der Laurz 
Mattei zu fehen ift, findet fich aud) Das Gemaͤhlde des Annibal Caracci, wel⸗ 
ches dentodten Leichnam Ehrifti mit den dreyen Marien und andern Perfos 
nen vorftellet. Die marmorne Denkmable der anno 1635. verfchiedenen 
Laurz Frangipaniz und des Cardinals Horatii Matthzi Tit. S. Lauren- 
tii, der anno 1686. geftorben ift, haben gleichfals ihre Schönheiten. 
! In der, obern Eapelle des Cloſters, worin ehemals S. Francifci or: 
Wohnung gervefen, ſind auf dem Altare unter andern Heiligthuͤmern drep s, Francifei | 
Stücke vom Ereuze Ehrijti zu fehen, desgleichen ein Chriſt⸗Kindlein, deſſen 
Hembd ganz mit Rubinen und andern Edelgefteinen befeget ift. 
Nicht weit vonderFacciata dieſer Kirche lieſet man folgende zum Deonument 
Lob Pauli V. wohlgeſetzte Inſcription: sum Lobe 
Paulo V. Pont. Opt. Max. ut: 
Quod Urbem auguftiffimis Templis & edificiis illuftravert; 
Transtiberinam regionem uberrimis rivis exagro Brachia- 
no fupra Janiculum dudis irrigaverit, noxiis olerum hortis 
in pomaria domosque diftributis ; cœlo falubritatem reddi- 
derit, privatorumquecenfum auxerit? viis qua apertis, quà 
amplificaris diretisque infignia $S. Benedidi & Francifei 
Monafteria, [a Portuenfem in nobiliorem profpe- 
-&um dederit; expedito utroque Fabricii Pontis aditu, & 
fcalis ad Tiberis alveum dedudtis civium, peregrinorum, 
. aautarum commodis confulueri, 
S, pP ° Q. R. ; R 
Publicis ad Deum votis atque muneribusFelicitatefn preca- 


tur MDCXL oe 
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Kom 678 XLIX. Brief. S. Giacomo degl’Inchrabili.. 


is trcomd-.: „9. Giacomo degl’Incurabili hat feinen Namen von dem dazu gehoͤ⸗ 
degl’ingu- LIgEN Kranken⸗Hoſpital. Es find in Derfeiben gute Gemaͤhlde zii feben, und 
sabiti, ſonderlich in derandern Capelle rechter Hund des Einganges ein ſchoͤnes bas 
ö relief aus einem Stücke von weiſſem Marmor, fo Francifcum: di Paola 
vorftellt, wie et Die Kranken. befucht. ————— 
— S. Giacomo ſcoſſa Cavalli hat ſeinen Namen von denen Pferden, 
feoffaCayalli. welche einen Wagen voll beiliger Reliquien, die zur Zeit der Kauſerin Hele⸗ 
naͤ aus 8.Croce diGierufsalemme nad) der S. Peters⸗Kirche gebracht wer⸗ 
5 denfolten, auf dem hiefigen Plage nicht weiter ziehen wolten, man montefkt 
Reliquien. auch antreiben, fovielman wolte. - Man hielt dieſes yor eine Andeutung 
Gottes, und ſolchem nach blieben Die Heiligthuͤmer hier , unter welchen der 
Stein, worauf Abraham feinen. Sohn opfern molte, ein anderer, worauf 
Ehriftus geftanden, alser im Tempel dargeftelt wurde, Desgleichen heilige 
ai von Jeruſalem, und etlichen Tropfen vom Blute Chrifti befindlich 

md. " er e 
Chiefa'del Die Kirche de] Giefü iſt eine von den fchönften in der Stadt Rom. 
Gich Die Architecturdanon bat Jac. Barozzi da Vignola angegeben und Jac. 
..della Porta ausſsgeflihret. Die meiften Unkoſten bat der Cardinal Alex: 
Farnefe ein Neveu des Pabftes Pauli III, welcher den Sefuiter- Orden ap⸗ 
probiret und gut geheiffen bat, hergeſchoſſen. Die Facciata iſt von Tever- . 
tini oder Quaderfteinen, die von Tivoli fommen, mit Joniſchen und Eorins 
tbifchen Bfeilern, die Thuͤren aber von einem raren veften Holze, das zu fols 
Grab det ehem Ende aus America gebracht worden. Hechter Dand des groſſen Als 
Sardinats tars liegt der Cardinal Bellarminus begraben , die Statuen der Religion 
Rellarmini, und Weisheit, womit fein Grabmahl pranget, find von Chev. Pietro Ber- 
ninigearbeitete Der Altar felbft hat vier Eulen von Giallo antico und 
ein gutes Gemaͤhld von Hieronymo Mutiani, fo die Beſchneidung Chriſti 
vorftellet. Die zwoͤlf Apoftelvon bronzo dienen an ftatt Der Leuchter, und 
auffer Dem Altare ſtehen auf jeder Seite feche groſſe metallene Engel ale in eis 
nem Amphitheatro herum, um gleichfals die Lichter oder Wachs⸗Fackeln 
zuhalten. Die Capelle S. Francifci Xaverii, welche von dem Haupt Eins 
gange der Kirche die Dritte in Der Ordnung aufderrechten Hand if, hat der 
EardinatNegroni nad) des Cortona deflein bauen laffen , und finden ſich 
darinnen vier koſtbare marmorne Saͤulen; die Dazu gebörige Cappellerta bat 
zwo fchöne Säulen aus grünem Marmor und ein Gemaͤhlde non Vecchi, 
wie S. Franciſcus den Hünern und Vögeln prediaet. Die Cuppola und 
das ganze Gewoͤlbe der Kirche iff unter Innoc. XI. von Baciccio Gauli eis 
. nem Sennefer mit grofler Kunſt gemahlet, und liefet man nater Der Menge 
dae elnicht weit vom Eingange der Kirche die Worte: In 
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XLIR. Brief. Koſtbare Enpeile S.Ignati. "695... 
In nomine Jeſu omne genu fle&tatur , caleftium , terreftri+ 

um & inferorum. ar Re | | 
2 Das herrlichtte in der ganzen Kirche iſt die Cappella S. Ignatii Lo- Koftbare 
jolæ, welche auffer der Groß⸗ Herzoglichen Florentiniſchen Begraͤbniß⸗Ca⸗ Capelle 
pehe ihres gleichen nirgends hat, und erſt anno 1699. zu Stand gebracht gnatin- 
worden ift, unter Der Aufficht.des megen feiner Mahlerey und Baukunſt ſehr | 
berühmten Sefuiten AndreadelPozz0. Der Fußboden vor dem Altar iſt 

in Blumen und arabefchi oder Laubwerk von koſtbaren Steinen eingelegt; 

Die Zußtritte Daran von Porphyr und andern Marmor, und die Predella 

oder der Maß, woraufder Priefterauf der öberften Staffel vor dem Altare 

ſtehet, abermals un commeſſo oder eine zuſammen gefeßte Arbeit von ſchoͤ⸗ 
nen polirten Steinen. Unter dem Altar⸗Tiſche iffder Leib des h. Ignatii im 

einem metallenen und vergufdeten Sarge, vor welchem der Name JEſu aus 

Croſtal zuſammen geſetzt wegen der dahinter brennenden-Lampen einen groſ⸗ 

fen Schein von fich giebt. II Paliotto oder die Bekleidung des untern Altares iſt 

an Fefl Tagen von gediegenem Sifber, aber durchbrochen ‚ Damit befagter . 

Sarg und Name in die Augen falle. Fin wenig über dem Altar» Tifch hal⸗ 

ten zween derguldete Engel den Wahlſpruch des heiligen Ignatii: Ad majo» 

fem Dei gloriam, von LapisLazuli zufammen gefeßt, Auf dem Altare 

find Hier groffe cannelirte oder nach der Länge herunter eingekerbte und ges 

ſtreifte Säulen zu fehen, welche ohne ihre bafes und Capitaux (fo von ver⸗ 

guldten bronzo find) 28. palmi Romani oder 27. öerkfehuhe in der 

Höhe und einen Diameter von 3. palmi und 7. Zollen in ihrer gröften Dicke 

baben. Dieſe groffe Säulen find mit Lapıs Lazuli, der in bronzo dorato Yymerfung 
— gefaffetift, überzogen, und geben dem Altare ein ungemeines Anſehen. E8 vom Lapide 

And auch über den Architraven etliche Kugeln von Lazuli doppelt fo groß, ale Lazuli. 
ein Menfchen Kopf, Diefer Stein, den etlidye vor den Cyanzum der Alten 
halten, ift fo ſchwer zu arbeiten, und wenn er die rechte hohe blaue Farbe rein 
bat, ſo koſtbar, daß man die hieran vertwandte Unkoſten nicht genugſam 
bervundern Tat. Der befte kommt aus der groſſen Tartarep ; die 
Jeſuiten aber wiſſen ihn durch ihre ausgebreitete MißionenundE&olohien von _. 
allen Drten der Welt zuſammen zu bringen. An dem Altare zeigt ſich ein sion 
Semaͤhlde auf Holz, welches man herunter laffen Fan , und alsdann kommt znai. 
Die ſilberne Statua 8. Ignatii in einer vergoldeten Kleidung , Die mit Perlen 
und Diamanten gleichſam befäet ift, zum Vorſchein. Pierrele Gros , ein 
Sramofe, hat fiemodelliret oder die Form Dazu verfertiget, Giov. Federico 
Ludovici aber gegoffen und völlig ausgearbeitet. ie iſt ſechzig So, 
. [4 








680 ZUR. Briefe Schöne Statuen. 
hoch und mieget 700. Pfunde. Bey ihr ſtehen noch drey andere ſilberne Fi⸗ 
guren. Auf jeder Seite des Altars iſt ein Gruppo (a) von Statuen aus 
weiſſem Carrariſchen Marmor zu ſehen. Sie ſind beyde groß und von ſchoͤ⸗ 
23. andere ner Arbeit. Die eine ſtellt die Chriſtliche Religion vor, tie fie Die heidniſche 
Goͤne Abgoͤtterey vertilget, und zu deſſen Anzeichen ein Buch mit Fuͤſſen trit, auf 
Statuen. deſſen Rücken die Worte zu leſen ſind: Cames Fotoques Amida & Xaca, 
Die Abgoͤtterey iſt unter dem Bilde einer vom Blitze niedergeſchlagenen 
- Schlange abgebildet, nahe bey welcher der König von Bungo ın Zapanfih 
dem Chriſtlichen Glauben unterwirft. An diefem Werke hat Jean Theo- 
don ein Sranpöfifcher Bildhauer feine Runft gegeiget. “Der andereGruppo 
kommt aus den Händen des leGros , und ift wegen feiner Arbeit nicht weni⸗ 
ger zu ruͤhmen. Die Religion trit Biereine Furie und Die Ketzerey, foeine 
Schlange inder Hand bält,mit Füffen. Bey dieſen liegen Drey Bücher, 
die Deep befondere Titul auf ihren Rücken führen,nemlid) 1) Martin Luther, 
' 2) Joh. Calvinus, 3) Huldericas Zwinglıus. 
Das Fundament diefes groffen Altars ift Alabaftro Orientale, und 
find an dem ganzen Werke die rarefte Murmors Arten und andere koftbare 
- Steine nicht gefparet. ee 
Auf jeder Seite der Eapelle ift eine Thüre von breccia antica, fo 
roth und meißgemifchet if. Ueber derfelben find die Chore vor die Mufte 
mit verguldeten Laubwerke zu fehen, und muß man etliche mal m diefe Kirche 
kommen, ebeman alleihre Schönheiten zur Genuͤge beradyten fan. In ver 
Sacriſtey ift ein unglaublicher Reichthum. Es iſt kaum nöthıg zu melden, 
daß diefe Kirche Den Sefuiten zugehöre, welche gleich Dabep ihr Profeß- Haus 
and darin eine ſchoͤne Bibliothek Haben. Ron ihrem Novitiat und Collegio 
Romano habe ic) ſchon oben gehandelt, und von der Kirche S. Ignatii wird 
ſiich noch Gelegenheit zu fthreiben finden. 
Chiefadi An der Kirche diGiefü e Maria al Cor[o find auffer den fchönen 
Siem € Ma- Gemaͤhlden ſechs Begräbniffe von der Samilie Bolognetti zu ſeben, nebfl 
um dem Stabmable des Canoniei del Corno, wel hes Dominico Guide mit yiß 
mat a ler Kunit in Marmor verfertiget hat. “Die Infcription ift: 
— Hic ſitus Camillus a CORNV 
Patritius Tarviſinus 
& Canonicus, genio Principum 
gratus & amicorum 
Vir acris conſilii 


| fa} Gruppo heiſt ein Stuͤk Marmor, auf welchem mehr als eine Figur vorgebildet if. 
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Omnigenz literaturz 
. & fidei vere Germanz 
Moriens XIll. Febr, MDCLXXX. ann, LXX, 
| Reliquit huic Templo fcuta 4000. 
ü Pofteris defiderium. 

Die Kirche S.Giofeppe de Falegpami ift auf Unkoften der Tiſchler, im . —. 
merleute und Wagner, welche eine geiftlicheBrüderfchaft aufgerichtet haben, — 
nad) dem Riß des berühmten Giac. della Porto erbauet, und finden ſich darin "nami. 
gute Gemaͤhlde, abſonderlich aber die Geburt Chriſti vonCarlo Maratti. Unter 
dieſer Kirche und gleichſam in ihrem Grund⸗Gſeewoͤlbe iſt S. Pietro in Carcere. 

S. Giovanni Battiſta in fonte iſt am Laterano und wegen des, Giorann 
Taufſteines, worin nach der heutigen Roͤmer Vorgeben ConftantinusM, Barr.. in 
von S. Sylveftro getaufet worden (a), berühmt. fonte, 

Fetzt fiehetman in der Mitte dieſes achteckigen Gebäudes eine groffes | 
Gefaͤß aus Pietra Egizzia mit einem Deckel von verguldetem bronzo, BnCon- 
Rings herum fteben acht aufferordentlich groſſe porphyrene Säulen, fo bey Taufe 
15. Suffe body und anderthalb Klaftern dick find. ie etliche vorgeben, fo 
bat man foldye aus dem Pallafte des Pilati zu Serufalem genommen. Die 
acht Gemaͤhlde der Suppola find von Andrea Sacchi, und die frefco-Stüßs 
Bein der Kirche von Carlo Maratti, Gimignani , Camaflei und Magnoni. 
Bas man von den ehmaligen Reichthuͤmern diefer Kirche und den unglaublis 
chen Geſchenken Conftantini M.an diefelbe ſchwaͤtzet, ſind allem Anſehen nach 
Fabeln, welche fich Tamt der Tradition von Conflantini M. Taufe zu Rom 
auf nichts gruͤnden, als auf die verdächtigeVitas Pont:Acum, fo demS.Dama- 

{0 zugefchrieben werden. Albier wird jährl.am Sonnabend vor Dem Oſterta⸗ 
ge die Taufe der Türken und Juden durch den@ardinals V icarium verrichtet. 
Auf dereinen Seite diefer Kirche gehet man in Die CapelleS.Joh.Baptıftz, 

und gegen über in die Capelle S.Joh. Evangeliftz. An bepderfeits Pforten 
find 2. Heine Porphyr⸗Saͤulen, und werden niemals Frauens⸗Perſonen eins 
gelaffen. Vorder erſten Capelle gegen den Taufſtein hin, fichet man eine groffe 
eiferne Thür ‚die ehinalß in ConftantiniM. Haufe geivefen. Selbft die Car Ä 
pelle S.Joh.Baptiftz fol dieſem Kayfer zur Wohnung und Sammer gedienet 
haben. Man zeigt hierin das fleine Fenſter, durch welches der Engel Ga⸗ Fenſter, 

riet zu der H. Mutter Maria gekommen. Anjetzt iftes zugemauert. dur 

Naͤchſt hieran ſtoͤſſet die Capelle Der heiligen Ruffina und Seconda. ge 


(2) Eufebius und andere Parres vom IV. Seculo verſichern, das Conftantinus M. gegen das gekom⸗ 
Ende feines Lebens zu Nicomedien oder su Theſſalonica getauft worden. INCH. 
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Rom.. — 
nebſt der von S. Venantio, in welcher letztern gehen ſchoͤne ſchwarz marmor⸗ 
Be nn und zwey wohlgentbeitete Grabmahle der Eardinäle Ceva zu fes 
en ſind. 
8. Giovanni Man befichet diefe gemeldte Capellen bequemlich zugleich mit derBa- 


Lateranenfe. filica di S. Giovanni Lateranenfe, überderen äufferftem Eingange und Der 
Haupt⸗Pforte an dem Architrave folgende Verfus Leonini zu leſen find: 
Dogmate Papali datur, & fimul Imperiali, 
Quod fim cundtarum Mater Caput Ecclefiarum, 
Hinc Salvatoris celeftia regna datoris 
3 . Nomine fanxerunt, cum cunda peradta fuerunt, 
Sic nos ex toto converfi fupplice voto, 
- Noftra quod hc des, tibi Chrifte fit inclyta Sedes. 
an der innerfien Seite ſtehet: 
Sacrofandta Lateranenfis Ecclefia,omnium Urbis & orbis 
. Ecelefiarum Mater & Caput. 
Sie gehöret mit unter die vier Kirchen, twelche im Anno San&to oder 
reg befucyet werden müffen , daher fie auch mit einer vermauerten 
Pforte, welche bey folcher Oelegenheit durd) den Cardinal Erz Priefter geoͤff⸗ 
net wird, verfehen iſt. Dieſe "Pforte unterfcheidet man leicht Durch das mes 
tallene und verguldete Creuz, fo Daran zu fehen und etwas Fleiner als das von 
Spirenang der S. Peters Kirche ift. An dem groffen Portal befinden ſich Lie Thü⸗ 
dem Tem- ren von bronzo, welche ehemals im Templo Saturni, der in die Kirche S.A- 
plo Saturni, driani verwandelt worden, inforo Romano geweſen. 
29000, Am SohannissFeite ift indiefer Kirche auf 29000 Jahre Ablaß zu 
Jahre Holen. Längft dem mittelern Navi oder Gemölbe ftehen zwoͤlf ‚grofe Sta⸗ 
Adlaß. rien der Apoftel,jede aus einem einzigen Stücke von weiſſem Marmor von 
Den beften Künftlern gehauen, und zwar jede zwifchen 2. Foftbaren Saͤulen 
von Verdeantico. Weber ihnen und bas reliefs und noch höher eben fü die 
le Propheten gemablet. Das Bildniß unfers Heilandes von Mofaifcher 
Arbeit , fo in vielen Feuers⸗Gefahren unbefchädigt geblieben, ift über der 
Tribuna, alwo er auch wunderbarer Reife erfchienen, al8 dieſe Kirche eins 
geweihet worden. Sie wird zwar von S. Johanne benennet wegen der 
Eapelle Johannis des Täufers, und Lateranenfis von dem Römer Plantio 
Laterano, der unter Nerone hingerichtet wurde, und bier feine Gaͤrten hats 
tes allein der eigentliche Schutzherr, dem fie gewidmet , ift Chriſtus. 
Man gebet um das HauptsAltar , welches frey fiehet , herum, wie 
in der Doms Kirche zu Mayland, und findet man hinter Der Tribuna ende 
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ED 





ſchoͤne Grabmahle Gabrielis Philippuccii, Angeli Baracciani und des ber Grub det 
ruͤhmten Mahlers Andreæ Sacchii, welcher, wie in der Grabſchrift gemeldet Mapters 
wird, picturæ ac vitæ lineas abſolvit d. 21. Jun. 1666. ætat. G2. Ferner Andreæ 
find daſelbſt zu ſehen Die zwo erſten Statuen, die man bon Petro und Paulo Sacchi. 
gemacht haben fol. EineEniende Perfon , fo zwar ein männliches Geſicht Jrlefe 
und Runzeln, aber Beinen Bart hat, wird von etlichen vor die Johanna Pa- Petri dab 
piffa angefeben, von andern aber vor Nicol. IV. ausgegeben. Sie ift mit Yaulı, 
einer Päbftlichen Crone gezieret und in weiſſem Marmor gehauen. In dem Starua Jo- 
Haupt⸗Altare ift ein anderes von Holzeingefchloffen, auf welchem S. Petrus hanız Pa- 
Meile gelefen Haben fol. . Heut zu Tage Darf niemand ne darauf dere is Ä 


richten auffer dem Pabſte und dem er fchriftliche Frlaubniß Dazu gegeben, anrnine 
welches aber aufnicht mehr ats eine Mefle gefcheben darf. Unter denen Res 3 * 


liquien, ſo in dieſem altari Papali aufgehoben werden, befinden ſich Die Köpfe leſen. 
8. Petti undS. Pauli, eine Schulter des h. Laurentii, ein Zahn des Apo⸗ Reliquien. 
ftels Petri; Die Haare und Kleidung der h. Mariaͤ, die Leinwand, womit Such, wo⸗ 
Chriſtus ſeinen Züngeen die Fuͤſſe getrocknet, ald er fie gerafchen Hate (a), mit Ehri 
das Purpur⸗Kleid, fo mit feinem Blute befprüger ift, das Schweißtuch, wel⸗ ſius den 
ches im Srabeüber feinem Gefichte gelegen; etwas von dem Blute und Jüngern 
Waſſer, fo aus feiner Seite gefloffen ; ein Stück Gerftenbrodt von denenje⸗ bie Fuͤſſe 
nigen, womit 5000. Mann gefättiget worden. Fa 
Auf dem Altare del SS. Sagramento flehet ein Tabernakel , fo aus einGer 
vielen koſtbaren Steinen zuſammen geſetzet iſt von der Fünftlichen Hand des fen: Vrodt 
Pompeji Targoni, der den berühmten Damm vorRochelle angegeben und Yon denen, 
alfo auf gar verfchiedene Arten feines Namens Gedächtniß geitiftet hat. ee 
Bor diefem Altare ftehen vier canelitte Säulenvon verguldetem Metalle, nun 
und vier andere von Corinthiſcher Ordnung aus grünem und weiſſem Mars re @äulen. 
mor find auf dem Altare zu finden. Was die erften betrift, fo geben etliche vor, 
Titus Veſpaſianus habe fie aus dem Tempel gu Serufalem genommen und 
nad) Rom gebracht; andere wollen, Auguftus habe fie gieffen laffen aus 
denen metallenen Ruͤſtungen, womit die Vordertheile der Schiffe feiner 
überwundenen Seinde Cleopatrz und Marci Antonii verfehen geweſen; 
andere glauben, Sylla habe fie aus dem Aſiatiſchen Tempel des Jovis 
Olympici geholet ; andere endlich behanpten , Domitianus habe fie siefien 
rrr 2 un 
(a) Dergleihen Schiirztuch wird auch zu Nürnberg, Deögleichen in der DanptsKirdye sn 
Tournay, im Bayeriſchen Cloſter Andech, im Dum zu Bauberg und an mehrern 
Drten gezeigt. ja sweifele, 06 das Mufter und Zeug einerley ſeyn wuͤrde, weun 





man ale diefe verichiedene Stuͤcke zufammen halten wolte,um u fehen, ob fie cher 
mals ein ganzes hätten ausmachen koͤunen. 





n 


gm. 684 XLR Brief: Erde aus dem Grabe Chriſti. 

Erde aus undinsCapitolium fegen laflen. Es ſteht jedem frey zu glauben, was er will. 

"dem@rabe Anjest follen fie mit heiliger Erde aus dem Grabe Ehriftı, welche Helena, Die 

Eprifi. - Matter ConftantiniM. bon Jeruſalem gefandt hat, gefület eyn. - 

In der Capelle S. Thomz vermahret man zwey Bretter vonder 

Nach Bundes⸗Lade, welche fo alt und verlegen find, Daß man nicht mehr erfennen 

undes kan, von was vor Hole ſie geweſen. Wie fie hieher gekommen ſeyn, weiß 

auch niemand zu ſagen. Wenigſtens waren ſie nicht im andern Tempel, 

es iſt auch) nichts davon auf Titi Veſpaſiani Triumph⸗Bogen zu ſehen. 

Tiſch vom gr zeigt man hierdie Tafel von mohlriechendem-Hoße, worauf Chriſtus 
e 


* — in letztes Nachtmahl gehalten. Ehemals war fi mit Silberblech befchlas 
gen, wie die hie und da noch übrig gebliebene Stifte and:uten, in den vielfäls 


tigen Zerftörungen der Stadt aber iſt das Silber abgefchlagen reorden und 
nur ein wenig davon geblieben, an dem Plaße, bey welchem Chriſtus geſeſſen, 
als mofelbft es durch ein Wunderwerk fich nicht hat wollen abreiflen laſſen. 
Diefe Tafel ift fo Hein, daß kaum zwo Perſonen an einer Seite figen önnen, 
man eiebt aber vor, fie fen von einander gefäget worden, Damit fie befler ing 
Geſicht falle, und liege fie doppelt über einander. ch geftche, daß ich dieſe 
angegebene Urfache nicht begreife. Denn dadie Tafel ohnedem nicht groß 
war, ſo konte man fie ja beffer überfehen, wenn fie ganz geblieben wäre, und 
nicht die eine Hälfte die andere bedeckte, wie jet gefchichet. Platz hätteman 
| überal vor fie gefunden, und hätte fie eben nicht nöthig gehabt, andem Orte, 
tab wo fie nun ift, aufgehoben zu werden (a). Der Stab Mofis, fo hier gleich⸗ 
More. : fals zum Borfchein kommt, ifteines Singers dick und aus achtecfigen ſchma⸗ 
len Ringen von Eifen und Knochen oder Elfenbein wechſels⸗weiſe zuſammen 
u geſetzet. Der Stab Aaronis, fo gegrünet hat, ift Dicker und amobern Ens 
demntt einer Kruͤmme, dergleichen wir heutzu Tage an den Biſchofs⸗Staͤben 
bemerken, verſehen. Ein Stück von der Ruthe Aaronis wird auch in S. 

Viti Kieche auf dem Schloſſe zu ‘Prag gegeiget, und derganze Stab Mofis 

in der Sainte Chapelle zu Paris. Alle diefe fchönen Sachen find in der ges 

„ meldten Capelle der Lateraniſchen Kirche vor drey Paoli zu ſehen, und am 
obfervarion gruͤnen Donnerftage, wie auch an 8. Thomaͤ Tage merden fie öffentlich aus⸗ 


Shemi Eng geftellt. Ich weiß nicht, warum man dieſen legten Tag und die Capelle von 


w und Capehe. S. Thoma bep dieler Belegenbeit vor andern gemehlet , indem Doch diefer 


Heilige in dem übelften Gerüchte wegen feines Unglaubens iſt, und man 
auch) mit einer ftarken Dofe vonkeichtgläubigfeit dennoch wohl in die Waht⸗ 
beit der angeführten Reliquien einigen Zweifel fehen Fan. ich 


- (a) Vor der Reformation zeigte man auch in der Haupt: Eirche zu Dolle in Sachfen 7. 
Stuͤcke von dem Tifche, woraufder Heiland das legte Aben dmahl gehalten, wie aus 
Dem anno 1520, in 4to gedruckten Derzeichniß folcher Deiligthiimer zu erfeben if. 


Er 





XLIX. Brief. Gemaͤhlde von der Verkund. Marid. 685 


Veen EEEÄEECETETEET rg nr nn ren 


Naͤchſt an der erroehnten Capelle ift die Sacriſtey, über deren Eins 
gange die metalienen Bruftbilder Clementis VIH. und Pauli V; fteben. Die 
Sacriften felbft ift mit vielem Marmor und Gemaͤhlden gegieret, unter welchen 
legten die Verkündigung Murid von Michael Angelo mit Dels Farben ge⸗ESchonet 
mahlet, als ein Meiſterſtuͤck angeſehen wird. Maria ift ſtehend vorgeftellt Gemaͤhlde 
und weil fie wegen Schreckens vor den erfcheinenden Engel die Hände gen le 
immel faltet und zurück zu fallen ſcheinet, fo bat der Mahler eine Art von . I 
Itar fo wohl anzubringen gemuft, daß ihr diefes um ſtehend zu bleiben Dienen zia. 5 
muß. Eine Taube, welche fihauf fie herab laͤſſet, und mit einer vortreff⸗ 
lichen Klarheit umgebenift, giebt dem Stücke eine vollkommene Schönheit, 
Bon mehr ale zwanzig Päbften, fo in diefer Kirche begraben find, ſiehet man 
nut Die Denkmahle Martini V. aus dem Haufe Eolonna (nahe beym Paͤbſtl. gi.5 Ale- 
Altare) von Metall, und Alexandri Ill. welches mitten in der Kirche und Mit zandri IL. 
folgender Infeription verfehen ift: 
“ Alexandro IH. Pont. Max, 
Nobili Pandinella gente Senis nato 
Qui difhcillimis temporibus eximia pietate 
Summa Prudentia ac Dodtrina 
Ecclefie pr&fuit annis XXI... . 
‚Invidta fortitudine atque conftantia Apoſtolicæ 
| Gedis jura | 
Audtoritatem dignitatemque reftituit, & poft . 
Immenfos labores 
Ac folicitudines . pace parta & 
Oecumenicum Lateranenfe Concilum ° 
Celebravit 
Sanctiſſimas de eligendo Summo Pontifice, 
Deque vi & ambitu coercendo leges tulit 
Thomam Cantuarienſem Antiſtitem 
Bernardum Clarevallis Abbatem 
Quos viventes ‘amicifimos habuit 
Eduardum Angliæ, Canutum Daniz, Reges, 
Sandtorum numero adfcripfit 
Plurimisque. aliis maximis rebus geftis vitz demum & 
Gloriæ curfum confecit 
Rrrr 3 Anne 


NUM. 

















686 XLIX, Brief. Des Cardinals Caſanate Grab. 


Anno Sal.’ MCLXXXI. Cal. Sept. 
Alexander VII, Pont. Max. nominis & 
: Muneris 
In Ecclefia fucceflor 
Pontifici tanto Civi fuo 
Pios cineres veneratus pofuit. 

Des Earb. erner verdienet gefeben zu werden Des anno 1700. verftorbenen 
Cafanaıe Cardinals Hieronymi Cafanate marmornes Grabmahl, welches L.e Gros 
Grabe verfertiget hat. An des Mahlers Jofeph d’ Arpino Monument findet man 
Seh er eine Probe, daß auch an feldyen Perken , die mit vielem Bedacht und Fleiß 
N’Aivino geſetzt oder ausgearbeitet werden, Dennoch offenbare Fehler einfchleichen koͤn⸗ 
Grabmal. wen, indem er mit dem Deden des heiligen Geiftes vorgeftellet ift, da Doch) ges 
wiß iſt, daß folcher niemals Künftlern zu Theil worden ‚. und Arpino von 
Henrico 1V. nur mit vem Orden S. Michaelis beebret worden, welches auch 

aus folgender Grab⸗Schrift ; Ä i 


Rom. 











.O. M. 
Joſepho Cæſari inati 
Equiti S. Michaëlis 
Qædðũ fummis Pontificibus & Regibus carus 
Vitæ lineis actæ laudabiliter 
Virtutem in ſe 
Lineis vero picturæ elegantiam nature omnem 
Intabulis ad miraculum expreflit _ 
Romamque fparfo felicius colore quam cryore 
DDPeocuit pügnare rurfüs 
‚ Vincere atque in Capitolio triumphare, 
| Merenti trophzum fed morienti 
Dorothea Maggi ejus conjux 
Mutius, Bernardinus, Flavius, 
‘ Filii merrentiflimi 
Tumulum 
Hic in Bafılica Lateranenfi 
Pofuerunt | 
Vixit annos LXXIl. menf, IV. 
Obit ann, fal. MDCXL, 


XLIX. Brief. Starua Equeftris Henr.IV. in Sranft. 687 
Der Fußboden der . iſt (höm eingelegt, und hat man dazu hie 
und da groſſe runde Stuͤcke von Porphyr genommen. So wol hier als in 
8. Peter ſind nach dem Unterſchied der Voͤlker und Sprachen verſchiedene 
Beichtſtuͤhle gebauet, und kan man aus der Neberſchrift ſehen, wo jeder einen 
Beicht⸗Water, der ſeine Sprach verſtehet, antreffen kan. Die Decke iſt 
nicht gewoͤlbet, aber gut verguldet. Innocentius X. hat vieles zur Zierde 
dieſer Kirche beygetragen, daher man fein Geſchlechts⸗Wapen, nemlich eine 
Taube, ſo wol hier als in der S. Peters⸗Kirche an vielen Orten zu Geſichte 
befommt. Weil ſich auch) Henricus IV. von Frankreich ſonderdar freyge⸗ 
big gegen dieſe Kirche erwieſen, und ihr zu vielen in ſeinem Koͤnigreich vorher 
verlohrnen Einkuͤnften wieder geholfen, ſo hat ihm das Capitul zur Dank⸗ 
barkeit eine Statuam equeſtrem von bronzo aufrichten laſſen. Sie ſtehet 
in der von Sixto V. gebaueten Galerie, und iſt mit einem eiſernen Gitterwerke 
umgeben, um alle Beſchaͤdigung und Verſtuͤmmlung gu verhuͤten, welche 
ihr ehedem beyetlichen Gelegenheiten, wenn der Paͤbſtl. Stuhl mit Frank⸗ 
zeich nicht wohl ftunde, vom gemeinen Volke augedrohet und zu fürchten 
war. Das Model dazu hatein Lothringer, Namens Nic, Eordier verfers 
tiget, und Die Unterfchrift ift folgende : 

Paulo V. Pont, Max. Henrico IV, Francorum & Navarro- 
rum Regi Chriftianiffimo, Pietate alteri Clodevzo, varie- 
tate proeliorum Carolo Magno, amplificando Studio Religio- 
nis Sancto Ludovico , generis propagatori, ftatuam hanc zne- 
am Sacroſanctæ Lateranenfis Bafilice Capitulum & Canoni- 
ci 2% animi monumentum collocandum curarunt ‚Caro- 
lo de Neufville Regio Oratore. AnnoMDCVI. 

Eine völlige und meitläufige Beſchreibung Diefer Kirche ift anno 
1657. mit vielen Kupfernzu Nom heraus gefommen ; der Sardinal Cxfar 
poni, fo im Jahre 1675. geftorben, und in diefer Kirche begraben lieget, 
at ihre hiſtoriſche Alterthuͤmer unterfuchet , daher unter andern in feinem 
pitaphio die Worte gelefen werden : 
Inter terrarum negotia nadtus otia 
Lateranenfis Ecclefiz 
Eruditiffimam fcripfit Hiftoriam 
Annalium ipfe materia 
Omnibus virtute carus, 

Durch die Sarriftep gehet man in den Umgang oder die Bone er 
| Ss 


Nom. 


ue- 
ſtris Henrici 
IV. in 
Fraukreich. 


Epitaphium 
des Card, 
Ralponi. 


Galerie def 
Choflerd. 





Mom 
N gen Säulen von weiſſem Marmor befeger ift. Man ſiehet Dafelbft gleich 


F Hoſtie aus ſeinen Haͤnden ſich los machte, durch das Aitar⸗Blat fiel und an 


.. Länge des anderer Stein ruhet auf vier Säulen, unddeutet durch feine Erhöhung die 
Herrn Längean, die der Heiland in den Tagen feines Fleiſches gehabt haben fol. 
Eprifli. Ä ——— vor, ſie ſey keinem Sterblichen gerecht, welches glauben mag, wer 


f beym Lei Stück geivefen, und Durch Das Wunderwerk beym Tode Chriſti gefpalten 


— n Chriſtum ausgeſprochene Todes⸗Urtheil ankuͤndigen ſolten. Ein ſchoͤner bier 
änten befindlicher Porphyr⸗Tiſch hat den Soldaten gedienet / um darauf um das Ge⸗ 
Dilati. wand Chriſti zu wuͤrfeln. Ein hoͤlzernes Creuz wird zum Andenken aufgeho⸗ 
— ben, weil es ein bußfertiger Pilgrim zur Poͤnitenz von Prag nach Rom getra⸗ 
Sifhwuraufgen, Es iſt nicht gar groß und innen hohl. Viele hier ſtehende Saͤulen und 
tengemin Steine find mit Hebraͤiſchen Aufſchriften verſehen. en 
felt. Das oftbarfte iftder Porpbyrene Sarg Helend,der Mutter Conftantini 
Hoͤlzernes M. aus einem einzigen Stücke, fo.mit groffen bas reliefs von Reutern und 
Ereuzfovun andern Figuren gezierkt iſt. Diefes Stück iſt noch gröffer als Das vorgege⸗ 
20 * bene Grab Bacchi ixder Kirche S. Conſtantiæ, aber an vielen Orten bes 
ftepper ſchaͤdiget. Der Ort, 180 mames unter einem runden Thurm, Torre Pignat- 
worden. tara genant, ausgegraben,ift ohngefaͤhr drey Meilen von Rom in Via Labi- 
Hebradiſche cana. Pabſt Anaftafius IV. ließ es hicher bringen, Damit es ihm zu ſei⸗ 
— nem eigenen Grabe dienen ſolte, es wurde Aber aus dieſem Anſchlage nichts, 
srphpren, AND ſtehet es noch ledig, - Bis 
rate Ernndlich kan ich die berufenen Stühle, welche ſellæ ftercorariz oder 
bh. Helend. exploratoriz genennt werden, und in eben dieſer Galerie, ich weiß nicht, aus 


Seil fter- was 


coratiæ. 


% 
— [} 
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mas vor Urfachen,gefiellet find, nicht mit Stillſchweigen vorbey geben. Es 
find ihrer zween, und flehet zwiſchen ihnen ein ordentlicher höherer Stublvoon - 
weiſſem Marmor. Beyde find von Porphyr oder vielmehr von pietra Egix- i 











ia rofla, der nicht fe [hön und hart als Porphyr ift; der eine hat much eine 


runde Lehne, an den andern aber iſt ſie abgebrochen. he ich fie noch geſe⸗ 
ben, verficherte mich einsmals der Abbe Bencini zu Turin , fie feyen nichts 
anders geweſen, als ordentliche Stühteder alten Roͤmer, an welchen man eis 
ne Oeffnung gemacht und mit Holz ausgefüttert Habe, Damit der bloffe Mar⸗ 


mor nicht zu ſehr fühle. Allein nad) dem ich fie felbft in Yugenfchein genoms 


men ſo ſehe ich nicht, wie fie zu ſolchem Endzweck hätten eingerichtet werden | 
koͤnnen. Zu Nachtſtühlen fönnen fie auch nicht gedienet-haben, weil die 
Bindere runde Deffnung nicht groß'geuug:, und zu ſolchem Gibrauch be⸗ 

quem geweſen wäre (a). Vielleicht hat man fie in Bädern gebraucht: und 
Kohlen darunter zum räuchern gefeßet , rider welche Muthmaſſung jedoch 

aud) Mareſius in Diſſertatione de variis fedibus; quibus Pontifex Ro- 
mManus imponitur $. 33. ſeq. in Sylloge Differtationum fele&tarum p. 

894. Fverfchiedenes bepbringt. Sch habe auf meinen Reifen an vielen Or⸗ 

ten mancherley Stühle aus dem Merthum gefunden;, aber nirgends folche, 
Die mit dieſen einige Gleichheit hätten. Daß ehemals die Päbfte,. wenn fie 
Bells vom Lateran genommen, auf den einen Viefer Stuͤhle gefegt morden, 
kaͤugnen Die Paͤbſtliche Ecribenten nicht, und:Mabillon giebt vor, es ſey 
geſchehen aus Demuth, und damit man auf fie die Worte, welche bey dieſen 
Ceremonie gefungen wurden, anwenden Ponte: Sufcitat de pulvere ege- 

num & de-ftercore erigit pauperem, ut fedeat oum Principibus &c.fhli: 


‚um glorie teneat, Daher auch Der Stuhl felbft den Namen von ſella fier- 


coriaerhalten habe. Gleiche Meynung heaen BellarminusdeP. R.lib.IIL, 
c; 24. und Val, Chimentellius in Marmore Pifano de Honore-Bifelle, 
welcher legte fb unverfehämt ift , daß er die Oeffnung durch den Sitz des 
Stuhls ganzlic) laͤugnet. (conf. Ceremon. Rom.lib. 1. ſect. 2.c.3.) : 
Diefes ift wol glaublich, daß die von etlichen vorgegebene heßliche Fabel von 
Unterfuchung des Geſchlechtes an Päbften, erdichtet , und hätte man menigs der — 
flens nicht 2. Stuͤhle dazu noͤthig gehabt; allein es find nicht Die Proteſtan⸗ —— 
fen, welche dieſe Erzehlung aufgebracht, ſondern felbft Catholiken, die ſich yon 
threr auch in Satyriſchen Beurtheilungen des Paͤbſtlichen Stuhls bedie⸗ Catholiken 
nen. Sagte nicht Janus Pannonius von Paulõ I? | her. 
Zu Ssss Pon- 
(a) Miſſon T.tl-p 210. giebt je Abzeichnung des einen von dieſen Stauͤhlen, ſtellt aber 
yvie Aeffnung zu groß vor. 





N 





. 690 XLR. Brief. Fabel von der Paͤbſtin Johanna. 
Pontificis Pauli teftes ne Roma requiras 
pPiilia quam genuit, fat docet efle marem. 
Sanctum non poffum, Patrem te dicere poflum 
Cum video natam , Paule fecunde, tuam. 
Und Marullus von Innocentio VII. aus der Familie der Cibo: 
Quid quæris teftes, fir mas an feminaCibo ? 
-Refpice natorum, pignora certa, gregem. 
Gedicht Die ganze Hiſtorie oder Fabel von der Paͤbſtin Johanna iſt im Gans 
von derpab, ge geweſen, ehe noch jemand an Lutherum gedacht, und Darf mau des fals nur 
fin Johan- Die Älteften Msta Anaſtaſii Bibliothecarii und Martini Poloni nachfebhen. 
nz, Des letztern Zeugniß babe ic) auch in einem alten Codice Der Utrechtiſchen 
Bibliothek gefunden, desgleichen in einem andern zu Harlem aus der Stadts 
Bibliothek, welcher der Abtey S. Bavonis zu Gendt zufländig gewefen, wie 
feine eigene hinten angchängte Worte zeigen, da er meldet, wie er diefe Chro⸗ 
nik aus der Storentinifchen Bibliorhef genau und fauber Habe abfchreiben laſ⸗ 
fen. Bocacius de illuftribus mulieribus, gedruckt zu Um 1470. desgleis 
hen Pergomatis de claris mulieribus, gedruckt zu Ferrara 1497. ſtimmen 
damit uͤberein, undift Daher fein IBunder , wenn auch Proteftanten, als 
_ Marefius, Salmafius, Mıffon, Spanhemius, L’Enfant, des Vignoles, 
Leyfer, die Wahrheit diefer Geſchichte verfechten , da hingegen Blondel, 
Bayle und einige andere dawider find. J 
Noch eine Sellaftercoraria , wovon aber Marefius feine Wiſ⸗ 
ſenſchaft gehabt zu haben fcheinet, wird indem Beuedictiner⸗Cloſter vom 
Monte Caflıno gejeiget, und dabey vorgegeben, Daß die Päbfte der mittlern 
Zeiten , wenn fie nach ihrer Gelangung zur. höchften geiſtlichen Würde dies 
——“ aus gewoͤhnlicher Andacht beſuchet, ſich darauf geſetzet haben. 
Bein Angelus de Nuce in excurſu Hiftorico de Sella lapidea & de &- 
ftula argentea Cafini exftantibus in notis ad Chronicon Caflınenfe p. 
488.1. behauptet, daß folches Borgeben falſch, und der Stuhl ans den als 
ten Bädern übrig geblieben ſey. | 
Palacium Bepy dieſer Kirche ließ der Pabſt Sixtus V. den alten.verfallenen 
Lateranenfe, Päbftlichen Pallaſt durch den Chev. Fontana ganz neu und prächtig wieder 
erbauen, es haben aber feine Nachfolger niemals Luft gehabt, denſelben or⸗ 
dentlich zu bewohnen. Anno 1693. vermandelte ihn Innoc.XIL in ein Ars 
mens Haus vor das Weibliche Gefchlecht mit mehr als 30000. Scudi jähes 
lichen Einkünften, in welchem Zuftande er noch if. 
Obelikus Bor dem ‘Plage dieſer Kirche und des Pallaſtes iſt fo — ſchoͤne 


Rom. 





A 


XLIX. Brief. InferiptionesandemObelifeo. 691 — 
Fontaine zu ſehen, als der groͤſte Obeliſeus, der in ganz Kom anzutreffen, 
indem er ohne Piedeftsl und Das Darauf gefegte eiſerne Creuz 112. Fuſſe hoc) nn 
Y zwo von feinen Seiten haben zehnthalb Fuſſe und die andern zwo 8. Fufe Kıre. 
ein der untern Breite. Er war anfänglid) aus.einem einzigen Stuͤcke 
Pietra Egizzia öder Granito roffo und ftand in Circo Maximo, wurde aber 
in den Kriegs⸗Unruhen verdorben und in 3. Stücke zerſchmiſſen, bis anno 
1583. Sixtus V. ihn Durd) Fontana hieher bringen und wieder aufrichten 
ließ. Die daran befindliche Egnptifche Hieroglyphica neben den Gelehr⸗ 
ten freyen Platz zu ihren Muthmaflungen. An der einen Seite des Fußge⸗ 
ſtelles lieſet man: DR | | 

Fl. Conftantinus | Sedibus arulfum ſuis 
Maximus Aug. | Per Nilum transferri 
Chriftiane Fidei Alexandriam juſſit 
Vindex & Affertor | Ut novam Romam 
Obeliſcum b fe tunc conditam 
ab ÆEpyptio Rege | | Eo decoraret 


Impuro voto Monumento, 
Soli dedicarum | 
Aufder andern Seite: | 
Conftantinus Hic baptizatus 
Per.Crucem Victor | Crucis gloriam 
As, Silveftro propagavit. 
| — Auf der dritten. 
Fl, Conſtantinus Aug. . mirande vaftitatis 
Conftantini a | Per Mare Tiberimque: 
Obelifcum &' Patre Magnis molibus 
Loeo füaomotum | Romam convectum 
diuque Alexandriæ in Circo Max, 
jacentem — : | 
Trecentorum remigum $S.P.Q. R. D. D. 
Impofitum navi | | 
s | Auf der vierten: 
Sixtus’ V, Pont. Max, temporum calamitate 
Obelifcum hunc | fra&umCirei Max, 
. fpecie eximia. | Ruinis, humo limoque 
Ssss 2 alte 


J 


* — .* 


692 XLIX. Brief. Holpitat vom Lateran. 








Rem. — — ——— — — 
alte demerſum multaaccuratèé reſtitutum 
Impenfa extrxit | Cruci mvictiſſimæ 
Hunc inlocum magno dicavit. 
| labore transtulit A. MDLXXXVIII. Pont, W. 
formzque.priftine — 


Man ſiehet wohl, Daß dieſes lauter Inferiptiones find, welche erſt 
unter Sixto V. verfertiget worden, es verdienet aber auch die ehemalige Aufs 
ſchrift, wie fie Fontana an den Stucken der alten Baſis zuſammen gebracht 
hat, geleſen zu werden: — | Ä 

Patris Opus gnunusque fuum tibi Roma, dicavie 
Augultus toto Conitantius orbe recepto; 
Et quod nulla tulit. tellus nec viderat ætas, 
Condidit, ut claris exæquet dona triumphis 5 
Floc decus ornatum, Genitor cognominis Urbis. 
Effe volens Cefar, Thebis de rupe revellit: 
Sed gravior.divum tangebat cura vehendi, 
Quod nullo ingenio , nifuque manuque moveri 
Caucafeam molem;,:difcurrens Fama moneret: 
At Dominus Mundi Conftantius omnia fretus, i 
Cedere virtuti, terris incedere juflit, ; 
Haud partem. exiguam montis pontogue tumenti 
Credidit, & placido ve&a eft velocius Euro, 
Littus adHefperium, populo mirante. carinam, 
Interea.Romam Taporo vaftante Ty.ranno 
Auguſti jacuit.donum, ftudiumgue..locandi . 
Non faftu fpreto ; fed quod non crederet ullus, 
Tantz molis opus fuperas confurgerein auras; 
Nunc veluti rurfüs rufis avulfa metallis 
Emicuit, pulfatquePolos hzc gloria dudum, _ 
Audtori fervata fuo, cum c&de Tyranni, 
Redditur,atque aditu. Romæ virtute reperto, . 
* Vi&or ovans ubique locat ſublime Trophæum, 
Principis, & munus condignis usque triumphis. 
Sofitel Auf der andern Seite dieſes Platzes iſt das wohlangelegte Hofpital 
vomeateran | | vom 


XILI. Bi, - -Scalafanta, :698 — 
dom S. Johenne Lateranenſi zu ſehen, worin allezeit etliche hundert Krauke 
bepderiey Geſchlechtes in verſchiedenen Theilen des Gebäudes wohl unter⸗ 
halten und jeder mit einem eigenen Bette verſorget wird. Man beſiehet auf Sala fanra. 
Diefem Plage zugleich Die Scala Santa oder Treppe, weiche der Herr Chriſtus 
öfters in Pilati Haufe auf⸗ und abgefliegen. , che er zu feinem Tode gefuͤhrt 
worden. Dieandächtige Helma follaud) Diefe Reliquie von Jeruſalem | 
nach Rom gefandt haben , und ift ſie ohne fonderliche Hochachtung in dem 
alten Pallaſte Des Lateran gelegen , bis fie Sixtus V. hat hieher bringen und 
‚in ein beſonderes Gebaͤude Durch Fontanaeinfaffen laſſen. Die Facciata zeigt 
5.Thüren, welche die Eingänge su eben fo Bielen Treppen find. Die zwo, 
‚fe anf den bepden Seiten find, haben 30. Stuffen ans Tihurtiniſchen Qua⸗ 
ders Steinen, die mittelfte aber als das Heiligthum, iR von weiſſem Marmor, 
und heftsbet.aus 28. Abſaͤtzen oder Triften , welche durch Den andächtigen 
Gebrauch fa fehr abgenuger worden, Daß man hölzerne Breiter Darüber.bes 
weſtigen müffen, zwiſchen deren jedem und feiner Stuffe „ Die er bedecken fol, 
in der Mitte Die Höhlung fat Hand hoch iſt, alfo dag wenn man dieſe Vox⸗ 
. forge nicht gebrauchet haͤtte, dieſe Treppen ſchon längft gänzlich würden 
durchgekniet worden ſeyn. Den es darf niemand folche mit Fuͤſſen betyeo 
‚ten, fondern binaufwärts Eniet man , und im Hinunterſteigen bedienet man 
fich der Neben» Treppen, anf welchen man, ungehindertgehen Darf, wie man 
- will... Aufjedem-Tritte der Scalz Sandtee beiet man cin PaterNofter und 
Ave. Maria , wovor man auf drey Jahre und 40, Tage Ablaß tech» Steliqrien 
‚nen kan. Zu &ndedisfer Treppen kommi man an. des Sanltum Sandto- ie 1er 
rum odereine enge Capelle, in welcher die zum Lateranifehen Pallaſte gebös sanaorum. 
rigen Heiligthuͤmer verwahret werden. Die vornehmfle darunter. ift Das 
| — eixoy axeıgömomrcv oder das Bildniß des Herrn Chriſti, welches Ft 
„Lucas zwar angefanaenzu mahlen, die Engel abet geendiget haben, Daher SO.NIR 
es den Namen und den Ruhm, daß es nicht von Menfchen- Händen verferti⸗ "=" 
get fen, fuͤhret. Es ift, wie man fast, aufein Bret von Palmen⸗Holz ge⸗ 
mahlet, in Silber» Blech, fo mit. einigen Edelgeſteinen befeßet iſt, ‚eingefaflet 
und mit Cryſtall⸗Glaͤſern überzogen , Dusch welche man es bey angezuͤndeten 
Lıchternfehen fan. Diejenigen, fo Bedenfen tragen, Diefem Gemählde die 
verlangte Ehrerbietung und Anbetung miderfahren zu laſſen, müffen fich | 
-mitder. Copey, welche an. dem hoͤlzernen Baden vor Dem eiternen Bitter auſ⸗ (Unrecht, ſe 
fenher gemahlet iſt, degnuͤgen faflen, fo wol als Das ſaͤmtliche Weibliche Ges dem weibl. 
Schlecht, welches vor dieſem Bitter ſtehend bleiben (a) muß und niemals einge⸗ Geſchlechte 
iaſſen wird. Mahomet hat in der Einquartierung des Frauenzimmers vor wider⸗ 
= Ssssz — den fabre.) 





(Doch Fünnen fie dur dieſeẽ Gitter dren Nbioſ yerdienen- 





\ 


om 694 XIX. Brief · Beſondere Reliquien. 
den Fenſtern des Paradiſes gleiche Huͤrte bezeiget, gegen ein Geſchlecht, wel⸗ 
— den Ruhm und Namen von beſonderer devotion bat. Die Usfar 
ghen folder Strenge mag ich bier nicht unterſuchen. Zwar haben fie zum 
: Tode Johannis des Taͤufers vieles beygetragen ; allein man t ſie auch 
ans von vielen heiligen Orten, Die mit den Reliquien Johannis keinen Zw 
fammenhang und Berwandfchaft haben. Um aber wieder aufdas Pow 
teait Eprifti zu foımmen , fofoR es e zwar vorſtellen, wie er im drey md. 
dreyßigſten Jahre ſeines Alters geweſen, allein nach der Gröffe des Bretes kan 
die ganze Geſtalt nicht viel uͤber fuͤrfthalb Fuſſe hoc) ſeyn, welches mit Der 
im Umgange des Lateraniſchen Cloſters angegebenen Hoͤhe gar nicht beſtehet. 
Man fiehet in dem Sancto Sanctorum nur die obere Haͤlfte des Leibes Chri⸗ 
Me nern aufpehängten Derxeichnih er hellet/ dah ferne albie auf 
us einem au gten erhellet, er a 
aan yehoben merden erfilich viele Stuͤcke Stein und Erde von den Bergen Golga⸗ 
tba, Sinai und dem Delberge, 2) dee Rabel Ehrifti, 3) ein Estück von ſei⸗ 
ner Borhaut (a), 4) ein Stück von Dem Stein, auf welchem der Engel im 
Grabe Chriſti gefefen, 5) viele Gebeine von denunfchuldigen Kindern, 6) 
etliche von Engeln verfertigte Meßgewandte, 7) ein Handtuch oder Serbicte 
von dem lebten Abendmahl des Seren Ehrifti, 8) ein geoffes Stück von dem 
Schwamme, womit Chriſtus am Creuze getsänfet worden, 9) der Stuhl, 
worauf der Heiland bey dem Genuß des letzten Oſter⸗ Lammes geſeſſen, 10) 
etliche Servieten, womit die Engeldem h. Laurenzio, als er gebraten wur⸗ 
de,den Schweiß abgerwifchet (b). Diefe und andere Heiligthuͤmer liegen ie 


unden (a) Die Vorhaut Chriſti wird an vier bis fnfandern Orten nicht nur Stuͤckweis, fan 
— dern ganz gezeiget, abſonderlich machen nach des Catholiſchen Seribenten und Do- 
Borbänten &oris Theelogiz THIERS Bericht im Traitte des Superftitions, die Mönche uChat- 
Ehri tresinder Diocefe von Chartres groſſen Profit, in Aufehung der Meſſen und Ge⸗ 
5 fchenfe, damit, daß Bis Reliquie in Silber eingefaflet deu fchwangeren Franen 

⸗ zeigen, damit ſie deſto leichter niederfommen mögen- Das gemeine Bollfeibiger 

un Segen bel den Namen des Præputii gan; verborbeu, und Daraus Ic Saint Repuce 


macht. 
(b) Menricus Stephanus fchreibt,daß fie ehemals in Jernſalem gegeiget einen Finger vom 
— b. Geiſte ganz friſch; einen Finger Nagel vom Cherubim, * a Schweiß 
voö vom Erz Engel Michael, einen Strahl vom Stern, der den drey Koͤnigen erſchie 
Reliquien. nen. Di Senröictiner von Bendome haben eine von hen Thränen, welche Chri⸗ 
| fins beym Grabe Lazari vergoſſen hat. Es waͤre zu münfchen, daß das gemeine 

Volk unter den Putheranern nicht auch bitmweilen von Reliquien Kutheri zu Siß⸗ 

leben und andern Orten, & etwas weiß machen ließ. Es iſt aber die kiche zu Ro 
liquien fo groß, und dieſe Schwachheit fo alt, Daß ſie auch das Heidenthum [chen eins 

genommen 


— 
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Ro 
ar⸗ Capelle Sancta — und zwar unter dem Hani ·itare, on deſen 
Architrave der Pentameter ſtehet: 

Non eſt in toto fanctior orbe locus. 
Diefer Altat iftfe heilig‘, daß and) felbR der Pabftmicht Meffe darauf leſen ai Altar, won 
darf, und geſchiehet ſolches nur in zwoen andern darau pn =; A 





wie ſolches Sorefinusin feinem Buche von Der Scala Sancta 
gen Diefer Aus om muß ich nach erinnern, Daß auch Sch Inder Rice S. Michel’ # 
Arcangelo eine Art von heiliger Treppe an ’ wooranf man ar KTahn 
kniend fortkommen fan. Sie beftehet aus 3 un Ehren der 33. einer Scalx 
Jahre, weiche Epriftus fichtbarer Weiſe in — — bat; was ande 
ihr aber eine fonderbare Heiligkeit gebe, iſt mir uubekant. Diefe Art der din⸗ 
dacht koͤnte man indeffen wohl preees Deo globulis & genibusadnumera- 
re Nennen. 
Die Kirche von S. Giovanni Battifte Decollsto iſt mit — $. Giovanai 
: Brmähtden und alle Altaremit fehönen braunen Marmor gejieret. Diente un 
hauptung Johannis aufdem Haupt-Altar iftein uͤck von Giorgio 
Vafari. In der Sacriſtey oder vielmehr in dem Oratorio ift Die Abnehmung 
Ehriftivom Creuʒe durch Giacomino del Conte mohlvorgefteht,, id) weiß 
aber nicht, ob ein Menfch, der etliche stunden mit ausgefpannten Armen am 
Creuʒe gehängt, und ſchon anfängt zu erkalten , fie Al nd und platt an den 
Leib könne fallen laffen, als fie. hier gemabletfi nd. ——— kommt 
mir die Stellung der tanzenden Herodiadis in dem von Pirrho Ligorio ders 
fertigtem Stuͤcke ſehr gezwungen, wo nicht gar uch ie vor. 
In diefem Oratorio find je y hin a * Raphael „ welche die 
h. Mariammitden Leichnam: ihres Sohnes vorft 
An befagter Kirche verſammlet fich eine — Bruͤderſchaft, in Sterentin. 
welche Beine andere als Florentiner aufgenommen werden. Abe Am ei Conftaterni- 
daß fie vor Die Belehrung und Das legte Ende der zum Tode — eher 
Miſſethaͤter forgen, ihnen ——— vor ſie leſen laſſen, und deeibende R 
nach ihrem Wde fie wieder abholen und auf ihrem Kirchhofe begraben, Dies 32 2 
fe Geſellſchaft heilt Compagnıa oder Archiconfraternitä della Mifericor- 
dia und ihre Mitgliedes tragen, wenn fie in Proceßion sehen, einen ſchwar⸗ 
en 


bg ae 8 hatte, als unter meihenn mancinige von deu Eteinen Mm ET Amphios 








⸗ 


695 ZLIR. Brief. Raillerie wider die Florentiner 
en Sad, sen Sack, worauf dasal das abgehauene Haupt Tehaumis zu fehenifl. Lee dem 
armen Sünder zuzuſprechen, werdenin der Nacht vor ſeinem Ende zween der 
beredeften aus der Geſellſchaft an ihm abgefertiget.; bey der gr 
aber zum Richt⸗Platz gehst die ganze Bruͤderſchaft vor ihm ber, und 
zielet die Stichel⸗Rede, wenn man in Kom von den Slotentinern er 
ki man ohnedem baffet) ſagt, es ſey nicht gut, einen Mann von ſolcher Nation 
a. weder nor ſich/ noch hinter fich, tech auf der Seite zu haben. Die zwo letz⸗ 
— *Rœ ‚ten Umſtaͤnde deuten auf ein beſtialiſches Laſter, ſo man ihnen wehr als an⸗ 
dern Italienern Schuld giebt, und auf ihr vieles Schwaͤtzen. 
SGio Hau. Bon jegtgedarhter Kirche iſt zu untericheiden:S. Giovanni. Battiften 
de — de‘ Fiorenti, à ſtrada Giulia, weiche ein treffliches Haupt Altar hat zwi⸗ 
Gialie ſoen zweven fehönen Grab» Nonumenten der Falconieri‘,. davon der aine 
Cardinal geweſen. Linker Hand, wenn man in die Kirche gebet,- find grey 
wohlgearbeitete Begraͤbniſſe der. Prälaten Corfim und Accisiuolivon Al- 
gardi und Ferrata verfertiget , und ehe man an Diefelbe kommt, bewundert 
Grab der —— Grabmahl der Marquiſin Riccardi: , über welchemiht Bruſtbild 
Margit R n weiſſem Marmor mit folgender Infeription ſtehet: 
Francifez Caldarinæ Peeore 





March. Riccardæ 
_ Que — Virum: Gabrielem' March, de Riccardi 
‚Pro Seren. Ferd. II. M. Heetr.' Düce 
Apud Innoc. X. & Alex. VII. P.P. MM. Oratorerh 
Romam fequuta 
dum religione, nat conft, omnique virtute. 
robati 
PerXI. annor. ſpatium * — fibi: conciliaret amores 
.  Homiaibus zque ac’ Deo: chara,. 
| Mortalibus erepra:eft, ut füperis donar 
In der apelle der Sacchetti iftein von Brefciano — und 
vonPsölo Sarı-Quirico, einem Parmeſaner gegofenes metallenes Exueifig 
und’ am daffelbe ſchoͤne Marmor Arbeit zu ſehen; desgleichen auch ein Ge 
maͤhlde anf Hol, fo Chriſtum, wie er dor feinem £eiden im Garten betet, 
— m ah hoch gi et. wird. 
pret Johannis und Pauli hat einen ſchoͤnen 
—* u — aͤulen von Granito Orientaſe, auch eine von Ala- 


aftro Orientale heym Altar. Ihre Gemaͤhlde verdienen Rn weniger ae⸗ 
feben zu iverden. | S .. Gi. 
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‚S. Girolamo della Caritä pranget mit vielen Bildhauer Wirken, 5 girote- 
fonderlich an dem HauptsAltare, in der Capelle Philippi Neri und Capella „0 della 
diSpada. Aus der Sammer, morin Phil, Neri 33. Jahre lang gewohnet Cariza. 
hat,iftein Oratorium gemachet. Das Gemählde am Haupt⸗Altare, wor⸗ 
auf Domenichino den h.Hieronymum,der an ſeinem Ende noch das heilige 
Abendmahlbefonmt , vorgeftellet hat , wird vor eing der beſten Etüche der 
Stade Rom gehalten. — | 

Die Kirche von S. Gregorio Magno, nelMonte Celio hat einen S.Gregor. 
viereckigten Borplak und in Deinfelben viele Srabmahle, morunter des Ober- M. 
ti Rıparolüi Patritii Genuenfis, utriusque Signaturz Referentarii Mo-⸗ 
nument mit einem fchönen bas relief von bronzo, fo Ehrifti Einzug auf eis 
nem Efel vorſtellet, verſehen iſt. | 
Linuker Hand in Der Kirche zeigt ſich ein Familien⸗Grabmahl der 
Grefcentiorum, welches Martinus Lunghi verfertiget hat. . | 
Bon der hier naͤchſt anliegenden Kirche di S. Andrea habe ich ſchon Lapelle ber 
„gemeldet. Dieandere Capelle oder Kirche,fo in dieſem Garten lieget, ift det p. sytviz, 
S. Sylviz, Mutter des 8. Gregorii gewidmet. Ihre darin befindliche Sta⸗ 
tua bat Franciofini verfertiget, und die Decke der Kirche ift von Guido 
Rheni gemablet. — 
In dem dritten Oratorio iſt die marmorne Tafel zu ſehen, an wel⸗ Oratorium 
der Gregorius M. täglich zrodif Arme zu Mpeifen pflegte, bis einsmals ein Gregoru 
dreyzehnder Gaſt Dabey bemerket und nad) genaueter Unterfuchung ein En» = 
gel zu feyn befunden wurde. Bon felbiger Zeit nahm er allegeit 13. Arme der Pabıt 
an ſolche Tafel, und feine Nachfolger auf dem Päbftlihen Stuhl find bey am grünen 
ſolcher Zahl geblieben, wenn fie die armen Priefter am grünen Donnerſtage Donnerftag 
bedienen ; gleichwie man auch auf demjenigen, was dem h. Gregorio eines 13- Armen 
mhlß begegnet feun foll, eine Veränderung in der Mıffa Papali gemachet hat. DIE Affe 
Denn wenn der Pabft gefungen hat : Pax Domini fit femper vobiscum, —— 
fo antwortet das Chor nichts, weil ehemals bey ſolcher Gelegenheit Die En⸗ foinder r 
gel dem Gregorio M. geantwortet : Et cum Spiritu tuo, und man jetzt Miſſa papa- 
denken träger ihnen vielleicht in die Mede zu fallen. Die jistermebnte r su bemer⸗ 
peifung der 12. Armen ift nebft andern Tihaten Gregorii von Antonio - " 
Vivianid’Urbino an der Wand & frefco gemabhlet. An der marmornen 
Tafel felbft, ſo aufbemahret wird, ftehen Die Worte : 
Bis. fenos hic Gregorius pafcebat egenos, 
Angelus & decimus tertius accubuit, 
Die ſchoͤne hie befindliche Statua Gregorii M. ift ven Michael 
W Tttt Angelo 
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Angelo Buonarota angefangen und nach feinem Tode vom Franciofini 
S. Ignatio, vollendet torden, | 
— Die den Jeſuiten und zum Collegio Romano gehörige Kirche S. 
Ignatii hat eine ſchoͤne Facciata, iſt ſehr hoch gewoͤlbet, und wird von vielen 
— nach S. Peter vor die ſchoͤnſte Kirche von Rom gehalten. Der Pater An- 
—2 — dreas Pozzi-auß ihrem Orden hat ſonderlich mit feiner Mahlerey an dieſer 
- 77 Rirchevdiele Ehre eingelegt, und die von ihm auf Leinwand gemahlte Cup⸗ 
pola laͤſſet nicht anders, als wenn Die Deckeder Kirche zu einem hoben und - 
fhönen Dome durchbrochen wäre Der Plag auf dem Fußboden, von 
welchem man Diefe Perfpective am beften betrachten Ban , zeigt folgende eins 
gegrabene Verſe: | 
In medio virtus fua fic miracula pandit, 
2 Ars melius medium fic tenet illa ſuum. 
— In der Capelle des h. Ludoviei Gonzagæ, welche der Familie 
Lancelotti 40000. Seudi gekoſtet haben fo, ſind trefflich ſchoͤne gewunde⸗ 
Schoͤne nNe Saͤulen von verde antico aus einem Stücke mit Laubwerk von vergulde⸗ 
Statua. tem Metalle zu ſehen. An der auf dem Altare gleichſam in Entzuͤckung 
hiegenden Statua des Heiligen aus weiſſem Marmor hat PierreleGros eig 
GrabGrego-Meifterflück beroiefen. | | 
rurV. Das in diefer Kirche befindliche marmorne Grabmabl des Pabſts 
Gregori XV. giebt denen, womit die S. Peters, Kirche pranget, nichts nach. 
Das Deflein dazu hat P. Bonanni verfertiget , le Gros Die Statuam Des 
Pabftes, und Vinaccidie übrigen Zieraten von verguldetem Metalle, welche 
zudem Himmel oder Dais , unter welchem der Pabſt ſitzet, gehören. Der 
Sarg , worin der Päbftliche Leichnam lieget, iſt aus einem einzigen groſſen 
Stuͤcke verde antico ; und ſtehet unter demfelben, in: eben diefem Monu⸗ 
ment der etwas Fleinere Sarg feings Bruder Sohnes des Cardinals Lu- 
dovifii aus einem einzigen Stücke Porphyr. 
Das Haupts-Altar diefer Kirche if} perfpectivifch von Pozzo gemah⸗ 
let,und bat man nunmehr an vielen Drten die Stücke der beften Mabler 
| -  aufgefiellet, an ftatt Daß fie noch im vorigen Sahrhundert, als eine ganz neue 
Ei Kirche, wenig damit verfehen war. 

ERBE Die Kirche di S. Lorenzo fuori delle Mura liegt an dem Wege 
Mura. nach Tivoli und befißt Den Eörper des Märtyrers Laurentii, welcher unter 
Höfichfeie dem Haupt Altare in einem Sarge von Granito Orientale liege. Der 
des h. Lau- Pabſt Pelagius brachte in nachfolgenden Zeiten Denkeichnam des erften Maͤr⸗ 
zent e. P tyrers Stephani von Eonftantinepel nad) Rom und legteihn mit in dieſen 
ſrinem Tode. Sarg / weiches dem h. Laurentio ſo wohl gefiei, daß er dem neuen * in 

| | em 


Kom. 
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: feinem Sarge nicht nur freywillig Platz machte, fomdern auch die rechte Hand . 
gleichſam zur Bewillkommung wunderbarer MWeife darbot (a). Wer von 
‚dem Blut und Fett des gebratenen Laurentii-fehen will, fan bier feine Nens - 
gierigleit oder Andacht ſtillen. Auf jeder Seite der Kirche fichet man einen 
olten mit mancherley⸗faͤrbigen Steinen eingelegten Predigt«Stuhl oder Ambonc. 
Ambonem , und aud) fonft hin und wieder in der Kirche Dergleichen Arbeit. 
. Matt zehletdarinnen 46. ſchoͤne Saͤulen theils yon Granito, theils von Gries 
chifchem Marmor , die ehemals im Templo Martis geftanden find. Der 
gieichfals marmorne Himmel oder Baldacchino des Haupt⸗Altars ruhet 
‚auf vier Porphyr- Säulen, nnd das Altar felbft wird jet mit neuer Bildhaus - 
‚ers Arbeit gegieret. Man findet hier zween Alte marmorne Saͤrge, Davon der 
eine, welcher Vögel, Früchte und Weintrauben vorſtellet, nun hinter das 
Altar gefegt worden, um dem neuen Taufftein Pat zumachen. Zur Rech, 
ten des HauptsAltars ift das ſchoͤne Denkmahl Jofephi Rondinini zu fehen. Grab der 
Linker er dieſes Altars liefet man auf einem Grab⸗Steine: | Mutter 
Nobili Anne Malleviller Lotharing, quæ filium Jo.Bar- aa 
clajum ſcotum (b) uti nobilitate ita eruditiene clarifimum . 
fecuta Romam pie vixit et obiit odtogenaria atquıe hic fepulta 
fuit anno Sal, MDCXX Vllt. die VI. IdusMartias. Quisquis 
legis pacem illi apprecare. sn | 
AAus der! Kirche gehet man durd) eine Treppe hinunter in Die Cata- Catacomb. 
combas. In der Sacriſtey zeigerman einen Stein von Deientalifchem Stein, u Ä 
Achat ‚ fo einer von denen geweſen feyn fol, womit Stephanus gefteiniget — | 
worden. ur igt wor⸗ 
7 S. Lorenzo in Lucina, fo auf dem alten Plage des Tempels Juno- “ 
nis gebanet ift, hat fchöne Gemaͤhlde, ". welchen.die Creuzigung Ehrifti 5 Lorenze 
0 tt! 2 au 


f in Lucina, 











“ 





(a) Diefeß , und daferS. Stephano den Play zur rechten Hand eingeräumet,madıt,daf — — 


man Laurentium insgemein deu höflichen Spaniet (aus welcher Nation er geweſen 
wsfeyn geglaubt wird) nennet. Es iſt aber Laurentius nicht der einzige Heilige , [0 
nach feinem Tode noch Complimenten gemachet hat, fondern ber Leichnam des Kay 
ſers Henrici 11. hat gleiche Ghrerbietung dem anfommenden Eörper feiner verflorbe. 
nen Gemahlin der S. Cunigundz zu Bamberg erwiefen, wiewol er fih hiezn noch 
erfi durch eine himmliſche Stimme vermahuen laffen. Die Bapern und Franken 
mögen unter einander noch anẽmachen, ob’ Henricus ſanctus de, böfliche Franke 
oder der Höfliche Bayer zu henennen fen. 
(b) Diefer Johannes Barclajus iſt durch feinen Euphormionen, Iconem Animerum, Ar- 
enidem und etliche Controvers-&chriften in der gelehrten Welt bekannt genug. Er 
arb zuRom anno 1621. und iſt in der KirdheS. Osuphrii begraben. 


enrici JI" 


⸗ 





— 


ug! 
- Prancefi. 
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auf dem Haupt-Altar insbefondere zu bemerkenift. Der berühmte Trans. 
ee zöfifche he Nic. Pouflin, melcher anno ae im ein und fiebenzigften 
mahiers Jahre ſeines Alters zu Rom geſtorben, liegt alhier begraben, und Bellorius 
Poulin. bat ſein Andenken mit folgenden ſchoͤnen Verſen beehret: — 

Parce piis lacrymis, vivit Puſſinus in Urna, 

Vivere qui dederat, neſcius ipſe mori. 

Hic tamen ipfe ſilet; fi vis audire loquentem, 
Mirum eft, in tabulis vivit & eloquitur. 
$. Luigi de’ - An der. Kirche S. Liugide’Francefi fiehet man ein treffliches Por⸗ 
tal, und innerhalb Derfelben viele Foftbare Gemaͤhlde, fonderlich in der ans 
dern Kapelle zur rechten Hand, woſelbſt etliche Stuͤcke von Guido Rheni und 
Gtab des Pomenichino fteben, Die Himmelfahrt Marid anf dem Haupt-Altare 
ü hat der Benetianer Francefco Baflano gemahlt. Unter vielen hier begrabe⸗ 


or. net Franzoſen befindet ſich der Cardinal d’Offar undHenricus de laGrange, 


und des Marquis d’ Arquian, Vater der Königin in Bohlen Mariz Cafimirz, web 


Marquis (cher anno 1707. verftorben ift. 

: nen $.Lucain S. Martina liegt am Campo Väccino und iſt von einem 
$.Martina, ſehr ſchoͤnen Deſſein, welches der berühmte Mahler und Baumeifter Pietro 
-  diCortoma angegeben but. Ehemals fol Templum Martis auf dieſem 
Platze geftanden feyn, und weil man auch den Cörper der h. Martind albier 
gefunden ‚ ſo las man vor Det letzt⸗geſchehenenr Reparation der Kirche , über 

der alten Thuͤre: rer, | 

Martyrii ra Virgo Martina caronam 

i Ejeeto hinc Martis numine Templa tenet, | 
Schöne Das beruͤhmte Gemaͤhlde, fo S. Lucam vorſtellet, mieer Mariam mahlet, 
Statua. iſt vom Raphael d’Urbino und ſtehet auf dem Haupt⸗Altare, welcher von 
weiſſem Marmor ſehr ſchoͤn gearbeitet iſt, und eine neue Zierde befommi durch 
die von Nic, Menghino verfertigte Statua derh. Martinz, die als fehlafend 
über dem Altar⸗Tiſche lieget. An der erften Capelle rechter Hand hat Lazas 
sus Baldı feine Baukunſt bewieſen, und fiebet man in felbiger ein gleichfale 
von ihm verfertigtes Gemaͤhlde, fo die Marter S. Lazari, der feiner Profefs 
Epitaphium ſion ein Mahler geweſen ſeyn fol, vorftellet. Lazarus Baldi ſelbſt ift alhier 
LazariBaldi. begraben mit dem Epitaphio: ” ; 
| ln laboribus & — 
A juventute mea usque ad ſenectutem 
| femper vixi, — | 
Nune 





XLIX. Brief. Umdenttiche Infeiptich. FR: 
Nunc morior & ‚exfpeto J 
Donec veniat immutatio mea. 
Domine he =: 
Daum veneris 
Noli me condemnare, 


Qui Lazarım refufcitafti 
a monumento fetidum . 
refufcita me 

Et jube me venireadte, 
Ut in zternum benedicam te. 
Prifcianus twürde wohl verlangen, Daß es bieffe benedicamtibi , allein auf 
Grabfchriften muß man nieht allegeit Das reinefte Latein füchen. Ad : 
‚andern Seite des Altars (an welchem jegt gemeldte Infcription fee lieſet und feiner 








Ferner: 


— einer Parodie Die Grabſchrift der Schweſter Lazari Baldi mit folgens Gcischer, 
n Worten: 
In caftitate & jucunditate 
Ah adolefcentia mea usque ad Senedtutem dk 
femper vixi- ae 


Nunc morior , & in noviflimo die 
de terra refurredtura fum 
Et in carne mea cupio videre 
Deum . 
Salvatorem meum. 


Qui duodecim millia 
Ex omni“ tribu ee. 
humiliter qu& 
‚figna me 
Ut in zternum glorificem te, 
Aus der Kirche gehet man Durch eine Treppein die untern Gewoͤlber, ander Undendl. 


San: 


Det man in dem erften Gange folgende Schrift ' Infeiprien 
Sic premia fervas Veſpaſiane dire RN 
Premiatus es morte Gaudenti letare im en, 


Civitas ubi glorie tue autori 
x 113 Promifit 





”o2 XLL. Brief, Verſammlung der Mahler. 
Promifit ifte dat Kriftus omnia tibi 
Qui alium paravit theatrum incele. 
Einige Gelehrte, fo lieber ungegründete Dinge vorbringen , als ihre Unwiſ⸗ 
fenheit erkennen wollen, haben dieſe undeutliche Worte dahin erklaͤret, daß 
Gaudentius ein Baumeiſter geweſen ſey, deſſen ih der Kayſer Vefpafias 
nus bey Aufführung eines Theatri bedienet unter dem Verſprechen, ihm 
hernach zur "Belohnung eine Stadt zu ſchenken; nachdem aber Das Werk 
zu Stand gefommen , ſey Gaudentius als ein Chrift angegeben und hinge⸗ 
richtet worden. Zumehrerer Beſchoͤnung diefer Meynung erflären fie den 
* Namen Veſpaſiani nicht von dem gütigen Flavio und Tito, ſondern von 
dieſes letztern Bruder Domitiano: So wenig hiedurch der Inhalt der 
Worte geſichert wird, fo wenig wird auch die ſchlechte Syntax und üble Or⸗ 
ae thographie gerechtfertiget werden koͤnnen; der Anhalt aber würde folgender - 
= maſſen folgen: Sic premia fervas Vefpafiane dire ? ubi civitas quam 
promififti ? gloriæ tux auctori, fcilicet Architecto, premiatus es morte? 
6Gaudenti, lætare. Promifit quidem ifte Imperator: at Chriftus 
omniatibidat, qui aliud paravittheatrum incelo, Quod igitur Im- 
perator non praititit, excellentius largietur Chriftus, 
Unterirdif Gegenuͤber iR ein Monument zu Ehren des Equitis Petri Beretini, 
Eapelle.. Nobilis Cortonenßis, Pi&toris & Architekti, welcher anno 1669. verflors 
ben, aufgerichtet, weil er auffer andern guten Werfen auch Diefe Kirche 
zum Erben eingefeget. Sn der mittelften unterirdifchen Capelle fteben 14. 
fchöne marmorne Säulen , Darunter eliche von Cipollino’ und im Teemplo 
Martis gefunden worden ſind. Das hier am Altare befindlicye bas reliefs 
von Alabafter , fo.die Dreyfaltigkeit vorſtellet, ift von Alexandro Albani, 
An der Wand ſtehen dievier weißsmarmorne Statuen Theodorz, Doro- 
thez, EuphemizundSabinz. An der naͤchſt daran ftoffendei Haupt⸗ Ca⸗ 
pelle findet man fchöne Marmors Arbeit und etliche violete mit weiß vermi⸗ 
ſchete Saͤulen von breggiolatoOrientale. Der Sarg der h. Martinz 
unter dem Altar ift von Diafpro fanguineo. An demCiborio auf dem Als 
tare find zwey treffliche bas reliefs aus Alabaftro Orientale vonCofmoFan- 
celli,und bemerket man ander einen&eite ein Stuͤck Amethyſt einer Spanne 
9 und einer Hand breit. In einer andern zur rechten Hand erbaueten Ca⸗ 
pelle iſt ein altes griechiſches Gemaͤhlde, ſo Mariam vorſtellet, aber vielen 








R ro 
- Gchadengelitten bat. Unter dem Altare ift eine ſchoͤne Urne oder Sarg, aus 
ng htarzem und weiſſem Alabaftro di Sicilia. 
Adler Da dieſe Kirche Dem Evangeliften Lucaͤ gewidmet iſt, fo iſt kein 
SE f Runder, 
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under, daß die Mahler den Ort ihrer twöchenddkhen Verſammlung naͤchſt Rom. 
an derſelben angeleget haben, und verdienet dieſe Academie von Fremden beſe⸗ en 
ben zumerden. In dererften Sammer des Bebäudes findet fich gute Bildhaue diefer 
er: Arbeit, morunter viele Stücke in pietra cotta oder gebranten feinen Thos Kirche. 
ne, welche zu Erlangung geroiffer gefegten‘Preife verfertiget worden. Unter den Schöne 
Gemaͤhlden im andern Zimmer find dievornehmften "ein Deflein des Mar- —— 
cheſe Patricii vom Kinder⸗Morde Herodis; eine Frauens⸗Perſon fo eine Yuegpemig. 

Taube in der Hand haͤlt en mignature von der Roſalba, welches Stuͤck 
100. Piſtolen geſchaͤtzet witrd; S. Hieronymus von Maratta; S. Magda- 
lena von Perugini. Die Geſetze der Academie find an der Wand ange⸗ 
haͤngt, und iſt eines darunter, daß niemand unter feinem dreyßigſten Jahre Geſete — 
zum Mitglied aufgenommen werden ſoll. In dem obern Saale, woſelbſt 
die Mahler⸗Schule iſt, ſind die Portraite beruͤhmter Mahler zu ſehen; des⸗ 
gleichen eine Statua Veneris, ſo in der Stellung der Mediceiſchen gar aͤhn⸗ 
lich kommt, in der rechten Hand aber einen Apfel hält. Man hebet ſie auch Hirnſchale 
die Hirnſchals des beruͤhmten Mahlers Raphael auf mit den darunter ger des Mah⸗ 
ſchriebenen Verſen: lle hic eft Raphael &c. welche über feinem Grabe in lers Ra⸗ 
der — — we 0. ; R — * phael. 

In der Kirche 8. Marco ſtehet zwar ein alter li el oder 
Stuhl aus Marmor, deſſen & vornen her nicht in gerader Finie lauft, ee 
ſondern etwas eingefrummet ift, übrigens aber mitden verdächtigen Stühlen. Paͤbſilicher 
des Laterans feine Gleichheit ba. Die Bildhauer-Arbeit an dem Grabe Erflel. 
des Cardinals Vidmann ift vom Como Fancelli. Des Cardinals Bra- Ale 
 gadino ſchoͤnes Monument hat Raggi verfertiget, und iſt Daran vornemlich MER 

der geofle Sarg aus einem einzigen She Pietra Paragona zu fehen. Des 
Cardinals dePriolis Grabmahl von weiſſem Marmor verdienet gleichfals 
„nicht vergeffenzu werden , nebftdemnenen Monumente , fo einem jungen. 

Benetianer, Franc. Erizzo, der anno 1700, in Rom geftorben, pa u 
tettworden. Man fichet Daran zwo Famas von weiſſem Marmor, welche 

fein Bruftbild an eine groffe ſchwarze Pyramide , die. mit gelbem Marmor 
eingefaffet ift, bevefligen. Pte 

$. Maria degl’Angeli alle Terme Diocleziane nimt einen Theil $-Maria 

des Platzes ein, worauf Diocletianus durch 40000. Chriſten⸗Sclaven in CE nge. 
fieben Jahren feine Bäder von folcher Weitlaͤufigkeit auffuͤhren laſſen, daß — mare 
nad) Olympiodori ‘Bericht 3200. Perſonen zn gleicher Zeit; ohne einander MWBäper;) 
zu ſehen, Darin baden Ponten. Die koſtbaren Heberrefte davon fiehet man 
noch in der jegigen Kirche an acht ungemein groffen Säulen , deren jede aus 

einem einigen Stuͤcke Granito Orientale verfertiget if. Drey mer 
2: x anen 
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kruoͤnnen kaum eine ſolche Säule umklaftern, und ſcheinet ihre Hoͤhe von 20. 
dis 24. Fuſſen zu ſeyn. Eigentlich haben ſie weder einerley Dicke noch Hoͤ⸗ 
he, und wegen des letzten Umſtandes, ſtehen die hoͤchſten tiefer in der Erde, 
damit die oberſte Hoͤhe der Geſimſe in eine Gleichheit der Linie komme, welche 

Einrichtung ſchon von Diocletiano geſchehen ſeyn muß, und find vermuth⸗ 

Ep lich dieſe Säulen aus verfchiedenen andern Gebäuden zufammen gebradjt 

2... worden. Don der groffen Mierige anderer in dieſer Gegend ehemals bes 

findlichen Sänten hatman viele weggefuͤhret, und zu verfchiedenen Gebaͤu⸗ 

den verbrauchet ; indeſſen ftehen Doch auffer den odgemeldten achten noch 
eben ſo viele anderein demjenigen Theile Der Kirche zerftreuet , welcher noch 
nicht erneuert worden, Denn man-trifthier wuͤrklich das verfallene Alter⸗ 
thum und ein neues praͤchtiges Werk auf einer Stellean. Der vorderſte 
Theil der Kirche giebt Die Vorftellung der alten ruinirten Bäder , und der 
andere Theil gegen das Altar eine fehöne neue Kirche , Dieinder Form eines 
Griechiſchen Ereuzes nad) dem Angeben des Mich, Angelo Buonaroti ges 
bauet worden. Cie wird täglich fehöner, und bringt man einen Theilder 
becſten Original⸗Gemaͤhlde, deren Stellenin derS. PeterssKirche mit Moe 
| faifcher Arbeit erfeget werden, hieher, wie man fenderlich an dem Stücke vom 
Tode Suphirä bemerken kan, melches nun in S. Peter mit Mofaifcher Ars 
„ beit eben fo zu fehen ift, wie es hier im Driginale aufgeftelletmorden. Der 
ee ‚ die daran ftoffende Waͤnde und die baluftre vordenfeiben 
nd von fchönemrotben und weiſſen Marmor. An etlichen Orten der Kir⸗ 
= he hat man gute perfpeetivifcehe Gemaͤhlde auf Leinwand verfertiget, um 
Grab Pu1v.den Abgang der neuen Marmor⸗Saͤulen und Altare zu erfeßen. Der Pabft 
— Pius IV. hat hier ein ſchoͤnes Grabmahl, deſſen Juſcription aber nichts neu⸗ 
ee es oder ſonderliches lehret. Ueberdem Grabe des Cardinals Paolo Parifio 
Cofenza, di Cofenza liefet man: 
-Corpus. humo tegitur ” 
Fama per ora volat | 
. Spiritus aftra tenet, — — 

Des Mab⸗ Die Grabſchrift des berühmten Neapolitaniſchen Mahlers Salvatoris Roſa 

lers iſt folgende: — | 

M 


$Salva- | 
toris Roſa. ‚O.M. - 
'Salvatorem Rofam, Neapolitanum 
Pictorum ſui temporis 
Nulli ſecundum 
Poetarum omnium temporum 


/ 


Prin- 





XLIL. Brief. Epitaphium Caroli Maratti. 


rare, 











__ 7 m. 
‚Principibus parem BE 
Auguftu Alius P 
Hic marens compofuit, ' 
Sexagenario minor obiit 
Anno Salutis MDCLXXIL 
| Idibus Marti. _ | 
Segen über ſtehet das Eingeweide Caroli Maratti in einer groffen porphyre⸗ ic. Carelz ” 
nen Urna und an dem übrigen fchönen Monument liefet man folgende In⸗ Macati. 
feription, welche genugfam zeiget, DaB die Eigenliebe auch groſſe Kuͤnſtler bes 
bereichen könne, u D 6 M | Ei 
. O. M. 


Carolus Maratti Pictor 
Non proecul ä Lauretana domo. 
Camerani natus 
Rom inftitutus & in Capitolinis edibus 
Apoſtolico aditante fenaru 
Clementis XLP.M. 
Bonarum artium reftitutoris 
Munificentia 
Creatus Eques 
Ut fuam in Virginem pietatem 
Ab ipfe natali folo cum: vita hauftam 
Ac innumeris expreſſam tabulis 
Quæ gloriofum ei cögnomentum 
Compararunt | 
Mortalis quoque farcinz depofito 
confirmaret 
In hoc templo eidem Angelorum Reginæ ſacro 
Monumentum ſibi vivens poſuit 
Anno MDCCIV. 
Dieſes Monument ſoll 1000. Scudi Romani gefoftet haben. Carlo Ma- 
ratti war ſo wol wegen ſeiner Mahler⸗Kunſt als wegen ſeiner ſchoͤnen Toch⸗ 
ser berühmt, und da der Pabſt Clemens XI. dieſes Hang öfters beſuchte, fo 
mußte er leiden, daß Pafquinus aufverfchiedene Art feine Gedanken dahin er⸗ 
Blärte, Daßfolches mehr wegen der a. als aus Liebe zu den m 
| Ä uuu | 





un 
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des Daters gefchehe. Eben diefer Pabſt wurde befchuldiget, daß er mit fe 
wi REN, de8 Don Horatii Iran,in allzu vertraulicher Bekantſchaft 
geftanden. - Ä 2 
Linca Meri. Quer über dem Fußboden der Kirche ift unter Clemente XI. durch 
dionalis,. die Sorge und Aufficht Bianchini eine Linea meridionalis von ſchwarzem 
Marmor, der in dergleichen weiſſen Stein eingefaffet ift, gegogen worden mit 
denen Dazu gehörigen Zeichen des Zodiaci und andern Figuren. Die Strah⸗ 
len, foden Laufder Sonnen bemerken, fallen durch ein Löchlein eines Fleinen 
Fenſters hinein. / 
Jetztgedqchte Kirche gehoͤret den Carthaͤuſern, welche ein ſchoͤnes und 
: weitlaͤufiges Daran gelegenes Elofter bewohnen. Ä 
PRVERSENN, S,Maria dell’ Anima mit dem dabeyh gelegenen Hofpital geböret der 
ag *TReutfchen Nation , und fan ınan ſolches aus der Menge der Darin begrabts 
Brabmapı nen Lands⸗Leute genugfam abnehmen, unter weldyen der Pabſt Hadrianus 
Hadriani VI. VI. den oberften Platz verdienet. Sein Monument ift ſchoͤn, und liefet man 
daran folgende Schrift: — 
Hadriano VI. Pont. Max. ex Trajecto inſigni infer. Germ,Urbe 
Qui dum rerum humanarum maxime averfätur fplendorem 
Ultro à Proceribus ob incomparabil&m facrar. difciplin, fcientiam - 
Ac prope divinam caftiflimi animi moderationem 
Carolo V.Cxf. Aug. Preceptor, Ecclef. Dertufenfi Antiftes 
.. Sacri Senatus Patribus Collega, Hıfpaniarum Regnis Przfes 
. Reipublicz denique Chrift, divinitus Pontif, abſens adfcitus 
Vix. ann. LXIII. Men, VLD.XIL. | 
Deceflit XVIIL.KL. Oct. an. à partu Virg. MDXXIII. Pont. ſui anno ll. 
Wilhelmus Enckenvoitrt. illius benignitate & aufpiciis T. T. S. 
Et Pauli Presb. Card. Dertufen faciendum cur. 
‘ Pro dolor, quantum refert in qu& tempora 
Vel Optimi cujusque virtus incidat, 
Der P, Labbe ittet, wenn er Tom.L.de Script. Ecclef. p. 415. Horgiebt, 
. andem Grabe diefes Pabftes in der Kirche S. Maria dell’ anima feyen fols 
— zu leſen, welche Hadrianus VI. ſelbſt auf ſeinen Sarg zu ſetzen 
ohlen habe: | 
Acrianus VI. hic fitus eft, qui nihil fibi infelicius in vi- 
ta duxit, quam quod imperaret, z 
Ausdem Ende der Lebens⸗Beſchreibung, welche Paulus Jovius on ihm vers 
fertiget hat, ift zu ſchlieſſen, Daß diefe Schrift nur auf dem Sarge geflanden, 
wor 


Rom⸗ 
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worin beſagter Pabſt gelegen, fo lange er noch in der Kirche S. Petri, bis das 
rechte Grab» Monument fertig worden, geruhet. Und weil in ſolchem Falle 
die Leichname der Paͤbſte in einen dreyfachen Sarg eingeſchloſſen werden, ſo 
elet Ciaconius vermuthlich auf einen derſelben, wenn er pag.427, der 
bſtl. Hiſtorie meldet, es ſey Hadrianus VI. in S. Petri Kirche zwifchen dem 
2. Een Pio JL und Pio IT. mit folgender Sufeription bepgefeget 
worden: 
Quam potes merito optimoque jure 
— —— — Jacere — | 
Maxim pietatis HADRIANE 
Infignis pietas tuaHadriane 
Viventitibi profuit} decusque 
Aurei Diadematis paravit. . 
Jure id me hercule,, at zquius tuæquè 
Certius Pietatis hoc trophzum et, 
Defun&o quod honoribus tot, inter 
PDuos contigerit PIOS jacere. FJ 
Hadrianus VI. war vielleicht ein ehrlicher Mann, der aber die ſtudia elegan- Charaeter 
tiora nebſt der Mahlerey und Bildhauer⸗Kunſt, nicht nur nicht geliebet, ſon⸗ dieſes 
dern auch gleichſam gehaſſet bat, daher er bey den Itallenern gar ſchlecht ans Pabſtes. 
geſchrieben il. Sannazarius machte die Verſe auf ihn: 
Claſſe virisque potens domitoque Oriente ſuperbus 
Barbarus inLatias dux quatit arma domos; 
In Vaticano noſter latet, hunc tamen alto, 
Chtriſte, vides cœlo, (Proh dolor ).& pateris. 
Abfonderlich Hat Pierius Valerianus folgende fcharfe Satyre wider Ihn vers 
fertiget: Ä : 
Cum flu&tuaret — magnos Deos, 
Romæ penates quæ vehit, — 
Leone adempto, providum, vigilem, parem, 
Optabat infelix ducem; - | | 
Dum totä is orä quzritur Liguflica, | . 
.  Totoque Tyrrheno mari, 
- Per Adriatici omnelittus, per Padi 


Ripas, Letmani per juga® 








Uuus 2 nz Per 
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— — ———— 


"Per Per Celtiberos, Gaditanos, Gallici. 
Vaftos per Oceani finus, - ”. 
Quoque zftuofum Sarmatas lambit ſalum, 
Qua circuit Brifannias 5 
“ Repente nobis hunc dedit vecors furor 
| gione Rheni ab ultima 
Nil tale Batribus facere fe putantibus, 
ee 3 Nihil minus volentibus 
Quam quem eligebant ; nil minus pofcentibus 
* Quam quem vocabant.: O mare! 
Oterra! votis Hadrianus omnium 
Fit Pontifex 5 fed-omnibus, 
Quis credat?invitis. Deüm vishzc, Deûm, 
Deüm abditum hoc arbitrium eſt. 
Ut qui natantis defpuunt regnum trabis 
Parere difcant viperz; 
Ut invicem qui fe oderant Patres, ducem. 
Invifum haberent omnibus, _ 
Malarum ut eſſet ſævus ultor mentium . 
Acri ipfe mente in fingulos, 
| Dieſes Urtheil iſt ohnſtreitig gu hart, und berdienet Pallavicinus — Bew 
fall, wenn er lib. II. c.9. von Hadriano VI. ſchreibt: Fu Ecclefiafticootti- ° 
mo Pontefice in veritamediocre. Man fan auch gar wohl von ibm fagen, 
mas Tacitus Hift. lib, I.fegt: Galba omniumconfenfu capax imperis, 
nißß imperalſſet. 
reif Die Lardinäle Stufius, and Andreas ab Auftris, Earl Fridrich, 
yunlene Dertogbon Cleve, Enckenvoirt ein Niederländerund der einzige Cardinal, 
> dm. welchen Hadrianus VI. gemachet, Lucas Holftenius und audere find gleiche 
fals in S. Maria del Anima begraben. 

‚Lucas Holftenius hatte Die Anffi cht überdie Vaticaniſche Biblies 
thek, nicht zwar als Bibliothecarius (als defien Amt jederzeit darch einem 
Eardinai bekleidet wird) fordern ale Cuftos primarius derſelben. Ex ſtarb 
im Jahre 1661. and feine Grabſchrift ift in Folgenden Worten verfaßke: 


D. O. 
LUCH" HOLSTENIO 
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| Saxoni Hamburgenfi | 
Qui clarus in Galliis, Rom clarior, 
Gentium omnium ztatumque Hiftorias, 
Et Ecclefix res mente complexus, - 
Diverfis regionibus peragratis, 
Diverfos earum fines & nominaprobetenuit, 
Varias quoque linguas præter Gr&cam Latinamque, 
Quarum Scriptoribus plurimum lucis attulit, 
Antiquam Philofophiam ‚calluit : | 
‘Ab Vrbano VII. Canonicatu Bafilice Vaticanz, 
Ab Innocentio X, Pr&fe&tura Bibliothecæ ornatus, 
Ab Alexandro VII, fapienter unus electus, 
‚Ut.occurreret Snecorum GotorumqueReginzincomparabili, 
Quæ miram in tanto Viro fummiingenii fummzque mo- 
j deſtiæ conjundtionem | 
Sufpexit & predicavit, " | 
Vitz denique laudatifime & illuftrium operum 
| | Curfuinterrupte, . | 
. EximiusPatrie Germaniz amator, 
Propugnaterque Religionis Catholicz 
Obiit anno ztatis ſuæ LXV. 





. IV, Non. Febr.. A. MDC.LXI, 
Wrancifcus Barberinus Card, S.R.E. Vice-Cancel. Hæres 
ex afle amico optimo, — 
Das Periftylium oder Saͤulen⸗Werk vor der Thuͤre der Kirche S. 

Maria dell'Anima hatmanzufondon an der neuen Kirche im Strande nach⸗ 
geahmet, gleichwie man auch mit dem Porticu oder der Galerie der Roton 
an der S. Martins⸗Kirche eben daſelbſt gethan hat. — 
Die Kirche 8. Maria AraCali llegt auf der Hoͤhe, naͤchſt amcapitolio. Cay 
man ſteiget vermittelſt einer weiſſen marmornen ne von 120. Stufe 

fen, deren jede ohngefähr 20. Fuſſe aus einem Stücke breit ift, hinauf, und 

- diefe Steine aus dem Templo Quirini genommen feyn. Linker Hand 

Hin aufgehen fiehet man des berühmten Comedien⸗Schreibers Terentis Fabela von 

Grabmahl, welches man aus feinem Garten in via Appis hieher gebracht ni 
bat. Die Kirche hat den Namen eg von Dem Altare, — ke 

| Ä nuu 3 ne u * 
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Auguſtus dem erſtgebohrnen Sohne Gottes in Templo Jovis Feretrii, ſo 
auf dieſem Platze geſtanden, ſoll haben aufrichten laſſen, wozu er ſo wol durch 
das Drafel von Delphos fey bewogen worden, (welches verſicherte, DaB ein 
neugebohener Ebräifcher Knabe ihm ein ewiges Stillſchweigen auflegte) 

als durch Die Nachrichten, welche er ausden Büchern Dr Sibyllen geſchoͤpfet. 

Es waͤre leichtzu zeigen, daß dies Tauter Gabeln und ins befondere nichts. 
— ſey, als den heidniſchen alten Weibern ſo groſſe und deutli⸗ 
ehe Erkentniß von den Geheimniſſen des Chriſtenthums zuzuſchreiben, der⸗ 

7... gleichen weder Efains noch ein anderer Prophetunter dem auserwehlten Bol 

— = ke Gottes jemals gehabt hat. Emige Chriſten im vierten und folgenden 

etl Chriſten Seculis meynten, man Ente wohi eine fraudem piam begehen, um die Hei⸗ 

den mit ihren eigenen Waffen, die man ſonſt vor ſchwach und laͤcherlich ge⸗ 
halten, zuruͤck zu treiben. Hatten die Heiden im Anfange allerley oracula 

und Prophezeyungen der Sibyllen ans Tages⸗Licht gebracht, wodurch fig 

den göttlichen — —8 u beidnifchen Theologie behaupten rwolten , ſo 

drängten es ihnen die Chriſten hernach redlich ein , und brachten fo viele - 
Acrofticha, oracula und Prophezeyungen der Sibyllen zum Vortheil der 
Chriſtlichen Lehre aufdie Bahn, Daß man ein ganzes Syftema der. damals 

— geglaubten Chriſtlichen Lehre Daraus zuſammen ſetzen koͤnte. Die Chriſten 

— abermachten es mit dieſer neuen Art die Wahrheit ihrer Religion zu verfcchs 

Shrifien ten, ſo plump, daß dieſes Argument endlich alten Credit verlohr, und fie ſelbſt 

Eispkiften den Spott Ramen- der Sibyliften daruͤber Davon engen, (origen. contr. 

genant. Celfuml.5.n. 15.) —— 

— | Indeſſen wird dieſe Ara PrimogenitiDei noch nahe bey dem Chore 

SER gezeiget, wmiewol mit neuen Zieraten, worunter die Moſaiſche Arbeit und die 

vier porphyrene Saͤulen zu rechnen find. In der Kirche ſind 20. Pfeiler von 
Marmore Granito zu ſehen, an deren einer die Worte ſtehen: A Cubiculo 


Auguſtorum. * | 
oa Der Haupt⸗Altar ift mit. Säulen von Alabaftro Orientale ums 
u geben, und ftehet in ſelbigem der Leichnam 8. Helenaͤ, der MutterConftan- 
Mariäisin tini M. ineinem Sarge von Porpbyr. Das Gemählde der heilgen Marik - 
ng sonkusa auf dem Altare ift von Luca; und hinter Dem Altare fichet man ein anders, 
geinahlt. fo Mariam, nebſt ihrem Kindlein und deſſen Pflege⸗Vater Joſeph vorſtellet 
von Raphaeld’Vrbino. | — 
Safer fen Yufeinem Stein der Kirchegeigt man den eingedrüskten Fußftapfen 
geis.ines Engels, der dem h. Gregorio M.erſchienen ſeyn ſoll. Das hiebey ges 
legene Cloſter gehoͤret den Franciſcanern, und hat man aus feiner Höhe eine 
gute Ausſicht uͤber die ganze Stadt. = Ä . 
IE F 5 - S. aria 
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XLX. Bricf. S. Maria dei ı dei Cappuceini. 9m —* 
5, Maria della SS. Concezione de’ Frati Cappuccisi iſt nur we⸗ Mæria dei 
gen der trefflichen Gemaͤhlde zu ſehen, worunter fonderlic de Streit Micha € Cappaccini, 
elis mit dem Drachen von Guido Rheni berühmt iſt. Man befehutdigt den GuidoRheni 
Meiſter, daß er feinen Beind, den Cardinal Pamfilio, der Pabſt wur⸗ Semählde, 
Be, unser ber Geſtalt des Teufels abgebildet habe. Der -Exgr&ngel jſt trei⸗ [Shen 
lich vorgeftellt; — meynen etliche, er haͤtte ſich mit der ——— Dicarlit 
und. dem gütigen Wefen, fo aus ihm blicket, befier in ein Gemaͤhlde von der mic dm 
Verkuͤndigung Marid, ale hieher geſchickt. Ferner bewundert man ein ans Draden 
deres Stück vom Domenichino, auf welchem 8. Hieronymus vor feinem vorſtelet. 
Ende das h. Abendmahl empfaͤngt. 

Ueber dem Grabe des Cardinals Antonii Barberini ſteht nichts als. Grab de⸗ 


die mt: = Card. Ant. 
Hic Jacet Pulvis, | | —— 
Cinis, Nihil. = 
und über einem anders bom Prinzen Aiexandro Sobiesky / der anno 1714 it. decdrin 
za Rom geſtorben: Vermisin vita, hr 
Pulvis in morte. 


mit welchem überein kommt diejenige SUB, ſo ich an einem andern Oi 
be über eines berühmten Mannes Grabe bemerfet 
uls hic ? Omnia. 
Quid omnia? Nihil, 

Ä S, Maria Egizziaca gehöret den Armeniern, und ifl ehemals der $. Marie 
Tempel der Fortunz Virilis, wie man davor hält, geivefen. Die Griechen — 
und Armenier, denen man bier ihre dffentche dielig ons Freh dei verftattet, Zr der a 
> fich alle der Päbftlichen Autorität unterworfen, und kan man ſich = riechen, 

nen in den Strittigkeiten der Proteſtanten mit dem Pabſilichen 

keinesweges Raths erholen; ja ſie werden ſelbſt von ———— 

Orient einiger maſſen ais Schismatici angeſehen. In dieſer Kirche iſt 
nichts zu ſehen, als eine kleine Capelle, welche gerade die Groͤſſe des Grabes zit 

Epriftigu Jeruſalem vorftellen fol. Man fichet auch einige Gemählde der Ha 
Heiligen an der Wand. 

Nicht weit von bier ift ein altes Gebäude von Backſteinen, fo vor 

Pilati Hans ausgegeben wird. 

Man befiehet hiebey zugleich die Kirche S. Maria in Cosmedin oder Mæria i- 

Seuola Greca, welche ehemals der Tempel der Pudicitiæ war. S. Auguſti- Cosmedi. 
nus hat hier die Griechiſche Grammaticam oder Rhetoricam gelehret, und 

in Stuhliſt noch hinter dem Altare zu ſehen. Den Namen Cosmedin 
t Die. Kirche von dem Griechiſchen Worte, fo ihre eaen andeutete. — 








712 XLIX, Brief. Oraculum ſ. bocca della Verira, 


‚bat kleine niedrige Säulen, aber_ein ſchoͤn ausgelegtes Eſtrich von zuſam⸗ 
men geſetzten Fleinen Diarmors Steinen. - Das Altar hat alte Moſaiſche 
Arbeit, und die Canzel vielen Porphyr. Linker Hand bey dem Eingange im 
der. Kirche ift ein Gefäß, in weichen man chemals das Blut der Märtyrer 
auffing; jetzt dienet es zu einem fchönen Taufſteine, der mit einem kuͤnſtlich ges 
arbeiteten und verguldeten kupfernen Deckel verſehen iſt. Der unterſte 

Theil iſt aus einem Stuͤcke weiſſes Alabaſters mit trefflichen bas reliefs von 
Brlumen, und in hortis Domitii gefunden, 

Oraculum ſ. In der Galerie vor der Kirche iſt ein groſſer Muͤhlenſtein mit fünf 
— della Eächeen, welche ohngefehr zwey Augen, Die Naſe, den Mund und Kinn vor⸗ 
ur Stellen koͤnten. Dieſen haben etliche vor ein altes Oraculum ausgegeben 

und Daher bocca della Verita genennt, wobey man noch vorgiebt , Daß Die 

Alten bey Ablegung ihrer ſchwereſten Eydſthwuͤre Die Hand in das eineLoch, 
fo den Mund vorftellet, ſtecken müffen , weil man in den Gedanken geſtan⸗ 

den, dee Mund fehliefle ih ju, wenn der End falfch geſchworen würde. 

Bon diefen abgeſchmacken Fabeln ift eine weitläufige Infeription naͤchſt bey 

demStein an der Wand zu lefen,dasjenige aber falſch, was man vorgiebt, als 
ſteckten noch heut zu tage Die Roͤmiſchen — ihre Hand in dieſen Mund, 
wenn ſie ſich bey ihren argwoͤhniſchen Maͤnnern wegen Verdachts des Ehe⸗ 
bruches rechtfertigen wolten; denn ſo treuherzig ia dieItaliener nicht,daß fie 
ſich mit einer folchen ‘Probe folten abfpeifen laffen. Andere haben Aram ma- 
ximam, welche Hercules aufgerichtet haben foll , Daraus gemachet, andere 
was es es noch was anders. Endlich iſt man von allen dieſen Schwachheiten abgefoms - 
sentlih fen. men,nachdem ſich gefunden,daß die Fächer ſolchee Steines zu nichts anders 
gedienet, als das an niedrigen Orten zufammen laufende Waſſer Dadurch in 
- Die unter ſolchen Steinen befindliche Cloacas abrinnen zulaffen, wie man 
pre 5 dem Gebrauch eines dergleichen Steines in Der. Paͤbſtlichen Canz⸗ 
en bemerfet. Ä 
e Ans der Seiten der Kirchtbüre find zwey ſchwarze Steine eingemans 
Gewichte: ert, welche Gewichte der alten Kömer geweſen ſind Man giebt vor, daß 
| bie Heiden Diele zwey Steine den Chriſten an Die Arme oder Fuͤſſe gehängt, 

um in den Martern fie Defto mehr leiden zu machen. i 

. Stefano, Diefer Kirche gegen über liegt der ehemalige Tempel Herculis 
7 Zur oder Solis; Heut zu tageS. Stefano. - Der Pabft Clemens XI. hat dies 
— fen groſſen Platz aufraͤumen und den alten Boden,der gan; mit Schutt bedek⸗ 
| ket lag, wiederherſtellen, auch in der Mitte einen Brunnen aufrichten laſſen. 
Wer in dieſer Gegend herum wandert, hat Muͤhe ſich einzubilden, daß er ſich 
in einer Stadt befinde, fo aͤhnlich ſichet alles einem verflöreten offenen 
Flecken und Landgute. S, Maria 


Wom. 
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S. Maria del’Horto ift wohl gemahlt und verguldet. Bey dem 
Haupt⸗Altar find etliche Stücke à freſco zu ſehen, welche mit amtder Maus 5 Mari⸗ 
er, worauf fie semablet find, ausder S. Peters⸗Kirche hieher gebracht wor⸗ del’ Horte, 
den, da manan ihre Stellen. Mofaifche Werke gefebt hat. Man folte fich Wie man 
kaum einbilden , daß man ein Gemaͤhlde, fo auf Kalk gemahlet ift, Dieftefo- 
von einem Orte in ein andres verfegen Eönte. Allein die Hochach⸗ rmcbibe 
tung; vor alte Stücke, welche ofimals an Drten ftanden , da ihnen Hrteum 
ber Wind und Regen vielen Schaden jufügte , bat alles verfuchet, und end» andern 
lich auch dieſe Sache möglid) gemacht. Das Gemälde wird iu folchem bringe. 
Sale erftlic) mit Leinwand überzogen, Damit ihm der Staub nicht Schaden _ 
zufüge, fodenn in‘Bretter und Schrauben veftgefaffet. Wemn man nur 
er ein Loch in die Dauer gemacht, fo fäget man hernach Stücken ob» 
we Zertruͤmmerung, fo hoch und breit ale man fie haben will, heraus. ft 
die Mauer zu dicke, fo nimt man porber von hinten zu etwan die Hälfte das 
von 1069. Ä e 

S. Maria liberatrice oder libera nos a pefte giebt den Leuten Gele⸗ s.Maria 
genbeit zu Lächerlichen Erzeblungen. Bor alten Zeiten hielt fich hier ein Liberatrice. 
roffer Drache auf, welchen die Reftalifchen I frauen zu Anfang eines 5 von 

Be Monats mit Meel Speiſen fütterten. * Sinführung des Chris Draden. 
Benchume und als diefe Speifung aufhörte, gab die Schlange einen fo giftis 

gen und anfteckenden Hauch von fich , daß täglid) 300. Menfchen davon 
ſturben. Man fdyob alle Schuld auf die Chriften , S.Sylvefter aber zeige 

te, Daß unter den umgefonmenen Renten Bein einziger Chriſt zufinden und 

Biefe. völlig unfchuldig waͤren. mebrerm Nachdruck feiner Rede gieng er 

allein behertzt indie Höhle, verfiegelte mit einem Ringe , worauf das Creuz 

gegraben war, den Rachen des Drachen und die Höhle, die Heiden aber fo 

vor dem Eingange der Höhle geftanden und geftorben waren, erweckte er alle 

durch die Kraft feines Geberes vom Tode. Wer es nicht glauben will, kan 

08 zum wenigſten ſchriftlich an der Wand dieſer Kirche leſen. Der Plat 

dieſer Kirche liegt nicht weit von Dem Orte, wo Curtius ſich vor Zeiten in den 
Abgrund geftürzetbaben fol , alfo kan cine Zabel der andern geholfen haben. 

An der Wand der Kirchefteht auch zur Nachricht, daß albier Conftantinus ' 
M. getaufet fey. Unter einem Erucifire fand ich folgenden artigen Gedan⸗ 
gen: Hieme folus amor, non mea culpa, tenet. . 
S. Maria Maggiore ift weitlaͤufig befehrieben und mit vielen Kupfern S. Maria 

erläutert von Paulode Angelıs, deſſen Werkanno 182 1. zu Rom in groß, Maggiore- 
folio berausgefommen. Sie iſt die vornehmfte und fchönfte von allen de⸗ 

nen Kirchen, fo in Diefer Stadt der — Mariaͤ gewidmet ſind, und * 

22, ; a 
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daher den Namen von Maggiore. Ihre Länge beträgt 122. gemeiner 
... Sechritte und die Breite 49. Aufder einen Seite , 100 fie anf Den ebasien 
Pas ſtoͤſſet, bat fie eine fchöne Galerie oder einen porticum bon vielen. alten 
snarmornen Säulen, darunter Die zwo mittelften von Porphyr find. Es 
ftehet bier auch ein alter fteinerner Sarg, fo megen feiner,bas reliefs (mels 
che eines theils die Geburt Chriſti vorſtellen) einem Ehriften gedienet zu Haben 
fcheinet. . So mol über diefer Galerie, als in der Kirche, ift viele zwar alte, 
jedoch aber gute Mofaifche Arbeit von verfchiedenen Meiftern zu feben. Das 
Pflaſter der Kirche ift aus Marmor von vielerley Farben zufammen gefeht, 
und ftellt mancheriey Figuren und fo gar auch Menfchen vor. Die Decke 
iftblau und wohl verguldet. Manzeblet in der Kirche 40 praͤchtige Saͤulen. 
Grabmahle Linker Hand beym Eingange fichet man das ſchoͤne Grabmahl das 
. &ardinais Toledo Cordubenfis , und rechter Hand über der Thüre sum 
Glocken⸗Thurm erſtlich das Monument Clementis Merlint und ferner 
das berühmte Gemälde Hieronymi Mutiani, welches Die Auferweckung 
Lajqari abbildet. Diefer Kuͤnſtler felbft, (0 anno 1660. geftorben, hat über 
bemfelben fein Srabmahl. Bon dannen kommt man an die Eapelle der Fa⸗ 
milie 'Patrızzı, in welcher der erſte Stifter diefer Kirche in einem groffen 
Sarge von Porphyr lieget. In der naͤchſt gelegenen Sacriſtey find gure 
Gemaͤhlde und Bildbauer⸗Stuͤcke anzutreffen nebſt dem Grabmahl Aanto⸗ 
* — nii Nigritz eines Gefandten des Koͤnigs von Congo, welches Bernini in 
vonCungo. Marmor gehauen hat. Linker Hand ſteht die metallene Statua des Pabſtes 
‘Bildhauen Pauli V. auf einem Piedeſtal von Marmor durch Paolo Sanquirico einem 
Arbeit. Parmeſaner verfertiget; undgegemüber eine andere von Chev. Lucenti ges 
arbeitet, fo den König in Spanien Philippum IV. vorftellet, weil er der Kir 
che 4000. Ducaten jährlicher Einkünfte aus den Neapolitanifchen , vereh⸗ 
sethat. Die Himmelfahrt der h. Marid auf dem Altare dieſer Sacriſtey iſt 
bon Bernini trefflich in Marmor ausgedende.  - - > | 
Cappella Hierauf folget die koſtbare Cappelladell’Auguftifime-Sagramen- 
Sauly. go, vorderen Eingange die vier Fvangeliften oben am Gewölbe von Andrea 
d’Ancona und Fernando d’Orvietogemahkt find. Beſagte Capelle hat 
Grabmahl Sixtus V. bauen laſſen, deſſen Darin befindliches: und ven Fontana verfer⸗ 
b 

diefes Pabı Kigtes Grabmahl geſehen zu werden verdiene. Es hat foiches ſeht fehöne 
fit. grüne Marmor⸗Saͤulen; die im der Mitte ftehende Statua des Pabſtes if 
von Valfoldıno Lombardo; die basreliefs der Liebe oder Caritä und der 
Gerechtigkeit von Nic. Fiammingo, die Croͤnung des Pabftes von Giov. 
Antonio Valfoldo, und die übrigen Statuen S. Francifei, S. Antonir &. 

yon andern beruhmten Kuͤnſtlexn in Marmor gebauen. on 
en 








XLX. Brief... GrabmahlPiV, . DM 
Ä Segen über ift das gleichfals Foftbare Monument , welches Sixtus . 
V. feinem Wolthaͤter und Beförderer Pio V. auftichten laſſen, gu feben, und ' 
haben nicht weniger die beruͤhmteſten Bildhauer ihre Kunft daran erwieſen. 
Dieinder Mitte ſtehende Statua Pii V. aus weiſſem Marmor.ift vonLeon- 
ardo! Sarzana, fund der Leichnam des Pabites liegt Darunter in einem ſchoͤ⸗ 
nen metallenen und verguldeten Sarge. Mit Erzehlung der berühmten Ges 
maͤhlde, die in Diefer Capella Sixti V.ſind, will ich mich-nicht aufhalten. Des 
Altar derfelben ift Doppelt übereinander , und fleigtman durch eine Treppe 
binab zudem unterften, in melchem etwas von dem Heu und Stroh, worauf Heu und 
Chriſtus bey feiner Geburt gelegen,nebit ven IBindeln,tworeiner damals ein Stroh, 
gewickelt worden, verwahret wird. Der obere Altar hat auffer einem Bleinern Ehre 
Tabernabalwor Die geweihete Hoſtie noch ein gröfferes von verguldetem Mes eiegen. 
talle, welches von 4. Engeln in die Hoͤhe gehalten wird. Jeder von ihnen hält 
mit der einen Hand ein Horn des Ueberfluſſes, ſo ſich in der Geſtalt eines Leuch⸗ | 
ters eudiget , und mitderandern das Tabernacul. Sie ſind gleichfals von 
bronzo,und die Wachslichter, welche auf ihrenLeuchtern ftehen ‚brennen Tag Diekri 
und Nacht. In diefem Tabernacutift die hötzegne Krippe, worin JEſus zn yom Bet 
Bethlehem gelegen, befindlich, wie ſolche von der b. Helena nach Rom ge⸗ Ichemit. 
fandt worden fenn fol. Unter dem Altare werden auch fünf Leiber don des Stalle. 
neh unfchuldigen Kindern, welche Herodes hinrichten taffen ‚aufgehoben. ; $; Leber 
Nricht weit von der DarauffolgendeiCapella.dellaSS. Annunciata unfhulbig. 
* ſchoͤnes marmornes Begraͤbniß des Cardinals Conſalvo mit einigen Gegräbnig 
oſaiſchen Figuren von 'Turrita. ' AR . des ßard. 
Bor der Tribunainder Kirche ſtehen zwey alte hohe T'aberndcula, Confako. . 
An deren einem Die Wiege Ehrifti in einem filbernen und mit Edetgefteinen —— 
beſetzten Behaͤltniß, welches Philippus I. Köntg von Spanien hat verferti⸗ ah 
gen laffen, verwahret iſt. Tribuna heiffet eigentlich das letzte Ende im mit⸗ nung der 
telften Gewoͤlbe der Kirche, vielleicht weil vorzeiten-in den groflen weltlichen Tribunz. 
öffentlichen Gebäuden der Richtſtuhl oder das ’Tribunalin ſolcher Gegend zu 
ſtehen pflegte, und man viele folcher Gebäude ohne gar groffe Aenderungen 
in Chriſtliche Kirchen verwandelte. - - a 
Auf der einen Seite der hieſigen Tribuna iftdas Grabmahl Nicolai. Grab Ni- 
IV. zufehen, woran die Architectur von Dominico Fontana und Die Bild colai iv. 
Bauers Arbeit von Leonardo Sarzanaift. Die zwo dem Pabſte sur Seite 
ſtehende Statuen find der Glaube und Die Klugheit. Das ganze Wierk ift 
qauf Unkoſten Sixti V. verfertiget. Gegen über und rechter Hand, wem | 
man von dem Eingange der Kirchen rechnet, ift das Denkmahl des Pabſtes Ciementis - 
Clementis IX. von des rer die Statua des — ‚IX. 
A xxx 2 i 
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bu 2 [li 0.22 2. Sn — — — — 
an iſt von Dominico Guidi, die andere, ſo den Glauben vorſtellet, von Cosmo 
er @tatun Fancelli, und endlich das Bildniß der Carita von Hercule Ferrata verferti⸗ 


der 
ee 


— 


Gapcliz 
Pauli V. 


ee. Letztere ift als cinejunge Fran vorgeftellt , die ihr Kind, wiewol nicht 


| En mit der vorſichtigſten Schamhaftigkeit ſaͤuget. Bepde angeführte Mo⸗ 


numente find von Marmor und geben der Kirche eine groffe Zierde. Bey 
dem Hauptr Altare ſtehet eine fhöne Säule von ſchwarzem und .— 
mor. . Der Altariit Papale, oder aus der Zahl derjenigen, roorauf niemand 
als der Pabſt allein Meile leſen darf, und wenn er folchesja an jemanden auf 
eine einzige Meffe erlaubet, ſo muß waͤhrender felbiger Die Päbftliche ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß andem Altareveft gemacht ſeyn. Der Himmel über felbis 
gem enhet auf vier [chönen Porphyr⸗Saͤulen. Nings herum in der Trabuna 
find gute Mofnifche Gemaͤhlde von Jacobe Turrita. Wenn man von da 
nen auf der andern Seite der Kirche nach dem Haupt⸗Eingange zurück keh⸗ 
sen will, kommt man an die unvergleichliche Capelle des Pabſtes Pauli V. 
weiche der Sistinifchen gegen über ftehet und in Roman Fünftlicher Bild 
bauer Arbeit und Menge der koſtbarſten Marmor, womit ale Waͤnde bedek⸗ 
Bet find, ihres Gleichen nicht hat. “Die zwey albier befindliche iche 
Grabmahle ſind gleichfals, wie ia der Sistinifchen Capelle mit Säulen von 
grünem Marmor gezieret. Paulus V. iſt auf dem feinigen kniend vorgeſtellet 


von Scilla; die bas reliefs find von Carlo-Maderno ; die Croͤnung des Pab⸗ 


"Grab Cie 


saentts VII. 


ortraitder 


ſtes von Hypolitho Butio; die Statua zur rechten Hand von Valfoldo; 
die zur linken von Francifco Stati , und zwo andere (die fonderlic) verdienen 
gefehen zu werden) nemlich S.Bafılii und des Koͤnigs David mit 

Goliaths von Nic. Cordier. Auf der andern Seite fan man feine Angen 
an dem trefflichen Grabe Clemenris VIII verguugen , deſſen Statua von 
Silla vorgeficht iſt, als wenn er den Segen ertheilte. Die bas reliefs find ven 
Malvicino, Mariantund Mochi; die Cronung des Pabftes yon Petro Ber- 
nini and die übrigen Statuen von Vafoldeund Butio. Diedabey befinde 
lichetrefflichen Statuen des h. Bernardi und des Hohenprieſters Eleazar, 
welcher in feinem Kirchen⸗Schmucke mit einer Rauch ‘Pfanne erfcheinet, 
bat Nic.Cordierverfettiget.. Die Gemaͤhlde diefer Capelle find vom Dem 
Berühmteften Meiftern Guido Rheni,Lanfranco,Baglioni, Arpino,Malvi- 


cho &c. 5 


An dem Altare find- bier geſtreifte oder eanelirte Säulen von Kafpis 






‚Mariä oder Diafpro Orientale , mit Zieraten von verguldetem Metal ; Die 
von £uca Cormiches, piedefteaux und Frifes find pon Jaſpis und -Achat puſammen 
gemahlt.  gefegt. Ziw ſchen Diefen vier Saͤulen jeiget ſich Das Bildniß Marid mit dem 

Kindlein auf dem Arme, vom Evangeliſten Luca gemahlet, und in — 
zZ 














" EEE EEE EEE TER Eggs Ay; . 

Lazuli gefaffet. Weber ihr ift eine gefdene und mit Edelgefleinen reich bes en 
feßte Erone zu fehen. Ju dem frontifpicio des Aktars fielt einbasrehief „.. zit 
don verguldetem bronzo den Pabſt Liberium vor , mie erden Ban Diefer vom Pabſte 
Kirche, nach einem desfals gehabten Gefichte, in Schnee abzeichnet. Diefe Liberie. 
„ ganze Capelle mit allen dem was Darin, ik vom Fiaminio Pontio einem Mav⸗ nis 
länder angegeben, und foll dem Pabſte Paulo V. über eine Million Scudi Bieter Es 
gekoftet haben. Sie hat ihre eigene Sacriſtey, welche mit einem reich pehe. 
Schatze pranget. Unter andern fiehet man darin ein filbernes Streu; , ſo Echag der 
body, als Die Perfon des Pabſtes Pauli V. geweſen mit fechs filbernen Leuch⸗ Sacriſtey. 
teen, welche fieben Stücke 12000. Seudi geloftet haben; Etliche Palliorta 
oder Ueberkleidungen des unterſten Theils vom Altare aus gediegenem Sil⸗ 
ber; die Himmelfahrt Mariä und dabey Die Dregzcehen Apoſtel (Paulum das 
zu gerechnet) dritthalb Suffe hoch; ſechs Obelifcos, in melchen Lichter ſtehen 
koͤnnen; fechs groffe bufta oder Bruſtbilder, worin Reliquien verwahret 
werden, und viele andere Dinge, alle von Silber, nebft einer Rofa d’Oro, Roſa d’Ore 
welche Paulus V. gemweihet bat. Dieſe fichet einem Blumen⸗Topfe nicht 

nnaͤhnlich, man macht fie aber heut zu Tage koſtbarer; viele geldene Kelche 

von drey bis vier Pfunden ſchwer, mit —— ‚ Sopbiren, Rubinen 
and Diamanten befeket. Nachdem uns ein Geiftlicher alle dieſe Dinge 
nach Belieben betrachten laffen, fagte er endlich , er wolle uns nod) una bella 
Galanteria zeigen, und folches war ein Peiner artiger Altar aus lauter Edel⸗ 
gefteinen zufammen gefeht, worunter ein erhabener Hyacinth von der Groͤſſe 
einer mittelmaͤßigen Toback⸗Doſe befindlich war, ein Stein aqua Marina 
als eine groffe welſche Nuß, welcher demjenigen, der inder Crone des Königs 
don Engelland Georgi I. iſt, nichts nachgiebet, und zween Topafe von eben 
foicher Sröffe. In dem Käftgen iſt die Krippe zu Bethlehem vorgeftellet. 

Wenn man mit Mübe diefe Schönheiten verlaffen, fommt man AM Grabnahe. 
die Capelle der Strozzi, welche fo wol als die nächft Darauf folgende der | 
Madonna etlidye gute Gemaͤhlde hat „ und endlich folgt in der Ordnung die 
der Familie Cefi zuftehende Capelle, in welcher zwey OGrabmahle von Lars 
dinaͤlen aus diefem Gefchlechte mit Saͤrgen aus Pietra Paragona und mit 
metalienen Bruſtbildern zu bemerken ſind. Auſſerhalb derfelben bat der 
Baht von Zürfienberg, Biſchof zuMünfter und Paderborn, dem Augu- 

inoFavoriti ein prächtiges Grabmahl von grünem , rothem und gelbem 
Marmor aufrichten laffen. Die Zeichnung iſi von Lud.Gimignani und die 
. Bildhauer Arbeit von Phil, Carcani. 
Ä Ans den Gelehrten, welche Kirche begraben liegen, wil = 
FF 3 den 
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den einzigen Paͤbſtlichen Geſchich t«@schreiber Platin Platinam anführen, 
ch e —ã—— Voag abgefaſſet iſt: | ’ * 
| Sixti IV. Pont. Max. an. VIII 
Stephano qui vixit an. XXVll, men. ix. d. 12. 
Platina Fratri bene merito poſuit 
Sibique ac Poſteris. | 
Quisquis es, fi pius, Platinam & füos ne vexes, 
Angufte jacent, & foli volunt effe. 
gegen der Reliquie von, der Krippe Chriſti wird dieſe Kirche bisweilen 8. 
Mariz ad Pr&fepe genennt, desgleichen Liberiana, ‚von dem Pabfte, unter 
welchem man den rund Dazu geleget hat. | 
Auf dem Plage vorS. Maria Maggiore gegen Mittag hat der Pabft 
enarieni' Paulus V. eine ſchoͤne canglirte ader geitreifte Säule von verguiderem Mare 
Sau dor or mer auftichten laſſen, auf deren Gipfel Die heilige Maria, fo ihr Geſicht gegen 
dieſer Kirche die Kirche wendet, von verguldetem Meialie zu ſehen iſt. Dieſe Saͤule wur⸗ 
dezu des gemeldten Pabſies Zeiten unter dem verfallenen Mauerwerke des 
Templi Pacis nahe am Triumph⸗ Bogen Titi Veſ ſiani gefunden und un⸗ 
ter der Aufſicht Caroli Maderni hieher gebracht. Die eine Juſcription des 
Piedeſtal ift folgende: 
Paulus Quintus Pont, Max, 
Columnam veteris Magnificentiz Monumentum 
Informi ſitu obdudtam n lectamque 
Ex immanibus Templi ruinis 
Quod Veſpaſianus Auguftus adtode Judæis triumpho 
Et Reipublicæ ſtatũ confirmato Paci dicaverat 
in hano ſplendidiſſimam ſedem ad Eccleſiæ 
er decerem augendum ſuo juffu exportatam 
. Et priftino nitori reftitutam Beatiſſimæ Virgini, 
Excujus vifceribus Princeps verz Pacis genirus eſt 
Donum dedit zneamque ejus ſtatuam ejus faftigio 
| Impofuit annoD, M.DCXIV.Pont.IX, 
Auf dem Piedeftal ſtehen zween Adler und zween Drachen ; fo die Saͤule 


halten: ' DondiefemPlake gehet matt in einer geraden Linie und Straffe 
nach der Kirche von Lateran. 


Eopptifcer Auf der andern Seite der Kirche $. Maria Maggiore, wo man nad) 
. i S. Puden- 
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$S. Padentiana gehet, hat Sixtus V. einen Egyptiſchen Obeliſoum, der beum 
Eingange des Grabes Augufti gefunden worden, durch den Cav. Fontana 
aufrichten laſſen. Er battean feinem ehemaligen Plate noch einen gleichen 
Eameraden, der aber Dafelbft noch in viele Stücke zerbrochen in der Erde lies 
et. Der fchon aufgerichtete ift 42. Roͤmiſche Zuffe hoch, ohne das Fun⸗ 
ment, an defjen vier Seiten man folgende Aufichriften liefet: 


Sixtus V.Pont. Max; Augufti Pace 
- Obelifcum In præſepe nafci 
— advetum | | voluit, rn 
In ejus Maufolzo Chriſti Dei 
dicatum a In zternum viventis 
Everfum deind & :|  . Cwunabula 
in. plures confratum ‘ Letiflime colo 
0. parties BE “ Qui mortäi’ 
In 'via ad Sanftum Sepulchro Augutfti 
Rochum jacentem cxrxiſtis 
in priſtinam faciem _ ſerviebam. 
reſtitutum 4. 
Salutiferæ Cruci Chriſtum Dominum 
felicius Quem Auguſtus 
hic erigi juſſit de Virgine | 
An,D.MDLXXXXIl.Pont.l, nafeiturum ee 
— 2. 0.2.» vivensadoravit Geburt 
Chriftus 1 feque deinceps Ehritiang 
Per invitamCrcem | ° Dominum  . a 
Populo Pacem dici vetuit‘ eine Gott⸗ 
præbeat v2 .;,Adoro,. — 


Die letztere Opnfeription gründet fich auf folche biftorifche Begebenheiten, die 
nach einiger Meynung die Andacht der Släubigen erwecken ſollen, in der 
That aber nimmermehr erwiefen merden Binnen. Die Wahrheiten der 
Ebriſtlichen Lchrebaben keiner falfchen Schminke nöthig. _ 

S. Maria fopra Minerva führet den Ramen vom Templo Miner- 
væ, den Pompejus M. hier hatte aufbauen laſſen. Nach deflen — fopra Mi- 


ewoh⸗ neıva. 


\ 


si 
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bewohnten die BenedictinerNonnen (a), fo anno 750. ans Griechenland 
vor Leone Ifauro gewichen waren, Diefen Platz, und. nach ihnen Die Domis 
nieaner ale heutige Beſitzer. Die Kirche iſt vol ſchoͤner Gemaͤhlde und Ca⸗ 
pellen, unter welchen legten die Aldobrandiniſche wegen ihrer Statuen und 
Stab» Monumente vor allen verdienet gefeben zu werden. Es ftöffet Daran 
die Cappella dellaAnnunziata, worin die Statua des Pabſts Vrbani VII. 
fo auf feinem Grabe fiebet, von Ambrofio Malvicino berfertiget if. In 
der Capelle der Strozzi bemerket man auf dem Monument des Ambrofü 
Strozzi die zween von Tadeo Landi verfertigte metallene Engel. _ Nicht 
weit vom Haupt-Altare ift Chriſtus ans weiſſem Marmor in Lebens⸗Groͤſ⸗ 
fe, und wie er fein Ereuzträget, abgebildet. Der eine hervor ragende Fuß, 











_ fo mit verguldetem bronzo überzogenift, wird von andädhtigen Perfonen 


haͤufig gekuͤſſet, und viel Weſens aus diefer Statua gemachet , weil der bes 
rühmte Mich. Angelo Buonarota Meifter davon ift. Da fie Chriſtum ganz 
nackend vorftellet, fo hat man ihr eine reiche-echarpe um Die {enden gewun⸗ 
den; die Italiener aber lieben die nackenden Vorſtellungen aud) fo gar in 
ihren Kirchen. 


Grabmahle In dem Chore haben Leo X. und Clemens VII. ihre praͤchtige 


— 


Eapelle 8. 
Siehe 


S.Maria in 


Campo _ 
Marzo. 


Grabmahle. Die Statua des erften iſt von Raphaele da Monte Lupo,und 
des Clementis VIL von Giov. Baccio Bigio verfertiget, Die übrige Arbeit an 
beyden Werken ift von Baccie Bandinelli. Das an einem andern Drte 
dieſer Kirche befindliche GrabPauli IV. ift von Jac. und ThomaCaffignola 
verfertiget und Das Monument des Cardinals Pimentel von Chep. Bernini. 
Die ſchoͤnen Statuen aufdem Grabmahle tes Eardinals Bonelli kommen 
von der Hand Herculis Ferrata. | 
.Vor ohngefähr dreyßig Jahren fing ein Prälat an die CapckeS, 
Dominici nahe bey der Sacriſtey bauen zu laſſen, weil man ihm aber we⸗ 
gen des Baumeiſters nicht freye Hand laſſen wolte, zog er ſeine Hand vom 
Werke zuruͤck, und blieben nur acht Säulen von ſchwarzem und weiſſem 
Marmor fteben. . Benediltus XIIL bat feinem Drden zu Ehren Diefen Bau 
wieder unternommen, und die Eapelle in folchen Stand gefeßt, daß fie vers 
Dienet gefehenzu werden. Ben der Cappella del Rofario, ift ein ſchoͤnes 
Gruppo von Marmor, worauf die h. Maria, JEſus und Joh.Baptifta gehaus 
| en 
(a) &ie befigen jeßt die Kirche S. Maria in Campo Marzo, w:felbfl dieGameele,fü bie ige 
nen gehörige Dieliguien trugen, wunderbarer Weiſe ſtehend geblichen und nicht wer 
tergu bringen waren. Es wundert mich, Daß ınan daher diefe Kirche nicht Scola 
Camelizubenamt, aleichteie Die Kirche diS Giacomo Scoſſa Cavalli yon dergleichen 
Aduuderwerfeihre Benennung erhalten hat. . 


— 
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— Rom. 
en ſind. Auf der andern Seite der Kirche iſt an einem Pfeiler das von 
Bernini angegebene Grabmahl der Beatæ Mariæ Raggi mit ihrem metalle-⸗ 
nen Bruſtbilde und auf dem Altare der Saeriſtey ein Trucifix von Andrea Epitaphiam 
Sacchigemablt. Desjenigen, was auf Franeifci Neri Grabe ſtehet, has Franc.Ncri. 
ben fich wenige Sterbliche zu rühmen: z 

Qui nunquam in curis confumfit inanibus ævum 
-  Francifeus Nerus clauditur hoc tumulo, 

Der Eardinal Cajetanus, ans dem Drden der Dominicaner , hat Grab des 
aus Demuth nicht in diefer Kirche begraben feyn wollen, fondern fein Grab⸗ Eardinals 
mahl Aber Die Treppe und den Eingang derfelben fegen laffen. Cajetani, 

3 Die in dem Cloſter befindliche. Bibliothek von mehr als 50000. 
Stücken ift Tehenswürdig. Die gemölbte®alerie,morin fie ſtehet, iſt 100.96 Fe 
meiner Schrittelang, 26. breit und mit einem Umgang oder Corridor in 
. dee Mitte dee Höhe verfehen. Der jegige vornehmfte Bibliothecarius ift 
P. Anniani, nachdem fein Vorfahrer P. Domenico Giovanelli, Ma&ftro 
del facro.Palazzo worden. Sie ift täglid) morgens von 8. bis 15. und, 

nachmittags von 2.bie 5. Uhr offen , ausgenommen Donnerjtags und an 
Feyertagen. Der Eardinal Hieronymus Cafanata ein Neapolitaner hat des Cardi⸗ 
durch fein Teftament ein groffes zum Aufnehmen dieſes Buͤcher⸗Vorrats nals Car- 
bepgetragen ‚Daher zu Ende des Saales feine von le Gros aus ſchoͤnem nat. Sta⸗ 
soeiffen Marmor verfertigie Statua gefeget worden. Dben gegen Die Dek⸗ Ma 
ke zu liefet man: Ä 
Mille libros hofpes quid quaris ? cernere Thomam 

Sufpice, major enim Bibliotheca fuit. 

Bor dem Eingange der Bibliothek find etliche weitläufige Inferi Flips 
tiones zu Ehren ClementisXI. Innocentii XI, und des Eardinals Cafa- nesju Ehe 
: natz als der Wohlthaͤter Diefer Anftalten zulefen.  Gratiarum adtio eft ren der 
‘ad nova beneficia invitatin, und wenn man mit Worten ablommen Tan, Woblthaͤ 
ſo iſt die Cleriſey das daukbarſte Geſchlecht auf Dem ganzen Erdboden. Ach ler. 
will Hier nur die eine anf Clementem XI. gerichtete Ueberfchrift anhängen, ats Cie 
weil darin feine Gegenwart Vicaria Numinis Majeftas genennt wird: meatis Xf, 
: ClementiXI, Pont,Max. 

Chriftianz ac literariæ Reipubl, 
| | Principi 
Quod hanc ftudioram altricem domum 
excelfo animo complexus 
VDyvyvp Nova 
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| Nova Bibliöthecz Cafanatenfi decora 
indulferit 
Codices feu prelo excufos 
Seu eXaratos manu | 
Compolita in raptores execratione 
Sartos teltosque præſtiterit 
Pravæ ſectæ ac vetitæ ledtionis libros 
OR .  Servari permiferit 
| | floc fan&ioris fapieritie delubrum . 
Vicaria Numinis Majeftate 
Non femel impleverit 
| | Przd. Ordo zternum devindtus 
» —* Pofuit Anno MDCCX. 
| 77 Diefes Elofter hatetliche gute Gemaͤhlde umd unterhält ordentlich 
| — 150. Dominicaner⸗Moͤnche, ohne die Fremden dieſes Orden. Es hat ſechs 
Stockwerke in Der Höhe, davon aberdie oberſten gar niedrig find und wegen 
ihrer gleichfals niedrigen aber breiten Senfter Das gute Anfchen Diefes weite, 
läufigen Gebäudes vermindern. Ä 
. Süguiftion. Hier hat die fürchterliche und den vernünftigen Catholiken ſelbſt 
 Höchft verhaflete Inquiſition ihren Sig , indem alle Mitwochen in dieſem 
Cloſter Congregation gehalten wird, Davon der General des Dominica» 
nere Ordens jederzeit nach den Bifchöfen der erjte Beyſitzer oder Confultator 
iſt. Es werden woͤchentlich 3. Congregationes des h. Officii gehalten. 
Die erfte im Pallaſte der Inquiſition, dieandere bier alla Minerva, da man 
in Ordnung bringt, was Dem Pabſt fol vorgetragen werden bey der Dritten 
Congregation, in dem Pallaſte, 100 fich der Pabſt aufhaͤlt. Diezahlder - 
Sardinäle, fo zugleich) Inquifitores find, ift nicht gewiß, erſtrecket fich aber 
öfters auf zwoͤlf und er > , denen viel Theologi und andere Bedien⸗ 
ten beygefüget ſind. So ſcharf, alsman in Spanien und Portugal ver⸗ 
fährer, ift man hier nicht, und wiſſen Die Staliener befferzu leben. - 
Eonderda⸗ Abſonderlich nimt man es mit den Fremden und denenjenigen, ſo 
res Exempel unter dem Schutze eines Cardinals oder auswärtigen Miniſtri ſtehen, nicht 
ihrer Heli gargenau. Der Spaniſche Miniſter Marquis de Monteleone t- 
digkeit. zehlie Dem geheimten Rath B. v. F. im Haag, daß einsmals der Neves des 
Cardinals Imperiali in einem oͤffentlichen Hauſe (wo ich nicht irre, u Ge⸗ 
ana) auf dem Billard geſpielet, indeſſen Daß ein anderer die gedruckten Zeis 
= eu 


RICH 
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ngen und ans denfelben den Aruem vom Pähfttichen Hofe -Iant berlas: 
Währender folcher Ablefung machte obgedachter Neveu einen ungluͤckli⸗ 


chen Coup, und wieman in der Hitze des Spiels gerne alles auf einen ans _ 


dern ſchiebet, alfo fuhr er auch in feinem Unmuth gegen den Lefenden heraus: 
avec vötre fontü Pape vous mefaites perdrelejeu. Es waͤhrete nicht 
lange Zeit , fo mat die Sache bey der Inquifition angebracht, weil fie aber 
den Verwandten eines Cardinals, den man nicht gerne vorden Kopf ftoffen 
wolte, betraf, fo kam ſie vorher an feine Eminenz, welche die Sache bald in 
der Stille beyzulegen wuſte. Der&ardinallich indeffen feinen Neveu vor 
fi) Tommen, begengte ibm, wie er mit feiner Aufführung wohl zu frieden fen, 
er moͤgte aber in feinen Gedanken zurück gehen und nachſinnen, ob Er (det 


Neveu) nicht Feinde babe , ob er nicht etwan wider den Kayſer zu frey gen 


ſprochen babe? ob nicht dergleichen in Anfehung der Crone Frankreich gen 
fchehen ? als alle dieſe und andere Tragen befonders mit Nein beantwortet 
waren, erfundigtefich endlich der Cardinal, ob nichts wider den Pabſt felbft 
geredet worden? der Neveu, dem hiebey dasjenige, Deflen er ſchuldig war, 
alsbald in den Siun kam, antwortete er habe ſich auch im dieſem Stuͤcke 
nichts vorzuwerfen, es ſey dann, daß ihm vielleicht in der Hitze des Spiels 
einmal etwas entfahren. Darauf gab ihm der Cardinal die Lehre: Man 
koͤnne zwar denken, der Pabſt ſey ein ⸗—⸗, allein es ſey weder 
noͤthig noch rathſam, es zu fagen, 


Der Pallaſt der Inquiſition ſelbſt und die —e— ber diejeni⸗ Pallaft der 


gen, welche das Unglück Haben, in ihre Hände zu verfallen, 
dern Orte, nicht weit von S. Peter und erfähret man fo.menig von deminnern 
Zuſtande dieſes Gebäudes, als man zu Confantinopel vom Serail fpredyen 
darf. Miele Genfter deſſelben find mit Hol; alfo verwahret, daß das Richt nur 
von oben binein fällt, wie man auch an theild Nonnen⸗Cloͤſtern bemerket. 
Was den Seegen oder Fluch über die gedruckte Bücher anlangt, fü 


kommt es damit gar viel aufdie Dominicaner an , fü mol megen Dee Ma- ® 


&ftro del Sacro Palazzo, der allezeit aus diefem Drden ift, und ohne deffen 
Erlaubniß niemand in Rom ein Budy drucken, oder wenn e8 fonft verboten 
ift,tefen darf; fondern auch, weil jederzeit ein Dominicaner- MönchSecrera- 
rius von der Congregatione dell’Indice ft, von weicher man die Erlaubniß 
boten muß, wenn man auffer dem Gebiete der Stadt Rom verbotene Büs 
cher leſen will. Das Concilium Tridentinum hat den erften Indicem 1i- 
brorumprohibitorum und derer in audern fonft erlaubten Buͤchern suts 

\ Itenen gefährlichen Stellen heraus gegeben , weiches vonder obgenanten 
ongregatione Indicis von Zeiten zu Zeiten noch gefchichet. it was 
Yıy2 ſchlech⸗ 





an einem ans Inguifitiom, 


Index puc- 
atorius. 
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BEER... XLL. Brief. Ignoranz der Bucher-Cenforum. 
fehlechter Leberlegung und geringem Verſtande aber ſolches zuweilen Ins 
Br Diicher Werk gerichtet werde, Tan man darans abnehmen, daß ein folcher Inquifi- 
Cenforum, tor den Naudzo die Worte Virgo fata eft,ausgeftrichen hat mit dem Bey⸗ 
fage: Propofitio hzretica, nam non datur fatum, Mit gleicher treffli⸗ 
chen Einficht bemerkte er bey einer Stelle: hoc fidem detrahit Cajetano 
folgendes > Propofitio [candalofa. Nam Cajetanus mortaus elt in ide. 
Obelifeus Nahe bey den ruderibus Des alten Tempels der Minervz, nemlich 
bey S.Maria indem Garten der Dominicaner hat man eine mit vielen Egyptiſchen Hieros 
. fopraMiner-glyphicis (davon aber viele befchädigt find) gesierte Ppramide gefunden, 
va Sie ift 23, Palmı Roman, oder ohngefähr 16. bis 17. Fuſſe hoch, und hat 

fie der Pabft Alexander VIL anno 1667. vor Der Kirche S. Maria fo 
inefva auftichten laffen , und zwar ſolchergeſtalt, daß fie auf dem Ruͤcken 
eines Elephanten , weichen Bernini verfertiget hat, ruhet. Dis zwo ag 

piedeftal befiadliche Infcriptiones cn nicht übel gerathen: 











Veterem Obeliſcum 
Palladis Egyptie monumentum 
E tellure erutum 
Et in Minervz olim 
*  Nunc Deiparz Genitricis 
Foro eredtum — 
Divine Sapientiæ Alexander VIL 
Dedicavit Anno Salutis 
MDCLXVIL 
ıL 
Ä . $Sapientis Ægypti 
* Infculptas Obelilin Aguras 
Ab Elephanto belluarum fortiffima 
geſtari quisquis hic vides | 
- Documentum intellige 
Robuſtæ mentis efle 
FSolidam fapientiam ſuſtinere. 
Bedentung Da dieſe tehte Inſeription ſelbſt andeutet , daß man den Elephanten wegen 
der Elephan ſeiner Stärke etwehlet, um darauf ein Denkmahl der alten Eghptiſchen 
un Weis heit zu ſehen / fo hat man uicht noͤthig auf andere Murhmaflungen gu 
fallen. Aufeiner Muͤnze des Kayſers Phĩlippi, welche Auguſtin — 
| 2.0.98 
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gegeben hat, zeigt ein Elephant, worauf ein Knabe mit einem Bunde von _ 
Zen fit — an, wie ſolches aus derUmſchtift Eternitas Augt. 
abzunehmen iſt. | 

S..Maria de’ Montiliegt zwar im Thale, hat aber ihren Dramen von 8. Maria.de’ 
denen berumliegenden Bergen, dem Efquilino, Viminali und Quirinali, Mona. 
Sie ft ſchoͤn und verdienet fonderlich wegen der auserlefenen Gemaͤhlde in 

Yugenfchein genommen zu werden. ee 
$. Maria in Navıcella bat gute freſco-Gemaͤhlde von Julie Roma- Maria ia 
no undPerinodelVague. Den Namen führt fie von einem marmornen Narıcclla. 
Kahne ‚der vor der Kırche fiebt , und als ein Geluͤbde nach überfiandener 

Sturm⸗Gefahr hieher gefommen ſeyn fol. Die Kirche ift die meifte Zeit 
rec weil fie in einer ganz einfamen und wenig bewohnten Gegend der 

A | N | 

S. Maria Nuova wird auch S. Francefca Romana genennt, weil S. Maria 
dieſe legte Heilige in einem ſchoͤnen Monument von Diafpro und andern koſt⸗ Nuora- 
baren Steinen alhier begraben lieget.. Das Werkift von Bernini angeger Gm. 

- ben, und braucht alfo feines fernern Lobes. Wenn man nad) dem Haupt per @nie 

Altar gebet, fiehet man rechter Hand zwey mit eifernen Gittern verwahrte der ig 
MarmorsSteine, worin zwo Finbeugungen als Eindrücke von Knien zu fins Stein 
den find. Dabey liefet man die Worte: In quefte pietre pofe le ginochia 
S. Pietro, quando i Demonii port. Simon Mago per aria, und gründet 

ſich alles au die Fabel don des Simonis Magi Slug in der Luft, bis € auf 
Das Gebet des Apoſtels Petri vor den Augen Des Kapfers Neronis herunter 
geſtuͤrzet und die Beine gebrochen, von welchem Fall er in etlichen Tagen days 
auf feinen Geiſt aufgeben muͤſſen. Vor dem Altare ftehen zween Engel von Matiavor⸗ 

weiſſem Varmor, welche die Lampen halten. Auf dem Altare ſeibſt iſt das erais yoy 
Bildniß Mariaͤ vom Evangeliſten Luca gemahlet, und werden von Diefem’guca. 
. &tücke viele ſonderbare Begebenheiten erzehlet. Man ſiehet auch hier das Graib 

Grab Gregorii XI. mit einem ſchoͤnen bas relief, fo deſſen Einzug vorſtellet, Greg-*. 
als er den Päbftlichen Sitz von Avignon wieder nach Kom gebracht. Dies 
fe Verlegung hat den Römern alzuviele Vortheile gebracht, als daß fie ihrer 
nicht mit einer Dankbaren Snfeription, die man dabey liefet,, hätten Einge⸗ 
denk ſeyn ſollen. Solche ift unter Gregorio XIIL aufgerichtet mit folgen⸗ 

Den Worten: — 

Chr. Sal, 

Gregorio XI. Lemovicenfi, humanitate, dodtrina, pietate- 
que admirabili, qui ut Italiæ feditionibus laboranti medere- 
Yyyy 3 tur, 





926 XLIX. Brief. S. Maria della Pace. 


tur, ſedem Pontificiam: Avenionem din translatam Divino 
afflatus Numine,hominumque maximo plaufa, poft annos 
feptuagintaRomam feliciter reduxit, Pont, ſui anno VII, 
S. P. Q. R. | 
. Tante Peligionis & Beneficii non immemor,Gregorio Xlll. 
Pont. opt. Max, comprobante, Anno ab Orbe' redempto 
M.D.LXXXIV.Pof. *— | 
Die Kirche ſelbſt war ehemals ein Theil vom Vorhofe des goldenen Hanfes 
—5 gegen uͤber dem Platze, wo man noch die rudera des Templi pa- 
eis ſiehet. 
— | On S. Maria della Pace find viele beruͤhmte, obgleich nicht zum bes 
een ften in Acht genommene Gemaͤhlde zu ſehen. Gleich beym Fingange rechter 
536 Hand im der erſten Capelle bemerket man vier Stücke, nemlic) zween Prophe⸗ 
ven und zwo Sibylien A frefco von Raphael gemablt, und gegenüber pier ans 
dere dergleichen Gemählde von Timoteo della Vited’Urbino , der zu gleis 
her Zeit mit Raphael gelebt bat. Vincenzo del Roflı und Balthafar Pe- 
ruꝛzi haben gleichfals gute Proben ihrer Kunſt in diefer Kirche hinterlaffen. 
Sorten: Sirol. da Sermonetta hat die Geburt Chriſti mit der Anbetung der Schaͤ⸗ 
der Maris fer gemabltund Carlo Maratti die Verkündigung Darid. Auf dem Haupts 
von Luca. Altare ſtehet eines von denen fieben in Rom berühmten MariensBildern, 
welche der Evangelifttucas gemablet bat. Die zwo marmorne Statuen 
des Friedens und der Gerechtigkeit find von Stephano Maderno. 
"SMariade- '_ _ . $ Maria della Pietä in Campo Santo dienet fonderlich den 
laDieri.  GSchtweisern von der Paͤbſtl. Garde zum Gebrauch im Leben und nach ihrem 
Segräbnuig Tode, Die Abnehmung Ehrifti vom Creuze auf dem Haupt-Altare bat 
dr Echwei Michel’ AngelodaCaravaggio gemahlt. echter Hand ift die Ausfuͤh⸗ 
ier. rung Chriſti zur Creuzigung von Facob van Haaſe aus Antwerpen, und 
linker Sand die Geiſſelung des Heilandes von FrancefcoFiaminge. Auf 
dem Kirchhofe ift eine anfehnliche Menge Gräber , mit deren Srabfchriften 
man etliche Stunden zubringenfan. Die meiften davon hat Cafpar Alveri 
Bpitaphium in feinem Werke Romain ogniftatogefammlet. Eines, nemlich Jacob 
Jae. Schmid. Schmid Auszug ift folgender geflalt verfaffet : 
leres, fi fcires unum,tua tempora, menfem 3 
-  Rides, cum non fit förfitan una dies. 
Mer Mil pr dem Grabe eines Uhemachers, Martin Muͤller, aus Bayern. lies 
ſet man: | | 


> 


Horarım 
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XLIX. Brief. $.Maria delPopoe. 97 — 
——— ÿÿÿ…5 EEE eer Es 
Horarum fallax, Mors incertiſſima rerum 
Attamen horarum curtibi cura datur? 
An dem Grabſteine Matthiaͤ Hizler aus Schwaben: NMatu. 
Sparge ſacrum cineri laticem, & pia vota viator,  Hizer. 
Ut Tibi quod dederas, reddat amica manus. 

An dem Orte, worauf jest S. Maria del Popolo ſtehet, ſoll ehe⸗ s. Maria 
mals die Aſche Neronis begraben und ein Darauf gewachſener Nußbaum Die del Popolo. 
Wohnung fo vieler boͤſer Geiſter geweſen ſeyn, daß endlich der PabſtPaſcalius Sand von 
II. gezwungen worden, gedachte Afche ausgraben und in die Tiber werfen zu sn 
laflen. Von ſolcherZeit an iſt Ruhe und Friede gemefen, wie eine weitlaͤu⸗ 
fige Snfeription auf dem Fußboden der Kirche an dem Drte , mwofonftder 
Nubbaumgeftanden, lehret. Linker Hand dabey ift ein Monumentum — 
Afcanii Mariz Sfortiz Vice-Comitis >- in fecundis rebus moderati, in Bun 
adverfis ſummi Viri (tie die Worte lauten) und gegen lıber das Grabmapl spare. 
des Cardinals Hieronymi Baſſi. Beyde haben treffliche bas reliefs, ſiud und des 
aus weiſſem Marmor von Andrea Sanſovino verfertiget , und iſt an dem Card. Bali, 
festen Monumentedie Statua einer Frauens⸗Perſon, welche meines Erach⸗ Ä 
tens die Tugend feyn fol, wegen ihres Panneggiamento fonderlidy zu rühr 
men. Die Borftelung des Todes aus Marmor, nnd das Denkmahl, TO ;.Gisicn. 
fid) Joh. Baptıfta Gislenus ſelbſt gemacht hat, find gleichfals ſehenswuͤrdig, 
die Darunter gefeßte Worte heiſſen: sic: | 

Johannes Baptifta Gislenus, Romanus, 
Sed Orbis civis potiusquam Viator 
Cum Sigismundi IN, Uladislai IV.. 
ac en Cafimiril. 





Polonie & Sueciz Regum 
Architeftus non uno in Capitolio fuit, 
Omniabona ut mala fecum tulit 
Domum hic quarens brevem, alibi zternam 

Suis edodtus floribus, pomis ac montibus 
Vitam non modo caducam efle , fedfluxam 
Ea fefe vivens exprefiit imagine 
Quam nonnifi pulvis & umbra fingeret 
Memcr vero hominem e plaftica narum * 
Hzc artis ſuæ veftigia fixit in lapide, a 
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Fe . 728 XLIX. Brief. Buldhauer⸗Arbeiten. — 


Een 





EEE Van EEE 


Sed pede mox temporis conterenda; 
Ita mortis ſuæ obdurefcens in vidtoria 
Ut illam captivam ac faxeam fecerit 5 ; 
Picturæ, Sculpture & Architecturæ 
Triplici in pugna nulli daturus palmam 
“ Judex non integer fciflus in partes, 
Anno MDCLX. fuum agebat LXXmum 
= | Cum hzc inter rudimenta przluderet . 
Peregit tandem extremum an, MDCLXXIL 
A Te nec plaufus exadturus nec plandtus, 
Sed in aditu In exitu 
A | AVE SALVE, 
Die Eapelle der Chigi hat gute Gemählde und in den Winkeln vier 
Bildhauer ſchoͤne marmorne Statnen, worunter diejenige, welche Cliam, und Jonam, 
Srheiten, wie dieſer vom Walfiſche ausgeſpeyet wird, vorſtellen, von Lorenzetto sad 
des Raphael deſſein, und die andern zwo nebſt den Grab⸗ Monumenten von 
Bernini verfertiget find. In der ſchoͤnen Capelle, welche die Familie der Ci- 
bo in jetztgedachter Kirche hat, ſtehen zwoͤlf Saͤulen von giallo antico nebſt 
vieler Bildhauer⸗Arbeit in grünem Marmor, dergleichen drey Gemaͤhlde, 
unter welchen die Marter 8S. Laurentii und der S. Barbaræ die vornehmſten 
find. An der Bekleidung des Tiſches vom Haupt⸗Altare der Kirche bemer⸗ 
ket man die ſchoͤnen bas relief aus bronzo, und auf dem Altare das koſtbare 

Vortrait der Tabernacul und Das vom h. Luca gemahlte Bildniß der h. Mariaͤ. Bey der 

Ash dritten Säule linker Ba, wenn man in die Kirche gehet, ift Das Gras eines 

gemahie. Spaniers, der vom Biſſe feiner Rabe , mit welcher erfcheigte, geftorben iſt. 

Epicaphium Die Grabfchriftift aufdem Fußboden in einem Marmor⸗Stein mit folgens 

eines@pank den Worten zu lefen : Ä 

zn Hofpes difce novum mortis genus, improbaFelis 

Rage gefior: um trahitur, digitum mordet, & intereo. 
ben. Francifcus Tovar Vallifoletanus J. U. D. 


filio dilecto. 
Nicht weit davon finder man folgendes: 
Vis tibi poft mortem firmas promittere fedes 
Ante oculos femper fulmina mortis habe. 
Joann. Conftantin. Gebennen, Det 





XILL. Brief. Epitaphium eines Mathematici, 729 — 
Der Camillæ Bonviſiæ Grabſchrift iſt an einer Saͤnle, und lieſet — 


man daſelbſt nariſiæ. 
Camille Bonviſiæ Lucenfi vn. 
Nobilitate Generis , forma corporis, 
Morum amabilitate, Pudicitia, 
'Prudentia, Religione, admirabili 
Vincentius Parentius 
Advocatus Confiftorialis 
Conjux Conjugi unanimi 
Quacum triginta fex annos 
nullis unquam evenfis 
Ne leviter quidem tentata concordia vixit 


- meaefifl, pof. 
Vixit annos LIll. obiit anno MDLXXIX. 
Ich Habe mich öfters verwundert über die vielen guten Frauen , die es cher Auſſeror⸗ 
mals in der Welt gegeben bat, tie fo viele Grabſchrifien glauben machen. dentlihe 
DieMathematici finden ihre Kunſt⸗Woͤrter in folgendemEpitaphio gu en 
ander Saͤule des Weihwaſfers rer : eiact Mai 
| . O. M. thematici. 
Hic lapis Centrum eſt 
Cujus peripheria vita fuit 
Giratus eſt quondam | 
In hoc turbulento vitæ circulo 
- Nobilis Samuel Raphael Globicz de Buizina, 
Boemus. Pragenfis 
.  Parente Regni Geometra 
Qui infelicifime quadraturam circuli invenit, 
Dunm filius hic ejus dile&iflimus - 
Sub hoc quadrato lapide fepulchrali 
Anno MBCLXV, die XVII, Auguſt. 
tat. XXV. humatuseft. | 
Biele andere Srabfchriften übergehe ich mit Stillſchweigen, und füge die, — 
ſes nur hinzu, daß man unter den Heiligrhümern dieſer Kirche auch den Ra» Ehrifi 
bei des HErrn Chriſti vermahret , welchen man jedoch auchin dem Santo 
Sanctorum bepder Scala Santa und in _ Orten zu haben ———— 
34 0 


— 730 XLBX. Brief. S. Maria in Portico. 
— Von S. Maria in Portico fuͤhren Krchen den Namen, 
— worunter die in Campitelli die vornehmſte iſt, als in welche man auch 
Marien das von Luca gemahlte Marien⸗Bild aus der alten Kirche in Portico, Die 
Siid vom nun auch 8S. Galla heiffet, gebracht hat. In dieſer neuen Kirche vonCampi- 
Ev. Luca. telli find unter andern zwo ſchoͤne Capellen der Familie Altieri wegen ihrer 
Dre MarmorsArbeit zufehen. In der erſten ſtehen zween Saͤrge, auf Deren 
en einemdas Bruflbild einer Dame, auf dem andern aber das Bruſtbild eines 
Porfiro fan- Mannes befindiich iſt. An dem erften Sarge liefet mandas Wort Umbra, 
guinao. an dem Sarge aber de® Diannes Nihil. Beyde Saͤrge ruhen auf Loͤwen 
von Porfirofangninato, der blutroth ift und ohne weiſſe Punkte oder Bleine 
Treffiche Fleckgen, fo an dem gewoͤhnlichen rothen Porphyr zu ſeyn pflegen. In der 
8 andern Altieriſchen Capelle fallen ſonderlich no Saͤulen von Marmo fiorito 
in die Augen, deren jede aus einem einzigen Stuͤcke von 2. Klaftern im Um⸗ 
fange und vier bis fünf Männer hoch ift. | 
u S. Maria, Regina Cœli, alla Lüngara verdienet das Tabernas 
s Marahe- euldes Haupt⸗Altars, wegen des vielen Lapis Lazuli und audern Poftbaren 
& * Steinen wie auch wegen Der basreliefs von Fifenbein und gewundenen 
Säulen von weiſſem Adyat gefehen zu werden. Der Fußboden bor dem 
Altare ift artig von weiſſem und grauem Marmor zufammen gefüget. 
Kirche geböret den Sarmeliterinen und die Eoftbaren Zieraten find’ von 
Prinzein Ana Eolonna , einer Gemahlin des Prinzen Dom Taddeo 
Barberino geftiftet, welche auch ein prächtiges Begrabniß alhier hat. 
$. Maria del- S. Maria della Scala gehört den Earmelitern und hat ein fchönes 
ta Scala. Tabernacul von geſtreiften Saͤulen aus AlabaftroOrientale mit den Geſim⸗ 
fen von verguldetem bronzo.Man findet hier einige gute Gemaͤhlde von Chev. 
searkium Arpino, PsterLuca, Jscobo Palma und andern. Bey dem Eingangeift 
— folgendes Epitaphium zu leſen: 
ai, 
- * Petrum Tanum 2. 
Qui lapides in vivos dixeris homines 
— formabat, gratus ego lapis 
3 elatis laudibus vivum 
- Reddere geftio, argenteus fi effem 
Parem Jo. Bapt. filio gratiam 
ref. 
Ut Deus eos in calis vivere faxit 
Tu Rofa uxor, mater & hzres erato, 


M DGLVI, 








Daß 


XLX. Brief. 1203. Märtyrer. 731 m. 


Daß Petrus Tanus eig ‘Bildhauer gewefen, ift offenbar und aus den Wor⸗ 

ten des. Grabſteins iſt zu vermuthen, daß der Sohn ein Goldſchmidt o 

ein anderer Kuͤnſtler in Silber geweſen. Auf dem lage, wo dieſe Kirche r20o3. 
fg , follen 1203. Märtyrer, als der Ueberreſt von 40000. Epriftlichen Mörtyrer: 





elaben, welche Diocletianus zu feinen groffen Bäder» Bau gebrauchet, - 
hingerichtet und begraben worden ſeyn. Ä —— 

In der Kirche S. Maria Transpontina find von einer Art febr harten — 
Marmor, breccia genant, 2. Säulen vorhanden , an welchen S. Petrus 
und S. Paulusunter Neronegegeiffeltivorden. Der Altar iſt koſtbar und - 
hat unter andern acht Saͤulen von Sicilianiſchem Jaſpis. 

An dem Orte, two jetzt die Kirche S. Maria in’Traftevere ſteht, war 
unter den alten Roͤmern die Taberna Meritoria oder ein Hofpital: vor alte East 
Soldaten. An dem Tage der Geburt Chriſti foleine Del-Quelle entfpruns under 
gen und gefloffen ſeyn auf dem Plage, wo jegt der Haupt⸗Altar ſtehet, an eie 
defien Fuß man desmegen nod) liefet: 

Nafcitur hinc oleum, Deus & de Virgine; utroque 

Oleo facrata eft Rama, Terrarım Caput, | 

Auf derandeen Site: — BR 

NnHinc oleum fluxit eum Chriftus Virgine! luxit 

Hic & donatyr venia ä quocunque petatur, - 

Innen tiber der a ee ftebet: 
Dum tenet emeritus miles, firm Magna Taberna; | 
Seddum Virgotenet me, major nuhcupor & fum; - 
Tunc oleutm fluo, fignans magnificam pietatem 
Chriſti näfcentis; nunc trado petentibus ipfam. | 
echter Hand vor dem hohen Altare iſt an einem Steine,über welchem ein — 
eiſernes Gitter gemacht iſt, ein rother Flecken oder Blut zu ſehen mit der der 
Beyſchrift: Gutta fanguinis Divx Dorothez Vir. & Mart. Naͤchſt dar 5. Dororp. 
bey liefet man auf einenmandern Stein: Lapis hic fuper quo vifi funt an- * 

eli genuflexi in martyrio Divi Petri de ruinis Sci Angeli in Genicu- Reltquien. 

o erutus& Juliano de Dathisloci hujus Antiftite pietati noſtræ expofi- 
tusAn. JubilziM,D. Dafelbft in der Höhlung einer Säule wird auch Marter⸗ 
der Stein, womits. Calixtus in der Tiber erfäufer worden , verwahret. Eteine. 
Den dem Altare S. Firmiani hebt man drey ſchwarze Steine von der Seftalt 
von mittelmäßigen Hollaͤnder⸗Kaͤſen auf, wobey die Worte zu lefen find: Hi 
lapıdes pedıbus Martyrum allıgabantur, Ich halte fie vor ordentliche .. . 
Gewichte, deren fich Die alten zu bedienen pflegten. Die Kirche hat einen 

J 33312 -fchönen - 
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— 





— 


Önen cingelegten Fußboden, fonderlich vor dem Haupt Mtare, Deffen 
pri, mit fe —— * gezieret iſt. Ju der Tribuna findet 
SGrab des man viele alte Moſaiſche Arbeit. Das Monument des Catdinals Philip- 
Cardinals pi von Alencon, Titularis von dieſer Kirche und Biſchofs au Oſtia, Bat ein 
dalengon. trefflichesbas relief von weißem Marmor , worauf zwamzig Figuren Yon 
Mienfchen zu geblen find. Man liefet daran die Verſe: 
Francorum genitusRegum de ftirpe Philippus 
Alenconiades Hoſtiæ tirularus ab urbe 
Ecclefix Cardo tanta virtute reluxit 
Utfua fupplicibus cumulentur marmora votis, 
Anno milleno. C. quater adde fedl, ter, 
Occubuit qua luce Dei pia Virgoque Mater, . 


um 732 XLIX.Brief. Grab des Cardinals CAlengon. 














derYracr Linker Hand beym Chor ſteht folgendes Epitaphium ; 
TE A. D. G. 
in Lector, fifte 


Nec vivus, nec mortuus 
Hic hzreo, hic mereo, - 
Filio eram deftiturus 

Conjugem amiſeram 


c 
„„ Filio reddor W— 
Et à Conjuge non ſejungor; 
Et dum | 
Mortuos fpeltans 
Mortem exfpedto 
Præ timore lapis 
Hunc lapidem erigo 5 
Nec ſenſu careo ; 
Nam: & ipfi. lapides 
fuas lacrymas haben. 
Gabriel Pratus Adtenfis 
Seculo XVI. 
| Poſt mortem Regis Vitæ. 
Saͤulen, Dan schier in der Kirche 23. groſſen Saͤulen / jede aus einen Stůͤcke 
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XLIX, Brief. Gemaͤhſde von Domenichino. 733 nom. 

bon Granito Orientale. Dievier und zwanzigſte ift vom Teufel im der ug weis. 

£uft meggebolet und wach Prag gebracht worden. In einer Capelle ben cheu der 

. det Tribuna rühmt man das Gemählde, welches ein Kind, Das Blumen Teufel eine 
ausſtreuet, vorftellet. Der Meifter davon, Dominicus Zampieri, ift ſehr Ei 
bekant unser dem Ramen Domenichino, Das gröfte Kunſt⸗Stuͤck aber, ae 
fo man son ihm zu Rom bat, ift an der Decke oder am Plat fond dieſer yon Do- 
Kirche zu besbachten, alwo man bey der Himmelfahrt Mariä, ihr majeſte⸗ menichino, 

* then, freudiges und dabey modeſtes Anfehen, nebft der den Engeln aus den — 
Augen leuchtenden Begierde ihr zu dienen, mit Vergnuͤgung betrachtet. 

In der Galerie oder dem Gange vor der Kirche find vier Säulen gi, alter 
von Granito zu fehen und rechter Hand ein geofier fleinerner Sarg mit bas Reinerner 
seliefs von biblifchen Figuren. ¶ Wie die dabep befindliche Ueberſchrift zeis Sarg. 
get, ſo hat fotchen der Cardinal Carpineus eder Carpegni anno 1707. aus | 
feinem Haufe hieher bringen laſſen. Ehemals finden über dein Eingange 
Diefer Galerie die Verſe: 

Roma vetus veteres dum te rexere Quirites 

Nec bonus immunis nec malus ullus erat. 

Defundis Patribus fucceflit prava juventus, 
Quorum confilio precipitara ruis. 

Die Kirche von S. Maria e S. rio in Vallicella wird auch 5, maria e 
Chiefanuova genennt, und gehöret den PatribusOratorii. Liebhaber der s. Greg. im 
Gemaͤhlde finden darin genugfame Augenmeide, und gehen insbefondere Vallieella, 
sicht vorbey die im Dome oder Gewoͤlbe Der Kirche von Pietro diCortona Gemaͤhlde. 

‚gemabite Derrlichfeit des himmlifchen “Paradifes ; die Begraͤbniß Chriſti ayagır, 
yon Michel Angelo Caravaggip (2) in der andern Capelle zur rechtenDand; Canıviggio: 
die h. Maria von Petre Paulo Rubens auf dem Haupt Altares. Die Eapeke 
Capelle S. Philippi Neri Ift ganz mit Marmor, Achat, Perlenmutter und Phlippi 
tmancherley feinen Steinen überzogen oder eingeleget. Der Leichnam dies Neri, 
ſes Heiligen lieget unter dem Altare mit einer fülbernen Mafque vor dem Ger 
fichte, weil ſolches der Vermoderung nicht länger hat widerſtehen koͤnnen. 

F dem dabey liegenden Cloſter iſt eine gute Bibliothek von zwanzig sibliohe- 
tanfend Stuͤcken. | que 
— — — — Lan 

(a) Dieſer Caravaggio iſt von feinem Bruder Pohdoro di Caravaggi der Mid Chevalier. 
Servant Mu Malta aufgenommen worden, zu auterkheiden. Deyde waren geſchik⸗ 
te Mahler. Polydoro wurde anno 1543. auffeiner Zurddreife aus Eicilien nach 
Mom son feinem eigenen Diener, den bie Begierde nach feines Herrn Gelde day 
verleitet Hatte, ermordet, amd bernach in der DonyRische iu begraben. 
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734 XLIX.Brief. S.Mariadella Vittoria. 
Er — Man haͤtte viel zu thun, wenn man alle Marien⸗Kirchen, die in Rom 
— find, beſchreiben wolte. Keiner fehlet es an Zulaufe, and iſt dabey Das bes 
Erfordern fonderfte , Daß mancher zu der Maria von Liefer Kirche ſein Vertrauen ſetzt, 
die Anruf der nach dem Marien⸗Bilde einer andera Kirche nicht viel fraget , gleichſam 
hing verſchie als wären nicht eitte , ſondern viele Mütter Chrifti, deren jede nur in emen 
denet einigen Anliegen vecht helfen Fönte. Ich fehlieffe mit einer von den ſchoͤnſten 
Marien 1_derer von Maria benanten Kirchen, nemlich mit Madonna della Vittoris, 
1 Vitoria, (6 den Carmelitern gehöre. Sie war ehemals dem heilgen Apoftel Pauls 
Wunder eb gewidmet, veränderte aber ihren Namen, als man ein Bild der heiligen Ma⸗ 
nes Marien riaͤ, weiches 162 1. in Der Schlacht wider die Keßer auf dem weiſſem "Berge 
Bildes In gebe Prag groffe Wunder gethani hieher brachte; und ift leicht zu erachten, 
ng daß man in dem Eloſter nicht vergeblich nady einem Gemaͤhlde von dieſer 
meiften Bataille fragen fan: „Das BildfetbftDiefer Marid iſt mitden koſtbarſten 
Berge: Geſchenken vom Haufe Deiterreich und feinen Bunds⸗Genoſſen verfehen 
und aufdem HauptAltareaufgeitellet worden, Das Gemoͤhlde in der ers 
ſten Capelle zur zechten Hand’, Das die bußfertige Sünderin Diariam Mag» 
dalenam vorſtellet, iſt von Joh. Bapt. Mercati , und in der andern Capelle 
bat Domenichino fo wol an der heil, Maria, Die ihr Kind dem b. Francifco 
dDarreichet , ald an den Reben Stücken feine Kunft erwiefen. Die Capele 
ES. Gioßppe hat vier fhöne grüne Säulen und ein weiß ⸗ marmornes bas 
relief „ ſo das Kindlein Refum in der Krippe nebft den Hirten vorftellet, 
> Manfiehet Darin auch ſchoͤne Statuen von Dominico „ Davon eine Das 
Kiindlein auf dem Schoofle Mariä ſehr artig abbilder. 
Treffl Ruder Capelle der h. Thereſiæ iſt vieler negro antico nud Die mar⸗ 
| en morne Bruſt⸗Bilder von ſechs Cardinaͤlen aus dem Haufe Cornaro nebfl 
d. Therchz. den Statuen diefer Heiligen und eines Engels, der zu ihr kommt, beyde von 
--  . Bernini gearbeitet, welcher Den ganzen Bau diefer Eapelle angegeben bat. 
Jetztgedachter Kuͤnſtler hat die ftatuam der in einer Entzücfung liegenden 
Therefiz jederzeit vor fein Meifterftuck gehalten, und fan man nieht laͤugnen, 
daß ſie unvergleihlichfey. “Die darauf folgende Capelle ift mit vielen feinen 
Gemaͤhlde. Steinen, ſonderlich aber Lazuli,reichlich verfeben. Das Gemählde von det 
5 Creuzigung Chriſti iſt bon Guido Rheni. Ueberhaupt ift zwar die Kirche 
Hein, alein an Marmor, Gemählden und Berguldungen wenigen nachzu⸗ 
ſetzen, und vergnuͤgen fonderlich Die ſchoͤnen aus vielen koſtbaren Steinen im 
Schagdes Figuren zuſammen :gefeßte oder eingelegte Werke. In dem Schatze des 
Eiofere. Cloſters zeigt man das Bildniß der h. Mariaͤ aus einem Stuͤcke Bernſtein, 
etwan einer Spanne hoc), als ein Geſchenk des Hauſes Bayern. Das 
Geſicht und Eprift-Kindlein ſind von Elfenbein. Ferner iſt eine goldene Cro⸗ 
| | ne, 


Ron. 
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- XLIX, Brief. Gem.der Batailte auf dem w. Berge. 73% — 
ne, welche der Kayſer Ferdinandus IL. dem wunderthaͤtigen Marien⸗Vilde 
geſchenket hat, zu bemerken. Gieiftmit Smaragden, Rubinen und ans 


dern Edelgeſteinen beſetzet, worunter ein Saphyr von der Groͤſſe einer Ha⸗ 
ſelnuß. Eine Pierä oder Maria mit ihren todt vor ihr liegendem Sohne iſt 


txefflich in Eifenbein vorgeftelt auf einem Grund von Diafpro Orientale, 


Die Schlacht vom weiflen Berge ift in einer Cammer auf vier groffen Ge« Gemäblde 
maͤhlden zu fehen, nebft dem Portraiie des Carmeliter-Mönchen Domenica Ar 
dı Gefü Maria , welcher das oberwehute Marien- Bild inden Boͤmiſchen weiffen 
Flecken Strackoniz ſoll gefunden haben, und zwar in einem ſchlechten Zus Serge. 
Stande, indem die Ketzer dem Bilde die Augen ausgeriffen, welche That, wenn 
fie wahr ift,, von keinem vernünftigen Proteftanten jemals gut geheiſſen wer ⸗ 
den kan. Anden untericdifchen Begeäbniß-Gemölbern ift des vor etlichen Grabmable. 
— alhier verſtorbenen Chur⸗Bayeriſchen Prinzen Grab, nebſt dem = 
eichnam eines biefigen Fratris, deffen Haut megen der Trockne des Ortes 
alſo an die Knochen ver gefuͤget ift, daß fie nicht von einander fallen können. 
u etwan 2. Paoli, ums alle diefe ſchoͤnen Raritäten Des Cloflerszn - . : 
eſehen. | - 


Il fagro Monte della Pietä iſt angelegt um allen wucherlichen Monte det: 
Schindereyen, wodurd) die nothleidende Armuth in andern Ländern gänzs Fa Picui. 
lic) ruinitet wird, vorzubauen. Man leihet hier jedem bis auf zwey Dritte ie 
Theile vom Werthe des ‘Pfandes , foereinfegenfan, und zwar bis auf 30, yiper dee 
Seudiohne Zinfen, und wenn die Summe böher gebet, nur mit 2.proCent, groffen 
Wenn man in 13. Bianaten das Pfand nicht einlöfet, wird es Öffentlich vere Wucer- 
Bauft, und der Ueberſchuß vor den Eigenthums⸗Heren des Pfandes, wiewol 
ohne Zinfen aufgehoben, bis er ihn abfordert. Will man Diefem Verkauf 
vorkommen, fodarfmannur vor dem Verlauf der 13. Donate die Obli⸗ 
gationvernenern, welches. ohne Müheund Unkoſten geſchiehet. Zu Beſtrei⸗ 

‚tung diefer Anftalten, auf welche viele Leute gehalten werden müffen, haben 
nicht nur die Paͤbſte und andere vornehme Leute viele Vermaͤchtniſſe geftiftet, 
Sondern es hatfich auch eine befondere Confrairie oder Brüderfchaft zufams 
men begeben, Die vor alles forget. In ihret Capelle oder Oratorio fiehet man 
Die Madonna della Pietä oder Matiam mit dem todten Leihnamihree&Schr Arbeit im 
nes von Dominico Guidi in Marmor gehauen. Auf einem von Theodon Oratotio. 
gearbeiteten bas relief erfcheinet Joſeph, wie er waͤhreuder Hungers⸗Noth 
den Egnptiern Getrayde vorſtrecket. Ein anderes, welches le Gros verferti⸗ 
get bat, jtellt Tobiam vor , tiert zeben ‘Pfunde an Gabel leihet. Die um 
jeßtgedachte bas reliefs befindliche a ſchicken ſich In; wobhl auf. die 
Abſichten dieſes nüglichen Werkes. Einer zehlt Geld anf die - * 





/ 
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936 XLBR. Brief. S. Nicolö di Tolentino. 
‚andere fhreibt eine Quitung; der Dritte trägt die Sache in Die Regiſter ein etc. 
‚welche Dinge alte fehr wohl ausgedrücket find. - An andern Orten werden 
die MontesPietatis aud) Lombards oder Leih⸗ Cammern genennet. 
s.Nieeödi' ' S,Nicolö di Tolentino hat ſchone Gemaͤhlde und etliche Saͤulen 
Tolemine. yon Bioletsfarben Marmor, welchen man Pavonaceo zu nennen pfleget. 
In der Capelle der Gavotti ift an dem Altare ein trefflicyes basrelief in 
weiffem Marmor zu fehen, welches dıe h. Diaria vorſtellet, tie fie beySavona 
einem Bauern erſcheinet. Es iftfelchesein Meifterftüch des beruͤhmten Roͤ⸗ 
miſchen Bildhauer Cosmo Fancelli, Die Statuen S. Jofepbi auf der 
einen, und S. Joh. Baptiftz auf Der andern Seite find von Antonio Raggi 
und Hercole Ferrata. = 
8; Onoftio, Der Kirche S.Onofrio mangelt es nicht an ſchoͤnen Gemaͤhlden, 
jedoch beſuchet ein Fremder fie vornemlich wegen der (hönen Ausficht über 
ie Stadt Rom, und roegen der merkwürdigen Begräbniffe , unter welchen 
Die zwey von den Cardinaͤlen Madrucci von guter Baukunſt und Bildhauers 
——“ Arbeit find. Der Cardinal Franciſeus Barberini hatte feinem ehemaligen 
nnbBarelaji. Prxceptori Bernardo Guglielmo oder Wilhelmo und dem ge ehrien Jo- 
— hanni Barclajo zwey einander ganz aͤhnliche Monumente einander gegen 
Mn hör: aufrichten laffen ; Des letzten Witwe aber mar fo empfindlich, Daß man 
>». Hhrem Manne, der von Schottlaͤndiſchen Adel und weltbekanter Gelehrſam⸗ 
„..  keitwar, einenelenden Schulfuchfen , mie fie Wilhelmum nennte, an Die 
Seite und in Vergleichung fegen rwolte , Daß fie gerne das Grabmahl ums 
geriffen hätte, umd da dieſes nicht in ihrer Gewalt ftand, dennoch das Darauf 
gefeßte marmorne Bruſtbild ihres Mannes wegnahm. 
Auf der Erde liefet man ineinem Steine die Worte: 


Ren. 











— Toxquati Taſſi oſſa hie jacent 
a Hoc ne nefcius eſſes hofpes® 
| Fres hujus Ecclefiz 
MDCı. 
Obiit anno MDXCV 


An der nächften Band ftehet folgendes Lob Diefes berühmten Poeten: 
. Torquati Tafli Poetz, 
Heu Quartum in hoc uno nomine 
_Celebritatis ac laudum ! 
‚Oßla hunc transtulir, hic condidit 
.Bonif. Card, Bevillaqua Ne 





XLIX. Brief. Alex. Guido. 737 Km 
Ne, gui volitat vivus per ora virum, 
‚ Ejus reliqua parum fplendido leco, . 
Colerentur, quzrerentur. 
Admonuit virtutis amor, admonuit 
Adverfus Patrie alumnum, adverfus 
Parentum amicum pietas. 
Vixit ann, LI. natus magno florentifl, Sæc. bono 
ann. MDXLIV. | 
Vivet haud fallimur zternum in hominum 
Memoria, Admiratione ‚ Cultu. Ä 
Ich will dem Alexandro Guido (a) die in feinem Leben fo fehr ges Alcz.Cuide. 
wünfchte Nachbarfchaft des Grabes Taſſi auch alhier nicht mifgomen, 
and alfo die Inferiptior , welche man nicht weit von Des Taſſi Ruheſtaͤtte 
liefet, hieher ſetzen: — = | 
Alexandro Guido,Patricio Ticinenfi 
Lyrice Poefis Cultori Celeberrimo ° 
Eruditorum laudibus, Urbis plauſu 
Magnorum Principum familiaritate 
‘ac honoribus illuftri 
‚Qui dum maximi , SSmi Pontificis 
‚ Clementis XI Ä 
Sacris homiliis Italico carmine donandi 
incumberet 
füb onere fplendidiffimo 
in Tufculana civitate 
acerbo interceptus fato 
Gloriæ potius quamdierum plenus occubuit, 
Ludovicus ex Principibus Mirandolæ 
Tit. S. Sylveftri in Capite Presb. S.R,E, 
Cardinalis Picus, Apoftolici Palatii 
| Præfectus 
Annuente Pontifice 
Huc translato tumulatoque corpore, 
Aaaaa Ut, 
7a) Crefcenı-Beni hatim Jahr 1731. des Guidi Leben nebft verfhiedenen Sticen 
“ Tagen ——— gegeben. EN ONE NONE 
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gun. ; 738 XLIXBrief, Bon Clementis XI. Homilis. 





Tie,quod ille in votis habuerat, 
Prope Magnos Torquati cineres 
conquieſceret, 
Monumentum pofuit. 
Obiit die XU. Junii 


MDCCXU. 
£ . Ektatis ſuæ ann. LXIII. 
— — Von des Pabſtes Clementis XI. Homilien oder geiſtlichen Reden, 


welche er an verſchiedenen Feſt⸗Tagen in 8. Peters⸗Kirche in Gegenwart der 

Cardinaͤle gehalten, hat Alexander Guido ſechs in Italieniſche Verſe ge⸗ 

bracht und herausgegeben ; ein gleiches iſt von Bernardino Perfecto mit eis 

ner Homilia geſchehen. Die Original⸗Sprache, in welcher fie gehalten 

worden, ift die Lateinifche, man bat fie aber faft in alle Europäifche Sprachen 

überfeßet. Ihre Anzahl belauft ſich auf acht und pas bat der Cars 

dinal Hannibal Albano geforget, daß eine fehr prächtige Auflage der Stalies 

nifchen Ueberfeßung in ungebundener Rede anno 1722. in folio zu Rom 

herausgekommen ift, bey welcher aud) die Kupfer-&Stiche der dazu gehörigen 

Münzen zu fehen find. 

Epicaphium Ueber dem Grabe der Familie von Cupis ſtehen die Verſe: 

er gamilie Has quicunque notas civis feu perlegis hofpes, 

Er —— Si cupis ex voto vivere, difce mori. 

Aricti: Wer die folgende Grabſchrift Bartholomzi Arieti gemacht , bat 

groſſe Luſt zum Wort⸗Spiel MER — 


Homilüs. 


pe hic jactus ictu ariete fati Bartholomasus Arietus de Sa- 
audia ab ejus filio Patre Cæſare, hujus Canobii Vicario hoc 
lapide tectus füique tegendiquos fatum fic arietabit. Vixit 
annos LXXlIl, obiit die CXLIX. ante‘ arietis fignum 

M. DC. XXII. 
L'Ofpitio di L’Ofpitio de’Poveri Fanciulli di S. Michele à RipaGrande ift ein 
5.Michele. fo meitläufiges Gebäude , daß allein die Seite an der Tiber über 500. 
Treffliche Schritte lang iſt, mit einer Hoͤhe von vier Stockwerken ohne die Manſarden 
Anfaiten zu rechnen. Hier findet man die trefflichften Anftalten zur Erziehung Der 
Eriier Wanfen-Kinder, welche nach ihrer Neigung und Luft wehlen fönnen, was 
der bor Handwerker fie lernen wollen. Wenn fie zmanzig Jahre alt und ein 


ung 
Waͤ ... > 
Fa ag Handwerk alſo begriffen haben, daß ſie damit ihr em erwerben koͤnnen, 


J * > 
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XLIX. Brief, Buchdruckery. 27239 — 
kommen fie mit einem neuen Kleide und fünf und zwanzig Seudi baaren Gel⸗ F 
des heraus. Man verfertiget hier ſehr gute hautelices, und hat man Leute * 
aus den Gobelins von Paris kommen laſſen, um dieſe Manufactur recht in en 
Aufnehmen zu bringen. Se man einen jungen Knaben, der guten Ders 
ftand zu haben ſcheinet, fo laͤſſet man ihn zwey bis drey Sabre in der Kunſt 
zu zeichnen unterrichten, und eben fo viele Zeit braucht er, um fich in dem Tas 
peten⸗Wirken recht gefebickt zu machen. Die Arbeitin baffelices fommt 
anz ab, und ift auch alhier nicht gebräuchlich ; doch behält man ficaux Go- j 
lins undin etlichen Fabriquen von Bruͤſſel noch bey. Wer die eine von 
diefen Arten von Arbeit zumachen gewohnet ift, hat Mühe fich an die andere 
zu gewoͤhnen; an den Tapeten aber felbft bemerket man Beinen Unterfehied. s 
‘Bey den hautelices hat der Meifter den Grund aufrecht vor ſich aufge - 
fpannt und das Original, wornach er arbeitet, hinter fich oder auf der Seite; 
ben den baflelices aber arbeitet er als auf einem Tifche über. dem Mufler, 
Man hat hierauch eine Buchdrucherey angelegt nebſt einet Tuch DMacheren, 8 
aus welcher andere Nationen wenigſtens die leichte Art zu ſcheren lernen koͤn⸗ — 
ten. Denn in Holland, mo doch dieſe Manufactur im hoͤchſten Grad blüs Zug, 
bet, habe ich oͤfters in acht genommen, daß gegen das Ende Der Woche die Fabrique. 
Hände der Tuchſcherer durch die faure Arbeit gang biurig worden waren, 
bier aber, da fiedoch das Tuch drey bis viermal fcheren, mird Diemitahtiig 
Pfunden Bley beſchwerte Tuchfchere ohne fonderliche Mühe und gar leicht 
regieret. In dem hicfigen Hofpitale nimt man audy alte Bediente und ans 
dere bejahrte Leute auf, die ihr Brodt nicht meht verdienen koͤnnen. In der. 
Kirche find die beyden Geſchlechte durch ein Gitterwerk von einander abge⸗ 
ſondert. Das Eſſen beſtand dieſes mal, als ich ſolches in der Faſten⸗Zeit 
ſahe, in einem Stuͤcke von gedoͤrrten 9 in Caſtanien, anderthalb tunden 
Brodten und einem Kruge Wein. In dem dazugehörigen Zucht⸗Hauſe iſt Zuchthaus. 
por 150. Perſonen Platz. Diejenigen, ſo ihre aufgegebene Arbeit nicht lie⸗ 
fern, kommen zu Ende der Woche in eine Mafchine, da fie mit gebücktemkeis 
be und deftgemachten Händen und Fuͤſſen ihre Strafe ausftehen müffen, 
Ehemals wurde folche mit ledernen Riemen ausgerheilet ; nachdem aber 
einsmals cin Junge unterder Zuchtigung todt geblieben, fo gebraucht man 
ſich anjetzt der Geiſſeln, Die aus Stricken verfertiget find. * 
Ber der Kirche S. Paoloalle Tre Fontane beſiehet man zugleich SS, paol- 
Vincenzo e Anaſtaſio alle trè fontane, welche auch urſpruͤnglich dem heil. ae 3. 
ante gewidmet iſt. In dieſer legten Kirche iſt auſſer denen an den Waͤn⸗ fontane. 
n gemahlten zwoͤlf Apoſteln, wozu die Zeichnung von Raphael ſeyn fol, S-Vincenze. 
wenig zu beobachten. Rechter a? wann man in Die Kirche trit, u. 
Br aan 2 
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740 XLIX. Brief. Gemahlde vom Seafenter. 
fi) das Grabmahl Ferdinandi Ughelli mit folgender Auffchrift: 
Ferdinando Ughello 
Hujus Monafterii Abbati. 
Mirare noftri grande Seculi decus, 
Virtutibus, laboribus, modeftia, 
Cui deber Italia facros Antiftites 
Qui traxit € mortis fepulcro tot viros 
Perire in |mortis ſinu nunquam poteft. 
Obiit XIV.Ral. Jun, Ann, MDCLXX. æt. LXXV, 
| PFranc. Epife. Oftienfis 
z De fuo czterisque Italie Epifcopatibus 
| B. M. pofuit. 
5.Maria det-Dieſer Kirche genen uͤber iſt eine ſehr artige achteckige Capehſe di S. Maria 
— del detta Scala del Cielo. In der Tribuna oder über dem Altare des h. Bern⸗ 
Semäpep Bardi iſt alte Moſaiſche Arbeit und das Gemaͤhlde des Altars ſtetet vor, wie 
vom Feg. Die Seelen ausdem Zegfeuer durch Engel geholet werden. Nach demZeug⸗ 
feuer. „  nißder Worte, ſo am Altare zu lefen find , erlöfet jede Meffe, Die hier geleſen 
wird, eine Sele aus dem Fegfeuer. Man gebet ausdiefer Capelle in Catas 
Catacombæ. ombas oder unterirdiſche Hänge, welche vor dieſem nicht nur bisS. Sebaſtia- 
no, ſondern fo gar bis nach Oſtia ſich ſollen erſtrecket haben. Auf dem Pla⸗ 
tze zwiſchen Den jegtgemeldten Kirchen S. Vincenzo e Anaſtaſio undS.Maria 
10000, della fcala delCielo bie S. Paolo alle Tre fontane folen 10000. Chti⸗ 
Märtyrer. ſten den Märtprer-Tod erlittenbaben. Es find and) Steine aufgerichtet, 
. Damit Fein Vieh Dadurch Deinge und den Platz betrete , weil Paulus von der 
Wunder⸗ erſtgenanten Kirche bis zum Drte feines Todes Eniend gekommen ſeyn fol, 
‚ Duelen, Fin Theil davon ift nun ineine kleine Kirche verwandelt, in welcher drey les 
| bendige Quellen unter eben fo pielenneben einander fiebgnden Altaren her⸗ 
vor fommen. An jedem Altare ift ein abgehauener Köpf en bas relief zu 
fehen, und die Quellen, fo etwan ſechs bis fieben Fuflevon einander entfer⸗ 
net find, haben ihren Urſprung dem Haupte des Apoftels zu danken, welches, 
da es von feinem Eörper gefchieden war, drey Sprünge anf die Erde umter 
deutlicher Ausfprechung des Namens IEſu getban haben fol. Baronius 
in Annal, Ecdef: ad Ann. 69, n. 13. meldet, daß die erfte Quelle ſuͤſſet als 
Die anderen,und einiger maſſen nach Milch ſchmecke, die andern zwo über, ob 
fie gleich ſehr nahe bevfammen, dennoch ganz verfthiedenes Waſſer führen, 
welches Daher gefommen, weil bey dem erften Niederfallen des Kopfes Au 
feinien Adern nichts als Milch gefloffen,und das Blut erſt bey den anderw Faͤl⸗ 


Rom. 
Epitaphium 
R. 


fen gefolget. Diefes erzehlen DiePatres des hiefigen Bernhardiner⸗Cloſters ib» 
rem Hiftorico getreulich nach. Ich meines Ortes, der ich uͤbrigens vor gar 
nichts aufferordentliches halte,daß 2.ganz nahe benfammen hervor quellende 
Brunnen verfchiedenen Geſchmackes fenn, habe aller angewandten Aufs 
merkſamkeit ohngeachtet diefen geruͤhmten Unterfcheid albier nicht finden koͤn⸗ 
nen, und nehme daraus Deutlic) ab , Daß meine dem Zoch eines ſolchen 
Slaubens widerfpänftige Sinnen fich niemals recht zur Lehre von der Trans- 
fubftantiation'bequemen werden. Diefes habe ich indeſſen bemerket , Daß 
die letzte Quelle zur linken Hand, wenn man indie Kirche gehet, jeßiger Zeit 
die Fältefle, und das Waſſer von allen Dreyen gar rein und gut geweſen. 

An dem groflen Altare, welcher rechter Hand zu fehen ift, befinden 
fid) zwo Säulen von Porfido verde, fo an Schönheit wenige ihres gleichen Schulen. 
baben und allein die. ri Weges verdienen. Nächft dabey ift eine Die Saͤ⸗ 
vier Fuß hohe Säule in Holz und ein eifernes Gitter eingefaflet mit der Ue⸗ le,ivorauf 
berfehrift : Columna fupra quam Be re fuit S. Paulus Apoftolus. Paulus 
Ich ioffe es dahin geftellet feynn, wie es möglich geweſen, jemanden auf einer gefönfet 
ſchmalen und hohen Säule zu koͤpfen, und molte gerne ſagen, daß es nur die J 
Säule geweſen, an welcher Paulus damals gebunden worden, wenn ich nur 
begriffe, ie man cinem, der aneiner Säule veft gebunden ift, ven Kopf abs 
fchlagen koͤnne. Dieſem Altare gegen über ift ein anderes mit rothen Porphyr⸗ 

Säulen gesieret. Das darauf befindliche Gemaͤhlde von S. PerriMärtyrers Ehrikliche 

Tode hat Guido Rheni verfertiget. In jeßtgedachter Kirche befomt man allers 

ley Beine meßinge Medaillen und amuleta,die geifttiche Hiſtorien und Perfos 

nen vorftellen,und, weil eine Mefle darüber gelefen worden,die Kraft haben, 

Daß fie wider Kopfweh, die hinfallende Sucht und andere Dlagen ſicherlich 

beifen. Ein menig weiter von der Stadt auf Diefem Wege lieget die Kirche ss. Anaun- 

della SS. Annunziata, mofelbft man auf einmal vor 10000. Sahre Ablaß ziam. - 

bolenfan. Bey welcher Gelegenheit ich nicht unerinnert laſſe, daß ob man Groſſer 

zwar ordentlicher Weiſe in jeder Kirche nur einmal des Tages die daſelbſt bla 2 

vermachten Indulgenzen verdienen fan , dennoch von folcher Regel die S. ss 
eters⸗Kirche ausgenommen fen ; als im welcher einemder Ablaß zu ves Mahl 
beit wird, fo oft man auch in einem einzigen Tage fich dafelbft mit Aplafict 

Andacht einfindet. Sch muß auch Diefes hiebey melden, daß Diejes : 

nigen Proteftanten , die da glauben , der Ablaß gehe auf die Zeit 

dieſes irdifchen Lebens , und könne man alfo auf ein Jahr lang ——7 — 

wenn man auf ein Jahr Ablaß geholet, ſich groͤblich irren, und Die Roͤmſch⸗ 

Catholiſchen keinen andern Begriff davon haben, als daß zum Exempel derje⸗ 

nige, welcher um die Reinigung ſeiner Seelen zu vollbringen, hunderi tauſend 

Aaaaa 3 Jahre 
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742 XLIX. Brief. Baſilica di S. Paolo. 
Jahre indem Fegefeuer billig zubringen muͤſte, mit einer Zeit von 10000. 
FJahren abkommen kan, wenn er ſich mit fo vielen Ablaſſen ale zu Abtragung 
von 90000, Jahren erfordert wird, bey feinem Leben verforget hat. In Den 
groffen HauptsKirchen und Bafılicis befuchet man gemeiniglich fieben dazu 
privilegiete Altare, an welchen man aus folcher Urſache Die Forte findet : 
Unum ex feptem Altaribus, ee 
Bafıliea diS. Naͤher gegen die Stadt Rom lieget die: Bafılica diS.Paolo fuori 
Paolo. delle mura odernella Via Oftienfe ; nad) &. Peter die gröfte in Romytoie 
fiedenn 105. gemeiner Schritte breit und obngefähr 160. lang ift. Nach 
Geometriſcher Roͤmiſcher Maas giebt man ihr die Länge von 60. und die 
Breitevon 40. Schritten; andererechnen die Länge von 477. und die Brei⸗ 
te von258. Fuſſen. Die Haupt Thüreiftvon bronzo-mitbiblifchen His 
ſtorien, und lieſet man über derfelben : | 
Hxc Domus eft Domini & facri limina Regni, 

— Hue properate populi, hæc Domus eſt Domini. 
Menge ber Das Gebaͤude ruhe auf go. ſehr groſſen Saͤulen, davon ein guter Theil 
ehhhfen aus Granito Orientale, einige von pavonazzo, alle aber aus dem Alterthum 

* find. An den Altaren finden fid) dreyßig Foftbare Säulen von Porphpr, 

i vierzehen grofle Säulen von Marmor , Saligno Cipollino genant, nabe 
i bey der Sacriſtey; in dem Hofe des Dazu gehörigen Benedictiner⸗Cloſters 
{von der Congregatione Montis Caflıni oder S. Juftinz von Padua) zwo 

Säulen von Cipollino , fechs von Granit, ferner noch fieben groſſe Stuͤcke 

Granit und im Elofterfelbft 194. Säulen, die meiftentheils noch unanfges 
tichtetliegen. Die Kirche iftin fünf Galerien oder naves getheilet und find 

- ... Indermittelften die Saͤulen bey nahe drey Klaftern dick, maßip von Marmer, 

der mit feinen rothen und ſchwarzen Adern ſehr ſchoͤn laffen würde, wenn er 
a recht poliret wäre. Der Fußboden ijt deswegen auflerordentlich, teil cr 
Fußboden. mit zerbrochenen Stücken oder fragmentis von Inſcriptionen, bas reliefs 
&c. gepflaſtert iſt, welche Cornelius Margarini ein Benedictiner in einem 
beſondern Buche geſammlet und heraus gegeben bat. In dieſer Kirche ſind 
6000. Jah abermals auf 6000. Jahre Ablaß zu erlangen , und verdenke ic) es demjeni⸗ 
re Ablaß. gen ſehr, der da glaubet, daß durch die Ablaſſe, welche man vermittelft Beſu⸗ 
chung gewiſſer Kirchen oder Altaͤre erwirbt, der Himmel gewiß verdienet 
werde, wenn er nicht ſeine Wohnung in Rom aufſchlaͤgt, weil man an kei⸗ 
nem Orte der Welt mit geringerer Muͤhe als hier zu ſolcher Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
er ev ‚ und 20000. Sabre Ablaß leicht in einem Bormitfage geivon- 
nen ſind. 
en Die Bafılica diS. Paolo ift eine don denen vierten, fo mit der — 


Rom. 
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SGuadet Pontificis ſtudio fplendere Leonis. | 
Andem einen Pfeiler dieſes Bogens ift eine harte Verfluchung in lateini⸗ 
ſcher Sprache angefchrieben, welche Leo I. wider Diejenigen , ſo das ges 
ringſte aus diefer Kirche entwenden , außgefprochen bat. 

- Aufler der Kirche it eine marmorne Säulezufehen, welche ſechs und Hope Saͤu⸗ 
zwanzig Fuſſe inder Höhe hat, auf Sphyngibus rubet, und mit mohlgeats leauffer der 
beiteten bas reliefs verfehen if. Weil man unter dieſen auch Weinreben Kir 
und Trauben findet,fo halten etliche Davor, daß fie ehemals in einemTemplo 
Baccht geftanden ſey; andere hole fie von Vulcani, andere von der Veltz ... 
SGögen-Dienfte her. Vor dieſem war fie in Der Kirche und ſteckte man die 
Oſter⸗Kerzen darauf. Anjetzt fichet man aufihrer Spige ein Creuz, und au 
Dereinen Seite des Fußgeſtelles die Worte: 

Olim ignes, nunc ſacra Dei vexilla triumphum 

Devictæ mortis Simbola crucis habet. 
Aufder andern: _ | | 
Hanco facris veteres facibus ftatuere columnam, 
— Caſinenſes reſtituere cruci. 
In dem Refectorio des Benedietiner⸗Cloſters find neun groſſe Gemaͤhlde Wemihide 


von Lanfranchi dee Mühe werth, daß man fie betrachte. le 
In der Kirche di S.Pancrazin fuori delle Muraftehen 2. mit vieler 


alter Mofaifcher Arbeit gegierte Ambones oder Pulte, welche in den erſten S.Pancracio. 
Zeiten Diensten, um dem einem das Evangelium, auf dem andern Ambqęnes 
| —— | : ie 


- 





Ren. 44 KXLIX, Brief. Alte Moſaiſche Arbeit. 
Ji die Epiftelzu verleſen. Dergleichen gekinitelte Arbeit ift auch vor dem Als 
er tare aufdem Plage , woſelbſt fonft des berühmten. Burgemeiftere Crefcen- 
tii Grabflein geweſen, zu ſehen. Diefer fol jest im Albanifchen Pallaſte 
ſeyn. Der Himmel des Altares rubet auf vier ſchoͤnen Porphyr aͤulen, 
| und in den Altarfelbft find groſſe Porphyrene Tafeln gefüget.. Nus Der 
Earcombz, Kirche gebet man hinunter indie Catacombas, welche aber nicht fo gut als 
. die von S. Sebaftiano find. Fb 
8. Pietro in Unten am Berge, des Capitolii war in alten Zeiten das Gefaͤngniß, 
Carcerc. ſo Cuftodia Mamertina und Carceres Tulliani genennt wurde. Beil 
bierin auch S. Petrus gefangen gelegen feyn foll, fo hatman die. Kirche S. Pie- 
troin Carcere auf diefen Pla gebauet.- Aus derfelben geht ein Tod) in ein 
noch tieferes Gefängniß, in welches man jetzt Durch eine Treppe hinunter fteis 
Eindrnd get, Die aberin alten Zeiten nicht vorhanden war. An der Band diefer Trepe 
des Geßch pe ift das Angeficht eines Mannes eingedrücket ; welches daher gefommen 
EN in ſeyn fol, daß ein ungefchliffener Waͤchter dem heiligen Aroftel‘Petro eine fo 
derbe Mauffchelle verfeget, daß diefer mit dem Kopfe gegen die Wand gefahr 
ae ‚zen, welcheim Augenblick durd) ein fonderbares Wunder alfo erweichet, daß 
der Stein die Eindruͤckung des Gefichtes annehmen koͤnnen. Dieſes Wabr⸗ 
zeichen iſt mit einem eifernen Gitter als mit einem Kofteüberzogen , und tes 
ben Die Worte darüber: _ 
| In quefto faflo Pietro da di teſta 
Spinto da Sbirri & il prodigio refta. | 
Wunder In jetztgedachtem unterſten Loche ift ein Brunne, welcher entfprungen,als 
Brunnen .. nur mit der Hand auf den Ort gefchlagen, da er zur Taufe feiner bes 
ehrten Wächter Waſſers von nöthen hatte Es foll ihm niemals au Wal⸗ 
fer fehlen, er auch niemats überflieffen, welchem legten Fehler eine wohl zu er⸗ 
Tennende bederfte Rinne ohne Wunder⸗Werk abhilft. Die Leutehaben eis 
nen fonderlichen Glauben andiefe Duelle, und trinken das Waſſer derſelben 
und Rellt wider das Fieber und andere Krankheiten. Man zeigt hier auch die Saͤule, 
quim woran Petrus gefeflelt geweſen, nebft dem Tiſche, worauf Silvefter Meffe 
geleſen. Durch eine wierecfige Deffnung Eonte man Tonft bis in die Cata- 
combas son S. Sebaftian fommen, fie ift aber jegt verſchloſſen. Auſſen vor 
dem oberften Gewölbe ift eine Kapelle oder Vor Galerie und über derſelben 
oder gleichſam im andern Stockwerke die Kirche di S. Giofeppe de Fa- 
legnami, von welcher ich fehon oben Erwehnung gethan habe. 
$. Pietro in Aufdem HaupteAltare der Kirche 8. Pietro inMontorio, ift da bes 
—ã ruͤhmteſte und trefflichſte Gemaͤhlde, fo man jetzt in der Welt weiß, nemlich 
desmapterg die Verklaͤrung Chriſti auf dem Berge Tabor, welches Das legte Er ft, 
Raphael. i Q 
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dad Raphaelverfertiger hat. Ja nach feinem Tode hat man feinen beredtern 
Zeugen finden können, um diefes berühmten Meifters Lob gauszudruͤcken, als 
angeführtes Gemaͤhlde, welches man ben feiner Leiche (fo lange fie noch in 
feiner ehemaligen Wohnung ftand) aufgeftellet hatte, um den Zufehern Eräfs 

tig vor Augen zu ftellen, mas die Welt an dieſem Marine, der fein Leben nicht 
höher als auf 37. Jahre gebracht, verlohren babe. Ob die im unterften Theis 

le diefes Gemaͤhldes vorgeftellte Hiftorie des Beſeſſenen, aus welchem die zur 
ruehgebliebene Juͤnger den Teufel nicht austreiben konten, befler auf einem 














beſondern Stücke ausgedrucket worden märe, oder ob fie zu diefem Werke 


mit echt gezogen worden , laffeich andere auemachen; genug, daß, wenn 
aud) ein kleiner Fehltrit in der Erfindung begangen worden, der Ruhm vom 
geſchickten Pinfel des Raphaels wenigſtens hiedurch feinen Abbruch gelitten 
habe. Auſſer der Bekehrung Pauli von Georgio Vafarid’ Arezzo find 


—5* ber 
- Boch andere merkwürdige Gemaͤhlde in der Kirche, nebſt etlichen ſchoͤnen Be⸗ Semählde. 


graͤbniſſen, worunter fonderlich das Monument bes Cardinals de Monte Grabbes 
zu ſehen ift. Eardinale 

- In dem Hofe des Elofters hat Philippus Ill. Königin Spanien eis — 
nefchöne eunde und hohe Eapelle von 16. alten Säulen aus Granito Ori- dem Hrte 
entale aufführen laffen, unter welcher noch ein anderes Gewoͤlbe iſt, woſelbſt mo Petrus 
man ein Loch in einem Steine fichet, ale das Weerzeichen des Platzes, wor⸗ gecremiigek 
auf das Erenz geftanden, fo zu Petri Märtyrer, Tod dienen müflen. Es iſt worden. 
über dieſes Loch anjetzo ein metallenes Gitter gemachet, und brennet beſtaͤn⸗ 
dig eine Lampe dabey. | | 

Den Anfang zu diefem Eapellen Bau haben fchon Ferdinandus 


Rex Hifpaniarum & Helifabetha Regina Catholici (mie fie in einer Dabey 


befindlicdyen Snfeription von 1502. genennt werden) gemacht unter Ver⸗ 
anftaltung des Baumeiſters Bramante. Unterdeffen behauptet Arıngius 
und andere Ecribenten, daß Petrus nicht bier, fondern auf dem ‘Plage, wo 
Die Vaticaniſche ©. Peterse Kirche fichet, den Märtyrer, Tod erlitten habe. 





Sunfs 














Sunfzigftes Schreiben. 
Folrktſetzung der vorhergehenden Relation von den geiſt⸗ 
Niichen Gebäuden. und Päbftlichen Paäften in Kom , was 

insbeſondere die Peters: Kirche, den Vaticaniſchen 
Poallaſt und das Gaftellvon S. Angelo 





anlanget. 
TERN Ch komme nun zu S. Pietro in Vaticano, welche wegen ihrer 
ne in d) ns und Schönheit die Haupt Kirche nicht nur von Rom 
Er ZW und %talien, fondern auch) von der ganzen Welt genennt zu 
Kofibarteit Ao/)% } werden ve:dienet. Es kan dieſelbe zur erftaunensmürdigen 
dieſer Kirche. 3 9 Probe dienen, wieweit in zweyen Seculis die täglich fh ers 


neuerende Begierdeden Gottesdienft unfeen Sinnen angenehm zu machen, 

es in einer Religion, die ohne dem mehr als zu viel auf das Auflerliche verfals 

fen, bringen koͤnne. . Der jüngere Chev, Fontana mit dem Vornamen 

Caroli macht in feinem von diefer Kirche herausgegebenen Werke eine Rech⸗ 

nung ‚ nach welcher fle ſchon zu feiner Zeit, das ift, ſchon vor vierzig Kahren, 

über achzig Millionen Scudi Romanı gefoftet hatte. Sie fanaber and) 

mit zur Probe dienen, mie gefährlich es in alen Dingen ſey, den ‘Bogen zu 

hoch zu ſpannen, indem Die unumfchränfte Begierde des Pabſts Leonis X. 

den prächtigen Bau Diefer Kirche mit Gewalt fortzufegen, zu da allzuplums 

pen Mißbtaͤuchen des Ablaß⸗Krames Gelegenheit gab, wozu vernünftige 

Leute ohnmoͤglich länger ſtillſchweigen Tonten. Was desfals zwiſchen 

Tegzel und Luther vorgefallen und wohin endlich die Sache zum gröflen 
Nachtheil des Päbftlihen Stuhls gediehen, ift befant genug. 

Samen ib, ConftantinusM. foll an diefem Orte ſchou eine Kirche gebauet, und 

rer Baumei, felbft #2. Körbe voll Erde mit dazu getragen haben, es ıft aber folche in groß 

‚ber, en Verfall gerathen, Bis Julius IL. den jegigen Bau unter dem beruͤhmten 

aumeiſter Bramante Lazari angefangen, welche hernach a Sing 

| ino, 
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d’Urbino, Giuliano Sangallo, Fra Giocondo Veronefe, Peruzzi, Anto- 
nio Sangallo, Buonarotı, Barozzi, Fontana, Maderno, Bernini und ans 


dern fortgefeßet worden. 


. "Weber den Thüren der Kirche rühmen einige Inferiptienes insbefons Monument 
dere der Päbfte Pauli V.. Vrbani VIII. und Innocentii X. Srepgebigkeit und jum kob 
Sorgfalt in Vollfuͤhrung dieſes koſtbaren Baues, wovon ich nur des lezten — 


Lob und Ueberſchrift hiemit benfüge : 


Baſilicam Principis Apoſtolorum 
In hanc molis amplitudinem 
Multiplici Romanorum : Pontificum.. 
Ædificatione perductam | | 
INNOCENTIVS X. PONT. MAX, ° 
Novo cælaturæ opere 
Ornatis facellis n 
Interje&is in utraque Templi ala . 
Marmoreiscolumnis - 
: ftrato € variollapide _ 
Pavimento magnificentius terminavit. 

Clemens V ll. hat eine befondere Congregation von Eardinälen — 
und Praͤlaten angeordnet, fo Die Aufſicht uͤber den Bau der S. Peters⸗Kir⸗ — 
che fuͤhret. Vor ſolcher werden alle Streithaͤndel, die über Die Contracte Cardinaͤlen 
mit den Handwerks⸗Leuten, Lieferung der Materjalien, Unterſchleif ꝛc. ent⸗ über den 


ſtehen, unterſuchet; das eintraͤglichſte aber, ſo ſelbige zu verwalten hat, ſind die Dan Sun 


Dermächtniffe gu dieſem Kirchen⸗Bau, bey welchen ihre Gewalt fo weit ger sn 

bit, daß wenn ein fterbender etwas ad pias caufas vermacht, und ſolches in 

den ausgedruͤckten Stücke und obje&to nicht angehet, weil zum Exempel die 

verordnete Suche ſchon Durch) einen andern ins Werk gerichtet worden, oder 

andere Umftände fie nicht zu laſſen, Diefe Congregation alsdann die Macht 

bat gedachte Legatum zum. Bau der Peters. Kirche zu ziehen, oder wenig⸗ 

ftens die Zinfen an fich zu behalten von Der Zeit des Todes, bis fie den Aus⸗ 

ſpruch getban , wenn auch gleich Durch diefen das Wermächtniß einem ans 

dern pio Corpori zugeurtheilet wird. Man kan nichts prächtigers fehen, latz vor 

als die entree oder den Vor⸗Platz vorder Krche. Man hat zwar DaB Mo- ver Kirche. 

zumentum Scipionis Africani, welches eine Pyramide von mehrerer (Monumen 

Graoͤſſe, als die vom C. Seſtid noch übrig ft , geweſen ſeyn fol, unter dem tum Scipio- 

Ppahfte Alexandro VI. uun mehrern Raum ju befommen, weggeraͤumet; ; ich "i>Africani,) 
En a Obbbb 2. glaude 
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glaube aber nicht, Daß Das Auge Dabey etwas eingebäffet habe. Die Ovab 

Galerie, welche Alexander VII. umdiefen Pia bat anlegen laſſen, hat vier⸗ 

fache Reiben von Säulen, alſo daß drey Gaͤnge neben einander mit Säulen 

unterſchieden find. Die Groͤſſe dieſes von Bernini angegebenen Borbofee 

ift Daraus zu ermeffen, daß fein Diameter in der Breite , nemlich bey den 2. 

| Fortainen und dem Obeliſeo hundert und achtzig, die Laͤnge aber von dem 

Anfange der Säulen (wenn man aus der Stadt fommt) bis an die Kirche, 

vierhundert gemeiner Sch:itte austrägt. Etliche Kupferfliche und Ge⸗ 

maͤhlde ftellen gerade dem Frontifpicto der Kirchen gegen über eine 

Ä Colonnata vor, fie ft aber in der That nicht vorhanden, fondern Diefer Platz 

Porticus, Fur Auffahrt ganz frey, aud) meines Erachtens viel beſſer, Daß die Ausficht 

auf diefe Art nicht eingefchränfet werde. In dem jetzt ftehenden Porticu oder 

bedecktem Gange zehlet man 320. Säulen von Travertino oder Quader⸗ 

Stücken von Tivoli, Deren jede von einer folchen Dicke ift, daß Dry Männer 

“ kaum umflaftern fönnen. Das Dad) der Colonnata ift platt und ſte⸗ 

en aufderfelben 36. Statuen von Heiligen in mehr als doppelter Lebens⸗ 

Groͤſſe, allenach dem Deflein des Bernini. Wenn man diefen Gang errei⸗ 

het but, fo gelanget man auch bey dem fchlimften Negenmetter in die Peters 

Kirche, durch die obere Galerie, an welche aufjeder Seite fich Die Colonna- 

ta fchlieffet, und deren diejenige, ſo zur rechten Hand ift, den Vorhof des Bar 

' ticanifchen Pallaſtes abgiebet. 

Sontalnen. Auf beyden Seiten ift der unterfte runde Plat mit einer hohen Fon⸗ 

Wortreff. f@ine gegieret, und in der Mitte der groſſe Obeliſcus, ſo ehemals in den hier⸗ 

III, nachſt gelegenen Circo Neronis geſtanden, zu ſehen. Solchen bat Sefoftris, 

| Königin Egypten, der Sonne zu Ehren verfertigen, Cajus Caligula aber zu 

Waſſer nad) Rom bringen laflen. Die Groͤſſe des Schiffes, welches man 

hiezu gebrauchet, befchreibet Plinius lib. XVI, c. 40. Die vier Seiten, welche 

jegtgedachtes Monument hat, laufen oben ein wenig ſpitzig zu und findet man 

daran feine folche Hieroginphifche Figuren, wie an andern feiner Art zu fes 

Gröfe hen find. Sein ganzes Gewicht fol von 992786. Pfunden ſeyn. Diefe 

deſſelber· greuliche Laft von Granit beftehet aus einem einzigen Stücke , foohne bafı 
- (die etwan 32. Zuſſe hoch ift) eine Höhe non 80. Fuſſen hat. Der um die 

Umflände Stadt Rom fo hoch verdiente Pabft Sixtus V. hat auch dieſen Obelifcum 
feiner Auf: unter der Aufſicht Dominici Fontana auftichten laffen. Man brauchte hie⸗ 

rihtung zu 41. Mafchinen, diemit eifernen Rollen, wie aud) ftarfen Seilen 

taten , und murden fie zu gleicher Zeit von 800. Menfchen und 160 Deus 
den in Bewegung gebracht. . Acht Tage giengen bey Diefet Arbethin., um 
Die Ppramide nur aus der Erde, worin ſie gleichſam begraben ing, zu heben, 
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| und vier Monate, um fieaufden Platz, wo fie fteben folte, zubringen, ob 





gleich Diefer nur Drey hundert Schritte von ihrer eriten Lage entferhet war. 
Die gröfte Probe feiner Wiſſenſchaft in der Mechanic bewies Fontana den 


. 10. Sept. 1586. Da er vermittelft dieſer Anftälten in 52. Bewegungen, wo⸗ 


mit einee Trompete und Glocke befonderezeichen gegeben wurden, befagte 

aſt ges in die Höherichtere, unter dem Frolocken eines unzähligen Bols 
tes, Läutung der Glocken durch die gange Stadt, und Abfeuerung der Geſtuͤk⸗ 
Te vom Caſtell S. Angelo. Manerzehlt hiebey, daß Fontana fich fo genau 
au die Geometriſche Ausrechnung feiner Ruͤſtzeuge gehalten, Daß er bey nahe, 
wenigſtens an dieſem Tage waͤre ftecfend blieben, weil die Stricke, mehr als 
er vermuthete , ſich ausgedaͤhnet, und Dadurch zuletzt ein Flein wenig gemans 
gelt, Daß der Obelifcus nicht vöNig auf feine Rafın gehoben worden. Bey 
diefen verdrießlichen Umftänden foll ein gemeiner Kerl aus dem umftebenden 
Haufen den Rath gegeben haben, daß man nur die Striche mit Waſſer bes 
fprengen undaanfeuchten folte. Diefes geſchah mit ermünfchter Wuͤrkung, 
indem Die Seile wegen der empfaugenen Feuchtigkeit ſich felbft vefter anzo⸗ 
gen und verkuͤrtzten, mithin aud) die ihnen angefeſſelte Laft ein wenig höher 
hinauf zogen. Beſagtes ganze Werk kam innerhalb Jahres⸗Friſt zu Stans 
de, und Eofiete ın allen 37975. Scudi ohne das metallene Creuz, ſo oben 
Darauf ſtehet, und ohne die vier Löwen, aufderen Rücken der Obelifcus obs 
ne einzige Zufammenfügung von Kalfoder Metal , pur alein durch feine 
Schere und gleiches Gewicht rubet. Die gefamte Zurüftungen und 
Werkzeuge, welche man zu feiner Aufrichtung gebraucht , hat Bellorius im 
2eben Dominici Fontana and Michael Mercati in feinem Buche de Obeli- 
Scıs beſchtieben. Dievier Löwen, fo die groffe Laſt gleichfam tragen, liegen 
aufdem Piedeftal, und find von vergnidetem Bronze. Das Fundament, 
welches fuhr bre.t und tief in der Erde liegt, beftehet aus lauter Heinen Stuͤl⸗ 
Ten von Ki:felsund Back⸗oder Ziegelfteinen,, welche mit einem guten Kalte 
verbunden find. Das oben Darauf befindliche metallene und verguldete 
Ereuz, fo fieben Fuſſe hoch iſt, baͤlt in ſich einen Theil des Holzes vom Creu 
E hrifti, und mer im Vorbepgeben aufdıe Wohlfahrt des Paͤbſtlichen Stu 
les e8 mit einen Parer und Ave Maria begrüffet, erlanget auf zehn Jahre 
und sehn mal vierzig Tage Ablaß. In dem Heidenthum war diefer Obe- 
liſcus den KapfernAugufto und Tiberio Jewidmet, wie man denn noch oben 
bey der Spitze auf der einen Sehteliefet: — 

Divo Cæſari D. Julii F. Auguſto. | 
und anf der andern: Me Kerzen, 
;  TiberioCzfriD. u F.Auguftofacrum, 
Bobbb 3 
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Ablaß da⸗ 
bey. 


Inferiptie- 
ne, 
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Auf dieſe "Beränderungen feiner Patronen zielet Das Diſtichen: 
u Art ‚binis me Roma dicavit 
| uguftis, facras tu pie Sixte Cruci. 
Unter die: obgemeldte alte Inſcription bat Sixtus V. an ber Seite von de 
IM folgende neuere eingraben laffen : 
Sanctiſſimæ Cruci 
- Sixtus V, Pont. Max: 
‚Confecravit | 
E priore fede avulfum. 
Et Cæſ. Aug.ac Tib. 
J. L; ablatum 
MDLXXXVL 
An: den vier Seiten des Piedeftal lieſet man folgende Scheifte, 





Chriftus vincit 
Chriftus regnat 
Chri imperat 

Chriftus‘ 

Ab omni malo 

Plebem fuam 

defendat. 


Sixtus V. Pont. Max, . 
Cruci invidte 
- Obelifcum Vaticanum 
‚Ab impura füperftitione 
Expiatum juftius 
Et felicius confecravit: i 
Anno MDLXXXVL Pont, ll. 
und beffee unten: RR 
Dominicus Fontana ex pago Miliagri | 
Nova Comienfis transtulit & erexit. er 
an Morgen: — 


Gegen Mitternacht: 


— Crux Domini er 
an Auge 7 le Par- 
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Partes adverſæ J 
Vicit Leo | 
De Tribu Jude. 


Sixtus V, Pont. Max. 
‚Obelifceum Vaticanum 
Dis  Gentium 
Impio cultu dicatum 
Ad Apoftolorum limina 
| Operofo labore transtulit . 
Anno MDLXXXVL Pont Il 
In das Sundament find verſchiedene auf dieſes Werk insbefondere gerichter Darauf . 
te Medaillen mit eingemauert worden , und ftellt eine davon des Pabſtes gepfigte 
Sixti V. Bruſt⸗Bild, und auf der audern Seite einenunter dem Schatten 
eines Baumes ficher fchlafenden Dann vor mit den Worten: 
|  Perfecta Securitas, 5% 
Auf einer andern mar S.Francifcusd’ Affıfis fniend vor einem Crucifixe vors 
geſtellt, nebft einem alten verfalenen Tempel und den Worten : 
Vade Francifce, repara. 
Auf gleiche Art hat Alexander VIl. anno 1661. den 25. Aug. unter deners 
ften Srundftein der oben befchriebenen Säulen» Galerie um den unterften 
Theil des &. Peters⸗Platzes viele filberne und goldene Medaillen legen laſ⸗ 
fen, deren etliche dieſes Theatrum vorftellen mit den Umſchriften: Vaticani 
Templi area porticibus ornata. Wie andy. Fundamenta ejus in Mon- 
trbus fandtis. Die Stuffen, worauf man von diefem Plage nach der Rio 
che binauf trit, beiffen Limina Apoftolerum, CarolusM. fol am Weih⸗ Limina 
nacht-Tage ,, als er der Roͤmiſ Crönung willen Die S. Peters⸗Kirche bes Arokolo- 
ſuchte, Eniend über die Bamalıge Treppe gefommen ſeyn, und fiehet man heut 
zu Tage noch ein oder anderes altes Weib, welches fich Durch diefe Andacht 
eine Stuffe in den Himmel zu bauen ſuchet; fonften aber muß man den äufs 
ferlichen Eıfer vor dergleichen Ceremonien in Rem nicht ſuchen. Auf den 
Seiten diefer Treppe ſtehen die unter Pio ll. von Minio di Fieſoli verfertigs 
te Statuen ©. Petri und S. Pauli. j ’ 
Don jeßtesmeldter Treppe teit man nicht gleich in Die Kirche felbft, Salerie 
fondernerftin eine — weiche an andern Orten wegen ihrer Groͤſſe —8* 
vor eine Kirche geachtet werden fönte, indem fie 216. Fuſſe in der Länge und } 


40. inder Breite hat. Acht entſetzlich groſſe Säulen, die im —— 
u zw 
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Gegen Mittag : 





edaillen. 





753 L. Brief. Paͤbſtliche Loge. 
zwoͤlf palmi halten, und kaum von fünf Männern umfaſſet werden koͤnnen, 
tragen nebftvielen andern von feinem Tevertino den Architrave, an wel⸗ 
ehem man liejet: . AR | 
= In honorem Principis Apoftolorum 
Paulus V. Burghefins Romanus ' 
Pont. Max. Anno MDCXI. 
Ä Pontificatus VIL | 
Die fünf Eingänge in diefe Galerie , fo mit eifernem Gitterwerk vertwahret 
find, Haben auf jeder Seite eine Joniſche Säule von Violet⸗blauem Mars 
mor. Ueber der mittlern oder Haupt: Pforte ift in einem marmornen bas 
relief von Ambrofio Malvicino der Heiland vorgeftellt , tie er Petro die 
ahhll Loge Schluͤſſel giebt. Weber dieſer Galerie iſt DieLoge , von welcher der Pabſt 
paͤhſtl * dreymal im Jahre, nemlich am grünen Donnerſtage, am erſten Oſter⸗Tage 
und am Himmelfahrts⸗Feſte Den Öffentlichen Segen ertheilet. Am gruͤ⸗ 
nen Donnerflage wird Dabey die Bulla in Cana Domini von zween Cardi⸗ 
naͤlen, die Diaconı find, und zwar von dem einen lateinifch und von dem ans 
dern in Italieniſcher Sprache abgelefen,, und darauf vermittelftder Herab⸗ 
werfung und Auslöfchung eines Wachs⸗Lichtes der Fluch wider Die Ketzer 
fulminiret. Das Deflein diefer Loge oder Tribuna iſt vom Cavaliere 
Giov. Lanfrancoangegebet und hon Pietro Santı Bartolı in Kupfer geſto⸗ 
chen. In der Galerie, welche zu Abführung aller Unreinlichkeit mit etlichen 
Moſaiſche fpringenden Waſſern verſehen iſt, findet ſich ͤber der Haupt⸗Phforte ein 
Aln von Mofaifcher Arbeit, ſo ehemals in der alten Kirche geſtanden, und ſamt 
feiner Mauer hieher gebracht worden. Giotto ein Florentinifcher Mahler, 
Deranno 1336. geftorben , ._ Davon , und befam er2200. Gulden 
‚ (mwelcdyes damals eine geoffe Summe war) vom Cardinal Jacobo Gaetano 
Stefanefchi, Nepoten des Pabſtes Bonifacii VII. zur Belohnung. Es ſtel⸗ 
let dieſes Stück die Schickſale der Römifchen Kirche vor unter dem Bilde 
eines Schiffes, worin ſich die Jünger Chriſti in groſſer Gefahr von Sturm 
und Winden befanden. Der Heiland erfeheinet auf den Wellen und ret⸗ 
tet Petrum, Der ihm aus den Schiffe entgegen gegangen war. Der Mann, 
fo am Ufer figet und mit einer Angel fifchet , wird von Kennern vor das Fünfts 
lichfte am ganzen Werke gehalten. Auf der Seite verrichtet ein Bifchof fein 
Gebet aufden Knien. Vorzeiten las man darunter die Verfe :- | 
Quem liquidos Pelagi: gradientem fternere fluctus 
Imperitas, fidumque regis trepidumque labantema 


Rom. 
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L. Brief. Nachrichten von Bernini. 753 mm: 
Erigis & celebrem reddis, virtutibus almum, 
Hoc jubeas rogitante, Deus, contingere portum. 
Auf dieſes Sinnbild zielte auch Innocentius IX. wenn er an den Kapſer 
Sriedrich Den 1. fehrieb: | 
Niteris incaflum navim fubmergere Petri 
Flu&uat,. & nunquam mergitur jllaratis, m 
Der Fußboden der Galerie if mit fhönem Marmor belegt, und die 
Decke mit vieler verguldeter Stuckaturs Arbeit gezieret. echter Hand bey 
der Treppe, ehe man durch den Vaticaniſchen Pallaſt gehet, ift Die Statua — 
Equeftris ConftantiniMagni, welcher noch von Der Erfcheinung.des Tenche nu; mn 
tenden Creuzes beftürzet ſcheinet. Sie iſt nicht voͤllig zu Stande gekom⸗ 
men, und mangelt ihr Die Polirung noch; indeſſen aber wird fie doch fo wol 
wegen ihrer fonderbaren Gröffe (indem fie aus einem einzigen Stücke von 
weiſſem Marmor beftehet) als wegen ihrer Schönheit von jederman hoch 
gehalten. Der Kuͤnſtler und Meijter davon < Laurentius Bernini (3). - 
cecc e 


(2) Dieſes Mannes Verdienſte in Auſehung der Mahlerey, Mechanic, Ban: und Bild; Nachrichten 
hauer. Kunſt find fo groß, daß man nicht gerne ein Werk von ſeiner Hand unbeſehen yon Besoim. 
vorbey laͤſſet; und hat man desfals in der einzigen ©. Peters. Kirche auf 14-Stuüde . 
wohl acht zu haben, deren Das erjtcift der Haupt: Altar in den Centro Des Grenz 
ganges mit feinen vier metallenen Säulen. U. Der Altar, worin der Predigt: 
- Stuhl Perri eingefchloffen if. 11. Das Tabernacul dieſes Altares, in welchem die 
geweihete Oblate verwahret wird. IV. Die vier Tribunen um den Haupt Altar 
nebſt denen vier Treppen, die er in die Haupt: Pfeiler der Cuppela gerad V. 
Die unter ſolcher Cuppola ſtehende Siatua S. Longini. VI. Das Grabmahl Vrbaui 
VIII. VI. uud vi. Die Grabmahle Alex. VIL. und der Graͤfin Mathildis. IX. 
Die Marmor Arbeit und basreliefs au den Schwibbögen der Kirche im nef oder na- 
vi. X Der Fußboden in der Kirche und Galerie. x1, Das bas relieſ über der 
Kirchthuͤre, da Chriſtus Petro feine Schafe auvertrauet. XII. Die perſpectiviſche 
Treppe, fo in die Säle des Vaticaniſchen Pallaſtes fuͤhret. XIII. Die Colonnata 
— den Bat vorder S. Peters⸗Kirche. XIV. Die jetzt ermehnte Statua Con- 
oumı M. . . - : 
Ferner iſt in Nom von ihm die Kirche S. Andreæ, melche den un aehörct, 
und alsein Meifter Stark der Bankunſt angefeben wird; die Kirchen S. Therefiz 
und S. Bibianz, die tre CR Fontaine aufdem Plage vonMavong, und etliche andere 
Stuͤcke, davon fih nach Gelegenheit zu fchreiben finden wird. Die einzige Statua 
Equeftris Ludovici XIV. woran er in feinen alten Tagen gearbeiter , hat ihm nicht 
geringen wollen, oder vielmehr das&eficht dem Könige nicht angeftanden , daher 
man es noch mehr verändert, auch die Dornen oder den unwegſamen Plag, über 
welchen da? I:ferd fpringen fol, dergelialt in Feuerflammen verwandelt hat, daß 
aus Ludovico XIV. nun der Kdnifche Ritter Curtius, wie er fih vor fein u dem 
Fener⸗ 
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Strenge ep gehen ‚es iftaber dieſe wunderliche Verordnung heutiges 


bie Thür zugefchloffen ift, in einer Linie ftehen, zeiget ſich der .. und Die 
ferner in der ei⸗ 
nen von den unterften Eugenius IV. mie er dem Kapfer Sigismundo die 
Crone auffeßet, undin der lebten jeßtgemeldter Pabſt, wie er etlichen. Mor⸗ 
senländifchen Völkern Öffentliches Gehör giebt. Diefe Thür iftauf Eu- 
gen Befehl von zween Slorentinern Antonio Filareti und Simone Pas 
| te 
"SeuersDfuhleanfepfert, worden ifi. Vieles Etüd verdienet,daf man et we 
De Eile eit —* weiflen — und der ungewoͤhnlichen Groͤſſe zu Her: 
faille befehe, almo es linker Hand im Garten an dem groffen Teiche, fo La Piece des 
Suifes genennt wird, aufgerichtetifl. Laurentius Bernini war urſpruͤnglich aus 
dem Florentiniſchen, zu Neapolis aber gebohren; ein Michel Angelo Buonärori 
feiner Zeit, der bey feinem groffen und lebhaften —— dieſen Fehler hatte , da 
er allzu eruſthaft und hitzig Im Umgang war. Der Pabſt Gregorius:XIV. bochrte 
ihn mit dem Ritter: Orden Ehrifi in Portugal; Er ſtarb den 29. Rev. 1580. u 
Raom im zwey und achzigſten Jahre feines Alters. Der Abbe de la Chambre Bag 
ſein Lob befchrichen, und ven feinem Leben bat Philippus Baldiausci ein befagderes 
Du herausgegeben. | | 
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L. Brief. Bas reliefs von Bernini. u 


telligegoffen worden. Weber derfelben befindet ſich ein von Bernini verfers 
tigtes marmornes basrelief, fo den Heiland vorftellet, wie er zu Petro faget ; Bas relicfs 
Weide meine Schafe, | von Ber- - 
Die jetzige Fotm der Kirche ſtellt ein Lateinifches Creuz vor, und ift Farmper 
die Proportion der Hoͤhe, Länge und Breite fo wohl in Acht genommen, daß Kirche. 
an dieſen dreyen Stuͤcken nicht das geringſte dem Auge als auſſerordentlich 
vorkomt, obgleich das ganze Werk zuſammen genommen, von ganz ungemei⸗ 
en Gehalte iſt. Das mittelſte Gewoͤlbe iſt 38ſtehalb gemeiner Schritte Auem 
—*88 die ganzekaͤnge derKirche hält 288 .gemeinee&chritte,davon 180. (ung der 
vom Eingange derKirche bis in die Mitte der Cuppola I rechnen find. Kirche. 
Nach des Chevalier Caroli Fontana Geometrifchen Ausrechnung ift 
die ganze Länge des Gebäudes, wenn man die ‘Breite der Galerie und die 
Dicke der Mauern mit darunter begreifet von 970, palmi Romani, melche 
666 zwey dritteil Pieds de Roy de Paris und 722. Englifche Fuſſe betragen; 
wie Miffon die Maaffe der. legten Rechnungen genommen hat, wobey ich ein 
vor allemal noch erinnere,daß un Palmo di Roma obngefähr einen Daums 
breitmehr als eiue gewoͤhnliche Manns⸗Spanne betrage, oder daß fie nach 
Geometrifcher Rechnung acht Zolle und Drey£inien,das iſt etwas mehr als 
zwey Drittel eines Pariſer Schuhes ausmache. 
Die innerfte Länge vonder metallenen ‘Pforte des Pabſtes Eugenii 
bis an das Äufferfte Altar, auf welchem der Eatheder des h. Petri verwah⸗ 
vet wird, iſt ohne die Dicke der Mauern von 829. und ein halb palmi oder 
571, Parıfer und 594. Engl. Schuhen. _ 
Die Breitedes groffen Navis oder mittelften Gewoͤlbes, fo durch die 
ganze Länge der Kirche gebet, iſt don 123. Palmi oder 84. undein dritteil Pa⸗ 
rif.und 86. und zwey⸗dritteil Engliſ. Schuhen ; die ganze Breite aber der Kir⸗ 
che von der Capella del Coro bis an die Capelle vom h. Sacramente (die 
Dicke der Mauren mit begriffen) 414. Palmi oder 284. Parif. und zgr. 
Eng. Schuhe. Diekänge vom Der Cathedra Petri bis in dag Exenz hält 
258. palmi oder 170, Stanz. und 174. Engl. Schuhe. Die Länge des 
Erenzganges ift innen 615. palmi ,„ oder 410. Franz. und 438. Engl. 
Schuhe, und mit der Mauer 671, palmi, oder 461. und ein dritteil Parif. 
und 490. Engl. Schuhe. . Die innere Breite des Creuzganges hält 103. 
palmi oder 70. und zwey⸗ dritteil Pariſ. und 73. Engl. Fuſſe. Die Höhe der 
Kirche von dem Fußboden bis an deu Schluß des Gewoͤlbes (ohne die 
‚Cuppola) beträgt 200; palmi oder 137. und ein dritteil Pariſ. und 144. En⸗ 
gliſ. Zufk 5 die Breite Der Faeciata 390, palmi; Die Höhe der Statuen, 
welche Aber Dem frentifpicio fieben, 22. palmt, aber 16. Geanz. und 18. 
‚Engl Schuhe, und der Auflere Umfang der Kirche in allen 3000. palm 
cite 2 er 


f 
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; “Der Tempel Salomonis hatte groffe Vorhoͤfe und koſtbare Zieraten von 
? — Silber und Gold; das Haupt⸗Gebaͤude aber iſt in Anſehung der Groͤſſe fo 
Terasio wenig der ©. Peters⸗Kirche zu vergleichen als eine undere Kirche, fo jemals 
Salomenis. geftanden. ie Kirche S. Pauli in Londen pranget mit einer ſchoͤnen Baus 
“amd ders. Kunft, ijtaber umein groffes Theilkleiner als S. Peter, indem nad) Ed. 
Pauli Kirche Chamberlaine Bericht ihre Länge fich nur auf 690. Engl. Schuhe, fo ohn⸗ 
iu konden. gefähr 646. Parififche ausmachen,eritrechet. Ya wenn man dem Maasſta⸗ 
be und der Zeihnung des neueiten Engl. ‘Baumeifterse Colen Campb: Il, 
welche er im erften Bande feines Vitruvii Britannict gegeben hat , wie es 
billig iſt, nachfolget, fo erftreckt ſich Die Länge der S. Pauli⸗Kirche nicht uͤber 
520. Engl. Schuhe; die von &. Peters: Kirche aber (davon er auch den 
neueiten und accuratellen Riß giebet) ohne die Galerie auf 650. foldher 
Schuhe, da hingegen in beyden Die Dicke Der Mauren mit gerechnet worden. 
Nach den gemeinen Schritten , womit ich vorhin der S. Peters⸗Kirche eine 
Länge von 288. Schritten gegeben‘, hält die von &. Paulo zu Londen von 
der Facciata bis unter den Mittelpunet der Cuppola 124. undinihrer ganzen 
Länge 222. Schritte. In dem Creuzgange, von einem Kingangezum ans 
dern, iftfie 115. und im übrigen (wenn die Ausfchweifungen an den Seiten 
. nicht mitgenommen werden) 46. ſolcher Schritte breit. Der Diameter der 
Cuppolaiftvon 53. und ihrlimfang auf dem erften obernllmgange von 156, 
gemeinen Schritten. In einem oben befindlichen Zimmer der Kirche S. 
ee iftein hoͤlzernes Modell von der Römifchen ©. Peters, Kirche, aber 
d fchlechtgemacht , Daß fich Diejenigen greulich irren würden , welche nach 

ſolchem ihr Urtheilin Vergleichung der beyden Kirchen anftellen wolten. 
ST a aber aud) Das Gebäudt der S. Peters Kirche ift, fe 
bat esdoch dem Schickſal aller irdifchen Dinge nicht entgehen fönnen , ins 
Dem man auch verfchiedene Dinge daran ausgufegen gefunden hat. Wie 
weit aber foldye gegründet fepen , laffe ich dahin geftellet ſeyn, und verweiſe 
desfals aufden Anfang der Einleitung zum erften Theil des Vitruvii Britan- 

| nici, welchen Colen Campbell herausgegeben hat. 

Höheder - Darin tommen alle überein, daß dieCuppola ein Fünfkliches und 
Euppola. praͤchtiges Werk ſey, melches der Stadt aud) ſchon bon weiten eine gute 
ierde giebt. Die Höhe von dem Fußboden der Kirche bis an die Spitze 
des Creuzes ifl von 593. palmi oder 405. Pariſ. und 432. Engl. Schuhen, 
der äufferfte Umfang des Domes hält 620. Engl. Schuhe und dee mit 
dem Pantheon gleicheinnerfte Diameter 191. palmi oder 13 1. und ein deits 
Umfang. geil Pariſ. und 143. Engl. Schuhe. - Oben in der Kirche anf Dem erſten 
Umgange der Cuppola Habe ich ihre Peripheriam von 214, gemeinen 
.. Schritten gefunden. Sixtus 
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L. Brief. Statum. 757 om 
Sixtus V. ließ diefen Dom durch Jac. de JaPorta und Dominicum 
Fontana bauen; die Ehre des Deſſein und Anfthlages aber gebühret dem‘. 
berühmten Mich. Angelo Baonarota, al®melcher gegen diejenige, fodie F 
Rotonda als ein nie genug zu bewunderendes Alterthum herausſtrichen/ ſich 
verlauten ließ , er wolle nicht nur ein Werk von gleicher Groͤſſe aufführen, 
ſondern folches auch in der Luft erhaben bauen, worinnen er Wort gehalten 
bat. Der Cavatiere Giofeppo d’Arpino hat die Defleins jun der Mofais 
ſchen Arbeit, womit diefe Cuppola gezieret iſt, gemacht , und erfcheinen fons 
derlich Darunter die vier Evangeliften in vier groffen runden Plaͤtzen. Diefes 
bewundernswuͤrdige Hewölberubet auf vier groffen Pfeilern, Deren jeder e 
palmi in Diametro bat, und miteiner (ohne das Zußgeitell) 22.palmı hoben ' 
Statua von weiſſem Marmor gezieret iſt. Die erfte fielet S. Veronicam Starma Ve- 
dor, und ift von Francefco Mochi verfertiget. Der Meifler von der ans ronicz. 
dern, dieS. Helenam abbildet, ift Andrea Bolgi von Mafla di Carrara ; die ae 
dritte &Statua, fo S. Andreas ſeyn foll, iftein Bert des Francefco Quesne sLongini. mr 
oder du Quesnoy; und Die vierte als S. Longinus, kommt aus des Bernin Meilen . 
Haͤnden, ver dieſe Auszierung der Kirche angegeben hat. Unter den befags. Kıld des 
ten vier Statuen geben einigedem S. Andrez , fo ein Meifterftück des du Fiammm- 
at jugenant Il Fiammingo ift, den Preiß , und hatdiefer Kuͤnſtler 8° 
-  auffer diefer Statua In feinem ganzen Leben nur noch eine einzige verſtetiget, 
nemlic) die Maͤrtyrin S. Suſanna, welche in derKirche S.Maria diLoreto in 
Rom, nicht weit von der ColumnaTrajani zu ſehen ift. An beyden rübmt man _.. 
vor anderndie Draperie oder Art zu Pleiden. An der S.Veronica des Mochi ntue 
baben etliche ausfeßen wollen , Daß das Tuch, worin das blutige Angeficht sr man 
Chriſti abgedruckt feyn ſoll, allzuſehr gleihfam tom Winde zurück gewehet Verenicz, 
werde. Es behaupten aber andere, daß dieſes alfo ſeyn müfle, meil nad) den 
Umftänden der Hiftorie die beiline Veronica,fo bald fiedas Tuch vom Heren . 
Chriſto zurück erhalten ſich Damit eiligſt aufdie&eite gemacht habe. Zwifchen 
- Mochi und Bernini regierte ftets ein heimlicher Haß oder Mißaunft, under 
zehlet man, daß der erſte, als die von ihm gearbeitete Statua aufgerichtet 
worden, ſich in einen Mantel verhüflet und hinter Berninigeftellt , um deſſen 
Urtheil davon unerfant anhören zu koͤnnen, Da denn Bernini den erſtgemeld⸗ 
ten Fehler daran bemerfet, nemlich daß I Volto troppo ventolato fer. 
Dieſe Tadelung fey dem Mochi fo emgfindlich geweſen, Daß er frey hervor 
- getreten und gefagt , es fen wahr, Daß diefes Tuch allzufehr zurück gewehet 
fheine , es komme folches aber don Dem ſtarken Winde, der oben durch die (Cchaderfe 
"Cuppola herein dringe. Um dieſe ftathlichte Antwort deutlicher zü verftes ar ber 
‚ben, foiftu tnelden, Daß Bernini beſchuidigt wird, als Habe er.durch Die ane yeikrrnen.) 
* | | gt» 
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> gegebene Ausböhlungen der Pfeiler oder Nicchie, in welchen die user gemeld⸗ 


te Statuen fteben, und vornemlich Durch Die Treppe, welche er in die Funda⸗ 
mente dieſer ‘Pfeiler gefuͤhret, um dadurch in die unkerirdiſche Gewoͤlber oder 
Sacre Grotte zu kommen, die Stärke dieſer Fundamente dergeſtalt geſchwaͤ⸗ 


chet, daß bald Darauf bey einem groſſen Donnerſchlag ein Ritz in Der Cup- 


pola ſich ereignete. “Des Bernini Gemuͤth und Umgang war ohnedem ſol⸗ 
chergeſtalt beſchaffen, daß er ſich wenig Freunde erwarb, daher mangelte es 
bey dieſer Gelegenheit deſto weniger an Leuten, welche ſein Unternehmen und 
das daraus ihrer Meynung nach entſtandene Ungluͤck mit fo verhaßten Far⸗ 
ben abmahleten, daß Bernini bey nahe feinen Kopf Darüber verlohren bäite, 
welchen er durch Aufrichtung des Obelifei auf dem PlageNavona gleichſam 
ranzionirte. Michel Angelo, der Angeber und Urheber dieſes Gewoͤlbes 
bat dieſes Unheil gleichfam vorher gefehen , und daher fehr nachdruͤcklich vers 
mahnet, Daß man ja gedachte vier Haupt Pfeiler und ihre Fandamente ſtets 
in Ruhe und Frieden laffen folte. Wie loͤblich man gethan haͤtte, wenn man 
feinem Rath gefolger, hat man mit einem betrübten Lehrgelde erfahren, weil 


doch von Freunden und Seinden der Römifchen Paͤbſtl. Monarchie beklagt 


Reliquien. 


Lancea 
Chriſti. 
il volto 
ſanto. 


werden muß, Daß dieſem (in fo weit es die irdiſche Dinge zulaſſen) ſo vollklom⸗ 
menen Werke, ein ſolcher Schandflecke zugewachſen. Anno 1700. iſt bes 
ſagter Miß in der Cuppola Durch ein Erdbeben noch in etwas vergroͤſſert wor⸗ 
den. Die Hoͤhe des Gewoͤlbes macht, daß man von unten auf dieſen Feh⸗ 
ler kaum beachtet, wenn man nicht davon unterrichtet iſt; wenn man aber auf 
dem obern Umgange iſt, fallen 2. Riſſe oder Spaltungen einander gegenuͤber 
gar deutlich in die Augen, Davon die eine mit einer eiſernen Stange einer 
Hand breit bederfet ift. | 

Ueber einer jeden der gemeldten vier Statuen ift eine ſchoͤne Tribuna 
oder&alerie angeleget, von deren etlichen man diehieber gehörigen Heiligthuͤ⸗ 
‚mer, welche in einer befondern Capelle aufgehoben werden, zu verfchiedenen 


‚malen Des Jahres Öffentlich) vorzeiget. Die vornehmften Darunter finden 
groſſes Stuͤck Holz vom Creuze Chriſti; das Eifen ohneSpitze von derLan⸗ 


ge, womit der Hauptmann der Kriegs⸗Knechte und nachmalige heilige Longi⸗ 
aus Die Seite des Heilandes geöffnet hat; (a) il Volto fanto, 
| 2 deu 


ne — = ne 2 





(a) Die Spike davon zeigt Man in dem Trefor de la fainte Capell esu Pa ris, Eigeto it, 


womit des Deilandes Seite eröffnet wurden, wird auch in dem Baperifchen@lofler 
Andech, und vornemlic zu Nuͤrnberg unter den Dafelbit verwabrten Reiche 

. engezeiget. Die Paͤbſtlichen Bullæ Innocentii VI, MartiniV, Nieolaı —— 
« folten diefer legten billig bey allen Roͤmiſch Catholiſchen den gebörigen Qlauben jm 
wege bringen, allen nachdem anno 1491. der Turfifche Kayfer Bajazeib sbrr 


⸗ 





. 
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Druck des blutigen Angefichtes Ehrifti auf weiſſer Leinwand; der Kopf des 
Apoftels Andre; Desgleichen S. Thomz Biſchoft von Canterbury ; des 
Evangeliſten Lucaͤ und vieler anderer. Die erftern Stücke habe ich vom 
balconder heilgen Veronicz zeigen fehen ‚ auf welchen niemand als Cardi⸗ 
naͤle und dieCanonicidiefer Kirche fommen dürfen. Wenn daher der Pabſt 
jemanden folche Freyheit geftatten will, fo macht er ihn vorher zu einen Cano- 
nıcum honorarium S.Petri,. wie anno 1625. mit dem Prinzen und nach» 
maligem Polnifchen Könige Vladislao und an. 1700. mit dem Groß⸗Her⸗ 

Jage von Florenz; Cosmo Ill. geſchehen. 
n den Gewoͤlbern unter den Piedeftal einer jeden von den vier ges Unterirbif. 
meldten Statuen iſt ein Altar, worauf die Hiftorie.der darüber ftehenden kapellen. 
Status in Diofaifcher Arbeit abgebildet ift Durch) FabioChriftofori nach den 
Defleins des berühmten Andrea Sacchi; durch Die Treppen, welche unter 
jedem Diefer vier Altare angeleget find , fteiget man hinunter in die unterirdi⸗ 
tchen Gewoͤlber, welche mit trefflidyem Mofaique angefüllet find, und mar 
diefe Arbeit albier defto nöthiger , teil die Senchtigfeit des Ortes Den Sa. 
mählden auf Holz Leinwand und anderm Grunde feine lange Daure würde 
vergönnet haben. . Hier kommt man auf den ehemaligen Fußboden der alten 
Kirche S. Petri, welcher mit fo vielen Gräbern der Heiligen angefüllt ift, daß 

"man ihn nicht rühren oder umkehren wollen, fondern den gröften Theil mit eis 
ner Mauer eingefchloffen hat, alſo daß man ohne Fackeln nichts Darin fehen 
tun. Das Eiteich iſt noch, mie es zu Conftantıni M. Zeiten geroefen ſeyn 

«fol, mit Porphyr und andern Marmor⸗Stuͤcken beleget. Die Königin 
Ehriftina fand Hier auch ihr Grab , nahe bey welchem Ehriftus in au. em 

| Marmor 
wehntes Eifen ber Lanze, als ein fonderliches Geſchenk an den Pabfl Innoe. VIII, ger 
fandt, um ihn megen feines enslohenen Bruders zu gewinnen, jo hat man in Noms - 
angefangen mehr vor Die ir des legten zu fechten, und bat fi) Francifcus Gollius 
Theologia: und des Ambrofianifchen Eollegii zu Mayland Doitor de Sang. lib. IV. 
Diſp. VH, cap.1. weitläufig vor daffelbe erftärer. In der Bifhöflichen Stadt le 
Puy , fb Anicium genennt wird und im Gouvernement von Langucdoc liegt, wird 
eine Lanze unter gleichem Tital verchret, und von Joh. Ferrando Difquifir. Reliq,Lib. 
I. cap. IV. Sect. il. weitläufig als die warhafte vertheidiget. BalıhafarBebelins in 
Antiquie Evang. & Judaic.p.$ 24. und andere find vor die Nuͤrnbergiſche, welche 
alte Scriptores als Sigebertum Gemblacenfem, Luitprandum, Monachum Schwar- 
zachenfem &e. vor fic) hat,und Dein HenricoAucupi genuggefoftet Bat. Lanceam mi- 
sandi operis & clavis Jeſu Chrifti crucikzi ſanctificatam, quæ dicitur primi & magni- 
Contantiai fuiſſe, donatum RudolphoRegi Burgundienum & Italiæ 4Samfone Comi- .. 
teRox Henricas precibus,minis,muneribus,addita etiam parte provinciæ Suevorum 4 
Rudolpho —— ve ad inſigne & tutamen Imperii poftesis reliquit ſchreibt 
G .an. 929; R 








Roi. 


‘ Mathilde 
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Marmor von alter Gothiſcher Arbeit vorgeſtellt iſt. Allenthalben herum ſte⸗ 
Adriani iv. ben ſteinerne Saͤrge der alten Cardinaͤle und Paͤbſte. Adrianus IV. liegt 
Sarg. imn einem ſehr groſſen Sarge von Granit aus einem Stücke, fo zuglelch mit 
dem groffen Baticanifchen Obelifco vor altenZeiten aus Egypten ift gebracht 
— ‚und ſoll es Das groͤſſeſte Stuͤck ſeyn, fo man in dieſer Art und 

Form hat. 
Die Kayhſer Honorius, Theodoſius und Otto ll. lagen ſonſt jeder 

















Kapſerl. | 
J Bel hniffebefonders in Eoflbaren Monumenten ; allein dic Paͤbſte haben vor gut gefuns 


den, die Särgesuandern Gebraud) gu verwenden, und die drey Coͤrper auf 

einen Platz zufammen zu legen, Da fieganz fchlecht als unter einem Backofen, 

der mit Kalk beiworfenift, ruhen. Vielleicht wünfchten die Päbite, daß al⸗ 

les Andenken der Kapferlichen ehemaligen Gewalt in Kom gänzlich: vertilget 

und ausgerottet wäre, zumal wenn die Kayſer von der Gemuͤths⸗NeigungOt⸗ 

= tonis Il. gemwefen. Auffer der Königin Ehriftiga findet man von vornehmen 

Stauenzimmer alhier begraben. Die Kayferin Marlam, Honorii Gemah⸗ 

lin, in deren Grabe man vieles Gold, Silber und Fdelgejteine gefunden, 

welche der Sacriftey und dem Kirchen Bau zugetvundt worden; Agnefa 

Kayſers Henricill. Gemahlin, uud Charlotta von Lufignan, Königin von 

Cypern, welche anno 1487. zu Rom gejtorben ift, haben gleichfals alhier ih⸗ 

te Ruheſtaͤtte gfuuden. Der Baumeiſter Bramanta, fo das erſte Deſſein 

Bramante. der S. Peters⸗Kirche entworfen, genieſſet auch der Ehre, bier fein Grab zu 

Bede. haben. Nicht weit davon iſt das Grab Venerabilis Bedz zu fehen, desglei⸗ 

Monument chen der Stein , worauf die Kayferehemals bey ihrer Croͤnung knieten, nebſt 

von der Do- einer weiſſen Marmor⸗Stein, worauf die Donatio Mathildis (davon das 

natiene ſchriftliche Driginal, wie man vorgiebt, in dem Archive vorhanden ift) eins 

gegraben ſeyn fol. Die Schrift ift kurz und ganz unleſerlich, Daher muß 

man es nur glauben, oder wenigftents fich anftellen, als glaube man es. Es 

würde auch eine Hiftorifche Unterfuchung dieſes Vorgebens hier in Kom 

ſchlecht angebracht werden, alwo es heiffet, wie Bartolus fein zweifelhaftes 

Urtheil von der offenbar falſchen Donatione Conftantini M. endiget : Nos 
fumus in terrisamicis Ecclefix, & ıded dico, quod donatio ifla valeat. 

In den gewölbten Oängen, wodurch man in Diefe verfehloflene Ab⸗ 
Warum das tbeilung und auch zu denen vier unterirdifchen Altaren, die unter Den vier 
weibli 5 angeleget ſind, herum gehet, iſt es an verſchiedenen Orten gar dun⸗ 
Geſchlecht kel, und daher nicht ohne Urſache Durch eine in Italienjſcher und lateiniſcher 
—— Sprache hier eingegrabene Verordnung, dem weiblichen Geſchlechte aller 
eitck Lelaß Zutritt in dieſe Orte unterſaget, den einzigen Pfingſt Montag ausgenommen, 
en werde an welchem Tage hingegen auch keine Mauns⸗Perſon herunter gelaſſen 

wird. 
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. wird, Eine nnerlaubte Liebs⸗Geſchichte, die bier im dunkeln vorgegangen, 
fol zu diefen Anftalten Gelegenheit gegeben haben. In obgemeldtem Ums 
sange behält man noch die Vorflelung des alten Vaticans und der ehema⸗ price. 
ligen &. Peters⸗Kirche à freſco; wie auch yielerley alte bas reliefs, fo theile Gemaͤhlde. 
bey Abbrechung der alten Kirche gefunden und aufgehoben. Eines Davon Bas zelickk. 
fiellt den Kopf Neronis vor, wie man ans der Gegenbaltung feiner Münzen Lori 
tchlieffet. Ferner fiebet man das erfte Werk in Mofaifcher Arbeit von Jorri, Kerouis. 
und ein anderes dergleichen groſſes Stück, fo ehemals an Dem Grabmahle 

Ottonis Il, geftanden, und Chriſtum zwiſchen Petro und Paulo vorbilder. 

Die alhier befindliche Statua Des figenden Petri, fol die erfit (a) fepn, welche StaruaPeri. 
‚man von dieſem Apoflelverfertiget hat. An einem Stücke von weiſſem 
Marmor, welches mit einem eifernen&itter überzogen ift, bemerket man ete cinem apa, 
licye rothe Flecken , als Zeichen des Blutes , weiches ein Dabep fichendes rien @ilde, 
marmornes Marienbild von fid) gefprüget haben foll , als es von einem 
Böswicht mit einem Steine im Auge verwundet worden: An einem ans 

dern Orte ift ein marmornes mit Bibliſchen Geſchichten gesieretes bas relief Rn 
som Grabe Julii Baflı Confulis (b) eingemanert; desgleichen Maria mit ihr Arbeiten. 
tem Kindlein in weiſſem Marmor ſchoͤn gehauen, fo vom Grabe Pauli V. hie⸗ 
ber gebracht worden; die Erſchaffung Eva in dergleichen Arbeit vom Grab⸗ 

mahle Pauli IV. viele alte Moſaiquen und fonderlich die trefflichen neuen 

Stuͤcke Diefer Kunſt, welche man hier in den vier unterirdiſchen Capellen der 
S. Verontcz, S. Andrez, S.Longıni und S.Helenz findet. Die Capel- ı,con- 

la Clementina oder la Confeflione de’sS. Apoſtoli ijt in der Mitte dieſer Fefione. 
vier Kapellen, gerade unter dem Altare Maggiore und der Euppola der Kits 
che. Die Wand folcher Capelle it von Diarmor und Porphuraus dem - 
Bade der Agrıppind, das ehemals auf diefen Platz erbauet war, Ein Mes 
Petrum und Panlum vorftellet,fol goo. Sabre alt fepn. Die 
ſchoͤnen bas reliefs von Metall nebſt vier foftbaren Tafeln oder Specchii, 
Deren jedes aus einem Stücke Serpentin beym Eingange diefer Eapelleans 
zutreffen, verdienen gefehen zu werden. Auf dem Altare werden die Pallia 
vom Pabſte getveibet, und unter denfelben liegen die vornehmſten Hei⸗ Daiberei 
ligehümer Diefer Kirche, nemtich die zween halben Leiber Petri und „md Pauli. 
Pauli. Man nennet diefen Ort insbefondere Limina Apoftolo- Limina A- 
sam umd wer mehrere Nachricht von allen und jeden in Dielen Souter- peftole- 
rains befindlichen Dingen haben will, teift foldye in Carox Fontana Bas "um 
KEN Ddddd BE ſchrei⸗ 
) Ehen Diefed fant manvon einer StatuaPetriin 5.@iovanniLaeranene. — 
: ıb)Diefer Sarg ik ans Pariſchem Marmor, uud Hält 11. und ein viertel palmi in der 
Yärige,6.ig der Breite,und Sttehalbin der Hoͤhe Baflus frarb am das JahrChr. 3 59. 


— 
—— 
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mn — — — — — — — — — — 
ſchreibung dieſer Kirche, in Boſii und Aringhii Roma Subterranea, wit 
auch in Francifcı Mariæ Torrigii beſonderem Werke delle Grotte Vati- 
eane an, auf deſſen letzteres Zeugniß ich es auch ankommen laſſe, wenn vor⸗ 
gegeben wird, daß uͤber der Kiſte, worin Petri und Pauli Coͤrper verwahret 
find, ein goldenes Creuz von 150. Pfunden ſchwer liege. Wenn man die⸗ 
fe Gewoͤlber beſiehet, giebt man etwan 3. Paoli Trankgelder, und wird man 
mit einer Fackel herum gefuͤhret. J ie 
| Ach kehre aber wieder zurück und hinauf. in die Peters⸗Kirche, 
alwo mitten im Creuze der Kirche oder gerade unter dem Mittel⸗Puncte des 
Euppola der: Altare Maggiore (morauf der Pabft allein Meffe lefen darf) 
alleneugierige Augen auffich wendet. Solcher it nach) Gewohnheit Der 
Alten gegen Die Tribunam gerichtet, alfo Daß der ‘Paoft oder derjenige, wel⸗ 
cher auf deffen befondere Erlaubniß nur vor einmal Meſſe davor liefet, dat 
Geficht gegen das Volk und Die Thüre,und alfo hier aegen Morgen binkehret, 
Ueber dieſem Altare ift ein Himmel von verguldetembranzo mit vier Engels 
und einem Erenze gesieret, auf vier gteffen germundenen metallenen Säulen; 
welche Bernini gegeichnet, und Gregorius Rofli gegoffen bat. Jetztgedachte 


Säulen wiegen 10050. Pfunde, und find aus den metallenen ‘Platten ver⸗ 


fertiget, roomit das Gewoͤlbe des Pantheibedecftwar, An den vier Piede- 


* Ranx aus Marmor hat Franceſeo Fiammingo feine Kunſt bewieſen. 


Daß Vrbanus VII. ſich durch dieſes Werk, das in allen 90. Fuſſe 
hoch iſt, einen ewigen Namen ſtiften wollen, ſiehet man auch aus ſeinem Wa⸗ 
pen und den Bienen, welche in den Zieraten der Blumen und Blaͤtter an den 
Säulen und Fußgeſimſen nicht geſparet ſind. Wenn man auf dieſem 

latze ſtehet, hat man auf den vier Seiten gleichſam vier groſſe Kirchen vor 
Man gehet auch von hier durch zwo Treppen (ſo aber gemeiniglich ver⸗ 
ſchloſſen find) hinunter in die obgedachte Confeſſionem Apoftolorum, um 
weiche oben in der Kirche 100. filberne Lampen beftändig (den einzigen 


Char⸗Freytag ausgenommen) brennen. 


Gefaͤſſe sn 
Weihwaſ⸗ 
as 


Moßique 


Ich gehe aber in der fernern Befchreibung dieſer Kirche wieder zurück 
nad) dem Haupt-Eingange derfelben, und bemerfe dafelbft an den erften ges 
gen einander über ſtehenden ‘Pfeilern 2. groſſe Gefaͤſſe von gelbem Marmor 
vor das Weihwaſſer. Jedes wird von zween weiſſen marmornen Engeln 
gehalten, die gelbe Schale ift ans einem Stücke ‚jeder Engel aus einem 

e, und das Fundament gleicher malen. Das ganze Werk iſt greß 
und fchön, alſo Daß es feinem Meifter Auguftino Cornachini viele Ehre 


macht. — 
Das Bildniß 8. Petri in Moſaique uͤber der Portafantaift wohl Bun 
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then und von Ciro Ferri einem Roͤmer, welcher auch die Cuppola vor der er⸗ 
ſten Capelle zur rechten Hand nach der Zeichnung feines Lehrmeiſters Pie⸗ 
tro di Cortona mit eben ſolcher Arbeit gezieret hat. In dieſer Capelle zeigt a 
. man eine marmerne Säule aus dem Tempel zu Serufalem, an welcheChri⸗ Eine Gäu 
ſtus gememiglich ſich ſoll gelehnet haben, wenn er daſelbſt lehrete. In der le ausdem 
Heinen Neben⸗Capelle des Biſchofs von Mira, S. Nicolai, iſt dieſer Heiliger ed 
in trefflicher Mofaifcher Abbildung von Fabio Criftoforivorgeftellet. Das Tapella: 
Gewoͤlbe der gemeldten erften Kapelle, fo voneinem hoͤlzernen Crucifixe,/ wel⸗ S.Nicotsi, 
ches Pietro Cavallini gemacht, feinen Namen führet, hat der Cavalier Lan- 
franchı gemablet. | 
An dem erften ‘Pfeiler der Kirche , der diefer Capelle gegen uͤber ſte⸗ 
bet, unddeflen ich auch fchon wegen Des Weih⸗Waſſers gedacht habe, iſt 
das Grabmahl der berühmten Chriſtinæ Alexandrz, Königin von Schtaes Epitaphi- 
den zu fehen, welches nad) Dem Deflein des CaroliFoontana unterInnoc. XII, um der 
auf dieſes Pabſtes Unkoſten angefangen worden , und anno 1702; unter Königin 
Clemente XT. völlig zu Stand gefommen. Es iſt ſolches von meiffem Mar, hrutinx⸗ 
mor; ihre Medaille oder ihr Bruſt⸗Bild en bas reliefhat ein Keanzoß Jean 
Theodon verfertiget und Die metellene Zieraten find von Giardini gegoffen. 
Das ganze Werk bat 12000. Scudi gefoftet , und iſt der Königin Coͤrper 
aus denen facre Grotte, worin er vorher in einemdrepfüchen Sarge von Eys 
‚ preflen, Bley und gemeinem Holze ftand, hieher gebracht werden. Die dars 
unter befindliche Inſcription lautet folgender maflen: \ 
Chriftine Suecorum Reginz 
: . Ob orthodoxam Religionem abdicato Regno, 
| Abjurata Hæreſi 
Pie fufceptam ac dilecta Romæ ſede eximie cultam 
Monumentum ab Innocentio XII inchoatum 
Clemens XI. abfolvi curavit 
MD CC ll. 
Pasquinusuttheilte von diefer Chriftina oder Chriftiana, fie fey Regina fen- 
za Regno, Chriftiana fenza Fede, eDonna fenza vergogna. 
Die Cuppola vor der zweyten Capelle ift ein tre liche Moſaiſches Moſaicum 
Werk, welches Guido Vbaldo Abbatino nach der Beichnung des Pietro di 
Cortonaerfertiget bat. Auf dem Haupt⸗Altqre der Kapelle felbft verdies Gemaͤhlde 
get der von Domenichino mit Delfarben gemahlte Maͤrtyrer⸗Tod des heil; 
Sebaftiani allerdings gefehen zu werden Der dieſer Capelle . gegen 
über ſtehende zweyte Pfeiler , pranget mit dem weiß smarmornen 
DO 2 Ze Monu⸗ 
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Kom, 


ar detto inPolirone gefunden und auf Befehl des Pabſtes 
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Monumentder Gräfin Mathildis,, deren Leichnam anno 2 zu S. Bene- 
ani VIII. in die 

8. Peters⸗Kirche gebracht worden. An den wohl⸗gearbeiteten bas reliefs 





iſt unter andern vorgeſtellt, wie der Kayſer Henricus IV. ohne Crone (welche 


Bnocentii 
XAXIn. 


Petra ke» 


- Scelerata genennt wird, weil man ihnden heilgen Märtprern an 


ibm ein Knabe nachträgt) vordem Pabſte Gregorio VII. auf den Knick 
lieget und ihm Den Tuß kuͤſſet. Ueber dem Surge — man die voͤllige Sta⸗ 
tua Diefer dem Paͤbſtlichen Stuhle mehr als zu viel zugethanen Prinzeßin. 
Das ganze Werk ıft von einem Romer,StefanoSperanza, nach demDeſſein 
des Dernini verfertise. Die alte Grabfchrift zu S. Benedetto mar: 
Stirpe, opibus, forma, geftis & nomine quondam 
Inclyta Mathildes hic jacet, aftra tener. | 

BR liefert man unter demin der Peters:Kirche anfgerichteten Denk 
mahle : | 


Vrbanus Vill. Pont, Max. 
Comitiſſæ Marhildi virilis animi feminz 
Sedis Apoftolice Propugnatrici 
Pietate infigni, liberalitate celeberrimæ, 
Huc ex Mantuano Sandt. Benedidti 
Coenobio translatis oſſibus 
Gratus zternz laudis promeritum - 
Mon, pof. Ann. MDCXXXV. 


Gegenüber ik das Grab des Pahfkes Innocentii XII. welches er ſich gleich zu 


Anfang feiner Regierung machen laflen mit Diefen einzigen IBorten: Inno- 
centius XII. Pont. Max. So kurz dieſe Srabfchrik, fo entfernet ift auch 
das Dentmabl von eiteln Pracht , indem es in allen zufammen nur 600. 
Sceudi gekoſtet hat , und bewundert man diefe Demuth des Pabftes deſto 
mehr, weil unter feiner Regierung an die koſtbaren Zieraten diefer Kirche bey 

17 Scudi Romani verwendet worden: Es kan aber unter der 
—. Erniedrigung öfters auch Die gröfte Ehrbegierde verbars 
sen ſeyn. | . | 
In dem gedachten andern Pfeiler ift ein Stein beveſtiget, Dee Petra 






ben fol, um bey ihrer Quaal fie defto mehr auszudehnen. Andere }- 
aufdemfelben viele Heilige hingerichtet roorden , und dahin zielet die Dagiaige 
ter geſetzte Schrift: — * 
Super iſto lapide ZI; 

Multa corpora Sntorum Mir 
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| Martyrio cæſa ſunt. 
Erat in veteri Baſilica ad 
lævum portæ juxta 
Sacellum ſanctiſſimi 
Sudarii anno MDCVI. 
‚Auf einem andern Stein in dem gegenüber ſtehenden Pfeiler foR der Pabſt 


— die Coͤrper der h. Apoſtel Petri und Pauli von einander getheilet 


n. 
Die Inſeription des Steins iſt folgende: 
Super iſto apide - 
Porphyretico fuerunt divifa 
Ofa Sardtorum Apoftolorum. 
Petri & Pauli 
Et ponderata perB. Sylveftrtum Papam 
Sub anno Dom, CCCXIX. 
Quando fadta fuit in 
Ecclefia. | F 
Mas in diefer Auffchrift von der Abwägung der Gebeine gemeldet wird, 
gründet ſich aufdie Tradition, daß man Die Gebeine Petri und Pauli ans 
fänglich nicht Habe von einander su unterfcheiden gewuſt, bis nad) lang an⸗ 


Rom. 


gehaltenen Faſten und Beten GOtt durch eine ſonderbare Offenbarung kund 


gemacht habe, die groͤſſern Gebeine ſeyen 8S. Pauli, die kleinern aber vom h. 

etro. Nach Anleitung ſolcher Offenbarung babe Pabſt Silveſter beyde 
Sammlungen der Gebeine gegen einander auf eine Wage geleget und aus 
ne Gewichte geurtheilet , welchem Heiligen jede Reliquien zuzueigenen 
ſeyen. 


Die Cappella del Fagramento, welche Die Dritte in dieſet Ordnung cuzcu, 


dei 


iſt, hat ein teeffliches Tabernaculvon Lapide Lazuli und vergoldeter bron- Sagramınıep 


zo-Arbeit mit zween metallenen Engeln zur Seite, alles nach der Zeichnung 
des Bernini verfertiget. / — 
Das Gemaͤhlde, ſo die h. Dreyfaltigkeit vorſtellet, iſt von Pietro di 
Cortona, von welchem auch das deſſein der Cuppola, welches Abbatino in 
Mofaifcher Arbeit ausgefuͤhret hat. Mitten In der Capelle ift ein breites mes 
tallenes Grabmahl Sixti IV. morauf die Statna diefes Pabſtes, als auf ei⸗ 
nem niedrigen Parades Bette liege.  Gedachtes Werk ift von Antonio 


Pollajolosinem Sloreptiners Unter dem hierauf folgenden Bogen iſt das * 
" Ddddd 3 | - 09% 





a 
766 L.Brief. Verehrung der Statua Petri. - 
Rom. vortreffliche Monument des Pabſtes Greg. XIII. aus weiſſem Marmor. Ex 
Grabmahl iſt hier vorgeſtellt als ertheile er den Segen. Zu ſeinen Fuͤſſen liegt am Gas 
Gregorii lamander, und auf jeder Seite ſtehet eine Tugend in Rieſen⸗Groͤſſe. Die 
xl. fe zwo Statuen, der Pabit, der Sarg, und der Piedeftal zuſammen genoms 
men, befteben nur aus fünf Stücken von ungeheuerer Gröffe, woran Cam- 
| millo . — — Bar ae en in nn a gr 
. xıv, egeiget hat. Gegenüber ift das Grab des Pabſtes Gregorii XIV. ohne. 
een die geringſte Zieraten. An dem einen groffen Heike , der aufbiefe Seite 
Verehrung die groſſe Cuppola trägt, iftS. Hieronymus in der. Wuͤſten, als eine von 
ber Starua den beften Gemaͤhlden des berühmten Muzianı zu betrachten. Auf der an⸗ 
Een dern Selte dieſes Pilaftro ſiehet eine altemetallene Statua Petri, zu welcher 
das gemeine Volk bäufigläuft, um den Fuß des Bildes zu kuͤſſen und ihre 
Köpfe daran zureiben. Sie fol unter GregorioM. aus den Stuͤcken eis 
ner jerbrochenen Statua Jovis Capitolini gegoffen worden ſeyn, und Leo 
Dbfolhe Tfauricus Icanoctafta dem Gregorio II. vergeblich gedrohet haben , daß er 
es kommen und fie in Stücken fehmeiffen wolle. Etliche gehen fo weit, Daß fie 
Capitoli. vorgeben, die Statun fen niemalg umgefchmolsen worden , fondern man has 
num vor be nur mit einer Beinen Beränderung aus dem heidnifchen Jove einen Heil, 
geſtellet? ie gemachet. Wenn ich aber die Wahrheit fagen folle, fo kommt 
ir Diefe Mutbmaflung keinesweges glaublich vor, und hätte die Veraͤnde⸗ 
tung fo groß ſeyn müflen , Daß fie ohne gaͤnzuche Umgieſſung nicht waͤre ins 
Werk zu richten geweſen. Denn diefes auf einem Stuhle ſitzende Bild führt 
in der linken Hand, die gegen die Bruſt gehalten wird, die — die 
rechte Hand iſt etwas erhoben mit den 2. forderſten aufgerichteten Fingern, 
als wenn der Segen ertheilet werden ſolte, welche Stellung ſich vor niemand 
weniger als den Jupiter ſchicket. Ueber dem Kopfe iſt ein Limbus oder 
Schein, der aber nicht allzufein gerathen, indem er eher einem kleinen Wa⸗ 
en Speichen, ald dem Glanze eines erleuchteten Hauptet 

| aͤhnlich ſiehet. | | 
- Cppla Gerner kommt man rechter Hand in der Kirche an die foftbare Cappella 
pregoriana.Gregoriana, die der h. Mariaͤ gewidmet iſt, und woran Gregerius ‘ll. 
80000. Seudi verwandt bat. Die Baufunft ift von Giacomo della Porta, 
Gemeldter Pabft ließ auch den Körper des h. Gregorii Nanzianzeni hie 
ber bringen, welcher vorher bey den Benedictiner Nonnen imCampoMartio 
Altareim In dem Creuzgange zur rechten Hand finden ſich drey Altäre und an 
Ereuigange- Henfelben eben fo viellberühmte Gemaͤhlde. Das erfte von Angelo Caro- 
felli einem Roͤmer ftellt dep heiligen Wenceslaum, Herzogen in Böhm 
| ; e Ä vor; 
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vor; das andere von Valentin, einem Franzoſen, zeigt den Maͤrthrer⸗Tod 
des h. Proceßi und h. Martiniani; und auf dem dritten hat Poußin den Tod 
des Moaͤrtyrers Frasmi abgebildet. An dieſen und denenſelben gegen über in 
der andern Seite Des Creuzganges ftchenden Altaren findet manfehr fchöne 
Säulen von Porphyr, negro antico, und gialloantieo, deren die legteren | 
ben drey Klaftern dick und über vier Dann hoch find. | 
‚. Weiter fahe man fonft auf einen Altare und an dem Gemaͤhlde des Woſatſche 
berühmten Lanfranchi, wie Chriſtus auf Dem Meere wandelt und Den we⸗ Werke, 
gen feines Zweifelmuches ſinckenden Petrum aufrichtet , welches jeht in ein. 
treffliches Moſaiſches Stuͤck verwandelt worden, fo 24. Engelund Menfchen: 
mit allerley Karben vorftellet. „Gleiche Veraͤnderung hat manandem Altare 
des S. Michel? Archangele mit dem Begräbniß der h. Petronills vom; 
Gtov. Francefco Quercino vorgenommen ‚ und arbeitet man noch an der. 
kleinen Euppola. — a — | 
. Hierauf folgt Das ſchoͤne Grabmahl Clementis X. von der Archites Grabmahl 
etur des Cavaliero Mattia de Roſſi. : Die daran befindliche Statua des, Clemens 
Pabſtes hat Hercule Ferrata gemacht, LazzaroMorelliden Ölanben,Gio- *- 
feppo Mazzeli die Standhaftigkeit, F ilippo Carcano die zwo Famasund 
andere Zıeraten,und endlich Ambrofii Parifii,0der wie andere wollen, Leon- 
ardo Retti,diebas reliefs am Sarge. | | ; 
Das Ende von der Länge der Kirche nimt das Altaredella Catedra Trefflihe 
di S. Pietro ein, worauf diefes Apoſtels hoͤlzerner Predigtſtuhl in einem an⸗ — — 
dern von verguldetem bronzo eingeſchloſſen verwahret wird. Zween Leh⸗ 1 
rer aus der Griechiſchen Kirche, S. Joh. Cryſoſtomus und 8. Athanafius 
und zween ausder Lateiniſchen, nemlich S. Auguftinus und S. Ambrofius, _ 
alle vier fehr groß don bronzo dorato-auf vierprächtigen marmornen Fuß - 
gefimfen halten dieſen Stuhl. Weber demfelben erfcheinet von gleichem Mes 
tale Die Herrlichkeit oder der Glanz der Engel und in ihrer Mitte der heilige 
Geiſt, in Geſtalt einer Taube, von welcher viele Strahlen hervor brechen. 
Betnini hat Das ganze Werk, fo 10755 1. Seudi gekoftet, gezeichnet, Giov. 
Pifcina gegoffen, und Franc. Maria Febei De Identitate Cathedræ Roma- _ 
nz meitläufie befchrieben. Bor diefem Altare hängt eine groſſe Lampe von 
bronzo, welche Clemens XI. verfertigen laſſen, und hat diefer Pabft auch 
Denen Moͤnch /⸗Orden erlaubet, die Statuen ihrer Stifter hieher ſetzen zu laſ⸗ Saas. 
fen, und zwar in ſolcher Rang⸗Ordnung, die ihnen ihre Eile oder Langſam⸗ ——— 
keit in Aufrichtung ſolcher Denkmahle geben würde. Die Dominicaner 
wargn die erſten, ſo ſich dieſe Erlaubniß zu nutz machten; die Statua ihres 
Stifters iſt aus einem einzigen Stücke weiſſem Marmor (das ungearbeitet 
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2000. Scudi Romani gekoſtet) als ein Animal diſputax und mit ſolchem 
wilden Feuer vorgeſtellet, dergleichen ſeine Ordens⸗Nachfolger bisweilen in 
dem Verfahren der heiligen Inquiſition mehr als zu viel beweiſen. Zu ſei⸗ 
ner linken Seite ſiehet man einen Hund mit einer brennenden Fackel, als das 
Wapen des gedachten heiligen Gerichtes. Uebrigens iſt dieſe Statua von 
le Gros ſehr wohl gearbeitet und ım Jahr 1706. geſetzet worden. Gegen 
SsFmacifi. her. hat fie vor etlichen Jahren und unter. Renedicti XIII. Regierung an 
S. Ffauciſeo einen Nachbaren bekommen. Mehrere als jchtgedachte zween 
Orden haben ſich zur Zeit noch nicht eingeſtellt, und nachdem Die bepden ober» 
ſten Plaͤtze beſetzt find, fo ift nicht vermuthlich, Daß die übrigen Orden inskuͤnf⸗ 
‚tige jehreilen werden. “Bor Der Kefuiten beftändiges Ausbleiben getraue 
ich mir wohl Buͤrge zu fepn , Denn bey dieſen demuͤthigen Leuten heiffet es al⸗ 
fejeit: Aut Cæſares autnihil. Den Earmelitern ift zwar ihre Ankunft 
von dem Propheten Elin durch Benedictum XIII, in aller Forme Rechtens 
zugeſprochen worden, aulein fie find mie der Statua ihres Erz⸗Vaters noch 
nicht öffentlich alhier herporgerüche. 

Hechter Hand (in Anfehung desjenigen , derdas Altare della Cate- 
dra befichet). oder auf der Seite der Epiſtel ift Das vonBernini marmo negro 
Grabmahl Perfertigte Grabmahl Vrbani VIII. aus dem Haufe Barberini, welches man 
Vrbani vil. an den hier und da angebrachten und über dem Sarge herumſchwuͤrmenden 
Bienen leicht errathen koͤnte. Der befte Einfall verlieret ſeine Annehmlich⸗ 
Feit, wenn er gar zu oft gufdie Bahn gebracht wird, und die ſinnreicheſte Er⸗ 
findungen ſchicken ſich nicht allezeit zu einem Maufolzo, worauf nichts, als 
was groß und ernithaft iſt, vorgeſtellt fun muß. Die Arbeit an dieſem 
Werke iſt uͤbrigens vortrefflich, umd fonderlich an den zwo Statuen der 
Carita und Standhaftigfeit nichts auszufegen , wo man nichtetwan au der 
eriten, fo als eine junge Frau Die ihr Kind fänget abgebildet ift, lieber etwas 
weniger Entblöffung ihrer ſchoͤnen und fehr voͤlligen Bruͤſte haben wolte. Je⸗ 

dediefer Statuen ift aus einem eingigen Stücke von meiffem Marmor. - 
Palil. - : Gegenüber und auf Der Seite des Edangelii vem Altare iſt das 
Maufolzum Pauli III. aus dem Haufe Farnefe, wozu der groffe Michel An- 
gelo Buonaroti die Zeichnung , und Guglielmo della Porta die Bildhau⸗ 
08° Arbeit verfertiget bat. Das ganze Werk fol 24000, Scudi gefoftet 
Hergernig, haben. Man bemerket Bier vor andern zwo liegende Statuen aus weiſſem 
melcheseing Marmor, , deren die eine die Klugheit oder Wahrheit als eine fchon-bip Jah⸗ 
Statunger ren ſeyende Fran, mit einer Draperie ganz fittfam, erbar, ernfthaft umd alte 
geben hat. uorfkeller , Daß man fie eben fo leicht vor eine Manng⸗Perſon als vor cin 
Frauenzimmer ausgeben koͤnte. Mit der andern Statua aber, welche Die 
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Religion abbildet, und an welcher man fonderlich den Kopf bewundert, hat 
seine ganz andere Bewandniß; indem fie als eine junge mwohlgewachfene 
und welluflige Frauens⸗Perſon in einer ſolchen Lage vorgebildet iſt, daß einge 
mals ein Spanier nach Dem Eyen.pel-Pigmalionis fich in ihre Schönheit 
verliebet, undal er ſich in Die Kirche verſchlieſſen laffen, in ſolchen Unterneh 
- mungen betroffen worden (a), welche ihm an andern Orten den Kopf würden 
gekoſtet haben, hier aber nicht fo genau genommen wurden, weil er dem Cardi⸗ 
nal Caraffa zugehörete oder indeflen Dienften ftand. Bon folcher Zeit, an 
bat man diefe Statuam zwar von den Brüften an bis auf die Knie mit einer 
leichten drapperia von bronzY als mit einem dünnen Hemde bedecket, ich 
weifele aber, Daß dadurch allen Berfuchungen einer fo hitzigen Nation, als 
die Staliener find, genugfam gefteuert worden. ie bältinder Handein 


Som - 


brennend Herz , und geben einige vor, es ſey Clelia Farnefia, des Pabſtes 


Pauli III. Tochter, welche er nebſt Petro Aloyfio Farnefio mährenden feines 


Cardinalats erzeuget hat,indiefe Figur abgebildet. Das Kupfer von dem . 


ganzen Grabmahle ift in des P. Bonanni Hiftaria Templi Vaticani Tab, 
— ſehen. Bee 
on hier kommt man an das fchöne Grabmahl Alexandri VIIL 
welches erſt anno 1725. vollendet worden und abfonderlic) mit verde antico 
and einemkoflbaren Drientalifchen gelben Marmor, der dem Achat nicht uns 
ähnlich fiehet, pranget. — 
Gegenuͤber an dem Altare des Haupt⸗Pfeilers iſt Petrus, wie er vor 
der Pforte des Tempels zu Jeruſalem den Lahmen heilet, mit Oelfarben von 
Luigi Civoli gemahlt. Es hat aber dieſes Stuͤck vielen Schaden Durch Dus 
Ab — ſeiner Farben erlitten, daher es in Moſaiſcher Arbeit erneuert wer⸗ 
den ſoll. 
| Andem Altare diS. Leone il Grande verdienet ein ſehr groffes bas 
relief aus einem Er in Stücke Marmer wohl betrachtet zu werden. Mau 
zehlet darauf 18. Perfonen, worunter 7. fehr erhaben und grofifind,die gans 
ze Sefchichteaber gehet auf Leonem M. wie er Attilam mit der Rache S. 
Petri und Pauli (die fich in der Luft mit erzuͤrnetem Sefichte zeigen) bedrohet, 
Ä Eeeee wenn 

(a) Wie emer ſich in Die von Praxitele verfertigte Statue der nackenden Veneris Gnidix 
verliebet, und mit ihn gebuhlet habe, meldet Plinius Hift, Nat. lib. XXXVI. c. 5. Fe- 
runt amore captum quendam, cum delitnijjetnoäin, imulachro cchafılfe, ejusque cu- 
piditatis eſſe indicem maculam. 

Bas mit dem marmornen Dilde eines nackenden Cupidinis vorgefallen, beruͤhrt er eben 
daſelbſt mit nachfolgenden Worten: Par Veneri Gnidia nelilitate & Injnria. 
Adsmavit ewim cum Alchidas Khodins, atque in eo quoque ſimile amoris vefligium 
reliquit. Re 
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menn er ſich an Kom vergreifen wurde. Wach Bellori Bericht hat der Cav. 
Aleflandro Algardı ein‘Bolognefer vier ganze Jahre daran gearbeitet, und 
von Innocentio X. 10000. Ecudidapor befommen. Andere erhöhen dieſe 
Belohnung bis auf 30000. Seudi. Die Figuren, fo vorn andiefem prädy 
tigen Stücke ſich befinden, find faft ifolees oder bey nahe von allen Seiten 
frey, und eigentlicd) feine Statuen, welche jedoch mit den übrigen ein eingi⸗ 
Grabe· Mo. IH Stuͤck Marmor ausmachen. Das darauf folgende Grabmahl Ale- 
numene a. xandri VII. leget wieder ein fchönes Zeuguiß von Laurentüi Bernini Kunft 
Iexandıi var. und Wiſſen ſchaften ab,ob es gleich nicht eines von ſeinen beften Stuͤcken 
ift. Der Pabſt iſt kniend vorgeſtellet zwiſchen vier groffen Statuen der Tu⸗ 
Critique genden, an deren einer zwar, fo die Carità ſeyn ſoll, einige Kenner wider die 
Ser Die bängende Brüste etwas einzumenden haben; alleinwer fan es hicrinnen als 
Slatua der len Leuten recht machen ? und will idy meinem Herrn inskuͤnftige nicht fers 
Carita. ner mit ſolchen Eritiquen beſchwerlich fallen. Das ganze Maufolzum giebt 
Deichtſtuͤh der Kirche mehrZierde, als Das Leben des Pabftes Alexandri VII. dem 
le. rss Stuhle Ehre gemachetbat. Die Catholiken felbft tragen fein 
| edenfen zufagen , daß in feier Perfon aus einem Cardinale Santo ein 
Pontefice Demonto geworden. eine befte Zeit brachte er mit Bagatellen 
zu, dergeſtalt Daß er einsmals, nad) des Cardinals von Retz Bericht. (Me- 
moires T.V. p.m. 177.) ſechs bis fieben Tage anmendete,um auszufinden, 
ob mofco von mufea, oder muſca von mofco käme. Ein anderes mal ſetzte er 
eine Belohnung vor den Erfinder eines lateinifchen TBortes , welches eine 
chaife roulante eigentlidy ausdrücken würde. Nabe bey obgedachtem 
Maufolzo ftehen viele befondere Beichtftühle mit unterfchiedenen Ueber⸗ 
ſchriften, als prolingua fuperioris Saxoniz, pre lingua lllyrıca, pro lin- 
ua Hifpana &c. damit ein jeder wiſſen moͤge, wo ex einen feiner Mutterſpra⸗ 
Gefaͤß, wor⸗che kundigen Beichtvater aufzufuchen habe. Ehemals ſtand alhier aud) ein 
innen Maͤr⸗ metallenes Gefäß, worin man bey den erſten Verfolgungen das Blut der 
ee Märtyrer aufsefangen haben ſoll, es iſt aber jegt nicht mehr auf dieſem Pla» 
er be, fondern in einem andern Orte verfchtoffen. 

Freſco- Das freſco⸗Gemaͤhlde, fo jetzt über der Thuͤre der Saeriſtey ſtehet, 
Gemaͤhlde. war ſonſt auf der andern Seite der Kirche an dem Platze, wo nun das Grab⸗ 
mahl Alexandrı VII. gu ſehen iſt, und hat man es ſamt der Mauer hieher 
‚gebracht. Es ſtellet Petrum vor, wie r einen Beſeſſenen befreyet, und Ro- 

manelli iſt der Meiſter davon. BER 
Die Sacriftey ſelbſt iſt achtecfig und ein menig von dem übrigen 
Yetrinnd Gebäude der Kirchen abgefondert, alfo dab man erſt Durch einen Gang gehen 
ne muß. Innen uͤber der Thür hängen die groflen eiferne Ketten, — 

—* tt 
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trus und Paulus ſollen gettagen haben. Alhier find gute Gemaͤhlde und 
ein ſtarker Vorrath von Reliquien zu ſehen, welche Ichtere meiſtentheils mit 
dem HaupteS. Andrez am Dite- Montage Öffentlich gezeiget werden. 

In der benachbarten Guardarobba wird das Foftbare Kirchen, Ges Kirchen 
taͤth verwahret, worunter nebft andern Tapeten auch eine Bekleidung der Cerätde 
Kirche non rothem Damaſte mit goldenen vier Singer breiten Galonen befe, Mm — 
ketift. Dieſe ganze Behaͤngung, wozu über. z0000. Ellen Damaſt ge 

kommen, fol hundert tauſend Scudi gekoſtet haben. 

Die ferner in der Kirche folgende Capelle Gregorii M. ift diejenige, Capella 
fo amerften unter allen andern fertig rorden. Clemens VIII. bat fie nach SregorüM. 
Dem Abriß desGiacomo della Porta einrichten laſſen, und Daher heiffet fie 
auch Clementina. Unter dem Altare ruhet Gregorii M. Coͤrper; das 
Gemaͤhlde auf dem Altare ift von Andres Sacchi, und fteflt vor Die Ger - 
ſchichte, wie ein Pohlniſcher Sefandter, der den Pabft um Reliquienvon div — -- - 
ligen Märtprern angelprochen , und ftatt der Antwort ein Schnuptuch voll a. j 
Erde aus dem Amphitheatro Vefpafiani bekommen , desfale feine Vers un con. 
wunderung und Mißvergnügen bezeuget, durch ein Wunderwerk aber, wel⸗ eo. 

des GregoriusM. zu wege brachte, überführet wurde, daß dieſe Erde ganz 
mit Blut der Märtyrer angefüllerwäre. Der Beweis, daß diefe Erde vieles 
Blut von wilden Thieren eingeſogen hätte, wäre vielleicht aus der Hiſtorie 
leichter zu führen gewwefen. Man fiehet aber hieraus, was. vor eine reiche 
Dorrath Sammer von Reliquien die Kirche noch an den alten Colifzo 
-habe, und mie twenige Anhänger des berühmten Dodwell Meyaung von der 
geringen Zahl der Märtyrer alhier finden merde, & 
Die vier Kirchen⸗Lehrer und andere Figuren à Moſaico in derfleinen - 
Cuppola vor Diefer Sapelle, find vom Marcello Provenzale. ie 
Gegenüber in-einem Alture an einem Pfeiler ijt jetzt ein treffliches Trefflihe 
Mofaicum, fo den Tod Saphyraͤ vorftellet mit 23. Perfonen in mehr als Moſaique. 
Lebens⸗Groͤſſe von allerley Kleidung und Farben. Das Original von 
diefem Stücke bat Roncalli delle Pomerancie gemahlt. — 
Leonis XI. Monument, fo in der Ordnung folget, iſt aus weiſſem Grabmahl 
Marmor von Algardi gehauen. Die Statuen des Pabſtes und Der bey LeonisX. 
Ihm ttehenden zwoen Tugenden find in mehr alsLebens⸗Groͤſſe. Abſonder⸗ Ä 
lich ift viele Kunft angebracht an dem bas relief des Sarges welches die Aus⸗ 
föhnung des Königs in Frankreich Henrici IV. mit der Kömifchen Kirche: 
vorfießet. Das Monument hat folgende Inſcription: 
Leoni XI. Medici Florentino Pont. Opt. Max. 
‚Qui adfummam Ecclefix Dei feliditatem 
Eeece _ Oſten- 
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Rom. Oftenfus magis quam datus 
| Chriftianum orbem brevi XXVII. dierum lætitia 
Ett longo annorum merore complevit 
Robertus Cardinalis Ubaldinus ex ſorore pronepos 
Grati animi monumentump. 
Obiit anno ztatis ſuæ LXIX. quint. Kal, Maji 
= A, MDCV, | 
Diefem gegen über iftInnocentii XI. (aus dem Haufe Odefchal- 














InnocenHi 
XI. 


er⸗Arbeit, wodurch der Ruhm ihres Meiſters Moinot, eines Burgunders, 
verewiget wird. 


Eappelia del Die nächft daran ſtoſſende Capelle, ſo der unbefleckten Empfaͤngniß 


Coro. der Jungfrau Muric gebeiliget iſt, wird la Cappella delCoro genant , weil 
die Handlungen, bey welchen Mufic gebraucht wird, hierin gehalten werben, 
ale wozu fie wegen ihrer Sröffe und Einrichtung gar bequem if. Die Uns 
terbaltung der fümtlichen Mufics-Bedienten kommt dem Paͤbſtlichen Hofe 
jährlich auf 5000. Scudi zu ſtehen. — 

Statug der Unter dem Altare lieget der Leichnam des h. Johannis Chryſoſto- 

Biel. mi, eines Patriarchen von Conſtantinopel, uͤber demſelben aber iſt die Pieta, 


oder Maria, ſo ihren todten Sohn vor ſich liegend hat, von Michel Angelo 


Buonarota in weiſſem Marmor vortrefſlich gehauen. So wol uͤber dem 
2 der Mariä, alsdes Herrn Chriſti, iſt eine goldene Crone zu fehen. 
Grab Cle⸗ In dieſer Eapelle iſt Clemens Xl. ausdem Haufe Albani ohne einige Zies 
mentis X. tat feiner Ruheſtaͤte begraben. 
u Reiter gegen dem Hanpts-Fingange der Kirche findet fi) Innocentii 
Ianoc. vH. vlll. Grabmahl, woran die metallene Statuen und audre Zieraten von An- 
donio Pollaiuolo, einem Slorentiner,gegoflen find. Die eine Statua des 
abftes Hältın ihrer Hand eine Lanze, welche diejenige vorftellet , womit 
hriſti Seite geöffnet worden, und weiche man als ein Geſchenk des Türkis 
ſchen Kayfers Bajazeth, wie oben gemeldet,in diefer Kirche verwahret. Man 
kiefet andiefem Monmaente die Worte: In innocentia mea ingreffus füm, 
— me Domine, & miſerere mei, und Darüber folgende weitlaͤußgere 
Inſcription: | 
Ä ‚Innocentio Vlll..Cybo Pont. Max, 
Italicz pacis perpetuo cuftodi 
Novi Orbis ſuo zvo inventi gloria . 
Regi Hifpaniarum Catholici nomineimpofito, 


Crucis 


* 


chi) Grabmahl von nicht weniger ſchoͤnen bas reliefs und anderer Bildhau⸗ 











L. Brief. Porphyr : Sarg. ER 1: 
Crucis ſacroſanctæ repertz= titullo 
Lancea, quæ Chrifti haufit larus _ 
ä Bajazethe Turcarum Tyranno dono mifla 
æternum infigni J 
Monumentum € vetere Baſilica huc translatum 
Albericus Cybo Malafpina 
Princeps Maſſæ 
Ferentilii Dux, Marchio Carrariæ, &c, 
Pronepos 


Ornatius auguftiusque pofuit Anno Dom, 
MDEKXKI 


In der nächiten Capelle ftellt das Altar Gemälde die Darſtellung 
Mariäim Tempelvor. Diefes Stück war ebemals von Francifeo Roma- Moſaiue— 
nelli gemahlt, und anjeßt hat man es in ein treffliche6 Mofaicum verwandelt, - 
auf welchem 17. groffe ‘Perfonen, darunter eine mit einer brennenden Fackel 
erſcheinet, vorkommen. Die lebte Capelle hat Innocentius XII. unter Ders 
anſtaltung Carolı Fontana mit ſchoͤnem Marmor auszieren und das trefflis | 
che groſſe Porphyr⸗Gefaͤß, morin fonft der Coͤrper des Kayſers Ottonis I, Hr 
gelegen feynfoll , zum Gebrauch der h. Taufe Hieber bringen , wie auch mıt 
vielen Zieraten von verguldetem Metalle verfehen lafien. Die Zeichnungen 
zu den Ießtern hat ein Bildhauer Theodon gegeben , und Giardino hat fie 
gegoſſen. Die Taufe Ehrifti an dem Altare ift von Carolo Maratta ges 
mahiet, und wird jegten Mofaique nachgemachet. 

In allen zehlet man bey 130. groffe marmorne Säulen in diefer Kits Anzahl der 
che. Die vierecfigten Haupt⸗Pfeiler find von Innoeentio. X. mit rothem marmornen 
Marmor überzogen, auch mit weiffen medaillons oder runden Portraiten der Saͤulen, Al⸗ 
Pabſte en bas relief und dergleichen weiſſen Tanben mit einem grünen Fate !% 
Zweige, alsdem Wapen des gedachten Pabſtes Innoc.X, gezieret worden. 

Man zehlet auch in dieſer Kirche 29. Altar. Der Bußboden ift ganz meit 
Marmor bedecket, und wird alles fo zeinlich gehalten, Daß die Kirche fcheinet, Wie rein 
als wärefie kaum erft in Diefem Jahre ganz nen gebauet. Wenn einiger ea 
Staub fid) an den Wänden oder der Decke angefehet , fomerden Leute in geholten 
Körben und befondern Mafchinen hinauf gezogen , welche den Staub nicht werde. 
abkehren, (weil ſolches denfelben nur von einem Orte auf den andern jagen 

nnd die feine Arbeit Durch Die Bürften oder Beſen verderben wuͤrde) fondern 

mit weichen Tüchern abnehmen , und ſollen zur Aufficht folcher Reinlichkeit 


Jaber so, Perſonen beftellet fepn. Beny dieſer Sorgfalt habe ich mich vers 
Eeece 3 ne - 
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Ku der wundern müffen, Daß man dennoch Bögel in der Kirche herum fliegen fie 
a het, welche ſich Iuftig Hören laflen und an Kaum zum fliegen feinen Mangel 
leiden. Ja ich habe etliche Tauben Darin angetroffen , melche gewiß zur 
Peinlichkeit der Kirchen wenig beytragen werden. Ob man fie nicht wohl 
fangen, fönne, oder gb ein Fleiner Aberglaube und ein Reſpect vor Die Taus 

ben datuntet verborgen ftecke, iſt mir unbekant (a). 

Anmerkung Wengen der Dicke der Mauren, und weil die Fenſter nicht gar groß 
von den Sind, iſt die Kirche ein wenig dunkel und feucht, aus welcher Urſache Die Ge⸗ 
Voſfaiſchen maͤhlde auf Leinwand und Holz ſich nicht nach Wunſch in die Laͤnge halten, 
Arbeiten. ſondern man gezwungen wird, ihren Abgang nach und nach mit einem unver⸗ 
gaͤnglichen Werke, nemlich dem Moſalco zu erſetzen, von welchem ich alhier 
mit deſto mehrern Rechte noch etwas hinzu fuͤge, je groͤſſer die Anzahl der 
Stuͤcke von dieſer kuͤnſtlichen Arbeit in der S. Peters⸗Kirche iſt. Daß die 
Alten mit Gemaͤhlden von zuſammen geſetzten Steinen einen groſſen Pracht 
getrieben, ſiehet man aus Plinii lib. XXXVII. c. 2. da er meldet, wie Pom- 
pejus ſein von Perlen zuſammen geſetztes Portrait mit im Triumphe tragen 
—92— veriore luxuriz triumpho, wie Plinius hinzufüget. Ich halte aber 
dieſes nicht vor ein ſolches Werk, wovon hier die Rede ift, fondern ziebe viel⸗ 
meht hieher die Arbeit, fo die Alten Lithoftrata oder OperaMufiva teflellara, 
'  vermiculata, ſectilia und die Künftier davon Mufearios oder Mufivarios 
nennten(b). Die Materie, woraus heut zu Tage diefe Werke zuſammen 








— 








W geſtht 
Warum die a) Ehemals und vor den Zeiten des groffen Czaren Petri machten fich die Nuffen-cin 
Nuffenfonft Gewiſſen, Tauben zu eſſen, weilder h. Geiſt in Geſtalt einer Taube erfchieuen were. 


uben Hieruͤber hat man nicht Urſache, ſich viel zu verwundern, wenn man in Ermögung 
810 ziehet, daß das Jus Canonicum aus Reſpect vor den Herrn Chriſtum, welcher mit 
Verbietung dem Oſterlamme verglichen wird, denenjenigen Männern, fe ihren Weibern die cher 
des Lamm⸗ liche Pflicht geleiftet Haben, verbietet „ deffelben Tages Lammfleiſch zu eſſen. Die 
Fleiſches bey voullſtaͤndige Worte, wie ſolche c 1. ſciatis 3 3.9. 4. ſtehen, ſind folgende: Sciatis Frawres 
gewiſſen chariſſimi, quoniam quicunque uxori debitum reddit, vacare non poteſt oratĩoni, nec 
Umfiänden, de carnibus agni comedere debet. Sipares propofitionisnon poteraatäbiis, qui 
— ursores ſuas terigerant, comedi, quanto * panis ille, qui de cœlo deſcendit, non 
poteſt ab his, qui conjugalibus paulo ante hæſere complexıbus, violari aque coo- 
tingi ? nen qupd nuptias condemnemaus (hoc enim non dicimus ) fed quod co tem- 
ore, quo carnesagni manducaturi fumus, vacare operibus carnis non debeamas. 
Dergleichen herrliche Schluͤſſe und Beweiſe erinnern mid) an — 
fangen haben Fleiſch Speiſen ohne Bedenken am Freytage, auf welchten ee 
Chriſttag fait zu effen, meil u Anfang des Evangelü Johannis gelcſen mihd: 
Das Wort ward Zleiſch. 

(b) Conf.Cod Lib. X.T. LXIV. de artificum excufation: Spartiaft. in vita Pefeennsi Nigs 
& Infcriptiones Gruterian.pafim. Die ältefte Meldung von folder Arbeit 

im zehnten Capitel des Buches Efiher. 





- 
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Hefegt werden, beftehet aus Glas⸗Guͤſſen von fo vielerley Schattirungen in: 
jeder Farbe, als man kaum verfchiedene Farben von Engl. Wolle, ſo zum 
fticfen gebrauchet wird , finden fan. Sie werden exſt m dünne Kuchen ges- 
goſſen und hernach in längliche Stücke von mancherley Dicke geſchnitten. 
Anden Figuren , welche Die Dede der S. Peters⸗Kirche zieren , und alfo 

nur von weiten gefehen werden , find manche Stuͤcke von der Dicfe eines 














Kom 


Fingers, zudenfeineften Werken aber nimt man fubtile Fäden oder Stifte 


Glaſes, fo nicht viel Dicfer als eine gemeine Nehe⸗Nadel find, und können von 
diefer Art leicht zwey Millionen Stücke auf ein Portrait von vier Quadrate 
Schubenverbrauchet werden. | 
Jetztgedachte Stifte werden fo nahe an einander gefüget,, daß man 
nad) der darauf erfolgten Polirung (womit man, als bey Spiegeln verfähe 
ret) kaum merken Ban, Daß es eine Zufammenfegung vieler Theitgenfey, und 
kommt das ganze Werk dem Auge vor als ein lebhaftes Gemaͤhlde, var wel⸗ 
ches ein feines Cryſtallen⸗Glas gezogen iſt. Der Grund, worein dieſeStif⸗ 
ae oder laͤnglichte Steine getragen und beveſtiget werden, beſtehet aus einem 
Zeig, der von zuKalk gebrannten Marmor, feinem Sande, Gummi Dra- 
gante, Eyerweiß und Del vermiſchet und zuſammen gefeket ift. Erift anfaͤng⸗ 
lich fo weich, Daß man Die Stifte leicht einfegen, auch wenn man etwas vers 
fehen, wieder heraus nehmen, den Teig wieder zufammen Drücken und neue 
Stifte einfügen fan , nad) etlichen Tagen aber wird er härter und endlich 
mit Der Zeit fo veſt und hart al .ein Stein , dergeſtalt Daß es unmöglich it, 
ferner eiwas darin zu ändern. Diefer Grund iftmit einem fteinernen Rahm 
oder Gefimfe eingefaſſet, welches bey groffen Gemaͤhlden bisweilen einen 


Fuß breit undeben ſo dick iſt. Die innerftemafla hält vermittelft vieler men. 


tallenen Haken an einer fteinern oder metalienen Plate vet, und weil in grofs 
fen Stücken, dieöfters 12. bis 15. Fuſſe breit und 16. bis 20. hoch find, die 


maſſa desTeiges und der darin beveftigten Glas⸗Stiſte über drepsvierteileie 


nes Fuſſes hoch iſt, fo kan man leicht erachten , von was vor einer groſſen 
Schere ein ſolches Werk ſeyn müfle. Die entferuten Stuͤcke an der Deko 
Pe der Gewoͤlber werden nicht poliret; an den unterfien Altar⸗Gemaͤhlden 


bingegen wendet man defto mehreren Fleiß an. An einem Stücke von ohn⸗ 


gefaͤhr achtjig ge ſſen bringen fieben bis acht Kuͤnſtler, Die zugleich 


daran arbeiten, zwey Sabre zu: und je fubtiler die Arbeit ift, defto mehr Zeit " 


wird dazu erfordert. Sie haben in offenen Sächlein die Stifte von verfchies 
denen Parben vor fihund im Griffe, wie die Setzer in Buchdruckeregen ih⸗ 
re Buchſtaben. Man muß fich vermundern, wie accurat fie die kleineſten 


Strichlein und jedes Haar nachmachen, alfo daß wiſchen ut 
m 
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maͤhlde und einer ſolchen Copey fein anderer Unterfeheid zu fpüren iſt, als 
daß diefe von mehrerer Lebhaftigkeit, Glanz und luſtre iſt. Mit der Zeit 
werden alle: Altar⸗Gemaͤhlde der Peters⸗Kirche mit ſolchem Mofaique 
prangen. Viele Paͤbſte, worunter Innocentius XII. oben an zu feßen iſt, 
haben gewiſſe Gelder und fonds dazu vermachet,meldye täglich nod) anmmach» 
ſen. Unter Benedidto XIIL find alhier nur 3. Allar⸗Stuͤcke fertig , bine 
gegen deſto mehrere in ſeine geliebte BeneventanersKicche-gebracht worden. 
Die Scneidung der Glas⸗Guͤſſe gefchiebet oben auf dem Dache 
Der Peters, Kirche, und Die Arbeit oder Zufammenfegung in ginem befonderen 
‚ Gebäude hinter der Kirche: Die alten Mofaifchen Werke haben gar dicke 
Stifte, oftmals als ein kleiner Finger, und findet man viele darunter, deren 
Die eine hervorftehende Seite verguldet oder verfilbert ift. - Segen das Ende 
des dreyzehenden Jahrhunderts, als Giovanni Cimabue , ein Florentiner, 
(welcher anno 1240. gebohren war und a. 1300. verſchied) der Mahlerey 
durch eine verbeſſerte Zeichnung wieder aufzuhelfen anfieng, brachte auch 
Andreas Taſſi, fen Landsmann, die Moſaiſche Arbeit in mehreren Gang, 
nachdem er von Apollonio einem Griechen , weicher in der Kirche S. Marci 
zu Venedig feine Kunſt feben ließ, Die Wiſſenſchaft, mit Diefer Art email ums 
zugehen, und insbefondere die Dazu gehörige Glas⸗Guͤſſe und Steine zu vers 
fertigen, erleinet hatte. 

WVor zwey hundert Fahren machteman dieſe Arbeit noch gar ſchlecht, 
wie man aus den alten Kleinen Euppeln der S. Peters⸗Kirche, welche nad 
und nad) verändert werden, ſieher; Denn an Diefen find die Stifte nur von ge⸗ 
branfem Thone und an der obern Seite mit Toͤpfer⸗Glaſur von verfchiedes 
nen Farben überzogen. 

Unterſchii Bon dem neuern Mofaico ift and) zu unterfcheiden die Florentinis 
zeichen den ſche Arbeit, vermittelft welcher man verfchiedene gefchnittene Edelgeſteine und 
ne me Foftbare Marmor in Figuren zuſammen feßet, nicht anders als wenn kuͤnſt⸗ 
torentini, liche Tifchler von allerley Holze Figuren ineinen Tiſch oder Schrant einles 
chen zuſam gen, und werden die $lorentinifche Werke pietre pretiofe commefle genennt. 
men geleß: Es ift aber nicht genug, Daß man die ©. Peters. Kirche untenbir 
ee betrachte, fondern ſie iſt auch in ihren obern Theilen mit ſolchen merkwuͤrdi⸗ 
er Deterb gen Dingen verfehen, Daß Fein Reiſender ſich Die Mühe, bie inden oberſten 
- Kirche, Knopf zufteigen, darfgereuenlaffen. Die erfte Wendeltreppe, fo fich nicht 
wweit von der Cappella del Coro anhebet, bat keine &tuffen und koͤnte men 
Sreppeohne darauf zu Pferde auf⸗ und abreiten. Sie ift voruemlich wegen Der ek, 
Stuffen. die zum Kirchen Ban und Unterhalt der oben mohnenden Leute täglich iele 
Sachen in die Höhe oder wieder herunter bringen müffen, alfo angeleger 

| worden, 





Rom. - 





{ 
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worden. Bepy der unterften Thüre läffet man den Degen, welchen man vers — 
mittelſt eines baolo wieder von dem Pfoͤrtner einlöfer. Andere Trankgeider nenenper® 
zu nehmen iſt durch eine eingehauene Schrift verboten, es finden aber dennoch Trangel 
. oben hie und Da Leute, welche durch ihre Bemühungen noch etwas heraus der. 
locken. Unten an der Treppe arbeiten Mannes Perfonen, welche zur öffents 
lichen Kirchen⸗Buſſe, oder um difpenfation , Die fie mit Geld zu bezah⸗ 
lem nicht vermoͤgend find,zu erlangen, geflo, (welches die fehlechtefte Art von 
@ips iſt, deſſen feineſtes ſtucco genennt wird) ftoffen. Nachdem man-ets 
wan 280. Schritte geftiegen , gehet man hinein in die Kirche und auf ihren 
oberften Umgang über den Pfeilern, woſelbſt das Gemölbe ſich in die — 
Runde zu beugen anfaͤngt. Dieſer Umgang iſt ohne Gelaͤnder, aber ſo breit, 
daß man ganz ficherdarauf herum wandern kan. Von hieraus ſiehet man —— 
die ungemeine Groͤſſe der Moſaiſchen Bilder, welche, wenn man unten in 
der Kirche iſt, nur von gewoͤhnlicher Groͤſſe zu ſeyn ſcheinen, und darf ich 
zum Beweis nur die Länge der Schluͤſſel Petri anführen, welche in der That 
von 3 2; palmi iſt. Der innereimgang der Euppola ift noch um ein R | 
gutes Theithöber. Auf dem. Dache der Kirche gehetman frep herum, etlis — 
he Wege und als Straſſen gepflaftert, und findet man auf dieſer Höhe der girge 
viele Kleine Wohnhaͤuſer, welche nebft den mancherleyCuppolen machen, daß gepflaftere 
man ſich faſt verirren koͤnte. * und bewoßs- 

Die ungemeine Gröffe der über dem Frontifpiciofftehenden Apoftel net: 
und des Heilandes faͤllt hier erftrechtin die Augen. Anno 1729. im Au⸗ sr = 
guſto ſchlug der Blitz der Statuz S. Matthzi den Kopfweg, ſie iſt aber nun auf dem 
wieder hergeftellet. ” Der Dome oder die Haupt-Euppola iſt eigentlich it Dache. 
ihrem convexo Doppelt, man feige über dag innerſte Gewoͤlbe Sg. Stufs Doppelte 
fen boch als über einen hohen Backofen, da man indefien noch über feinem Serölbe 
Küchen ein neues Gewoͤlb, Concavum oder Euppola hat, welche von aufs der@uppola. 
fen allein in Das Geſicht fällt. | 1 

Wenn man dieſe und 22. andere Stuffen uͤberſtiegen, ſo kommt 
man auf einen aͤuſſeren Umgang der Cuppola, Der mit einemeiſernen Gelaͤn⸗ 

Der verwahret iſt. Hier ſtehen in einer Rundung ſchoͤn gearbeitete Saͤulen, 
die ſiebenthalb gemeine Spannen in ihrer Dicke und ohne Piedeſtal vier⸗ 
and zwanzigſtehalb Spannen in der Höhe haben. Zwiſchen dieſen Saͤu⸗ 
len faͤllt das Licht durch glaͤſerne Fenſter in die Haupt⸗Cuppola, und auf ih⸗ 
nen ruhet Die Pleinere Euppola , über welche man wieder 23. Stuffen ale 
über einConvexum zu fteigen bat, wobey man ſich an einem Striche anhal⸗ 
ten muß, als wenn man in ein Schiff klettern will. Auch bier iſt man nicht 








unter dem freyen Himmel, fondern bat in in Heinen zwiſchen⸗,Raum 
x 5 ni 





I. 
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ſich eben ein ſolches hohles Gewoͤlb, mie das convexum iſt, über welches 
man ſteiget. Wann folches gefchehen, kommt man aufdie aͤuſſerſte Decke - 

der Haupt⸗Cuppola, und in die fo genante Laterne, weil fie eine Deffuung 

* gegen die Stadt hat, und in derſelben an S. Peters⸗Tage abends neunLam⸗ 

Aueſicht pen angezuͤndet werden. Von hieraus fiehet man die offenbare Eee, ob fie 

nach der gleich vierzig Italieniſche Meilen von Rom entfernet jſt. An der Band lie 

— ſet man ſolgende Warnung: — auſu temerario præſumſerit ſa- 
Fcchot aler Ccoſanctum hunc locum, quo modo ſibet, coinquinare, indignationem 
Unreinlig, Dei Omnipotentis ac Beatorum Petri & Pauli Apoſtolorum ejus nove- 
keit. rit fe incurſurum & in alias corporales pœnas arbitrio Sac. Congregat. 
- Rev, Fabricz &c. mit einer Stalienifchen Verdolmetſchung. i 
| Don hier aus beftciget man eine hölzerne Leiter von 14. Titten und 
Hohler ferner eine eiſerne von 12. Sproſſen, vermittelſt welcher man durch eine gar 
Knopf der enge Oeffnung in den runden be Knopfder Cuppola kommt, in wel⸗ 
Snppola. chem, wie etliche wollen, 32. Perſonen Prag haben folen. Ich gebe dieſes 
Seine Aus vielleicht zu, wenn ſolche 3 2. Leute als Haͤringe auf einander gepacket werden, 
meſſung. ſonſt aber bin verſichert, daß 16. bis 20. erwachſene Leute denſelben genugſam 
fuͤllen ſollen. Der Diameter, welchen man leicht an Den groſſen eiſernen 
Stangen, die Creuzweiſe Das Werk zuſammen halten, nehmen kan, ift von 
gmölf gemeinen Spannen oder beynabe von acht Fuſſen. Andere rechnen 
diefen Diameter non 11. palmi oder achtehalb Parifiiche und acht und ein 
deiftel Engtifche Schuhen. .. Sebaftiano Torrifani ein Bolognefer hat fo 
wol dieſe Kugel als das darauf ftehende Crenz, welches 19. palmi oder 13. 
Parallele Pariſiſche Schuhe hoch iſt, gegoſſen. Nach der Rechuung des Mops, 
——0 Premier-Ingenieur.d’AHäce (a), welche er. anno 1713. zu Paris 
Ye heraus 


.. nn an "S Neirbkirde nad 
— (a) Dieſer rechnet die duſſerliche LAnge der ©, Peters: irher nad Yarıfer Diane 


Saterne- | 


N 


j 110 Nuthen 6. Z0fe. 
, Dieinnere Länge 94. Nuthen. 


* 


. 


Die aͤuſſere Breite des Creuzganges 77. Rutben. 
. Dieinugre 70. Ruthen. BANN J 
„Die Breite des mittelſten Haupt⸗ Gewoͤlbes ober de la nef 13. Ruthen 4. Schuhe. 
Die Hoͤhe dieſes navis 24: Ruthen. en, ee x 
Die Dicke der Gewoͤlber 3. Fuß 6. Zolle. Be — 
Die Höhe bis an die Kugel, worauf das Erenz ſtehet, 63. Ruthen 5. Schuhe, da aach 
ſeiner Rechnung der Thurm von Nösre Dame iu Haris 33. Ruthen und ber von. 
Strasburg 69. Ruthen1 ‚Su und 8. Zolle hoch ift. | ! 
Die Hoͤhe des Creuzes iſt feiner Neynung nach 2.Itnthen 1. Echnh. 
Der Diameter der Kugel, 1. Ruthe 2. Schuhe. Ju den letziern Articuln befirdgt er 
ſich icherlich und laſſe ich ach Die auderen Rechnungen dahin geſtellt ſeyn, indem ud. 
sich vielmehrauf die oben gegebene Ausmeſſungen brjiche, 
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berausgegeben hat , iftman bier nur ungefähr ſechs Ruthen niedriger an 
der Erde, als man auf der Spitze des Strasburgiſchen Thurms ſeyn 


würde: | | 
Wer von dem ganzen Bau der S. Peters-Kirche eine gründliche Gedrudte 
Nachricht n haben verlanget , kan foldye am voßfommenfteyefinden in. der Zer⸗ 2 
Architettura della Bafilica di S. Pietro in Vaticano Opera di Br, Laza- teräKicce. 
ri, M. A. Bonarota, Carlo,Maderni & altri famofi Architetfi, intagliara 
daM.Fertabofco. Roma 1684, fol.’cumfigur.desgleichen in des Caval, 
Carlo Fontana Lateiniſchem und Ztalienifchem Werke, fo mit ſchoͤnen Kup⸗ 
feen anno 1694. in folio unter folgendem Titul herausgekommen: 11 Tem- 
‚pio Vaticano e fuo Origine con gli Edificii più conſpicui antichj e 
moderni. Ferner in des gelehrten Jeſuiten Bonanni lateinifcher Hiftoria 
Templı Vaticani, Ramz fol. 1700. und bey dem Jeſuiten Donato de Ur- 
he Roma. Lib. IV. c.9; WORDEN | | 
er diefe Kirche gehoͤriger maſſen befuchet , erhäft jedesmal 6000. Ablaß. 
Sabre Abluß, welche deſtoweniger in Zmeifel müflen gezogen werden, je 
mehr. man glaubet, BARS: Petrus der Thuͤrhuͤtet des Himmelgeiches ik, 
auf deſſen guten Willen nothivendig bieles ankommen muß. Diefer Pro- 
tector Der Kirche hat auch nicht weit von hier auf der Seite von &. Martha Wunden 
wunderbarer IBeife eine gute Duelle hervor aebeacht , deren Waſſer man in Quehe. 
den Paͤbſtl. Beckereyen, welche nahe beym Vatican liege, gebrauchet, und Wo das 
wird das dafelbft gebackene Brodt vor das befte in Kom gehalten. eh — 
Segen Mitternacht flöffet au die S. Peters Kirche der weitlaͤufige papen. in 
Vaticaniſche Palaft, worin inan 12522. oder wie mich der Caſtellan vers Gräfe des 
ſicherte 11246. Zimmer und Cammern, 22. Höfe und 1200. Feuerſtaͤtte Vatican. 
zehlet. Es iſt leicht zu erachten‘, daß kein Reiſender Gelegenheit hat, dieſe Pallaſtes. 
Rechnung genau zu eraminiren, alfo muß man denen über Die Aufſichi dieſes 
Gebäudes beftehten Leuten hierin glauben, welche fidy auf das hölzerne Mo⸗ 
deil des ganzen Werkes beruffen. Allein man Fan auch diefes nicht meht zu 
feben befommen, weit Clemens XI. da er zur Regierung kam, die Zimmer, Modell 
Foorin es nebft andern Drodellen ftand , vor ſich haben wolte, und Daher ge⸗ Moen. 
dachte Werkẽ wegraͤumen ließ. Ben folcher Gelegenheit wurden fie derges 
It verdorben und in Unordnung gebracht , daß fie noch nicht wieder zu⸗ 
Muinmen geſetzet ſind, fondern in einer verſchloſſenen Sammer liegen bleiben. 
Man hat Urfachr ingbefondere das von AntonioSangallo verfertigte Model 
Der SPeters Rirhe zu beklagen, weil es mit folcher Sorgfalt und Schoͤu⸗ 5 
heit ins Werk gefeget war, daß es über 30000. Seudi gefoftetbat, Co — 
groß auch dieſe Summe vor ein ſolches Bereit ſo kommt ſie Doch der⸗ 
ee Fifff 2 ijenuigen, 
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jenigen, welche Der jeßtregiereide König von Portugal daran gewendet, um 
ein eigentliches Modell von befagser Kirche zu haben , bey meiten wicht bey. 
Dean weilman alles und jedes, mas dafelbit gu feben ift, in einem nachges 
machet,und folchem nach Bi 3 die foftbaren Eteine, fo im Driginal angetrofs 
fen werden, «nit angewendet bat, fo follen Die fämtliche Unkoſten diefes Mo⸗ 

dells wie etliche vorgeben, faſt auf hundert tauſend Thaler geſtie⸗ 
gen ſeyn. RL» | 

Weil dieſer Pallaſt zu ganz verfchicdenen Zeiten erbauet und an ein, 





Code haben, und zeiget fich über der Thüre Maria. mit Petro und Paulo en Mos 
Mafigue. faique von Fabio Criftofori nach der Zeichnung Jofephi d’ Arpino, 


Galerie von die dreyfach übereinander ſtehende Galerien, in deren einer Raphael fei 
Raphael Namen unfterblic) gemacher hat. Es iftdiefes die mittelfte, aus —— 


Iahit. man in die Zimmer gehet, welche zum Conclave eingerichtet werden, und 





Raphael 
— mablte, da er dann das Majeſtaͤtiſche Weſen, womit dieſer Mahler GOct 
Angels, den Vater vorfteßte , mit vieler Verwunderung angefehen, nnd in dieſenn 
Srtucke ſeine nachfolgende Arbeit ſehr verbeffert habe , zu einem — 
* weiſe, 














he nn en 


wife, Daß öfters groffe Meifter von andern, die ihnen in Der Kunſt keineswe⸗ 
ges gleich kommen, noch etwas lernen können. Denn Buonarota war ei 
‚gröfferer Bildhauer als Mahler, der übrigens dem berühmten Raphael kei⸗ 
nesweges an die Seite gefeht werden konte. Der Caralter dieſes lebten war 
freundlich , leutfelig, tiebreich, unddiefe Kennzeichen führen ale feine Ge⸗ 
mählde. Don der Bildung und Abmahlung der höchften Gottheit folten 
billig oHe E hriften nach) Den Geboten des unendlichen Weſens fich enthalten; 
menn fie aber dennoc) nach Art der Heiden fihtbare Ausdrückungen ihres 
allmächtigen Schöpfers haben wollen , fo fchicket fich ohne Zweifel ein Ger 
ficht, das eine ehrerbietige Furcht dem Gemuͤthe eindruͤcket, befferdazn, als 
ein anders, fo wegen feiner Schönheit und Sreundlichkeit nur Liebe erwecket. 

Unter den uͤbrigen Cemaͤhld er wird die Eva von allen Kennern hochgeach⸗ —— 
tet undvor Des Ruphaels Arbeit erkennt; daß er die Deſſeins zu den übrigen ne 
Bildern gemachet,giebt jederman zu, ob er ſolche aber auch alle felbft gemahlet Raphael. 
habe, daran wird ſtark gezweifelt, und nicht ohneUrſache davor gehalten, daß 
JuliusRomanus undRaphael dalColle an den meiften Hand angeleget habt. 

Unter andern verdienet Das Gericht und Urtheil Salomonis gefehen zu wer⸗ 

. den, nebſt dem legten Abendmahl Ehrifti, da zwar afle Apoftel an einer vier, & igıne 
 edigten Tafel figen , jedoch alfo, Daß man eines jeden Seficht fehen kan. nis. 
Diefes legtere Stück wird von einigen dem Raphael zugeſchrieben, das er, Eprifi letz 
ftere aber dem Julio Romano. Bey der Hiftorie von Bathſeba ift nicht tes Abende 
wohl ausgefonnen , daß diefes Frauenzimmer fi) im Angefichte der ganzen 53 4 
Armee Davids badet. An den übrigen Loggie oder Galerien haben Pels der Sites 
legrino Modanefe, Giovannı Modanefe, Kaphael dı Reggio, Paris No- rie der 
gari, Mafcherino, Giov, Paolo Tedefco, Perino del Vaga, und andere Vathſeba. 
gearbeitet, Die Liebhaber von Kupferftichen werden ihr Bergnügen finden 
in der Sammlung von 55. halben Bogen von Imperial⸗Papier, weldye 
Lorenzo Filippo de’ Roflı zu Rom nicht meit vonfanta Marıa della Pace 
vor vier Ecudi verkauft unter dem Titul: Le Loggie Vaticane, coll’ Iſto- 
rie delVecchioe nuovo Teftamento, colProfeta Efaia (e ildepofito di 
Raffaele inventatoe diflegnato da Carlo Maratti)'intagliate m acqua 
forte da Pietro Aquila, eCefare Fantetti.; desgleichen in einem Fleinern 
Werke, welches Orazio Borgiani in 53. Quart⸗Blaͤttern herausgegeben. 

Mun bat auch hieven Scherzi di figure colorite di riliero di ftucco ne’ 
eompartimenti delleloggie Vaticane.difegnati e intagliati in acquafor- 
ce da . — Bartols, libro in 43. mezaifogli reali per traverfo, [6 
2. Scudi koſtet. 
Der rechte Echauplat von — und fo zu ſagen die == Gemahide 
| 3 e 
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Raphaeli ſtaͤtte des Raphael d’Vrbino iſt in Der. Camera della Signatura und.bew 
inderca- Dreyen daran ftoffenden Zimmern. Jene ift anno 1511. geendige worden 
meradella und zeiget in vier groſſen Gemaͤhlden und finnreichen Vorſtellungen 1) Die 
Segnatura. vornehmſten Glaubens⸗Punkte der Lehre von der Trinitate , mediatione 
Chrifti, transfubftantiatione, dem ewigen Leben ꝛc. 2) Die Wiſſenſchaf⸗ 
ten und. Kräfte des menſchlichen Gemuͤths in Anfehung der Philoſophie, 
Mathematic und Aftronomie, welches Stu man die Schule von Athen zu 
nennen pfleget. 3) Dig Poeſie und Den Berg Parnaffum. 4) dieGerechtigkeit, 
Klugheit und andere moraliſche Tugendhen. —LLLL. 
Hiſteria un In der naͤchſt hieran liegenden Cammer iſt unter der Geſchichte des He⸗ 
Helisdori. liodori auf eine ſchmeichleriſche Art Pabſt Julius IL. abgebildet, wie er den 
nmerkun⸗ Kirchen⸗GStaat von Feinden befrehet. Ein anderes in dieſem Zimmer be⸗ 
gen uͤber ein findliches Gemaͤhlde wird in Anſehung des Coloris vor das beſte, ſo Rapha⸗ 
Kan „ei verfertiget, gehalten. Ein Wunder, fo anno 1264. unter dem Pabſt 
Transtab- Vrbano IV. zu Bolfenna in.der Diecefe von Drvietto ſich zugetragen,da ei⸗ 
Rantiation ME Oblate ſich fichtbarer Weile in Blut verwandelt, um einen an der Trans- 
betrift.. Suhftantiation zweiflenden Priefter , der die. Meflelafe, zu überzeugen, bat 
— Gelegenheit zu dieſem Stuͤcke gegeben, worm abermals Julius Il. des Pabſis 
Vrbani IV. Perſon vertritt, und mit feinem Hofftaat erſcheinet. Die Gemuths⸗ 
Reguiigen der Umſtehenden bey einem merkwuͤrdigen Wunder, und insbes 
ſondere Die Furcht und Das Schrecken des Prieſters nebſt der fonderbaren 
Verwunderung oder Befremdung der ehrlichen Schweitee oder. der Paͤbſtl 
Garde, find fehr wohl ausgedruckt. An dem einzigen Geſichte Des Pab⸗ 
ftes findet man feine Veränderung , entweder weil ihn Raphael von einem 
andern osdentlichen. Portrait copiiret hatte und es ihm nur um die Aehnlichkeit 
dDes Geſichtes zu thun mar, oder, wiedie eifrigen Verfechter des Raphaels 
behaupten, aus einem raffinement oder einer ſonderbaren ſpitzfindigen Ab⸗ 
ficht dieſes Kuͤnſtlers, um daducch anzuzeigen, daß das Haupt der Kirche von 
der Gewißheit der Trans ſubſtantiation dergeſtalt uͤberzeuget ſey, Daß auch ei⸗ 
nie ſichtbare Probe derſelben ihm als nichts neues oder fremdes vorfoemme, 
weiche Muthmaſſung gewiß fehr weit hergeholet und getrieben iſt. 
Fernere . .Das dritte Gemaͤhlde in dieſem zweyten Zimmer zeigt, wie Attila 
Gemaͤhlde. durch die Ankunft S. [eonis. und eine dabey erhaltene Erſcheinung von wei⸗ 
term Einbruch indie Römifchen Rande abgehalten worden. Das vierte ſtellt 
in einem vortrefflichen Stücke die Befreygung Petri aus dem Gefaͤngniß vor, 
und wird gegielet auf bie Sefangenfchaft, welche Leo X. vor feiner Erhebung 
aufden Päbftlidyen Thron, nachdem er ale Cardinal⸗Legat in der Schlacht 
. bey Ravenna gefangen worden, erlitten, und woraus er fich mit der Flucht 
—— — errettet 
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ervettet bat. Der Fußboden diefer Sammer ift fehr artig mit Siffenvon 
allerley Farben ausgeleget. An dem Platfond fieht man in vier kleinern Ge⸗ 
mählden von Rophacl T) wie GOtt dem Mofi im fenrigen Buſche erfcheis 
net, 2) die Suͤndfluth mit der Archa Nod, 3) mie Abraham feinen Eoh 
opfern will, und 4) wie Jacob die Himmels⸗Leiter und Engel im Traume 
fiehet. In demnächit hierauf folgenden Zimmer il abermals von Raphael 
gemahlt, 1) wie ſich der Pabſt Leo vor CaroloM.rehtfertiget,2) die Croͤnung 
Caroli M. zu Rom. 3) Wie Leo IV.mit feinem&egen und dem Zeichen Des 
Cremes eine gefährliche Feuers⸗Brunſt zu Rom auslöfchet. 4) Der Sieg 
Leonis]V. wider die Sarazenen in dem Hafen von Oſtia. Alle diefe und 
vorer wehnte Gemaͤhlde des Raphael ſind frefeo. La Sala dı Conftan- 
tino ſolte von ihm mit Oel⸗Farben gemahlet werden, er ſtarb aber in der be⸗ Raphaele 
ſten Zuruͤſtung davon, nachdem er inzwiſchen noch die oben erwehnte Ver⸗ * Fr 
klaͤrung Chriſti auf dem Berge verfertiget, Il piccoloFarnefe gemahlt, und geir. 
die unfchägbare Cartons oder Mufter zu Tapeten von fieben bibliſchen His 
florien in &tand gebracht, welche leßte mit vielen Vergnügen au Hampton- 
court gefehen und von einigen Kennern allen Baticanifchen Gemaͤhlden Dies 
fes weltberühmten Meifters vorgezogen werden (a). Zur SalaConftantini ,,.cen- 
M. hat zwar Raphael dic Defleins verfertiget ; Diejenigen aber, fo fie wiernol Aantini M. 
theils mit einigen nicht zum beften gerathenen Aenderungen gemahlt haben, 
find Giulio Romano und Giov. Francefco Penni, welche aud) die Mah⸗ 
lerey afrefco, die in den vorhergehenden Zimmern gebraucht worden, beybe⸗ 
Batten haben. Die vier albier vorgeftellte Haupts-Hiftorien find erftlich das | 
Geſicht, fo ConftantinusM. gehabt, und dig Erfeheinung des Creu zes am Eritiqe 
immel,davon die Geſchichte felbft noch vielen wichtigen Zweifeln untermors — 
en iſt. An dem Gemaͤhlde tadelt man vornemlich den aus Schmeicheley beleben 
mit abgebildeten und zu einer ſo wichtigen Sache fich keinesweges reimenden. | 
lächerlichen und monfteöfen Ziverg des damals Icbenden Cardinals Hippo- 
Iythi de Medicis,nebft dem Zeichen des Creuzes, welches man alhier in vielen 
ahnen der Armee findet. Das zweyte ſehr groſſe Stuͤck in dieſem Saale; 
bildet Die Schlacht und den Sieq Conſtantini M. über Maxentium ab; 
dag dritte die Taufe Conftantini M. wobey aber kein Wuſſer, in welchem 
der Kapſer billig ſtehen ſolle, zu ſehen iſt; das vierte die von Conſtantin, 
M. an Pabſt Sylveſtrum gethaue Schenkung der Stadt Rom. Bey wel⸗ 
cher Vorftellungnichts uͤberfluͤßiger, ja unanſtaͤndiger iſt, als ein nackender 
Knabe der auf einem Hunde reite. — a 
Von dieſen Deffeins des Raphaeis und andern von ihm im Balls 
N ‚can. 


(a) Ei e Richardfon Traite de la Peinture & de la Sculpture Tom Ill, 


er 











784 1. Brief. Von andern emahlden. 


a⸗ 


can vorhandenen Gemaͤhlden fan Bellori in der zu Rom in folio anno 1695. 
herausgegebenen Defcrizione delle imagine depinte da Rafaelle d' Vrbi- 
no nelle Camere del Palazzo Apoit. Vatıcano uud der beyden Richardfon 
Traite de la Peinture & dela fculpture Tom. III, mit mehrern nachgelefen 
werden. Diejenigen, ſo wegen ihrer Entfernung die Gemaͤhlde ſelbſt nicht 
betrachten koͤnnen, müffen fich mit den Kupterftichen tröften und finden des⸗ 
fals ihre Augenweide in Pitture nelle Camere del Palazzo Vaticano diRaf- 








“ faele d’ Vrbino difegnate, e intaghiate in acqua forte daFrancefco Aqut- 


ka in 22.fogli Papalı fo bey Rofli vor 9. Scudi verkaufet werden. Ferner 
gehören hieher La Vita Leone Papa X. ne’rregi degliarazzidegli Arti de- 
glı Apoftoli in Vaticano, difegnata e intagliata da Pietro Santı Bartoli,ın 
15. mezzifoglireali. Difputade’ Dottorı fopra il SantiflıimoSagramen- 
to dell’ Euchariftia, dipinta nella Camera della Segnatura ın Vaticano, 


‚ Intagliata a bulino da Fılippo’Tomafini, in 2. foglı Imperiali. _ Dieſes 


iſt eigentlich die Borftelung der Theologiſchen Geheimuiſſe überhaupt , und 
wird von. keiner Difpute ‚über Das heil. Abendmahl in dem Gemaͤhlde 
felbft gehandelt. Scuola di Atene, dipinta nella medefima. Camera, in- 
taglio dell’ifteflo Tomafini, in 2. fogliimperiali. Incendio di Bo 
conPapa Leone Q.1artoche dala Benedizioneedeftingue ıl fuoco, di. 
pinto nell’ altraC’amera diT'orre Borgia, ıntagliato a bulıno dalT'oma- 
fini, in foglio imperiale per traverfo, Bataylia diConftantino, invenzi- 
onedi Katfaele, colorita da Giulio Romano nella Sala del Palazzo del 
Papain Vaticano, dıfegnata e intagliata in acquaforte da Pietro Aquila 
in quattro foglio Imperaali, wa 


ad euderu Der Fehler bey den.meiften im Valican befindlichen Gemaͤhlden ift, daß ſie 


s . 


entweder in Dunfeln Zimmern , oder fonit nicht in gehoͤrigem Lichte jteben. 


In andern bey der Signatura gelegenen Cammern fichet man gute Gemaͤhlde 


von Balthafar Peruzzi, Vafarı, Perin del Vague, Mutiann, Domenichino 


&c. Man bemerket auch in einem Zimmer das Kind ZEſum in der Krippe 
liegend, von Carolo Maratto, als ein Deflein, das mit Kohlen an die weiſſe 
Mauer gezeichnet iſt; Das recht ausgeführte Gemaͤhld davon ſtehet im Qui⸗ 
rinal. In einem andern Zımmer it Maria auf einemdurchfichtigen Als- 
baftro Orientale vom Cavaliero Giofeppe d’Arpino gemahlet. Die na⸗ 


tuͤrliche Farbe und Zeichnung hat ſchon vieles zur gebörigen Ausdruͤckung 


oder Schattirung geholfen , und wird diefes Stück fo wol wegen feiner nas 
türlichen ale, durch Kunft erlangten Figenfchaften in fehr hoben Werthe ges 
achtet. Anden ebemaligen Zimmern des Pabftes Pii IV. find gleichfals gu⸗ 
te Gemaͤhlde von Federico und Tadeo Zuccari, Baroccio, Gherardi &c. 











"Eammern fichet auch das Modell von der &, PeterssKirche, wie ſie nach — 
Bra- 
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La Pietà, meiche Pietro da Cortona auf Vrbani VIII, Befehl gemahlet, iſt , 


nicht mehr vorhanden , bingegen fiehet man noch über einer Thuͤre in einem Hptifches 
fehönen Gemaͤhlde von Muziani, wie das Manna som Himmel über daska⸗ Gemäpld, 
ger der Iſraeliten fällt; durch ein optifches Kunſt⸗Stuͤck ftellt Diefes Ge 
maͤhld, wenn man aufeinem gewiſſen Platze ſtehet, in dem gegen über befind⸗ 
lichen Spiegel einen Kelch nebft einer Hoftie dar. Den Spiegel, worin 
man nad) einiger Reiſenden Bericht erftlich einen Pallaft, hernach, wenn 

man näher trit, den Pabit, und endlich fich felbft zu ſehen bekommt, habe ich 
nirgends erfragen fönnen. Wenn alle Thüren geoͤffnet find, ſiehet man Känge der 
durd) die Zimmer des Pabſts Piiund die groffe Galerie in einer ſchoͤnen Per⸗ Galerien. 
fpective 500. gemeiner Schritte weit , bis an Die Fontaine von "Belvedere. 
Ich rede hier von der Galerie, welche Gregorius XI. nach dem Deflein des gemäpibe 
Buonaroti über der Bibliothek anlegen und von Paris Nogari , Marco, yes groffen 
diFaenza, Giov. di Modena, Giacomo Semenza, Ottaviano Mafche- Eaales. 
rino, und Lorenzino da Bologna mablen laflen. Die darin befindlichen Gregor 
Geographiſchen Abgeichnungen der Ztatienifchen Provinzen und der. Grafe TI. 
ſchaft Avignon find von P, Ignatio Danti Perugino, einem in dieſer Wiſſen⸗ 


"schaft fehr erfahınen Dominicanev- Mönche. Die inder Mitieder Decke 


gema hlie Hiftorie, mie Chriftus zu Petro fagt: Weide meine Schafe, ifl 

von Romanelli, Sebtgedachter Saal iſt 90. geometriſche oder 233. ges Anderer 
meine Schritte lang, und ftöffet daran eine andere Galerie von go. gemeinen Galerien. 
und andiefe wieder eine von So. ſolchen Schritten. In jener find viele 
Zeichnungen und Defleins von Domenichino, in Ieterer aber viele Btuſt⸗ buna. 
bilder von Philofophis und Poeten; die Copey des erften globi celeftis, Erfier glo- 
der in Öriecyenland verfertiget worden, und Davon das Driginal im Far⸗ buscale- 
nefifchen Pallafte zu ſehen iſt; die Ludi Circenfes in bas-relief auf einem ci 
alten Sarge von weiſſun Marmor. Don hier aus gehet man noch 108. cenfesinbas 
Schritte durd) einen offenen Bang bis an die zum. Anden benach⸗ rcliek. 
barten Zimmern find 8. alte Mofaifche Stücke vertheilt und eingemauert, alte Moſai- 
welche anno 1711. in dem Sabinifchen arten auf DemMonte Aventino due- 
ausgegraben worden. Zwey Stuͤcke davon ftellen Jagden vor, zwey ande _ 

re einen Kampf unter Thieren , einesetliche Bacchanten, und die übrigen 


drey Laubwerk und Vögel. In Diefen Zummern, und fonderlich ın der in 


eine Ruͤndung gebogenen Galerie bey der Pigna , finden fich Die Kupferſtiche 
von Des Raphaels oben beſchtiebenen Gemaͤhlden der Loggie, nebſt etli⸗ 
chen ſchoͤnen Stuͤcken à freſco, ſo mit der ganzen Mauer ausgenommen und 
von andern Orten hieher gebracht worden. In einer von den gedachten Modell der 


Goggg — 





"36 L, Briefe.  Copiades Stuhls Petri. 
Bramantis Deffein hätte gebauet werden ſollen. Weil es in der Höhe ges 
ftellet ift, fan man hinein tretem, übrigens aber ifl nichts gar aufferordentliches 
daran, und ift vielmehr Kunſt an dem Model des Tempels Salomonis zu 
re u man vor einiger Zeit in Hamburg und Londen vor Geld hat 
eben laſſen. 1 
— In eben dieſem Zimmer iſt auch eine genaue Abbildung und Coper 
Exußis Yen des Stuhls Petri von Holz, deffen Original in der S. Peters Kirche verwah⸗ 
tri. retift. Gegenüber fand fonft Des Pabftes Pi V. Seſſel, welchen man aber 
Scffelri wegnehmen müffen, weil viele Leute aus fonderbarer Undacht Stücke davon 
v  aushnittenundmitfihhnahmen. Bon hieraus ſteiget man durch eine von 
treffl. Si Bramante im dreyeck angelegte Treppe auf einen Altan oder Galerie , wo⸗ 
lenaufpens ſelbſt man einer trefflichen Ausficht genieflet, und bey 20. ſchoͤne alte Saͤu⸗ 
Ylran. lemvon verfchiedenen Marmor als bigio , Cipollinio, pavonazetto, bigio 
lumacato, marmore Greco &c. zu fehen befommt ; einige geben gleich Dem 
Metalle einen Klang von fi), wenn man mit einem Schlüffel Daran ſchlaͤgt. 
Eine Sorte von diefen Marmor» Säulen ift von grauer Farbe , Die in das 
grüne fällt, mit rothen Streichen; ihres gleichen habe ich irgend fonfl gefun⸗ 
den, und wuſte man fie auch mit feinem beſondern Namen zu belegen. TBenn 
i man wieder herumter und Durch gemeldte Frumme Galerie weiter fortgehet, 
Benediti kommt man an des Pabſtes Benedidti XII. Sommer-Zimmer, und diene 
| e te ihm eine einzige kleine Cammer zu feinem Lefen , Eſſen und zu Den Audien⸗ 
ne zen, Dieer gab. Zu feinem Zeitvertreib hatte er viele Uhren ben fich , vor 
weiche auch in der nächflen Fleinen Cammer ein fehlechter hölgerner Guen- 
| don bey feinem Bette ftand.. Diefes mar ohne Vorhänge und Bettſtollen, 
und lagen die Matragen auf fchlechten Brettern. In Der nächfien Sammer 
befand fich ein eben fo fchlechter Bettkaſter vor feinen Capellan, und Diefes 
tar der ganze Staat von Benedidti XIII. Eommer Wohnung - HR 
und her an der weiffen Wand find Nägel eingefchlagen, woran er ſeine Eru⸗ 
cifixe und Reliquien hängete. Etliche Kupferftiche von biblifchen Hiftorien 
2 und der Lebenslauf S. Dominici vertraten die Stelle aller Eoftbaren Tapes 
Ordinaire ten, Deren er fich hätte bedienen können. Es laſſen fich die andern Bäbfte m 
abfl. dieſem Stuͤcke nichts abgehen, und find fonftordentlicher Weiſe die Som⸗ 
sommer mer⸗Zimmer mit Carmeſin⸗Damaſt und die Winter⸗Wohnuug mit to⸗ 
—23 them Sammet behaͤnget. Den den uͤbrigen Meublen habe ich nur zu erin⸗ 
nern, daß hin und wieder in den Saͤlen und Zimmern angemahlte und mit ei⸗ 
nem groben Firniß uͤberzogene hoͤlzerne Stuͤhle und Baͤnke ſtehen, welche 
beſtaͤndig unter allen abwechslenden Regierungen an ihren Stellen bleiben. 
Dep jeder Beränderung des Statthalters Ehrifti werden Die daran — 


em. 
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Wapen und Namen des vorigen Pabſtes ausgeloͤſchet, und des neuen 

Pabſtes Wapen und Name an jener Stelle geſetz. Auf ſolchen hoͤlzernen irn | 
Stühlen, woran einwenig Schnigmerk zu finden, figen Die Cardinaͤle, wenn pey Panftt. 
fie Audienz beym Pabſte haben. Der Geſandten Stuͤhle find diefen glei), Audienzen. 
ausgenommen daß ihnen obgedachte Einfaffung von Schnitzwerk mangelt. 

Fürftliche Perfonen, fobeym Pabſte Gehör haben, ſitzen auf 3. über einan⸗ 

der gelegten Kuͤſſen; und die geringere Perfonen Inien. An denen Orten, erremoniel 
wo der Pabft gewöhnliche Audienzen zu geben pfleget, ſteht neben dem Paͤbſtl. ey Audien- 
Throne auf jeder Seite ein rother Tabouret por DieKönige, mie die Roͤmer zen der Kir 
zu fagen pflegen; man merketaberfeit 200. Jahren nicht, daß ſich wuͤrkli⸗ nige. 

che geerönte Häupter fehr um dieſe Ehre reiffen.. Der fich bier aufhaltene 

de Englifche Eron » Prätendent bat nach niemalsanders als in Geheim bey 

dem Pabfle Gehoͤr gehabt,und fißt er bey ſolcher Gelegenheit in einem fauteuil 

oder Seffel mit Armen. Sein Schn, der fogenante Pring von Wallis 

befommt einen Stuhl ohne Armen oder chaife à dos und geben ihm auch Die 

Eardindle den Rang. 

Diele Treppen des Vatican find ohne Stuffen oder mit gar niedri⸗ Treppen 
gen Tritten alfo eingerichtet , Daß Eifel täglich Holz, Waſſer und die benoͤ⸗ — 
tbigte Geraͤthſchaften auf⸗ und abtragen koͤnnen. 

In dieſem hindern Theile des Vaticans iſt auch die Sacriſtey und 
Garderobbe wegen ihrer Reliquien, Gemaͤhlde, Altar⸗ieraten, und Meß⸗ Sacriftcy. 
gewande ſehenswuͤrdig, jedoch hat man die koſtbarſten Sachen daraus in 





das Caſtello di S. Angelo gebracht, alwo ſie verſchloſſen ſind und nicht 
leicht gezeiget werden. Es iſt darunter ein Meßgewand des Pabſtes, welches anne. 
der König von Portugal hieher geſchenket und 30000. Sceudi gekoſtet haben | 
fol. Bon den übrigen vierzig Paͤbſtl. Meß-Habiten wird der geringfte mit 
allen dem, was dusu gehäret, auf 30000. Scudi geſchaͤtzet, der vielen golde⸗ 
nen Becher, Creuze, Kingeund anderer Juwelen anjegt nicht zu gedenken. ., .,, — 
In dem vordern Thbeile des Pallaſtes iſt zu beſehen La Sala Cle-— 
mentina, fo jet den Schweizern zum Parade⸗Platz dienet, und von ihrem 
Stift⸗Erbauer Clemente VIII, den Namen führe. Giacomo dellaPorta 
und Domenico Fontanafind die Baumeifter Davon, Giovanni Alberti del 
Borgo S. Sepolero hat das Gewölbe und frefo gemablet; fein Bruder 
Cherubino und Baldaffar Bolognefe die übrigen Stücke. An den ſchoͤ⸗ 
wen MarmowZieraten ift nichte aus — 
La Sala Regia fo auch Paolina son Paulo III. genenntwird, iſt nach LasalaRe 
der Architecture AntoniiSangallo gebauet, und die Darin befindliche Scuca- gi _ 
dor-Arbeit von. Perin del Vague , Daniele di V’olterra und Profpera 
Ggggg 2 Brefcia- 


— 
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Gemahlde Breſciano. Vaſari hat uͤber der einem Thuͤte den Pabſt gemahlt, wie er die 
darinnen. Ketzerey verdammet. Die See⸗Schlacht, welche unter Pio V. bey Lepanto 
wider die Türken befochten werden, iſt von Federico und Tadeo Zuccari, 
— Donato de Formello, und Livio Agreſti. Gegen uͤber iſt der Kayſer 
= Fridericus Barbaroffa ven Giofeppe Salviati in einem greſſen Stuͤcke en 
frefco (tie die andern) aufden Knien liegend vorgeftellet, welchen der Pabſt 
Kridericus feinenrechten Fuß auf die Schultern ſetzt mit der Sunfcription: 
Barb. den Alexander Papa III. Friderici Primi Imperatoris iram. & impetum fu» 
— des giens abdidit fe Venetiis, cognitum & à Senatu perhonorifice fufce- 
abfteslie- ptum Othone Imperatoris filio navali prœlio à Venetis victo captoque 
gend. Fridericus pace facta fupplex adorat fidem & obedientiem pollicitus. 
Ita — ſua dignitas Venetæ Reipublicæ beneficio reſtituta 
MCLXXVII. ne NR ' 
— Nach des Venetianiſchen Geſchichtſchreibers Nani Bericht in ſei⸗ 
 Anptiche nem zehenten und eilften Buche hat Vrbanus VIII. als er mit den Venetia⸗ 
ſeripti. nern übel zufrieden war, dieſe Der Republik zus groſſen Ruhm gereichende In⸗ 
nein ſcription als eine Unwahrheit ausloͤſchen, Innocentius X. aber, da er mit 
s. der Aufführung der Venetianer vergnuͤgt war, als eine Wahrheit wieder her⸗ 
ſtellen laſſen; daß man alſo wohl ſiehet, wie die Freundſchaft dder der Haß 
des Pabſtes eben diejenige Kraft habe, welche man insgemein einem richter⸗ 
lichen End⸗Urtheil zuſchreibet, nemlich daß es aus weiß ſchwarz, und aus 
ſchwarz weiß mache. — 
ar Was die aus Seeundfchaft geſchehene Veränderungen Öffentlicher 
| Osnferiptionen anlanget , fo haben. wir davon ein gar neues Exempel im der 
von Veraͤn⸗ 4 
derunge groſſen Galerie zu Verfailles, alwo man noch vor wenigen Fahren unter ans 
ner verhaß dern Thaten Ludovici XIV. bey feinem wider Holland vorgenommenen 
ſeten Jw Kriegszuge laſe: La Refolution prife de chatier les Hollandois 1671: 
ſeription. nachdem aber einige Derbefferungen am Gebäude zu machen waren, und 
der Holländifche Geſandte Gelegenheit nahm vorzuftellen , wie feiner Re⸗ 
publike angenehm ſeyn würde, wenn obgedachtes Unternehmen des Koͤnigß 
mit gelindern Worten ausgedruͤcket würde, fe batmanin Anfehung dee 
Freundſchaft, welche Frankreich anjegt mit Holland unterhält, aud) in diefem 
Begehren gewillfahret, und liefetman nun: La Relolution prife de fairela 
. - Guerreaux Hollandois 1671. | 
Das Gemaͤhlde uͤber der andern Thüre, woſelbſt Carolus M. die vage 
Zußgee Pipino dem Pahſte gemachte Scheukung befräftiget,ift von Tadeo Zuccari. 
en Fetrner fiehet man die verrärherifche Maffacre, ſo vondem Tage ©. Barıbas 
lomaͤi, an welchem fie geſchehen, den Namen fuͤhret, von Vaſari — 
— | - = «€ 
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unter welcher man ehemals laſe: Strages Hugonotorum, undan der ans 
dern Seite: Necem Coligni Rex probat. Es fcheinet aber, daB man geraͤnde⸗ 
felbft in Rom anfange , ſich Diefer unmenfchlihen That zu ſchaͤmen, indes rung, foan 
"man vor etlichen Sabren folche Snferiptiones ausgeloͤſchet und in ihre Stelle diefem Ge⸗ 
. eine Heine Zierat von ver guldeten Leiften gemachet bat. Aus der Hiſtorie wird mäbldege, 
indeffen niemals ausgelöfchet erden koͤnnen, Daß Be XIII. befagte 9 
Blut⸗Hochzeit mit einer Medaille beebret, auf welche er die Worte fegen lafe 
fen: Ugonottorum firages, Unter dem fleinern naͤchſt Daran ſtehenden 
Gemaͤhlde, da Der vermundete Admiral Coligny getragen wird , liefet man 
noch: Cafpar Colignius Amiralius accepto fulnere [ - - mum (wid 
wohl heifjen follen am defertur. Gregerio XIII. Pontif. Max, 
MDLXXIU. Gegenüber ift ein halbnackender Menſch, welcher ohne Zweifel 
Henricum IV. Königin Frankreich abbildet, vor dem Pabſte gebuͤckt vor⸗ Wie and 
geſtellet, man hat aber auch vonder Unterſchriſt dieſes Geimaͤhides vieles aus⸗ einem 
geloͤſchet, und tiefet man nur noch: Gregor - Eeccleſia - - ander. 
ſupplicem & penitentemabfolvit. . | 
Da man den Sranzofen zu Gefallen fo manche nachtheilige Inferi- Die den 
tion entweder gaͤnzlich auslöfehet oder mildert, fo iſt zu verwundern, daß die Teutichen 
utſche Nation, welche doch ganz andere Rechte uͤber den Pabſt und ſein nachtheili⸗ 
Gebiet anzufuͤhren bat, die obgedachte ſchimpfliche Vorſtellung Friderici J. ge Stuͤcke 
nebft andern den Ruhm der Teutſchen Kapfer kraͤnkenden Dingen, exdutder, Aber bie (ie 
Vor alten Zeiten, obgleich die Teutfchen noch ſaͤmtlich Roͤmiſch⸗Catholiſche Andy. — 
Chriſten waren, mangelte ihnen dennoch dergleichen Geduld, und als der weiches 
Pabſt Innocentius II. einige Bilder hatte mahlen laſſen, welche auf die Ver⸗ unfere 
kleinerung der Hoheit und Macht der Teutſchen Kapſer abzieleten, wurden — 
die Teutſchen Biſchoͤfe bewogen, in des Kavfers Friderici I. Namen ſehe an 
nachdruͤcküch an Adrianum zu fehreiben, und unter andern fich folgender Yehuipee 
orte zu bedienen: Nunc demeliturimperium, A pidturacepit. Ad haben, 
fcripturam pittura proceflit. - - Non patiemur, non fuftinebimus -- 
Pi&turx deleantur, feripturx retractentur. wie Radevicus lib. I. degeftis 
Friderici IJ. cap. XxVI. p.487. mit mehrern anführet. Weber der Thuͤre, 
wodurch man in Die Sala Ducale gehet, Bat Lorenzino di Bologna einen — 
Engel, der die Schluͤſſel haͤlt, gemahlt, und Raffaelle daReggio einen ans 
dern, der die Paͤbſtliche Crone in Händen hat. In der Sala Ducale, ſo nach 
Dem Deflein des Bernini eingerichtet ift, waͤſchet der Pabſt alle grüne Don, Sala Du- 
nerftage dreyzehen armen Priefteen von allerley Nationen die Sf. Der ‚ale. 
Vorhang, derin der Mitte des Zimmers , wofelbft fonfteine Scheidewand 
zwar, alsin die Höhe gebunden, zu fehen, ift von. Gips fo Eanflic) gemadt, 
| | ©9999 3 als 
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als waͤre es meifles feidenes Zeug mit Gold durchwirket und mit goldenen 
frangen umnehet. Diefer Saal pfleget zur Zeit der Sedis-Vacanz mit gu 
dem Conclave und den Zellen der Eardindle gegogen zu werden. Der Pabſt 
haͤlt auch Confiftoria und giebt Den Gefandten gecröntee Häupter Audienz 


alhier. | 

Aus derSala Regia gehet eine Thür nach der Capelle Sixti IV. wel⸗ 
ches ein groſſer Saal , deffen Fußboden artig mit Marmor eingeleget ift. 
Oben bey dem Throne , zu des Pabftes linker Hand, ift hinter der Tapete 





‚und einem Heinen Fenſier ein Platz vor den Engl. Cron⸗Praͤtendenten, wenn 


Solennitaͤten hier anzufehen find. Die Tapeten, welche nad) denen ſieben 

u Hamptoncourt befindlicdyen und fünf anderen nur noch ſtuͤckweiſe vor⸗ 
bandenen Defleins des berühmten Raphaelis verfertiget find, werden an den 
vornehmſten Feſten hier aufgehängt und geben dieſem Saale eine groſſe Zier⸗ 
de. Die Propheten, Sibylien und andere frefco-Gemählte der in etwas 
gewoͤlbten Decke find don Michel Angelo; was man aber bier am meifte 
bewundert, ift Das von ibm über dem Altare gemahlte jüngfte Gericht, in wel⸗ 


chem er einefo groſſe Menge Menfchen mit fo genauer Ausdruͤckung ihrer 


Glieder und Pofituren vorgeftellet, Daßman glauben folte , der Meiſter babe 
nur feine Wiſſenſchaft in der Anatomie und Lage der Mufculn damit an den 
Tag legen wollen. Es find aber durch diefe allzugenaue Nachahmung der 
Natur fo Ihändliche Stellungen der nackenden Feutegum Vorſchein gekom⸗ 
men daß man nad) der Zeit, um keuſchen Augen alle Aergerniß zu erfparen, 
etliche folcher Figuren bekleiden und einige Decken über ihre Blöffen mahlen 
müffen. Es iſt auch nicht zuentfchuldigen , Daß bey einer fo wichtisen Mas 


terie des Chriſtenthums aus den beidnifchen Gabeln Charon und Minos mit 


auf dem Platze und gleichfam in ihren Aemtern erfcheinen. Richardfon et» 
zehlet, Daß ein Maitre des Ceremonies am Paͤbſtl. HofeBlafio Cafena durch 
das Urtheil, Daß diefes Gemaͤhlde ſich beffer in ein Öffentliches Huren-Haug, 
alsin eine Capelle ſchicke, den Michel Angelo dergeftalt vor den Kopf ge 
ftoflen babe , daß er aus Rachgierde des Minos Heficht nach den Portrait 
dieſes Cafena gemahlet, welcher fich über Die Befchimpfung , Daß ihm in der 
Kölle ein Platz angewieſen worden, beym Pabſte zwar beſchweret und geben. 


- ten, daß fein Portrait mögte ausgelöfchet werden , aber von feiner Heiligkeit 


kel, alfo daß man wenige von den Eleinen Gemaͤhlden Der Decke — er⸗ 


die troͤſtliche Antwort erhalten, wenn der Mahler den Caſena einen Ort im 
Fegfeuer angewieſen hätte, ſo wuͤrde der Pabſt nichts unterlaſſen, um ihn 
Daraus zu ziehen, da er aber nun einmal in der Hölle, fo ſey es über bes Pabs 

es Vermoͤgen, ihn daraus zu erlöfen. Jetztgedachte Sapelle ift etwas dur 


eR⸗ 
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kennen kan ; ber viele Dampf und Rauch von Wachs⸗Lichtern bat aud) das 
Gemaͤhlde vom jüngften Gerichte dergeftalt verdunkelt und angeſchwaͤrzet, 
daß man nach Berfuchungen ſehr begierig ſeyn muß, wenn man jeßiger Zeit 
hier vieles Aergerniß finden will. Die Kupferfliche davon hat Mantuanus 
herausgegeben und merden fie vor 2.Scudo und 20;bajocchi verfaufet uuter 

dem Titul. Il Giudizig univerßle, dipinto nella Cappella di. Sifto Quar- 
toin Vaticano, intagliato a bulino Beier 10 Mantovano, col ritratto di 
Michel’Angelo,e il modello in piccolo di dettoGiudizioin Il. fogli reali 
grandi. Even dieſes Werk hat NicoloBeatricetto in II. fogli realı grandi - 
geftochen. Die Propheten und Sibplien hat obgedadhter Mantuanus auf 
6. groſſe Bogen ftechen laffen. 

Durch eine andere Thuͤre kommt man aus der Sala Regia in dieCap- Semäßlde 
pella Paolina, worin Lorenzino da Bologna die Creuzigung Petri, Michel 4 ver Cap- 
— die Bekehrung Pauli und Federico Zuccaro die Decke gemah⸗ pella Paoli- 
et uf. F RR. " 

In denn fogenantenl’alazzo vecchio des Vaticans, deffen vornehm⸗ — 
ſte Zimmer ich ſchon oben beſchrieben habe, ift Durch Vorſorge Sixti V. die bliocheaus 
berühmte Baticanifche Bibliothee gebradyt morden. Ehe man in diefelbe 
kommt, findet man in der Vor⸗Cammer, wo die Auffeber und Copiiſten ihre 
Arbeit verrichten , etliche gut gemablte Landfchaften von Paulo Bril und die 
Portraite vieler Cardinaͤle, die hier Bibliothecarii geweſen find. Man nimt —— 
in den neuern Zeiten keine andere als Leute von ſolchem Collegio zu dieſer er dieſe 
Bedienung, welche monatlich 100. Scudi d'Oro einttaͤgt. Der vorne hmſte 
Aufſeher, fo unter ihm ſtehet, hat auſſer freyen Wein und Brodt jaͤhrlich 600. 

Scudi und der andere450. Holflenius, Allatius, P. Laurea und Hen- 

ricus Noris (deren die letzten beyde Cardinaͤle worden) find als Unter ⸗Biblio- 

thecarii derſelben mit vielen Ruhm vorgeſtanden. Vor dieſesmal und ehe 
Benedictus XIII. ſtarb, bekleidete der Praͤlat Majella dieſes Amt. Die er⸗ 

ſte groſſe Galerie, in welche man trit, iſt bey 300. Fuſſe lang, und ohnge⸗ 

faͤhr 60. breit. Rechter Hand uͤber den Buͤchern hat Henry Flamand 17. 
gehaltene ConciliaGeneralia gemahlet, und die darunter gefeßtelnfcriptio- Gemoͤhlbe 
nes deuten an, was auf einem jeden beſonders abgehandelt worden. Zum in derfel⸗ 
Exempel unter dem erſten, nemlich dem Niceniſchen Concilio lieſet man: ben. 

S. Syl veſtro Pontifice, Fl. Conſtantino Magno Imperatore Chriflus Dei 

Filius PatriConfubftantialis declaratur. Arrii impietas eöndemnatur, 
Et decreto Concilii ConftantinusImperator hibrosArrianorum combu- 
3 jubet. Unter dem erſtenkyoniſchen Concilio fichen die Worte: Innecen- 

tio 





Rom. 
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tioIV. Pont. Max. FridericusSecundus hoftis Ecclefiz declaratur, Im- 

erioque privatur. De terræ Sanctæ recuperatione conftituitur: Hiero- 

limitanz expeditioni Dux Ludovicus defignatur. Galero rubro & 

- Cardinales donantur Unter dem Concilio zu Trident: Paulo 

If. Julio III. Pıo IV. Pontif, Lutherani & alii hzretici damnantur. 

Cleri-populique difciplina ad priftinos mores reftituitur. Linker Hand 

find die beruͤhmteſten Bibliotheken der alten Zeiten gemahlet , mit einer dan 

unter gelegten Erklärung, die nicht allegeit ohne Tadel it. Unter der Bıblio- 

thesa, Hebraica „ welche die erfte in der Ordnung iſt, liefet man: Moyfes 

libram Legis Levitisin Tabernaculo reponendum tradıt. Esdras Sa 

cerdos &Scribaßibliothecam facramreitituit. Unter der Bibliotheke der 

Apaoſtel: S. Petrus facrorum librorum thefaurum Rom. Eccl. affervari 

jubet, An den Pfeilern, Die in der Mitte der Galerie ftehen , find Die erſten 

Erfinder der Buchftaben abgemahlet, uuderfcheinet gleich anfanga Adam, 

divinitus edoftus, primus ſcientiarum & literarum in ventor. Shin fol 

gen die Söhne. Seth mit der aufgemärmeten Fabel, morauf die Inſcription 

zielet: Filii Sech columnis duabusrerum cœleſtium difciplinam infer- 

bunt. Unter Pythagora fichet: Pythagoras literam X ad humanz vitz 

exemplum invenit. Unter dem Kayſer Claudio : Claudius Imper. tres 

novas litterasadinven.t. Und darüber: F. reliquæ duz ufu oblitera’z 

ſunt. Man ſiehet ferner in dieſer Galerie die vornehmften Thaten Sixt V. 

nach den Deffeins des Viviani und Paolo Baglioni à frefco ſehr wohl ge 

mahlet, und unter andern, wieihm Dominicus Fontana Den Riß von dielem 

Bibliothek⸗Gebaͤude übergiebt, morunter man liefet: Sixtus V. P. M. Br 

Keriprios ‚bliothecz Vaticanz zdificationem przferibit. Zwey alhier in Marmor 

* gehauene Inſcriptiones enthalten den Bann wider diejenigen, fo aus dieſet 

Bibliotheke etwas entwenden, nebjt der Hiſtorie dieſer Düche, Sammlung. 

Die erſte iſt folgende: 

Sixti V. Pontif. Max. perpetuo hoc Decreto de libris Vaticanæ 

Bibliothecæ confervandis, quæ infrà ſunt fcripta, huncinme 

dum ſancta ſunto, inviolateque obſervantor. | 
Neminilibros, Codices, Volumina hujus Vaticanz Bibliothe- 

cæ ex ea auferendi, extrahendialiove afportandi, non Biblio- 

thecario, neque Cuftodibus, feribisque, neque quibusvisalis 

eujusvis ordinis fasefto, . Si quisfecus fecerit, librös partem- 

ve aliquamabftulerit, extraxerit, erepferit ‚ rapferitque,con 

cerpferit, corruperit dolo malo, illico 4 fidelium communio- 

—J ne 
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neejedus, maledictus, anathematis vinculo colligatus eſto. 
Aquoquam præterquam à Romano Pontifice ne abſolvitor. 

Die andere: 

Sixtus Pontifex Maximus Bibliothecam Apoſtolicam, à San- 
ctiſſimis prioribus ihis Pontificibus, qui Beati Petri vocem au- 
dierunt, inipfisadhuc ſurgentis Ecclefie primordiis inchoa- 
tam, pace Ecclefizreddita, Laterani inftitutam , a pofteriori- 
bus deinde in Vaticano, ut ad ufusPontificios paratior effer, 
trarislatam, ibique äNicolao Quinto andtam , ä Sixto Quar- 
toinfigniter excultam, quo fideinoftr&, veterum Ecclefiz 
difeipline rituum documenta omnibus exprefla, & aliorum 
ni Wenn copia librorum confervarentur, ad pu- 
ram & incorruptam fidei veritatem perpetua fucceflione in 
nos’derivandam, tototerrarum orbe celeberrimam,cum loco 
depreflo, obfcuro.& infalubri fita eſſet, audto peramplo vefti- 
bulo, cubiculis circum & infra, fealis, porticibus, totoque 
ædifrcio @fundamentis exftrudto , fubfelliis, pluteisque dire- 

&is, libris difpofitis, inhunc editum,.perlucidum, falubrem, 
magisque opportunumlocum extulit, pidturis illuftribus un - 
dique ornavit, liberalibusque doftrinis & publicz ftudiorum 
utilitati dicavit, Anno MDLXXXVIU. Pontificatus ejus an- 

no ll. SE ER SE 
0, Nicht weit von dem Fingange findet man zwo alte marmorne Sta⸗ Statuæ Ari- 
Auen, welche Pius IV. hieher hat bringen laſſen. Die eine ftellet den®riechen ſtidis und 
‚Ariftidem vor unddie andere S. Hippolytum, Bifdyofen von Porto, an Hirpolyui 







Defjen Stuhl der alte Cy afchalis, welchen er wider DieQuartadecima« 
per aufgefeßet,, mit Pleix iechiſchen Buchftaben eingegraben ift. Wer 
gon dieſer gelehrten Ant enauere Nachricht verlanget, findet fie beym 


Scaligerp uud Bianchini, welche Darüber gefchricben haben (a). Zu En, Monument 
De dieſes Saales ftelet ein marmornes Monument Die Beftalifche Jungfrau ale 
vor, welche dag Schiff, worauf Mater Deum nad) Kom geführt wurde / mit Jumpfray. 
enem dünnen Striche ziehet; Die Inſcription Daran it folgende: 

N Ev 


’ - 


el ; * Ma- 
G: (@\ Francifegs Biatichinigdet dep 13 December 1662. yı Beronggehopren war, ftarb 
in Nom drn-2. Mart. 1729. nach dem er unter andern audı zwo Diſſertationes d > 
Catendatio &'Cyelo' Cæſaris, dc de’Cariöne Paſchali Sandti Hippolyei Mattyris od 
ſchrieben. 


— ih 
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794 L.®tif. Manuſcripta. 


Rom. a. 
Matri Deum & Navi Salviz 
Salvie voto fufcepto. 
Claudia Syndiche 
Be | D.D. 
Mapufci- _ Unter denen Raritäten , welche man den Fremden zu zeigen pfleget, 
pta. iſt der Virgilius mit groſſen Buchſtaben oder Literis uncialibus geſchrieben 


vom IV. oder V. Seculo, wie man glaubt. Sein Titul iſt: Virgilii Fra- 
gmenta, quæ primò Jo. Joviani Pontani fuerant, poſteà Petri Bembi 
Card, deinde Fulvii Urfini. Vid. ejusd. Fulvii Lib. Inventar. Fol. 25. 
Die die und da in ſolchem Buche befindliche Hiſtoriſche Gemaͤhlde hat P. 
Santa Bartoli in Kupfer geftochen herausgegeben, aber viel zierlicher, als fie 
im Originale find. Der Tert felbft hat offenbare Schreid⸗Fehler. Zu 
einem bier befindlichen Codice Terentit find Die Maſquen gezeichnet , Deren 
fich wor Alters die Comedianten bedienten. Von einem andern: hier aufge⸗ 
hobenen Terentio fehreibt Angelus Politianus in feinem borgefegten Ur - 
theil: Er habe noch nie einen trefflichern Codicem unter Händen gehabt. 
is Das Manufeript vom Werke Henricı VIII. Königs in Engelland de 
Sacamen, Septem Sacramentis ift febrnett gefchrieben , und am Ende hat der König 
7— mit eigener Hand hinzu geſetzet: 2 
‚  Anglorum Rex Henricus, Leo Decime,-mittit 
Hoc opus & fidei teſtem & amicitiæ. 
Bi ern ——— | s Henrıcvs. 
Seine die Die aldier befindliche Liebes Briefe Henrici VIIL an Annam Boleniam 4% 
bes: Briefe. kennet Burnet von des Königs Hand zu ſeyn, und einen Davon, der nicht eben 
| dDererbarfteift , hat Addiffon in feiner Atal. Reife» Befchreibung p. 229. 
herausgegeben. Man zeigt ferner einige Blätter von dem alten Papyro aus 
Baum Rinden; alte Kömifche Pugillares ü Schreib» Tafeln; Plmii 


« 







j Hiftoriam Naturalem Mstam mit fhönen r⸗Gemaͤhlden; ein ders 
| leihen Mstvon des Dantis Werfen; das al von Minutii Felicis 
Tracttat deerrore profanarum Religionam; Mlerley Miffalia Breviaria 

. und Martyrologia, Die ſchoͤn gefchrieben und 2 mit guten Gemaͤhlden, 
fonderlic) von JulioClovio, ansgezieret find; XII. Folianten, als das Ori⸗ 

-ginal von des Cardinals Baronii Kirchen Befchichte; einen CodicemGrz- 

cum des Chronici Alexandrini ; einige Manufcripta von Onuphrio Pan- 


vinio, Pyrrho Ligorio, dem Cardinal Sirleto, Thoma — e, Carolo 
i Borromzo &c. die Homilias Clementis XL ins Hebräift — 
refflich ſchoͤn geſchrieben; einen Codicem vol Hieroglyphiſchet Ti 








Det dergleichen bisweilen in den Urnis und Begräbniffen ,„ mwienodyanno - 


L. Brief. Griechiſche Mst.der H. Schrift. N Rom 
ein ſehr altes Fragmentum der Hiſtoriæ Dionis; viele Chineſiſche, Ara⸗ 
biſche und andere Orientaliſche Schriften. Vor das wichtigſte halte ich den 
Codicem Græcum desalten Teſtamentes nach der füogenanten LXX. Inter» Griechiſche 
‚pretum leberfegung, nebſt dem neuen Teftamente, welcher Codex mit lite- Mat derH. 
ris uncialibus pder quadratis ohne accente gefchrieben ift, an Alterthum und SEchrift. 
Anfehen mit dem Codice. Alexandrino der Koͤnigl. Bibliothek zu Londen 
um den Rang ftreitet, und von etlichen. gar.bis in das VI. Seculum hinauf 
gefeßet wird; die Hebtäifche Bibel auf vielen Pergamen- Häuten ungebun« 
den und von einer groffen Laſt; Die Evangelia uch und Johannis in Elfen» 
bein gebunden aus dem zehnden Seculo ; die Apoſtel⸗Geſchichte in Gries 
chiſcher Sprache mit goldenen Buchflaben geſchrieben, ein Geſchenk der 
Charlottz, Königin von Eppern an den Pabſt Innoc. VII. Der Band 


dieſes Werkes war fonft mit Juwelen beſetzet, welche aber von denen plüns 


derenden Soldaten, die unter dem Earl von Bonrbon die Stadt überftiegen 


“ batten , als eine bier überfläßige und ihnen ‚nöthigere Zierat angeſehen wor⸗ 


den. Endlich zeigen fie auch ein Stück vom Linteo asbefto, worin die Al⸗ rer 

ten bisweilen ihre Todten einzuhuͤllen pflegten, Damit Die Afche und Gebeine "7" 

in dem Todten⸗Brande defto befler beyfammen bleibenmögten. Man fie 

163 3. zu Pouzzolo gefchehen , Davon man das Asbeftum in der Galleria Ä 

Barberina aufhebet. Unter den alten Drucken ift Plinii Hiftoria Naturalis um 

on Venedig anno 1472, und Henrici VIII. Werk de Sacramentis auf — 

ergamen, welches der Koͤnig mit eigener Hand unterſchrieben hat. Rech⸗ 

ter Hand an diefem Saale iſt das Archiv, worin dit alten Päbftlichen Bul⸗ Paul. 

len und Documenta der Roͤmiſchen Kirche vermahret find ; Die neuern Archiv. 

Schriften werden im Caſtell S. Angelo aufbehalten. Aus der groffen Gas 

lerie kommt man in die Mitte einer in die Quere laufenden andern Abtheie 

(ung, welche rechter Hand bis an das Belvedere fortgeführet iſt, undauf 

folder Seite zum Platz vordie Hebraͤiſche Manuferipta unddiejenigen Bis - 

eher, fo ehemals dir Königin Chriftinä geböret haben, wie auch vor die Mos 

delle vom Vatican und Quirinal gedrauchet wird. Linker Hand ift auf der 


einen Seite die Urbinifche , auf der andern Die Heydelbergifche Bibliothek, 


welchen legtern Schaß der. Paͤbſtliche Stuhl bey den unglücklichen Zerrüts Heidelber⸗ 
tungen des Teutfchen Reiches tweggefifchet und durch Leonem Allatium giſche Bi- 
bieher hat bringen iaſſen. Wie es Damit-zugegangen, lehret folgende alhier blioche- 
befindliche Anfeription: que. 
Urbanus VIII. Pont. Max. a. Palatinz Bibliothecz vo- 


h 2 lu- 
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796 L.Brief. Verſe ſo D.Luth.faͤlſchlich nachgegeben werden. 
lumina, nobiles Heidelbergicæ victoriæ manubias Gregorio 
XV. & Apoſtolicæ fedi a Maximiliang Bavariæ Duce donata 
Romam advexit, opportunis armariis in Vaticano conclufit, 
locumrudem antea atque informem in hanc fpeciem redegit 
& perfpicuo fpecularium nitore exornavit. Anno Dom. 
MDCXXII. Pont. 1. RER | 
In jedem derer zur Heidelbergifchen Bibliotheke gehörigen Bücher ſiehet man 
das Bayerifche Wapen nebft den um 5 
De Bibliotheca , p 
Spo 

















um 2 
amHeidelbergä. capta 
ium fecit | 
Et 
Gregorio XV. trophæum mifit 

“ Maximilianus utriusque Bavarie Dux - 
S,R, Imperii ee & Princeps Eledtor 
| Ann. MDCXXUI 


ze 8 ebräifche Eines von den vernehmften Stücken diefer Sammlung ift eine ſehr grofke 
ibel. 


Hebräifche Bibel mit gar Buchſtaben auf Pergamen gefchries 

. ben. Solche iſt von fonderbarem Alterthum, und als der Churfuͤrſt Fride- 

ricus II. fie einsmals etlichen gelehrten Rabbinen zeigte, haben fie ihre Hoch⸗ 
achtung kaum genugan Tag legen koͤnnen undvieles Geld , wiewol vergebs- 
fich, davor geboten. Die vorderften Blätter haben einigen Schaden ges 
litten, übrigens aber haben Junius und Tremellius In ihrer lateinifchen les 
berfegung ſich dieſes Codicis nicht ohne Nugen bedienet. | 


Tentihe Zu Ende einer Teutfchen Ueberſetzung der Bücher der Königeund 
Berfefo D, Chronicorum in Msto liefet man die Worte: 
ala © Bortdurchdeine Güte, = 
5 — Beſchere uns Buͤttel und Hüͤte, 
ben wer, Menteln und Röde, 
den. Beiße und Böde, . | 
Eve Schaffe und Rinder, | 
2 Diel Srowen und wenig Kinder, 


- Explicit duch, dy Bangck, | 
Schmale Dienift machent einem das Jahr lange, 
Diefer Codex und die angehängte Reimen werden allen Fremden als ein 
Andentenund Werk Lutheri gezeiget, da doch nichtdie geringſte ame 
ein⸗ 





f 


‘ 


L.Brief. Andere Reimen die in Luth-Hand-Bibelfind. 797 „,, 





ſcheinlichkeit daran , und vielleicht ein Catholik noch vor Lutheri en der 

Verfaſſer derfelben iſt. Ans etlichen von Luthero gefchriebenen Predigten 
and andernManulcriptis,fo alhier aufgehoben werden, koͤnten ſie leicht, weun 
fie wolten, ſonnenklar fehen, daß Lutheri Handfchrift, die mir auch gar wohl 
befant, ganz anders under viel zu geſchickt geweſen, als daß er fülche Fehler 
wider die Orthographie hätte begeben koͤnnen. Allein es würde ihnen leid 
ſeyn, menu die geringfte Gelegenheit, Dem Verfechter vieler ihnen nachtheis 
ligen Wahrheiten ein ſchwarzes Fleckgen anzuhängen , ihnen entgehen folte, 
Daß man damals allerley Denkſpruͤche zu Ende der Codicum gefchrieben, 
tar eine durchgängige Gewohnheit, ob fie gleich nicht allezeit mit dem In hal⸗ 
te des Werkes überein kamen, und Damit man fehe, wie aufrichtig und mit 
wie wenig Vorurtheil ich in obigem Stuͤcke Lutherum vertheidige , fo will 


. 


nicht laͤugner, daß ich in der Univerfitäts, Bibliothek zu Jena am Ende des in yygper 
teuticher Sprache gedruckten nenen Teſtamentes, welches Lutherus als fein Heimen 
Hand⸗Buch brauchte, folgende Teutſche Keimen mit feiner Hand gefchries die inbutho⸗ 


ben gefunden. 
Der Gere mußfelber feyn der Knecht, “ 
Will rs im Hauſe findenrecht, 
Die > muß felber fepn die Magd, 
Mill fie im Hauſe ſchaffen rath; 
Gefinde nimmermebr bedendt, 
Was Fiug und Schad im hauſe brende, 
Es iſt ihm nichts gelegen dran, 
AR WMeilfie es nicht für eigen bean. 
Allein dieſe Verſe find alfo befchaffen , daß fo mol Syrach als jeder anderer 
frommer und kluger Dann den Inhalt Derfeiben ohne alles Bedenken hätten 
ſchreiben Fünnen. — — 
a Aufder Seite , wo die Urbinifche Bibliofhek ſtehet, liefetman die 
uote‘ 
Alexander VII Pont. May, antiqua omnis generis omnium- 
que linguarum UrbinatisBibliothecz Manufcripta Volumina 
perpenfo cedentibus beneficio ad tutiorem cultodiam atque 
| Ber etuitatem Vaticanzadjunxit. Anno Salutis MDCLVII, 
iefe Bibliotbef, Deren man fid) zusleich mit dem Herzogthum Urbino beo 
mächtinet, nachdem der legte Herzog Francifcus Maria ohne männliche Leis 
bes⸗Erben abgegangen, kommt zwar an Wichtigkeit der Manuferipte der 
Heidelbergiſchen nicht gleich, ” Kon ein fchöneres Aufferliches —— 
> 3 meh⸗ 


— 


ri Hand⸗ 


Urbiniſche 
Bibliothe- 
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„98. L. Brief. CodexMst, des alten Teftamentes . 
mehrere Werke, Die das Auge vergnügen können. _ La Vita di Francefco 

Maria di Montefeltro dellaRovere, 1V. Duca d’ Vrbino und des Giro- 

nimo Mutio Giuftinopolitano Werk de'fatti di Fed. di MontefeltroD. 

. d’Vrbino, haben jedes drey ſchoͤne Mignatur⸗Gemaͤhlde von Don Julio 
Clovio und gute Perguldungen der gröften Buchflaben. Die oft. wieder 
- vorkommende Portraite Diefer beyden Herzoge find allegeit mit gleicher Stebns. 
lichkeit getroffen. Wie etliche wollen, fo hat anter Clemente XI. der P.Fes , 
lice Ramelli diefe Gemaͤhlde retouchiret und erneuert. Bon Julii Clovii 
wie aud) Petri Perugino Arbeit find noch mehrere Mignaturen in einigen 
Miffalien und andern hier befindlichen Schriften. I Libro de Corteggiano 
del Conte Baldefar Caftiglione‘iftanno 1617. vonSimonFerri daVrbino, 
einem 78.jährigen NAugaftiner-Piönchen fehr nett gefehrieben, und hat treff⸗ 
liche Mignaturen, fo mol ale dag ſchoͤne Mstnon Dantis Wetken. Die 
5 Schriftendes Taſſo find auch fehr zfertich gefchrieben vorhanden von Giulio 
CodexMst Martinelli da Vrbino 1620. Süreinen fehr groffen Codicem Mstum 
en Hebraicum’des alten Teſtamentes mit Den Commentariis der Maſſoreten, 
te welcher bey der Bemächtigung von Volterra in der Herzoge von Ubino 
- Hände gekommen , und fo wol wegen feiner innerlichen Schwere als dem 
kupfernen Deckeln des Bandes mit Muͤhe von einem Mann getragen werden 
Ban, ſollen die Juden zu Venedig eben fo vieles Gold, als fein Gericht betra⸗ 

gen wurde, dem Herzoge vergeblich geboten haben. Du 

Man fiehet in Diefer Galerie auch eine fchöne Säule von Alabaftro 
Saͤnle von Orientale transparente, die 11. Palmi hoch, und unter Alexandro VII. in 


Rent 

















ent, 


Der Koͤni⸗ erfaufen und hieher bringen ließ,daher man and) Diefen neuen Zufag und Ans 
ai Chri- wachs mitdem Namen Bibliothecz Alexandrinz beehret. Octavii Stradz 
ineBi- continuata Series Imperatorum, fo noch nicht im Drucke erfchienen, iſt 
bliotheque. hier mit vielen ſchoͤn gezeichneten Mühzen su —* nebſt etlichen Werken 
des Pyrrhi Ligorii, deren Titul ich wegen des eingefallenen Todes⸗Falls des 
Pabſtes, da die Bibliothek verſchloſſen und ich won ihrer Öftern Befuchung 
ausgeſchloſſen wurde, gegen Das Bergeichniß der hi a Mumuferipte 
. »onLigorio nicht halten konte. Es ift auch ein febr alte Astum des Codi- 
— eisTheodofiani vorhanden. Clemens XI. bat die Vaticaniſche Bibliothek 
nmit einem hertlichen Schatze von Syriſchen, Arabiſchen, Perſiſchen, Tuͤrki⸗ 
encalie  fehen Hebräifchen, Samaritaniſchen, Armeniſchẽ, Ethiopiſchen, Gliechiſchen 
Egyptiſchen und Malabariſchen Codicibus Mstis bereichert, — er bey 
egen⸗ 


Gelegenheit einer mitdem Eoptifchen Patriarchen gefuchten Kirchen Ber 
einigumg in Egypten auffanfen laſſen. Von ihrer Wichtigkeit wird man 
am beften urtheiten koͤnnen, mann die Bibliotheca Orientalis Clementino- 
Vatıcana, woran Jofeph Simonius Aflemanus, ein Syrer und Scriptor 
linguarumSyriacz & Arabic bey der Baticanifchen Bibliothek arbeitet, 
völlig zu Stand gekommen feyn wird. Der erſte Tomus, der die Syris 
ſchen orthodoxosScriptores erfäutert und anzeiget, iftanno 1719. in folio 
- zu Rom heraus gegeben worden, und folgen ihm noch mehrere Bände. Auf 
fer dieſen 2. befchriebenenGaterien gehören noch fünf Zimmes zur famtlichen 
Bibliotheke. Die Anzahl afer yier-befindlichen Bücher wird nicht gefaget, 
und kauman wegen der verfchloflenen Schränke, worin fiefleben, auch nach 
dem Augenmaafle feinen gewiſſen Ueberfchlag machen, 
nu Anſehung der gedruckten Werke wuͤrde diefe Bibliothek Beine Parallele 
Hroffe Figur in der Welt machen, weil ihre Anzahl kaum anf 20000. mitder 
Stuͤrke fich erſtrecket, allein weil fie vortreffliche Manufcripta und in alen — 
über 25000. derfeiben beſitzet, fo iſt fie bisher vor die wichtigftein der Chri⸗ SF 
ſtenheit gehalten worden. Es fängt aber nun die Königliche Franzoͤſ. Bis que. 
bliothek zu Paris an,ihr aud) in diefem Stücke den Rang ftrittiggu machen, 
was insbefündere die Codices Mstos in Drientalifchen Sprachen anlanget, 
deren allein fie jetzt ſchon über 1700. aufweiſen Ban (2). 
Die Paͤbſtlichen Bibliothecarti und Aufſeher haben das Privilegi- Privilegie" 
um, daßfie alle verbotene Bücher an einem befondern Orte verwahren und umder Bi- 
felbige fine fcandalo lefendürfen. Man zahlt etwan acht bis neum Paoli bliocheca- ' 
an Tranfgeld, wenn man die Bibliothek beſiehet. Bor dem Fingangeders ziorum. _ 
felben ift eige Galerie von 500. gemeinen&chritten, fo vonLazaroBramante Erg Ga⸗ 
angeleget iſt, und bis an das Belvedere rcichet. An dieſem Ende, etliche 
Stuffen hoͤher, als der uͤbrige Gang, iſt eine artige Grotte von Muſchel⸗ 2 
werk und Moſaique mit einer ſchoͤnen alten Statua, welche Die liegende und Statua Cle- 
ſchlafende Cleopatram vorſtellet, und auf Befehl Des Pabſtes Pauli V. hies opatæ. 
her gebracht worden. | =; Nuſe Cem⸗ 
Gerade unter der Bibliothek hat Vrbanus VIII. anno 1625. die per. 
Armeria oder Ruͤſt⸗Cammer anlegen laffen, daher fich Die an ihrem Eingans _ 
ge befindliche Juſcription gar wohl ſchicket: | | 
. Subjecit arma literis. 
Man rechnet hier vor 40000, Mann Waffen, es ift aber meiftentheils = 
; - — wehr 








— (a Dad ie P. Bern. Montfaucon Bericht in — — ritulus Bibliotheca, 
‚Bibliothecarum uova, waren anno 1733. in der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Bibliotheke 
3 3000. Codiecs Manuteripti, und unser Denfelben 4009. Graci. 





gem 800 L. Briefe Kuͤraß Caroli von Bourbon. 
mehr vonalten Zeiten, roelches heut gu tage wenig Dienfte thun twürde, tie 
man auch in der That gefunden als im Anfange DiefesSeculillemens XL zu 
denlinternehmungen des Kayſers Jofephi auf der&eite von Commacchie et⸗ 
was fauer feben molte, indem man ganz neues Gewehr anſchaffen mufte, wel⸗ 
ches nebft andern Ausgaben den Pabſt Des Krieges ba!d müde und übete 
drüuͤßig machte. Unter den wenigen militarifchen Raritäten zeige man den 
Kira Ca- volligen Küraf Caroli von Bourbon, worin eranno 1527. ein Leben ein⸗ 
an gebüffet hat. Zum Unglück vor die Legenden, Macher ift ander ganzen Rüs 
Eu ſtrung feine Verlegung gu fchen , ausgenommen eine kleine Beugung an dem 
rechten Schenkel, woſelbſt aber die Kugel nicht durchgegangen iſt. Ich habe 
mich oͤfters verwundert, warum man Petri Schwert, womit er Malcho 
das Ohr abgehauen, hier nicht zeige, und hätte der Martialiſche Julius II. 
‚+. „Dem diefeHeldenthat Petri nicht übel gefallen, gar leicht auch fein ejgenes Ans 
denken Damit fliften fönnen. Weberhaupt belohnet Diefes Arſenal Die Muͤ⸗ 
2. be nidt,fo man ſich giebet, es zu befehen, und. wenn man 2.Paoli perla bona 
nano giebet, fe hat man mebr als zu viel gethan. j 
1 Giardino IIn der Mitte diefes Pallaſtes iſt ein geräumiger Platz mit Orangen⸗ 
— Baͤumen und alten Staruen umgeben, Daher man ihn il Giardino delle 
" Statue Antiche oder auch ılCortile di Belvederenennt. .Man fiehet bier 
erfilich einen marmornen Rumpf eines groſſen Coͤrpers, vielleicht Rerculis, oh⸗ 
Il Tronco ne Kopf, Hunde und Fülle, weichen Michel Angelo Buonarata dor ein fo 
di Belve-  gollfommenes Meifterftück in Anfehung der Nerven und Diufcuin hielt, daß 
“ er ihn allen aus dem Alterthum noch hbrigen Monumenten vorzog. Der Na⸗ 
me des Meilters ſtehet am Sußgeftele : AHTOAAONIOZ NHZETOPOZ 
AOHNAIOZ. Dieſes Stüc, insaemein Iltronco di Belvedere genant, 
iſt miteinemeifernen baluftre umgeben, und nach Lanciſi Bericht in notit 
Sroffes por⸗A Mercati Metallothecam, in Campo de' Fiori ausgegraben worden. 
Se, Ferner ſiehet man auf beſagtem Platze unter einer Bedeckung von Brettern ei⸗ 
ne ſo groſſe runde Tafla; baſſin oder&chalen, daß fie 62. Fuſſe in ihrem ober⸗ 
ſten Umfange at. Sie iſt von Porphyr, aber nicht aus einem Stuͤcke, und 
in einem Üginberge vor derPorta del Popolo, nemlich in der Villa dı Papa 
Ginunlio III. gefunden und unter Clemente XI. hieher gebradht worden. 
Naͤchſt dabey in einem ummauerten und bedeckten Orte werden acht biegu ge⸗ 
Statuen börige Porphyr- Säulen, jede aus einem Stücke, aufgehoben. Die Sta⸗ 
org Nli tuen des Nili und der Tiber merden gleichfals von den Kennern fehr hoch ges 
undder halten, ob ſie gleich Durch die Länge Der Zeit fehr verſtuͤmmelt worden; abfone 
—— berlich find die ſechzehen kleinen Kinder, fo auf des Nili liegenden Coͤrper als 
ſpielend herum ſitzen, meiſtentheils zerbrechen. Es ſind etliche der Mey⸗ 


yuug 
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nung, Daß Diefe Kinder fechzehen Flüffe vorftellen, Die ſich in den Nilum ers 
gieſſen, allein es ift glaublicher, daß ſie auf die16. Cubitos oder Ellen zielen, 

au welcher Hoͤhe der Nilus jährlich fteigen muß, wenn Egypten eines —**— 
haren Jahres ſich zu erfreuen haben fol. Aus dieſer Urſache ſetzt der Knabe, 
ſo auf der Schulter ſitzt, dem Kopf des Nili einen mit Fruͤchten und Blumen 
angefuͤllten Korb auf. Kommt die Hoͤhe des Fluſſes nur auf vierzehen oder 
mE wenigere Ellen, fo leidet Das Land Roth, und die verfchiedene Gebärden 
der Knaben auf dieſer Statua zeigen folche erfreutiche oder betrubte Wuͤrkung, 
welche Plinius (a) mit mehrern beſchreibet, deutlich an. Die bas relief au 
dem Fußgeſtelle druͤcken den Fang des Crocodils, ingleichen etliche andere 
Africaniſche Thiere aus, jedoch nicht mit der Nettigkett, womit fie ausBerni- 
ni Händen wuͤrden gekommen ſeyn, wie denn auch ar denen Kindern, die 
auf dem Nilo figen, noch ein und Das andere ausgefeßer toggden fünte, Die 
Statua der Tiber hält die berühmte Roͤmiſche Wölfn Mit den fangenden 
Romulo und Remo. Die zwey jetztgedachte groffe Stuͤcke und Ueberrefte 
des Alterthums find fehr fchön in weiſſem Marmor von denen Künftlern, 
welche der König in Frankreich in dee zu Nom aufgerichteten Mahler⸗und 
Bildbaners Academit unterhält, nachgemachet, und ſtehen zu ‘Paris in den 
Tuilleries zu Ende Dee groffen mittleren Ganges. Ach gehe aber wieder zu« 
rück nad) demGiardino delleAntiche, in welchem Laocoon ein groffes Aufs 
ſehen machet. Etliche halten ihn vor dasjenige Original⸗Stuͤck, welches 
por alten Zeiten in dem Pallafte des Kayſers Titi geftanden und ven Plinio 
lib.XXXVLcs.opusomnibus & pieturz & ftatuariz artis przferendum 








genennt wird. Er ſetzt hinzu: Ex uno lapide eum & liberos draconumque _ 


mirabiles nexus de confilii fententia fecere fummi artifices Agefander 
&Polydorüs & AthenodorusKhodi. Ob nun gleich das hiefige Monus 
ment aus zweyen und mehrern Stücken zufamen gefeßet it, wie Michel An- 
gelo gleich anfangs, da es gefunden — angemerket hat (davon Cæſa- 

u Ns 
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(2) Plin. Hiſt. lib. V. c. 9, Juftum (Nili) incrementum eft cubitorum XVI. Minores aqux 
non omnia rigant : ampliores detinent, tardius recedendo, Hæ ferendi tempora 
abfumunt folo madente:: ille non danr fitiente. Uetrumquereputar provincia. In 
duodecim cubitis fameın fencit, in tredecim etiammnum eſurit: quatmordecim cubita 
lilaritatem afferunt; quindecim fecurirstem: fexdecim delicias. Inſecchs und 
dreugigftem Buche fchreibt er cap. 7. Invenit eaden æÆgypius inEthiopid,qucm vocant 
baſaltem ( lapidem) ferrei coloris atque duritiei. Unde & nomen eĩ dedit. Nun- 
quam hie major repertus ct, quam in templo Pacis ab Imperatore Veſpaſianæ Au- 
guito dicatus: argumento Nili XVI. liberis circa Indentibus, per quos totidem cubi- 
tiſummi incrementi augentis ſe argnis intelliguntur. 
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— 802 L.Brirf. Statua Laocoontis, 
ris Trivulcii Brief, den Marquardus Gudius ediref hat, nachgelefen wer⸗ 
den Tan) und daher ein 5* Zweifel entſtehet, ob es mit des Plinii ge⸗ 
meldtem Stuͤcke eines ſey, weil dieſer hiftoricus feinenLaocoontem nur aus 
einem einzigen Stein geweſen zu ſeyn beſchreibet, auch hiezu kommt, Daß Ful- 
vius Vrſinus meldet, wie man 2. Stuͤcke von Schlangen an einem Orte 
ausgegraben, welcher mit mehrerem Rechte vor denjenigen zu halten ſey, au 
welchem, nachPlinii Bericht,feinLaocoon geftanden ; fo muß man doch das 
Vaticaniſche Stuͤck wegen fine Schoͤnheit hoͤchſtens bewundern, man mag 
es nun als eine in alten Zeiten gemachte Copey oder als ein Original betrach⸗ 
ten, indem gar leicht ſeyn fan, Daß obgedachte Kuͤnſtler ſolche Geſchichte mebt 
als einmal in Marmor vorgeſtellet haben. Der Laocoon vom Vatican iſt 
um das Jahr 1506. unter Julio II. in einem Garten nicht weit von den Ue⸗ 
berreften Der Thermarum Titi gefunden worden, und hatman feine Volk 
kommenbeiten ſchon langezeit her fo wohl etfant, Daß man auch denjenigen, 
der ihn entdecfet, mit folgender Grabſchrift, welche Mercatus in feiner Me- 
tallothecap, 355. anführet, beehret hat: 
ge Felici de Fredis 
Qui, ob proprias virtutes, 
Et repertum Laocoontisdivinum 
Quodin Vaticano cernis 
Fere refpirans Simulacrum, 
Immortalitatem meruit, 
Anno Domini MDCXXVIIII. 
> ift OR von Laocoonte befant, genug Virgilius fagt don ihm L. 2. 
el : 








tela ferentem 

Corripiunt (angues) fpirisque ligant ingentibus; & jam 
Bis medium amplexi, bis collo f(quammeacircum 
Terga dati, fuperant capite & cervicibus altis, 
Ule ſimul manibus —— divellere nodos, 
Perfuſus ſanie vittas atroque veneno: 
Clamores ſimul horrendos ad ſydera tollit. 
Quales mugitus, fugit cum ſaucius aras 
Taurus & incertam excuſſit cervice ſecurim. 

| Virgil, Zneid. 1.2. | 
In demGruppo ifiLaocoon bon als meiſt entträftet und wie er die Auen 


k gegen 


Pd 


L, Brief. - Apollo Pythius, 803 — 

gegen den Himmel ſchlaͤgt, vorgeſtellt und bey ihm die mit Schlangen umwik⸗ 
felte Kinder, welche Virgilius nicht fo genau mit ihrem Vater verbindet/ 
fondern ale vorher hingerichtet befchreibet. Man bat alhier auch Gelegens 
beit zu bemerken, tie Die alten Meifter, um ihre Kunft defto beffer gu zeigen, 
bisweilen von der natürlichen und wahren Belchaffenbeit abgegangen. 
Denn Laocoon fonte als ein Prieſter mit feinen Kindern nicht nackend in öfs 
fentlicher Verſammlung erfchienen ſeyn, wie ihn jedoch der Bildhauer nur 
um mehrere Kunſt und Sefchicklichkeit anbringen zu fönnen, abbilde. Die 
porderfte Seite dieſes Werkes ift volllommen und mehr als Die andere aus⸗ 
gearbeitet, Daher es fcheinet, als ſey es verfertiget worden, um an eine Wand 
geſtellet zu werden. DieHauptsFigur,nemlich der Vater, hat den rechten 
Arm verlohren und derjenige, den man aus terra cotta an feine Stelle gefuͤ⸗ 
get, fommt weder an Farbe noch Arbeit dem übrigen Stuͤcke bg. Es hat 
aud) Michel Angelo Buonarotiden Arm, der den Laocoon wieder hätte 
ergänzen follen, und alhier gezeiget wird , aus Beſcheidenheit, wie man 
ſagt, nichtgar vollendet. 

Der ferner bier befindlicheApolloPythius ift an Fuͤſſen und der rech, Apollo Py- 
ten Hand ziemlich ſchadhaft worden, daher man ihn mit Gips zu Huͤlfe foms """" 
men müßten. Der Kopf aber it noch ganz und unvergleichlic. Nach 
Mercati ‘Bericht ift dieſe Statua unter Zulio II.5u Nettuno gefunden wor⸗ 
den, und gereichet u ihrem ſonderbarenRuhme, daß man fie auch auf einer 
Münze Antonini Piiabgebildet ſiehet.. Co Ahön auch diefe Statua ifl, 
fo wird fiedoch meines Erachtens Durch eine benachbarte übertroffen, welche 
unter Leone X. inthermisHadrianı gefunden worden, und dieſes Kayſers Ancinous, 
Liebling Antinoum vorftellet. | 

Fine andere Statua, die ein Kind auf den Armen hält, verdienet Commo- 
nicht weniger gefeben zu werden, und machen etliche Herculem, andere we⸗ dus- 
gen fines fc frigen Gefichtes den Kayſer Commodum, undnod) andere 
Saturnum daraus. Venus undCupido erfchrinen gleichfals alhier auf eis Venus und 
nem Gruppo,mit folgender an ihrem Fußgeſtelle befindlichen Snfeription: Cupido. 

VENERI FELICI SACRYM SALVSTIA. 
Hrırıpvs D.D. | 
Etliche glauben, es ſey dieſes Stuͤck aus dem Tempel der Veneris , welcher 
in Dem Garten Gabrielis Vaccz (mo fünften die horti Saluſtii geweſen), 
entdecfet worden, und von welchem fein Sohn Flaminius Vacca bymP. - 
Montfaucon mit mebrenzulefen iſt. Saluftia aber ift vermuhtlich viels 
mehr der Nameeiner Frauen; die nebſt Helpidio diefe Statuam gefegt bat, 
als daß dieſes Wort auf a ea folte. Aus a 
iii 2 em⸗ 
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Tempel iſt auch die durchſichtige Alabaſterne Saͤule, fo in der Vaticauiſchen 
Bibliothek ſtehet, und ſollen deren noch ſieben non gleicher Art und Schoͤnheit 
geweſen ſeyn, welche aber auf der See verungluͤcket, als ſie der Cardinal von 
Monte Politiano dem Koͤnige in Portugall zum Geſchenke ſchicken wollen. 
Die naͤchſt dieſem alhier aufbewahrte Venus, fo aus dem Bade ſtei⸗ 
et, iſt eine treffliche alte Copey derV enerisGnidiz,melche vonPraxitele vers 
5 — worden, und nachCedreni Betichte (Annal.p. 351.) in einer Feuers⸗ 
brunſt zu Conſtantinopel verlohren gegangen. Die Vaticaniſche iſt vor 
ohngefaͤhr 180. Jahren unter der Kirche S. Petri & S. Marcellini gefunden 
worden und verdienet ihre draperie insbefondere gerühmet zu werden. - 

Man fiehet albier ferner eine groſſe Vrnam fepulchralem. welche in 
denSeptizonil SeptimiiSeveri ausgegraben worden. Die einwenig erhar 
benen Figuren ftellen auf Der eineSeite eine des Kayſers Huͤlfe anrufende Frau 
mit ihrem Kinde vor ; auf derbafi wird dem Kanfer ein Sclave vorgefuͤhret, 
ein anderer Sclave kniet vor ihm, und der Dritte iſt angefeſſelt. Es haben 
dieſe Figuren einige Gleichheit mit denenjenigen, Die aufSeptimu Severi Tri 
umph Bogen angebracht find, wie ſchon Rıchardfon bemerket hat. Saft al 
le diefe fehöne Überreften des Alterthums ſtehen nun bedeckt an der Mauer iu 
befondern verfchloflenen ‘Plägen , fo als Wagenſchauer anzufehen find, 
worin auch noch etliche alteMofaifche Stücke und viele alte Larven von ge⸗ 
brantem T: bone verwahret werden. 

In dem Heinen Garten beym Belvedere ift die berühmte Pigna oder 
der hohle Tann, Apfel von Metall, welcher fonft aufderMole Adriani ſtand, 
anzuteeffen nebft vier Pfauen aus dergleichen Metall, dayon zween auf den 
Grabe Scipionis Africani, wie etliche wollen, oder aufdem Grabe Marci 
AureliiConfulis geftanden fepn follen. DerTann- Apfel ift 14. Fuſſe hoch 
und war darin Die Aſche des Kayſers Hadriani aufbehalten. 

n einem weitläufigen Hofe des Vatican ifteine Fontaine mit einer 
ſehr groffen Schale aus Granito Orientale undmitfolgender Inſeription: 
Julius. Pont, Max. 
Labrum lat, pedum CCXXXV. e 
A'Titi Vefpafiani Thermisin Carinis . 
Temporum injuria confratum 
In Vaticanos hortos adduxit ; primamque 
In formam reftituit ornavitque, 
Pont. ſui Anno J. MDIV, 














L. Brief. Garten des Vaticans, Waffer-Künfle 805 „... 

Der Brunnen di S.Domafo ifteiner von Denenjenigen, die in Rom Da ges 

fundefte Waſſer führen. Ehemals mar er aufferhalb der Gebäude vom 

Vatican, Vrbanus VII, aber ließ ihn gar hinein leiten, und mit Marmor 

nen Zieraten, an welchen die Vienen feines Geſchlecht Wapens nicht vers 

geſſen find, verfehen. Darauf zielen aud) die dabey befindliche Verfe : 

Quid miraris apem, quz mel de florıbus haurit, | 

Si tibi mellitam guttere fundit aquam ? Gurten des 

Diefe und andere Brunnen in den Höfen gehen ſehr ein, und eben dieſes muß ran: 
man aud) von dem Garten des Baticans fagen, worm ehemals gute Wal after: 
ſer⸗Kuͤnſte und fonderlic) eine Galere, die vieles Waſſer non fich ſpruͤtzete, beſ⸗ Su 

fer al jekounterhalten worden. Dasjenige Waſſer, fo fonften die Orgel 

getrieben, hat Benedictus XIII. dem Dominicaner»Elofter gegeben. Die 

aͤbſte find meiftentheile in einem folchen Alter , da fie mehr in den Zimmern 

itzen, ale fich mit Spazieren geben ergögen, Daher es fein Wunder, daß auf 

ihre Gaͤrten, welche fie ohnedem ihren Verwandten nicht zuwenden können, 
wenige Aufficht und Unkoften gemandt werden. — | Ä 
Gleichwie der Vaticariſche Pallaſt auf der einen Seite an dieS. Peters," Gang nad 

Kirche ftöffet,alfe gebet auf der andern Seite ein twenig in derKrumme ein ba, der Eagels⸗ 

deckter Gangiaus felbigem bie in dasCaftellodiS. Angelo. Soldyen hat der burg. 

1 wenig gutes bewuſte Alexander VI, anlegen faffen, und ift ee Clementi 

Il. gar woht zu ftatten gefommen,als er anno 1527, bey Ueberrumpelung 

der Stade Rom mit genaner Noth den erbitterten&oldaten der Kayſerlichen 

Armee entkam, und einer von ihnen aufden Pabft Fener gab, da er noch 

über dieſe Galerie eilete. Dieſes Caſtell ift ehemals ein Kapferliches Begraͤb⸗ 

niß, welches der Kapfer ElinsHadrianus, nachdem AuguftiMaufolzum quf Caſtellum 

Der andern Eeite der Tiber mit Leichen und Vrnen angefüllet war, vor ſich S-Angeli. 

und feine Nachkommen anlegen laffen, Daher es aud) Moles Hadriani ges MolcsHa- 

nerntmwurde. In alten Zeiten war der grofferunde Thurm, Der noch mitten ni. 
innen flehet, mit vielen Marmornen Säulen und Statuen gezieret, welche 

aber von. den Roͤmern ſelbſt meiftentheils zerſchmiſſen worden find , damit 

fie ſich mit diefen Stücken deſto beffer gegen die ftürmenden Gothen vertheys 

Digen mögten, wie hiebon Procopius und Baronius können nachgelefen wer⸗ 

den. Oben darauf ſtand die Pigna, fo nun in dem kleinen Garten tom Bel- 

.. vederejufehen if. Als unter GregorioM. die Stadt mit einer ſchweren Woher der 
Peſt heimgeſucht wurde, und Deswegen eine allgemeine Proceßion mıt Her⸗ Name 
umtragung des von S. Luca gemablten Marien Bildes angeordnet murde, der&ngels: 

erfchien dem beiligen Pabſte über dieſem Caſtell ein Engel, der fein blin, Vurgkom⸗ 

kerendes Schwert indie Scheide ſieckte, welches Gregorius M. als ein ar 

Zeichen des befänftigten Göttlichen Zornes annahm, eine Capelle dem En⸗ 

gel zu Ehren ſtiftete und den Ort ſelbſt von ſolcher Zeit anCaftellumS,Angeli 
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Nom. 806 L. Brief. Fortification. Garniſon. 
benennte. Die Franciſcaner⸗Moͤnche von S. Maria araCali heben noch 























\ 
ber Gou- 


| Bra. Fey welcher andere groffe Bedienungen dabey befist. Es ift aber 


fein Wunder, daß geiftliche Perſonen mit einer folchen Bedienung 

fich beladen, wenn manermeget , daß fie monatlid) 500. Scudi einträgt. 
DetGouverneurfeßet einen Vice-Baftellan, der monatlid) mit 100. Scu⸗ 

Garnifon. di vorlieb nehmen und Sorge vor allestragen muß. Die Beſatzung beſte⸗ 
2 5 aus 200. regulirten Soldaten,und etliche hundert Buͤrger, die felten Dien⸗ 
thun, genieſſen als Conſtadler gewiſſe Stenbeiten, worunter auch die Er⸗ 

laubnißift, den Degen zu tragen. Viermal im Jahre werden von der Hoͤ⸗ 
be dieſes Donjon Feuerwerke angeſtecket, nemlich am 8. Peters⸗ Tage, am 
Croͤnungs⸗Feſte des regierenden Pabſtes und an den 2. Abenden vor dieſen 


Alegang genanten Tagen. Man hat beym Eingange niemanden von unferet Geſel⸗ 


Ä en, fchaft den Degen, wie fonft gewöhnlich war, abgefordert. So bald man durch 


mr 


8. Länfen, Das Thor gekommen, ſiehet man eine Canone mit acht Länfen oder Löchern. 
Saal. In dem Hauptgebäude ift ein guter Saal mit vielen Bergufdungen ſchoͤnen 
Gemaͤhlden und dem Bildniß Hadriani, deffen und Antonini Marmorne 
Bruftbilder auch auflen an der Mauer des Eaftells zu fehen find. Die Cams 
mer, wohin fi) Clemens VII. bey denen trübfeligen Zeiten, Die er ſich nebſt 
wer. des Kapſers Caroli V. Armee auf den Hals gezogen, retiriret hatte, Dienet 
jet zu einem Gefaͤngniß vornehmer Perfonen, welche durch ein Beities Gens 
R flee gegen über in die Sapelle fehen und aufdiefe Art Meſſe bören können. 
Traboo- Wor dieſer Sammer ift ein Trabocchetto oder Loch, dDurd) welches man Die 
Leute, ehe ſie fichs vermutheten, in eine groffe Tiefe hinunter fallen laſſen 
| konte, da fie ihren geroiffen Tod fanden ;_es ift aber anjetzt ein eiſernes Gitter 
— daruͤber (a). In der alten Armeria oder Ruͤſtkammer zeigt man ui 
| wel 


ta) Trabocco Trabucco und Trabocchetto heiſſen eine Falle uber Grube, und find von 
ſolchen Wörtern zu unterfcheiden die Trabuccz oder Tıybock, gemiffe Kriegs Fo 














L. Brief. - Verboten Gewehr. sy Pe 
telche Clemens VIII, getraaen hat, als er von Bologna Beſitz nahm; fer, 

ner die Piſtolen Caroli yon Bourbon, und unter dem vielen verbotenen Ger gerboten 
wehre, Dasman den ehemaligen Befigern meiftentheils mit ihrem Leben ges Gewehr. 
nommen bat, aud) die Sack⸗Piſtolen, welche man bey dem Prinzen von 

Parma Rainutio gefunden, als er Audienz beym Pabſte Sixto V. haben fols 

te. Was vor Zutriguendabey vorgegangen, und wie der Prinz bey nabe 

feinen Kopf Darüber eingebüffet, ift aus der Hiftorie befant. Es ſoll hier 

por 6000: Mann Gewehr feyn, was aber einige vorgeben von einem Ger 

ſtuͤcke, das Die Kugel anderthalb Teutſche Meilen weit fchieflen folte, ift of⸗ 

fenbar erdichtet. Im gedachten Saale des alten Arfenals ift ein anderes ein ander 
Loch oder Trabuechetto, durd) welches man ehemals Die ir gg binuns Trabuc-"" 
ter fallen ließ in eine Machine, da fie von vielen Scheermeflern auf einmal <heue- 

in fleine Stuͤcke zerfchnitten wurden. Die Tranzofen nennen dergleichen 
Inftruments Oubliettes, fie find aber bier in dieſem Caſtell fo wenig mehr 
perhanden-als die auf nicht ungleiche Art verfertigte eiferne Kungfern, von 

welchen man aufder Veſtung Plaffenburg, auf dem meiffen Thurm zu Drag 

amd an andern Drten vieles [hmäget. Vor der. neuen Armeria auf dem 

freyen Plage fichet man Durch ein eifernes Gitter hinunter in das Gewoͤlb, Gemälb, 
worin der CardinalCaraffa , welcher bey Lebzeiten Paulı IV. feiner Ge⸗ mo der 
malt zu fehr mißbrauchet hatte,aufPii IV. Befehl ftranguliret worden. Dies Eardinal 
fes Verfahren, ſo gerecht es vielleicht an fich feibft war, kam jedoch den übrigen — 
Cardinaͤlen fo bedenklich vor, daß fie or noͤhtig erachtet in nachfolgendenZeis arm. ret 
ten des Pabſtes eigenmaͤchtige Gewalt in dieſem Stuͤcke etwas einzuſchraͤn⸗ 

ken, dergeſtalt, daß er nun nicht mehr mit eines Cardinals Leben ohne 

— — Communication mit dem heiligen Collegio ſchalten und 

walten kan. 

In der neuen Ruͤſt Cammer ſtehen viele Muſquetons auf hoͤlzer⸗ gpenenräp 
nen Geruͤſten, und ſoll ein dergleichen Geſchuͤtz dem Carl von Bourbon Eammer. 
das Leben ausgeblaſen haben. Man zeigt auch einiges anderes kuͤnſtli⸗ 
che Gewehr, ſo theils zu Lande theils in See⸗Gefechten mit Nutzen kan 
gebrauchet werden. In das Archiv wird niemand gelaffen auch die Paͤbſt⸗ abfniche 
liche Juwelen und Kleinodien niemanden gezeiget, und weil man nur eini⸗ einodlea. 
ge davon bey geoflen Proceßionen zu ſehen befommt, ſo kan ich meinem - 

eren Feine Nachricht von dem Worte Myfterio geben, welches an einer 
‚alten dreyfachen Päbftlichen Erone zu leſen * ſoll. Die zwiſchen dem (or 
— cho 


ſtrumente ſo in Belagerungen dieneten und zuerſt unter Ottone in der Belagerung 
vun Weiſſenſee gebraucht worden Auctor incertus fragmenti Hiſtorici Urſtiſani ad 
an. 1212. P. 88. Rulandinus-lib, V. de geftis in Marchia Travifina cap. XVHI. 


pP 54) 














808 L. Brief. Schuakvon 5. Millionen Scudi. 
fehof von Meaux und Monſ. Juney desfals cemedhfelte Streitſchriften find 
bekant genug. Wenn aber aud) diefes verdaͤchtige Wort jemals an ber 
: Tiara gewefen, wie glaubmürdige Zeugen gefeben zu haben verfichern,fo waͤ⸗ 
ce es Die gröfte und nicht zu glaubende Thorbeit, Daß manin neuern Z. iten 
diefen Stein des Anſtoſſes nicht aus dem Wege folte geräumet oder die 
Schrift ausgelöfchet haben. Das beite in Der Engeläburg find Die wohl 
‚Save verwabrte fünf Millionen Scudi an Golde, welche Sixtus. V. ohngeachtet feis 
sMilio ner koſtbaren Gebäude und andern Werke, in fürf. Jahren feiner Regie⸗ 
— rung erſparet und hierher geleget yat, um nut in dem aͤuſſerſten Nothfall ans 
Al SUR gegriffen zu werden. Wenn die Inquiſition Gefangene hat, welche ſie in 
den ordentlichen Gefaͤngniſſen des Palazzo della Inquiſitione in der 
Stadt zu laſſen Bedenken trägt, fo werden fie in diefem Caſtelle verwahret; 
die StaatssGefangene finden obnedem bier die Parififche Baftille oder den 
Tower von London, und weil nach dem Tode des Pabſtes die Kömifche 


Kon. 





Canaille ale®efangene aus den Kerkern der Stadt befreyet,fo bringt manges 


meiniglich, wenn man des Pabſtes Abfterben vermauthet, Diejenigen, welche 
wegen groffer Verbrechen figen oder fonft nicht wohl fünnen wieder in Frey⸗ 
beit gelaffen werden, hieher in dieſes Caſtell au ficherer Verwahrung, und ift es 
Sede Vacante Fremden allezeit verfchloffen. Oben iſt ein plattes Dach, 
Engelauf und wo ehemals die Pigna des Kayfere Hadriani geftanden, zeiget fich jeßtein 
ae Iatten ſechs Ellen hoher Engel, welchen Kaphael deMontelupo aus weiſſem Marmor 
Bache gehauen hat. Unter denen vier metallenen Canonen, welche auf dieſer plate⸗ 
Tanvne, ſo forme gepflanzet ſind, bemerket man diejenige, welche von derKöniginChifti- 
vonder % na aus Luft gegen den Mediceiſchen Pallaſt in Monte Pincio losgeſchoſſen 
* Er: wmorden,in deſſen eiſernem Thore man auch Die von Der Kugel verurfachteCins. 
gelhoffen beugung noch fiehet. Man giebt 4. bie 5.Paolı,um die Engelsburg zu. befeben. 
worden. Vor derſelben kommt man über die treffliche Brücke, welche vor Zeiten Pons 
Bruͤcke bey Ælius genenntmurde. Wenn man aus der Stadt Rom nad) dieſer Brücke 
— Engels⸗ geher, zeigen ſich anfänglich Die marmornen Statuen Petri undPauli, weiche 
urs. Clemens VII. hat ſetzen laſſen. Die erſte iſt vonLorenzetti und die andere 
von Paulo Romano. An ihrem Fußgeſtelle von der Seite gegen die En⸗ 

gelsburg lieſet man die Schriften: — ne 

Binis hoc loco facellis 
Bellica vi & parte Pontis 
| Impetu fluminis — 
F Ad retinendam loci Religionem 
Ornatumque has ſtatuas 


Subſtituit. Cle- 


\ 
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Clemens VII. Pont. Max. *8 
Petro & Paulo Apoſtolis 
Urbis Patronis 1F 
Anno Salutis Chriſtianæ MDXXXIV. 
der Pabſt 1x Fey 8 i de änge zu diee Cine 
et Pabſt Clemens IX, hat nicht nur durch Bernini die” ugange zu die⸗ 
ruͤcke erweitern, ſondern Im nach des befagten Meifters Angeben und — 
Deſſeins fie mit zehen Statuen ven Engeln zieren laſſen. Solche find ; 
allen mehr als Menſchen Sröffe, von weißen Marmor und haben Die bes 
rüuhmteſten Meifter der damaligen Zeit ihre Gefcicktichkei Daran bewiefen. 
Der erſte Engel welcher rechter Hand ftehet, und die Säule, woran Chri⸗ 
ftus nn worden, trägt, ift von Antonio Raggi, und liefet man an feis 


. nem Pıede | 
Thronus meus in columna. 2 = 
Der andere Engel if von Aosmo Fancelli, trägt dag blutige Schweiß⸗ 
tuch der Veronicæ, und unter ihm ſtehen die Worte: F 
| . Refpicein factem Chrifti, — 
Der dritte haͤlt die Naͤgel, ift non Girolamo Lucenti, und au feiner bafı 


einge graben: | HERE: | 
Afpice adme in quem confixerunt. 
Ercole Ferrata hat den vierten Engel,der Das Creuj traͤgt, verfertiget, mit 


der Unterfchrift: 
Principatus ejus füper humerum hujus. | 

Den vierten mit der —* hat mag dem Dominicio Guidi zu danken 

Die Darunter geſetzte Worte find: | 

Vulnerafti cor meum. 
Der fechfte Engel, fo das Rohr trägt, an deffen Ende der Schwamm (vers 
—— Chriſtus mit Eßig getraͤnket worden) vorgeſtellet iſt, hat zur 
nterfchrift : 


Potaverunt me aceto. 
Diefe Statue iſt ein Meiſter⸗Suͤck des Antonü Giorgetti, unddie Ken⸗ 
ner geben ihr den Preiß unter allen schen.  . 

Der fiebende hält die eift des Crenzes und an feinem vor ans 
dern ganz ungezwungenem erfennet man leicht feinen Meifler den 
Chevalier Bernini. An dem Sundament flehet ,. - 

navit à ligno Deu 


"Re Ss... 
Der achte zeiget Cprifti Ho u am nebſt 3 Wuͤrfeln. Der Kuͤnſtler 












Davon 


—— — 
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Venen 


. davon. ift Paolo Naldini, und die eingegrabene Schrift: 
Super veftem meam miferunt fartern. 


Der Neunte ift von ebeit Diefer Hand, trägt die DornensErone, und bat 


zur Snfeription : E 
En zrumnz mez cum configitur fpina, 
- Lazzaro Morelli bat a .. Tetten Engel, Der Die Geiffel in Händen hat, 


feine Kunft berotefen. An dem Piedeital liefet man: 
In flagella paratus ſum. 


Wegen diefer von Clemente IX. alhier gemachten ae Berbefferung 
eeſet man folgendes Andenken: 
Clementi IX. 
Pont. Opt. Max. 
Mio Ponte ad Sancti Angeli arcem 
Angelorum ſtatuis 
Redemptionis myſteria præferentibus 
exſcul pr & exornato, 
Quod ſine ejus titulo & infignibus opus abfolyi 


Kom, 














Ex animi moderatione mandaverit 
Clemens X. P.M. 
Ut beneficentiflimi Principis memoria;extaret 
Poiuit anno OMDULKAU 
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= Ans Ba = Bu o Duo 


. Druckfehler. 

8. lin. 12. für pinoſas, iſt zu leſen /pinoſos. 
22, lin. 12. dele und. 
26, lin. 31. für deren,lege dererfelben. 
. 44. lin. 14. für viel, 1. viele, ibid. lin. 30. dele und. 
p. 52-lin. 21. für Nankeim,l. Nauheim, 
. 61. lin, 24. für die Zvangelia,1. den Anfaug ber Kvangelien. 
. 81. lin. 10. für Weinbergen]. Weingdrten. 
* 97.lin. 6. für meifte, I. neuefte. 
169. lin. 4. für erwachſen, 1. gewachfen. 
p. 186. lin. 7. für Cura, l. Cure. 
p. 205. lin. 27. für Elle, 1. Ellea. | 
p. 206. lin. 20. für humble, 1. humbles. 
p. 224.lin. 35. füt Imp. ift zu lefen Imp. XUl, M. 

ibid, lin. 37. für /uferipte, 1.fubferipte. 

p. 233. lin. 34. fürfeyn, 1. ſeyen. 
P.240. lin. 4. für & l.est.ibid lin, 8. für conduife,1. conduiſe. 
p. 242.lin. 12. für geko mmen, 1.niedergelömmen. 
p.277.lin. 20. für ift, 1. find. 
p.3 30.lin. 26. für welcher, 1.wejche. 
p.333. lin. antepen. für vor l für, ibid.lin, penult, fürmagen1!.mageren 
P+ 334. lin. 19. für 24. thaler 1. vierundzwanzig taufend Thaler. 
p. 370.lin. 4. füraustömmen, 1, auflommen. 
p- 373. lin.9. für daris, 1. ders, 
p. 410. lin. antep. für 1694-ift zulefen, 1494. 
p. 453. lin. 2 1. deleatur ſo. 
p. 484. lin. à frefco muß in parentheſi ſtehen. 
p. 507.lin. 10. für unftreitig 1. flreitig. 
p. 516. In. 10. für hand, 1. band zeiget | 
p. 558. lin. 23. bey Frauens Perfon,thue hinzu: zu Sallein Sachfen. 
p. 588. lin. 13. für dienete,1.dienet, | 
p- 592. lin. penult. für Perril. Press. 
p. 595 lin, ult. fhrordinarime iſt zu lefen ordinatione, 
p- 605"Iimsantep. für Caro, I. Coro, | 
p. 612. lin. 12. fürmeadiis \. mediis. 
p- 626.lin. 18. für Aage,l. Berge. 
p. 633. lin. 9. für beneficio, 1. beneftco. 


BT 


“ 


"pP. 645.lin. penult. für Aayeo, 1.Haye. 


p- 737. lin. 22. für donandi, 1. donandis. 
p- 759. Iın. 37. für donatum,1. donatam. 
p- 768. lin. 18. nach Bernini ift zu leſen:in 
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